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Der Teutfehen 


Reichs⸗Vantley 


Sechſter Theil. 


5 Verzeichniß 


Derer im 


Sechſten Theile 


| Der ea 

Beihs-Kangley 
Vom Jahr 1793, bis ro. 

ſich befindlicher Schreiben, 


Und zwar 
Vom Jahr 1703. 


Schreiben des Koͤniglichen Schwediſchen Confikoriale 
Raths und General- Superintendentens in Vor⸗Pom⸗ 
mern, Herrn D. Johann Friedrich Maͤyers, an den Ma- 
giſtrat zu Hamburg, worinn er die ihm zugefügte Impu- 
tationes Fürklich diluiret, und ſein Paſtorat- Amt, zu Se, 
Jacob in Hamburg, völlig aufkuͤndiget, de Anno 
1703. pag. I 

II. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bayern 

an den Kaͤyſerlichen Principal-Commiſſartum auf dem 

Reichs⸗Tage zu Regenſpurg Herrn Johann Philipp, 
Cardinaln von Lamberg, und Biſchoffen zuppaſſau / wor inn 
er denſelben verſichert, daß er es, feiner Seits, wegen Eva- 
cuirung der von ſeinen Trouppen beſetzten Stadt Regen⸗ 
ſpurg, an nichts wolle erwinden laſſen, ae Anno 
1703. i 5 
III. Schreiben des Käyferlichen und des heiligen Roͤmf⸗ 
ſchen Reichs Cammer⸗Nichters, Churfuͤrſt Johanddcklu⸗ 
gonis zu Trier, an das Kaͤyſerliche und des heiligen Ro ⸗ 
miſchen Reichs Cammer⸗Gerichte zu Wetzlar, worinn er. 

ſich erklaͤret, daß er es vor nöthig hielte, eine extraordi- 
naire Reichs, Viſitation des Cammer⸗Gerichts, bey 
Käpferlicher Majefrät aus zuwuͤrcken de Anno 1703. 6 
IV. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emannels in Baͤyern 
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85 feine Land⸗Staͤnde, worinn er denenſelben, von dem 
urchbruch der ihm, durch den Schwartzwald, zu. Huͤlffe 
kommenden Frantzoͤſiſchen Armee, Nachricht ertheilet, de 
Anno 1703, 7 
V. Schreiben derer Herren General. Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande an die ausſchreibenden Fuͤrſten des Fraͤn⸗ 
ckiſchen Craͤyſſes, Churfuͤrſt Locharium Franciſcum zu 
Maͤyntz, als Blſchofſen zu Bamberg, und Marggraf Chri⸗ 
ſtian ein Brandenburg Culmbach, die Reichs⸗ 
Huͤlffe wider Frauckreich betreſſend, de Anno 1203. 8 
VI. Schreiben Kaͤyſers Leopeldi an Marggraf Wilhelm 
Friedrich zu Brandenburg ⸗Onoltzbach, wor inn er ihm, 
wegen des, durch eine bey der, mit den Chur Baͤheriſchen 
Trouppen; vorqegangene Action empfangene Wunde, 
erfolgten Todes⸗Falles ſeines Heern Bruders, Marggraf 
Georg Friedrichs zu Brandenburg Onoltzbach, condoli- 
ret, de Anno 1703. 11 
VII. Schreiben derer Herren Gegeral-Staaten der verel⸗ 
nigten Niederlande an Blſchoff Johann Frauelſe zu Co⸗ 
ſtantz, und Hertzog Eberhard Ludwigen zu Würtemberg, 
als ausſchrelbende Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, 
daß ſich der Schwaͤbiſche Craͤyß, wegen des Srangöifchen 
Durchbruchs durch den Schwartzwald, nicht ſchrecken 
laſſen, ſond ern bey der gemeinen Sache ſtandhaſſtig aus⸗ 
halten, und der geſammten Allürten ſchleunige Aflitenz 
abwarten ſolle, de Anno 1703. 13 
VIII. Schreiben des Kaͤyſerlichen General- Lieutenants, 
Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden⸗Baden, an den 
Magiſtrat zu Nürnberg, daß er, bey gegenwärtigen Con- 
juncturen, ſtandhafſtla ſeyn, und, im Fall der Noth, des 
Succurfeg gewiß verſichert leben file, de Anno 1703. 16 
IX. Schreiben König Carls des XII in Schweden an des 
Kaͤhſerlichenund des heiligen Noͤmiſchen Reichs Cam 
mer⸗Gerichts Praſidenten zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſten zu Solms, daß er die Vertretung feiner bisher 
ruͤhmlich verwalteten Preſidenten⸗Stelle noch ferner zu 
continuiren belieben, und, wegen einer bald erfolgenden 
Extraotdinaĩr-· Viſitation des Cammer⸗Gerichts, in guter 
Hoffnung leben möchte, de Anno 1703. 18 
x. Schreiben Sꝛaͤdt⸗Buͤrger meiſter und Raths zu Worms 
an das Corpus Eyangelicorum iu Regenſpurg / 1 255 
aſſelbe 


dafle'be erſuchen, es bey Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, interce- 
gen do, dahin zu verxutteln, damit, bey inſtehender Kaͤy⸗ 
ſerlicher Commiſſion zu Worms, ein Proceſſus ordina - 
rius, und nicht ſummarius, angeſtellet werden möge, de 
Anno 1703. 19 
XI. Schreiben des Kaͤyſerſſchen Cammer⸗Richters zu Wetz⸗ 
lar, Churfuͤrſt Johann Hugenis zu Trier, an den Cam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Prælidenten daſelbſt, Graf Friedrich Ern⸗ 
ſten zu Solms, den im am Cammer⸗Gerichts Colegio 
zugefügten Tort betreffend, de Anno 1703. 21 
XII Schreiben des Fraͤuckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Chur⸗Baͤyeriſche Regierung zu Amberg, das 
Tractament der beyderſeits Gefangenen, und deren Aus⸗ 
wechſelung betreffend, de Anno 1703 2 
XIII. Antwort der Chur Baͤyeriſchen Regierung zu Am⸗ 
berg auf vorherſtehendes Schreiben des Fraͤucklſchen 
Crayß⸗Convents zu Nürnberg, de Anno 1703 23 
XIV. Wieder⸗Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß Convent zu 
Nürnberg auf vorhergehendes Antwort⸗Schreiben der 
Chur⸗Baͤyeriſchen Regierung zu Amberg, de nd 


1703. 2 
Xv. Nochmahlige Antwort der Chur-Bäyerifchen Regie⸗ 
rung zu Amberg auf vorherſtehendes Wieder⸗Antwort⸗ 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg, de Anno 1703. 28 
XVI. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗ Richters zu 
Wetzlar, Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, an dieſes 
hoͤchſt⸗ Reichs Gerichte, die Owiſche Receptions Sache 
betreffend, de Anno 1703. 32 
XV. Schreiben des Kaͤyſerlichen und des H. Roͤm Reichs 
Cammer⸗Gerichts⸗ Pralidentens zu Wetzlar, Graf Frle⸗ 
drich Ernſts zu Solms, an den Kaͤyſerlichen Cammer⸗ 
Richter, Chur fuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, worinn 
er ſich über die Verzögerung der hoͤchſindthigen Cammer⸗ 
Gerichts:Vifitation, und den ihm, vom Grafen von Nuͤtz, 

in Pleno erwiefenen Tore beſchweret, de Anno 1703. 33 
Xvi. Schreiben des_Käyferlihen General. Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls, Marggraf Chriſttian Ernſis zu Brandenburgs 
Culmbach/ an den Fraͤnckiſchen Craͤhß Con vent zu Rur n⸗ 
berg, daß er den March der Schwattzenburg⸗Reußiſchen 
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Bataillon, und Caſtelliſchen Dragoner, befördern möchte, 
de Anno 1703. Ä 35 
XIX. Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg auf vorherſtehendes Schreiben des Kaͤyſerlichen 
General- Feld⸗Marſchalls, Marggraf Chriſtian Ernſts 
zu Brandenburg⸗Culmbach, de Anno 1703. 37 
XX. Schreiben Biſchoff Johann Martins zu Eichſtaͤdt an 
den Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convent zu Nürnberg, worinn 
er um ſchleunſge Huͤlſſe und Bedeckung feines Stiſſts, 
wider Frantzoͤſiſch⸗ und Chur Baͤyeriſche Invaſion, An⸗ 
ſuchung thut, de Anno 1703. 39 
XXI. Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤnß Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg auf vorherſtehendes Biſchoſſlich Eichſtaͤdtiſches 
Schreiben, de Anno 17903. 42 
XXII. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Convents zu 
Nürnberg an den Kaͤyſerlichen General Lieutenant, 
Marggraf Ludwig Wilhelm zu Baden⸗Baden, worinn er 
um einigen Succurs für. das Stifft Eichſtaͤdt inſtaͤndig an⸗ 
haͤlt, de Anno 1703. 44 
XII. Schreiben der Fraͤnckiſchen Craͤhß⸗Verſammlung 
zu Nürnberg an den Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Obriſten und 
Kaͤyſerlichen Geveral.Feld⸗Marſchall, Marggraf Chri⸗ 
ſtian Ernſt zu Brandenburg⸗Culmbach, daß er den Suc- 
cuts vor das Siifft Eichſtaͤdt moͤglichſtens befördern helf⸗ 
fen möchte, de Anna 1703. 46 
XXIV. Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß Obriſten und Kaͤy⸗ 
ferlichen General- Feld⸗Marſchalls, Marggraf Chriſtian 
Ernſts zu Brandenburg ⸗Culmbach, auf vorherſtehendes 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Con vents zu Nuͤrn⸗ 
berg, de Anno 1703. N 
xxv. Schreiben des altern Perlidentenz und Bepfißer des 
Kaͤyſerlichen und des heiligen Römischen a s Cam: 
mer. Gerichts zu Wetzlar an den Kaͤhſerlichen Cammer⸗ 
Richter d Churfürſt Johann Hugonem zu Trier, 
worin fie egen einiger Beſchuldigungen nicht beob⸗ 
achteter Justiz beſtens exculpiren, de Anno 1703. 49 


XXVI. Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heil. Rom. 
Reichs r Wetzlar, Graf 
Friedrich Ernſts zu Solms, an den Kaͤyſerlichen Cam⸗ 
mer⸗ Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, wor⸗ 


knn er demſelben berichtet, daß er, wegen des ihm in Ple- 


no, 


no, durch den Grafen von Nytz, gethanen empfindlichen 
Torts, feinen Gedancken, das Cammer⸗Gerichte zu quie- 
tiren, ferner inhæriren müfte, de Anno 1703. 53 
XXVII. Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu 
Wetzlar, Churfuͤrſt Johann kiugonis zu Trier, auf vorher: 
ſtehendes Schreiben des Grafen von Solms, de Anno 


1703. g 54 
XXVIII. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Obriſtens und 
Kaͤyſerlichen General- Feld⸗Marſchalls, Marggraf Chri⸗ 

ſtian Ernſts zn Brandenburg⸗Culmbach an den Fraͤncki⸗ 

ſchen Crayß Convent zu Nürnberg, worin er ſich, wegen 
des ihm in ſeinem Commando, von Craͤyß⸗Convents we⸗ 
gen, geſchehenen Einhalts hefftig beſchweret, de Anno 
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03. 55 
XXIX. Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nuͤrnberg auf vorherſtehendes Schreiben des Fraͤnckiſchen 
Craͤyß⸗Obriſten und Kaͤyſerlichen General; Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls, Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg⸗ 
Culmbach, de Anno 1703. 57 
XXX. Anderweite Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Con⸗ 
ventt zu Nuͤrnberg auf obiges Schreiben des Fraͤnckiſchen 
Craͤyß⸗Obriſten und Kaͤyſerlichen General- Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls, Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg⸗ 
Culmbach, de Anno a 59 
XXXI. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Obriſtens und 
Kaͤyſerlichen General. Feld⸗Marſchalls, Marggraf Chri⸗ 
ſtian Ernſts zu Brandenburg⸗Culmbach, an den Fraͤncki⸗ 

ſchen Craͤyß Covent zu Nürnberg, worinn er denſelben 
erinnert, daß er das Aufſſaͤßiſche Dragoner⸗Regiment 
und Schwartzburgiſche Bataillon nach der Armee zu mar- 
chiren beordren möchte, de Anno 1703. 3 
xXXXII. Schreiben des Kaͤyſerlichen General. Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls, Graf Hermann Ottens von Styrum, an den 
Fraͤnckiſchen Craͤzß. Convent zu Nürnberg, daß er, aus 
innen benannten Urſachen, wegen Entfegung des Roten⸗ 
bergs keine Gefahr zu beſorgen habe, de Ann 


1703. . 
XxxIII. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms 15 Braun, 
ſchweig Lüneburg ⸗Zell an Hertzog Rudolph Auguſten zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn er dem: 
ſelben vorftellen, daß, da er, Krafft des, den 19. ee 
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Anni currentis, zu Braunſchweig errich teten Vergleichs, 
dem Chur⸗Hauſe Hannover die Præcedenz in gemein⸗ 
ſchaſſtlichen Negotiis nicht gönnen, er auch feines Orts, 
an gedachten Vergleich nicht gehalten, ſondern das ihm 
darinn, wegen der Sachſen⸗Lauenburgiſchen Anfoderung, 
abgetretene Amt Campen reſtituiret haben wolle, de Anno 


1703. 63 
XXXIV. Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuttel auf vorherſtehendes 
Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Be 
Lüneburg. Zeil, warum er, wegen des in ihrem Haufe, 
durch Verträge und lange Obfervanz, ſtabilipten Juris 
Senii, dem Chür⸗Hauſe Hannover, in gemeinſchafſtlichen 
Negotiis, die Præcedenz nicht laſſen könne, de Anno 
1703. 7% 
XXXV. Wieder Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell an Hertzog Rudolph Au- 
guſtum zu Braunſchweig⸗Luͤneburg Wolffenbuͤttel, daß er 
es entweder bey dem zu Braunſchweig getroffenen Ver⸗ 
gleich, und der darinn bewilligten Præcedenz des Chur⸗ 
Hauſes Hannover bewenden, oder alles, was durch ge⸗ 
dachten Vergleich geändert worden, in vorigen Stand 
reſtituiren laſſen ſolle, de Anno 1703. 80 
XXXVI. Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel auf vorhergehendes Wie⸗ 
der⸗Antwort⸗Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, daß er nicht hoffen wolle, 
daß man einen, zu Vereinigung ihres geſammten Hauſes, 
errichteten ſolennen Tractat, des eitlen Ceremoniels we⸗ 
gen, gaͤntzlich cafhıren, und das aus andern Urſachen ce- 
dirte Amt Campen ihm wieder entziehen wuͤrde, de Anno 
170 3 KB 88 
XXXVII. Nochmahlige Wieder Antwort Hertzog Georg 
Wilhelms ng auf vorherſte⸗ 
hendes Gegen Antwort Schreiben Hertzog Rudolph Au⸗ 
guſts zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn 
er zu erweiſen ſuchet, daß, weil er, die in dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen Vergleich, dem Chur⸗Hauſe Hannover Ri- 
pulirte Precedenz in gemeinſchafftlichen Negotiss, nicht 
zulaſſen wolle, er auch, ſeines Orts, berechtiget . 
egent⸗ 


deſſentwegen cedirte Amt Campen wieder zuruͤck zu neh 
men, de Anno 1703. 99 
XXXVIII. Hand, Schreiben Käpſers Leopoldi an Hertzog 
Johann Eruſten zu Sachſen⸗Weimar, worinn er demſel⸗ 
ben notihciret, daß er die, Jure Succefhionis, auf ſich ge⸗ 
diehene Spanſſche Monarchie, feinem jüngern Herrn 
Sohne, Ertz Hertzog Carln zu Oeſterreich, plevo jure ce⸗ 
diret, ſo auch mutatis mutandis an andere Reichs⸗Fuͤrſten 
ergangen, de Anno 1703. ; 105 
XXXIX. Antwort Hertzog Johann Ernſts zu Sachſen⸗ 
Weimar auf vorhergehendes Kaͤyſerliches Hand: und re- 
ſpective Notifications⸗Schreiben, de Anno 1703. 106 
XL. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Con vents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Ränferlichen General-Feld⸗Marſchall, Graf 
Hermann Otten zu Limburg⸗Styrum, die nach Noͤrdlin⸗ 
gen geſchickte Artillerie und anders mehr betreffend, de 
Anno 1703. 108 
XII. Schreiben des Chur⸗Baͤyeriſchen Commendanten in 
der Feſtung Rotenberg, Grafens von St. Bonifacio, an 
den Kaͤyſerlichen Gegeral-Feld⸗Marſchall Lieutenant, 
Graf Chriſtoph Wilhelm von Aufſaß, daß er ihm, zu Ver⸗ 
fertigung elnes verantwortlichen Accords, einige Tage 
Zeit laſſen moͤchte, de Anno 1703. 110 


XIII. Schreiben des Kaͤyſerlichen General. Feld⸗Marſchalls, 
Graf Hermann Ottens zu Limburg⸗Styrum, an den 
Kaͤyſerlichen General- Lieutenant, Marggraf Ludwig 
Wilhelm zu Baden-Baden, wor inn er ihm, den Verlauff 

des zwiſchen der Chur⸗Baͤyer⸗ und Frantzoͤſiſchen verel⸗ 

i au Armee, und feinen unterhabenden Trouppen, bey 
Hoͤchſtaͤdt vorgefallenen Treſſens referiret, de Anno 
1703. 11. 
XIII. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Oonvents jn 
Nürnberg an den KäyferLeopoldum, worinn er demſel⸗ 
ben die Eroberung der Chur⸗Baͤyeriſchen Feſtung Ro: 
tenberg notißciret, e Anno 1703. 118 

XLIV. Schreiben des Kaͤyſerlichen Generel. Lieutenants, 
Marggraf Lndwig Wilhelms zu Baden Baden, an den 
Fraͤnckiſchen Craͤhß⸗ Convent zu Nurnberg, daß er den 
General- Feld⸗Marſchall Lieutenant, Grafen von Aufſaß, 
nicht ferner an der Conjundion mit dem General- Feld⸗ 


#5. Marſchall, 


Marſchall, Grafen zu Limburg Styrum, hindern folle, 
de Anno 1703. TAN 120 
XLV, Antwort des Fraͤnckiſchen Eräpf-Convenes zu Nuͤrn⸗ 
berg auf vorhergehendes Schreiben des Kaͤyſerlichen 
General Lieutenants, Marggraf Ludwig Wilhelms zu 
Baden⸗Baden, de Anno 1703. 121 


XLVI. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 


Nurnberg an den General- Wachtmeiſter, Graf Herr: 
mann Friedrich von Hohenzollern, daß er die ihm 1 
tragene Demolition der Gen Rotenberg ſchleunig be⸗ 
werckſtelligen, und die Paͤſſe an der Pegnitz wohl beſetzen 
ſolle, de Auno 1703. e e 
XLVII. Antwort des General-Wachtmeiſters, Graf Herr: 
mann Friedrichs von Hohenzollern, auf vorherſtehendes 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤhß⸗Sonventz zu Nuͤrn⸗ 
berg, de Anno 1703. 126 
XLVIII. Schreiben des Kaͤyſerlichen Ceneral-Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls, Marggraf Ehriftian Ernſts zu Brandenburg⸗ 
Culmbach / an den Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convent zu Nuͤrn⸗ 
berg, daß er die Demolition der Feſtung Rotenberg vor 
den Fraͤnckiſchen Erayß ſehr zutraͤglich hielte, de Anno 
1703. 127 
XIIX. Schreiben des Kaͤyſerlichen General; Lieutenants, 
Marggraf udwig Wilhelms zu Baden Baden, an den 
Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convent zu Nürnberg, worinn er die 
vorhabende Demolition der Feſtung Rotenberg approbi- 
ret, de Anno 1703. 129 
L. Schreiben der Chur⸗Baͤyeriſchen Regierung zu Amberg 
an den Fraͤnckiſchen Craͤyß Con rent zu Nürnberg worinn 
fie wider die Demolition der Feſtung Rotenberg proteſti - 
ret, de Anno 1703. . 130 
LI. Antwort des Fraͤnckiſchen Eräyß-Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg auf vorhergehendes Proeltations Schreiben der 
Chur⸗Baͤyeriſchen Regierung zu Amberg, de Anno 
1703. n 5 136 
vu. Schreiben der Chur⸗Bäyeriſchen Regierung zu Am⸗ 
berg an den Kaͤyſerlichen General- Feld⸗Marſchall Leute 
nant, Graf Chriſtoph Wilhelm von Auffaß, die Demoli- 
tion der Feſtung Rotenberg betreſſend, de Anno 


IE 5 4 N 139 
III. Schreiben des Fraͤnckiſchen EränfConvenrz zu 
Nürnberg 


Nürnberg an den General. Wachtmeilter, Graf Hermann 
Friedrich von Hohenzollern, die zur Demolition der Fe⸗ 
flung Rotenberg erfoderte Spefen betreffend, de Anno 
1 


702. ; 141 
LIV. Schreiben des General-Wachtmeiſters, Graf Her⸗ 
mann Friedrichs von Hohenzollern, an den Fraͤnckiſchen 
Craͤyß Convent zu Nürnberg, wor inn er demſelben rap- 
portixet, in was vor einem Stande er die an der Pegnitz 
beſetzten Paͤſſe befunden, und wie weit man mit der De- 
molition der Feſtung Rotenberg avanciret, de Anno 


1703. 142 
LV. Schreiben des Kaͤyſerlichen in der Ober⸗Pfaltz com- 
mandirenden Generals, Graf Ludwigs d'Herbeville, an 
den Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convent zu Nürnberg, worlnn 
er denſelben erſuchet, daß er die unter dem General- 
Wachtmeiſter, Grafen von Hohenzollern, ſtehende 2000, 
Mann, wegen vorhabender Belagerung der Stadt Am⸗ 
berg, möchte zu ihm ſtoſſen laſſen de Anno 1703. 144 
LVI. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤnß Con vents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Kaͤyſerlichen General- Feld⸗Marſchall⸗Lieu- 
tenant, Graf Chriſtoph Wilhelm von Auffaß, das wider 
die Stadt Amberg vorhabende Deflein, und deffen Beför: 
derung betreffend, de Anno 1703. 146 
LVII. Schreiben des Kaͤyſerlichenceneral-Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenants, Graf Chriſtoph Wilhelms von Aufſaß, an die 
Craͤyß⸗Verſammlung zu Nürnberg, das an ihn, wegen 
der Demolition der Feſtung Rotenberg, von der Chur⸗ 
Baͤperiſchen Regierung zu Amberg uͤberſchickte Protefta- 
tions- Schreiben Seren, de Anno 1703. 147 
LVIII. Schreiben des KäyſerlichenCammer⸗Gerichts⸗Præ⸗ 
ſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſt zu Solms, an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er die pro Vifitatione 
Cameræ ſtehende Glieder dieſes hohen Gerichts, zu manu⸗ 
teniren bittet, und zu ſolcher Manutenenz - Commiſſion 
Chur Pfaltz und Königliche Majeſtaͤt in Preußen als 
Churfüͤrſten zu Brandenburg, allergehorſamſt in Vor⸗ 
ſchlag bringet, de Anno 1703. 140 
IIx. Schreiben des Räyferlihen Cammer Gerichts Præ⸗ 
ſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an Churfuͤrſt Lotharium Franciſcum zu Maͤyntz, wor inn 

er demſelben die Befördernug der eee 
mation 


fitation inſtaͤndigſt recommendiret, de Anno 


1703. 151 
LX. Schreiben derer Herren General. Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande an den Känfer Leopoldum, worlnn fie 
deutlich und nachdrücklich vorſtellen, wie hoͤchſt noͤthig es 
fen, ſich in Teutſchland, gegen Franckreich und deſſen Al- 
lürte, in beſſere Verfaſſung und Defenſions Stand, als 
bishero geſchehen, zu ſetzen, de Anno 1703. 153 
LXI. Schreiben Churfuͤrſt Georg Ludwigs zu Braunſchweig 
und Luͤneburg an das Dom⸗Capitul zu Hildesheim, wor⸗ 
lun er demſelben nouficiret, daß, well es denen Gravami- 
nibus derer im Stift Hildesheim befindlichen Evangeli⸗ 
ſchen Land Stande und Confikorialien, auf fo vielſäͤltig 
beſchehenes Anſuchen, nicht abhelfien wolte, er, ſeines 
Orts, deſſen und übriger Catholiſchen Stifter in feinem 
Lande habende Gefälle zu arretiren, genoͤthiget worden, 
de Anno 1703. 161 
LXII. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg Zell an das Don Capitul zu Hildes⸗ 
heim, worinn er demſelben berichtet, daß er, wegen noch 
continuixender Gravaminum der Evangeliſchen im Stifft 
Hildesheim, deſſen, und derer darinn befindlichen uͤbri⸗ 
gen Stifiter, in feinen Lande habende Gefälle zu arrefti- 
ren gemuͤßiget worden, de Anno 1703. 166 
LXIII. Schreiben Hertzog Rudolph Auguſts, und Hertzo 
Anton Ulrichs zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, 
an das Dom Eapitul zu Hildesheim, daß fie, derer von 
denen Evangeliſchen im Stiſft Hildesheim bisher gefuͤhr⸗ 
ten, und noch zur Zeit nicht remedirten Beſchwerden hal⸗ 
ber, alle deffelben, und derer uͤbrigen Stiffter, aus Ihren 
Landen kommende Intraden, einziehen müſſen, de Anno 
enn 6 


1703. 1 1 168 
LxIV. Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des Nie⸗ 
den e ee 9 Carſs des XII. in Schwe⸗ 
den, als Hertzogs zu Bremen, und Hertzog Georg Wil⸗ 
helms zu Braunſchtoeig⸗Läneburg⸗Zell, an das Dom’Ca- 
pitul zu Hildesheim, daß es denen Graraminibus der im 
Erifft Hildesheim befindlichen Evangellſchen Land⸗ 
Stände abhelffen, oder, Craͤyſſes wegen, anderer und 
dem Weſſphallſchen Friedens ⸗Schluſſe gemaͤſſer Verord⸗ 
nung gewaͤrlig ſeyn moͤchte, de Anno 1703. 171 
Ku LXV. 


IXV. Schreiben Hertzog Rudolph Auguſts zu Braug⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolfffenbuͤttel an Hertzog Georg Wil 
helm zu Braunſchweig Lüneburg: Zell, worinn er ſich über 

deſſen eigenmaͤchtige und gewaltſame Reoccupation des 
ihm folennirer cedirten Amts Campen beſchweret, auch, 
um deſſelben Restitution und Reparation des ihm darun⸗ 
ter erwieſenen Schlmpffs, Anſuchung thut, de Anno 


1703. 173 
ILXVI. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
fihmeig.Püneburg Zell an Hertzog Rudolph Auguſtum zu 
Braunſchweig kuͤneburg Wolſfenbuͤttel, die von ihm ge⸗ 
ſuchte Reikieution des auf feinen Befehl reoccupirten 
Amts Campen betreffend, de Anno 1702. 180 
ILXVII. Wieder ⸗Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu 
Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolſſenbuͤttel auf vorherſlehen⸗ 
des Antwort⸗Schreiben Herzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luͤueburg⸗Zell, de Anno 1703. 183 
LXVII. Schreiben des Käyferlihen Cammer-Gerichts⸗ 
Præſideatens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Nichter daſelbſt, Churfuͤrſt 
Johann Hugonem zu Trier, worinn er demſelbeu, was 
dey neulich von ihm angeſtellten Pleno zwiſchen ihm und 
dem Grafen Nytz vorgefallen, berichtet, und ſich die Com- 
munication derjenigen Vorſtellung, fo gedachter Graf 
Nytz/bey ihro ſeinet wegen gethan zu haben, vorgegeben, 
gehorſamſt ausbittet, de Anno 1703. 185 
IXIX. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu 
Wetzlar, Churſuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, an dieſes 
oͤchſte Gerichte daſelbſt, deſſen Verhalten in Puncto SuC- 
tentationis Cameræ; gegen den Baͤperiſchen Craͤyß ber 
treffend, de Anno 1703. 186 
IX Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heil. Roͤmiſchen 
Reichs Cammer Gerichts zu Wetzlar an den Kaͤyſer Leo- 
poldum, worinn es allergehorſamſt anfraget, wie es ſich, 
bey gegenwaͤrtigen Con juncturen, in Puncto guſtentatio- 
nis Camerz, und auch ſonſten, gegen den Baͤheriſchen 
Craͤyß verhalten folle, de Anno 1703. 187 
LXXI Schreiben des Kaͤhſerlichen und des heil. Roͤm. 
R ichs Cammer Geriq ts zu Wetzlar on die Reichs Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, daß fie deſſen eee, 
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Schreiben, durch ein Reichs Gutachten, bey Kaͤyſerlicher 
Majeſtaͤt ſecundiren moͤchte, de Anno 1703. 188 
ILXXII. Schreiben des KaͤyſerlichenFammer⸗Gerichts⸗Præ- 
ſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſis zu Solms, 

an den Käyſerlichen Cammer⸗Richter daſelbſt, Churfuͤrſt 
Johann Hugonem zu Trier, worinn er denſelben gehor⸗ 
ſamſt erſuchet, Chur⸗Maͤyntz durch feine Inservention da⸗ 
hin zu bewegen, daß er fein an die Reichs⸗Verſammlung 
b gcgen abgelaſſenes Memorial ad Dictaturam jur 
ringen befehlen möchte, de Anno 1703. 189 
LXXIII. Schreiben des Käpferlihen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Prafidenteng zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, au Churfuͤrſt Locharium Franciſcum zu Maͤyntz, 
worinn er denſelben gehorſamſt erſuchet, fein, in Puncto 
der hoͤchſtdenoͤthigten Cammer-Gerichts⸗Vißttation, an 
den Reichs Convent zu Regenſpurg abgelaſſenes Memo- 
rial daſelbſt ad Dictaturam bringen zu laſſen, de Anno 


1703. 191 
LXXIV. Schreiben derer Herren General. Staaten der vers 
einigten Niederlande an die ausſchreibende Fuͤrſten des 
Fraͤuckiſchen Eränfes, Churfuͤrſt Lotharium Franciſcum 

zu Maͤyntz als Biſchoſfen zu Bamberg, und Marggraf 
Chriſtian Ernſten zu Brandenburg⸗Culmbach, worinn fie 
denenſelben die ſorgfaͤltige Beobachtung des gemeinen 
Beſtens bey ietzigem Kriege nachdrücklich recommendi- 
ren, de Anno 1703. 197 
LXXV. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nurnberg an die Stadt Heilbronn, daß ſie bey gegen⸗ 
waͤrtigen Conjuncturen auf guter Hut, und ihre Confer- 
vation beſonders bedacht ſeyn moͤchte/ de Anno 170g. 207 
LXXVI. Antwort der Stadt Heilbronn auf vorherſtehen⸗ 
des Schreiben des Craͤhh⸗Convents zu Nürnberg, de 
AnnasmůũsZm̃ ! 209 
LXXVII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Generale 
Feld Marſchall⸗ Lieutenant, und geweſenen Commen- 
danten in Landau, Graf Heinrich von Frieſen, worinn er 
ihm vor die in Defenſion gedachter Feſtung erwieſene 
ſonderbare Tapfferkeit allergnaͤbigſt dancket, und die 
Obriſte Feld⸗Zeugmeiſter⸗Stelle conferiret, de Anno 


1703. 3 212 
LXXVIIl. Schreiben derer Herren General Staaten der 
N vereinig⸗ 


vereinigten Niederlande an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenfpurg, worinnen fie ſelbige zu ſorgfaͤltiger Beobach⸗ 
tung des heil. Roͤmiſchen Reichs Wohlfahrt bey gegen ⸗ 
waͤrtigen gefährlichen Kriegs⸗Conſuncturxen, nachdruͤck⸗ 
lich anmahnen, de Anno 1703. : 213 
LXXIx. Schreiben Churfürſt Marlmillan Emanuels in 
Baͤhern an das Känferliche und des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Cammer⸗Gerichte zu Wetzlar, daß es den von 
ihm zur Beyſitzer⸗Stelle præſentirten Graf Nytzen, bey 
ſeiner Reception mainteniren moͤchte/ de Anno 1703. 224 
LXXX. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Lotha⸗ 
rium Franciſcum zu Maͤyntz, die Sg bir der Stadt 
Regenſpurg, noͤthige Proviſſon der Feſtung Philipps: 
burg, und endliche Eroͤrter⸗ und Abihuung der fo genann⸗ 
ten Religions Gravaminum betreffend, de Anno 
. f 226 


Vom Jahr 1704. 


LXXXI. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Conventb zu 
Nurnberg an den Käyſer Leopoldum, worinn er demfel: 
ben des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes gefährlichen Noth⸗Stand 
beweglich vorſtellet, und um ſchleunige Rettung und Hilf: 

fe bittet, de Anno 1704. i 229 
"EXXXU. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Trxæſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, an den Kaͤſerlichen Cammer Richter daſelbſt, 
Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, worinn er ſich 
0 wie er ſich bey dem neuerlichen Geſuch des Chur⸗ 
Baͤheriſchen Preſentati, Graf Nytzens, welcher ein Chur⸗ 
Baͤheriſches an das geſammte Cammer⸗Gerichte abge⸗ 
laſſenes Schreiben in Pleno produciren wolte, verhalten 
ſolle ? de Anno 1704. x Ae 235 
LXXXIII. Antwort des Käyſerlichen Cammer⸗Richters zu 
Wetzlar, Churfürſt Johann Hugonis zu Trier, auf vor⸗ 
herſtehendes Schreiben des Käyſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Præſidentens, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 

de Anno 1704. ur 237 
LXXXIV. Wieder Antwort des Känferlihen Cammer⸗ 
Gerichts Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts 

zu Solms, auf vorherſtehendes „ 1 

a aͤpſerli⸗ 


Kaͤyſerlichen Cammer Richters, Churfürft Johann Hu- 
gonis zu Trier, de Anno 1704, i 238 
LXXXV. Gegen Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer⸗ 
Richters zu Wetzlar, Churſuͤrſt Johann Hugonis zu 
Trler, auf vorhergehendes Wieder⸗Antwort⸗Schreiben 
des Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts Preſidentens, Graf 
Friedrich Ernſts zu Solms, de Anno 1704. 240 
LXXXVI. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts 
Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er demſelben 
berichtet, daß der Chur Baͤ eriſche Præſentatus, Graf 
Nytz/ ein von Chrrjuͤrſtlicher Durchlaͤuchtigkeit in Bay: 
ern an das Cammer⸗GerichtsColiegium abgelaſſenes 
Schreiben, in Pleno produciren wolle, und ſich beſraget, 
wie er ſich bey dieſem neuerlichen Geſuch zu verhalten ha⸗ 
be? de Anno 1704. 5 241 
LXXXVII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchrei⸗ 
benden Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Biſchoff 
Marqoard Rudolphen zu Coſtantz, und Hertzog Eber⸗ 
bard Ludwigen zu Wuͤrtemberg, worinn er ſie, dem 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſe moͤglichſte Erleichterung zu ver⸗ 
ſchafſen, verfichert, de Anno 1704. 245 
LXXXVIII. Schreiben der Reichs⸗Berſammlung zu Re⸗ 
genſpurg an den Kaͤpſer Leopoldum, worinn ſie denſelben 
allerunterthaͤnigſt erſuchet, dem Herrn Cardinal von 
Lamberg, wegen der von dero General der Cavallerie, 
Grafen von Gronsfeld, wider denſelben ſpargirter uner⸗ 
weißlicher Imputationen, zulaͤngliche Satisfaction zu ver⸗ 
ſchaſſen, de Anno 1704. f 249 
IXXXIX Schreiben des Magistrats und Buͤrgerſchaſſt zu 
Hamburg an den Königlichen Schwediſchen Conſiſtorial⸗ 
Rath und General- Superintendenten in Vor⸗Pommern, 
Doct. Johann Friedrich Maͤyern, worlnn fie denfelben 
von nellen zu dem von ihm quittirten Paſtorat zu St. Jacob 
daſelbſt vocwen,de Anno 1704. ; 254 
xC. Schreiben des Magiftrars zu Hamburg an König Carl 
den XII. in Schweden, worinn er inſtaͤndigſt bittet, daß 
Seine Majeftät dero General- Superintendenten in Vor⸗ 
ommern, Doct Johann Friedrich Maͤyern, allergnaͤ⸗ 

digſt dimittiren, und ihm erlanben möchten, das durch ihn 
erledigte Faſtorat zu St. Jacob in Hamburg, auf 1 5 
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diges Anhalten der Gemeine daſelbſt, wieder anzuneh⸗ 
men, de Anno 1704. 25 
xcl. Antwort König Carls des XII. in Schweden auf vor⸗ 
herſtehendes Schreiben des Magiſtrats zu Hamburg, de 
Anno 1704. 257 
zCıt. Schreiben der Gemeinde zu Se. Jacob in Hamburg 
an den Koͤniglichen Schwediſchen Con ſiſtorial. Rath und 
General- Superintendenten in Vor⸗Pommern, Dock. Jo- 
hann Friedrich Mahern, worinn fie ihn inſtaͤndigſt bittet, 
daß er die renovirte Vocation zu ihrem Paſtorat anneh⸗ 
men möchte, de Anno 1794. 260 
XCIII. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerlchts Præ⸗ 
ſidentens zu Wetzlar Graf Friedrich Ernſts zu Solms, an 
den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richter daſelbſt, Churfuͤrſt 
Johann Hugonem zu Trier, worinn er demſelben referi- 
rel, was ſich bey des Cammer⸗Gerichts⸗Aſſelloris, Herrn 
von Pürck/ Neſtitution zugetragen, de Anno 1704. 263 
XCIV. Schreiben des Käpſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ Præ⸗ 
ſidentens ji Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Kaͤyſerlichen Cammer Richter daſelbſt, Churſuͤrſt 
Johann Hugonem zu Trier, worinn er demſelben berich⸗ 
tet, daß die £eferey und Cantzley bey dem Cammer⸗Ge⸗ 
richte, auf einiger widrig⸗geſinnten Alleſſorum Befehl, 
nunmehro gar geſchloſſen worden, de Anno 1704. 264 
XCV. Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu 
Wetzlar, CHurfürft Johann Hugonis zu Trier, auf vor: 
herſtehende zwey Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗ 
Gerichts Præſidentens daſelbſt, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, de Anno 170g. 267 
XVI. Schreiben des en Commer-Gerihts-Pr=- 
fidenteng zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Kaͤyſer Leopoldum, worin er den gegenwartigen 
Zuſtand des Cammer⸗Gerichts ausfuhrlich berichtet, und 
zugleich vorſtellet, daß demſelben nicht anders, als durch 
eine extraordinair.Vifitation abgeholffen werden koͤnte, 
de Anno 1704. a 268 
xcvil. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfurſt Loiha- 
rium Franciſcum zu Maͤyntz wor inn er die am 1 1. Mart. 
Anni currentis, verglichene Reſchs Concluſs, die Kriegs⸗ 
Materie und allerſeitige Religions Beſchwerden betrefr 
Sechſter Therl, feng, 


fend,alergnädigft approbiket, und ſoſches dem geſamm⸗ 
ten Reich bekannt zu machen bittet, de Anno 1704. 275 
XCVIII. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an die Reichs⸗Verſammlung zu Negenſpurg, 
worin er berichtet, daß er den Puͤrckiſchen Reſtitutionk⸗ 
Actum, auf Kaͤyſerlicher Majeſt T e 
vorgenommen, und ſeine bisherige Petita, wegen der noͤ⸗ 
thlgen Cammer⸗Gerichts⸗Viſitation, in gehörige Conti- 
deration zu zlehen bittet, de Anno 1704. 278 
XIX. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidentens zu Weßlar, Freyherrns von Ingelheim, und 
der ihm adherirenden Aſleſſorum daſelbſt, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſourg, worinn fie ſich über den 
Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Preſidenten, Graf Frie⸗ 
drich Ernſten zu Solms Laubach, und die auf feiner Sei⸗ 
te ſtehenden Cammer⸗Gerlchts⸗Alleſlores, Herrn Zerne⸗ 
mann, Herrn von Puͤrck und Herrn Krebſen, befipweren, 
die Anno 1704. 3 284 
C. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Lotharium 
Francifcum zu Maͤyntz, worinn er ſich über die, zwiſchen 
dem Cardinal von Lamberg und Graſen von Gronsfeld, 
entftandene Zwiſtigkeiten erklaͤret, und ihn, die deßwegen 
gewechſelte und in Druck gegebene Schriſſten fupprimi- 
ren, auch dieſe feine Refolution dem Reichs Convent zu 
Regenſpurg per Pictaturam bekannt machen zu laſſen, er⸗ 
ſuchet, de Anno 1704. ; 288 
El. Creditiv. Schreiben, fo der Kaͤyſerllche Cammer⸗Ge⸗ 
richts Præſideute ju Wetzlar, Graf Friedrich Ernſt zu 
Solms Laubach, und die ihm adherivende Aſſeſſores das 
ſelbſt, dem von ihnen abgeſchickten Cammer⸗Gerichts⸗ 
Procuratori, L. bang, Heinrich Butt, an bie 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg gegeben, de Anno 
1704. 4 al E 
EI. e in Annen Dorotheen, Abtißin zn 
Qvedlinburg, an König Friedrich den I. in Preuſſen, als 
Schutz⸗Fuͤrſten beſagten Stifts, wor inn fie demſelben, 
daß ihr Capitul, bey devorſtehender Wahl einer Coadjus 
worin, auf die Prinßeßin Magdalenam Sibyllam zu Sach: 
ſen⸗Wei 11095 reflectirte, notiſiciret und ihr bero Senti· 
ments darüber zu eröffnen bittel de Anno 7704. eg 


ein. Schreiben des Dom⸗Capituls zu Qvedlinburg an Ks 
nig Friedrich den J. in Preuſſen, als Schutz Fuͤrſten ges 
dachten Stifts, worinn ſolches demſelben berichtet, daß 
es, bey vorhabender Wahl einer Coadjutorin, fein Abfes 
hen auf die Prinzeßin Magdalenam Sibyllam zu Sachſen⸗ 
Weiſſenfels gerichtet habe, auch feine Intention ſich gefal⸗ 
len zu laſſen, und gehoͤrlger Orten beſtens zu ſecundiren 
bittet, de Anno 170g. 55 204 
Sıv. Schreiben des Roͤmiſchen Koͤnigs Joſephi an Chars 
fürft Locharium Franciſcum zu Maͤyntz, worinn er ſich er⸗ 
klaͤret, daß er das ihm, von Reichs wegen, angetragene 
Commando am Ober⸗Rhein über ſich nehmen wolle, und 
ſolches Chur⸗Fuͤrſten und Ständen noufeiren zu laſſen 
bittet, de Anno 1704. 295 
cv. Schreiben Herrn Friedrichs, Erb⸗Pruntzens zu Heſſen⸗ 
Caſſel, an Koͤnig Friedrich den J. in Preuſſen, wor inn er 
demſelben den Verlauff des Treffens bey dem Schellen⸗ 
Berge berichtet, de Anno 1704. 297 
Cl. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer-Gerichts-Pre=- 
ſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Eruſts zu Solms: 
Laubach, an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er ſich über 
einige Exceſſe, ſo daſelbſt an dem Rath Hauſe, worauf das 
Cammer⸗Gerichte gehalten wird, vorgegangen, hoͤchuch 
beichweret, de Anno 1704. 301 
CVil. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ Fra- 
ſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an den Käyferlihen Cammer⸗Nichter daſelbſt, 
Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, worin er ſich bes 
fraget, wie er ſich, unter noch waͤhrendem Jußitio, bey 
herannahender gewoͤhnlicher Publications⸗Zeit, verhalten 
olle, de Anno 1704. SER 
III. Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu 
Wetzlar, Churfuͤrſt Johann 3 zu Trier, auf vor⸗ 
herſtehendes Schreiben des Käyſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts Praßdentens daſelbſt, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms Laubach, de Anno 1704. 1 30 
ix. Schreiben des Kaͤpſerlchen Cammer Gerichts praſi⸗ 
dentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er noch⸗ 
mahls remonſtrixet, wie hoͤchſinothig es ſey das durch big, 
her sontinuirfed Juſtitium in Verfall gebrachte Justiz- 
ba Weſen 


Weſen, durch eine auſſerordentliche Cammer⸗Gerichts⸗ 
Viſitation, wieder herzuſtellen, de Anno 1704. 308 
Cx. Schreiben des Hollaͤndiſchen Generals von der Caval- 
lerie, Herrn Friedrichs, Erb⸗Printzens zu Heſſen⸗Caſſel, 
an die Herren General- Staaten derer vereinigten Nie: 
derlande, worinn er ihnen den gluͤcklichen Ausſchlag des 
Treſſens bey Hoͤchſtaͤdt aotitcitet, de Anno 1704. 317 
xl. Schreiben des Magiſtrats zu Augſpurg an den Känfer 
Leopoldum, worinn ex demſelben berichtet, daß die Fran⸗ 
tzoſen die Stadt Augfoung verlaſſen, aber, zu Verſiche⸗ 
rung ihrer daſelbſt hinterlaſſenen Blelnrten, Geiſſel aus 
feinem Mittel mitgenommen haͤtten de Anno 1704. 318 
CxII. Schreiben des Magiſtrats zuAugſpurg an die Reichs 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er derſelben dle 
Eliberirung derer von den Frantzoſen aus der Stadt 
Augſpurg mitgenommenen Geiſſel, und die Reparirung 
ihres defolirten Stadt Weſens beſtens recommandiret, 
de Anno 1704. f 321 
CK. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Lotha 
rium Francilcum zu Maͤyntz, den Punctum Secutitatis der 
Stadi Regenſpurg, und der daſelbſt befindlichen Reichs · 
il ih de Anno 1704. 324 
Cxlv. Hand: Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Hertzog 
Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, worin 
er ihm vor die ſonderbare Bravoure, fü deſſen Trouppen 
im Treſſen bey Hoͤchſtaͤdt erwieſen, freundlich dancket, de 
Anno io. 334 
cxv. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Laͤneburg⸗Zell/ auf vorherſtehendes Kaͤyſerliches Hand: 
Schreiben, de Anno 1704. 235 
cxvi. Schreiben derer anweſenden und zu Math erſchei⸗ 
nenden Præſidentens und Aflefforum des Kaͤpſerlichen 
und Reichs Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar / an die Reiche, 
Pee worinn fie ſich über des 
Procuratoris ders wider fie divulgirte ſcandaleuſe 
Schrlfſten heftig beſchweren und die hoͤchſt noͤthige Cam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Vintation zu befoͤrdern bitten, de Anno 


1704. ; r 337 
CXVIL Schreiben des Nagiſtrats zu Augſpurg an den 
Kaͤyſer Leopeldum, die von denen Frantzoſen aus feinem 


Mittel mitgenommene/ und unter ſchweren . 
wieder 


wleder erlaſſene Geiſſel, ingleichen der geſammten Stadt 
Indemniſation, wegen erlittenen excefhven Schadens, 
betreffend, de Anno 1704. 342 
CXvu. Schreiben Sido Frantz Ludtoigs zu Worms, 
als ausſchreibenden Fuͤrſten des Ober Rheinlſchen Craͤyſ⸗ 
ſees, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn 
er derſelben die von der Stadt Franckfurt am Maͤyn ge: 
ſuchte Moderation ihres Matricular-Anſchlags, beſtens 
recommandiret, de Anno 1704. 347 
OXIX. Schreiben des Nömifchen Koͤnigs Joſephi an die 
Reichs Verſammlung zu geh, die Vollſtreckung 
der Reichs⸗Verfaſſung, und Fortſetzung des Krieges wi: 
der Franckreich, und deſſen Helfſers Heiffer, betreffend, de 
Anno 1704. ? 2 
CXX. Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Franciſci zu Maͤyntz 
an Koͤnig Friedrich den L. in Preußen, als Churfuͤrſten zu 
Brandenburg, worinn er ſich uͤber des Cammer⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſoris, Herrns von Puͤrck, wider ihn gebrauchte nach⸗ 
thellige und ſchimpffliche Bezeigung hefftig beſchweret 
und die ihm gehörige Satisfaction davor im Churfuͤrſtli⸗ 
chen Collegiobefördern zu laſſen bittet, fo auch mutat. 
mutand. an die uͤbrigen Herren Churfuͤrſten ergangen, 
de Anno 1704. ER 354 
xxl. Antwort Könige Friderici des I. in Preuſſen, als 
Churfuͤrſtens zu Brandenburg, auf vorherſtehendes Chur⸗ 
Maͤyntziſches Schreiben, worinn er ihm vorſtellet, daß 
fein Satisfactions⸗Geſuch nicht vor das Churfuͤrſtliche 
Collegium, ſondern vor die vorhabende Deputation zur 
Cammer⸗Gerichts⸗ Vißtation gehöre, de Anno 1704. 358 
xxl. Schreiben Frauen Thereſiæ. Churfuͤrſtin in Baͤy⸗ 
ern, an den Kaͤyſerlichen General-Feld⸗Marſchall, Graf 
Ludwigen d’Herbeville, das in Baͤhern ad interim veran⸗ 
laßte Armiſtitium, und die Evacuation derer Gtädfe 
Straubingen und Paſſau betrefiend, de Anno 1704. 363 
EXZTIL. Schreiben Frauen Therefiz, Churfürſtin zuBäy- 
ern, an den Chur⸗Baͤyeriſchen General- aft von Lützel⸗ 
burg, wegen Evacuirung der Feſtung Ingolſtadt, inglei⸗ 
chen Bezahlung und oimiſſion der in felbiger befindlichen 
Beſatzung, de Anno 1704. 488 365 
Cxxiv. Schreiben des Koͤnkglichen Preußiſchen comman 
direnden Generals, Fuͤrſt 11 zu SAD, an 

3 nig 


König Friederich den J. in Preußen, wor inn er demſelben 
den Verlauff der Attaquir- und Eroberung der Festa 
Landau referiret, de Anno 1704. 366 

cxxv. Schreiben Frauen Thereſien, Churfuͤrſtin in Bib, 
ern, an den Kaͤyſerlichen General-Feld⸗Marſchall, Graf 
Ludwig d’Herbeville, worinn fie demſelben berichtet, alles 
fo difponiret zu haben, daß es verhoffentlich mit der vers 
ſprochenen Eva euation der Feſtung Ingolſtadt keinen 8 
nern Anſtand haben würde, de Anno 7704. 

cxxVI. Schreiben des Noͤmiſchen Könige Io lepti an die 
Herren General. Staaten derer vereinigten Niederlande, 
wegen Eroberung der Feſtung Landau, de a 


1704. 374 
Cxxvil. Schreiben Herren Bürgermeiſter und Raths der 
Stadt Überlingen an das Reichs⸗Staͤdtiſche Direcko⸗ 
rium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, worinn fie die 
ihnen, von Reichs wegen, mit aufgetragene Vifitation 
des Kaͤyſerlichen und heil. Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗ 
Gerichis zu Wetzlar inſtaͤndigſt depreciren, de Anno 


7 375 
cxTVfn. Schreiben des Hollaͤndiſchen Generals von der 
Cavallerie, Printz Frledrichs von Heſſen⸗Caſſel, an die 
Herren General- Staaten derer vereinigten Niederlande 
worinn er ihnen die Eroberung des Schloſſes er 
notificixet, de Anno 1704. 

EXXIX. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths en 
Franckfurt am Mäyn an den Magiſtrat zu Leipzig, worlun 
er ihm zu berichten bittet, was es eigentlich vor eine Ber 
5 ſenheit mit der vorgegebenen Contagion in Pole ’ 

abe, de Anno 1704. 


Vom Jahr 1710. 


XxX. 89 Sn Herren Gerl. Staaten der 
vereinigte die Reichs⸗Verſammlung zu 
Be b Ba isherige Siege recht gebrau⸗ 

wat und wider die Con 3 beſſere Anſtalten 

achen möge, de Anno 1705. 381 
re Schreiben Koͤnig Fed des . in Preußen. an 

ertzog Wilhelm Ernst zu Sachſen⸗Weimar, wor inn 
eine Majeftät demselben das Abſterben dero Frau 

Gemahlin norihsiren, de Anno 1705. 5% 387 

CxxxII. 


CXXXIL Schreiben Biſchoffs Johann Autons zu Eichſtaͤdt 
au Hertzog Wilhelm Ernften zu Sachſen⸗Weimar, worinn 
er demſelben ſeine erlangte Biſchoͤfliche Würde notibei⸗ 
ret, de Anno 1705. 389 

CXXXIH. Schreiben der Fuͤrſten und Staͤnde des loͤblichen 
Fräuckiſchen Craͤyſſes zu Nürnberg anweſender Mäthe, 
Bolhſchaſſten und Geſandten, an den Magiſtrat zu Leipzig / 
worinn derſelbe erſucht wird, daß, der an einigen Orten 
glaſſirenden Contagion halber, die Perfonen und Güter, 

ſo in das Fraͤnckiſche pasſiren, mit glaubhafften Fehden 
und Atteftaten verſehen werden moͤchten, de Ango 


1705. 390 
cxxxIV, Schreiben derer im Münz Weſen corzefpondi- 
render Herren Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände bey dem 
Gonvent zu Franckfurt anweſender Deputirten, Raͤthe 
und Abgeordneten, an Churfürſt Lotharium Franciſeum 
zu Mäyntz, als Biſchoffen zu Bamberg, das Muͤntz⸗We⸗ 
fen betreffend, de Anno 1705. 393 
Cxxxv. Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Bran⸗ 
denburg Culmbach, an die Reichs⸗Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, worinn er ſich, wegen der ihm conferirten 
Reiche⸗General-Feld⸗Marſchall⸗Stelle, bedaucket, und 
was deme mehr anhaͤngig/ de Anno 1705. 396 
CXXXVI. Schreiben Churfürft Johann Wilhelms zu 
Pfaltz an den zu Regenſpurg verſammleten Baͤyeriſchen 
Craͤyß Convent, worinn derſelbe, als Hertzog zu Neu⸗ 
burg, auf ſolchemCraͤyß⸗Tage nicht erſcheinen will ſo lange 
die Sache mit Pfaltz Sultzbach, der Admiſſion halber, 
nicht ausgemacht, de Anno 17035. 397 
CxxXVII. Dancfagungs; Schreiben des Herrn Marg⸗ 
grafens,Printz Louis von Baden an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, wegen der ihm conferisten erſtern 
Reichs⸗Marſchalls⸗Stelle, de Anno 1705. 399 
CxxxVI. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Convent 
zu Nürnberg an den Noͤmiſchen König joſephum, worinn 
derſelbe alleranterthänigft berichtet, daß er, zu Foriſe⸗ 
Kung des Reichs⸗Kriegs, alle Anftalken gemacht, und 
Dergleichen von den übrigen Reichs⸗Craͤyſſen, Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden wuͤnſchet, de Anno 1705. 400 
CxxxIx. Schreiben Hertzog Johann Georgs zu Sachſen⸗ 
Weiſſenfels, welches ex an unterſchiedliche Cvangeliſche 
b4 Stände 


Stände, in Pundto Gravaminum Religionis, de Anno 
1705. abgelaſſen. 403 
CxL. Schreiben des Commendanten zu Philippsburg, 
Herrn Hanns Carls, Freyherrn von Thuͤngen, an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er ſich, we⸗ 
gen der ihm aufgetragenen General. Feld⸗Zeugmeiſter⸗ 
Stelle, gehorſamſt bedancket, de Anno 1705. 409 
cxLI. Schreiben des Erb Printzen zu Sachſen⸗Meinun⸗ 
gen, Hertzogs Ernſt Ludwigs, an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, worinn er ſich vor dle ihme conferir- 
te Reichs ⸗ General. Feld ⸗Marſchall Lieutenants- Slelle 
bedancket, de Anno 1705. 410 
CxLII. Intercefhong- Schreiben Königs Friderici J. in 
Preuſſen an den Röm. König joſephum, daß der Arreſt 
auf das, von Johann Andreas Eiſenmengern, Prof Ling. 
Oriental. zu Heydelberg, edirte Buch: Das entdeckte 
Judenthum genannt, wleder relaxiret werden möge, de 
Anno 1705. 411 
Cx Lin. Schreiben Fuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Hohen⸗ 
jollern au die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn er ſich vor die ihm aufgetragene Reichs General- 
Charge über die Cavallerie, hebancket, de Anno 
1705. 414 
CXLIV. Schreiben Käufers Jofephi, welches mutatis mu- 
tandis an die Reichs Fürsten abgelaſſen worden, worin 
Seine Maſeſtaͤt denenſelben dero Herrn Vaters, Kaͤhſers 
Leopoldi, Abſterben notificiren, de Anno 1705. 416 
CXxLV. Hand ⸗Schreiben Kaͤyſers Jofephi an Hertzog Georg 
Wilhelm zu Braunſchweig Laneburg Zell, worinn er dem⸗ 
ſelben den höchft-betrübten Todes Fall feines Herrn Ba’ 
ters, Kaͤyſers Leopoldi, notificiret, de Anno1705. 418 
EXLVI Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun 
fchmeig Lüneburg: Zell an den Käyſer Joſephum, worinn 
er ihm, wegen des Todes ſeines Herrn Vaters, condoli- 
ret, de Anno 175. i 419 
CxLVII. Schreiben König Friedrichs des J. in Preuſſen 
an den Kaͤyſer Joſephum, worinn fie deroſelben über das 
Abſterben dero Herrn Vaters, Kaͤyſers Leopoldi, condo- 
lien, hingegen zur angetretenen Käyſerlichen Reglerung 
ratuliten, und daß der uͤberſchickte Revers, nach der 
ahl⸗Capitulation, weſche Seine Kaͤpſerliche * 

2 


als Roͤmiſcher König, vollzogen, kipulirter Maſſen ein, 
gerichtet ſeye/ de Anno 1705. 421 
CxLVIII. Schreiben Königs Friderici J. in Preuſſen an 
den Magiſtrat zu Hamburg, daß derſelbe uͤber des Profel⸗ 
ſoris, Schaflian Ezardi, in Druck gegebene anzuͤgliche 
Schriſften, ihme nicht allein feine Difplicenz aufs nach⸗ 
druͤcklichſte empfinden laſſen, ſondern ihm auch, bey ſchwe⸗ 
rer Straffe, ferneres Schreiben unterſagen moͤchte, de 
Anno 1705. 424 
CXLIX. Anftyort des Magitrans zu Hamburg auf vorher: 
ſtehendes Koͤnigliches Preußiſches Schreiben, de Anna 


1705. } 426 
CL. Condolenz. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchwelg⸗Luͤneburg⸗Zell an die regierende Roͤmiſche 
Kaͤyſerin, Frau V Vilhelminam Amaliam, wegen Abſter⸗ 
ben Kaͤyſers Leopoldi, de Anno 1705. 428 
CLI. Condolenz- Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig Luͤneburg⸗Zell an die verwittibte Roͤmlſche 
Kaͤyſerin, Frauen Eleonoram Magdalenam Therefiam, 
wegen des Abſterbens ihres Herrn Gemahls, Kaͤyſers 
Leopoldi, de Anno wie 429 
CLII. Antwort der verwittibten Roͤmiſchen Kaͤyſerin, Eleo⸗ 
noræ Magdalenæ Therefiz, auf vorherſtehendes Condo- 
lenz. Schreiben, de Anno 1705. 430 
CLIII. Credentiales Kaͤyſers Jofephi an die Reichs⸗Ver⸗ 
ſamm lung zu Regenſpurg, vor dero Kaͤyſerlichen Princi- 
pal- Commiſſarium daſelbſt, den Cardinal von Lamberg, 
die Anno 1705. 431 


CLIV. Schreiben Churfürft Johann Wilhelms zu Pfaltz, 


als mitausſchrelbenden Juͤrſten des Ober⸗Rheiniſchen 
Craͤyſſes, an die Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, 
worinn er der Stadt Franckfurt am Maͤyn beſchehenes 
Suchen, wegen der Moderation ihres Matricular-Au⸗ 
ſchlages, beſtens recomwandiret, de Anno 1705. 434 
CL. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤy⸗ 
ern an dero Obriſt⸗Caͤmmerer, Graf Marſmllian Jo⸗ 
hann Francife von Preufing, ben dem Kaͤhſerlichen Admi⸗ 
niftracori, Graf Marimiltan Carl von Loͤwenſtein, zu 
follicieiven, daß diejenigen drey Brieſſe, welche ſie an de; 

ro Gemahlin, ee und Hertzog wegen 4 
5 eben, 


ſchrieben, an gehörige Oerter überliefert werden moͤch⸗ 
ten, und was deine mehr anhaͤngig, de Anno 1705. 436 
CLVE Schreiben des Chur⸗Printzen in Baͤyern, Herrn Ca⸗ 
roli Alberti, an den Käyfer Jofephum, worinn er, wegen 
des Abſterbens dero Herrn Vaters, Kaͤyſers Leopoldi, 
derofelben condoliret, auch zur angetretenen Kaͤyſerlichen 
Regierung gratuliret, und um die gnaͤdigſte Erlaubniß, 
daß feine Frau Mutter, die Churfuͤrſtin, nach Münden 
wieder kommen möge, flehentlich bittet, de Anno 


1705. 438 
ELVE. Condolenz, und Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben des 
Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts zu 
Wetzlar ſaͤmmtlicher Advocaten und Procuratoren an den 
Kaͤyſer Joſephum, worinn fie über das Abſterben Kaͤy⸗ 
ſers Leopoldi ihr Mitleiden bezeugen, hingegen zu der 
angetretenen Regierung allerunterthaͤnigſt gratuliren, 
und darneben allergehorſamſt bitten, daß dieſes höchſte 
Reichs Gerichte in vorigen Stand geſetzet, foͤrderſamſt 
wieder eröffnet, auch die werthe Gerechtigkeit adwiniſtri⸗ 
rel werden moͤge, de Anno log. 440 
ELVIN. Schreiben des Magiſtrats der Stadt Donau: 
werth an des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchreibende Fürs 
ſten, Herrn Johann Franciſc, Bifchoffen zu Coſtantz, und 
Herrn Eberhard Ludwigen, Hertzogen zu Wuͤrtemberg, 
worin derſelbe moriiciret, daß ietztermeldte Stadt Do⸗ 
nauwerth von dem Kaͤyſer Jolepho vor dero und des 
Reichs ohnmittelbare Stadt erklaͤret, und dem Reichs 
Staͤdtiſchen Collegio, auch Schwaͤbiſchen Craͤyſſe, wieder 
einverleibet worden, de Anno 1705. 1 125 

CLIX. Antwort des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes Herren aut 
ſchrelbenden Fuͤrſten auf vorherſtehendes des Magiſtrats 
zu Donauwerth Schreiben, de Anno 1205. 446 
Cx. Schreiben Kaͤyſers Joſephi an Ehurfürft George 
Ludwig den Luͤneburg, worinn dleſelbe 
ermahnet werden, dem ſaͤmmtlichen Catholiſchen Clero 
des Stiſſts Hildesheim, die in dero Churfuͤrſtenthum 
und Lan den in Beſchlag genommene Früchte und Redi 
tus abfolgen zu laſſen, de Anno 1705. 448 
CLxI. Schreiben des Erb⸗Printzen zu Heſſen⸗Caſſel, Land⸗ 
graf Friedrichs, an König Friederich den J. in Preuſſen, 
worinn deroſelben von den eroberten Frantzoͤſiſchen 72 
e . men 


nien bey Tirlemont Relation erſtaltet worden, de Anno 


1705. 459 
CIXII. Schreiben der Ehurfuͤrſtin Thereſien Kunigunden 
—.— in Baͤyern an dero junge Churfürftliche Herr⸗ 
ſchafſt, daß fie dero Ruͤckreiſe von Venedig nach Münden 
bald antreten werde, de Anno 1705. 454 
CLxIII. unterchaͤnigſtes Bitt Schreiben des Kaͤyſerlichen 
und des heiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichts zu 
Wetzlar Aſſefforis, Johann TobiælgnatiiNytzens, Grafen 
und Herrns zu Wartenburg, an den Kaͤyſer Jofephum, 
daß Seine Majeſtaͤt allergnaͤdigſt geruhen möchten, ihm, 
wider feine Delatores, wegen ſchaͤndlicher Imputation, 
daß er ſich Zeugniß mit Geld erkauſſet, gebuͤhrende rechtli⸗ 
che Verantwort⸗ und Ahndung zu verſtatten, de Anno 


1705. 45 

CLXIV. InterceMonales Churſuͤrſt Johann Hogopis zu 
Trier, als Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters des Kaͤyſerli⸗ 
chen und heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar, 
an den Kaͤyſer Joſepkum, vor den Aſſeſſorem dieſes hoͤch⸗ 
ſten Reichs⸗Gerichts, Herrn Grafen von Nytz, wegen ch 
niger gegen ihn angebrachten Imputationen, de Anno 
1 


703. 9 
CLXV. Schreiben Churfürft Locharii Frantzens zu Maͤyntz 
an den Kaͤyſer Jolephum, worinn er vor des Reichs Cams 
mer⸗Gerichts⸗Aſſeſſorem, Grafen von Nytz, wegen eini⸗ 
ger gegen ihn angebrachten Impurationen, intercediret, 

de Anno 1705. ; 462 
CLXVI. Interceſſionales Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu 
s Ein an den Kaͤyſer Jofephum, vor des heiligen Reichs 
Cammer⸗Gerichts⸗Alleſſorem, Graf Nytz zu Warten 
burg, einiger wider ihn angebrachter Imputationen hal» 
ber, de Anno 1705. 5 464 
CLXVN. Schreiben an den Kaͤyſer Jofepbum von des Kaͤy⸗ 
ſerlichen und heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts⸗Prali- 
denten zu Wetzlar, Herrn Frantz Adolph Dietrich, Frey⸗ 
herrn von Ingelheim, worinn er allerunterthanigſt bittet, 
daß ſeine Delatores ihr Angeben wider ihn entweder 
gnuͤglich erwelſen, oder Ihme Stand: mäßige Vergnuͤgung 
lelſten moͤchten, de Anno 1705. 465 
ELXVEN. Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Frantzens zu 
Maͤyntz, als Biſchoffs zu Bamberg/ an den en 
Liligen 


heiligen Roͤmlſchen Reichs Stadt Augſpurg daß er einen 
Abgeordneten auf den Muͤntz Probations⸗Tag nach Re⸗ 
genſpurg schicken moͤchte, de Anno 1705. 469 
ELXIX. Schreiben derer Evangeliſchen Chur⸗Fuͤrſten und 
Stände auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg gevollmaͤch⸗ 
tigter Naͤthe, Bothſchafften und Geſandten, an den Kaͤy⸗ 
ſer Joſephum, worinn ſie nicht alleine deroſelben zu ange⸗ 
tretener Kaͤyſerlichen Regierung gratuliren, ſondern auch 
vor die Schleſiſche Religions⸗Verwandte intercediren, 
de Anno 1705. 471 
ELXX. Schreiben Ehurfürfl Lotharii Frantzens zu Maͤyntz 
an Herrn Buͤrgermeiſter und Rath des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Stadt Nuͤrnberg, die von dem Reichs⸗Erb⸗ 
Poſtmeiſter, Fuͤrſten von Taxis, von Coͤlln über Nuͤrn⸗ 
berg und Regenſpurg, und anderſt wohin angelegte Poſt⸗ 
Chaiſen oder Kutſchen, und dahero zwiſchen ihm und er⸗ 
meldtem Magiſtrat eniſtandene Zwiſtigkeiten betreffend, 
de Anno 1705. 476 
CLXXI, Antwort des Magistrats zu Nürnberg auf vorher: 
ſtehendes Chur⸗Maͤyntziſches Schreiben, de Anno 


1705. 479 
CLXXU. Schreiben des Koͤniglichen Polniſchen und Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Saͤchſiſchen General-Lieutenants, Herrn Otto 
Arncld Paykuls, an Koͤnig Carolum XII. in Schweden, 
daß, ob er wol ein Lieſſlaͤnder von Geburt, man ihn den: 
noch, aus angefuhrten Urſachen, nicht ungnaͤdiger, als ei⸗ 
nen andern Saͤchſiſchen General, tractiren moͤchte, de 
Anno 1705. 483 
CLXXIE. Schreiben Königs Friderici I. in Preuſſen an 
den Roͤmiſchen Kaͤyſer Jofephum, worinn er vor die Evan⸗ 
geliſche in Schleſien intercediref,de Anno 1705. 484 
CLXXIV. Schreiben Kaͤyſers Joſephi an 9 Solepcich 
Auguſtum in Polen und Churfüͤrſtliche Ourchlaͤuchtigkeit 
zu Sachſen, daß fie dem Coadjutori des Ertz Biſthums 
Gran, Hertzog Christian Auguſt zu Sachſen Naumburg, 
das Prædicat: Durchläuchtig, beygeleget, und ſolches von 
dero Cantzleyen ihr auch gegeben werden möge, de Anno 


1705. g 489 
CLXXV. Schreiben Kaͤyſers Jofephi an die Catholiſche 
mit Maͤyland verbundene Orte der Eydgenoſſenſchafſt, 
daß ſie das fo genannte Spaniſche Capitulat mit dem Her: 
zog 


zog von An du nicht erneuern, fondern dem von Greuth 
in feinem Vortrag billiches Gehoͤr ertheilen, und völligen 
Glauben beymeſſen möchten, de Anno 1705. 491 
cLXXVI. Antwort derer Catholiſchen mit Maͤyland ver; 
bundenen Orte an den Kaͤyſer Jolephum, auf vorherſte⸗ 
hendes Schreiben, de Anno 1705, 492 
cLXXVII. Schreiben Herrn Johann Eberhards, Frey⸗ 
herrn von der Leihen, an die Reichs⸗Verſammlung zu Re: 
genſpurg/ worinn er um die, durch das Abſterben des Frey⸗ 
herrn von Bibra, bey der Reichs⸗Armee erledigte General · 
Feld Marſchall Lieutenants. Stelle Anſuchung thut, de 
Anno 1705. 497 
CLXXVIII. Schreiben Kaͤyſers Jofephi an Caͤmmerer 
und Rath der Stadt Regenſpurg, worinn Seine Maje⸗ 
ſtaͤt denenſelben inrimiren, daß fie dero Principal- Com- 
miſſario auf dem Reichs⸗Tage daſelbſt, Hrn. Cardinal von 
Lamberg im Namen ihrer, huldigen ſolle, de An. 1705. 499 
GLAXXIX, Schreiben Käyfers joſephi an Hertzog Bernhard 
zu Sachſen⸗Meinungen, ingleichen mutatis mutandis ar 
Sachſen⸗Gotha und Sachſen⸗Saalfeld, wegen Führung 
des Sachſen⸗Coburg. Voti auf dem Reichs⸗Tage, und Ent⸗ 
ſcheldung derer Succefiong-Differentien, de A. 1705. 501 
CLXXX. Schreiben des Fuͤrſtlichen Stiſſts Berchtesgaden 
an Ertz Biſchoff Johann Ernſt zu Saltzburg, als Craͤyß⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten des BaͤyeriſchenCraͤyſſes, worinu 
er um ein Atteſtatum feines Unvermoͤgens demuͤthigſt 
bittet, damit es deſto eher eine Moderation feineg Matri- 
cular. Anſchlags erhalten möge,deAnno 1705. 503 
ELXXXI, Beſchwerungs⸗Schreiben derer Herren Docto- 
sum Juris ac Medicinæ zu Nürnberg an den loͤblichen 
Magiſtrat daſelbſt, in Puncto Præcedentiæ, und daß fie 
bey ihren wohlerlangten Privilegien gelaſſen, auch ihnen 
die Loſungs⸗Beamten nicht vorgezogen werden moͤchten, 
de Anno 1705. ; 505 
CLXXXII. Schreiben derer Herren General. Staglen der 
vereinigten Niederlande an des Fraͤnckiſchen Eraͤhſſes 
ausſchreibende Fürften, Herrn oem n eln 
fürften zu Maͤhntz, als Blſchoſſen zu Bamberg, und 
Herrn Ehriſtlan Eraft, Margoraſſen zu Brandenburg, 
die Ausfuhre derer Pferde aus dem Reich nach dem Feind, 
betreffend, de Aano 1705. 515 
CLXXXIII. 


cLXXXIII. Anttort des Fraͤnckiſchen Craͤhß⸗Conventß zu 
Nürnberg an die Herren General. Staaten der vereinͤg⸗ 
ten Niederlande, auf vorherſtehendes an die Herren 
Craͤyß Fuͤrſten ſolches Eraͤyſſes abgelaſſenes Schrelben, 
de Auno 1705. 5 518 
clxxxiv. Schreiben derer Fuͤrſten und Stände des loͤb⸗ 
lichen Ober⸗Nheinſſchen Craͤyſſes gevollmaͤchtigten Mär 
the, Bothſchafften und Geſandten zu Franckfart am 
Maͤyn, an den Kaͤyſer Joſephum, worinn ſie ſich über die 
eigenmächtig genommene Winter⸗Qvartiere des Chur⸗ 
Braunſchweigiſchen General-Licutenante von Bulau, 
mit feinem unterhabenden in Eugel: und Hollaͤndiſchem 
Sold ſtehende Corps, beſchweren, de Anno 1705. 520 
CLXXXV. Schreiben Kaͤpſers Jofephi an derd Peincipal- 
Commiſſarium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, des 
Cardinals von Lamberg, und Bios zu Paſſau Hoch⸗ 
er Eminenz, wegen der latroduction des Fuͤrſten 
hriſtian Wilhelms zu Schwartzburg, in das Reichs⸗ 
Fuͤrſtliche Collegium, de Anno 1705. 525 
CLXKXVE Schreiben derer Herren General- Staaten der 
vereinigten Niederlande an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, worinn fie deroſelben vorſtellen, daß man, 
aus angeführten Urſachen, alles, was zu einer frühen und 
vigoureuſen Campagne erfodert wird, an Seiten des 
Relchs zeitlich in Bereitſchafft bringen möchte, de Anno 
1705. 526 


Dom Jahr 1706. 


cLXxxVII. Dandfagungs-Schreiben Kaͤyſers Jolephi an 
den regierenden Hertzog Eberhard ne in Würteme 
berg, wegen geleifteter Huͤlffe in der Baͤyeriſchen Unruhe, 
de Anno 1706. „ 532 
CLXXXVIN. Schreiben Ber Johann Ernſts zu 
S als . Sir) en des Bäperifhen 
Craͤhſſes, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worin er vor das Fuͤrſtliche Stiſſt Berchtesgaden, we: 
gen Moderation deſſen Matricular-Anſchlags, intercedi- 
tet, de Anno 1706. 332 
CLXXXIX. Schreiben des Fuͤrſtlichen geſammien Hauſes 
Anhalt an die Reichs⸗Verſammlung ju Regenſpurg, A 
nn 


inn es, wegen des Hertzogthums Soahfen-Lauenburg, wi⸗ 
der die continuirende Pofleflion des Chur Hauſes Braun⸗ 
ſchweig proreſtiret, und ſich darwider feine habende Jura 
reſetviret, de Anno 1706. 535 
XC. Schreiben Marggraf Wilhelm Friedrichs zu Bran⸗ 
denburg⸗Onoltzbach an die Reichs⸗Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, worinn fie anfragen, ob bey geſchloſſenem Cams 
mer⸗Gericht zu Wetzlar, der Kaͤyſerliche Reichs Hoff⸗ 
Rath zu Wien, in Sachen, welche an der Cammer anhaͤn⸗ 
gig, Proceſſe erkennen, und Mandata ergehen laſſen koͤn⸗ 
ne? de Anno 1706. 539 
Oxcı. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nuͤrnberg an dle Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn man ſich, wegen allzuvieler Ourch⸗NMarche und 
Eingvartierung beſchweret, und um deren Remedirung 
bittet, damit die Jura Statuum darunter nicht periclitiren 
möchten, de Anno 1706. 541 
Cxcll. Schreiben derer Herren General. Staaten der ver⸗ 
einigten Niederlande an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, daß fie die Krieges⸗Operationes zu befchleus 
nigen belieben möchte, de Anno 1706. 548 
CxCill. Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg 
an die Herren Gederal. Staaten derer vereinigten Nie: 
derlande, auf vorherſtehendes Schreiben, wegen Befoͤr⸗ 
derung derer Kriegs, Operationen, de Anno 1706. 554 
ERCIV. Wieder⸗Antwort derer Herren General- Staaſen 
der verelnigten Niederlande an die Reichs Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, auf vorherſtehendes deroſelben Ant⸗ 
wori⸗Schreiben, de Anno 1706. 558 
CXC V. Gegen Antwort der Reichs- Verſammlung zu Res 
genſpurg an die Herren General- Staaten der vereinigten 
Niederlande, auf vorherſtehendes dero Wieder⸗Antwort⸗ 
Schreiben, de Anno 1706. 34 

. ERCVE Abermahlige Wieder⸗Antwort derer Herren Ge- 
neral · Staaten der vereinigten Niederlande an die geſchs. 
Verſammlung zu Regenfpurg, wegen Fortſezung derer 
Nriegs⸗ Operationen in kuͤnſſtiger Campagne, de Anne 


1706. 5 3 fi 567 
CxC vil. Schreiben Frauen Hedwig Sophien, verwittibs 
ter Herzogin zu Hollſtein⸗Gottorff, und Blſchoſfs Chri⸗ 
ſtian Anguſts zn Lübeck, in Vormundſchafft Herrn Carl 


iedrichs, Herzogs zu Schleßwig⸗Hollſtein, an Graf 
hriſtian Detloff zu Rantzau, die Wieder-Einlöfung des 
Amts Barmſtaͤdt betreffend, de Anno 1706. 574 
cxc vn. Schreiben des Dom Capituls zu Muͤnſter an 
Hertzog Anton Ulrich zu Braunſchweig,Läͤneburg⸗Wolf⸗ 
fenbüttel, worinn es deroſelben das Abſterben dero Bi: 
ſchoffs, Herrn Friedrich Chriſtians, notificiret, de Anno 


1706. 577 
CXCIX, Antwort Hertzog Anton Ulrichs zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Wolfenbüttel, auf vorherſtehendes des Dom⸗ 
Capituls zu Muͤnſter Notiſicationt⸗Schreibtn, de Anno 


1706: 579 
cc. Schreiben Herren Buͤrgermelſter, Richter und Raths 
der Stadt Oedenburg in Hungarn, an den Magistrat zu 
Leipzig, worinn ſie ihren, von den alcontenten erlittenen 
elenden Zuftand, beweglich vorſtellen und ihnen durch eh 
ne Collecte beyzufpringen, flehentlich bitten, de Anno 


1706. 2 ; 580 
cci. Schreiben Königs Friderici IV. in Daͤnemarck an de⸗ 
ro commandirenden General bey dero Auxiliar-Troup- 
pen in Brabant, Printz Carl Rudolph von Würtemberg, 
worlaun ſie denſelben, wegen der bey Ramellies erwieſenen 
Tapfferkeit, ihrer Erkaͤnntlichkeit verſichern, auch daß fie 
gegen die übrige Generalen, Ober: und Unter⸗Officierer, 
dergleichen verſpuͤren laſſen würden, de Anno 1706. 583 
Ccu. Schreiben des Nieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Directorit 
Koͤnig Carls des XII. in Schweden, und Hertzog Anton 
Ulrichs zu Braunſchweig und Lüneburg, an Graf Chri⸗ 
ſtian Detloff zu Rantzau, das Amt Bar mſtaͤdt betreffend 
und der deßhalb, wegen intendirter Reluition des Für 
chen Hauſes Hollſtein⸗Gottorff, eniſtandener Irrungen, 
de Anno 1706. N 2 584 
cc. Schreiben Königs Friderici I. in Preuſſen an den 
Käyſer Jofephum, wegen der Biſchofflichen Wahl zu 
Muͤnſter, worinn er ſich vor Herrn Franeiſe Arnold Jo: 
ſeph er Biſchoffen zu Paderborn / inerelliret, de Anno 


1706. 58 
COIv. Schreiben Biſchoſſ Franciſe Arnold Joseph Wolff 
ju Paderborn an den Kaͤyſer Jofephum, daß fie der bes 
vorstehenden Bifhöfflichen Wahl zu Muͤnſter ihren ohn⸗ 
beſchraͤnckten Lauff verſtatten, und Die etwan 96 5 
erſon, 


Perſon, ſolcher freyen Wahl wegen, gefafte Ungnade al, 
lerguddigſt ſchwinden laſſen möchten de anno 1706. 592 
C. Schreiben Kaͤyſers Joſepbi an das Dom⸗Capitul zu 
Muͤnſter, worinn fie zu der Biſchoͤflichen Wahl Herrn 
Carolum Joſephum Ignatium, Biſchoffen zu Oßna⸗ 
bruͤck, recommendiren / de Anno 1706. 600 
CCVI, Schreiben Käyfers Jofephi an das Dom Capitul zu 
Miünfter, worinn fie demſelben befohlen, daß, wann der 
Biſchoff Frantz Arnold Joſeyh Wolff zu Paderborn, 
zum Biſchoff von Muͤnſter durch die mehrere Stimmen 
erwehlet werden möchte, man ihme eher nicht die Regie⸗ 
rung oder Adminiſtration einräumen ſolle, bis fie ſich mit 
Ihro Paͤbſtlichen Heiligkeit uͤber ſolche Wahl weiter ver: 
nommen, de Anno 1706. 602 
cevin Schreiben Biſchoffs Frantz Arnold Joſeph Wolſſs 
zu Paderborn an den Kaͤyſer Jolephum, daß fie dle vor 
ihn ſtehende Majora, bey naͤchſtkuͤnfftiger Biſchoͤfflichen 
Wahl zu Muͤnſter, allergnaͤdigſt wanuteniren zu helſſen 
geruhen möchten, de Anno 1706. 603 
CVI. Schreiben Biſchoffs Frantz Arnold Joſeph Wolffs 
zu Paderborn und Muͤnſter an den Kaͤyſer Joſephum, 
worin er derofelben feine Wahl zum Biſchoff zu beſag⸗ 
tem Muͤnſter norikciret, und ihme dero Kaͤyſerliche Gna⸗ 
de 2 1 zu entziehen, allerunterthaͤnigſt bittet, de Anno 


1706. 60 
CCIX. Schreiben Churfürft Johann Wilhelms zu Pfalz 
an Koͤnig Carolum XII. in Schweden, worinn er demſel⸗ 
ben die Invafion derer Saͤchſiſchen Chur⸗ und Erb⸗Laͤnder 
Aiſſuadiret, de Anno 1706. 611 
Cx. Antwort König Carls des XII. in Schweden auf vor» 
Ve ret Chur⸗Pfaͤltziſches Schreiben, de 2 
1706. 5 13 
CCxI. Schreiben des Känferlichen General-Lieutenants, 
Marggraf Ludwigs zu Baden, an die Herren General- 
Staaten derer vereinigten Niederlande, worinn er denen: 
ſelben feine bisherige Unpaͤßlichkeit berichtet, und daß, bey 
Gebrechung von Leuten und Requiſiten, in feinem Ders 
moͤgen nicht geſtanden, etwas mehrers zu thun, de Anno 
1706. d 614 
cCxII. Schreiben der Catholiſchen Schweitzer⸗Cantons, 
nebſt dem von Bafel, an die Herren General. Staaten de: 
Sechſter Theil. 0 rer 


rer vereinigten Niederlande, worinn ſie ſich erbieten, alles 
zu contribuiren, was den Frieden in Europa wieder her⸗ 
zuſtellen dienlich ſeyn möge, de Anno 1706. 617 
CCKUN. Schreiben des Kaͤyſerlichen Herrn General- Feld⸗ 
Marſchall⸗Lieutenants, Hertzog Johann Wilhelms zu 
Sachſen⸗Gotha, an die Herren General. Staaten derer 
vereinigten Niederlande, worinn er denenſelben von dem 
gluͤcklichen Entſatz der Stadt Turkn erfreuliche Relation 
abſtattet, de Anno 1706. 620 
CCxIv. Antwort derer Herren General- Staaten der ver⸗ 
einigten Niederlande an den Kaͤyſerlichen Herrnceneral- 
Feld⸗Marſchall Lieutenant, Hertzog Johann Wilhelm zu 
Sachſen⸗Gotha, auf vorherſtehendes dero Schreiben, de 
Anno 1706. 612 
Ccxv. Schreiben Kaͤyſers Jofephi an dero General- Feld⸗ 
Marſchall⸗Lieutegant, Hertzog Johann Wilhelm zu 
Sachſen⸗Gotha, worinn ſie uͤber den von ihm mit geſche⸗ 
henen Entſatz der Stadt Turin ihr darüber geſchoͤpſſtes 
Vergnuͤgen bezeigen, und denſelben dargegen Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Gewogenheit verſichern, auch daß er denen un⸗ 
tergebenen hoͤhern Staabs⸗ und andern Officierern dero 
Kaͤyſerlichen Gnade vertroͤſten möge, de An. 1706. 624 
CCXVI. Schreiben Kaͤyſers Jofephi an den General derer 
Koͤniglichen Preußiſchen Trouppen in Italien, Fuͤrſt 
Leopolden zu Anhalt⸗Deſſau, worinn fie demſelben dero 
Kaͤhſerliche Gewogenheit, wegen deſſen, bey dem Entſatz 
der Stadt Turin, erwieſenen Valors und Tapfferkeit, 
verſichern, de Anno 1706. 625 
CCXVU. Schreiben Königs Friderici Auguſti in Polen, 
und Churfuͤrſtens zu Sachſen, an einige Reichs⸗Fuͤrſten, 
daß König Carl der XL. in Schweden, die vor geraumer 
Zeit angedrohete Invafion in dero Chur; und Erb⸗Lande, 
ins Werck gerichtet, dahero Anſuchung gethan wird, daß 
man ſelbigen von dem Reichs Boden, und denen Saͤchſi⸗ 
ſchen Landen zu treiben, durch zuſammen geſetzte Force 
bemuͤhet ſeyn moͤchte, de Anno 76. 20 
CcXxVIII. Allerunterthaͤnigſtes Schreiben der Landſchafft 
des Churfürftenthums Sachſen an König Carl den XII. 
in Schweden, dero gethane Anfoderung in Koͤnigl. Gna⸗ 
den auf ein leidliches zu moderiren, und bey der Beqvar⸗ 
lierung, derer Adelichen, Geiſtlichen, und anderer en 
en 


ten Perſonen Haͤuſer zu verſchonen, de Anand 
1706. 


7 62 
CCRIx. Allerunterthänigſtes Schreiben derer daudſchaßßte. 
Deputirten des Churfürſtenthums Sachſen an König 
Friedrich Augultum in Polen und Churfürſten zu Sach⸗ 
ſen, woriun deroſelben fie den Schwediſchen Einbruch in 
dero Chur⸗ und Erb⸗ Lande allergehorfamft berichten und 
darneben allerunterthaͤnigſt bitten, durch zulaͤngliche Mit, 
tel das gantze band aus aller Gefahr allergnaͤdigſt zu ret⸗ 
teu, de Anno 1706. 622 
Cc xx. Schreiben des Kaͤyſerlichen Principal- Commiffa- 
zii auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Cardinals von 
Lamberg, an den Reichs⸗Erb⸗Marſchall, Graf Chriſtian 
Ernſt zu Pappenheim, daß er ſich nach beſagtem Regen⸗ 
ſpurg verfuͤgen, und ſeine Stelle bey der Introduction des 
Hertzogs von Marlborough in das Reichs⸗Fuͤrſtliche Col- 
Ben zur Seſſion und Stimm, vertreten möge, de Anno 


1706. 636 
Ccxxl. Schreiben derer Augſpurgiſchen Confeſnons⸗ 
Verwandten Chur Fuͤrſten und Stände auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Regenſpurg gevollmaͤchtigter Raͤthe, Bothſchaff⸗ 

ten und Geſandte, an den Magiſtrat zu Hamburg, den 
Profefforem, Sebaſtian Edzardi daſelbſt, ſeines ſtraſſbaren 
Beginnens halber, daß er in ſeinen Schrifften wider die 
Reformirte Religion viele Anzuͤglichkeiten gebraucht, 
ernſtlich anzuſehen, und ihm nachdrücklich zu unterſagen, 

daß er ſich ins kuͤnſſtige dergleichen enthalten ſolle, de An- 

no 1706. N 2.9637 
Ccxxil. Antwort des Magiſtrats zu Hamburg an das Cor- 
pus derer Augſpurgiſchen Confeſſions verwandten Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände gevollmaͤchtigten Raͤthe,Bothſchaf⸗ 
ien und Geſandte, auf vorſtehendes Schreiben, de Anno 


1707. 64 
ECXKUL. Schreiben Churfuͤrſt George Ludwigs zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg an Hertzog Wilhelm Ernft u Sach⸗ 
ſen⸗Weimar, worinn er demſelben die Vermählung ſei⸗ 
ner Printzeßin, Sophlen Dorotheen, an den Königlichen 
Erb⸗Printzen in Preuſſen, Friedrich Wilhelm, notiliciret, 
de Anno 1706. N R 644 
ccxxiv. Schreiben derer Herren General - Staaten der 
vereinigten Niederlande an Churfürft Lotharium Frantz 
| ‘2 zu 


zu Maͤyntz, wegen Fortſetzung derer Kriegs Operationen 
in kuͤnſſtiger Campagne, de Anno 1706. 645 
Ccxxv. Schreiben Königs Friderici I. in Preuſſen an 
Hertzog Friedrichen zu Sachſen⸗Gotha, worinn er dem⸗ 
ſelben die Vermaͤhlung ſeines Cron⸗Printzen mit der 
Churfuͤrſtlichen Braunſchweigiſchen Printzeßin, Sophien 
Dorotheen, berichtet, de Anno 1706. 648 
CCxxvl. Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Johann Frantzens, Bl⸗ 
ſchoſfs zu Coſtantz, und Herrn Eberhard Ludwigs, Her⸗ 
6098 zu Würtemberg, an die Reichs Verſammlung zu 
Regenſpurg, wegen Moderation des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Stadt Memmingen allzuhohen Natricular-An⸗ 
ſchlags, und daß derſelben, des bey dem vorgeweſten Baͤy⸗ 
eriſchen Unweſen unſchuldiger Weiſe erlittenen groſſen 
Schadens halber eine Satisfaction verſchafft werden md; 
ge, de Anno 1706. ; 649 
cCxxvI.. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents 
zu Nuͤrnberg an die Herren General. Staaten der verei⸗ 
nigten Niederlande, die Fortſetzung des Krieges wider 
Franckreich betreffend, de Anno 1706. 651 
CCXxxVII. Allerunterthaͤnigſtes Schreiben derer Fand: 
ſchaffts Deputirten des Churfuͤrſtenthums Sachſen an 
König Friedrich Auguſtum in Polen, und Churfuͤrſten zu 
Sachſen, worinn fie über Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt 
glückliche Ankunfft in ders Erb Lande ihre fonderbare 
Freude bezeigen, und darneben allergehorſamſt bitten, 
daß an der Schwediſchen Contribution eine Minderung 
geſchehen, auch ſolche Schwediſche Miliz ſich eheſtens zus 
kuck ziehen möge, de Anno 1706. 655 
CCxxIX. Schreiben Frauen Annen Sophien, verwittib⸗ 
ten Churfürſtin zu Sachſen, an den Käpfer Jofephum, 
worinn fie demſelben zum neuen Jahre gratuliret, de 
Anno 1706. 658 
CCXXX. Gratulations Schreiben zum neuen Jahre, von 
der verwittibten Churfͤrſtin zu Sachfen, Frauen Annen 
Sophien, an die regierende Roͤmiſche Kaͤyſerin, Frauen 
VVihelminam Amaliam, de Anno 1706. 659 


ccxxxl. Gratulation: Schreiben zum neuen Jahre an die 


ver wiltibte Roͤmiſche Kaͤhſerin, Frauen Eleonoram Mag- 
f dalenam 


dalenam Thereſiam, von Frauen Annen Sophien, ver⸗ 
wittibten Churfuͤrſtin zu Sachſen, de Anno 1706. 660 
CCxxxXII. Schreiben Frauen Annen Sophien, verwittib⸗ 
ten Churfuͤrſtin zu Sachſen, an König Friedrich den I. in 
Preuſſen, worinn ſie demſelben zum neuen Jahre Gluͤck 
wuͤnſchet, de Anno 1705. 661 
ccxxxim. Schreiben Käyferd Jofephi an das Graͤſſiche 
Weſtphaͤliſche Collegium, daß es den Churfuͤrſtlichen 
Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen erſten geheimden Rath, 
Herrn Frantz Ernſt, Grafen und edlen Herrn von Pla⸗ 
ten, wegen der uralten immediaren Reichs⸗Grafſchafft 
Hallermund, in dero Graͤfliches Collegium aufnehmen 
wolle, de Anno 1706. 662 


Dom Jahr 1707. 


CCxxxIV. Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu 
Brandenburg ⸗Culmbach an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, worinn er deroſelben den Tod des Kaͤyſerli⸗ 
chen Herrn General-Lieutenante, und Reichs⸗General- 
Feld⸗Marſchalls, Marggraf Louis von Baden⸗Baden, 
notificiret, und daß er, als aͤlteſter Reichs General · Feld⸗ 

Marſchall, ſich des Ober⸗Commando am Rhein unterzo⸗ 
gen, auch ihn darbey zu laſſen, und zu afikiven anſuchet, 
de Anno 1707. ' 664 

CCXXXV. Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu Regen: 
ſpurg an Marggraf Chriſtian Ernft zu Brandenburg. 
Culmbach, wor inn ſie demſelben zu dem angenommenen, 
und von der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt beftätigten 
Ober Commando der Reichs Armée am Ober⸗Rhein 

gratuliret, und die Beförderung derer Kriegs Operatio- 
nen beſtens recommandiref, de Anno 1707. 66 

SCKKKV. Schreiben Fuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Ho⸗ 
henzollern⸗Hechingen, an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, daß ihme die, durch das Abſterben Marg⸗ 
graf Ludwigs von Baden, erledigte Reichs, General- Feld⸗ 
Marſchalls⸗Stelle conferiret werden möchte, de Anno 
1707. 670 

CC XxxxVII. Schreiben Frauen Franciſcæ Sibylle Augu- 

ftz, verwittibter Marggräfin zu Baden Baden, an die 

Reichs⸗Verſammlung ju Regenſpurg, worin fie . 
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ben den tödtlichen Hintritt dero Herrn Gemahls, des 
Kaͤyſerlichen General -Lieutenants, Marggraf Ludwig 
Wilhelms zu Baden, narikiciret, de Anno 1707. 672 
CCXxxXxxVIII. Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu Res 
genſpurg an die verwittibte Frau Marggrafin von Ba⸗ 
den Baden auf vorherſtehendes Notißcations Schreiben, 
worinn derofeiben auch zur angetretenenſFuͤrſtlichen Vor⸗ 
mundſchaſſt gratuliretworden, deAnno I 707. 673 
COXXXIX. Schreiben Biſchoffs Alerander Sigmunds zu 
Augſpurg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß dieſelbe Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt durch ein Reichs 
Gutachten einrathen möchten, damit dero Hoch ⸗Stiſſt, 
wegen vieler erlittener Schäden, mit billichmaͤßiger In- 
demnifation hedacht werde, de Anno 1707. 

CCXL. Schreiben derer zu Rath erſcheinenden Preſiden⸗ 
‚tens und Aſſeſſorum bey dem Kaͤyſerlichen und des helli⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichte zu Wetzlar an 

die Räyferlichen Reviliong Commiſſarios, die zu der vor⸗ 
habenden Muͤnſteriſchen Reyiſions Sache noͤthige Legiti · 
mation und Eydes⸗Leiſtung betreffend, de Anno 
1707. 683 
CCXL!. Schreiben der Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
fourg an die Herren General. Staaten ber vereinigten 
Niederlande, die Fortſetzung des Krieges wider die Cron 
Franckreich, und die desfalls gemachte gute Veranſtaltun⸗ 
gen betreffend, de Anno 1707. 685 
cCxLII. Schreiben derer Evangeliſchen Churfürften, Fürs 
ſten und Stände auf dem Reſchs Tage zu Regenſpurg ge⸗ 
vollmaͤchtigten Raͤthe, Bothſchaſſten und Geſandten, an 
den Kaͤhſer Jofephum, woxrinn fie vor die Erb- Landſaſſen 
und Uoterthanen in Schleſien, Augſpurgiſcher Confeſſion, 
wegen ihrer völligen Gewiſſens Freyheit, intercediren, 
de Anno 1707. 689 
CCXLIM. Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗ 
Darmſtadt an Churfürſt Vocharium Frantz zu Maͤhntz, 
worinn er demſelben berichtet / daß er ſich mit ſeinem Herrn 
Vetter, Landgraf Friedrich zu Heſſen⸗Homburg, vergli⸗ 
chen, auch ſich dabey erklaͤret, ſelbigem und feinen Succef- 
ſoren die Hand in deſſen Hauſe zu geben, mit dem Erſu⸗ 
chen, es an dero Churfuͤrſtlichem Hofe ebener Geſtalt alſo 

au halten, auch bey andern Mit⸗Churfuͤrſten feine un 
vermoͤ⸗ 


vermoͤgende Officia deffalld anzuwenden, de Anna 
1707. l 698 
CCxLiv. Schreiben Churfürft Lotharii Franciſci zu 
Maͤhntz an das Kaͤyſerliche und des H Roͤmiſchen Reichs 
Cammer⸗Gerichte zu Wetzlar, worinn er demſelben noti⸗ 
gciret, daß den 20. Tag Monate Junii, die Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Vißtation ſolle vorgenommen werden, de Anno 


170%. 696 
cCxLV. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu 
Wetzlar, Churfürſt Johann Hogonis zu Trier, an dieſes 
höchite Gerichte daſelbſt, worinn er demſelben von der 
von Chur⸗Maͤyntz, wegen anberaumter Cammer-Ge⸗ 
richts⸗Vißtation, gethaneu Notification Nachricht giebt, 
de Anno 170%. 698 
CCxLvI. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Oonvents zu 
Nürnberg an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn er dieſelbe erſuchet, es in die Wege zu richten, daß 
diejenige Contingentien, ſo noch nicht zur Reichs Armée 
geſtellet worden, abgeſchicket, auch ein und andere Poren- 
tiores ihr Volck anmarchiren zu laſſen, von Reichs we⸗ 
gen diſponiret werden möchten, de Anno 170% 699 
CCXxLVII. Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg an den Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convent zu Nürnberg, 
die von der Reichs Armee verlaſſene Stollhofer und 
Bühler Linien, und noͤthige Reichs⸗Huͤlſſe betreffend, de 
Anno 1707. 702 
CCXLVIN. Schreiben Koͤnigs Friderici I. in Preuſſen an 
Marggraf Chriſtian Ernſt zu Brandenburg ⸗Culmbach, 
worinn Seine Majeſtaͤt denſelben, aus angefuͤhrten Ur⸗ 
ſachen, zu perſuadit en ſuchen, daß er, als Reichs Gene- 
ral-Feld⸗Marſchall, das Ober⸗Commando am Ober 
Rhein von ſich ablegen möchte, de Anno 1707. 705 
ECXLIX. Antwort des Reichs⸗General-Feld⸗Marſchalls, 
Marggraf Christian Ernſts zu Brandenburg Culmbach, 
auf vorherſtehendes Koͤnigliches Preuß iſches Schreiben, 

de Anno 1707. \ 707 
ccı. Schreiben Marggraf Chriftfen Ernſts zu Branden⸗ 
burg⸗Culmbach, als erſten Reichs Generals, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er denenſelben den 
Zuſtand der Armee berichtet, und ihn bey feinem Com- 
mando zu ſchuͤtzen bittet, de Anno 1707. 713 
64 CCI. 


cc. Schreiben Koͤnigs Friderici Auguſti in Polen, und 
Churfuͤrſtens zu Sachſen, an Hertzog Wilhelm Ernſt zu 
Sachſen⸗Weimar, die Verpflegung einiger von denen 
Huͤlffs⸗Trouppen betreffend, welche Seine Koͤnigliche 
Maſeſtaͤt an das Reich uͤberlaſſen, de Anno 1707. 716 
CCLU. Danckſagungs⸗Schreiben Churfuͤrſt George Lud⸗ 
wigs zu Braunſchweig und Luͤneburg an die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, wegen des Ihro aufgetragenen 
Commanda über die Reichs⸗Armée, worbey fie zugleich 
erinnern, daß man ſolche Armee, mit denen darzu erfo⸗ 
derlichen Nothwendigkelten, in guten Stand ſetzen md. 
ge, de Anno 1707. 718 
CCLIII. Intercefhonales Frauen Chriſtianen Eberhardinen, 
Koͤnigin in Polen und Churfuͤrſtin zu Sachſen, an Graf 
Heinrich den XI. Reuſſen zu Schlaitz, daß er einem feiner 
Unterthanen völligen Pardon, oder gnuͤgliche Defenfion 
wiederfahren laſſen wolle, de Anno 1707. 720 
CCLiv. Schreiben Landgraf Friedrichs zu Heſſen⸗Hom⸗ 
burg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenfpurg, worinn 

er deroſelben berichtet, daß, bey guͤtlicher Vergleichung, 
zwiſchen ihme und Heſſen⸗Darmſtadt, jenem die Hand in 
dieſem Fuͤrſtlichen Haufe Receſs-maͤßig, wieder hergeſtel⸗ 
let worden, auch daß man ſolches im Reich public ma⸗ 
chen möchte, und was deme mehr anhaͤngig, de Anno 


170%. 722 
CCLv. Schreiben Hertzog Johann Wilhelms zu Sachſen⸗ 
Eiſenach an König Frieoͤrich Auguſtum in Polen, und 
Churfuͤrſten zu Sachſen, worinnen er geziemend bittet, 
daß Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt ihn von der Einqvartle⸗ 
rung dero Trouppen in ſeinen Landen aufs ſchleunigſte 
entladen möchten, de Anno 1707. 725 
CCLVI. Schreiben Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Pfaltz 
an Herrn Ludwig Rudolphen,Hertzogen zu Braunſchweig 
und Lüneburg, Wolſſenbüͤtteliſcher Linie, die Vermaͤh⸗ 
lung dero Printzeß in, Eliſabethen Chriſtinen, an König 
Carl den III. in Spanien, betreffend, de Anno 
1707. 729 
CCLVII. Schreiben des Seneral-Feld⸗Marſchall Lieute- 
nantg, und Vice Commendantens in Philippsburg, 
Herrn Johann Andrei von Schnebelin hinterlaſſener 
Frau Wittib, an die Reichs⸗Verſammlung zu En 
| urg, 


ſpurg, worinn fie demuͤthigſt bittet, ihr und ihren Kin⸗ 
dern nicht allein den, beſage der Fortications⸗Rechnung, 
ſchuldig verbliebenen Neft zu erlaſſen, ſondern fie auch 
fonften noch in etwas zu ſoulagiren, de Anno 1707. 730 
CCLVIN, Anderweites Schreiben des General-Feld⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Lieutenanis und Vice- Commendantens iu Philipps⸗ 
burg, Herrn Johann Andrea von Schnebelin, hinterlaſ⸗ 
ſener rau Wittib an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen: 
ſpurg / die Erlaſſung des in der Fortifications⸗Rechnung 
von ihrem Ehegemahl ſchuldig gebliebenen Reſts betref⸗ 
fend, de Anno 1707. 734 
CCLIX. Schreiben Frauen Franciſcæ Sibylle Auguſtæ, 
verwittibter Marggraͤfin zu Baden⸗Baden, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn fie deroſelben den 
elenden Zuſtand dero Lande, welchen ſelbige durch die bis⸗ 
herige Kriege erlitten, beweglich vorſtellet, und bey kuͤnff⸗ 
tigem Frieden ſolches in Confideration zu ziehen, auch fie 
weder mit einigen Reichs noch Craͤyß Præſtandis zu be: 
legen, bittet, de Anno 1707. 237 
CCLX. Schreiben Kaͤyſers Joſephi an Hertzog Ludwig Ru⸗ 
dolphen zu Braunſchweig und Luͤneburg, worinn Seine 
Majeſtaͤt demſelben notikeiren, daß, weil ſie feinen Con- 
ſens in der Spaniſchen Heyraths Sache vernommen, 
deſſen Prinzeßin, Eliſabetha Chriſtina, durch Uberrei⸗ 
chung des Koͤniglichen Portraits, zu dero Herrn Bruders, 
Koͤnigs Caroli III. in Spanien Braut declariret worden, 
de Anno 1707. 740 
CcLXI. Schreiben derer Herren General-Ötaaten der 
vereinigten Niederlande an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Reggenſpurg, daß der Krieg wider die Cron Franckreich 
am Ober⸗Rhein mit allem Eyfer fortgeſetzet, und darzu 
die benoͤthigte Anſtalt gemacht werden moͤge / de Anno 


1707. 5 741 
CCLxII. Schreiben Hertzog Ernſt Ludwigs zu Sachſen⸗ 
Meinungen an die Herren Directoren, Hauptleute, Raͤ 
the, und ſaͤmmtliche Reichs freye Ritterſchaſſt aller ſechs 
Orten in Francken, worinn er denenſelben notißciret,da, 
ihn, und feine Frau Gemahlin, der groſſe Gott mit ei 
nem gefunden und wohlgeſtalten Prinzen geſegnet, und 
er ihnen, bey deſſen Tauff Actu, die Gevatterſchaſſt mit 
aufgetragen, auch ſolche, Rahmens ihrer, durch den Kaͤy⸗ 
N 65 ferlichen 


ſerlichen Reichs Hof Rath, und deſſen geheimden Raths⸗ 
Directorem, Baron von Wollzogen, vertreten laſſen, de 
Anno 170%. 747 
CCLXIII. Antwort der freyen Reichs⸗Ritterchafft in Fran⸗ 
cken auf vorherſtehendes Fuͤrſtliches Sachſen⸗Melnun⸗ 
giſches Schreiben, wor inn vor die angetragene Gevatter⸗ 
ſchafft unterthänigft gedancket, und, wegen des allzufruͤh 
zeitigen Alſterbens des neugebohrnen Printzen, condoli- 
ret worden. 748 
CCLXIV. Wieder Antwort Hertzog Ernſt Ludwigs zu 
Sachſen⸗ Meinungen, auf vorhergehendes der freyen 
Reichs⸗Ritterſchafſt in Francken Autwort⸗Schreiben 570. 
ECLXV. Schreiben Churfuͤrſt George Ludwigs zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg an die Reichs Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, worlun er derofelben berichtet, daß, weil er 
nach feinen Landen zurück zu kehren genoͤthiget würde, er 
das Commando der Reichs⸗Armée dem Kaͤyſerlichen 
General- Feld⸗Mar ſchall, und General- Feld⸗Zeugmeiſter, 
Freyherrn von Thuͤngen, aufgetragen, und darneben 
erxinnert, daß die Armee, gegen das Fruͤh Jahr, zeitig in 
guten Stand geſetzet werden, und es der Operations- 
Caſſa an einem noͤthigen Geld⸗Vorrath nicht fehlen moͤ⸗ 
ge, de Anno 1707. f 75 
CCLXVI. Schreiben des Koͤnigl. Schwediſchen Plenipo- 
tentiarii, Herrn Hennings, Freyherrns von Strahlen⸗ 
heim, an die zur Execution der, wegen des freyen Reli⸗ 
gions⸗Exercitii der Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Ver⸗ 
wandten in Schlefien, zu Alt⸗Ranſtadt geſchloſſenen Con- 
vention, verordnete Kaͤyſerliche Herren Commiſſarien, 
worinn er denenſelben, laut feiner Instruction, einige Er⸗ 
innerungen über gedachte Convention, und deren Execu- 
tion infinuiret, de Anno 1707. 753 
ESCLXVN. Schreiben derer Fürften und Stände des löb- 
lichen Schwäbiſchen Craͤyſſes bey dem Craͤyß Convent 
zu Ulm anweſender Raͤthe, Boihſchafften und Geſandten, 
an den Kaͤyſer Joſephum, daß das Fuͤrſtliche Haus von 
Lichtenſtein in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗Rath auf dem Reichs⸗ 
Tage recipiret und introduciret, auch, aus angeführten 
Urſachen, einigen Fuͤrſtlichen Haͤuſern, und in fpecie 
Auersperg, vorgeſetzet werden mochte de Anno 1707. 774 
CCLXVII.. Schreiben des Schwaͤbiſchen eee 
- zu Ulm 


zu Ulm an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, daß 
man ſolchen Craͤyß wider alle feindliche Gefahr ſuccurri- 
ren möchte, und was deme mehr anhängig, de Anno 


1707. 777 
CCLxIx. Schreiben Frauen Amelien, verwittibter Für: 
ſtin zu Oranien und Naſſau, Vormuͤnderin und Regen⸗ 
tin, an den Kaͤyſer Jofephum, die, auf Anhalten Seiner 
Koͤniglichen Majeſtaͤt in Preuſſen, in ein Fuͤrſtenthum er: 
hobene Grafſchafft Moͤrs, und Oraniſche Erbſchaſſt be⸗ 
treffend, de Anno 170%. 784 
CCLXX. Schreiben Frauen Amelien, verwittibten Fuͤrſtin 
zu Oranien und Naſſau, Vormunderin und Regentin, an 
einige Reichs⸗Fuͤrſten, wegen der Graſſſchaſſt Moͤrs, und 
geſammten Oraniſchen Erbſchafſt, de Anno 1707. 794 
CCLXxI. Schreiben Frauen Amelien, verwittibten Fuͤr⸗ 
fin zu Oranien und Naſſau, an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, ihrem Herrn Sohn, wegen ſeiner 
wohlbefugten Pretenfion an die Graſſchaſſt Moͤrs und 
Oraniſche Erbſchafft, nichts zum Præjudiz verhaͤngen zu 
laſſen, de Anno 170%. 803 
CCLXXU, Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents 
zu Nürnberg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß dem Hoch⸗Stifft Eichſtaͤdt, wegen erliitener Kriegs⸗ 
Preſſuren , zulaͤngliche Saris faction geſchehen moge, de Anno 
170%. 809 
CCLXXUN. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms Laubach, an den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richter 
daſelbſt, Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, die dem 
Herrn Affeſſori Krebs vom Kaͤyſerlichen Hofe, in der 
Muͤgiſchen Erb⸗Sache, aufgetragene Commilton betref, 
fend, de Anno 170% 5 812 
xxl v. Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗ 
Darmſtadt an den Kaͤyſer Jolephum, die wider ihn von 
denen Ganerben des Buſecker⸗Thals an dero Reichs Hof⸗ 
Rath erhobene Klage betreſſend, ge Annoryoy. 814 
CCLXXV. Schreiben des Magiſtrats zu Nurnberg an die 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, daß dieſelbe vor ei⸗ 
nige unter deſſen Schutz ſich niedergelaſſene Evangeliſche 
Enigraneen, ſo in dem Berchtelsgader Gericht gefaͤnglich 
aufgehalten würden, ſich interponiren möchte, 97 25 

a zuglei 


zugleich zum neuen Jahre gratuliret worden, de Anno 
8 


1707. #7 
CCLXXVI. Schreiben verſchiedener des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Fuͤrſten auf demgreichs⸗ Tage zu Regenſpurg 
anweſender Raͤthe, Bothſchafften und Geſandten, an den 
Kaͤyſer Joſephum, das Negotium certæ & conſtantis Ca- 
pitulationis befreffend, und daß man, zu Verwahrung ſel⸗ 
ner Gerechtſame, er innern wollen, wie des Fuͤrſten⸗Stan⸗ 
des Einwilligung, zu der wider Chur⸗Coͤln und Chur: 
Bayern ergangenen reſpective Privations: und Achts⸗Er⸗ 
klaͤrung, nicht erfodert worden, de Anno 1707. 319 
Vom Jahr 1708. 

CCL xxl. Schreiben derer Herren general. Staaten de: 
rer vereinigten Niederlande an die Reichs⸗ Verſammlung 
zu Regenſpurg, die Fortſetzung des Krieges wider Franck⸗ 
reich betreffend, de Anno 1708. 825 

CCLXxXVII.. Antwort der Reichs Verſammlung zu Ne: 
genſpurg an die Herren General Staaten derer vereinig⸗ 
ten Niederlande, auf vorherſtehendes deroſelben Schrei⸗ 
ben, de Anno 1708. 830 

CCLXRIX. Schreiben derer zur Execution der Alt⸗Ranſtaͤd⸗ 
tiſchen Convention verordneten Kaͤpſerlichen Commiffa- 
rien, Herrn Hanns Antons, Graf Schaffgotſchens, Herrn 
Chriſtoph Wilhelms, Graf Schaffgotſchens, Herrn Frantz 
Antons, Graf Schlegenbergs, und Herrn FrantzAlbrechts 
Langii von Krannichſtaͤdt, an den Königlichen Schwedi⸗ 
fchen, zu obgedachter Execution abgeſchickten Plenipoten- 
tiarium, Herrn Henning, Baron von Strahlenheim, den 
eigentlichen Verſtand mehrgemeldter Convention betref⸗ 
fend, de Anno 1708. 5 835 

CCLXRX. Schreiben Churfuͤrſt George Ludwigs zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg an die Reichs⸗Verſammlung zu Re; 
genſpurg, die Fortſetzung des Krieges wider Franckreich 
am Ober⸗Rhein, die Operations⸗Caſſe, auch Einrichtung 
der Magazinen an Haber und Heu betreffend, de Anno 


1708. 852 
CCLXXXI. Antwort der Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg an Churfürſt George Ludwig zu Braunſchweig und 
15 auf vorherſtehendes Schreiben, de Anno 
08. 


17 857 
CCLXXXII. 


COLXXXU. Schreiben Hertzogs Chriſtian Auguſts, Bi⸗ 
ſchoffs zu Lubeck, an Hertzog Anton Ulrich zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, worinn er demſelben die gluͤckliche 
Entbindung feiner Frau Gemahlin nosikeiret, und darne⸗ 
ben berichtet, daß er ihn zum Gevatter mit erkohren, 
de Anno 1708. 867 

CCLXXXIII. Antwort Hertzog Anton Ulrichs zu Braun 
ſchweig und Luͤneburg an Hertzog Chriſtian Auguſt, Bi⸗ 
ſchoſſen zu Luͤbeck, auf vorherſtehendes Schreiben, de An. 
no 1708. 869 

CCLXXXIV, Schreiben derer geſammlen der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſion zugethanen Stände von Fand’ und 

Staͤdten im Hertzogthum Ober: und Nieder⸗Schleſien, 
an die Käpferlichen zur Execution der Alt ⸗Ranſtaͤdtiſchen 
Convention verordneten Herren Commiſſarien, worlnn 
fie denenſelben ihre beſondere Freude über die ihnen wie⸗ 
derfahrne unſchaͤtzbare Kaͤyſerliche allerhoͤchſte Gnade er⸗ 
öffnen, und ſich/ dieſelbe mit allerunterthaͤnigſten Dienften 
zu demeriren, erbieten, auch, wegen ein und anderer bey 
vorhabender Execution vorkommender Puncle, gehor: 
ſamiſte Erinnerung thun, de Anno 1708. 870 

CCLXxxv. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths 
des heiligen Reichs freyen Stadt Coͤlln, an König Frie⸗ 
drich in Preuſſen, dero Relidentens, Herrn von Dieſts, 
Exercitium Religionis domeſticum beixeffend, de Anno 
1708. . 878 

CcLxXXxXVI. Antwort König Friedrichs des J. in Prenſ⸗ 
ſen an Herrn Buͤrgermeiſter und Rath des heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs freyer Stadt Coͤlln, auf vorherſtehendes 
Schreiben, de Anno 1708. 881 

CCLXXXVII. Schreiben Fuͤrſt Albrecht Ernſts zu Oetlu⸗ 
gen an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß kel, 
ne Introduction zu Sitz und Stimm ins Sürftliche Col. 
legium serhänget werden, ſondern die ihrige mit Ingort- 
gang kommen moͤge, de Anno 1708. 884 

-COLXXXVIN. Schreiben derer Augſpurgiſchen Confefion 
verwandten Chur⸗Fuͤrſten und Stände des Reichs auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg gevollmaͤchtigter Raͤ⸗ 
the, Bothſchafften und Geſandten, an das Stifft Berch⸗ 
tesgaden, worinn fie vor die koßlaſſung derer mit Gewalt 
angehaltenen, der Eyangeliſchen Religion en 

# 


Einwohner zu Nürnberg und Regenſpurg, intercediren, 
de Anno 1708. 887 
CCLXXXIx. Antwort des Stiſſts Berchtesgaden auf der 
Augſpurgiſchen Confeſſion verwandten Chur⸗Fuͤrſten 
und Stände bey dem Reichs Convent zu Regenſpurg 
verſammleter Naͤthe, Bothſchaffter und Geſandten, vor 
herſtehendes Schreiben, de Anno 1708. 891 
cCxC. Schreiben des Corporis Evangelicorum auf dem 
Reichs⸗Tage zu Negenfpurg an den Magistrat zu Ham⸗ 
burg, des Profefloris Ezardi anzügliche Schrifften wider 
die Reformisten betreſſend, de Anno 1708. 892 
COACH, Interceſſions » Schreiben derer Auaſpurglſchen 
 Confelhong: Verwandten Chur ⸗Fuͤrſten, Fürsten und 
Stände auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg gevollmaͤch⸗ 
tigter Raͤthe, Bothſchaffter und Geſandten, an den Kaͤy⸗ 
fer Joſephum, vor dero Glaubens⸗Genoſſen in Schlefien, 
wegen benoͤthigter Einraͤumung derer Kirchen und Schu⸗ 
len, de Anno 1708. 896 
CCxclI. Schreiben Herren Burgermeiſter und Raths der 
Stadt Coͤlln an Koͤnig Friedrich den 1. in Preuffen,worinn 
fie deroſelben die entſtandene Empoͤrung, wegen des das 
ſelbſt angefangenen Exercitii Reformatæ Religionis, aller- 
unterthaͤnigſt berichten, und ſich dahero der Avocation 
des Prædicanten getroͤſten, de Anno 1708. 907 
CCXCH, Schreiben König Friedrichs des 1. in Preuſſen 
an den Käpfer Joſephum, daß die Publication derer 
Exemplarien des Buchs: Das entdeckte Indenthum in- 
tieuliref, nicht ferner gehemmet werden möge, de Anno 
1708. 0 910 
CORCIV. Schreiben König Friedrichs des I. in Preuſſen 
an dero Reſidenten zu Wien, Herrn von Bartholdi, daß 
er das Schreiben, welches Se. Koͤnlgl. Majeftät, wegen 
des Buchs: Das enkdeckte Judenthum genannt an Ihro 
Käyſerl. Majeſtat abgehen laſſen, gehoͤriges Orts abge: 
ben, und elne gewierige Refolution darauf urgiren ſolle, 
de Anno 1708. 913 
CCxCV. Schreiben Koͤnig Friedrichs des 1. in Preuſſen 
an den Magiftrar zu Coͤlln, die Sacra domeſtica dero Reſi- 
dentens in der Stadt Coölln betreffend, de Anno 
1708. j 914 
CCKCVL Schreiben der Prinzeßin Magdalenen 1 Sag 
a zus 


zu Sachſ. Weiſſenfels und defignirter Abbatißin zu Oved⸗ 
linburg,worinn fie dem Capitul daſelbſt berichtet, daß 
iwiſchen ihro, und dem regierenden Hertzog zu Sachſen⸗ 
Eiſenach, Herrn Johann Wilhelm, eine Heyraths⸗Al- 
liance geſchloſſen worden, weswegen fie das an dem Stiſſt, 
und der Abteylichen Würde, durch die beſchehene Wahl, 
erlangtes Recht zu denen Händen des Capituli reſigairet, 
de Anno 1708. N 917 
ccxcvn. Schreiben Koͤnig Friedrichs des J. in Preüſſen 
an Hertzog Friedrich zu Sachſen⸗Gotha, wor inn Seine 
Maſeſtaͤt demſelben notificiren, warum fie den Mecklen⸗ 
burgiſchen Titul und Wapen angenommen, auch dabey 
erfuchen, die Verſehung zu thun, daß von deſſen Fuͤrſlli⸗ 
chen Cantzley ihro ſolcher auch gegeben werden möge, de 
Anno 1708. Br 919 
CcxcvIII. Schreiben König Friedrichs des 1. in Preuffen 
an Hertzog Adolph Friedrichen zu Mecklenburg ⸗Strelitz, 
worinn er demſelben notißciret, daß er, zu mehrer Mani 
feſtirung ſeines eventualen Succeſſions⸗Rechts an denen 
Mecklenburgiſchen Landen, den Mecklenburgiſchen Titul 
und Wapen angenommen, und ſich aus deſſen Cautzleyen 
den Mecklenburgiſchen Titul zu geben bittet, de Anno 


1708. 21 
cdx. Schreiben König Friedrichs des J. in Dreiffen 
an Hertzog Adolph Friedrichen zu Mecklenburg Strelitz, 
worinn er denſelben erſuchet, ſich, wegen des von ihm 
angenommenen Mecklenburgiſchen Tituls und Wapens, 
keine widrige Impreſſion machen zu laſſen, ſondern viel⸗ 
mehr verſichert zu ſeyn, daß er ihn, auf den Fall des Ab⸗ 
gangs der Mecklenburg⸗Schweriniſchen Linie, an feinem 
Succesſions⸗Recht nicht hindern, ſondern dabey nach⸗ 
druͤcklich mainteniren wolle, de Anno 1708. 923 
ccc. Schreiben Koͤnig Friedrichs des 1. in Preuſſen an 
den Kaͤyſerlichen Reichs Hof Raths⸗Lræſidenten zu Wien, 
Graf Wolſſgang von Dettingen, worinn Se.Majeflät an 
denſelben geſinnen, es dahin zu befördern, daß der, Arreſt, 
welcher auf das Buch: Das entdeckte Judenthum inti- 
tuliret, gelegt worden, relaxjret werden möge, de Anno 
1708. 926 
cel. Schreiben Hertzog Friedrich Wilhelms zu Werker, 
- Urgs 


burg⸗Schwerin an Hertzog Friedrich zu Sachſen⸗Gotha, 
worinn er demſelben die mit dem Koͤnigl. Preußiſchen, 
auch Chur: und Marggraͤflichen Haufe Brandenburg ges 
troffene Pacta, und daß es den Tikul und das Wapen de⸗ 
rer Hertzoge zu Mecklenburg hinfuͤro führen möge, noti- 
ficiret, de Anno 1708. 927 
CCcH, Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Branden⸗ 
burg ⸗Culmbach, und Marggraf Wilhelm Friedrichs zu 
Brandenburg Onoltzbach, an den Kaͤyſer Jofephum, daß 
dero mit der Stadt Nürnberg firkttige Zoll⸗Sachen an 
die Kaͤyſerliche Commisfion, und des Reichs Viſtations⸗ 
Deputation zu Wetzlar remittiret werden möchte / de Anno 
1708. 929 
CCClll. Schreiben Hertzog Adolph Friedrichs zu Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz an Hertzog Anton Ulrichen zu Braunſchwelg 
und Lüneburg, worinn ſie deroſelben ihres Herrn Vaters 
Todes⸗Fall notificiren, de Anno 1708. 941 
CCCIV. Antwort Hertzog Anton Ulrichs zu Braunſchweig 
und Luͤneburg, auf vorherſtehendes Fuͤrſtliches Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitziſches Schreiben, de Anno 1708. 943 
cc v. Schreiben der verwittibten Churfuͤrſtin zu Braun 
ſchweig und Lüneburg, Frauen Sophien, Erb-⸗Prinzeßin 
von Groß⸗Britannſen, an Hertzog Anton Ulrich zu 
Braunſchweig und Lüneburg, worinn fie demſelben zu der 
Heyraths⸗Alliance dero Enkelin, Prinzeßin Eliſabethen 
Chriſtinen, an König Carl den III. in Spanien, wie auch 
zu dero Abreiſe nach Spanien, Glück wuͤnſchet, de Anno 
1708. 944 
CCI. Schreiben König Friedrichs des 1. in Preuſſen an 
Hertzog Anton Ulrich zu Braunſchweig und Luͤneburg, 
worinn er demſelben zu der Ehe⸗ Alliance zwiſchen König 
Carl dem I. in Spanien, und feiner Enckelin, der Prin⸗ 
jeßin Eliſabeth Chriftinen, Hertzogin zu Braunſchweig 
und Luͤneburg⸗ Wolfenbüttel, gratuliret, de Anno 
1708. 946 
CCCVII. Gratulations⸗Schreiben Printz Gaftons von To- 
fcana Gemahlin, Frauen Annen Marien Franeiſeen, ges 
bohrner Hertzogin zu Sachſen⸗Lauenburg, an Hertzog An⸗ 
ton Ulrich zu Braunſchweig und Lüneburg, wegen der 
gluͤcklichen Vermaͤhlung ders Enckelin, . 
ethen 


bethen Chriſtinen, an König Carl den III. in Spanien, 
de Anno 1708. KR Ä 047 
eccevilı Schreiben der verwittibten Koͤnkgin in Daͤne⸗ 
marck, Frauen Charlorten Amelien, gebohrnerLandgraͤfin 
zu Helfen, an Hertzog Anton Ulrich zu Braunſchweig und 
Lüneburg, worinn fie demſelben zu der, poiſchen Könfg 
Carl dem 111. in Spanien, und feiner Enck n, Prinzetin 
Eliſabethen de vollzogenen Hehrath graculizet, 
de Anno 1708. 5 
cx. Gratulatiolls- Schreiben Könthe vnde ie 137 
Daͤnemarck an Hertzog Anton Ulrich zu Braunſchweig und 
Luͤneburg, wegen gluͤcklicher Vermaͤhlung dero Ende 
lin, Prinzeßin Eliſabethen Christinen, Hertzogin zu 
Braunſchweig und Lüneburg, de Anno 1708. 950 
cccx. Schreiben derer e Fuͤrſten 
des Weſiphaͤliſchen Craͤyſſes, Herrn Franciſe Arnolds, 
Biſchoffen zu Muͤnſter und Paderborn, und Herrn Jo, 
hann Wilhelm, Churfuͤrſtens zu Pfaltz als Hertzogen zu 
Juͤlich/ an König Friedrich den l. in Preuſſen, das Exer- 
citium Religionis domeſticum dero Reſidentens in der 
Stadt Coͤlln beireffend, de Anno 1708. 952 
C xl. Käyfers Jolephi Notigcauons : Schreiben an die 
Stadt Nürnberg, und in Amili an die Stadt Augſpurg, 
Ulm und Donauwerth, der Stadt Regenſpurg alte wleder⸗ 
um erhaltene Anlaͤndungs und Niederlags⸗Gerechtig⸗ 
keit betreffend, de Anno 1708. 954 
cx. Schreiben Königs Caroli III. in Spanien ander 
ro Herrn Schwieger ⸗Vater, Herrn Ludwig Rudolphen, 
Hertzogen zu Braunſchweig und Lüneburg, zu Wolffen⸗ 
büttel, worinn er demſelben die ſonderbare Freude Aber 
die gluͤckliche Ankunfft feiner Gemahlin, der Königin Eli⸗ 
ſabeth Chriſtinen, bezeuget, de Anna 1708. 956 
SOHN. Eigenhaͤndiges Schreiben Könige Caroli III. in 
Spanien, an derv Frau Schwieger⸗Mutter, Herßogin 
Christinen Loufſen, zu Braunſchweig und Lüneburg, zu 
Wolffenbüttel, worinn Seine Maſeſtäͤt beroſelben bie 
glückliche Ankunſſt Ihrer Koͤniglichen Frau Gemahlin 
zu Barcellona, berichten, und was deme mehr anhaͤngig, 
de Anno 1708. 958 
ccoxiv. Känfers Jofephi Ausſchreiben an Herrn Frantz 
Ernft, Grafen von Platen, zum Neichs⸗Tage nach Res 
Sechſter Theil. b genſpurg, 


genfpurg, wegen der Reichs⸗Grafſchafft Hallermund, de 
Anno 1708. f 959 
SCCKV, Schreiben Graf Friedrich Adolphs ur Lippe, zu 
Detmoldt, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn er dieſelbe erfuchet, es bey Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt 
dahin zu bringen, damit die Conventuales zu kemgau vom 
Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hoff Rath gaͤntzlich ab und zu ihrer 
Schuldigkeit gegen ihn angewieſen wer den möchten, de 
Anno e 962 
cccxvi. Schreiben Kaͤyſers Joſephi an Herrn Wilhelm 
Hyacinthum, Fürften zu Naſſau⸗Siegen, worinn Seine 
Majeſtaͤt demſelben die wider fie und das Dom⸗Capitul 
zu Cöͤlln, als Käyferlichen Commilfarien in den zwiſchen 
ihme und ſeinen Unterthanen obhandenen Streitigkeiten, 
gebrauchte impertinente e Mage verwelſen, und daß 
er fernerweit den Kaͤyſerllchen Reſpeck nicht bey Seite 
ſetzen moͤge, de Anno 1708. 96 
cCCx vl. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nürnberg anChurfuͤrſt Georg Ludwigen zu Braunſchweig 
und Luͤneburg / worinn er demſelben zur wuͤrcklichen Intro⸗ 
duction ins Churfuͤrſtl. Collegium auf dem Reichs Tage 
zu Regenſpurg gratuliref, de Anno 1708. 1165 
CCCxVII. Schreiben derer Herren Directoren der Weſt⸗ 
phaͤllſch: und Nieder⸗Saͤchſiſchen Reichs⸗Grafen⸗Banck 
an den Kaͤyſer Jofephum, die Reception des Herrn Gra⸗ 
fen von Platen auf die Weſtphaͤliſch⸗und Nieder⸗Gaͤchſiſ. 
Reichs⸗Grafen⸗Banck, betreffend, de Anno 1708. 968 
CCCxIIx. Intercefionales des Corporis Evangelici auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Jofe- 
phum, daß die Conventualinnen zu Lemgau, mit ihrer 
Klage von dero hochloͤblichem Reichs⸗Hof Rath ab⸗ und 
an ihren Lan ds Herrn, den regierenden Grafen von der 
Lippe, zu Detmoldt, angewieſen werden mögen, de Anno 


1708. 970 

‚ CCCRIX. Notifications Schreiben Koͤnig Friedrichs des 1. 
in Preuſſen an e Friedrich zu Sachſen⸗Gotha, we⸗ 

gen feiner Vermaͤhlung mit der Prinzeßin Sophlen Loui⸗ 

ſen zu Mecklenburg, de Anno Yes 977 
ECCKX. Schreiben an den Kaͤyſer Joſephum von Der 
chant, Canoniſſin / und Capflul Gemeine zu Qvedlinburg⸗ 

das Votum der Frau Probſtin beireffend/ de 79 Tg 


cccxxl. Schreiben Kaͤyſers Jofephi an König Friedrich 
den I. in Preußen, das Stift Qvedlinburg mit harten 
und deſſen Juribus nachtheiligen ExpreMlonen zu verſcho⸗ 
nen, de Anno 1708; 2 981 

cccxxil. Vorbitt⸗Schreiben einiger Evangeliſchen Pa- 
foren an Herrn Helnrich Ferdinand, Frey Herrn von der 
Layen, reſpective Dom⸗Probſten und kund dn de 
derer Ertz und hohen Dom Stifter Maͤyntz und Trier, 
die Unterthanen zu Nordheim und Drayſſen in ihrem Re⸗ 
ligions· Eaæ rcitio nicht ferner u hemmen, de A. 1708 982 


Vom Jahr 1709. 

Ccxxill. Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu Würtz⸗ 
burg an den Reichs Cantzler Graf Friedrich Carln von 
Schönborn, worinn er fich über die auf feinem, Territorio 
geſchehene Arteſtirung feines. Hof Factors, des Juden 
Moyſes Elckhan, beſchweret, und ihm, durch Freyſtellung 
gedachten Judens, auch fonften.behörige Satisfaction zu 
verſchaſſen bittet, de Anno 179. 175 

CCOXKIV.: Antwort des Reichs : Vice - Cautzlers, Graf 
Friedrichs von Schuͤnborn, auf vorherſtehendes Biſchöͤff⸗ 
lich Wuͤrtzburgiſches Schreiben, de Anno 17090. 989 

CCCxxv. Wieder, Antwort Biſchoff Johann Philipps zu 
Wuͤrtzburg auf vorherſtehendes Antwort Schreiben des 
Reichs⸗ Vice Cantzlers, Graf Friedrich Carls von Schön 
born, de Anno 1709. 8 } 9092 

cccxxvl. Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtz⸗ 
burg an den Kaͤyſer Jofephum, worin er ſich über dle auf 
feinem Territorio heſchehene gewaltſame ArreRirung ſei⸗ 
nes Hof Factors, des Juden Moyſes Elckhan, beſchweret, 
und allergnaͤdigſt zu verordnen bittet, daß dem wieder 
fren gelaſſenen Juden die ihm desfalls abgenommene real- 
und juratoriſche Caution teſpectixe wieder extradixet und 
caſſitet, auch ihm ſelbſten Reparation feiner violirten ter- 
ritorial Jutisdicion wiederfahren moͤchte/ de A. 1709. 994 

cccxxvil. Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu 
Würtzburg an den Magiſtrat zu Nuͤrnberg, einen feines 
Hof, Judens, Moyſes Elckhans, wegen ausgeſtellten Wech⸗ 
ſel⸗Byfef betreffend, de Anno 1709. 999 
cCexxIIx. Antwort des Magiſtrats zu Nürnberg auf vor: 
herſtehendes Biſchoͤfflich⸗Wuͤrtzburgiſches Schreiben, de 


Anno 1709. 1001 
9 2 CCCxxXIX. 


CCC XXIX. Wieder⸗Antwort Biſchoff Johann Philipps zu 
Wuͤrtzburg auf vorherſtehendes Antwort; Schreiben des 
Magiſtrats zu Nuͤrnberg, de Anno 1709. 1005 

c Cxxx. Gegen: Antwort des Magiſtrats zu Nürnberg 

auf vorherſtehendes Biſchoͤfftiches Wuͤrtzburgiſches Wie⸗ 

der⸗Antwort Schreiben, de Anno 1709, 1007 

SCEXRAT. Nochmahlige Antwort Biſcoff Johann Phi⸗ 
lipps zu Würgburg auf vorherſtehendelzegen⸗Antwort des 

Magiſtratg zu Nuͤtnberg, de Anno 1709. 1011 

CCCxxxiI Schreiben Kaͤyſers Jofephi an den Magictrat 
zu Nuͤrnberg, daß er die Zahlung des von Georg Wel⸗ 
dern daſelbſt acceprirten Wechſel⸗Briefs nicht hindern 
ſolle, de Anno 1709. 1013 

CECKKKIN. Schreiben des Magiſtrats zu Nürnberg an 
Blſchoff Johann Philippen zu Wuͤrtzburg, die Bezahlung 
des vor feinem Hof: Factor ausgeftellten, und von Georg 
Chriſtoph Welckern zu Nürnberg aceeptirten Wechfels 
Briefs betreffend, de Anno 1709. 2 1015 

CSOCXKXIV. Antwort Biſchof Johann Philipps zu Wuͤrtz⸗ 
burg auf vorherſtehendes Schreiben des Magiſtrats jn 
Nurnberg, de Anno 179. 1016 

cc cxxxy. Wieder⸗Antwort des Magiſtratb zu Nuͤrn⸗ 
berg auf vorherſtehendes Biſchoͤffliches Wüͤrtzburgiſches 
Amwort⸗Schreiben, de Anno 1709. 1017 

COCXXXVI Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu 
Würkburg an den Käpfer Jofephum, worinn er denſelben 
erſuchet, die feinem Hof Factor abgenommene real. und 
juratoriſche Caution, ingleichen das an die Stadt Nuͤrn⸗ 
berg deß wegen ergangene Reſeript zu caſßren, und ihn an 
Wieder: Einziehung feiner Renk⸗Cammer Wechſel⸗ 
Briefen nicht hindern zu laffen,de Anno 1709. 1018 

CCCRRRVI, Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu 

"MWürkburg an den Käyſer Jofephum, worinn er noch⸗ 
mahls um allergnaͤdigſte Remedur des ihm, durch die 
auf feinem Territorio geſchehene Arreſtirung feines Hofe 
Factors, Moyſes Elhckans, zugezogenen Prajudicii, aller; 
unterthaͤnigſte Anſuchung thut, de Anno 1709. 1021 

ECCKXXV. Schreiben e 

A Carls von Schönborn, an Biſchoff Johann 
Philipp zu Würtzburg, wor inn er demfelben vorſteſſet, 
daß die Elckhaniſche Arreſt⸗Sache kein Bunde violati 

5 Texrito- 


Territori fey, und Kaͤyſerliche Majefiät zu felbiger hoͤchſt⸗ 
befugte Urſache haͤtte, de Anno 1709. 1022 
o xxxIx. Antwort Biſchoff Johaunphilipps zu Wuͤrtz⸗ 
burg auf vorherſtehendes Schreiben des Reichs⸗ Vice- 
Cantzlers, Graf Friedrich Carls von Schoͤnborn, de An- 


no 1709. 1 1025 
cccxl. Schraben Hertzog Adolph Friedrichs zu Mecklen⸗ 
burg Strelitz an Hertzog Anton Ulrichen zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Wolfenbüttel, worfun er demſelben notifci- 
ret, daß er von Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt Veniam tatis er, 
halten, und die Regierung feiner Lande angetreten, de 


Anno 1709, 1038 
cCccxtr Schreiben Chnrfürft George Ludwigs zu Braun 
ſchweig und Lüneburg an Bischoff Franeiſe Arnold zu 

1 Münflerund Paderborn, die Muͤnſteriſche Erb⸗Maͤnner⸗ 
Sache betreffend, de Anno 1709. ‚1040 
cceœxLII. Allerunterthaͤnigſtes intercesſions⸗Schrelben 
des Corporis Evangelicorum auf dem Reichs⸗Tage zu 
Regenſpurg, an den 1 5 Joſephum, vor die Evange⸗ 

3 sReformirfen in Schleſien, daß ihnen mit den 
Evangeliſch Lutheriſchen daſelbſt gleiche Religions ⸗ und 
Gewiſſens⸗Freyheit verſtattet werden moͤchte, de Anno 


1700. 1042 
CCCXxILIII. Abermahliges Schreiben Maragraf Chriſtian 
Ernſts zu Brandenburg⸗Culmbach, und Marggraf Wil, 
helm Friedrichs zu Brandenburg ⸗Ovoltzbach, an den Kay: 
fer Jofephum, die mit der Stadt Nürnberg ſtrittige Zoll: 
Sachen betreffend, de Anno 1709. 1044 
‚SECKLIV. Schreiben Biſchoff Franciſe Arnolds zu Muͤn⸗ 
ſter und Paderborn an verſchiedene Reichs⸗Fuͤrſten, die 
Muͤnſteriſche Erb⸗Maͤnner⸗Sache, und deren angeftellte, 
auch, durch unvermuthete Paritatem Votorum, abrumpir- 
te Reviſion, und was felbiger mehr anhaͤngig⸗ betreffend, 
de Anno 1709. , 1051 
cccxlv. Schreiben des Ober⸗Nheiniſchen CraͤyßCon 
vent zu Frankfurt am Maͤyn an den Kaͤyſer jolephum, 
bey den odhabenden Friedens Coo ferenzien die behoͤrige 
Vigilanz und Sorgfalt vorzukehren, damit inſonderheil 
die 1 auch das Ober⸗ und Nieder⸗Elſaß, 
ſamt denen von den Blßthuͤmern, Metz, Tull und Verduͤn, 
‚selevirenden behen, dem Reiche reſtituipet werden moͤch⸗ 
len, de Anno 1709. 1059 
1 93 CCCXLVI. 


CCCKLVI. Allerunterthänigſtes Bitt⸗Schreiben der Landſchafft 
in Ober⸗ und Nieder ⸗Baͤyern an den Käyſer lofephum, die 
Zerglieder⸗ und Trennung der Lande zu Baͤyern betreffend / 
de Anno 1709. BEER 1062 

CccxLVII. Schreiben Hertzog Adolph Friedrichs zu Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz an Hertzog Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin / worinn er wider die von ihm dem relpective Königl. 
Preußiſchen / Chur⸗und Marggraͤffl. Haufe Brandenburg vers 
gönute Führung des Mecklenburgiſchen Tituls und Wapens / 
ſolenniſlime proteſtiret / und ſich alle Competent ia reſervixet / de 
Anno 1709, R 1071 

cccxxvilt. Antwort Hertzog Friedrich Wilhelms zu Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin / auf vorherſtehendes Mecklenburg ⸗Strelitzi⸗ 
ſches Proteſtarisns⸗Schreiben / de Anno 1709; 1073. 

CCEXLIX. Schreiben Hertzog AdolohFriedrichs zu Mecklenburg⸗ 
Strelitz an Konig Friedrich den 1. in Preuſſen worinn er 
wider den von dem rely ective Königlichen Preuß iſchen / auch 
Chur⸗ und Marggräflichen Haufe Brandenburg / augenomme⸗ 
nen Mecklenbuzeiſ Titul und Wapen proteftisef/deA.1709.1075. 

cccl. Antwort Konig Friedrichs des 1. in Preuſſen auf vorher⸗ 
ſtehendes Mecklenburg⸗Strelitziſches broteſtationt⸗ Schreiben / 
de Anno Jog. 

ccc, Schreiben Hertzog Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg: 
Schnee an Hertzog Adolph Friedrichen zu Meckleuburg⸗ 
Streliß / worin er demſelben notitieirer/ mit Königl. Maje⸗ 
ſtaͤt in Preußen N getroffen zu haben / daß das 
refpe&ive Königl. Preußiſche / auch Chur: und Marggräftiche 

Haus Brandenburg hinfuͤhro den Mecklenburgiſchen Titul 
und Wapen führen möchte / de Auno 170g. 1051 

cccigl. Schreiben Hertzog Adolph Friedrichs zu Mecklenburg⸗ 

\ Geli au die Nach Herden eng gegen worinlt 
er wider des Königl. Preußiſchen / auch reſpective Chur⸗ und 
Marggraͤflichen Hauſes Brandenburgunnehmung des Mecklen⸗ 

burgiſchen Tituls und Wapens / proreftiret/ und ſolche Prore- 
tation ad Acta Imperii zu nehmen / und ſolche publice dictiren 
zn laſſen / bittet / de Anno 1709. 1083 

GSCCLUMN, Schreiben derer afocürten vier vorderen * 
Craͤyſſen / als Chur⸗Rhein / Francken / Schwaben und Ober⸗ 
Rhein / Chur⸗ und Fürflichen Ausſchreib⸗Aemter undDirekto- 
rien bey dem Congceſ zu Heilbronn verſammleten Täthe und 

Abgeſandte / an den Käyfer lolephum wie der vorſeyende Friede 
mit der Cron Franckreich am ſicherſten geſchloſſen werden koͤn⸗ 
ne / de Anno 1709, u 1087 
cccLIV. Schreiben des Convenrs zuHeilbronn derer affociirten 
vier vördern Reichs⸗Craͤyſſen / als Chur⸗Rhein / Francken / 
Schwaben und Ober⸗Rhein / an die Herren General -Staaten 
derer vereinigten Niederlande / wegen des vorſeyenden Fran⸗ 
tzöſiſchen Friedens-Negorii, und daß fie. angeregten Craͤyßen 
dero hohe Hülfje empfinden laſſen möchten, de A. 1709, 1093 
ccclv. Schreiben Kaͤyſers Lofephi an Graf Anton 2 55 


10% 


zu Schwan buch weden e einer anderweitigen Wahl 
einer Aebtißin zu Qvedlinburg / und wie derſelbe das Kaͤyſerl. 
Intereſſe dabey zu beobachten habe / de Anno 1709 1099 
CCELVYI. Schreiben der Neichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg 
an die Herren General- Staaten derer vereinigten Niederlan⸗ 
de / ſowohl die Fortſetzung des Krieges wider die ron Franck 
reich / als den Frieden mit derſelben betreffend / kae n. 79. 110 
ScCLVII. Schreiben Fuͤrſt Johann Adam Andreas / Regierern 
des Hauſes Lichtenſtein von Nickelsburg / an die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Negenſpurg / daß man die ſchon fo laug verſchobe⸗ 
neAdmillion ad Seſſionem % Votum in demgürftl. Collegio, ders 
einſt ad Effe&um kommen laſſen möchte/ de Anno 1709. nog 
cu. Schreiben des Fräuckiſchen Cräyß⸗Convents zu Nurn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg / welcherge⸗ 
ſtalt / bey verhoffender Friedens⸗Haudlung / dieſes Eränffes In- 
rexeſſe zuheobachten ſeyn moge / de Anno . 11II 
CCCLIX: Schreiben Churfuͤrſt George Ludwigs zu Braun: 
ſchweig und Luͤneburg / als Commandeurn ben der Kaͤyſerl. und 
eichs⸗Armẽe am Obern⸗Rhein / an die Reichs Verſammlung 
zu Regenſpurg / daß / wenn nicht bald Geld in erklecklichen 
Summen zur Operations Caſſe komme / auch auf keine peratio- 
nes gegen den Feind zu gedencken ſeye / de Anno 1709, 1114 
SCCLX. Schreiben der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
die Herren Cieneral- Staaten derer vereinigten Niederlande / 
wegen Fortſetzung des Krieges wider die Cron Franckreich / de 
Anno 1709 N 1 7 
ECCLXI. Schreiben derer A een 5 
ten auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg gevollmaͤchtigten Raͤ⸗ 
— 00 Bothſchaſſten und Geſandten / an die Herren General- 
taaten der vereinigten Niederlande / daß bey Fünfftigem Frie⸗ 
den derer Evangeliſchen Religions: Angelegenheiten ad statum 
Pacis VVeſtphalicæ wieder gebracht werden möchten / de Anno 
170 . $ h 1120 
cccLxII. Schreiben verſchiedener correſpondirenden Reichs⸗ 
Fuͤrſten zu noch fortwaͤhrendem Reichs ⸗Tage zu Regenſpurg ger 
vollmächtigter Räthe/ Bothſchafften und — . — an den 
Käyſer Lofephum. worinn fie allerunterthänigft vorftellen daß 
ohne ihr Voͤrwiſſen und Mit⸗Einwilligung die Chnr-CdUnzund 
Baͤyeriſche Profeription b auch die Mantuaniſche 


Achts⸗Erklärung einfeitig vorgenommen worden / ingleichen 
die anderweite Conferirung der Landgraffſchafft Leuchtenberg 
darzu gekommen / und alſo die Fuͤrſten wider die mancherleh 
Coneraventiones zu ſchuͤtzen / bitten / de Anno 1709, 1123 
‚SCCLXIM. Schreiben Ehurfürft George Ludwigs zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen 
ſpurg / wegen Verſtaͤrckung der Reichs armee am Ober⸗Rhein / 
und Anſchaffung der erfodernden Geld⸗Mittel zur Operations⸗ 
Caſſa, de Anno 1709. l 1129 
SCCLKXIV. Schreiben des Evangeliſchen Corporis auf dem Reichs⸗ 
Tage zugtegenſpurg an den Kapſer loſephum, daß der Evangeli⸗ 
ſcheůrſt zu Naſſau ⸗Catzenellubogen / aus augefuͤhrtenürſachen / 
* in 


in puncto derer Ketigiong- och n, mit ferneren proceſſen 
und Mandaten vom in — Reichs⸗Hof⸗Rath verſchonet / und 
hingegen dem Weſtphaͤliſchen Crayß⸗Ausſchreib⸗Amt die Abs 
helffung ſolcher Gravaminum aufgegeben werden moͤchte / do 
Anno 1709, : f ; > 1132 
CCELXV. Schreiben Hertzog Eberhard Ludwigs zu Würtenberg 
an die Reichs⸗Verſammlung zudegenſpurg / daß dieſelbe die von 
ihm ſuchende Indemnifarion, wegen des durch den Land ver⸗ 
derblichen Krieg erlittenen groſſen Schadens / beſtens fecundi- 
ren möchte / de Anno 1709. 134 
ccCLXVI. Schreiben der Reichs Verſammlung zu Resenfpurg 
an die Herren General Staaten derer vereinigten Niederlande / 
wpꝛinn fie ſich deꝛoſelben alien ausbittet / in dem / was mau b 
kuͤufftigem Frieden von der Cron Frauckreich wieder ans Rei 
abzutreten / und zu reſtituiren / verlanget / de Anno 1709. 1142 
CCCLXVIL. Interceſſiong⸗Schreiben derer Ausſchreibenden Fuͤr⸗ 
ſten des Löbl. Schwabiſchen Craͤyßes / Herrn Johann Francife, 
Biſchoff zu Coſtantz / und Herrn Eberhard Ludwigs / Hertzogs 
zu Würtemberg / an die 1 zu Regeuſpurg / 
die Angelegenheit des Fuͤrſt und Graͤfflichen Hauſes Hettingen / 
wegen der Stadt Wembdingen / beſtens zu lecundixen / de An- 
no 0 1151 
CCCLXIIX. Schreiben derer Käyſerl. Adminiſtrations⸗ Rache Fr 
Naſſau⸗Siegen / Catholiſchen Theils / an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg / daß man / und inſonderheit das Corpus 
Bvangelicum, denen Fuͤrſtl. Naſſau⸗Siegeniſchen / Reformirten 
Theils / gethanen Vorstellungen kein Gehbr geben / fondern zu 
Kaͤyſerlicher allergerechteſten Erkaͤnntniß verweiſen indchte / de 
Anno 170 . 2 1153 
COCLXIX. Schreiben des Kayſerl. Generals von der Cavallerie 
Se Johann Kuntz / Graſens von Gronsfeldt / an die Reichs 
erſammlung zu Regenſpurg / worinn er ſich zuforderſt / wegen 
des ihme aufgetragenen Reichs⸗Ober⸗Commando am Rhein / 
geziemend bedancket / und hiernechſt beweglich anſuchet / damit 
5 1500 zulaͤngliche Mittel zu Aufrechthaltung derer Linien eil⸗ 
ßſertigſt beygeſchaffet / dann anch die abgaͤngige 1 in zeit⸗ 
ichen Stand dienſt tauglich hergeſtellet / und letzlich die Magazi- 
nen cd mit einem Monatlichen Vorrath verſehen / 
werden mochten / de Anno 1709. N 1157 
ccclxx. Allerunterthaͤnigſtes Vorſchreiben des Evangeliſchen 
Corporis auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg an den Käyſer 
loſephum, daß der Magiſtrar zu Augſpurg / Augſpurgiſchen 
Confeſſions-⸗ verwandten Theils / mit fernerweiten Procelſen 
und Mandaten / wegen der von dem Reichs⸗Gottes⸗Hauſe zu 
St. Ulrich und sr. Ara daſelbſt prætendirenden Wieder⸗Anmah⸗ 
lung der an der Evangelischen Kirche zu sr. Ulrich geſtandenen 
Bilder / Infignien/ und Jahr⸗Zahl / nicht beſchweret werden 
mochte / de Anno 1709. 1161 


a) O GG 


Teutſche 


Teutſche 


Neichs⸗Vantley. 


Schreiben des Koͤniglichen Schwediſchen Confikorial- 
Raths und General - Superintendentens in Vor⸗ 
Pommern, Herrn D. Johann Friedrich Maͤyers an 
den Magiftrat zu Hamburg, worinn er die ihm zuge⸗ 

fuͤgte Imputationes fürglich diluiret, und fein Paſto⸗ 
rat. Aint, zu st. Jacob in Hamburg, vollig aufkuͤn⸗ 
diget, de Anno 1703. 
IEſum! 


Magnifici, Hoch⸗ Edle, Veſte, Hochgelahrte und 
Hochweiſe, inſonders Hochgeehrte Herren, 


5 Leichwie ich an der Ruhe und Wohl⸗ 
ſeyn, als auch Verdruß und Kraͤn⸗ 
ckung der guten Stadt Hamburg, 
groſſes Thell zu nehmen, hoͤchſt verbun⸗ 
den bin, wegen der allda empfangenen 

vielen Wohlthaten, und von Euer Magnificentien 
und Herrlichkeiten mir ruͤhmlich geleiſteten Schutzes: 
Alſo bekenne ich/ wie mir die HamburgifcheBrfefe und 
Schrifften recht durch meine Seele gehen, welche be⸗ 
richten ob wären Euer Magnificentien und Herrlich⸗ 
keiten mit einem groſſen Theil der Bürgerfchafft, und 

Sechſter Theil. A die 


2 Teut ſche Reichs⸗Cantzley, 


die Buͤrger unter einander ſelbſt, in groſſe Uneinigkeit 
geſetzet, fo die hoͤchſtnoͤthige Zuſammenkuͤnffte hin⸗ 
dere, die Stadt aus ihrem ſchoͤnen Flor in den aͤuſer⸗ 
ſten Ruin ſetzte, das Reichs⸗Contingent aufzubrin⸗ 
gen auf hielte, und ſolches alles eintzig und allein 
darum, weil die Jacobitifche Gemeine, ſammt denen, 
die ihnen zugethan, auf einige Vocation, oder Reno- 
vation allda meiner Perſon zum Paſtorat drängen, 
nach welcher ich ſelbſt Verlangen getragen, unter der 
Hand, ſelbige anzunehmen, Verſicherung gegeben, 
fie zu ſolcher VBeſtaͤndigkeit animirte, und durch heim⸗ 
liche Coreſpondenz das Feuer der Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen Rath und Buͤrgerſchafft, mehr auf blieſe, und 
zu anderer hoͤchſtgefaͤhrlichen Unruhe, Gelegenheit 
gebe. Indem ich nun dieſe meiner Perſon zugefuͤgte 
grauſame Imputationes nicht anders, als fuͤr grobe 
Injurien, Calumnien, und von dem Teufel, als dem 
Vater der Lügen, gezeugte Unwahrheiten, für dem 
allwiſſenden Hertzens⸗Kuͤndiger / dem gerechten Rich⸗ 
ter der debendigen und der Todten, als auch vor ihnen, 
hochgeehrteſte Herren, unerſchrocken ausruffen kan: 
Denn ich ſchreibe die Wahrheit in Chriſto, deſſen mir 
Zeugniß giebt mein Gewiſſen, in dem Heiligen 
Geiſte, daß ich aus Theologiſchen Urſachen getrie⸗ 
ben, mich von Grund der Seelen gefreuch als die 
Weißheit GOttes mich von der Hamburgifchen 
Paſtorats⸗Verbindung loßgezehlet, und hernach 
nicht eine einige Gedancke auf kommen koͤnnen, noch 
aufgekommen, fo ſich zum Hamburgifchen Paſtorat 
wieder geſehnet, oder deswegen mit temand, ſelbiges 
mie wieder zuzuwenden, correſpondiret, oder wieder 
dahin zu kommen, die allergeringſte heimliche 5 

f . ſiche⸗ 


vom Jahr 1703. 3 
ſicherung gegeben; Sondern bey einem ſo gantz un⸗ 
vermutheten Antrage, derer mit gnugſamer Voll⸗ 
macht verſehenen Deputirten, mich lediglich, wie 
einem Chrlſten geziemet, dem Goͤttlichen Willen uͤber⸗ 
laſſen, auch, da es ſich geaͤuſert, es ſey GOttes Wille 
nicht, durch zweene gedruckte Briefe, der Gemeine 
zu St. Jacob, mit deutlichen klaren Worten ſolches 
verſichert, wie der gedruckte Buchſtabe aus welſet; 
Noch weniger aber heimliche Correſpondence, oder 
Correſpondence, fo Stadt⸗Unruhe und Mißver⸗ 
ſtaͤndniß zwiſchen Obrigkeit und Umerthanen, unters 
halten ſolte, mit iemand gepflogen, welches Schelm⸗ 
Buben⸗Stuͤck, fo ferne von mir iſt, das ich kuͤhnlich 
die Urheber ſolcher gottloſen Beſchuldigungen, für 

oͤffentliche meineydige Buben, Stadt⸗ und Land⸗ 
Verraͤther, aus Trieb der Wahrheit und Freudigkeit 
meines unſchuldigen Gewiſſens, öffentlich zu halten 
gezwungen werde: Als zweifele ich gantz nicht, 
Euer Magnificentien und Herrlichkeiten werden, aus 
Liebe zur Unſchuld und Gerechtigkeit, mit mir von 
gleichem Sentiment ſeyn; Demnach habe ich um ſo 
- viel deſto mehr, nachdem Ihro Hochgraͤfliche Excel- 
lenz, und die Königliche hochpreißliche Regierung, 
die warlich alle dasjenige bey dieſem Verdruß gelei⸗ 
ſtet, fo einer loͤblich ſorgenden Obrigkeit oblieget, 
welchen ich auch meine redliche hertzliche Meinung 
allbereit weitlaͤufftig, für etlichen Wochen, mit ge 
buͤhrendem Reſpeck uͤberſchrieben, mir ferner anheim 
geſtellet, ob nicht noch etwa ein Mittel zu ergreifen, 
der Hamburgiſchen Ungelegenheit fuͤzukommen, ich 
noch das einige, bey fo vielmahl bezeugter meiner abs 
ſchlaͤgigen Antwort übrig gefunden, wann ich auch 
4 2 dero 
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dero vornehmen Collegio, von allem und iedem, auf⸗ 
richtige und gruͤndliche Nachricht gebe, und dabey ſie 
dienſtlich erſuche, damit meine Unſchuld noch uͤber⸗ 
fluͤßiger für jedermanns Augen geleget werde, auf das 
foͤrderſamſte die Wahl eines Paftoris zu St. Jacob zu 
befördern, und denen hochgeehrten Herren Juraten, 
oder wer in der Wahl was zu ſprechen, auf mich gantz 
keine Reflexion zu machen, andeuten wolle, weil ich 
weder Vocation noch Renovation annehmen wuͤrde 
noch koͤnte. Ich werde alles, was zu dero guten 
Stadt Beruhigung gereichen kan, billich beytragen, 
und aller Welt kund thun, daß auf Pasquill: Buben⸗ 
Beſchuldigungen, keine beffere und kraͤfftigere Wi⸗ 
derlegung und Antwort, als die durch offenbare und 
unläugbare That gründlich bewieſene Unſchuld ſey. 
Verharre mit allem Reſpect, und Anwuͤnſchung alles 
Goͤttlichen Segens, 
Euer Magnificentien und Herr⸗ 
lichkeiten 
Greifswalda, den 1. Maji, 
Anno 1703. 
Gebet: und Dienſt⸗verbundenſter 
Johann Friedrich Mäyer, 
Doctor. 


P. S. 

Ich bitte mir aus von Euer Magnificentien und 
Herrlichkeiten, mit ehefter,oder nächft folgender Poſt, 
wegen Empfang dieſes Briefes, ein ſub Sigillo ihres 
vornehmen Collegii foͤrmliches Recepiſſe, denn ich 
aller Welt, dieſer angedrungenen Affaire halber, mein 
redliches Gemuͤthe und Unſchuld vor die Augen zu 
legen, geſonnen bin. Uberlaſſe fie nochmahls aller- 
ſeits der Gnade GOttes. II. 


vom Jahr 1703. 5 

N 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤyern 
an den Kaͤyſerlichen Principal-Commiffarum auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Johann Philipp, 
Cardinaln von Lamberg, und Biſchoffen zu Paſſau, 
worinn er denſelben verſichert, daß er es, ſeiner 
Seits, wegen Evacuirung der von feinen Trouppen 
beſetzten Stadt Regenſpurg, an nichts wolle erwin 

den laſſen, de Anno 1703. 

Hochwuͤrdigſter in GOtt Vater, beſonders lieber 
Herr und Freund, 

Ch habe bereits vor meiner Abreiſe von Muͤn⸗ 
chen, dem Baron von Zünd, meine letzte Inten- 
tion, ſowohl wegen Zuruͤckziehung meiner Trouppen 
zu Regenſpurg, und Widerabtretung der von ihnen 
beſetzten Poſten, nach erfolgter Kaͤyſerlichen Ratifica 
tion, als auch, wegen Ertheilung des General- Paſ⸗ 
ſes, und der dahingegen erwarteten Verſicherung 
fuͤr gedachte meine Geſandſchafft, wie ſelbige nemlich 
eingerichtet werden ſolte, vorlaͤufftig mit Umſtaͤnden 
reſcribiren laſſen. Und gleichwie ich nicht zweifele, er 
werde, in Conformitaͤt deren, dem Reichs⸗ Convent 
die Nothdurfft, in einem und andern, bereits hinter⸗ 
bracht haben: Alſo thue ich mich auch noch vor 
dismahl darauf beziehen, und Euer Liebden wleder⸗ 
holter verſichern, daß es an foͤrderlicher Reſtitution 
der Stadt Regenſpurg in den vorigen Stand, und 
förderlicher Evacuirung des eingerdumten Donau⸗ 
Thors, und ſelbiger Brücken, noch weniger aber an 
denen andern Petitis, davon die, von Euer Siebden mir 
communicirte beyde Reichs Concluſa, Meldung 
thun, gantz nicht erwinden folle, fo bald ich nur die 
erwartende reciprocirliche Securitaͤt, auf die ver⸗ 
A 3 langte 
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langte Wetſe, erhalten haben werde, der gaͤntzlichen 
Zuverſicht gelebend, es werden, neben dem Reichs⸗ 
Convent, auch Euer Llebden dle Billichkeit deſſen, 
von ſich ſelbſt erkennen, und mir uͤber dieſe meine noch⸗ 
mahlige poſitive Erklärung ein mehrers nicht zu⸗ 
muthen, dero ich anben, zu Erweiſung angenehmer 
Dienſt⸗Gefuͤlliglelten, ſtets bereit, und von gantzem 
Hertzen verbleibe ꝛc. Geben im Haupt⸗Qvartier zu 
Steier, den z. Maji, 1703. 
Euer Liebden 
Dienſtwilliger Freund, 
Maximilian Emanuel, Churfuͤrſt. 


III. 5 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Cammer⸗Richters, Churfürſt Johann Hugo 
nis zu Trier, an das Kaͤyſerliche und des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichte zu Wetzlar, 
worinn er ſich erklaͤret, daß er es vor noͤthig hielte, 
eine extraordinaire Reichs Viſitation des Cammer⸗ 
Gerichts, bey Kaͤyſerl. Majeſtaͤt auszuwuͤrcken, 

de Anno 1703. 

Johann Hugo ꝛc. 

Wos. haben euer Schreiben, vom 1. dieſes, durch 
J den Expreſſen zu recht empfangen, und dar⸗ 
aus vernommen, weſcher Geſtalt ihr, zu Hinlegung 
derer zwiſchen euch vorweſenden Mißhelligkeiten eine 
Extraordinari· Reichs Viſitation von Ihro Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt und dem Reiche zu erbitten, für gut 
befunden, und ihr daruͤber unſere Approbation ein⸗ 
holen wollen; Nun waͤre wohl hoch zu wuͤnſchen, 
daß ſolche Diſſidien ie balder ie beſſer, und zwar in 
der Güte koͤnten beygeleget werden, ſolte aber van 
wider 
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wider Verhoffen, keinen Platz finden, und die Sache 
zu hoͤherer Vermittelung kommen müffen, fo finden 
wir auch unſers Orts, für gut und nöthig, daß hey 
Kaͤyſerl. Maj. und denen Ständen, um eine Extraor- 
dinari-Viſitation geziemend angeſtanden werde, zus 
mahlen dann hoͤchſtbeſagte Ihre Kaͤyſ. Maj. darunter 
um fo mehr zu wilfahren, allergnaͤdigſt geruhen wer⸗ 
den, als fie ohne das in ihren Reſeriptis darauf abzie⸗ 
len thun, haben es in Antwort ohnverhalten wollen, 
und verbleiben euch, mit Gunſt⸗genelgtem Willen, zu 
allem Guten wohl beygethan. Geben in unſerer 
Refidenz Ehrenbreitſtein, den 8. Maji, Anno 1703. 


5 IV. 

Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bayern 
i an feine Land⸗Staͤnde, worinn er denenſelben, von 
dem Durchbruch der ihm, durch den Schwartzwald, 
zuHuͤlffe kommenden Frantzoͤſiſchen Armee, Nachricht 

ertheilet, de Anno 1703. 

Maximilian Emanuel ꝛc. 

Un iſt die Frantzoſiſche Armee, welche zu uns 
ſtoſſen wollen, völlig über die Gebuͤrge heraus, 
die Difficultaͤten, welche der Marechal de Villars in 
diefer unſerer fo importanten Expedition zu über 
wunden gehabt, ſeynd ſehr groß geweſen, es hat aber 
die Goͤttl. Allmacht dieſelbe der Geſtalten ſichtbarlich 
ſecundiret, daß es, bey dem ſo groſſen Vortheil, web _ 
chen der Feind gehabt, der doch mit ſtarckem Verluſt/ 
und Hinterlaſſung vieler Gefangenen, darunter auch 
der Commendant von Hornberg, und vier Haupt⸗ 
leute ſich befinden, aus allen Poſten zuruck getrieben, 
und uͤberm Hauffen geworffen worden, wohl fuͤr eine 
complete Victori zu 91 und Gott dem All⸗ 
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mächtigen billich zu dancken ſſt. Vorbeſagter Mar- 
quis de Villars hat durch einen heut fruͤh angelang⸗ 
ten Expreſſen, von dem voͤlligen Verlauff Relation 
erſtattet, und beynebens die Nachricht gegeben, daß 
er mit der gantzen Armee, die in 50. Bataillons, und 
61. Esquadrons, nebenſt einer Artillerie von 50. Stuͤ⸗ 
cken ſammt aller uͤbrigen Zugehoͤr, beſtehet, ſich gegen 
Donau⸗Eßing gezogen, und dar wir ihne, für feine 
Perſon, inner 2. a 3. Tagen erwarten, und all noͤthi⸗ 
ges mit demſelben concertiren werden. Unterdeſ⸗ 
fen bleiben beederſeits Armeen noch im vorigen Lager 
ſtehen. Wir koͤnnen euch auch nicht bergen, daß 
uns dieſer erſte gluͤckliche Succurs, welcher verhoffent⸗ 
lich zu mehr andern groffen Progreſſen, uns und un⸗ 
ſerm Lande zum Beſten, den Weg bahnen wird, ein 
hertzliches Vergnuͤgen gegeben, nicht zweiflend, es 
werden auch unſere ſaͤmmtliche getreue Land⸗Staͤnde 
und Unterthanen darob conſoliret ſeyn, und gleich⸗ 
maͤßigen Theil an unſerer Satisfaction nehmen, wie 
wir dann von ſelbſt antragen, denjenigen, welche von 
unſern Feinden dermahlen noch zu leiden haben, unſere 
ſchleuntge und kraͤfftige aandes⸗Fuͤrſtliche treue Huͤlffe 
zu ſtatten kommen, denen aber, ſo durch die feind⸗ 
liche Raͤuberey, und andere gewaltthaͤtige Exactio⸗ 
nes, wuͤrcklich gelitten, fo viel es immer möglich, den 
getragenen Schaden erſetzen zu laſſen, welches ihr 
denenſelben tuzwiſchen, in unſerm Namen auch ver⸗ 
ſichern koͤnnet e. Geben im Haupt⸗Quartier Ried⸗ 

lingen, den 8 Maji, Anno 1703. en 
Schreiben derer Herren General. Staaten derer verei⸗ 
nigten Niederlande an die ausſchreibenden s 
8 5 es 
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des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes Churfuͤrſt Lotharium 

Francifcum zu Maͤyntz, als Biſchoffen zu Bamberg, 

und Marggraf Chriſtian Ernſten zu Brandenburg⸗ 

Culmbach, die Reichs Huͤlffe wider Franckreich bes 
treffend, de Anno 1703. 

Hochwuͤrdigſte und Durchlaͤuchtige Fuͤrſten und 
Herren, 


Ir haben die unangenehme Zeitung, als ob 
die Feinde die Straſſe in das Kintzinger Thal 


mit Gewalt uͤberfallen, und ein Detachement durch 


ſolchen Weg geſendet haben ſollen, um ſich mit denen 


Trouppen des Herrn Churfuͤrſten von Bayern zu 


vereinbaren, und alſo, mit zuſammengeſetzter Macht, 
ihr verderbliches Abſehen ferners fortzuſetzen, anheut, 


mitt ſonderbarem Leid⸗Weſen, empfangen: Wir koͤn⸗ 


nen nicht zweifeln, und ſehen faſt voraus, daß dieſes 
unſerer Feinde erſtes und vornehmſtes Werck ſeyn 
ſolle, auf allerhand Weiſe, den loͤblichen Craͤyſſen, 
Francken und Schwaben eine Furcht einzujagen, 
und wo es ſich thun lieſſe, dieſelbe, und deroſelben 
Mit⸗Glieder und Angehörige, zu einer Neutralität, 
oder ſonſten von dero Verbindlichkeit mit denen 
hohen Allürten, abzuwenden. Aber wir haben das 
feſte Vertrauen zu Euer Fuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeiten, 
und denen übrigen Gliedern des loͤblichen Fraͤncki⸗ 
ſchen ſowohl, als Schwaͤbiſchen Craͤyſſes berühmten 
Standhaftigkeit, womit fie bishero der guten und 
gemeinen Sache anhaͤngig verblieben, und diefelbe 
befördert haben, daß dieſelbe, weder durch den gegen⸗ 
waͤrtigen unglücklichen Zufall, noch durch einig Ver⸗ 
ſprechen oder Bedrohungen, ſich von ihrer Allianz 
und wahrem Intereſſe 1 follen abwendig machen 
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laſſen, ſondern daß fie der guten Sache anhaͤngig 
bleiben, und in Confideration ziehen ſollen, daß, ob 
ſchon die Feinde hierdurch einigen Vortheil erlanget 
haben, und denen Craͤyſſen einig Ungemach zufügen 
möchten, daß die Staͤnde, fo ſtandhafftig bleiben, ſol⸗ 
ches allein eine kurtze Zeit aus zuſtehen, da hingegen 
fie, indeme fie ſich bewegen laſſen würden, von ihren 
wohl genommenen Meſures abzugehen, dieſelbe in 
eine allezeit daurende Sclaverey verfallen ſolten, da 
das uͤbel doch nicht ſonder Huͤlffs⸗Mittel iſt, und des 
Feindes Macht hierdurch nicht vermehret, noch der 
Alliirten vermindert ſeye, die Reichs⸗Armée in bal 
den formiret, und Zweifels ohne das Haupt ſowohl, 
als die Glieder des Reichs, hierdurch aufgeregt wer⸗ 
den ſollen, die Gefahr des gantzen Reichs in reiffe Er⸗ 
wegung zu ziehen, und folglich ihre Trouppen und 
dasjenige, was weiter des Reichs Armee zu for- 
miren erfodert wird, ohne längere Ausſtellung und 
bald zuſammen zu bringen, dadurch denen noth⸗ 
leidenden Craͤyſſen und Gliedern des Reichs zu Huͤlſfe 
zu kommen, darzu wir, ſo viel uns anbetrifft, das un⸗ 
ſerige beytragen wollen. Wir hoffen, daß die Bela⸗ 
gerung Bonn, womit man ietzt beſchaͤfftigt iſt, in kur⸗ 
tzen Tagen zu einem gluͤcklichen Ende koͤnne gebracht 
werden, und daß man in dem Stande ſeyn ſolle, dem 
Feinde eine ſolche Diverfion zu machen, dadurch, fo 
viel ſich thun laͤſſet, die Gefahr von denen Craͤyſſen 
abzuwenden ſtuͤnde, deswegen wir dann Eure Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeiten erſuchen, den Muth 
nicht ſincken zu laſſen, ſondern bey der gemachten 
Allianz und wohl genommenen Meſures, als das 
einige Mittel, um nicht in eine allezeit . 

cla⸗ 
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Sclaverey zu verfallen, beſtaͤndig zu bleiben, als deſ⸗ 
fen wir, von der bishero bezeigten Standhafftigkeit 
Euer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeiten, und von dem 
gantzen loͤblichen Fränckiſchen Craͤyß gewärtig ſeyn. 
Aubey uns, zu Unterhaltung von allermeiſt zutrauen 
den Freundſchafft und Correſpondenzien erbietende, 
endigen wir hiemit, und bitten GOtt den Allmaͤchti⸗ 
gen, daß er, Hochwuͤrdigſt⸗ und Durchlaͤuchtige Fürs 
ſten und Herren, Euer Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkei⸗ 
ten in feiner kraͤfftigſten Schirmung erhalten wolle, 

In dem Haag / den 8. Maji, Anno 1703. 

Euer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeiten 
wohl / affectionirte gute Freunde, 
Die Staaten: General verelnigter 

Niederlanden. 
B. V. Welvede. 
aus Befehl derſelben, 

F. Fagel. 


VI. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Marggraf Wilhelm 
Friedrich zu Brandenburg⸗Onoltzbach, worinn er 
ihm, wegen des, durch eine, bey der mit den Chur⸗ 
Bayeriſchen Trouppen vorgegangenen Action, em⸗ 
pfangene Wunde, erfolgten Todes : Falles feines 
Herrn Bruders, Marggraf Georg Friedrichs zu 
Brandenburg⸗Onoltzbach, condoliret, de An. 1703. 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ıc, 
Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner, lieber Oheim 
i und Fuͤrſt, 
Elcher Geſtalt dero $iebden Bruder, weyland 
Georg Friedrich, Marggraf zu Branden⸗ 
ur 


burg, 
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burg, unſer geweſener Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, 
durch eine, in der am 28. Marti naͤchſthin, mit den 
Chur⸗Baͤyeriſchen Trouppen vorgegangenen Action 
empfangene gefährliche Wunde, folgenden Tages, 
ſeinen Geiſt aufgegeben, das haben wir ſowohl aus 
dero Kebden, als unſerer Generalitäf, und unſers Im 
Fraͤnckſſchen Craͤyß ſubſiſtirenden Plenipotentiarii, 
Grafens von Loͤwenſtein, Schreiben, mit nicht gerin⸗ 
gem Leid⸗Weſen zuvernehmen gehabt, und hätten, 
wegen ſeines fuͤr das Vaterland bezeugten ſehr 
ruͤhmlichen Eyfers, und fonften durch feine unge⸗ 
meine Tapfferkeit, von ſich uͤberall erweckter groſſer 
Hoffnung, wohl wuͤnſchen moͤgen, daß dem Aller⸗ 
hoͤchſten, ihm länger fein geben zu friſten, gefällig ge⸗ 
weſen waͤre. Gleichwie jedoch ihme und feinem 
gantzen Hauſe, zu unſterblichem Nachruhm gereichet, 
daß er ſein Blut fuͤr das Teutſche Vaterland, gegen 
die Friedens⸗Stoͤhrer, fo heldenmuͤthig aufgeopffert: 
Alſo wird bey uns die Empfindung dieſes Verluſts, 
nicht wenig dadurch erleichtert, daß dero loͤbliche big» 
herige Auffuͤhrung ſowohl, als die in dero Schreiben 
enthaltene Conteſtationes, uns verſichern, daß ſie 
demſelben in Devotion, Treu und Eyfer nicht wei⸗ 
chen, und/ bey allen Occaſionen, des Reichs Wohl 
fahrt, und gemeine Beſte zu befördern, ihro nicht 
minder angelegen ſeyn laſſen werden, Geſtalten wir 
dann ſolches mit dancknehmigen Gefallen aufneh⸗ 
men, doch auch gern ſehen werden, daß, da dero Lieb⸗ 
den ſich allein von dieſer Linie übrig befinden, fie zufoͤr⸗ 
derſt auf deren Conſervation bedacht feyn, und fich, 
ohne Noth / nicht in deꝛgleichen Gefahr ſtellen möchten, 
Was uͤbrigens dero dd. wegen der Dilpenſation er 
Al⸗ 
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Alters, zu Antretung der auf fie geſtammeten Regie⸗ 
rung, bey uns gehorſamſt angeſucht, darüber haben 
wir die Expedition unſerer Reichs Hoff⸗ Cautzley 
gnaͤdigſt anbefohlen, werden auch, wegen der Beleh⸗ 
nung ihro, durch unſern Reichs⸗Hof⸗Rath, auf ges 
buͤhrende alldortige Anmeldung, ſolche Vorbeſchel⸗ 
dung ertheilen laſſen, daß ſie damit ohngezweifelt, 
vergnuͤgt ſeyn werden, und verbleiben ihro annebenſt 
mit Kaͤyſerlichen Gnaden, und allem Guten, wohl 
beygethan. Geben zu Laxenburg, den 11. Maji, 
Anno 1703. unſerer Reiche, des Roͤmiſchen im 
fünff und vlerzigſten, des Hungariſchen im acht: und 

des Boͤhmiſchen im ſieben und vierzigſten. 

Leopold. 
Vt. D. A. Graf von Kaunitz. 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 

C. F. Consbruch, 


VII. 

Schreiben derer Herren General. Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande an Biſchoff Johann Franciſe zu 
Coſtantz, und Hertzog Eberhard Ludwigen zu Würs 
temberg, als ausſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbi⸗ 

ſchen Craͤyſſes, daß ſich der Schwaͤbiſche Craͤyß, 
wegen des Frantzoͤſiſchen Durchbruchs durch den 
Schwartzwald, nicht ſchrecken laſſen, ſondern bey der 
gemeinen Sache ſtandhafftig aushalten, und der 
geſammten Allirten ſchleunige Alliſtenz abwarten 
ſolle, de Anno 1703. 5 


NF. 
Achdem wir, als getreue Allürte, durch unfer, 
unterm 8. dieſes, erlaſſenes Schreiben, Euer 
Fuͤrſt⸗ 
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Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkelten unſere Gedancken, 
über den feindlichen Durchbruch durch den Schwartz 
wald, und die Conjundtion mit Baͤyern, eröffner, 
hat der Herr Reſident Kaͤyſersfeld, wegen des bekuͤm⸗ 
merlichen Zuſtandes, Namens Euer Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Durchlaͤuchtigkeiten, und übrigen Ständen des 
löblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, ein Memorial bey 
uns eingebracht, worauf wir denn nicht unterlaſſen 
koͤnnen, Euer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeiten hie⸗ 
mit nochmahlen zu erkennen zu geben, daß wir von 
Zeit zu Zeit, mit beſonderm Vergnuͤgen, die gute und 
cordate Reſolutiones, weiche Euer Fuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeiten und wohlgemeldte Staͤnde zum 
Beſten der gemeinen Sache, nach und nach gefaſſet 
haben, und gute Difpofition, dabey noch ferner zu 
verharren, wahrgenommen, auch noch dermahlen in 
keinem andern Vertrauen ſtehen, als daß dieſelbe fer- 
ners darinn continuiren, und durch die Veraͤnde⸗ 
rung, fo die Paſſage der Frantzoͤſiſchen Trouppen 
durch den Schwartzwald, und deren Conjunction 
mit Bäyern, verurſachet, ſich davon nicht abwenden 
laſſen werden. Dann obwohlen dieſes nicht anderſt, 
als ein groſſes Ungluͤck, für das gantze gemeine Wer 
ſen, und abſonderlich fuͤr den Schwaͤbiſchen Craͤyß 
anzuſehen, weiln, ſolchem nach, der Krieg mehrers in 
das Hertz des Reichs, und näher an und in den 
Craͤyß gebracht worden, So muß deswegen doch kei⸗ 
ne Veraͤnderung in denen einmahl gefaſten Meſuren 
gemacht werden, und iſt das Ubel dardurch nicht ſo 
gar deſperat, daß nicht noch zulaͤngliche Mittel dar⸗ 
gegen gefunden werden koͤnten. Die Reichs: Ar- 
mes, wie wir bereits im vorgehenden angeführer, 
wird 


vom Jahr 1703. 15 
wird durch die täglich ie mehr und mehr zuſammen 
kommende Trouppen dergeſtalten verſtaͤrcket, daß 
ſelbige, dem feindlichen Vorhaben demnechſt beſſer zu 
begegnen, im Stand ſeyn wird, und werden wir un⸗ 
ſer Seits alles, was nur immer moͤglich iſt, dahin 

contribuiren, damit dem Feind eine Diverſion ge⸗ 
macht, und die Sachen im Reich aufrecht erhalten, 
und kraͤfftig unterſtuͤtzet werden mögen. Wir has 
ben auch nunmehro die Zeitung erhalten, daß die Gar- 
niſon in Bonn zu capituliren gefuchet, alfo, daß wir 
egen des weitern Erfolgs gewaͤrtig ſeyn, und, 
nach Endigung dieſer Belagerung, alles, was moͤg⸗ 
lich iſt, daran ſtrecken werden, den Feind weiters zu 
pouſſiren, und felbigen zu zwingen, einen Theil feiner 
Trouppen, aus Teutſchland wieder zurück zu ziehen, 
wie wir denn auch, zu mehrerer Bezeugung unſerer 
Geneigenheit, dem Reich auf alle Weiſe zu helffen, 
noch dieſe Tage, mit ihrer Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit zu Pfaltz, einen Vergleich abzuſchlieſſen 
Vorhabens ſeyn, um die 4. Bataillonen und Efca- 
dronen, die wir von Ihrer Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit ſchon in Dienſten haben, mit noch 4. Ba- 
taillonen, wozu die Mannſchaſſt bereits groſſen 
Theils vorhanden ift, zu verſtaͤrcken, ſo dann alles zu⸗ 
ſammen an dem Ober⸗Rhein gebrauchen zu laſſen, 
welchem nach, wir mit den 12. Bataillonen, die wir 
vorhin nach denen Anien bey Stollhofen,abgeſendet, 
daſelbſt insgeſammut 20. Bataillonen, und 8, Eſqua- 
dronen, ſo alle, auſſer denjenigen, fo daran mit Engel⸗ 
land mit bezahlet wird, in unſerm Sold und Ver 
pflegung ſtehen, wuͤrcklich haben werden, und dan⸗ 
nenhero der Hoffnung und Vertrauens ſeyn m 
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daß ſowohl aus dieſen, als den uͤbrigen ungemeinen 
Offerten, womit wir uns uͤber dem noch, zu Befoͤr⸗ 
derung des gemeinen Beſten, angreiffen, Euer Fuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeiten, und dero Mit⸗Staͤnde, 
die feſte Perſuaſion nehmen werden, daß uns die 
Sache recht zu Hertzen gehe; Wir tragen auch Fer 
nen Zweifel, wann die andere Alliirte dergleichen thaͤ⸗ 
ten, daß die gegenwaͤrtig anfcheinende Beſchwerlich⸗ 
keiten noch wohl uͤberwunden werden koͤnten. In⸗ 
zwiſchen bitten wir mehrmahlen ſehr freundlich, daß 
Euer Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeiten, und übrige 
Stände, weder durch gegenſeitige Verhelſſungen, 
noch durch Bedrohungen, ſich, zu Veraͤnderung ihrer 
Buͤndniſſen nicht verleiten, ſondern vielmehr, wie zu 
denenſelben dißfalls unſere Zuverſicht gerichtet iſt ben 
denen einmahl aufgenommenen Allianzen und Me- 
ſuren ſtandhafft zu verbleiben belieben wollen, damit 
fie, an ſtatt ein Ungemach zu vermeiden, fo nicht lange 
dauren kan, nicht in ein immerwaͤhrendes Ungluͤck 
verfallen, dargegen wir auch unſere getreue Verſiche⸗ 
rung hiermit wiederholen, daß wir, nach aͤuſerſten 
Kraͤfften, durch Diverfionen und ſonſten der gemeinen 
Sache beyzuſpringen, bemuͤhet ſeyn wollen; Uns 
uͤbelgens zu Unterhaltung aller vertrauteſten Freund⸗ 
ſchafft und Correfpondenz, erbietende c. Haag 
den 17. Maji, Anno 1703. 


f IIX. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen General-Lieutenants, Marg⸗ 
graf Ludwig Wilhelms zu Baden-Baden, an den 
Magiſtrat zu Nürnberg, daß er, bey gegenwärtigen 
Conjuncturen, ſtandhafftig ſeyn, und, im Fall der 
Noth, des Succurſes gewiß berſichert leben folle de 
Anno 1703. Wohl: 


vom Jahr 1703. 7 


Wohl Edle, Veſte, Fuͤrſichtige und Weiſe, liebe 
Beſondere, 


Game ich vor die loͤbliche Stadt Nürnberg 
ieder zeit eine Particular - Affection getragen, 
und ein beſonderer Freund geweſen, alſo es auch in 
diefen Conjuncturen zu zeigen nicht unterlaſſen will, 
und thue dahers denen Herren hiermit ohnverhalten, 
daß taͤglich und ſtundlich neuer Succours ankommen, 
und der Feld⸗Marſchall, Graf von Styrum, in we⸗ 
nig Tagen eine ſolche Armee zuſammen bringen 
wied, mit welcher, und des Herrn Marggrafen von 
Bayreuth, man nicht nur dem Herrn Churfuͤrſten in 
Bayern, ſondern auch dem Marſchall de Villars 
unter die Augen zu gehen, gewachſen ſeyn wird; 
Alſo die Herren bey ſolchen Diſpoſitionen gutes 
Muths ſeyn, und ſich auf das, was ich ſchrelbe, und 
daß ich ſie nicht im Stiche laſſen werde, gewiß 
verlaſſen wollen; Maſſen ich, wenn es nicht waͤre, 
ſie nicht betruͤgen wuͤrde; Alſo bitte dieſelbe, zu 
ihrem eigenen Beſten, ſtandhafftig zu bleiben, und 
dero gemeines Stadt⸗Weſen, fo bisher in ſolcher 
Lob⸗wuͤrdigen Reputation ſich erhalten, bey einer fo 
ſchoͤnen Artillerie und guten Anſtalten noch ferners 
manuteniren zu ſuchen, an welchem Erfolg ich ſo 
wohl von dem loͤblichen Magiſtrat, als geſammten 
Buͤrgerſchafft, als welche bishero, zu ihrem im⸗ 
merwaͤhrenden Nachruhm, allen Enfer, pro Pu- 
blico, bezeuget, um fo weniger zweifele; Weilen 
die Herren und fie den Souccours ſchon vor der 
Hand wiſſen, und alſo an prompter Hülffe keine 
Sorge tragen duͤrffen. Ich wiederh 
Sechſter Theil. 
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ſchluß, daß ich ein aufrichtiger Freund ſeye und blei⸗ 
ben werde. Raſtatt, den 4. Junii, Anno 1703. 
Der Herren 
Freund- williger, 
Louis, Marggraf zu Baden. 


IX. 

Schreiben König Carls des XII. in Schweden an des 
Kaͤyſerlichen und des H. Rom. Reichs Cammer⸗Ge⸗ 
richts Præſidenten * Wetzlar, Graf Friedrich Ern⸗ 
ſten zu Solms, daß er die Vertretung feiner bisher 
ruͤhmlich verwalteten Præſidenten⸗Stelle noch ferner 
zu continuiren belieben, und, wegen einer bald erfol⸗ 
genden Extraordinair- Viſitation des Cammer⸗Ge⸗ 
richts / in guter Hoffnung leben moͤchte, de An. 1703. 

Carl, von GOttes Gnaden der Schweden, Gothen, 

und Wenden König, Groß⸗Fuͤrſt in Finnland, Her⸗ 

tzog zu Schonen, Eheſten, Lieffland, Carelen, Bre⸗ 
men, Verden, Stettin, Pommern, der Caſſuben und 

Wenden, Fuͤrſt zu Ruͤgen, Herr uͤber Ingermann⸗ 


land und Wißmar, wie auch Pfaltzgraf bey Rhein, 


in Baͤyern, zu Juͤlich, Cleve und Ber⸗ 
gen Hertzog ꝛc. 
Unſern gnaͤdigen Gruß, und wohlgeneigten 
i g Willen zuvor, 
Beſonders lieber Herr Graf 
B des Herrn Grafen uns ohnlängſt eingehan⸗ 
digtem Schreiben, haben wir geſehen, aus was 
Urſachen derſelbe, die im Reichs⸗Cammer⸗Gericht 
zu Wetzlar von ihme bishero ruͤhmlich vertretene 
Prefidenefchafft, noch vor Verlauff der præfigirten 
ſechs Jahre, zu reſigniren und hinzulegen, ſchluͤßtg 
a 8 


vom Jahr 1703. 19 
worden, dabey an Hand gebende, wie hoͤchſtnoͤthig es 
ſey/ daß, zu Remedirung der daſelbſt eingeſchlichenen 
vielfältigen Unordnungen, eine extraordimair - Viſi- 
tation, von Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, eheſtens beliebet, 
und demandiret werden moͤge. Wann uns nun des 
Herrn Grafen relffer Verſtand und Geſchicklichkeit 
zu Verwaltung diefes Amts, ſowohl, als deſſen Zele 
und Enfer zum Maintien der Juſtiz, zur Gnuͤge ber 
kannt; So ſehen wir gar ungerne, daß ſelbiger ober⸗ 
regten Schluß bey ihme gefaſſet, und wuͤrde uns viel 
lleber ſeyn, wann ihme/ bey Vertretung dieſer Præſi⸗ 
dentſchafft, annoch welter zu continuiren, belieben 
moͤchte, Maſſen wir bereit ſeyn, zugleich mit denen 
uͤbrigen Mit⸗Staͤnden, bey Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt 
etz dahin zu bewuͤrcken, daß die fo noͤthige extraordi- 
nari · Viſitation beym Reichs ⸗Cammer⸗Gericht, 
wuͤrcklich vorgenommen, und dadurch die dort einge⸗ 
riſſene Deſordres gebuͤhrend gehoben werden moͤgen. 
Wir ſind des gnaͤdigen Vertrauens, es werde der 
Herr Graf hierdurch, zu Aenderung ſeines gefaſten 
Scchluſſes, ſich bewegen laſſen, und verbleiben ihme, 
nebſt Empfehlung Goͤttlicher Obhut, mit Koͤniglicher 
Hulde und Gewogenheit beftändig wohl beygethan. 
Geben im Lager bey Thoren, den 7. 17. Iunii, 
Anno 1703. 
Carolus. 
C. Piper. 


x. 

Schreiben Sräde-Bürgermeifter und Raths zu Worms 
an das Corpus Evangelicorum zu Regenſpurg, wor⸗ 
inn fie daſſelbe erſuchen, es bey Kayſerlicher Majer 
ſtaͤt, intercedendo, 9 zu vermitteln, damit, bey 
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inſtehender Kaͤyſerlicher Commiſſion zu Worms, ein 
Proceſſus ordinarius, und nicht ſummarius, angeſtellet 
werden moͤge, de Anno 1703. 
P. P, 1 


Wu an Ihre Roͤmiſche Ränferliche Majeſtät, 
unſern allergnaͤdigſten Herrn, Euer Excel- 
lenzien, Gnaden, und unſere hochgeneigt⸗ und hoch⸗ 
geehrte Herren intercedendo, zu Behuff unſers 
armen gemeinen Weſens, gelangen laffen, zeigt der 
Anſchluß in mehrerm. Gleichwie nun unſer unter⸗ 
thaͤnig⸗ und dienftliche Danckſagung wir hiemit, in 
ſchuldigem Reſpect, wiederholen, fo ermanglen anbey 
nicht, Euer Excellenzien, Gnaden, und unſern hoch⸗ 
geneigt⸗ und hochgeehrten Herren zu berichten, daß 
in der bekannten Proceſſions⸗Sache, auf anderweite 
unſere Vorſtellungen, beyllegendes Decrer, bey 
hoͤchſtloͤblichem Reichs⸗Hof⸗Rath ausgefallen, und 
es nun an dem, daß die Herren Subdelegati, bereits 
auf den 30, diefes, Reaſſumtionem Commiſſionis 
Cæſareæ uns ankündigen laſſen; Demnach wir aber 
in der allerunterthaͤnigſten Zuverſicht ſtehen, Ihko 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, auf Euer Excellenzien, Gna⸗ 
den, und unſerer hochgeneigt⸗ und hochgeehrten Her⸗ 
ren lInterceſſionalien noch eine allergnaͤdigſt gewierige 
Reflexion zu machen, um ſo mehr geruhen werden, 
als es nunmehr im Reich ausgemacht, und inconte- 
ſtable, daß in Religtons⸗ und Fried⸗Bruchs⸗Sachen 
nicht ſummarie, ſondern, wie es in ſolchen groſſen 
Dingen noͤthig / Via ordinaria, mit gnugſamen Ver⸗ 
hoͤr der Partheyen, und Inſtructione Proceſſus, wo⸗ 
zu ſich auch ſelbſt die Herren Biſchoͤffliche Wormſi⸗ 
ſche erboten Haben, gehandelt, abſonderlich, nach 2 
a - wei 


vom Jahr 1703. 21 
weiß Ordinat, Cam. in Fried⸗Bruchs⸗ Sachen mit⸗ 
hin ſummarie gehandelt werden ſolle, ja ſo gar des 
Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof Raths Ordination Tit. 
2. f. Und weil auch ꝛc. bey Commiſſionen ordina- 
rium Proceſſum, und nicht ſummarium angeſtellet 
wiſſen will; ſo nehmen auch anietzo unſere Zuflucht 
zu Euer Excellenzien, Gnaden, und unſern hochge⸗ 
neigt und hochgeehrten Herren, fie gnaͤdig auch hoch⸗ 
geneigt geruhen möchten, etwa dero gnaͤdig⸗ hochge⸗ 
neigtes Vorwort uns weiterhin ohnſchwer angedey⸗ 

hen zu laſſen, und des Endes, ein oder andern, am 
Kaͤyſerlichen Hof refidirenden Köntglichen oder 
Chur ⸗Fuͤrſtlichen, auch Staͤdtiſchen Geſandten, 
dahin zu erſuchen, daß er, zu obigem Behuff, ſch un⸗ 
ſerer / gehoͤriger und dienlicher Orten, annehmen möge, 
wir aber dargegen bleiben, unter Erlaſſung Goͤtt⸗ 
licher Obhut, N b 
Euer Excellenzien, Gnaden, und unſerer 
Hochgenelgt⸗ auch Hochgeehrten 
Herren ach, 


Worms, den 15. Juni, 


Anno 1703. g 
unterthaͤnig⸗gehorſam⸗ und Dienſt⸗ 
ergeben willige, 
Staͤdt⸗Buͤrgermeiſter und Rath des 
H. Reichs freyen Stadt Worms. 


XI. 0 

Schreiben des Koͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu Wetz⸗ 

lar, Churfürſt Johann Hugonis zu Trier, an den 

Caͤmmer⸗Gerichts⸗Prælidenten daſelbſt, Graf Fried: 

rich Ernſten zu Solms, den ihm am Cammer⸗ Ges 

richts ⸗Collegio zugefügten Ton betreffend, de 
Anno 1703: Rh 
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Bi 


As der Herr Graf, wegen der Puͤrckiſchen 

Sulpenſions⸗Sache, an mich, den 12. dieſes, 
fernerweit gelangen laſſen, das habe dem loͤblichen 
Coflegio, mit heutiger Ordinari, zugeſchicket, mit⸗ 
hin erinnert, womit dieſelbe förderlich vorgenommen 
werden möge. Und obwohlen von demjenlgen, weſſen 
ſich der Herr Graf hiebevor, wegen ein und anderer 
ihme nicht beſchehener Communication, beſchwert, 
gemeldtem Collegio zu der Zeit, und um Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit zu verhuͤten, kein Part gegeben; So will dan⸗ 
noch, weilen der Herr Graf es alſo verlanget, es 
naͤchſtens thun laſſen, ſo demſelben hiermit in Ant⸗ 
wort nicht verhalten wollen, deme zu gefälligen Er⸗ 
weiſungen ſtetshin wohlgeneigt verbleibe c. Geben 
in meiner Refidenz Ehrenbreitſtein, den 17. Junü, 
Anno 1703. Ä 


II. | 
Schreiben des Fir hben Craͤyß· Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Chur⸗Bayeriſche Regierung zu Amberg, 
das Tractament der beyderſeits Gefangenen, und 
deren Auswechſelung betreffend, de Anno 1703. 


P. P. 


An hat allhier, bey noch verſammelten allge⸗ 

meinen Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convent, die 
Nachricht erhalten, daß ſowohl in der Feſtung Ro⸗ 
tenberg, als in der Stadt Amberg, wie auch zu In⸗ 
golſtadt, verſchiedene Gefangene, von der diffeitigen, 
ſowohl geworbenen, als $and-Miliz, auch Untertha⸗ 
nen, verwahrlich auf behalten werden, und ein ſehr 
hartes Tractament zu empfinden haben ſollen. a 


vom Jahr 1703. 25 
{ft unſern hochgeehrtiſt⸗ auch hochgeehrten Herren, 
nicht minder, guter Maffen bekannt, daß es allhieſi⸗ 
ger Orten, auch an eben dergleichen gefangenen Leu⸗ 
ten von denen Chur⸗Baͤyeriſchen Trouppen, nicht 
ermangele, ſondern eine ziemliche Anzahl vorhanden, 
mit welchen man gleichwohl bis anhero alſo leident⸗ 
lich umgangen iſt, wie es unter Chriſten gebraͤuch⸗ 
lich, und vor der Welt verantwortlich. Damit man 
nun nicht zu einem gleichmäßigen harten Tractament 
fürs fünfftige veranlaſſet werden moͤchte; So ſtellen 
wir zu unſerer hochgeehrtiſt⸗ auch hochgeehrten Her⸗ 
ren Belieben, ob fie ſich zu einiger Auswechſelung 
verſtehen, auch Ort und Zeit darzu benennen, anfor⸗ 
deriſt aber die dermahlige Anzahl der Gefangenen 
uns wiſſen, oder doch wenigſtens, die bisherige 
Schaͤrffe zu modetiren, gefallen laſſen wollen. In 
welchen beeden Fällen man fich nach denen ſelben zu 
achten, des willigen Erbietens iſt; Da wir, in Er⸗ 
wartung ohnſchwerer Erklarung, unter Goͤttlicher ꝛc. 
Nürnberg, den 26. Junii, Anno 1703. 


XIII. 


Antwort der Chur⸗Bayeriſchen Regierung zu Amberg 
auf vorherſtehendes Schreiben des Fraͤnckiſchen 
Craͤyß⸗Con rents zu Nürnberg, de Anno 1703- 


P. FP. i 
Ws haben unſerer hoch⸗ und vlelgeehrten Her⸗ 
ren beliebtes, de dato 26. Junii, die Aus wechſe⸗ 
lung, der dis undjenſeits vorhandenen Gefangenen, 
betreffend, anheut zu recht erhalten, und ſeines Inn⸗ 
halts des mehrern ableſend vernommen. Mun koͤn⸗ 
nen wir hierauf in Antwort un verhalten laſſen, daß 
B 4 eben 
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eben diefer Auswechslung halber, Ihro Churfürſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit in Bayern, unſer gnaͤdigſter 
Herr, ſich bereits refolviret haben, maſſen aus anlie⸗ 
gender Copia zu erſehen, was derent willen an Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit zu Bayreuth für ein 
Schreiben erlaſſen worden, der Zuverſicht gelebende, 
es werde gegenſeits die gleichmäßige Reciprocation 
beobachtet, und die von denen Chur: Bayerifchen 
Trouppen, fo wohl geworben, als dand⸗Miliz und 
Unterthanen, bisher arreſtirlich auf behaltene Mann⸗ 
ſchafft, auf gleiche Weiſe, wiederum loß gelaſſen, und 
auf freyen Fuß geſetzet werden. So viel aber das 
angezogene empfindliche Tractament der diſſeits Ge⸗ 
fangenen betrifft, koͤnnen wir unſern Hoch: und Viel⸗ 
geehrten Herren nicht bergen, daß die der Orten ge⸗ 
faͤnglich eingebrachte, Anfangs nach Kriegs⸗Manier, 
und gar leldentlich, auch mit einem Trunck Bier, ge⸗ 
halten worden. Nachdem wir aber, nach der Hand, 
erfahren muͤſſen, daß mit dem armen Land⸗ und 
Bauer⸗Volck, fo zu Freyſtadt neben dem Haupt⸗ 
mann gefangen, und nacher Nuͤrnberg abgefuͤhret 
worden, ſchier nicht alſo, wie es unter Chriſten ge⸗ 
braͤuchlich, und vor der Welt verantwortlich iſt, ſon⸗ 
dern etwas barbariſch verfahren werde, indeme ſie 
alle in einem Orte, und zwar Todte, Krancke und Ge⸗ 
ſunde unter einander liegen, faſt keine Lufft ſchoͤpffen, 
und vor Hunger hätten crepiren ſollen; Als hat 
man auch diß Orts, in Betrachtung dieſes unerhoͤr⸗ 
ten harten Tractaments, die gebrauchte Guͤte einge⸗ 
zogen, und die Gefangene nur mit Waſſer und Brod 
abſpeiſen laſſen. Zu deme ſolle noch darzu, dem Ver⸗ 
laut nach, dieſes zu Freyſtadt nacher n 
ng 


vom Jahr 1703. 25 
faͤnglich abgeführte Land Voſck von dannen noch 
weiters abgeſchickt worden ſeyn, und GOtt weiß, mit 
was es fuͤr unleidentlich⸗ und ſcharffem Tractament 
noch ferner angeſehen worden; Wir wollen aber zu 
unſern ſonders hoch⸗ und vielgeehrten Herren das zus 
verlaͤßige Vertrauen fegen, fie werden, gegen Beob⸗ 
achtung kuͤnſftiger Reciprocation, ſo viel ihres Orts 
ſeyn kan, zu verfügen belieben, daß nicht allein bes 
ruͤhrtes unangeworbenes Bauern⸗Volck wieder zur 
Stelle gebracht, und nach Hauſe gelaſſen, ſondern 
auch kuͤnfftig hin verhuͤtet werde, daß von denen 
Nuͤrnbergiſchen fo genannten Fleckleins⸗Buben, und 

andern zufammen gerotteten ſchlimmen Geſindlein, 
dle diſſeitige arme Landes⸗Unterthanen, aus purem 
Muth willen und kahlem Verdacht, fo gleichſam, als 
Priſonniers de guerre, in die Gefangenſchafft fortge⸗ 
ſchleppet, und noch darzu, aus hoͤchſter Verbitterung, 
ſehr unchriſtlich und barbariſch/ mit Hauen und Ste⸗ 
chen, verwundet werden, maſſen kurtz verruͤckter Tas 
gen 6. Ober⸗Pfaͤltziſche Unterthanen, welche ihre 
Soͤhne, ſo als Ausſchuͤſſer, in Zeit der Belagerung, 
continuirlich in ſelbiger Feſtung Rotenberg ſich be⸗ 
funden, beſuchen, und ob fie noch bey Leben, erkundi⸗ 
gen wollen, nachdeme fie unwelt Petzenſtein vorben 
gangen, von ſelbiger Muͤrnbergiſchen Beſatzung alſo 
gleich aufgefangen, und bis dato noch nicht entlaſſen 
worden, leben alſo der gänsslichen Zuverſicht, fie 
werden, bey ſo geſtalter Beſchaffenheit, die Wieder 
Loß⸗ und nach Hauß⸗daſſung dieſes und mehr andern 
unſchuldigen Bauern⸗Volcks, um fo lieber befördern 
helfen und abſonderlichen erwegen daß man diß Orts 
gegen die Nuͤrnbergiſchen Unterthanen noch nie⸗ 
B 5 mahln, 
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mahln, auch bey öffters an Hand geſtandener Gele⸗ 
genheit, alfo unnachbarlich verfahren laſſen wollen, 
damit nicht fuͤrohin Ihro Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, unſer gnaͤdigſter Herr, von dermahlig, 
in hoc emergenti, erzeigten groſſen Generoſitaͤt ab: 
zulaſſen, und andere Aufführung zu veranſtalten be⸗ 
muͤſſiget, und gleichfam gezwungen werde. Unſern 
inſonders hoch⸗ und vielgeehrten Herren anbey, in 
Erwartung weiters beliebigen Antwort, zu angeneh⸗ 
mer Dienſt⸗Erweiſung, lederzeit wohl⸗affectionirt 
und wohl beygethan ꝛc. Amberg, den 30. Junii, 1703. 
XIV. 
Wieder⸗Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nuͤrnberg auf vorhergehendes Antwort ⸗Schreiben 
der Chur⸗Baheriſchen Regierung zu Amberg, de 
Anno 1703. . 0 
. b 


Erſelben bellebiges Antwort⸗Schrelben, vom 

30, abgewichenen Monats Junii, lauſſenden 
Jahrs, haben wir wohl erhalten, und daraus erſehen, 
welcher Geſtalt Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit in Baͤyern die diſſelts unerinnerte Auswechs⸗ 
lung der Gefangenen, ſowohl von denen geworbenen, 
als der Land⸗Miliz und Unterthanen, nicht allein ge⸗ 
ſchehen laſſen wollen, ſondern unter anhoffender Re- 
ciprocation, deren ſchon 70. an des Kaͤyſerlichen 
Herrn General Feld⸗Marſchalls, und Marggrafen 
zu Bareuth Hochfürftlihen Durchlaͤuchtigkeſt, in 
Begleitung eines Tambours, verabfolget worden 
ſeyn, auch daß unſere hochgeehrte Herren, das denen 
diſſeittgen Gefangenen angediehene Tractament, 
nach dem allhieſigen/ gegen das von Freyſtaͤdtlein her⸗ 

l } ein 
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ein gebrachte dand⸗Volck, bezeigtem harten Verfahren, 
gerichtet hätten. Nun ſeynd zwar erſigedachte, mit 
dem Hauptmann Garcia, auf anhero gebrachte Frey⸗ 
ſtaͤdtliſche deute, nach Anweiſung und Ordre der Kay⸗ 
ſerlichen hohen Generalitaͤt, von hier weiters, und 
gegen Srandfurt abgeführer, und daſelbſt dem Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Pfaͤltziſchen General, Grafen von Behr 
len, ſchon vor geraumer Zeit uͤbergeben worden, daß 
fie aber, in waͤhrender ihrer allhieſigen Subfiftenz, fo 
übelgehalten, und ſonſten von denen Nuͤrnbergiſchen 
Fleckleins⸗ Buben allerhand Muth willen veruͤbet 
worden ſeyn ſolte, darzu will es der hieſige Magiſtrat 
nicht kommen laſſen. Damit es aber doch gleichwohln 
an der Reciprocation nicht ermangele, und man 
auch diſſeits in der That erwelſen moͤge, wie geneigt 
Fuͤrſten und Stände, zu obangeregter Auswechslung 
der Gefangenen ſeyn; Als werden mit gegenwaͤrti⸗ 
gem Tambour, nach Anleitung der beygehenden Spe⸗ 
eification, deren 50. zurück geſchicket, und ſeynd ihrer 
auch ſchon vor einigen Tagen 20. nacher Neumarck 
dergeſtalt convoyirt, ö. andern aber iſt geraden Wegs 
nacher Haus, gegen Kemmath zu verreiſen, geſtattet 
worden. Und obwohln die dermahln vor dem Roten⸗ 
berg ſtehende Generalitaͤt, auch dem daſelbſtigen 
Commendanten, Herrn Grafen di Santo Bonifa- 
cio, mit anerbotener Reciprocation, ein gleichmaͤßl⸗ 
ges zu thun, bereits zum zweyten mahl angefonhen; 
So hat nichts deſtoweniger derſelbe das Werck nicht 
allein ſchwer gemachet, und vor allen, auf Zuruͤckge⸗ 
bung eines gewiſſen Abdeckers, Nahmens Beit Ha 
gens, welcher doch Elpionerie, und andere vedaͤchtige 
Verbrechen zu Schulden kommen laffen, daß er uns 
ter 
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ter die Kriegs⸗Gefangene nicht wohl gezehlet werden 
mag, zu harren vermelnet, ſondern auch feine darauf 
ſchrifftlich ertheilte Antwort alſo ſtyliſiret, daß es wohl 
in hoͤflichern und manierlichern Terminis haͤtte ſeyn 
koͤnnen, woran unſere Herren hoffentlich keinen Ge⸗ 
fallen tragen, weniger, daß man ſothanem Abdecker 
allen andern deuten und Soldaten den Vorzug geben 
wolle, approbiren, ſondern vielmehr die Verord⸗ 
nung an mehr erwehnten Commendanten zu thun, 
belieben werden, daß er ſich dißfalls nicht auf halten, 
ſondern, wegen der uͤbrigen, die Auswechslung vor ſich 
gehen laſſen folle, wie man auch diß Orts erbietig iſt, 
allemahl wieder ſo viel von denen ihrigen auf freyen 
Juß zu ſtellen, als dieſelbe von denen in Verhafft has 
benden Fraͤnckiſchen loslaſſen werden, und follen, 
zu Beſtetigung deffen, noch 20. Mann, weiln man 
ſolche dermahlen nicht gleich bey Handen hat, naͤch⸗ 
ſtens nachfolgen, welches, zu verlangter unferer weis 
tern Erklärung, wir hlemit unverhalten, und damit 
denenſelben c. Datum Nürnberg, den 20. Julii 
Anno 1703. ö 


6 XV. 
Nochmahlige Antwort der Chur⸗Bayerlſchen Regierung 
1 Sees auf vorherſtehendes Wieder⸗Antwort⸗ 
chreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nürnberg, de Aung 1703. 5 
. R, ö 


As dieſelbe an uns, durch den hiehero über: 
N ſchickten Tambour, nebens mitgebrachten 35. 
Mann, diffeitigen Gefangenen, zu Wieder⸗Antwort, 
de dato 20. Julü, zu erlaffen, belſebet haben, das iſt 
uns 
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uns den 22. hinnach gar wohl geliefert, und aus dem 
Innhalt mit mehrerm ein ſo anders, hauptſaͤchlichen 
aber dieſes erſehen worden, wie daß man vor allen 
gantz geneigt fey, die Reciprocation, wegen der Ge⸗ 

fangenen, zu beobachten, geſtalten dann auch ſchon 
zu unterſchiedlichen mahlen deren Freyſtellungen 
und Entlaſſungen geſchehen waͤren; was aber, wegen 
ſchlechten Tractaments der Priſonniers, ſowohl an 
deren Unterhalt, als auch anderen Unmanieren, von 
uns erinnert worden, das wolle der Status zu Nuͤrn⸗ 
berg nicht auf ſich kommen laſſen, wohl entgegen 
werde hart empfunden, daß von dem Commendan- 
. ten auf der Feſtung Rotenberg, die daſelbſt annoch 
ſitzende Gefangene, nicht entlaſſen, ſondern anvor 
von gedachtem Commendanten, auf Hergebung ei⸗ 
nes gewiſſen Abdeckers, gar eifrig gedrungen werde, 
und noch darzu, wie die communicirte Schreibens⸗ 
Copien des mehrern geben thun, die vor dem Roten⸗ 
berg ſtehende Generalitaͤt, in ziemlich eingriffigen 
Terminis beantwortet ſeye, dann und letzlichen, ſo 
waͤre der Hauptmann Garcia, nebſt denen Freyſtaͤd⸗ 
ter Leuten, nacher Franckfurt wuͤrcklich abgefuͤhret, 
Zeit während ihrer Gefangenſchafft aber, gar civil, 
dem Nuͤrnbergiſchen Vorgeben nach, tractiret wor? 
den, dahero ſelbige nicht mehr zuruͤck geſtellet werden 
koͤnten. Gleichwie wir nun, aus Entlaſſung der Pri- 
ſonniers, derenfelben geneigten Willen erkennen 
muͤſſen; Als werden nicht ermangeln, Ihrer Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit, unſerm gnaͤdigſten 
Herrn, hiervon gebührende Nachricht zu geben. Daß 
aber etwelche, und nicht wenig nacher Franckfurt 
abgefuͤhret worden, will uns um fo ſchwerer zu > 
n 
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nehmen fallen, als weiln dis Orts mit denen allhier ger 
weſenen Gefangen, ein gleiches auch haͤtte geſchehen 
koͤnnen, aber wohl unterlaſſen geblieben iſt muͤſſen alſo 
dahin geſtellet ſeyn laſſen, ob es etwan, wegen mehrer 
Sequelen,tractirt werden wolte, damit man diſſeits die 
weitere Meſures zu nehmen wiſſe, doch haͤtten wir es 
auch darummen gantz nicht gehoffet, dieweil dieſe deute 
mehrern Theils in Land⸗Volck beſtanden; Das 
Tractament oder Nourriture betreffend, laſſen wir 
es dermahlen, als eine geſchehene Sache bewenden, 
was aber die zum hochloͤblichen Eräyßr Convent 
uͤbergebene Nuͤrnbergiſche refpedive Proteſtation 
belanget, als ob man ſelbſeits, unter waͤhrenden dieſen 
Kriegs ⸗ Operationen, von allen nicht militariſchen 
Tractamenten, und andern ſchweren Exceſſen, als 
Invaſionen, Spolirung, und andern derley Unma⸗ 
nieren, gantz frey, ſondern nur durch Ubelgeſinnte alſo 
angegeben worden zu ſeyn, vermeinen will, da laſſen 
wir die Welt⸗ bekannte Erfahrung, und die wahrhafft 
gegründete Informationes entgegen ſtehen, und uns 
fern ſonders hochgeehrten Herren, ſelbſt eigener Wiſ⸗ 
ſenſchafft nach, ohne Allegirung einiges Specifici, 
em unpartheylſches Urtheil darüber zu fällen, anheim 
geſtellet, kan auch denenſelben nicht unbekannt ſeyn, 
was Geſtalten ſchon vor geraumer Zeit, aus Befehl 
unſers gnaͤdigſten Herrn, durch dero Kriegs-Com- 
miſſarium, wider derley unfundirte Aufzüge deren 
von Nürnberg, in Antwort erfolget, und ihrige Pro- 
teſtationes Factis contrariæ zur Genuͤge wiederleget 
worden ſeyn. Ob nun aber der daffelbftige Status ihr 
ſelbſt eigenes Beythun nicht begreiffen, oder durch ih⸗ 
rige Beamten nicht klar genug informirt, oder ne 

vie 
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vielmehr eine atfectirte Unwiſſenheit pretexiver wer: 
den wolle, das laſſen wir dermahlen auf weiters 
Dijudiciren ausgeſtellet. Wegen des Commendan- 
ten auf den Rotenberg uns unbeliebigen Protra- 
&ion der oͤffters angeſchafften Auslieferung der 
Gefangenen, und gar zu eyfrigen Zuruͤckfoderung 
eines gewiſſen Abdeckers, iſt ohnſchwer aus beyge⸗ 
widmetem, an den Commendanten erlaſſenen Be⸗ 
fehlig, dann der dem Kaͤyſerlichen Herrn General, 
Grafen von Auffaß, gegebenen Notification, wohl 
zu erſehen, daß wir unſers Orts, zu Vollziehung 
deſſen, nichts haben erwinden laſſen, wollen doch 
aber auch nicht zweifeln, mehrerwehnter Commen- 
dant werde ſich hierauf mehrers begreiffen, und un⸗ 
ſers gnaͤdigſten Herrn ſelbſt fuͤhrenden gnaͤdigſten 
Intention indeſſen nachgelebet haben. Dieſem muͤſ⸗ 
ſen wir zum Beſchluß beyfuͤgen, daß unter andern 
Gefangenenen der geweſene Pflegs⸗Verwalter auf 
dem Hartenſtein, dann 2. hieſige Buͤrger, benannt⸗ 
lich Ignatius Mayer, dann Johann Volkart, und 
ein Feldwebel aus dem Land⸗Ausſchuß, Namens 
Annoͤrl, ſich befinden, aber unter denen Entlaffenen 
nicht zuruͤcke kommen, ſondern annoch arreſtiret 
ſeyen, da doch keiner von dieſen der regulirten Miliz 
beygethan, ſondern der erſtere ein Churfuͤrſtlicher 
Beamter, und nicht anders, als zu der Intention 
hinaus gereiſet iſt, um was bey der Übergabe des 
Hartenſteins ihme accordirt worden, in Richlg⸗ 
keit zu bringen, die andern zwey aber hiefige Bur⸗ 
ger, und der dritte ein Ausſchuͤſſer, alle mit Weib 
und viel Kindern ſchwer beladen ſeynd: Verhoffen 
ſolchem nach, daß unſern ſonders geehrten Herren, 

auch 
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auch dieſe in balden zu ihrer Erledigung gelangen zu 
laffen, belieben werden; So wir alſo in Gegen⸗Ant⸗ 
wort erfolgen, und anbey, zu angenehmer Dienſt⸗ 
Erweiſung, wohl: affectionirt beygethan zu ſeyn 
conteſtiren wollen. Amberg, den 24. Juli, 1703. 


XVI. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu Wetz⸗ 
lar, Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, an dieſes 
hoͤchſte Reichs⸗Gerichte, die Owiſche Receptions⸗ 
Sache betreffend, de Anno 1703. 

Unſern Gunſt⸗gnaͤdigen Gruß und geneigten Wll⸗ 

len zuvor, N 


Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Edle, Veſte, auch Ehr⸗ 
ſame und Hochgelahrte, liebe Beſondere, 

Ir haben aus eurem Schreiben, vom 21. 

nächſt verwichenen Monats und Beylagen, 
in mehrerm vernommen, was an Ihre Kaͤyſerliche 
Mapjeſtaͤt ſowohl, als den Reichs⸗Convent, ihr, we⸗ 
gen des Owiſchen Receptions⸗Weſens, gelangen zu 
laſſen fuͤr noͤthig befunden, und ihr uns daſſelbe, eins 
ſo andern hohen Orts zu ſecundiren, anbey unſere 
Hinuͤber kommſt zu maturiren, ferners erſuchen wol⸗ 
len. Nun haben wir uns diß falls vorhin erklaͤret, 
und wuͤrden allſchon zu Wetzlar uns eingefunden ha⸗ 
ben, wann nicht die dermahlige beſchwerliche Kelegs⸗ 
Affairen unſers Ertz⸗Stiffts, als auch unſere nicht 
zum Beſten beſtellte deibes⸗Diſpoſition hierunter bis 
anhin verhinderlich geweſen. Und gleichwie in be⸗ 
ſagter Owiſchen Receptions⸗Sache an hoͤchſtge⸗ 
dachte Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wir dieſerhalb 
ohnlaͤngſt die behoͤrige Repræſentation ae 
than, 
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than, alſo ermangeln auch nicht, unferem Geſandten 
zu Regenſpurg anzubefehlen, womit, wann die Sache 
daſelbſt vorkommen wird, er gleichfalls die Not 
durfft vorſtellen ſolle, haben es in Antwort ohnverha 
ten wollen, und verbleiben euch, mit geneigtem Wil⸗ 
len und allem Guten, wohlbeygethan. Geben in 
unſerer Refidenz Ehrenbreitſtein, den . Julii, 1703. 

Johann Hugo. E. T. 


XVII. 
Schreiben des Kaͤyſerlichen und des H. Nom. Reichs 
Cammer-Gerichts⸗Preſidentens zu Wetzlar, Graf 
Friedrich Ernſts zu Solms, an den Kaͤyſerlichen 
ammer⸗ Richter, Churfuͤrſt Johann Hugonem zu 
Trier, worinn er fich über die Verzögerung der Höchft: 
nöthigen Cammer-Gerichte-Vihration, und den ihm, 
vom Grafen von Nüß, in Pleno erwieſenen Tort be 
ſchweret, de Ango 1703. 
P. P. ’ 
uUer Churfüͤrſtlichen Gnaden wird annoch gnaͤ⸗ 
digſt erinnerlich ſeyn, wie, daß ich in meinem 
letztern, an Euer Churfuͤrſtliche Gnaden, gehorſamſt 
erlaſſenem Poſtſeripto, vom 12. dieſes, ins beſondere 
angefuͤhret habe, daß mein Collega, der Freyherr 
von Ingelheim, das von Euer Churfürſtlichen One 
den ad Collegium erlaſſene Antwort ⸗ Schreiben, 
die Viſitationem Cameræ betreffend, noch nicht 
communicitet habe. Nachdem nun endlich, auf 
mein langes und inſtaͤndiges Anhalten, mir vorge 
meldtes Schreiben, den 20. dieſes, behändfger wor; 
den, mein Collega aber, der Freyherr von Ingelheim, 
den folgenden Tag darauf; nemlichen den 21. von 
hier abgereſſet; So habe um nicht einmahl einer ohn⸗ 
Sechſter Theil. C ver⸗ 
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verantwortlichen Negligenz beſchulbiget zu werden, 
den 23. hujus, ſobald ſothanes Schreiben behoͤrig in 
Propoſition gebracht, und ſelbige ſchrifftlich wie der 
Anſchluß weiſet, ad Protocollum gegeben. Ob nun 
wohl die darinnen angeführte Rationes alſo beſchaf⸗ 
fen, daß eine baldige Reichs⸗Conſtitutions⸗maͤßige 
Viſitation, bey dem allhieſigen faſt gantz und gar zer⸗ 
ruͤtteten Zuſtand/ allerdings noͤthig/ einfolglich folche, 
auf alle Welſe, zumahl, da ſolches von Euer Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden, in oben gemeldten deroſelben gnaͤ⸗ 
digſtem Schreiben, vom 8.Maji, allſchon approbiret 
worden, zu befördern waͤre; So find iedoch die Majora 
dahin ausgefallen, vorhero nochmahlen an Euer 
Churfuͤrſtliche Gnaden, ex Parte Collegii, gehor⸗ 
famft zu ſchreiben, und felbige, um dero gnaͤdigſte Ans 
herokunfft ſowohl, als dero gnaͤdigſte Meinung, in 
- Pundo Viſitationis, weiter zu erſuchen, deme zu 
Folge, ich dem Cantzley⸗Verwalter aufgegeben, ſel⸗ 
biges zu concipiren, welcher es zwar den 22. verferti⸗ 
get gehabt. Weilen aber ſolches dem Concluſo nicht 
allerdings gemäß eingerichtet zu ſeyn, mich beduͤncken 
wolte, fo erinnerte es ſobald, und ließ es auch per Se- 
natum ableſen, da dann ſich allerhand Anſtoͤſſe fanden, 
um des willen einige dafür hielten, daß es in Pleno 
vorgenommen werden muͤſte, anhey aber vor gut be⸗ 
fanden, es bis auf den folgenden Tag zu verſchieben, 
worbey ich alſo, meines Orts, nichts anders thun 
konnte, als zu declariren, daß mir dis falls feine Ver⸗ 
zoͤgerung, ietzo und ins kuͤnfftige, beygemeſſen werden 
moͤchte. Gleichwie ich mich nun ſo willig, als ſchul⸗ 
dig erkenne, offtbenamtes Viſitations⸗Geſchaͤfft ſo⸗ 
wohl zu einem ſo lang gewuͤnſchten gedeylichem 
Schluß 
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Schluß bringen zu helfen, als Euer Churfuͤrſtlichen 
Gnaden gnaͤdigſten Befehlen und Verordnungen ie⸗ 
derzeit gehorſamſte Folge zu leiſten; Inzwiſchen 
aber ſich zugetragen, daß Herr Graf von Prag fich 
gegen mich in Pleno dergeſtalt verlauffen, und ſich 
alte bezeuget, wie es keinem Aſſeſſori gegen ſeinen 
vorgeſetzten Præſidem eignet und gebuͤhret, und das 
durch meines allerhoͤchſten Præſentantis Autoriräf 
zugleich mit touchiret worden, davon einen umſtaͤnd⸗ 
lichen unterthaͤnlgſten Bericht zu erſtatten, dermah⸗ 
len noch nicht vermag, ich aber alſo billich bey mir an⸗ 
ſtehen muß, fernerweit ein Plenum zu veranlaſſen, 
damlt nicht ſowohl meine eigene Reputation, als zu⸗ 
foͤrderiſt der ſchuldigſte Keſpect gegen Ihro Kaͤyſer⸗ 
liche Majeftät weiter unverantwortlich lædiret wer⸗ 
den moͤge, und ſolches um ſo mehr, als ich nicht ſehe, 
wie mir das loͤbliche Collegium, gegen dieſes nimmer⸗ 
mehr juſtificirliche Verfahren, behoͤrige Satisfaction 
verſchaffen koͤnne; So habe eine Pflicht mäßige 
Nothdurſſt zu ſeyn ermeffen, Euer Churfuͤrſtlichen 
Gnaden davon unterthaͤnigſte Nachricht zu erthei⸗ 
len, und mich, wegen diefer und aller kuͤnfftig hin dar⸗ 
aus entſtehenden Verzögerungen, hierdurch zu pur⸗ 
given, nicht zwelflend, Euer Churfuͤrſtliche Gnaden 
werden ein ſolches in keinen Ungnaden vermercken, 
und demnaͤchſt zu mir die beharrliche anädigfte Ver⸗ 
ſicherung tragen, daß ich, mit unaufloͤßlichem Re. 
ſpect, bis in meine Grube verharren werde c, Metz 
lar, den 30. Junii, Anno 1703. 


NIN. 5 
Schreiben des Kaͤyſerlichen General- Feld⸗Marſchalls, 
Marggraf Chriſtian 1 7 zu nes d 

2 
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bach, an den Fraͤnckiſchen Craͤyß Convent zu Nuͤrn⸗ 
brrg/ daß er den March der Schwartzenburg⸗Reußi⸗ 
ſchen Bataillon, und Caſtelliſchen Dragoner, befoͤr⸗ 
dern möchte, de Anno 1703. 


P. P. 


S wird der geſtrige hier zurück gereiſte Kriegs⸗ 

Rath Nuͤtzel denenſelben und euch mit mehrerm 
referiret, dieſelbe und ihr auch aus unſerm Schrei⸗ 
ben erſehen haben, was wegen Herab⸗March der 
Schwartzburg⸗Reußiſchen, vor dem Rotenberg bis⸗ 
her geſtandenen Bataillon, nicht weniger Caſtelliſch 
unberittenen Dragonern, zwiſchen des Herrn Gene- 
ral- Lieutenant und Marggrafens zu Baden Lebden, 
und uns, vor eine Abrede genommen, und vor noͤthig 
erachtet worden. Dieweilen nun hochbeſagt Ihro 
Liebden, auf geſchehene anderweitige Vorſtellung, 
ſolches gleichwohln beharret, an ſich auch gewiß, daß 
dermahlen der loͤbliche Fraͤnckiſche Craͤyß keine Ge 
fahr zu fürchten, ſonſten wir, als mit intereſſirt und 
an den Grentzen liegend, in die Herabziehung ſolcher 
Bataillon nicht willigen wuͤrden; Als haben wir vor 
noͤthig erachtet, ſolches nochmahln zu intimiren, mit 
dem Öunft-gnädfgen Geſinnen, hierinnen keinen Auf⸗ 
enthalt zu machen, ſondern beregte Mannſchafft, ie 
eher ie beſſer, und auf das allerfoͤrderlichſte abmar- 
chiren zu laffen, woben zugleich wir unerinnert nicht 
laſſen ſollen, wie hoͤchſt noͤthig und unumgänglich 
nothwendig es ſeye, die Fraͤnckiſchen Trouppen mit 
Pulver und Bley zu verſehen, indeme durch das uͤble, 
eine Zeit lang eingefallene Wetter, das in den Pa⸗ 
tron⸗Taſchen geweſene Kraut gaͤntzlich zuſchanden 
gegangen, und zum Ernſt unbrauchbar gemacht 1355 
AN en, 


vom Jahr 1703. 8 
den, mithin hiernaͤchſt wieder aufgefriſcht, und das 
andere hergegen ausgetheilt werden muß, nach wel⸗ 
ches Abgab, wann nur auf ieden Mufavetierer 1, 
Pfund gerechnet wird, nichts oder gar wenig uͤber⸗ 
bleibet, mithin bey ſich ereigneter Action, zu der 

Trouppen Verluſt ſich leicht ein Mangel ereignen 
kan, welchem abzuhelffen, und durch ſchleunige Ab⸗ 
ſchickung einer erklecklichen Quantität zu remediren, 
dieſelbe und ihr unvergeſſen ſeyn werdet. Anbey ꝛc. 
Haupt⸗Quartier Balmertshofen, den 15. Juli, 1703. 


KR XIX. ; 

Antwort des Fraͤnckiſchen Cräyß-Conventg zu Nuͤrn⸗ 
berg auf vorherſtehendes Schreiben des Kaͤyſerli⸗ 
chen General- Feld⸗Marſchalls, Marggraf Chriſtian 
Ernſts zu Brandenburg Culmbach, de Anno 1703. 


P. P. 


Her Hochfürftlichen Durchlaͤuchtigkeit anders 
waͤrtes gnädigftes Schreiben, aus dem Haupt⸗ 
Quartier Balmertshofen, vom 15. hujus, worinnen 
dieſelbe hauptſächlich die annoch oben flchende 
Schwartzburg Neuß lſche Bataillon, nebſt denen ohn⸗ 
berittenen Zantifch: und Caſtelliſchen Curaſſiers und 
Dragonern, reſpective zu dero unterhabendem 
Corpo, und nacher Nördlingen verabfolgen zu laſſen, 
die wiederholte Inſtanz machen, und zwar alles unter 
den Præſuppoſitis, als wann man im Srändifchen 
und dieſer Orten gar keine Gefahr zu beſorgen, haben 
wir heute, mit geziemendem Refpedt, wohl erhalten, 
finden uns aber bemuͤßiget, die bereits geſtern, per 
Staffetta, erlaſſene Entſchuldigung, und daß man 
ehender mehrere Trouppen herauf ſchicken, als von 
C 3 dem 


38 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
dein Rotenberg abziehen ſolle, um fo mehr wiederum 
vorzukehren, als die vom Herrn General- Feld⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant, Grafen von Aufſaß, originaliter 
hieher communicirte Nachrichten von dem Drago⸗ 
ner⸗Hauptmann Halbritter, die vorgewendete Chur⸗ 
Bayeriſche Verſtaͤrckung zu Amberg nicht allein 
nochmahls beſtetigen, ſondern auch Seine Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden von Eichſtaͤdt, Laut des Anſchluſſes, 
zu erkennen gegeben, was von einigen commandirfen 
Frantzoͤſtſchen und Bayeriſchen Trouppen, in dero 
Refidenz Stadt, am 16. hujus, frühe Morgens, 
unter Faveur eines dicken Nebels, mit Pluͤnderung 
und Hinwegfuͤhrung gewiſſer Geiſſeln, unternom⸗ 
men worden, auch welcher Geſtalten, unter Bedro⸗ 
hung nulitariſcher Execution, ein Contributions 
Quantum von 150000. Livres erfodert werden wol⸗ 
len, welches und da man ſich im Craͤyß an der Mann⸗ 
ſchafft gar bloß geben thhaͤte, auch anderswo gar bald 
practicirt werden, und an die Nachbarſchafft um ſo 
mehr gelangen duͤrffte, weil die in der naͤhe geſtandene 
beede allürte Armeen, den Eichſtaͤdtiſchen Vorgang 
zu verhindern, nicht vermoͤget haben. Was man 
nun, Convents wegen, an hoͤchſterwehnte Seine 
Hochfuͤrſtliche Gnaden einsweiln geantwortet, iſt 
aus der fernern Abſchrifſt ohuſchwer zu erſehen; In 
deffe'ben Conformität nun erſuchen Euer Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit wir gautz angelegentlich, von 
obhabendem General- Feld⸗Marſchall und Craͤnß⸗ 
Obriſten Amts halben, der Sache Rath zu ſchaffen, 
und dafuͤr zu ſeyn, daß, weiln ernanntem Hochſtifft, 
eine ſo groſſe Summa aufzutreiben, allerdings un⸗ 
möglich faͤler, die angedroßete Lands⸗ a 
’ X- 
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Execution hinterſtellig gemachet, mithin der feind⸗ 
lichen Gewalt vom Craͤyß, mittelſt Beyhuͤlffe feiner 
. Trouppen, die man in dergleichen Faͤllen an ſich zu zie⸗ 
hen, gnugſam befugt iſt, abgehalten werden moͤge. 
Sonſten und auffer deme doͤrffte die Craͤyß⸗Figur, 
wann ein Stand nach dem andern conſumirt, und zu 
Præſtationen inutil gemachet wird, in balden gar ein 
wunderliches und deplobrables Ausſehen gewinnen, 
mit welchem Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem 
Publico ein- vor allemahl nicht gedienet ſeyn kan; 
Übrigens werden wir den Zengwart Pfaffen, mit 
einer ziemlichen Quantität verlangten Pulver, foͤr⸗ 
derſamſt abfertigen, auch, was wegen ohnentgeltli⸗ 
chen Genuſſes des Sommer⸗Brods, von dem Herrn 
General - Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant von Erffa, 
und Herrn General- Wachtmeiſter Mohr von Waldt 
geſuchet, und von der oſelben recommendiret worden, 
an unfere hohe Herren Principales und Obere, um 
Ertheilung gemeſſener Inſtruction, geziemend zu hin⸗ 
terbringen, nicht unterlaſſen. Zu ic. Nuͤrnberg, 
den 18. Juli, Anno 1703. 


f XX. 

Schreiben Biſchoff Johann Martins zu Eichſtaͤdt an 
den Fraͤnckiſchen Cräyß-Convenr zu Nürnberg, wor⸗ 
inn er um ſchleunige Hülffe und Bedeckung ſeines 
Stiffts, wider Frantzoͤſiſch⸗ und Chur⸗Bayeriſche 

Invafion, Anſuchung thut, de Anno 1703. 

3 

I: haben denen Herren und denenfelben vor 
wenig Tagen, durch unſern ſonſt in Nuͤrnberg 
befindlichen Abgeſandten, vorſtellen laſſen, auf was 
Weiſe unſere Reſidentz⸗Stadt letzthin, durch Fran⸗ 
C 4 tzoͤſi⸗ 
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tzoͤſiſche und Baͤyeriſche Commandırte invadırt, ein⸗ 
folglich zu Erhaltung der angeſetzten Conttibution, 
a 150000. Livres, nebſt 2. Sols auf ſedes Livre, 
zwey unſer Hof⸗Raͤthe, als Geiſel, mit nach Donau⸗ 
werth gefuͤhret worden. Wie wir nun dieſe unver⸗ 
hoffte Entreprife ſogleich an des Hn. General- Lieu- 
tenants, dann auch des Herrn Craͤyß⸗Obriſtens $bd, 
Liebden, durch eigene Abſchickung berichten, und um 
ſchleunige Huͤlff und Rettungs ⸗Mittel anſuchen 
laſſen: So iſt uns aber dato nicht mit willfahret, ſon⸗ 
dern allein aus denen, mit geſtriger Poſt erhaltenen 
Dictatis, zu erſehen geweſen, daß, zu Bedeckung uns 
ſern Hoch⸗Stiffts Lande, nebſt der Garniſon zu 
Wembdingen, nur ein und andere Compagnie, hie⸗ 
ſiger Refier, patroulliren ſolle, von welchen aber der 
Effect einer Protection und Sicherheit ſich nicht zu 
promittiren. Indeſſen aber hat ſich das Werck, we⸗ 
gen dato nicht erfolgter, zwar unmoͤglicher Contri- 
butions⸗ Lieferung, in ſoweit alterirt und verſchlim⸗ 
mert, daß nicht allein unſere Geiſeln in Dillingen 
zum Profoſen geſetzt, und ſelbigen die ewige Gefaͤng⸗ 
niß angedrohet worden, ſondern ſeynd auch die Dil- 
cours und Vorwurff weiter gefallen, was Maffen ein 
ſchnelles Abſehen auf Occupirung gedachter unſer 
Stadt, und das Reſidentz⸗Schloß ſelbſt obhanden, 
ſo uns, wegen vieler andern Umſtaͤnde, und daß ein 
folches Defltin, mit behoͤrigen Stücken, und andern 
Zugehoͤr, alle Tage von Ingolſtadt aus, ausgefüͤhret 
werden fönne, glaublich ſcheinet. Wir haben zwar die 
gantze Zeit uͤberall ſorgſame Vigilanz, beeder Orten, 
halten laſſen, wo aber keine geworbene und verſuchte 
Leute, iſt man keiner rechtſchaffenen a ger 
chert, 


vom Jahr 1703. 41 
ſichert, an der es auch bey unſerm Neſidentz Schloß 
darumben noch weiters gebrechen doͤrſſte, als ſolches, 
wie der allhie geweſene Craͤyß⸗Iugenieur Troſt, mit 
mehrerm referirt haben wird, dermahlen in keinem 
haltbaren Stand, und die Fortification vlelen Jeh⸗ 
lern unterworffen, oder gar nicht ausgemacht; bey 
dieſer fo groß täglich imminirender Gefahr, koͤnnen 
wir nicht anders, als ein ſolches dem verſammleten 
Convent, mit dem Anſuchen, zu hinterbringen, auf 
daß uns ſchleunige Huͤlff und Trouppen, zu genug⸗ 
ſamer Bedeckung, ohne allen Zeit⸗Verluſt, zuge: 
ſchickt werden, um dadurch noch gerettet, und nicht 
völlig ruigirt zu werden, mit welcher Huͤlffs⸗Su⸗ 
chung und behoͤriger Remonſtration, wir auch eine 
eigene Staffetta, an beede des Herrn General- Lieute- 
nant, und Herrn Craͤyß⸗Obriſten $bd. Liebden abge: 
fertiget. Die Herren und dieſelbe werden von ſelbſten 
begreiffen, was an unſers Hoch⸗Stiffts Conferva- 
tion, nicht allein denen naͤchſt anliegenden, ſondern 
geſammten Craͤyß⸗Mit⸗Staͤnden gelegen, wobey 
leichtlich zu diviniren, da mehr erwehnt unſer Reſi⸗ 
dentz⸗Schloß und Stadt, in des Feindes Hand ver⸗ 
fallete, was von dar aus vor weitere Excurſiones in 
den Craͤyß hinein, von dem ſchlauen und geſchwinden 
Feind veranſtaltet werden können, welches alles mit 
einer geringen aber unverzoͤglichen würdlichen, und 
nicht von weitem ſtehenden Huͤlffs⸗Leiſtung, abgewen⸗ 
det werden kan. Ein loͤblicher Craͤyß wird urgentifli- 
mam Neceſſitatem von ſelbſten zur Conſifration 
nehmen, und uns Craͤyß⸗Aſſociations : maͤßig, ſolcher 
Geſtalten an Handen gehen, daß wir in dem Stand 
conſervirt werden, zu Einfftigen Zeſten die Craͤyß⸗ 

C 5 One- 
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Onera mit tragen helffen zu koͤnnen. Solten wir 
aber, wider alles Verhoffen, dem Feind exponirt ge⸗ 
laſſen werden; So wollen wir auſſer aller Verantwor⸗ 
tung ſeyn, und muͤſſen alles lediglich der Goͤttlichen 
Verhaͤngniß uͤberlaſſen. Denen Herren und denenſel⸗ 
ben übrigens ꝛc. Datum in unſerm Reſidentz⸗ Schloß 
auf St. Willibaldsburg, den 27. Jul. 1703. 


P. S. N 


Auch ꝛc. Als wir das Schreiben aus fertigen laſſen 
wollen, arriviren 2, Compagnien Dragoner von des 
Hn. General- Lieutenants bd. wie nun unſer Petitum 
dadurch in etwas geändert, und uns die Leute zlem⸗ 
liche Bedeckung gegeben, ſo haben wir nur dieſes 
denen Herren und denenſelhen noch weiters remon⸗ 
ſtiriren wollen, daß ſowohl zu dem Reſidentz⸗Schloß, 
als in der Stadt allhier, von der Infanterie, wo nicht 
2. wenigſtens 1. Compagnie, von alten wohl exer- 
eirten deuten hoͤchſtnoͤthig und unentbehrlich, dahero 
die Herren und dieſelbe zu unſern Hochſtiſſts Landen 
Conſervation, und genugſamer Bedeckung, das wei⸗ 
tere beyzutragen, von ſelbſten portirt ſeyn, und es in 
die Wege zu richten, wiſſen werden, daß ohnverlangt, 
der in Eingangs gedachten Schreiben angefuͤhrter 
obwaltender Gefahr nach, wie gedacht, wo nicht 2. 
doch wenigſtens 1. Compagnie zu Fuß, hiehero deta- 
chirt werde, ut in Lit. 


’ xxI ag 
Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß ⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg auf vorherſtehendes Biſchofflich Eichſtaͤdtiſches 
Schreiben, de Anno 1703. x 
P. P. 


5 vom Jahr 1703. 43 
F. F. | ’ 


Wu Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden anderweit, 
unter geſtrigem dato, per Staffetta, der bereits 
erfahrnen, und noch ferner zu befahren habenden 
Frantzoͤſiſchen Drangſalen halber, auf anhero zu er⸗ 
laſſen, geruhen wollen, ſoſches haben wir, bey noch 
waͤhrender allgemeinen Craͤyß⸗Verſammlung, meh⸗ 
rern Innhalts, unterthaͤnigſt zu vernehmen gehabt. 
Und gleichwie diefelbe verſichert leben koͤnnen, daß 
Fuͤrſten und Stände, unſere hohen Herren Princi- 

alen, Obere und Committenten, kein anders Ver⸗ 
angen tragen, als ſich gegen Euer Hochfuͤrſtliche 
Gnaden, und dero Hoch⸗Stifft, dergeſtalt mit Rath 
und Huͤlff aͤuſerſten Kraͤfften nach, aufzuführen, wie 
es die rechte Craͤhß⸗ Societas, auf ein und andere 
Weiſe, nur immer erſodern kan; Solchemnach 
haben wir auch nicht ermangelt, ſowohl an des Herrn 
General-Lieutenant, Marggrafen zu Baden: Bas 
den, als an des Herrn Marggrafen zu Brandenburgs 
Culmnbach Hochfüͤrſtlichen Durchl. Durchlaͤuchtig⸗ 
keit zu fchreiben, der zuverſichtlichen Hoffnung lebend, 
daß ſo viel Vorſorge und Beyſtand darauf erfolgen 
werde, wodurch die, aus dero Reſidentz⸗Stadt mit⸗ 
genommene, ſchon ſo hart bedrohete Geiſeln, einſtens 
wiederum auf freyen Fuß zu ſtellen, andern Thells 
aber die angefoderte ohnerſchwingliche Contribu- 
tiones abzuleinen, und Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden, 
bey dero bisherigen Reſidentz⸗Ort, wo nicht gar ohn⸗ 
angefochten, doch fürs kuͤnfftig ohnverdrungen zu 
erhalten ſeyn moͤchten. Worzu man diß Orts mit 
aller nur erſinnlichen Application zu cooperiren, des 
ſo ſchuldigſt⸗ als unterthaͤnigſten Erbietens iſt; 7 5 
. ſtal⸗ 
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flalten wir dann nichts mehrers bedauren, als nicht 
fo viel deute an Handen zu haben, womit ſog leich im. 
mediate von hier /oder dem Rotenberg aus, dero gnaͤ⸗ 
digſtes Verlangen erfüllet werden koͤnte; Und 
im übrigen dieſelbe ꝛc. Nuͤrnberg, den 28. Julii, 
Anno 1703. | 


XXII. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Kaͤyſerlichen General- Lieutenant, Marg⸗ 
graf Ludwig Wilhelm zu Baden Baden, worinn er, 
um einigen duccurs für das Stifft Eichſtaͤdt, inſtaͤn⸗ 
dig anhält, de Anno 1703. 5 

. 8 
S wir ſchon ſehr ungern daran kommen, Euer 
Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit, bey vorha⸗ 
bender fo wichtiger, Ihro Kaͤyſerlichen Maieſtaͤt, 
und dem geſammten Reich, hoͤchſt angelegener Expe- 
dition, auf einigerley Weiſe zu behelligen, fo veran⸗ 
laffet uns ſedennoch dasjenige darzu, was Seine 
Hochfuͤrſtliche Gnaden von Eychſtaͤdt, wegen des, 
dero Reſidenz· Stadt ohnlängft, von einigen Fran⸗ 
söfifchen und Baͤyeriſchen Commandirten, gantz 
unvermuchlich begegneten geſchwinden Uberfalls, an 
allhier noch vorwaͤhrende allgemeine Craͤyß⸗Ver⸗ 
ſammlung mehrmahlen zu erlaffen, und des denen mit 
abgenommenen Geiſeln zu Dillingen widerfahren⸗ 
den harten Trackaments halben, zu gedencken, für 
noͤthig befunden. Welln ſie nun auch anbey eben der⸗ 
gleichen an Euer Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit. 
gebracht zu haben, die Meldung thun, die beym Ro⸗ 
tenberg ſtehende Frouppen hingegen von keiner ſol⸗ 


chen Anzahl ſeynd, daß man die 2. oder wenigſtens 1. 
zur 
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zur Beſatzung verlangte Compagnien zu Fuß dera- 
chiren, die Bloquade fortſetzen, und das feindliche 
Mouvement in hierobigen Qvartleren nothduͤrfftig 
obſerviren koͤnne, wann zumahln es noch an deme 
wäre, daß die Zant⸗ und Caſtelliſche unberittene Cu⸗ 
raßier und Dragoner abgefodert, und nacher Noͤrd⸗ 

lingen verwieſen werden ſolten; Als wiſſen wir ein 
vor alle mahl keinen andern Recours, als an Euer 
Hochfürftliche Durchlaͤuchtigkeit zu nehmen, und 
zweifeln gar nicht, dieſelbe werden, dero beywohnen⸗ 
den hocherleuchteten Vernunfft nach, gnaͤdigſt zu er⸗ 
meſſen belieben, was für Schaden dleſem loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyß, mithin auch dem Publico, 
zuwachſen möchte, dafern die Wilibalde-Burg bey 
Eychſtaͤdt in feindliche Hände verfallen, mehrers ber 
feſtigt, und ein für das gemeine Weſen ſeithero fo wohl 
portirt geweſener vornehmer Reichs und Craͤyß⸗ 
Stand, zu erfoderlichem Beytrag, unfaͤhig gemacht 
wuͤrde, auch wie ſchwer es nachgehends mit Recuperi- 
rung des gedachten Schloſſes, Maſſen ſolches alles 
an diſſeitige Directorial-Geſandſchafft, von einem 
gewiſſen Eychſtaͤdtiſchen Rath, mit mehrern abſon⸗ 
derlich repræſentirt worden, hergehen doͤrffte. Er⸗ 
ſuchen dahero dieſelbe geziemenden unterthaͤnigſten 
Fleiſſes hiemit, hierinnfalls auf zeitlich zulängliche 
Vorſorg, wodurch auch die ſchon ſo hart bedrohete 
Geiſel wiederum befreyet, und die angefoderte uner⸗ 
ſchwingliche Contributions⸗Gelder, mit Nachdruck 
abgeleinet werden koͤnten, gnaͤdigſt bedacht zu ſeyn. 
Ob aber nicht etwan die obgedachte Jant und Caſtel⸗ 
liſche Dragoner allenfalls darzu, wann anders von 
denen Craͤhß⸗Regimentern zu Fuß, einige Mann⸗ 

ſchafft 
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ſchafft zu commandiren, angeſtanden werden wolte, 
nutzlicher, als zu Noͤrdlingen, zu emploiren, laſſen 
Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit ohnvor⸗ 
ſchreiblich gnaͤdigſten Erwegung, wir lediglich an⸗ 
heim geſtellet, mit wiederholter ſchon oͤffters gethaner 
Bitt, die Wohlfahrt dieſes geſammten loͤblichen 
Craͤyſſes, und deſſen incorporirten Ständen, in 
Particulari, bey fo höchft gefährlichen daufften, nicht 
auſſer Augen zu ſetzen, oder dem feindlichen Raub ex- 
poniret, ſondern ſich ſolche zu ihrer immerwaͤhren⸗ 
den Verbindlichkeit, beſtens befohlen ſeyn zu laſſen. 
Da diefelbe wir e. Nuͤrnberg, den 28. Juli, 
Anno 1703. 1 


XXIII. 
Schreiben der Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Verſammlun 
u Au. en 155 
Kaͤyſerlichen General - Feld⸗Marſchall, Marggraf 
Chriſtian Ernſt zu Brandenburg Culmbach, daß er 
den Succurs vor das Stifft Eichſtaͤdt, moͤglichſtens 
befoͤrdern helffen moͤchte, de Anno 1703. 
F. } 
Gua Hochfürſtliche Durchläuchtigkeit geruhen 
abſchrifftlich hierbey zu empfangen, was Seine 
Hochfuͤrſtliche Gnaden von Eychſtaͤdt, an die allhter 
noch währende allgemeine Craͤyß⸗Verſammlung, 
unter geſtelgem dato, per Staffetta, exlaſſen, und wer 
cher Geſtalten fie über die bereits commandirte 
300. Dragoner, unter dem Hauptmann Schram⸗ 
men, noch einiger Beſatzung zu Fuß, auf dero Schloß 
und Reſidenz. Stadt huͤlfflich an Handen zu ſtehen, 
verlangen. Gleichwie nun Euer Hochfürſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit, ohne weiters Anführen, ſchon 
ge 
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genugfam bekannt, wie treu und forgfältig hoͤchſtge⸗ 
dachte Seine Hochfuͤrſtliche Gnaden ſeithero — 
ihrige fur Ihre Kaͤyſerliche Majeftät, das geſammte 
Reich, und fonderheitlich dieſem loͤblichen Srändis 
ſchen Craͤyß beygetragen, und was an fernerer Auf⸗ 
rechthaltung dero Hochſtiffts gelegen: Als haben wir 
nicht umhin gekonnt, des Herrn General. Lieutenants 
Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, Befag der Copey⸗ 
lichen Anlage, um zulaͤnglich gnaͤdigſte Vorſorge, 
durch elgene Staffetta, geziemend zu belangen, Euer 
Hochfürſtliche Durchlaͤuchtigkelt aber erſuchen wir 
gantz angelegentlich, daß fie, von obhandenem Ge- 
neral- Feld⸗Marſchall und Craͤyß⸗Obriſten Amts 
wegen, bey letzo, in der Campagne, verwaltenden 
Occaſion, den rechten Nachdruck zu geben, und ſo⸗ 
wohl das obangeregte Eichſtaͤbtiſche Begehren, als 
auch der Fraͤnckiſchen Landen mehrere Sicherheit, 
ſonderlichen aber die Befreyung der mitgenommenen 
Eychſtaͤdtiſchen Geiſſel, und Ableinung der angefo⸗ 
derten unerſchwinglichen Contribution, beſtens be⸗ 
fördern zu helffen, geruhen möchten, damit man 
nicht, bey eigener auf den Beinen habenden ſo koſt⸗ 
baren Armatur, Troſt⸗ und Huͤlff⸗loß gelaſſen, auch fo 
fort dem Feinde immer mehrers exponirt werde. In 
welcher Confidence wir dieſelbe sc. Muͤenberg, den 
28. Julii, Anno 1703. 

. 

Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Obriſten und Kayſer⸗ 
lichen General Feld⸗Marſchalls, Marggraf Chriſtian 
Ernſts zu Brandenburg Culmbach, auf vorherſte⸗ 
hendes Schreiben des Fraͤnckiſchen Eraͤyß⸗Con⸗ 
vent zu Nurnberg, de Anno 1703. 


. al 
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P. f 
Ir haben ab dem von einem verſammleten 
Convent, unter dem 28. hujus, erlaſſenen, und 
durch den Obriſt⸗Wachtmeiſter von Lüttich, uͤber⸗ 
machten Schreiben, des mehrern erſehen, was des 
Herrn Biſchoffs zu Eychſtaͤdt ad. wegen mehrer Be⸗ 
ſatzung dero Reſidentz Stadt, geſchrieben. Und wie 
nun denenſelben und euch, aus unſern vorigen bereits 
genugſam bekannt ſeyn wird, daß des Herrn General- 
Lieutenant und Marggrafens zu Baden⸗Baden Lieb⸗ 
den, eines Theils die Gefahr in Fraͤnckiſchen Orten fo 
preſſent, nach den felgen Oonjun turen nicht achten, 
theils auch der Eychſtaͤdtiſchen Beſorgniß, durch die 
in ſolche Nachbarſchafft geſandte Huſſaren und com- 
mandirte Dragoner abgeholffen glauben, uͤbrigens 
aber, daß die Fraͤnckiſch hier ſtehende Trouppen nicht 
complet ſeyn, Beſchwerung fuͤhren; Als iſt mir 
gantz lieb geweſen, daß dieſelbe und ihr an ee 
Ihro Llebden ſelbſt zu ſchreiben, reſolvirt. Wir haben 
gleichwohl, zu Bezeugung unſerer Sorgfalt, nicht 
ermangelt, mit deroſelben ebenfalls hieraus zu com- 
municiren, und die Sache ſowohl muͤnd⸗ als ſchrifft⸗ 
lich an fie bringen laſſen es weiſet aber der copeyliche 
Anſchluß, was wir darauf fir Refolution und Ant⸗ 
wort erhalten, woben wir es, unſers Orts, bewenden 
laſſen muͤſen. Indeme zumahlen bey nunmehr an⸗ 
geruckten Preußiſchen Succurs, nächfter Tagen die 
Armeen einige Bewegungen vornehmen doͤrfften, 
wobey man der Trouppen unzertrennet noͤthig haben 
wird, zu geſchweigen, daß, ad Imitationem des Hoch⸗ 
Stiffts Eychſtaͤdt, auch von anderwaͤrts her Compa- 
gien begehret werden, woraus anders nichts, 5 x 
- 3 
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Zerſtimmlung der Bataillons folgen wuͤrde. Wir 
konnen aber anbey nicht verhalten, wie all dieſe Incon- 
venientien einig und allein daher entſtehen, daß man, 
der ſowohl zu den alten, als neuen Regimentern, in 
Pleno reſolvirten Mannſchafft, ſich von Seiten eini⸗ 
ger Fuͤrſten und Stände, bis dato, ſaumſeelig erwie⸗ 
ſen, daß allein von den 5. alten Regimentern 280. 
Mann zu Pferd, und 839. Mann zu Fuß, abgehen, 
mit welchen allen denjenigen, fo ietzo Beſatzung erfos 
dern, leicht abgeholfen werden koͤnte. Denenfelben 
und euch ꝛc. Datum in unſerm Haupt⸗Qvartier 
Balmertshofen, den 31. Julü, Anno 1703, 

Beylag zu dieſem Schreiben. 
PP: 


Gon deme, was Euer Llebden, wegen Donau⸗ 
werth, melden, hat mir der Hauptmann 
Schramm dato nichts wiſſen laſſen. Unterdeſſen 
iſt mir des loͤblichen Craͤyſſes Schreiben, mit denen 
Schreiben, ſo von Eychſtaͤdt mit demſelben gewech⸗ 
ſelt worden, wohl worden. Ich weiß in der Sachen 
dermahln nichts anders oder beſſers zu machen, als 
dato geſchehen, dero ich mich uͤbrigens empfehle und 
verbleibe ꝛc. Haunsheim, den 29. Julii, 1703. 


XXV 

Schreiben des Aeltern Præßidentens und Beyſitzer des 
Kaͤyſerlichen und des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an den Kaͤyſerlichen 
Cammer Richter dafelbft, Churfuͤrſt Johann Hogo- 
nem zu Trier, worinn ſie ſich, wegen einiger Beſchul⸗ 
digungen nicht beobachteter Jultiz, heſtens excul- 
piren, de Anno 1703, f 


Sechſter Theil. D p. P. 
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P. P. 7 


B Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden gnaͤdigſtem 
Schreiben, vom 26. April. juͤngſthin, ſammt 
darinn befindlich geweſenen Kaͤyſerlichen Reſcripto, 
haben wir des mehrern zu erſehen gehabt, welcher 
Geſtalten die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, unfer 
allergnaͤdigſter Herr, dasjenige, was bey hieſigem und 
dero Cammer⸗Gericht, den 20. Decembris vorigen 
Jahres, in Sachen Manderſcheid, contra Schwar⸗ 
tzenberg ſententionando ergangen, dafür halten und 
anſehen wollen, als ob dadurch dero Kaͤyſerlicher hoͤch⸗ 
ſten Autorität zu nahe getreten, das vom 16. Junio 
vorhero derentwegen abgegangene allergnaͤdigſte 
Schreiben unterfchlagen, und von mir, dem aͤlteſten 
Præſidenten/ Baron von Ingelheim, und denen mir, 
wider die Kaͤyſerliche Autoritaͤt, noch immer ver⸗ 
meintlich anhangenden Aſſeſſoren, die Sache preci- 
itirt worden waͤre, dahero Eure Churfuͤrſtliche 
naden, in allerhoͤchſtgedachter Kaͤyſerlicher Maje⸗ 
ſtaͤt Namen, uns in der Sache weiter zu progrediren, 
inhibiren, und vorangeregte Sentenz, als welche die⸗ 
ſelbe a Viribus Rei judicatæ ſuſpendiret haben wol⸗ 
ten zur Execution zu bringen nicht geftatten, ſondern 
darüber ihren Bericht demnaͤchſt einſchicken möchten, 
und alfo, zu dem Ende, wir den unſrigen über die 
Sache einzubringen hätten. Wie uns nun ſolches 
Kaͤyſerliche, von uns nicht meritirte ungnaͤdige Ref- 
ſentiment, eines Theils deſtomehr zu Gemuͤthe drin⸗ 
get, als die an allerhoͤchſterwehnte Ihre Kaͤyſerliche 
Majeftät von uns bereits, den 21. Maji vorigen Jah⸗ 
tes /in eben dieſer Manderſcheidiſchen Proceſz. Sache, 
mit vollem Grund abgegebene ene 
e- 
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Remonſtration, ſammt denen darbey angezogenen 
offenbaren Præjudiciis, und vielfältigen Judicatis, die 
wir in Abſchrifft, zu geſchwinder Nachricht, anhero in 
dem Anſchluß wiederholen, umſtaͤndlich mit ſich füh⸗ 
ret, und darinn von uns allerunterthaͤnigſt vorgeſtel 
let worden, wie daß dieſes Kaͤyſerlichen und Reichs⸗ 
Dicaſterii Jurisdiction, in ſothaner Manderſcheidi⸗ 
ſchen Proceſs· Sache, hauptſaͤchlich fundiret, ja durch 
ein, bey denen Actis befindliches Kaͤyſerliches Recom- 
mendations⸗Schreiben, ſelbſten agnoſciret worden 
ſeye, alſo, daß unſeren, auf die Cammer⸗Gerichts⸗ 
Ordnung und andere Reichs⸗Conſtitutionen, gelei⸗ 
ſteten ſchweren Pflichten nach, wir uns, auf Anruffen 
der Parthey, hierinnfalls der ferneren Cogaition uud 
Judicatur abzuthun nicht vermögen, andern Theils 
aber zu unſerer hoͤchſten Diſconſolation gereichen 
muß, daß bey mehr allerhoͤchſtgedachter Kaͤyſerlicher 
Maſeſtaͤt wir nicht allein, in einer fo klar ausgefuͤhr⸗ 
ten Sache, einer ungebührenden Adhæſion wider die 
Kaͤyſerliche Autorirär, mit mir, dem vorerwehnten 
Præſidenten von Ingelheim, und Unterſchlagung 
dero allergnaͤdigſten Reſeripti, in Beobachtung un⸗ 
ſerer ſchweren End und Pflichten, beſchuldiget und 
angetragen werden, da doch in Facto wahr und und 
laugbar iſt, daß vorermeldtes Kaͤyſerliches Reſeri⸗ 
ptum, in Abweſenheit mein, des ermeldten Præſiden- 
tens, Baron von Ingelheim, ſub Præſidio des Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confefliong + verwandten Præſidenten, 
Herrn Grafen von Solms, in Pleno vorgekommen, 
und in dickgedachter Manderſcheidiſchen Sache, aus 
obbedeuteten Urſachen, von allen damahls verſamm⸗ 
let geweſenen Aſſeſloren einmuͤthig lich für gut ange⸗ 
ſehen, geſchloſſen, und zum Sem geſtellet en 
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wie deſſen das daruͤber gehaltene Protocollum Pleni 
das unwiderſprechliche Zeugniß geben thut: Alſo ha⸗ 
ben wir, bey einer ſo offenbaren, wider die kundbare 
Bewandniß uns aufgebürdeten, und eine Zeit hero 
gar gemein werdender Delation, um uns nicht ferner 
in eine Kaͤyſerl Ungnade, unverſchuldeter Dingen, ge⸗ 
flürge zu ſehen, uns unumgänglich gemuͤßiget befun⸗ 
den, nicht allein durch ein beſonders allerunterthaͤnig⸗ 
ſtes Entſchuldigungs⸗Schreiben bey offthoͤchſtbeſag⸗ 
ter Kaͤyſerl. Maj. der Sachen wahre Beſchaffenheit, 
wie die anderwaͤrtige Beylage beſaget, vorzutragen, 
ſondern auch dieſelbe allerunterthaͤnigſt zu erbitten, 
denjenigen Delatorem, um dadurch deſto mehr die 
liebe Wahrheit an Tag zu legen, in Kaͤyſerl. Gnaden 
zu eröffnen, und dergleichen ohnbegruͤndeten Antra⸗ 
ungen fuͤrohin keine Statt und Glauben zu geben, 
ure Churfuͤrſtl. Gnaden anbey unterthaͤnigſt erſu⸗ 
chend, dieſelbe gnaͤdigſt geruhen moͤchten, ſolche un⸗ 
ſere, in der Wahrheit beſtgegruͤndete Vorſtellung, 
durch dero Cammer⸗Richterliche hohe Autorität zu 
ſecundiren, und es in die Wege richten zu helffen, da⸗ 
mit wir, in Beobachtung unſerer ſchweren Pflichten, 
in Curſu Juſtitiæ nicht gehindert, und fuͤrohin ſolcher⸗ 
Ten ſchwere Kaͤyſerl. Ungnade nach fich ziehende De- 
lationes unterbrochen, damithin die liebe Juſt z nicht 
gehemmet werden moͤge; Euer Churfuͤrſtl. Gnaden 
thun damit ꝛc. Wetzlar, den 26. Julii, 1703. 


Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 


unterfhänigfte, 
Aeltere Præſi dent, wie auch die mehrere und 
darunter gefammteältifte Beyſitzere des 
Kaͤyſerlichen und Reichs ⸗Cammer Ge⸗ 
richts daſelbſten. i 
ö X XVI. 
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Schreiben des Kaͤyſerlichen und des H. Roͤm. Reichs 
Cammer⸗Gerichts Prafidenteng zu Wetzlar, Graf 
Friedrich Ernſts zu Solms, an den Kaäͤyſerlichen 
Sammer Richter, Churfuͤrſt Johann Hugonem zu 
Trier, worinn er demſelben berichtet, daß er, wegen 
des ihm in Pleno, durch den Grafen von Nytz, getha⸗ 
nen empfindlichen Torts, feinen Gedancken, das 
Cammer Gerichte zu quittiren, ferner inherıren müfle, 
de Anno 1703. 

F. 


Le Spurfinktichen Gnaden fol, meinem letz⸗ 
tern zu gehorfamer Folge, den von mir verfaſten 
gruͤndlichen Bericht uͤber dasjenige, was am 20. und 
23. Junii juͤngſthin im Collegio pafliret, hierdurch 
überfenden. Wie nun Euer Churfuͤrſtliche Gnaden 
daraus des mehrern zu vernehmen haben, wie unver⸗ 
antwortlich der Herr Graff Nytz ſich aufgefuͤhret, 
und inſonderheit mich in meinem Officio ſo groͤblich 
und vermeſſen angegriffen habe; Als werden ſelbige 
mir in Ungnaden nicht vermercken, daß, bey ſo geſtal⸗ 
ten Dingen, und den täglich ſich vermehr enden Zus 
noͤthigungen ich meinen bisherigen Dimiſſions⸗Ge⸗ 
dancken zu inhæriren, und um die ſo offt bey Ihro 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt gebetene 
Diſpenſation, Ratione Sexennii, um des willen weis 
tere Inftanz zu thun, mich genoͤthiget finde, und zwar 
um fo mehr, als der deygehende Bericht gnungſam 
an Tag giebt, daß das hieſige Collegium nicht im 
Stande iſt, mir zu der erfoderten Satisfaction zu 
helffen, weshalber dann, und bey anhaltender Euer 
Chur fuͤrſtlichen Gnaden Abweſenheit, auch fo wenig 
anfcheinender Hoffnung einer Reichs⸗Conſtitutions⸗ 
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maͤßtgen Vifitation, derer letzigen hieſigen Gerichts 

ſonſten bekannten Umſtaͤnden zu geſchweigen, ich bil 

lich zu beſorgen habe, daß, bey weiterer Bekleidung 
und aufrichtiger Verwaltung meines Officii, mehre⸗ 
ren dergleichen meinem Stand allzu ſenſiblen und un? 
erleldlichen Zunoͤthigungen mich exponiren möchte, 

Ich wuͤnſche nichts mehrers/ als daß meine Stelle, bey 

erfolgender Diſpenſation und Dimiſſion, mit einem 

beſſern Subjecto erſetzt, und dieſes hoͤchſten Gerichts 

Anſehen, Splendeur und Autoritaͤt wieder hergeſtel⸗ 

let werden möge, darbeneben Euer Churfuͤrſtlichen 

Gnaden die gehorſamſte Verſicherung gebe, daß ich 

aller Orten in beſtaͤndiger Devotion verharre ꝛc. 

Wetzlar, den 28. Juli, Anno 1703. 

XXVII. 

Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu Wetzlar, 
Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier auf vorherſte⸗ 
hendes Schreiben des Grafen von Solms, de 
Anno 1703. a 

P. E. b 

Eſſelben beyde Schreiben, vom 11. und 28. 

naͤchſt verwichenen Monats, habe zu recht er⸗ 

halten, und daraus und der Beylage in mehrerm ver⸗ 
nommen, was der Herr Graff wegen deren, bey dem 

Cammer⸗Gericht annoch continuirenden Diſſidien, 

und inſonderheit, wegen des Herrn Grafen von Nytz 

berichten wollen. Ob nun wohl zu beklagen, daß 
ſoſchen Mißhelligkeiten bis daher nicht remedirt 
werden können, fo will dannoch hoffen und dafür hal⸗ 
ten, es werden ſich Mittel finden, oder allenfalls eine 
Reichs ⸗Viſitation zuwege zu bringen ſeyn, womit 
dem Wercke aus dem Grunde abgeholffen, a der 
a err 
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Herr Graf keine Urſache haben moͤge, deswegen das 
Cammer⸗Gericht zu quittiren, fo in Antwort ohn⸗ 
verhalten wollen, und verbleibe dem Herrn Grafen, 
zu gefaͤlligen Erweiſungen, fonders wohl geneigt. 
Geben in meiner Refidenz Ehrenbreitſtein, den 5. 
Auguſti, Anno 1703. 


XXIIX. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Obriſtens und Kaͤy⸗ 
ſerlichen General · Feld⸗Marſchalls Marggraff Chris 
b 1 05 Ernſts 05 Brandenburg Culmbach an den 
raͤnckiſchen Eraͤyß Con vent zu Nürnberg, worinn er 
ſich, wegen des ihm in ſeinem Commando, von Craͤyß⸗ 
Convent wegen, geſchehenen Einhalts, hefftig bes 

ſchweret, de Anno 1703. 

PB 


N’ wir zwar bis dato gnugſam aus allen Vor⸗ 
gung abnehmen können, daß dieſelbe und ihr, 
unter dem Prætert, einiger in obigen Qvartieren ans 
ruͤckender Gefahr, die commandirende Generals, an 
Exequirung / der von des Herrn General- Lieutenants 
und Marggrafen zu Baden Llebden, dann uns er⸗ 
theilte Ordre, vethindert; So haben wir uns doch uns 
möglich beyfallen laſſen koͤnnen, daß der verſammlete 
Convent ſich die Freyheit nehmen ſolte, die Vollzie· 


hung ſothaner Verordnungen, durch vermeinte 


ſchrifſtliche Ordre, zu inhibiren, gleichwie, unter dem 
J. hujus, an den General- Feld⸗Marſchall⸗ Lieutenant, 
Herrn Grafen von Aufſaß, geſchehen. Wie nun 
dieſer von ſelbſten ſich erinnern wird, an weme er ans 
gervfefen, und wer ihn dahin beordert einfolglich, weſ⸗ 
fen Ordre er im Commando zu obferviven ſchuldig 
ſey: Alſo koͤnnen wir anben nicht umhin, denenſel⸗ 
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ben und euch zu verſtehen zu geben, daß dergleichen, 
wider die Obſetvanz, Reichs ⸗Conſtitutiones, und 
Executions⸗Orbnung lauffendes Unternehmen, ung, 
als Crayß⸗Obriſten und General · Feld⸗Marſchall, 
hoͤchſt ſchmertzlich zu Gemuͤth dringe, indeme uner⸗ 
hoͤrt, daß von einer Craͤyß⸗Verſammlung, dem in 
wuͤrcklicher Expedition ſtehenden Craͤyß⸗Obriſten, 
in ſemem Commando, ohne daß vorher ihme davon 
Parte gegeben, und Remonſtration gemacht, oder ſo 
gar von denen Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten, die Iaſtruction zu haben, in feinem Com- 
mando Einhalt geſchehen, und noch darzu Contra- 
ordre, an die ihm angewieſene Subalterne, eigen⸗ 
maͤchtig ertheilet worden. Wir finden uns dahero, 
weiln wir nur gar zu feſt perſuadirt ſeynd, daß derſel⸗ 
ben, und eure Principalen, Obere und Committen- 
ten, ſolche ausſchweiffende Gedaucken nicht approbi- 
ren werden noch koͤnnen, hoͤchſt bemuͤßigt, deſſentwe⸗ 
gen die weitere Meſures zu nehmen, wollen auch zu⸗ 
gleich, denenſelben und euch, die Verantwortung des 
zu Bedeckung des geſammten Craͤyſſes, und Befoͤr⸗ 
derung der gemeinſamen Operationen, vorgeweſe⸗ 
nen Defleing, und ſolches Hinderung, wie nicht wer 
niger, wann von Donauwert oder ſelbiger Gegend 
aus, denen Fuͤrſtlich⸗ Eychſtaͤdliſchen oder Branden⸗ 
burg⸗ Onoltzvachiſchen Landen, einiger Schaden, 
durch die geftern, zu beſagtem Donauwert, wieder 
von neuem angelangte Frantzoſen, geſchehen wird, 
allerdings uͤberlaſſen, und uns deren entſchuͤttet haben, 
indem gnugſam offenbar, daß dle, wider der Kaͤyſer⸗ 
lichen Reichs und Eräyß-Generalitäf Intention und 
Ordre, Convents wegen, in denen Operationen, 
\ nach 
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nach eigenem Geduncken, gemachte Difpofitiones, 
alles gehindert, und das Haupt⸗Werck, indeme man 
um den Schatten bemuͤhet iſt, verhindert werden 
muͤſſen, in welchem Abſehen man ſich auch die 
Schuld eines erfolgenden Einfalls ſelbſten, nicht 
aber der Generalitaͤt, wie von ein und anderm Ort 
ſchon voreilig geſchehen wollen, zuſchreſben wird, in⸗ 
deme man dieſer, zur allgemeinen Qvelle Verſtopf⸗ 
fung, vorgehabte Verordnung ledesmahl gehindert, 
und derſelben contrecarriret hat, ſo wir, der Sachen 
Wichtigkeit und erheiſchender Nothdurfft nach, per 
Expreſſum, ohnverhalten ſollen. Denenſelben und 
euch mit Gunſt⸗ gnaͤdigem Willen wohl beygerhan 
verbleibend. Datum in unferm Haupt⸗Qvartier 
Ballmertshofen, den 9. Augufti, 1703. 

155 XXIX. © 
Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nürnberg 
auf vorherſtehendes Schreiben des Fraͤnckiſchen 
Craͤyß⸗Obriſten und Kaͤyſerlichen General. Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls, Marggraf Chriſtian Ernſts zu Branden⸗ 
burg ⸗Culmbach, de Anno 1703. 
RR 


S hat der Herr General · Feld⸗Marſchall⸗Lieu- 
tenant, Graf von Aufſaß, ſich, auf Euer Hoch⸗ 
fürftlichen Durchlaͤuchtigkeit empfangene Ordre, 
von u. hujus, aus dero Haupt-Dvartier Balmerts⸗ 
hofen, fo gleich refolvirt, von hier ab, und dero gnaͤ⸗ 
digſtem Verlangen nach, zur Armee zu verreifen, um 
daſelbſt zu erwarten, was Eure Hochfuͤrſtliche Durch: 
laͤuchtigkeit mit ihme weiters zu verordnen, geruhen 
möchten, vorhers aber doch auch dem allhier vers 
ſammleten allgemeinen Craͤyß⸗Convent Nachricht 
D 5 da⸗ 
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davon gegeben, und referiret, was dermahln für Hoff⸗ 
nung, zu baldiger Eroberung des Rotenbergs, woran 
bekannter Maffen dem geſammten löblichen Fraͤn⸗ 
ckiſchen Craͤyß, und abſonderlich Euer Hochfuͤrſtll⸗ 
chen Durchlaͤuchtigkeit eigenen Landen, ſebr viel gele⸗ 
gen, obhanden ſeye. Nun iſt man zwar nicht gemel⸗ 
net, Euer Hochfürftlichen Durchlaͤuchtigkeit in de⸗ 
nen, dero anvertranten Craͤyß⸗Obriſten Amt zukom⸗ 
menden Difpofitionen, auf einigerley Weiſe Einhalt 
zu thun, oder hinderlich zu fallen, ſondern vielmehr 
perſuadirt, dieſelbe werden, wie ſie es mit Expoſition 
ihrer eigenen hohen Perſon, gnugſam an Tag legen, 
des Crayſſes Wohlfahrt ſich vor andern beſtens be⸗ 
fehlen und angelegen ſeyn laſſen; Allein und nach⸗ 
deme gleichwohln ſich eine ſolche Apparence hervor 
thut, migtleft der etwa, als ſonſt zu vermuthen gewe⸗ 
fen, vorgenannter Rotenberg ſich in diſſeitige Hände 
ergeben doͤrffte wann bevorab gedachtem Herrn Gene- 
ral· Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, die Continuation 
feiner bishero bezeigten, darzu dienlichen guten Con- 
duite weiters verſtattet werden wolle; Als leben wir 
der Zuverſicht, Euer Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtig⸗ 
kelt werden nicht übel deuten, daß deroſelben man da⸗ 
von anforderiſt die nachrichtſame Apertur zu thun, 
und anzufragen, ſich obligirt befindet, ob nicht et⸗ 
wann raͤthlicher ſeyn möchte, noch auf eine geringe 
Zeit das ietzige herobige Commando ohnveraͤndert, 
und in denen Wegen ſtehen zu laſſen, wovon man ſich 
mehrern Vortheil, als bey andern der Sachen eben 
nicht ſo genau kundigen Subalternen zu promittiren 
hat: Geſtalten der gegenwaͤrtige Expreſſe eben darum 


abgefertiget worden, daß er Euer Hochfuͤrſtl. are 
uch⸗ 
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laͤuchtigkeit beliebige Geadancken, forderſamſt wieder 
zurück bringen möge, in der Anhoffnung, es werde 
weder deroſelben das mitlerweilige Verbleiben vor⸗ 
erwehnten Herrn General - Feld-MarfchallLieute- 
nants mißfaͤllig, noch dem Publico ſchaͤdlich ſeyn, 
dazumahln wir auch an die hohe Herren Principalen, 
davon den geziemend ſchuldigen Bericht erſtattet, 
auch nicht unterlaſſen werden, auf das, unterm 9. 
hujus, auch anhero erlaſſene, nach einlangender, nun⸗ 
mehr ſtuͤndlich hoffender Iaſtruction, der Gebühr, 
und der Sachen Beſchaffenheit nach, zu antworten. 
Sonſten hat man zwar den verlangten Artillerie- 
Eſtat, ſo gut man gekoͤnnt, allhier eingerichtet, Vor⸗ 
ſpann und alles in Bereitſchafft gebracht, und wuͤrde 
ſehr ſchwer fallen, wann die bishero erwartete Ordre 
zum Abmarch, oder vorhabender Operation, laͤnger 
unterbleiben, Leute und Pferde crepiren, und man 
den Craͤyß umſonſt in Unkoſten ſtuͤrtzen laſſen ſolte; 
dahero zwar Stuͤck, Kugel, Pulver und Waͤgen bela⸗ 
dener beybehalten werden, die Vorſpann aber, weiln 
man ſie in wenig Stunden wieder zuſammen bringen 
kan, nacher Haus gelaſſen worden ſeynd, um zu erwei⸗ 
fen, daß man diefer Orten nichts unterlaſſen wolle, 
oder gethan habe / ſo dem Publico und præconcipirten 
Haupt-Deflein abbruͤchig ſeyn koͤune. Uns damſt ic 
Nürnberg, den 13. Auguſti, 1703. 


XXX. 


Anderweite Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß Convents 
zu Nuͤrnberg auf obiges Schreiben des Fraͤnckiſchen 
Craͤyß⸗Obriſten und Kaͤnſerlichen General. Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls, Marggraf Ehriftian Ernſts zu Brandenburg: 
Culmbach, de Anno 1703. 


F. P. 
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Us deme, was Euer Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, unterm 9. currentis, per Staffetta, 
auf anhero zu erlaffen, geruhen wollen, haben wir mit 
mehrem, und zwar ungern vernommen, daß ihro das⸗ 
jenige, was unter dem 7. hujus an den Herrn Gene- 
ral Feld Marſchall⸗ Lieutenant, Grafen von Auffaß, 
verſammleten Convents wegen, geſchrieben worden, 
darumen hoͤchſtſchmertzlich zu Gemuͤth gedrungen, 
weiln es wider die Obfervanz, Reichs ⸗Conſtitutio- 
nes und Executions⸗Ordnung lauffe, und eine uner⸗ 
hörte Sache ſey, daß von einer Craͤßß⸗Verſamm⸗ 
lung, dem in wuͤrcklicher Expedition 85 
Craͤyß⸗Obriſten in feinem Commando, ohne vorhero 
ihme gegebene Part und Remonſtration, ſo gar auch 
der von denen Herren Prineipalen, Obern und Com- 
mittenten gehabten Inftrudtion zuwider, Einhalt ges 
ſchehen, und noch darzu Contraordre an die ihm 
angewieſene Subalterne eigenmaͤchtig ertheilet wor⸗ 
den, dahero ſie auch, wann von Donauwert, oder ſel⸗ 
biger Gegend aus, denen Fuͤrſtlichen Eychſtaͤdtiſchen 
oder Brandenburg: Onoltzbachiſchen Landen, durch 
die von neuem angelangte viele Frantzoſen, etwas 
widriges geſchehe, entſchuldiget ſeyn, und uns, die 
wir das zu Bedeckung des geſammten loͤblichen Crayſ⸗ 
fes, und Beförderung der gemeinſamen Operationen 
vorgeweſene Deſſein, durch, wider der Kaͤyſerlichen 
Reichs⸗ und Craͤyß » Generalität Intention und 
Ordre, nach eignem Geduncken gemachte Dilpo- 
ſitiones, dergeſtalt gehindert, daß das Haupt⸗Werck, 
indeme man nur um den Schatten bemuͤhet geweſen, 
verabſaͤumet werden muͤſſen, die „ 
uͤber⸗ 
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uͤberlaſſen wolten. Gleichwie wir aber niemahls die 
Intention gehabt, Euer Hochfuͤrſtlichen Durchläuch⸗ 
tigkeit an deme, was dero Craͤyß⸗Obriſt⸗Amtlichen 
Reſpect erfodert, etwas zu entziehen, ſondern viel⸗ 
mehr das, was ſowohl uns nicht unbekannte Reichs⸗ 
Conſtitutiones in Genere, als auch die Particular- 
Craͤyß⸗Schluͤſſe in iedem Circulo dem Craͤyß⸗Obri⸗ 
ſten⸗Amt zulegen, gebührend zu beobachten, uns ans 
gelegen ſeyn laſſen werden: Alſo haͤtten wir wohl 
nicht vermuthet, daß ſie den obangeregten Vorgang 
alſo, wie beſchehen, aus deuten und übel nehmen ſol⸗ 
ten, dazumahln Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit gnugſam bekannt, daß die Craͤyß⸗Trouppen 
hauptſaͤchlichen zur Sicherheit des Craͤyſſes, gegen 
alle feindliche Vergewaltigungen, oder auch andern 
Druckungen, beybehalten, und was Maſſen, auf eben 
ſolchen Fuß, alle Allianzen bishero mit der Special - 
Bedingung geſchloſſen worden, daß man fich, in Ca- 
ſum imminentis Periculi, das Jus revocandi Do- 
mum ſuum proprium Militem aus druͤcklich refer- 
viret, auch ohnlaͤngſt, als man gedachte Craͤyß⸗ 
Trouppen aus demCraͤyß gezogen, mit der hohen Ge- 
neralitär und Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit ſelbſt den Verlaß genommen, einige Mannſchafft 
von denenſelben, zu Roß und Fuß, fo lange zu Bede⸗ 
ckung des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, in der Gegend des 
Motenbergs ſtehen zu laſſen, bis man auſſer Gefahr 
geſetzet ſeyn wird. Nun mag zwar ehedeme erwehn⸗ 
ter hoher Generalität und Euer Hochfürſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit die Kundſchafft zukommen ſeyn, 
daß unter mehr andern Chur⸗Bayeriſchen Plaͤtzen, 
in Specie auch Ingolſtadt gleichſam von alter N 55 
ener 
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bener Mannſchafft evacuirt, und zum Villariſchen 
Corpo marchirt, welches dann auch das Motivum 
geweſen ſeyn kan, einige Trouppen von beſagtem Ro⸗ 
tenberg abzufodern, und zur Armée zu beordern, fü 
hat ſich doch, um eben ſolche Zeit, das Contrarium 
ipſo Facto dermaſſen gezeiget, daß um Amberg undvon 
ſelbigen Refieren aus, die Excurſiones durch die obere 
Pfaltz, theils in die Boͤhmiſche Graͤntzen, mit ſchaͤnd⸗ 
lichen Pluͤnderungen unternommen, und noch erſt, 
den 8. hujus, ben 500, Mann zu Fuß, und 150. Chur: 
Bayeriſche Dragoner auf Parthey gangen, ſo ohn⸗ 
welt Vilseck geſehen, auch von ihnen Brod, Bier und 
Fourage erpreſſet worden. Solche Umſtaͤnde nur, 
und da es an dem Suppoſito ermangelt, haben uns 
damahls mit aller Billichkeit bewogen, auch Euer 
Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit die wahre Bes 
ſchaffenheit zu repræſentiren, auch letzthin wiederum 
Anlaß gegeben, ex præſumpta Voluntate ſowohl der 
hohen Generalität, als auch der hochloͤblichen Fraͤn⸗ 
ckiſchen Herren Craͤyß⸗Staͤnden, unſerer hohen 
Herren Principalen, Obern und Committenten, die 
Mannſchafft vor dem Rotenberg, aus obig concer- 
tirfem Bedeckungs⸗Principio und Allianz- maͤßigen 
Competentien, ferner beyzuhalten, wodurch wir deſto 
weniger einige Offenſion bey Euer Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit hoffen wollen, als die drey neuen 
Regimenter zu Fuß, weder zu den Reichs⸗ noch 
Allianz - Contingentien gehörig, ſondern vor ein 
pures Surrogatum des zur innerlichen Defenſion 
reſolvirt geweſenen Land⸗Ausſchuſſes zu rechnen ſeyn, 
und es ſolchemnach bey Fuͤrſten und Staͤnden noch 
ſtehet, deren Gebrauch, nach Gefallen, zu an 

ohne 


vom Jahr 1703. 63 
ohne ſich, wie auch in andern, vom Craͤnß⸗Obriſtli⸗ 
chen Gewalt daran hindern, oder Einhalt thun zu laſ⸗ 
ſen, bevorab, weiln dieſelbe von Euer Hochfüͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit Equanimitaͤt ſich vollkomment⸗ 
lich perſuadirt befinden, daß fie, bey ihrer Amts⸗Ver⸗ 
waltung, ſich einiger Superioritaͤt, denen von dero 
ſelbſt angezogenen Reichs⸗Conſtitutionen zuwider, 
anzumaſſen nicht gemeinet ſeyn werden, woben wir 
dahin geftellet ſenn laſſen muͤſſen, ob und was vor ein 
vorgeweſenes Deflein ſolcher Geſtalt gehindert wor⸗ 
den ſeyn koͤnne, ſondern es würde uns ſchwer fallen, 
dergleichen Imputation, bey Erwegung der verfloſſe⸗ 
nen Zeiten, vielmehr auf andere, mit gutem Grund, 
zu leiten, wovon wir aber gefliſſentlich abſtrahiren, 
und iederzeit, mit geziemender Veneration, verbleiben 
wollen. Nürnberg, den 18. Augufti, Anno 1703. 


XXXI. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Obriſtens und Kaͤy⸗ 
ſerlichen General Feld⸗Marſchalls, Marggraf Chri⸗ 
ſtian Ernſts zu Brandenburg⸗Culmbach an den 
Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convent zu Nürnberg, worinn 
er denſelben erinnert, daß er das Auffſaͤßiſche Dra⸗ 
goner⸗ Regiment und Schwartzburgiſche Bataillon 
nach der Armee zu marchiren beordsen möchte, de 
Anno 1703. 

. f 

Enenſelben und euch, iſt ſonder Zweifel, von 

dem Herrn General-Seld : Marfchalls Lieuce- 
nant, Grafen von Aufſaß, interbracht worden, was, 
auf Anheifchung des Herrn General Lieutenantg, 
und Marggrafens zu Baden: Baden Sieben, wir / 
den 22, hujus, an ihn, wegen Herabmarch der Troup- 


pen, 
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pen, zu dem Styrumiſchen Corpo, dann Einruͤckung 
400. Dragoner, von deſſelben Regiment, und zu pfle⸗ 
gen habender Communication, mit dem bey Eych⸗ 
ſtaͤdt und der Gegend ſtehenden Huſaren⸗Obriſt⸗ 
Lieutenant Lehorsky, und Hauptmann Schramm, 
vor Ordre ertheilet. Nun haben wir zwar dazumahl 
die Condition auf die beſchehende Eroberung des 
Rotenbergs geſetzet, in der Zuverſicht, daß ſolche er» 
folgt ſeyn werde, wolten auch, unſers Orts, mehrers 
nicht wünfchen, als diefelbe nach denen, von denſel⸗ 
ben und euch, auf ihr Gutbefinden gemachten Con- 
cepten, geſchehen zu laſſen, aldieweiln aber eines 
Theils, das præſupponirte Wegnehmen des fo lang 
belagerten Rotenbergs, nicht allein cefliret, ſondern 
andern Theils auch, ſo viel des Herrn General-Lieu- 
tenants Lebden, aus denen erhaltenen Kundſchafften 
und Berichten ſchlieſſen koͤnnen, noch zur Zeit keine 
Apparence darzu vorhanden, mithin dieſelbe uns heut 
von neuem erſuchet, denenſelben und euch die Vorſtel⸗ 
lung und Erinnerung zu thun, daß man doch einmahl 
die Augen aufmachen, das wahre allgemeine Interefle 
behertzigen, nicht aber an etlichen particulier - Ange⸗ 
legen heiten ſich amuliren, und die edle ſo theure Zeit, 
bey dermahligen favorablen Conjundturen, ver ſaͤu⸗ 
men, mithin denen wohl uͤberlegten, und nach der Rai- 
fon eingerichteten, von der Kaͤyſerlichen Reichs⸗ und 
Craͤyß⸗Generalität ertheilten Ordre, pariren moͤch⸗ 
te; Als haben wir uns ſolches, wie hlemit befchieher, 
um ſo weniger entbrechen koͤnnen, als wir uns darzu, 
in Qualität eines mitausſchreibenden ſelbſt intereſſir⸗ 
ten, und der Gefahr am meiften exponirten Fueſten, 
nicht weniger Craͤyß⸗Obriſtens, darzu ver muͤßiget, 


und, 
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und, Pflichten halber, verbunden geſehen, denanfelbert 
und euch wohl zu uͤberlegen gebende, daß dergleichen 
Privat- Diſpoſitiones hiernachſt noch ein und andere 
Verantwortungen nach ſich ziehen koͤnnten, dg zw 
mahln man dermahln Feiner Offenſion ſich ſelbiger 
Gegend zu beforgen, oder doch folche durch die Blo⸗ 
quade leicht abwenden kan, herentgegen bis dato das 
zu dem Reſchs⸗Contingent gehörige und gezehlte 
Auffäßifche Dragoner⸗Regiment und Schwartzbur⸗ 
giſche Bataillon, nicht allein wider der denominirten 
Meiche-Generalen Ordre vorenthalten, ſondern auch 
jenes vom Fraͤnckiſchen Craͤyß bis dato noch in 
Stand gebracht, und eine groſſe Anzahl zu Fuß und 
zu Pferd zurück gelaſſen worden. Wir wollen zum 
mindeſten uns hiemit, als Craͤyß⸗Obriſter und Ge- 
neral- Feld⸗ Marſchall, gegen unſere Herren Mit⸗ 
Stände ſammt und ſonders, der elwa entſtehenden 
fafcheufen Suites halber, entbroch en, anbey, daß wir 
alles treulich, mit Abandonnirung unſerer eigenen, 
Lande, erinnert, uns aber zugleich, als mitausſchrei⸗ 
bender Fuͤrſt und Stand, an der bisherigen Contre- 
carrirung keinen Theil zu nehmen, verwah rer haben, 
werden tedoch unvergeſſen ſeyn, zu feiner Zeit die 
Nothdurfft zu beobachten. Die wir anbey denen⸗ 
ſelben und euch ꝛc. Datum Haupt⸗Qvartier Ehin⸗ 
gen, den 28. Auguſti, Anno 1703. RL: 


XXX 5 
Schreiben des Kaͤyſerlichen General - Feld⸗Marſchalls, 
Graf Herrmann Ottens von Styrum, an den Fraͤn⸗ 
ckiſchen Craͤyß⸗ Convent zu Nürnberg, daß er, aus 
innen benannten Urſachen wegen Entſetzung des Ro⸗ 
tenbergs, keine Gefahr zu beſorgen habe, de An. 1703. 


Sechſter Theil. E . 
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Je mittelſt eigener Staffetta an mich gegebene 
Nachricht von erhaltenen Kundſchafften, wel 
che, wegen Bayeriſchen Mouvements, eiungelauffen, 
habe zu recht erhalten, und, alles mehrern Innhalts, 
erſehen; Nun iſt ſowohl Ihrer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt allergnaͤdigſter Befehl, als meine Schuldigkeit, 
nicht weniger die Intention Seiner Durchlaͤuchtig⸗ 
keit, des Herrn General Lieutenants, die Bedeckung 

und Verwahrung des loͤblichen Craͤyſſes in ſteter 
Confideration zu haben, daran auch, meiner Seits, 
da es nur möglich iſt, nichts unterlaſſen werden ſolle. 
Wie aber von denenſelben die Deſeription dieſes 
ſchlechten zuſammen gerafften Volcks gar wohl beſche⸗ 
85 der Herr General- Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, 
raf von Aufſaß aber mit einer anſehnlichen und noch 
ziemlich numeroſen Miliz verſehen, wobey ein altes bꝛa⸗ 
ves Regiment zu Pferd in Pofitur, und nicht zu zwei⸗ 
feln, der Rotenberg mit guten Schantzen und Re- 
douten eingeſchloſſen ſeyn werde, aus welchen die dar⸗ 
inn poſtirte Mannſchafft nicht fo hinweg, von ſolchen 
zuſammen geflickten Truuppen, zu ſchlagen iſt; Alſo 
kan um ſo weniger abnehmen, daß es auf dieſen Ent⸗ 
ſatz angefehen, und noch minder Gefahr zu beſorgen 
ſeye/ weiln bekannter Maſſen, der Herr General- Feld⸗ 
Marſchall⸗Lieutenant Reventlau wuͤrcklich in Bay⸗ 
ern eingebrochen, und Herr General -Feld⸗Zeugmel⸗ 
ſter, Graf Heiſter, zu Mittewalt, an den Graͤn⸗ 
tzen von Bayern, ſtehet, auch der Herr General 
der Cavallerie, Comte d' Herbeville, welcher 
gleichfalls ein gutes Corpo zuſammen bringet, 
Ordre hat, in das Bayeriſche einzubrechen, worüber 
5 " der 
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der Herr Ehurfürft mehr zu reflectiren hat, wie er in 
dem Hertzen feines Landes ſich profpieiten, als auf 
ſolche auswendige Sachen gedencken koͤnne. Bey 
welchen Umſtaͤnden dieſelben den Schluß zu machen 
wiſſen, was eigentlich von diefer Sache zu halten. 
Ich unterlaffe ledennoch nicht, den Herrn General 
der Cavallerie, Comte d Herbeville, mittelſt des 
Anſchluſſes, dahin zu weiſen, damit derſelbe mit 
Herrn General-Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant von 
Aufſaß communieiren, und bemuͤhet ſeyn wolle, ihm 
im Fall der Noth, alle huͤlfflche Hand zu bieten, fo 
auch aniego von hieraus beſchehen wäre, wann die 
gegenwaͤrtigen Conjuncturen, und das von des 
Herrn General- Lieutenants Hochfürftlicher Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, welche die Donau wuͤrcklich pallirt 
ſeynd, und vielleicht zwiſchen heut und morgen ein 
gleiches über die Iller behaupten werden, gefaßte 
Deſſein nicht ein anders erfodern thaͤte, zu deſſen 
Ausführung, und indeme eine Armeeder mir unters 
gebenen entgegen geſetzet, ich der Zeit noch alles bey⸗ 
ſammen halten, und das Haupt⸗Werck abwarten 
muß, ein folglich, wie leichtlich zu ermeſſen, nichts 
zu detachiren vermag. Es wird ſich aber, wills 
Gott! in wenig Tagen die Sache allerdings deter- 
minixen muͤſſen, wo alsdann, fo noch einige Gefahr 
zu beſorgen wäre, ſchon ehender zu alliſtiren ſeyn 
wuͤrde, unterdeſſen mir gar lieb ſeyn ſolle, wann 
mir diefelbe von dem weitern Erfolg Communica- 
tion zu thun belieben werden, um ferner retlectiren 
und bezeugen zu koͤnnen, we ich ſtets hin bin und ver⸗ 
blelbe ꝛc. ꝛe. Feld⸗Lager bey, Hauns heim, den zi. Au- 


gufti, Anno 1703. 
E 2 XXXIII 


68 Teutſche Reichs/Cantzley, 
XXXIII. 

Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell an Hertzog Rudolph Auguſten zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤt;el, worinn er 
demſelben vorſtellet, daß da er, Krafft des, den 19. 
Aprilis Anni cutremis, zu Braunſchweig errichteten 
Vergleichs, dem Chur Hauſe Hannover die Prece- 
den in gemeinſchafftlichen Negotiis nicht gönnen, er 
auch ſeines Orts, an gedachten Vergleich nicht 
gehalten, ſondern das ihm darinn, wegen der Sach⸗ 
ſen⸗Lauenburgiſchen Aufoderung, abgetretene Amt 
Campen, reftituiret haben wolle, de Anno 1703. 


8 


Uer Liebden iſt am beſten bewuſt, was wir, un⸗ 

ſers Theils, wegen Wieder⸗Herſtellung des, 
durch die vor einigen Jahren ſich ereigneten Diflen- 
ſiones, unterbrochenen guten Vernehmens, und der 
Union in unſerm geſammten Hauſe, nach und nach, 
zumahlen aber nach dem, den letzt verwichenen 19. 
Aprilis, des 1703. Jahrs, zu Braunſchweig errich⸗ 
teten Vergleich, fuͤr ein Verlangen ſpuͤhren laſſen, 
und wie wir, da Euer Liebden eine gleichmäßige Inten- 
tion hiezu bezeugt, auf dero, im Herbſte, zu Ebſtorff, 
deshalber muͤndlich beſchehene Erinnerung, die Ver⸗ 
anlaſſung gethan, daß, nach Anleitung des Articuli 
ſeparati vorerwaͤhnten Braunſchweigiſchen Ver⸗ 
gleichs, beyderſeitige Miniftri, um ſich, wie vorge⸗ 
dachter heilfamer und gemeinnuͤtziger Zweck zu errei⸗ 
chen ſeyn möchte, zu vernehmen, zu Burgtorff zuſam⸗ 
men geſchickt worden, und wie folglich, folche allda 
angefangene Handlung, nach und nach, zwiſchen uns 
fern und euer, auch dero Herrn Brudern, Hertzogen 
Anthon Ulrichs Abd. Lebden gemeinſchafftlichen 5 
\ e⸗ 
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bevollmaͤchtigten geheimen Raͤthen, continuiret, 
und endlich das Project des Vergleichs, nach vielfaͤl⸗ 
tiger, von ermeldten geheimen Näthen, beſchehenen 
Überlegung, eingeholten offmahligen Inſtrudkionen ) 
auch dabey gethanen, und unſer Seits, fo viel ſich 
immer thun laſſen wollen, admittirten Monitis, auf 
ihrer, der geheimen Raͤthe Geftändniß, daß fie dabey 
nichts weiter zu erinnern wuͤſten, adjuſtiret worden; 
Nicht weniger iſt Euer Liebden bekannt, daß, als zu 
Anfang ſoſcher Handlung, von wegen Euer und hoch» 
gedachten dero Herrn Bruders Lbd. Liebden, der Ans 
trag geſchehen, daß man ihnen fuͤr ihren an denen 
Lauenburglſchen Landen habenden Antheil, eine anders 
weite, ihren Landen naͤher gelegene Erſtattung, geben 
moͤchte, wir zwar dagegen vorſtellen laſſen, daß man 
dem Haufe Wolffenbuͤttel feinen Antheil und Jura, an 
gedachten Landen lieber laffen wolte, auch bey damah⸗ 
liger Handlung, die zu dem Lauenburgiſchen Permu- 
tations⸗Werck, noͤthige Unterſuchung und Calcula- 
tion zu weitlaͤufftig fallen wuͤrde; Als man aber der 
Seits deshalber weiter Inftanz gemachet, und auf 
dieſer Permutation immerhin beſtanden, haben wir 
endlich, um zu zeigen, wie wir auch hierdurch alle 
Facilität zu einer völligen Vereinigung beyzutragen 
geneigt, auch darein gewilliget, und, vermittelſt des 
errichteten Separat · Articuls, E. dd. Hauſe / ob man 
gleichwohl geſehen / daß, bey denen bekannten Umſtaͤn⸗ 
den, wir dabey mercklichen Schaden zu gewarten ha⸗ 
ben wuͤrden, mit und nebſt der von uns beſchehenen 
Ubernehmung, der auf dieſem Lande hafftenden 
ſchweren Schulden ⸗ Laſt 1 Reichs⸗Thaler 
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Intraden, an Sand und deuten, zu cediren und zu übers 
laſſen, verſprochen. Ob nun zwar hochgedachter 
dero Herren Bruders, Hertzog Anthon Ulrichs Sieb: 
den immittelſt andere Reſolution gefaſſet, und, um 
den Schluß dieſer Handlung zu hindern, ein hoͤhers 
Equivalent, für das Wolffenbuͤtteliſche Antheil am 
Lauenburgiſchen begehret, auch endlich nicht allein, 
um die Vollziehung ſolcher, obgleich in ihrem Nah⸗ 
men, mit negotiirten Punctation und Separat - Arti- 
culs zu evitiren, ſich von Wolffenbuͤttel weg, und 
nach dem Königlichen Preußiſchen Hofe begeben, 
ſondern auch daſelbſt ſich dahin engagiret, daß ſie, 
ohne des Koͤnigs von Preuſſen Einrath und Gutbe⸗ 
finden, die Tractaten, wegen des Vergleichs, nicht 
wieder antreten wolten; So haben wir dennoch, in 
Anſehen Euer Liebden damahls gezeigten Fermeté, 
und mehrmahls wiederholten Verſicherungen, mit 
derſelben, als Capite Familiæ, und aͤlteſten regieren» 
den Herrn uͤber ſolche Punctation und Separat. Arti- 
cul ung weiter zu vernehmen reſolvirt, und nach des 
ren beyderſeitigen Vollziehung, nicht allein die Hand⸗ 
lung, wegen der 10000, Reichs Thaler jährlichen 
Revenüen und Abtretung des dazu deſtinirten Amts 
Campen fortzusetzen, ſondern auch, nachdem viel er⸗ 
meldter Vergleich und Separat - Articul, den 20. 
Julii letzthin, zu Burgtorff, von uns beyderſeitig, ven 
mittelſt eines daruber errichteten Acte, confirmiref, 
gedachtes Ant Campen, mit allen deſſen Pertinen- 
tien, und dadurch eine Summa von 10752, Reichs⸗ 
Thalern, alſo noch ein anſehnliches mehrers, als vers 
ſprochen worden, an jährlichen Intraden wuͤrcklich 
abtreten und abweiſen laſſen. Und wie nun wir und 
mehr 
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mehr hochgedachten unſers Vettern Llebden, bey allen 
ſolchen Umſtaͤnden / und da man an Seiten unſrer Linie 


demjenigen, wo zu man ſſch in viel erwähnten Tractat 
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obligiret, ein völiges Genuͤgen geleiſtet, uns billich 
keines andern verſehen ſollen, als daß von Selten 
Euer Lebden desgleichen geſchehen, und demjenigen, 
was fie ſowohl in vielermeldtem Vergleich, ſchrifft⸗ 
als muͤndlich verſprochen, den Effect gegeben haben 
wuͤrden: Alſo hat uns nicht wenig ſurprenniret, daß 
Euer $iebden von demjenigen, was wegen der offt 
hochgedachten unſers Herrn Vettern Lebden, der 
Chur⸗Wuͤrde halber, zulaffenden Præcedenz, in viel⸗ 
erwaͤhntem Vergleich ſtipuliret, abzugehen, und das 
her die zu Bugtorff verſprochene Projects, an dero 
Collegia und das Berg⸗Amt auf dem Hartz ausfer⸗ 
tigen und fortgehen zu laſſen, ſich geweigert. Zwar 
haben wir Anfangs dafuͤr gehalten, daß ſolches ein 
Mißverſtand, und Euer Liebden in die Gedancken 
gebracht ſeyn moͤchten, als ob man dem Hauſe Wolf⸗ 
fenbuͤttel die Alternation beym Directorio, auf dem 
Communion Bergwercke, diſputirlich machen wolle: 
Nachdem wir aber aus der Refolution, fo Euer $iebs 
den dem von unſers Herrn Vettern Liebden an die⸗ 
ſelbe, um ſich darüber zu eclairciren, und allenfalls 
Euer diebden noͤthige Repræſentationes zu thun, ab 
geſchickten geheimen Cammer⸗Nath und Berg⸗ 
Hauptmann von dem Buſch ertheilet, erſehen, daß 
Euer Liebden von denenjenigen, welche mehrerwaͤhn⸗ 
ten Vergleich übern Hauffen zu werffen intendiren, 
bengebracht worden, daß es, ohnerachtet ſolchen Tra- 


ctats, ben der bisherigen Obfervanz fein unveraͤnder⸗ 
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daher verlangen wollen, daß man es, derer Jurium 
Domus, und derer Effecten halber, bey den Erb⸗ 
Vertragen und der Obfervanz uberall unverändert 
laſſen moͤchte; So hat uns ſolches billich um ſo viel 
unvermutheter und befremdeter vorkommen muͤſſen, 
weil aus dem Context des dieſen Punct concerni- 
renden Articuli IV. offtgedachten Vergleichs, gautz 
klar und deutlich echefler, daß beſagter Punct der 
Præcedenz, welche von Wolffenbuͤttel, Hannovor, 
als Electori, überlaffen, von der vormahligen Obfer- 
vanz ausgenommen, und nur darbey bedungen wor⸗ 
den, daß es im übrigen bey ſolcher vorigen Oblervanz 
und denen Pactis Domus &c. gelaſſen werden ſolle. 
Und ob wir nun wohl, aus oberwaͤhnter Euer Liebden 
Reſolution, nicht anders, dann daß dero Gemuͤth 
durch eintger widrig geſinnter deute Anbringen, und 
irrige Interpretation des Vergleichs, dieſer Sache 
halber, mercklich verändert ſeyn muͤſſe, wahrnehmen, 
und daher faſt vergeblich achten können, deroſelben 
desfalls einige weitere Vorſtellung thun zu laſſen; 
So haben wir ledoch oberwaͤhnte unſere, fuͤr die 
Union des geſammten Hauſes, und deſſen darauf vor⸗ 
nemlich beruhende Wohlfahrt, führende gute Inten- 
tiones deſto mehr an den Tag zu legen, unſern gehei⸗ 
men Rath von Bernstorff, um Euer Lebden die 
wahre Bewandtuiß der Sache zu reprælentiren, nach 
Braunſchweig abzuſchicken, reſolviret. Nachdem 
aber er, letztgemeldter unſer geheimer Math, bey feiner 
Ruͤckkunfft referirt, daß Euer Liebden auf ſolcher 
ihrer, dem geheimen Cammer⸗Rath und Berg⸗ 
Hauptmann von Buſch, erthellten Refolution unbe⸗ 
weglich beftänden, und alle feine gethane Vorſtellun⸗ 
gen 
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gen bey derſelben micht Platz finden können, auch ie⸗ 
mand des dortigen geheimen Raths behaupten wol⸗ 
len, daß in Genere bey allen Negotiis Domus, und 
denen Sachen, ſo ſelbiges angiengen, man bey vor⸗ 
mahliger Ordnung und Rang, des gemachten Tra- 
cats ungeachtet, verbleiben muͤſſe; So muͤſſen wir, 
und offtbeſagtes unſers Herrn Bertern Kebden, zwar 
ſolches dahin geſtellet feyn laſſen, aber auch nunmehro, 
da Euer zlebden in ſolchem Punct von dem Vergleich 
abgegangen, denſelben nicht anders, als vor ausgerufs 
fen, und uns alſo, unſers Theils, an denſelben nicht 
welter gebunden achten. Und wie nun, bey ſo ge⸗ 
ſtalten Sachen, am beſten, auch nicht mehr dann bils 
lich iſt, dann daß alles hinwiederum in den Stand, 
worinn es vor ſolchem Vergleich geweſen, geſetzet 
werde; Alſo erſuchen wir Euer Uebden hiemit, fie 
wollen uns das Amt Campen in aller Maſſe, als wir 
ſolches vorher beſeſſen, und deroſelben juͤngſthin 
extradiret worden, ie eher ie lieber wieder abtreten, 
und zu deſſen Retradition dero dazu deputirende Raͤ⸗ 
the, wie wir die unſrige, auf den 14 dieſes, zu gebach⸗ 
ten Campen einkommen laſſen. Wir hingegen ſtellen 
deroſelben anheim, ob ſie dero, aus dem Lauenburgi⸗ 
ſchen zurück gezogene Mannſchafft, wieder dahin ſchi⸗ 
cken wollen; Maſſen wir dann, bey gedachter Retra- 
dition des Amts Campen, die Ordres an unſere Re⸗ 
gierung zu Ratzeburg, und übrige Collegia, daß fie 
es, Ratione der dem Fuͤrſtlichen Haufe Wolffenbüͤt⸗ 
tel, an den Lauenburgiſchen Landen competirenden 
Antheils und Jurium, in priſtinum Statum wieder⸗ 
ſetzen follen, extradiren laſſen werden. Wir wollen 
hierüber Euer Liebden 1 5 und poſitive Reſo- 
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Iution erwarten, und ſeyn im übrigen erbietig, bis 
dahin, da es der Goͤttlichen Direction gefällig, die 
Gemuͤther alſo zu lencken, daß eine nähere und völlige 
Vereinigung in unſerm Hauſe geſtifftet werden koͤn⸗ 
ne, unſer Seits an allen freund⸗vetterlichen Bezei⸗ 
gungen und guter Correfpondenz es nicht ermangeln 
zu laſſen; Wie wir dann deroſelben auch ſonſten, zu 
Erweiſung freund vetterlicher Dienſte, gefliffen ver⸗ 
bleiben. Zelle, den ö. Septembris, Anno 1703. 


XXXIV. 

Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Wolfenbüttel auf vorherſtehendes Schrei⸗ 
ben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell, warum er, wegen des in ihrem Haufe, 
durch Vertraͤge und lange Oblervanz, ftabilisten Juris 
Seni dem Chur⸗Hauſe Hannover, in gemeinſchafft⸗ 
lichen Negoriis, die Precedenz nicht laſſen koͤnne, de 
Anno 1703. 


. 5 
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Uer Liebden freund vetterliches Schreiben, 
vom 6. hujus, iſt mir, durch dero abgeſchickten 
geheimen Secretarium Stambecken, wohl behaͤndiget, 
und habe ich daraus nicht ohne Gemuͤths⸗Bewegung 
wahrgenommen, was Geſtalt dieſelbe deswegen, well 
ich auf der dem geheimen Cammer⸗Rath und Berg⸗ 
Hauptmann von dem Buſch, in Puncto, der von des 
Herrn Churfuͤrſten zu Hannover Liebden, in gemein⸗ 
ſchafftlichen Negotis prætendirten Precedenz, er⸗ 
theilten Reſolution, derer von dero geheimen Rath 
von Bernſtorff geſchihenen Vorſtellungen ungeach⸗ 
tet, unbeweglich beſtanden, den zwiſchen deroſelben 
und mir errichteten Vergleich vor ansgeruffen, und 
5 1 ſich, 
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fich, ihrer Seits, daran nicht weiter gebunden achten, 
auch daher die Retradition, des mir angewieſenen 
Amts Campen, verlangen, und dazu eventualiter 
einen Terminum zur Zuſammenkunfft vorſchlagen 
wollen. Gleichwie nun an Euer Lebden wahren 
Intention, die Wieder Bereinigung unſers geſammt⸗ 
Hauſes zu befördern, ich niemahls gezweifelt, auch die 
deswegen von deroſelben bishero übernommene Be⸗ 
mühung, Lebenslang Danck⸗ nehmig erkennen werde: 
Alſo hoffe ich hingegen, es werden dieſelbe auch von 
meiner in dieſer Handlung erwieſenen Aufrichtigkeit 
und Exuberantia bonæ Fidei, um ſo vielmehr uͤber⸗ 
zeuget ſeyn, als ich die, bey meiner Anweſenheit zu 
Zell, mir vorgelegte Punctation und Separat- Articul, 
ungeachtet die hieſige geheime Raͤthe, bey der Con- 
ferenz zu Burgtorff, felbige zu ſigniren, Bedencken 
getragen, auch darinnen, wie ich nachhero berichtet 
worden, verſchiedenes, zu Euer Liebden und dero Linie 
Vortheil und mehrer Verſicherung, nach der Confe- 
renz, hinzugethan und verändert worden, ohne eini⸗ 
gen Anſtand und Ruͤckfrage unterſchrieben und voll⸗ 
zogen habe. Ich bleibe auch noch des unveraͤnder⸗ 
lichen Vorſatzes, alles, was dergeſtalt abgehandelt 
und verglichen worden, mit treuem Hertzen zu erfuͤl⸗ 
len, und werde es an mir, daß die errichtete Receſſe, 
ihrem wahren und einem iedenin Augen leuchtenden 
Verſtande nach, ihre vollkommene Krafft erreichen, 
niemahls erwinden laſſen. Und gleichwie ich mich 
daher um fo vlelmehr betruͤbet, daß Euer liebden von 
mir præſumiren konnen, ob ſey mein Gemuͤth, durch 
wldrig geſinneter deute Anbringen verändert, und zu 
irriger Interpretation des Vergleichs, verleitet wor⸗ 

den; 
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den: Alſo werden dieſelbe in Ungutem nicht vermer⸗ 
cken, wann ich hiemit, in moͤglichſter Kuͤrtze, vorftelle, 
daß die von mir an den geheimen Cammer⸗Rath von 
dem Buſch extradirte Reſolution, ſowohl der diſſeits 
iederzeit gefuͤhrten, und bey denen Conferenzen öffent: 
lich declarirten, auch von dero Miniſtris niemahls 
contradicirten Meinung, als auch dem Tenori des 
Vergleichs allerdings gemaͤß fen. Daß man allhier 
niemahls der Meinung geweſen, von denen in unſerm 
Gefammt-Haufe, per Pacta & Obfervantiam ftabi- 
lirten Juribus Senii, und davon depedirenden Rang 
und Ordnung etwas nachzulaſſen, ergeben die zu 
Burgtorff gehaltene Acta und Protocolla klaͤrlich, 
wovon, zu Euer Lebden beltebigen Erwegung, ich 
nur mit gehenden kurtzen Extract beylegen will, und 
haben dero geheime Raͤthe dem hieſigen Vortrag fo 
gar nicht widerſprochen, daß ſie auch bereits auf den 
Caſum, wann ein Tertius concurritte, gedacht, und 
ſonſt vielfältig conteſtiret, daß man mir und meiner 
Linie die Jura Senii nicht in dem allergeringſten 
ſchmaͤhlern wolle. Anlangend den Tenorem Recef- 
ſus, wird daraus ein ieder, ſo ohne Præoccupation 
ſelbigen anſte het, finden, daß die Præcedenz Hanno⸗ 
ver nicht pure und ſimpliciter, ſondern relpective, 
und in Abſehen der Chur⸗-Dignitaͤt, eingeraͤumet 
worden, die klacen Worte deſſelben ſeynd folgende: 
Die Præcedenz wird von Wolffenbuͤttel Hannover, 
als Electori, gelaſſen; Im übrigen allen bleibt es bey 
denen Pactis Sereniſſi imæ Domus, und denen darin⸗ 
nen auch der Obfervanz gegründeten Juribus Seni, 
und deren Effectibus. Es ſuſtiniren unſers Herrn 
Webers zu W &iebden ja notorie duplieem 
Per- 
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Perſonam, und erhellet aus der von ihr täylıch ger 
brauchenden Titulatur, daß ſie ſich ſowohl des Heil. 
Roͤmiſchen Reichs Ehurfürften, als einen Hertzog 
von Braunſchweig⸗Luͤneburg nennen. Als Eleccom 
habe ich der ſelben den Rang und Vortritt überlaffen, 
werde auch in Loco tertio, und wo fie als Churfuͤrſt 
zu conſideriren, ihr nfemahls die geringfte Difficul- 
taͤt erregen. Im uͤbrigen allen aber, wo ſie nicht, als 
Churfuͤrſt, ſondern als Hertzog von Braunſchweig 
allein concurriren, welches dann bey der Commu⸗ 
nion am Hartze, und andern unſerm Geſammt⸗Haus 
angehenden Angelegenheiten unſtreitig geſchiehet, 
laſſe ich es lediglich, und nach der deutlichen Diſpo⸗ 
ſition des Vergleichs, bey denen in des Hauſes Erb⸗ 
Verträgen, und der Obfervanz gegründeten Ord⸗ 
nung und Juribus Seni, und zwar um fo vielmehr, 
weil in meinem Vermoͤgen nicht iſt, in dergleichen 
notoriſchen, und durch die unlaͤugbare Poſſeſſion be⸗ 
feſtigten Rechten etwas, zum Nachtheil meiner Linie, 
zu vergeben. Euer Liebden haben doch die Gedult, 
erwegen dieſe meine /in der unwiderſprechlichen Wahr⸗ 
heit gegruͤndete Vorſtellung, nach dero hohen Ge⸗ 
muͤths⸗Billichkeit, und urtheilen ſo dann hoͤchſt era 
leuchtet, ob mir, abs que Injuria, beygeleget werden 
könne, daß ich den zwiſchen uns beliebten Ver⸗ 
gleich violiret, und ob deswegen das mir, vor Übers 
laſſung der Lauenburgiſchen Jurium , cedirte Ant 
Campen, wieder zuruͤck verlanget werden möge? Ich 
will vorietzo nicht anführen, daß, wann ja in dem 
Receſſu noch einige Ambiguitaͤt, desgleichen doch 
wohl kein Unpaſſionirter finden wird, enthalten ſeyn 
ſolte, die Interpretation, nach der bekannten Neaul, 
gegen 
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gegen Euer tiebden und dero Linie, da ſie das Project 
des Vergleichs entwerffen laſſen, nicht aber gegen 
mich, der ich ſolches nur auf guten Glauben, und mit 
aufeſchtiger Friedens⸗Begierde unterſchrieben, ge 
ſchehen muͤſſe; ſondern nur dieſes noch erwaͤhnen, 
daß die Ceſſion des Amts Campen mir ja nicht, wegen 
der Agnition des Electorats, und Uberlaſſung der 
Pracedenz, fondern darum geſchehen, weil ich dem, 
an den Lauenburgiſchen Landen habenden Antheil, 
renunciret und abgeſagt. Ich weiß zwar wohl, 
daß die hieſige geheime Raͤthe darauf angetragen, 
daß man alle in die Tractaten gebrachte uncta, in eine 
Handlung faſſen, und ſich daruͤber uͤber Haupt ver⸗ 
einigen moͤchte; Nachdem aber Euer Lebden gefaͤl⸗ 
lig geweſen, die Handlung, wegen des Lauenburgi⸗ 
ſchen und derer übrigen. Differentien, zu ſepariren, 
darüber auch leparate Receſſe und Vergleiche ab⸗ 
faſſen zu laſſen; So koͤnnte ja, wann gleich der eine 
Receſs, wie ich doch nicht abſehen kan, rückgängig 
werden ſolte, deswegen die andere, und mit jenem 
keine Gemeinſchafft habende Handlung, nicht auf⸗ 
gehoben werden. Ich kan alſo noch zur Zeit keinen 
Schein Rechtens erſinnen, warum mir die Reſtitu- 
tion des, ex Titulo onerofo, abgetretenen Amts 
Campen angemuthet werden Fönne,bin auch von Ew. 
Kebden Welt⸗ bekannten Teutſchen Redlichkeit ver⸗ 
ſichert, ſie deswegen weiter in mich nicht dringen, 
ſondern dero vielgeltende freund: vetterliche Bemu⸗ 
hung vielmehr dahin anwenden werden, daß man zu 
Hannover von mir, was moraliter unmöglich, nicht 
begehren, ſondern es alles bey demjenigen, was ein⸗ 
mahl bellebet und geſchloſſen, ohne Veraͤnderung und 
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unbilliche Extenſion der Receſſe laſſen moͤge. Euer 
diebden werden hierdurch die Blame und das Ungluͤck, 
welches ſonſt auf unſer Geſammt⸗Haus redundi- 
ren wuͤrde, von demſelbigen abwenden, dero fuͤr das 
gemeine Beſte habende hohe Merita vermehren, 
und mich kraͤfftig obligiren, Lebenslang in aufrichti⸗ 
ger Ergebenhelt, zu beharren c. Wolffenbüͤttel, den 
17. Septembris, Anno 1703. 

Extract aus denen Burgtorffiſchen Conferenz- Adis. 


In der am 24. Febr. An. curr. übergebenen diffeitigen 
Gegen Erklaͤrung, iſt F. 3. enthalten: 
f Ann die Agnition des Electorats geſchehen 
wird, ſo iſt dabey nicht mehr als billich, daß die 
Jura Senii, nach den Erb⸗Vertraͤgen, dem Haufe 
Wolffenbuͤttel in allen Stuͤcken in tegta bleiben; wie 
dann auch, wann man in Negotiis Domus zuſammen 
koͤmmt, die Precedenz, juxta Prerogativam Ætatis 
regliret wird. Wann aber in Loco tertio ein Her⸗ 
tzog von Wolffenbuͤttel mit dem Electore concur- 
riren folte, wuͤrde dieſem, der Vortritt zu laſſen, 
und auf gleiche Maſſe mit der Concurrence beyder⸗ 
ſeitiger Miniſtrorum, es zu halten ſeyn. Hierauf 
hat man Zelliſcher Seiten, des folgenden Tages, als 
den 15. Februarii, beſage Protocolli de eodem dato, 
geantwortet: Man wolte ſich daruber particulariter 
vernehmen, und wirde es keine Difhculrär haben; 
Wann aber ein Tertius bey den Negotüs Domus 
concurrirte, jo Hannover nachgienge, fir Wolffen⸗ 
buͤttel aber die Præcedenz haͤtte, fo würde Elector 
nicht zu poſtponiren ſeyn. ö 
In Fidem Protocolli 
8. J. Boͤtlicher. 
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Wieder⸗Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg Zell an Hertzog Rudolph Augu- 
Rum zu Braunſchweig Luͤneburg Wolffenbüͤttel, daß 
er es entweder bey dem zu Braunſchweig getroffenen 
Vergleich, und der darinn bewilligten Precedenz des 
Chur⸗Hauſes Hannover bewenden, oder alles, was 
durch gedachten Vergleich geaͤndert worden, in vori⸗ 
gen Stand reſtituiren laſſen ſolle, de Anno 1703, 
P. P. 


Uler Liebden freund⸗ vetterliches Antwort⸗ 
Schreiben, vom 17. dieſes, hat der allhie gewe⸗ 
ſene Expreſſe wohl geliefert, und habe ich daſſelbe mit 
aller Attention durchleſen und erwogen. Ich be⸗ 
daure gar ſehr, daß, da ich nichts mehr wünfche,als mit 
Euer Lebden in vollkommenem gutem Vernehmen 
zu leben, und alles, was ſolcher aufrichtigen Intention 
bisher hinderlich ſeyn koͤnnen, aufs ſorgfaͤltigſte aus 
dem Wege geraͤumet zu haben vermeine, ich dennoch 
ietzo mit Euer Liebden mich in fo diverfer Meinung 
ſehen muß. Euer $iebden Recht und Dillichkeit lie⸗ 
bendes Gemuͤth iſt mir viel und zu wohl bekannt, als 
daß ich glauben ſolte, daß fie für ſich etwas, fo abgere⸗ 
det worden, zurück ziehen wollen; Ich bin vielmehr 
gaͤntzlich perfuadirer, daß Euer Kebden auf die dem 
Articulo 4. des mit ihr getroffenen Vergleichs, ans 
ietzo gebende widrige Deutung, nimmer gerathen 
ſeyn würden, wann ihr dieſelbe nicht von denjenen, 
welche gerne ſehen, daß ſolcher Tractat ohne Effect 
bleiben möge, beygebracht, und fie darinn immer mehr 
und mehr geſtaͤrcket worden, in welcher Meinung 
dann mich um fo mehr beſtetiget, well Euer Kebden 
gegen meinen geheimen Rath von Bernſtorff, nur 
von 
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von der Præcedenz, beym Diredtorio, bey dem 
Communion. Bergwerck auf dem Hartz, und bey der 
Univetſitaͤt zu Helmſtaͤdt, und daß fie ſich deren nicht 
begeben koͤnten, Erwähnung gethan, nunmehr aber 
ſolches le Negotia unſers Hauſes extendiren 
wollen. Und ob ich nun zwar, bey ſolcher Bewandt⸗ 
niß, faſt zweifeln muß, ob etwan die Euer Liebden 
deshalber zuthuende weltere Interpretationes eini⸗ 
gen Ingreßs finden moͤchten; So habe ich iedoch, 
um hierunter an mir nichts erwinden zu laſſen, Euer 
Llebden noch ein und anders zu Gemüth zu führen, 
nicht entůbriget ſeyn koͤnnen; Und iſt es nun zwar 
an dem, daß Euer Siebden geheime Raͤthe, fo bey der 
Conferenz zu Burgtorff geweſen, die Punctation 
und den Separat - Atticul zu ſigniren, Vedencken 
getragen, allein ſolches iſt nicht aus der Urſache geſche⸗ 
hen, daß ſie bey der Sache ſelbſt etwas zu erinnern 
gehabt, ſondern, weil ſie vermeinet, daß ſie, als Co 
mun- Diener, nicht ſigniren duͤrfften, ehe und bevor 
Euer Lebden Herrn Bruders Liebden auch darinn 
conſentiret; daß auch ſeit der letzten mit denſelben 

gehaltenen Conferenz in der Haupt- Pundation, 
wovon letzo Quæſtio iſt, kein Wort ab⸗ noch hinzu⸗ 
gethan, und darinn abfolute nichts geändert worden, 
koͤnnen Euer Liebden ſicher glauben; Sie werden 
ſich auch zu erinnern beleben, daß die geheimen Raͤ⸗ 

the bey ihrer Wiederkunfft von Burgtorff, Euer 

Kebden ſelbſt, in Gegenwart unſers geheimen Raths 

Fabricii, und des Hof⸗Raths Grafen referiret, daß 

fie nun mit den diſſeitigen Miniftris alles teguliret und 

richtig gemachet, und nur das Vacuum, nemlich die 
Summe der jährigen Intraden, fo Euer Hebden für 
Sechſter Theil. 5 dere 
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dero Haufes Antheil an dem Lauenburgiſchen haben 
ſolten, annoch zu inſeriren übrig wäre. Sonſt 
trage zu Euer Liebden hohen Æquanimitaͤt das Ver⸗ 
trauen, fie werden felbft urtheilen, ob man ſich Ihrer 
Seits darauf beruffen koͤnne, daß man niemahls dle 
Meinung gehabt, an dem Senio und dem davon de- 
pendirenden Rang etwas nachzulaſſen, da Litera 
Tractatus klar ein anders zeiget. Euer $iebden wer⸗ 
den hoffentlich ſelbſt erkennen, daß man ſich auf die, 
bey waͤhrenden Tractaten gefuͤhrte Difcourfe und ges 
haltene Protocolla nicht beruffen koͤnne, wann ein 
Tractat da iſt, durch welchen alle vorher gegangene 
Diſputen reguliret und abgethan find, In dem diſ⸗ 
ſeltigen Protocollo, welches den 25. Februarii bey der 
Conferenz zu Burgtorff, worauf Euer Liebden ſich 
zu beziehen beliebet, gehalten, ſtehet nur: Daß man 
über den Punet der Precedenz, wovon in dem dritten 
Articul, der von Eurer Liebden Miniſtris ſchrifſtlich 
uͤbergebenen Gegen⸗Erklaͤrung erwaͤhnet, particula- 
riter ſich wuͤrde vernehmen koͤnnen; Der Anhang 
aber, fo in der Eurer Lebden Schreiben angefchlof 
ſenen Beylage enthalten, iſt darinnen nicht befindlich, 
welches dann, und daß derfeitigem Protocollo ein 
ſolcher Zuſatz eingeruͤckt worden, mich nicht wenig 
befremdet, und gebe ich Euer Liebden, was davon zu 
judiciren, ſelbſt anheim, immittelſt zeiget der Buch⸗ 
ſtabe des Tractats, wie der Schluß ſolcher Verneh⸗ 
mung ausgefallen, nemlich, daß dem von Seſten 
Euer Llebden, in Pundto Præcedentiæ gethanem 
Poſtulato, nicht Statt gethan, ſondern der Articulus 
concernens des Tractats auf eine gantz andere Weiſe 
abgefaſſet worden, und mithin, daß bey dem Schluß 
* der 
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der Sachen, nicht dortiger, ſondern diffeitiger Inten- 
tion gefolget ſen. Daß bey denen Unterſuchungen, 
fo man bey dieſem Punct gehabt, diſſelts erwähnet, 
daß ja ein Tertius concurriren koͤnte, iſt wahr, ſolches 

aber yiſt Loco Inſtantiæ, und um der UIrſache geſchehen, 
damit Euer Lod. Miniſtris gezeiget wuͤrde, daß, wann 
man auf den Fuß tractiren, und das Werck nach den 
Negotiis Domus reguliren wolte, allerhand Incon- 
gruitäfen daraus entſtehen wuͤrden, daher dann ſol⸗ 
cher Vorſchlag verworffen worden. Daß die Prz- 
cedenz Hannover, in Abſehen auf die Chur-Dignirär, 
eingeraͤumet, iſt gantz recht, und die Chur⸗Wuͤrde 

eben die Urſache, warum ſolche Precedenz diſſeits 
prætendiret, und von Seiten Euer Lebden accordi- 

ret worden; Euer $iebden belieben aber ſelbſt hoch⸗ 

vernuͤnfftig zu ermeſſen, was es für eine Prætenſion 
ſeyn wolte, wann man vorgeben wuͤrde, daß unſers 
Herrn Vettern Liebden in dero eigenen, oder mit Euer 
Lebden gemein habenden Landen nicht als Churfuͤrſt 

conſideriret werden koͤnte noch muͤſte, und kan wohl 
einmahl das Argument, daß hochgedachte Seine 
Lebden duplicem Perſonam ſuſtiniren, und daß fie 
ſelbſt in ihrem Titul den Namen eines Hertzogs voran 
ſetzen, um fo weniger von einiger Erheblichkeit geach⸗ 
tet werden, indem alle weltliche Churfürften ihres 
Hauſes Stamm⸗Namen voran ſetzen, und doch aller 
Orten als Churfuͤrſten reſpectiret werden, und der 
Churfuͤrſtlichen Prærogativen genieſſen. Ich bitte 

demnach, Euer Lebden belieben von denjenen, die 

ſolche Dinge auf die Bahn bringen wollen, zu vers 

nehmen, an was Orten dann Seine Llebden mehr, als 

in ihren eigenen Landen, 2 einen Churfuͤrſten ſolle 
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gehalten werden, und was für Neceflität dleſelbe 
wohl vermeinen finden zu koͤnnen, daß Seine Lebden 
bey der Communion am Hartz, und andern dieſes 
Geſammt⸗Haus angehenden Gelegenheiten, bloß als 
Hertzog, und nicht zugleich als Churfuͤrſt concurri- 
ren koͤnne oder muͤſſe; Jedoch führe ich dieſes nur 
zum UIberfluß an ich beziehe mich aber nochmahls auf 
dasjenige, was obſtehet, daß man nemlich, bey Hand⸗ 
lungen, nicht auf die waͤhrender derſelben gefuͤhrte 
Protocolla, ſondern auf den Schluß der Handlung, 
und auf die ſignirte Receſſe ſehen muͤſſe. Gleichwie 
ich nun, und meines Herrn Vettern, des Churfürften 
dLiebden, Euer Liebden, wegen einer Parricular-Erken⸗ 
nung der Chur, niemahlen eine Anmuthung gethan: 
Alſo hat man eben ſo wenig, der Præcedenz halber, 
Euer Lebden, wider dero Willen, etwas anmuthen 
wollen; Dieweil aber beſagte Particular · Erkennung 
der Chur, und in deren Confequenz die illimitirte 
Præceden einmahl iſt accordiret worden, fo werden 
Euer $iebden, dero beywohnenden EÆquanimitaͤt nach, 
erkennen, daß nun nicht mehr Zeit ſey, von einer un⸗ 
ter beyden Puncten machenden Diſtinction zu reden, 
ſondern daß es bey dem Buchſtaben des Vergleichs 
muͤſſe gelaſſen werden. Euer $iebden haben es auch 
ſelbſt, noch bey dero letzten Anweſenheit zu Burgtorff, 
nicht anders verſtanden, indem ſie das daſelbſt ge⸗ 
machte Project Refcript an dero Berg⸗Hauptleute 
auf dem Hartz, obgedachte Precedenz betreffend, ap- 
probiret, uud es zu Burgtorff vollenzogen haben 
würden, wann nicht die Zeit zu kurtz gefallen wäre, 
es vor dero Abreiſe ins Reine zu ſchreiben. Und da 
Euer Liebden Miniſtri ſich, der Signirung halber, 
wegen 
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wegen dero Herrn Bruders Lebden entſchuldiget, has 
ben Euer Liebden bezeuget, deswegen mit denſelben 

uͤbel zufrieden zu ſeyn, und daß ſie die Refcripte, ohne 
der Miniſtrorum Signirung, vollziehen wolten. 
Daferne nun aber, obigem allen ungeachtet, Euer 
diebden dannoch daben zu verharren vermeinen, daß 
bey den Juribus Senii, und der bisherigen Obfervanz 
es auch, in Puncto Præcedentiæ, verbleiben muͤſſe, 
Euer $iebden alſo den Tractat gantz anders, als diſ⸗ 
ſeits und Hannover, verſtehen, folglich man an bey⸗ 
den Seiten gantz directe opponirte Meinungen fuͤh⸗ 
ret; So weiß ich nicht anders und glimpflicher zu 
verfahren, als daß Euer Lebden ich anheim gebe, ob 
fie einen Tractat, welcher auf die Weife, wann Euer 
Liebden denſelben, in einer gantz andern Intention, 
gemacht zu haben prætendiren, nicht beſtehen kan, 
gantz auf heben, und alles in vorigen Stand wieder 
ſetzen, oder aber, ob ſie bey den klaren Worten des 
Tractats, und deren natuͤrlichem Senſu, nemlich, daß 
der Caſus Præcedentiæ von den Juribus Senii, und 
der bisherigen Obfervanz allerdings excipirt ſeyn 
ſolle, es bewenden laſſen wollen; Diſſelts hat man 
bey dieſem Tractat nichts anders geſuchet, noch vor 
ſich gewonnen, als die Agnition des Ele&torats, und 
des daraus folgenden Effects nemlich der Præcedenz: 
Wann nun ſolcher zurück gezogen werden, und die 
Agnitio nicht cum omni Effectu geſchehen will, iſt 
unſerer Linie, wie leicht zu ermeſſen, mit dem Tractat 
nichts gedienet, und kan derſelbe ſo dann nicht beſte⸗ 
hen. Daß auch man den Innhalt des Separat⸗ 
Articuls, nemlich die Celſion des Ants Campen, 
gegen Euer Llebden Hauſes Antheil an den Lauen⸗ 
- F 3 bur⸗ 
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burgſſchen gelten lafjen ſolte, wann gleich der Haupt⸗ 
Recefs ungeftoffen würde, ſolches wird wohl nicht 
begehret werden koͤnnen; Es iſt Euer Lebden und 
dero Miniſtris wohl bewuſt, daß ſothane reſpective 
Ceſſion und Permutation, als welche ſonſt mit un⸗ 
fern groſſen Unſtatten und Schaden gefchehen, nicht 
anders, als in Favor des Haupt⸗Tractats, und weil, 
an Seiten Euer Lebden, man uns, Ratione der Er⸗ 
kennung des Electorats, zu Gefallen ſeyn wollen, 
reſpective begehrt und accordirt worden; Maſſen 
dann die zu Burgtorff gehaltene Protocolla zeigen, 
daß, wie die Fuͤrſtliche Wolffenbuͤtteliſche geheime 
Raͤthe dann und wann die Refervation gethan, daß, 
wann es mit der Permutation des Lauenburgiſchen 
Antheils nicht zum Stande kommen ſolte, man der 
Seits an den Haupt⸗Vergleich nicht verbunden ſeyn 
wolle; Alſo die hiefigeMiniftri hingegen, und reci- 
proce verwahrt, daß, wann es mit ietztgemeldtem 
Vergleich nicht zur Richtigkeit gelangen wuͤrde, man 
diſſeits auch zu demjenigen, was in dem Articulo fe- 
parato wuͤrde verſprochen werden, eben wenig gehal⸗ 
ten ſeyn wolte. Wann nun dasjene, fo Ratio mo- 
vens geweſen, zuruͤcke gezogen werden will, wird un⸗ 
ſerer Ainie wohl nicht anzumuthen ſenn, daß fie ſich 
allein an die übrige oneroſe Conditiones weiter ge⸗ 
Erfahren ſolte; Euer Liebden kan ja, nach dero 
Erfahrenheit in Staats: Sachen nicht unwiſſend 
Eon, daß, wann man bey einem Recefs Articulos 
eparatos machet, ſelbige mit zu dem Receſs gehören, 
und aus demſelben ihre Gultigkeit haben, ob ſie ſchon 
a part abgefaffer ſeyn, ja offtmahls das fuͤrnehmſte 
Stuͤck in Articulos ſeparatos gebracht werde. 1 5 
ieb⸗ 
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Liebden erſuche ich demnach heit freund⸗vetterlich, 
fie wollen belieben, dero ordinairen Æquanimitaͤt 
nach, zu einem von beyden ſich hierunter zu relolviren, 
entweder die Sache in dem Stande, wie fie ein 
mahl geſchloſſen, zu laſſen, und ſelbiger auch den gehöͤ⸗ 
rigen Effect zu gönnen, oder, da ſie dazu kein Belieben 
haben, alles in priſtinum Satum wieder zu ſetzen, noch 
denjenigen, ſo hieben ein ander Abſehen haben moͤch⸗ 
ten, zu verſtatten, daß fie hierunter Euer Siebden oder 
uns vergeblich aufhalten; Dann ich habe das Amt 
Campen nicht anders, als mit Condition, und in 
Abſicht auf den Receß tradiren laſſen. Wann aber 
Euer Liebden folchen Recelz nicht erfüllen wollen, oder 
zu koͤnnen vermeinen, und ſolchemnach die Conditio, 
auf welche die Traditio ſich gegruͤndet, ceſſiret; So 
cefliret auch der Effect folcher Tradition, und exfpi- 
riret ſie von felbften, confequenter hat die Poſſeſſion 
an Euer Lebden Seiten keine Statt, und ich bin im 
Recht, mich derſelben zu nähern. Ich werde aber 
lieber ſehen, daß wann Euer Siebden den Recels nicht 
erfuͤllen wollen, die Sachen, mit beyderſeitigem Zu⸗ 
thun, wieder in vorigen Stand geſetzet werden moͤ⸗ 
gen. Ich vermeine, in dieſer Sache um ſo weniger 
etwas zu begehen, ſo Euer Liebden beſchwerlich ſeyn 
koͤnnte, da Ich die Wahl dieſer in dero eigenen freyen 
Willen ſtelle, und alſo Euer Lebden anheim gebe, 
darunter zu thun, was fie ſich am anſtändlichſten er⸗ 
achten werden. Wie ſie dann anbey verſichert ſeyn 
koͤnnen, daß ich, es moͤgen dieſelbe ſich zu dem einen 
oder dem andern zu reſolviren belieben, von der ihro 
zutragenden Freundſchafft nimmer abſetzen, ſondern 
iedesmahl unveraͤnderlich beharren werde. Zelle, 
den 19. Septembris, Anno 1703. 
84 2.8. 
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Auch ꝛc. kan Euer Lebden ich nicht verhalten, was 
Geſtalt mir mehrmahls die Nachricht zugekommen, 
daß von Seiten Euer Llebden Hauſes vorgegeben, 
und an verſchiedene Oerter berichtet worden, als 
wann unſere Linie das Directorium in Negotiis Do- 
mus, und ſonſten uͤberall, zu haben prætendite. 
Wann dann gleichwohl der zwiſchen uns errichtete 
Vergleich klaͤrlich zeigt, auch genugſame Declaratio- 
nes daruͤber geſchehen, daß es diſſelts eine ſolche Mei⸗ 
nung, wegen des Director, wie vor erwaͤhnt, nicht 
habe, ſondern, daß man allein die in gedachtem Ver⸗ 
gleich eingewilligte Præcedenz, wegen des Electo- 
rats, prætendire, das uͤbrige aber, nemlich das Dire- 
&torium, in hergebrachten Sachen, in dem Stande, 
worinn es bis hieher geweſen, verbleiben laſſen, man 
auch fonften Euer Liebden Haufe nichts, als was der 
Seits mit gutem Willen accordirt, anmuthen oder 
aufdringen wolle: So finde ich mich gemuͤßiget, 
Euer Liebden hiemit freund: vetterlich zu erſuchen, 
ſie wollen es dahin zu richten belieben, daß ſolche un⸗ 
erfindliche Dinge, von denen man der Seits ſelbſten 
weiß, daß fie ſich anderſt verhalten, nicht weiter de- 
bitirt, noch in die Welt geſchrieben werden mögen, 
Ue in Literis, den 19. Septembris, Anno 1703. 


XXXVI. 

Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu Braunſchwelg⸗ 
Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel auf vorhergehendes Wie⸗ 
der⸗Antwort⸗Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luneburg⸗ Zell, daß er nicht hoffen 
wolle, daß man einen, zu Vereinigung ihres geſamm⸗ 

ten 
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ten Hauſes, errichteten ſolennen Trackat, des eitlen 
Ceremonielg wegen, gaͤntzlich cafiren, und das aus 
andern Urſachen cedirte Amt Campen ihm wieder 
entziehen wuͤrde / de Anno 1703. 

1 = 


Wu Euer $iebden auf meine an dieſelbe, am 17, 
paſſato, des von des Herrn Churfuͤrſten zu 
Hannover deebden, in gemeinſchafftlichenumſers Haus 
ſes Angelegenheiten verlangenden Vortritts halber, 
erlaffene Vorſtellung, mir zur Antwort abgeben wol⸗ 
len, habe ich aus dero, durch den Cammer⸗ Rath 
Groten, mir vor wenigen Tagen zu Walckenrieth ge⸗ 
lieferten freund: vetterlichem Schreiben, de dato 
Zelle, den 19. ejusdem, mit mehrerm wahrgenommen. 
Ich beklage nun wohl von Heꝛtzen, daß da ich gemeiner, 
die Wurtzel alles Mißtrauens und Uneinigkeit in un⸗ 
ſerm Haufe, durch die willige Vollziehung der mir 
vorgelegten Tractaten, weggeraͤumet, und mir auf 
meine vielleicht noch kurtze Lebene⸗Zeit Ruhe geſchaf⸗ 
fet zu haben, ich ſo fort in Limine der retablirten 
Vertraulichkeit, mich von ſolcher Hoffnung entfernet, 
und noch darzu bey Euer Liebden in der Opinion 
ſehen muß, ob wolte ich, was abgeredet, zurück ziehen, 
und lieſſe mich von denen, fo die geſchloſſene Tradta- 
ten rückgängig wuͤnſchen, dazu gleichſam verleiten, 
Euer Liebden werden hoffentlich von mir glauben, 
daß ich die Rechte meines Hauſes verſtehe; Und bin 
ich fo wenig denenſelben iemahls zu derogiren geſon⸗ 
nen geweſen, als ich ſolches thun zu koͤnnen, eine 
Möglichkeit bey mir finde, auch laſſe ſch mir hierun⸗ 
ter von niemand etwas beybringen, oder mich darin⸗ 
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nen irre machen. Ob ich gegen dero geheimden Rath 
von Bernſtorff, Exempli Loco, allein des Directorii 
bey der Communion am Hartze, und in Univerſitaͤts⸗ 
Sachen erwaͤhnet, weiß ich zwar ſo eigentlich mich 
nicht zu entſinnen, erinnere mich aber wohl, daß ich 
in Genere von denen in unſerm Geſammt⸗Hauſe 
hergebrachten Juribus Senii, viel mit ihm geſprochen, 
und daß mir ſolche in dem letzten Vergleich vorbehal⸗ 
ten, remonftriret, und iſt um ſo vielweniger zu vers 
muthen, daß ich mich derſelben begeben haben ſolte, 
da fie in Reichs⸗Craͤyß⸗ und andern wichtigen Ne- 
gotiis, ihre groſſe Wuͤrckung haben, und viel impor- 
tanter ſeynd, als das Directorium am Hartze, und 
bey der Univerſitaͤt, fo eigentlich von dem Jure Seni 
nicht einmahl dependiren, ſondern in ſpecialen Con- 
ventionen, und der bekannten Obſervanz gegruͤndet 
ſeyn. Aus was fuͤr Urſachen die hieſige geheimde 
Raͤthe die signirung, des von Euer Lebden Miniftris 
entworffenen Projects, decliniret, und warum fie 
die Communication deſſelben, um es, zu reifferer 
Uberlegung, mich vorher leſen zu laſſen, urgiret/ davon 
werden die bey der Conferenz gehaltenen Protocolla 
Nachricht geben, und will Euer Liebden ich mit weit⸗ 
läufftigee Wiederholung derſelben nicht beſchwer⸗ 
lich ſeyn. Das iſt aber unläugbar, daß ich fie gleich 
bey Anfang der Conferenzen inſtruiret, die Agni- 
tion der Chur, Amore Concordiz, zu thun, dabey 
aber die Jura Seni mit allen Effectibus zu reſerviren; 
Sie haben auch meinen Mentem in der von Euer 
Lebden angezogenen, und am 25. Febr. ſchrifftlich 
übergebenen Gegen⸗Erklaͤrung, deutlich gnug expli- 
eiret. Nachdem nun dero Miniſtri ſolcher meiner 
In- 
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Intention nicht widerſprochen, ſondern daß man ſich 
darüber partieulariter würde vernehmen koͤnnen, und 
daß der Caſus, wann ein Tertius concurtirte, zu re- 
gliren ſeyn würde, vorgetragen: So llaſſe Euer Sich: 
den ich, nach dero hoͤchſten Equitaͤt, urtheilen, ob ich 
oder die hieſige geheimde Raͤthe, die ietzt machende 
mir und meinem Hauſe hoͤchſt nachtheilige Interpre- 
tation diviniren konnen. Es bleibt einmahl gewiß, 
und weiß es der hoͤchſte Hertzens⸗Kuͤndiger, daß ich 
die Tractaten, ungeachtet in dem Articulo ſeparato, 
wegen der Lauenburgiſchen Handlung, wie Euer Lieb⸗ 
den nicht in Abrede, viel zu dero Anie Vortheil und 
Sicherheit hinzugethan, und einſeltig geändert wor: 
den, aus recht aufrichtiger, und die Einigkeit unſers 
fo viel Jahr leider! diſtrahirten Geſammt⸗Hauſes 
allein ſuchender Intention, vollzogen, und mich auf 
die vielfältige Sincerationes, daß man von denen mir 
und meinem Hauſe, dem Alter nach, zuſtehenden Vor⸗ 
rechten nichts, ſondern allein die Wiederherſtellung 
guter Einigkeit verlange, mich lediglich verlaſſen. 
Euer Liebden beliebt zwar anzufuͤhren, daß man auf 
dergleichen Diſcurſe, ingleichen die bey der Handlung 
geführte Protocolla, wann ein Tractat geſchloſſen iſt, 
durch welche vorhergehende Diſputen reguliret und 
abgethan, ſich nicht beruffen koͤnne, wollen auch den 
Fidem, des meinem vorigen Schreiben beygelegten 
Protocolli, gar in Zweifel ziehen, und ſey der Cafus 
de Concurrentia tertii, nur Loco Inſtantiæ, um die 
Incongruitaͤten, fo aus diſſeitiger Intention entſte⸗ 
hen würden, zu zeigen, angezogen worden. Zuges 
ſchweigen aber, daß Euer $bd, in dero Schreiben ſich 
ſelbſt auf die Protocolla heruffen, ſo bin mit 1 

en 
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ben ich gantz einig, daß man, nach gefchloffenen Tra- 
ctaten/ nur auf den Tenorem derſelben, nicht aber auf 
die vorhergehende Diſputaten und gehaltene Proto- 
colla und Diſcutſe ſehen muͤſte; Ich habe auch in 
meinem vorigen Schreiben in mehreren dargethan, 
daß die dem geheimden Cammer⸗ Rath von Vuſch, 
von mir ertheilte Keſolution der expreſſæ Literæ Re- 
ceſſus gemäß, geſtalt ich dann von demſelben nie⸗ 
mahls im geringſten abweichen werde. Damit aber 
Euer ebden ſehen moͤchten, daß der Receflus in kei⸗ 
nem andern, als dem von mir angezogenen Verſtande 
genommen werden koͤnne, habe ich mich auf die Con- 
ferenz. Acta und Protocolla beruffen, worinnen dann 
nicht über denen Juribus Senii, was ich davon abtre⸗ 


ten oder behalten ſolle, diſputiret, ſondern meiner 


Seits, daß ſolche meinem Haufe überall integra blei⸗ 
ben muͤſten, mit verftändlichen Expreſſionen verwah⸗ 
ret, von Euer Liebden Miniſtris auch ſolches nicht mit 
einem Worte contradiciret worden. Es iſt aber, 


bey Auslegung derer Pactorum, wann uͤber deren 


Inteflectu ein Zweifel entſtehet, eine gewiſſe Vermu⸗ 
thung, daß die Paciſcentes die Meynung, fo ſie bey 
denen Handlungen einmuͤthig gefuͤhret, auch bey Ab⸗ 
faſſung der Receſs behalten, und ergiebt die publica 
Praxis, daß man ſich bey Explication der wichtigften 
Friedens⸗Aaſtrumenten, auf die bey denen Tractaten 
geführte Acta und Protocolla beziehet. Die Ein 
wendung gegen das Euer Liebden communicirte Pro- 
tocoll, iſt wohl etwas ungewoͤhnlich, und will die 


hieſige bey der Con ferenz gebrauchte Bedlente gleich⸗ 


fan eines begangenen Falfı beſchuldigen. Ich habe 
das Original - Protocol ſeſbſt angeſehen, und finde 
a | ich 
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ich darmnnen diejenige Worte, fo ich letzthin extrahi- 
ren laſſen, deutlich und ohne dle geringſte Correctur 
und Addition; Gebe alſo Euer Lebden hohen Er⸗ 
wegung anheim, wie ſehr ſolche Imputation techt; 
ſchaffenen Dienern, fo bey dergleichen Obliquitäten 
nicht erkannt worden, zu Gemuͤth ſtelgen muͤſſe, und 
ob fie nicht Urſach haben, hinfuͤhro die Concurrenz, 
bey fo bedencklichem Commercio, zu depreciren. 
Die hieſige geheimde Raͤthe fowohl, als der geheimde 

Secretarius ſeynd, wiewohl von accteditirten, und 
in theuren Pflichten ſtehenden Bedlenten, dergleichen 
nicht zu prætendiren iſt, allen Falls erboͤtig, daß 
Euer Hebden communicitfe Protocol, und daß die 
Erklärung von dero Miniſtris, aufgezelchneter Maſ⸗ 
fen, geſchehen, mittelſt cörperlichen Eydes zu beſtaͤr⸗ 
cken, und zwar um fo viel getroſter, well die mehrefte 
Particulier⸗Protocolla zugleich mit gehalten. Und 
erſuche ich demnach Euer Hd. fie belleben von denje⸗ 
nigen, die ſolche Dinge auf die Bahn bringen, und 
übrigen dero bey der Conferenz adhibirten Miniftris 
zu vernehmen, ob ſie die Negativam, und daß die Er⸗ 
klaͤrung auf folche Art derſeſts nicht geſchehen, eben⸗ 
falls, mittelſt Eydes, zu erhalten ſich getrauen. Der 
Caſus, wann ein Tertius bey unſers Hauſes Ge⸗ 
ſamint⸗Angelegenheiten coneutrirete, iſt nicht Loco 
Inftantie, ſondern, wie das Protocoll ergiebt, per 
Modum Exceptionis vorgebracht, und pflegen fonft 
dergleichen Exceptiones eine Regulam in andern 
nicht ausgenommenen Cafıbus zu befeſtigen. Ich 
möchte wuͤnſchen, das Euer Liebden, wann man zu 
Hannover die Gedancken gehabt, eine illiminirte Præ⸗ 
eedenz vor meinem Haufe zu prætendiren, ſolches 
fein 
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fein teutſch und deutlich bey denen Conferenzen haͤt⸗ 
ten vortragen laſſen; So wuͤrden die hieſige geheimde 
Maͤthe in continenti meine ihnen bekannte Refolu- 
tion darauf abzugeben nicht ermangelt haben. Nach⸗ 
dem man aber, auf ſolche Prætenſion vieleicht dazu⸗ 
mahl noch nicht gedacht, oder ſelbige zu der Zeit be⸗ 
kannt zu machen, Bedencken getragen, der Recels 
auch nicht beſagt, daß Wolffenbuͤttel überall, illimi- 
tate, Hannover welchen, ſondern daß dieſem nur 
reſpective, als Electori, die Præcedenz zuſtehen 
fole; So werden Euer Liebden hoffentlich die auf 
meiner Seite waltende Billichkeit hocherleuchtet be⸗ 
greiffen. Sie haben ja vor dieſem, als dero hochſee⸗ 
ligen Herrn Bruders Lebden, als Blſchoff zu Oßna⸗ 
bruͤg, dieſer Dignität halber, einige Prxcedenz, in Ne- 
gotiis unſers Hauſes, verlangen wollen, ſolches des- 
approuviret, und daß dieſe auswaͤrtige Würde daben 
in keine Confideration kommen koͤnne, nebſt mir fou- 
teniref, und weiß ich alſo nicht, warum ich letzo fo 
ungluͤcklich bin, daß Euer Liebden mich bishero, da 
doch die Paritas Rationis offenbar, mit dero Beyfall 
nicht ſecundiren wollen. Es iſt und bleibt die Chur⸗ 
Wuͤrde, ohngeachtet unſers Herrn Vetters zu Han⸗ 
nover Lebden den Titul eines Churfuͤrſten von 
Braunſchweig gebrauchen, eine Dignitas Imperii, 
und hat bey denen Geſammt⸗Negotlis unſers Haus 
ſes keine Influenz, ſondern wir concurriren dabey 
allerſeits, als aus einem Haufe und Gebluͤt entſproſ⸗ 
ſene Hertzoge. Daß hochgedachte Ihre Liebden in 
dero eigenen oder mit meiner Linie gemein habenden 
Landen nicht als Churfuͤrſt geehret werden koͤnten, ha; 
de ich in meinem vorigen Schreiben nicht Aa . 
ann 
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dann auch das ab Ordine Scripture genommene 
Argument, daß fie in ihrer Titulatur den Namen 
eines Hertzogs vorſetzeten, darinnen nicht zu finden 
iſt und begreiffe ich, auf was für ſchwachen Fuͤſſen 
ſolches ſtehen würde, ſelbſten wohl. Das aber habe 
ich behauptet, daß, weil Ihre $iebden duplicem Per- 
ſonam ſuſtinireten, fo möchten fie der Præcedenz, die 
ihr, tanquam Eledori, eingeräumer, fich nicht aumaſ⸗ 
fen, wo ſie allein als Hertzog von Braunſchweig con- 
eurritefen, und dahero in denen Negotiis unſers 
Hauſes keinen Vorſitz verlangen. Dann obwohl 
eben keine abfoluta Neceſſitas hindert, daß fie inſon⸗ 
derheit, wann ſie, nach GOttes Willen, allein Herr 
von dem Hartz und allen Braunſchweigiſchen Luͤne⸗ 
burgiſchen Landen werden ſolten, ſich uͤberall, als 
Churfuͤrſt reſpectiren laſſen koͤnten; So findet ſich 
doch noch zur Zeit, bey denen in unſers Hauſes Ange⸗ 
legenheiten vorfallenden Zuſammenkuͤnfften, disfalls 
ein Impedimentum morale, indem ſolches, da ſie, als 
Elector, den Vorſitz verlangen, ich auch in ſolchem 
Reſpectu ihro denſelben bewllliget, zu meinem und 
meiner Linie Præjudiz gereichen, die Erb⸗Vertraͤge 
und Ordnung unſers Hauſes labefactiren, und zu 
vielen Incongruitäten Anlaß geben würde. Es iſt 
aber in deffen, qui gerit duplicem Perfonam, Wahl 
und Willkür nicht, in was fiir Qualität er confide- 
riret ſeyn wolle, wann eines andern Nachtheil und 
Præjudiz dabey verſiret. Und dieſes iſt in der geſun⸗ 
den Vernunfft und bekannten Rechten dergeſtalt 
Sonnen: klar gegründet, daß ich verſichert bin, es 
werde ſolches bey allen Unpaſſionirten einmüthigen 
Beyfall finden. Geſtalt dann auch die . 
er 
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der Chur den Effect einer illimitirten Præcedem 
nicht nach ſich ziehet. Es ſeynd vlel Koͤnige und 
Churfuͤrſten, ſo ebenfalls mehr als eine Perſonam 
moralem repræſentiren, welche dergleichen genera- 
len und illimitirten Vortritt nicht verlangen, ſon⸗ 
dern, wann fie irgendwo, Reſpectu einer ihnen com- 
petirenden geringen Dignirät coneurriren, ſeynd fie 
mit dem Rang, fo ſolcher Dignität, per Leges & 
Obfervantiam aſſigniret, notorie zu Frieden, und 
kan ich alſo nicht penetriren, warum des Herrn 
Ehurfürften zu Hannover Lebden Bedencken tragen 
ſolten, mit denen, ſo mit deroſelben aus einem Blut 
und Hauſe herſtammen, es auf gleiche Art zu 
halten. Euer Lebden confideriren doch hochver⸗ 
nünfftig, was fuͤr ein informes Directorium daraus 
entſtehen wuͤrde, wann der Director dem non Dire- 
ctori im Sitzen, Gehen und Unterſchrelben weichen 
ſolte, und informiren mich freund⸗ vetterlich, ob fie 
iemahls von einem fo irregulieren Directorio ein 
Exempel geſehen, oder erfahren. Daß ich zu Burg⸗ 
torff, das von Euer Liebden Miniſtris concipirte 
Reſcript an die Berg⸗Hauptleute approbirt haben 
ſolte, iſt wohl nicht recht eingenommen, und kan ich 
dieſelbe wohl verſichern, daß ich theils meiner da: 
mahls ſchwachen Conſtitution, theils auch anderer 
vielfältigen Berhinderungen halber, alle mir von dero 
Miniſtris offeritte Concepte mit Attention nicht 
einmahl durchleſen koͤnnen. Nachdem ich aber bey 
meiner Zuruͤckkunfft mehrere Muſſe gefunden, hab 
ich, was der Abrede gemäß, ohne Aufenthalt vollzo⸗ 
gen; Das Refcript an die Berg: Hauptleute aber 
deswegen zurück gelegt, weil ich ſolches mit der Litera 
unſers 
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unſers Tractats nicht concilüren koͤnnen. Ich er⸗ 
ſuche demnach Euer Liebden, fie geruhen, dieſes alles 
in freund: vetterliche hochbeliebige Erwegung zu zie⸗ 
hen, und durch fernere Urgirung dieſer fo unvermu⸗ 
thet und neuerlich gemachten Prætenſion, der von 
mir noch allezeit hoffenden vollkommenen Vereini⸗ 
gung unſers Hauſes, nicht ein ewiges Impedimen 
tum in Weg zu legen. Es will zwar aus Euer Leb⸗ 
den Schreiben faſt fo viel erhellen, ob wuͤrde mir bez 
reits, wann ich der zu Hannover einfeitig machenden 
Interpretation des Tractats mich nicht aecommodi · 
ren ſolte, angekuͤndiget, daß Euer Liebden der Pos- 
ſeſſion, des mir abgetretenen Amts Campen, ſich hin⸗ 
wieder naͤhern wolten. Ich laſſe aber dieſelbe, ihrer 
hohen Equanimitaͤt nach, urtheilen, was für nach⸗ 
thelligen Judiciis man fi) exponiren, und unſers 
Hauſes Rmulis für Freude erwecken würde, wann 
man einen beyderſeits vollzogenen, und ſowohl in⸗ 
als auſſer Reichs bekannt gewordenen Tractat der⸗ 
geſtalt wieder aufheben, und mich des ſo ſolenniter 
tradirten Amts wieder entſetzen ſolte. Ich bleibe 
einmahl des beſtaͤndigen Vorſatzes, daß ich, was ver⸗ 
glichen, dem Buchſtaben nach, und in ſeinem natuͤr⸗ 

lichen Verſtande ohnverbruͤchlich halten wolle, und 
werde ich mich davon nichts abwendig machen 
laſſen. Die Agnition des Electorats habe ich ge⸗ 
nereuſement, aus aufrichtigem Wunſch guter Eh 
nigkeit gethan, und nichts dafuͤr verlanget, ſondern 
nur die Integrität derer mir und meinem Haufe 
competirenden, und in denen Pactis Domus und der 
Obfervanz befeſtigten Rechte bedungen. Euer Lieb⸗ 
den haben mir auch bey allen Unterredungen, Con- 
Sechſter Theil. G foren« 
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ferenzen, und dem Tractat ſelbſt ſolche zugeſtanden 
und verſichert; Das Amt Campe iſt mir aber in 
Compenſationem der tauenburgifchen Jurium, und 
alſo ex alia plane Cauſa abgetreten, und will ich alfo 
hoffen, es werde mir ſolches auch ruhig gelaſſen wer⸗ 
den, ungeachtet ich in der poſt coneſuſa Pacta formir⸗ 
ten neuerlichen Prætenſion nachzugeben, nicht vermoͤ⸗ 
gend bin. Euer Liebden haben uͤberall den Ruhm 
eines genereuſen Gemuͤths, und, nach ihrein Wahl⸗ 
Spruch, nie etwas geſuchet, als was fie der Gerech⸗ 
tigkeit und ihrer Ehre Conform gefunden. Sie 
werden alſo den Effect ſolches res lobwuͤrdigſten 
Characters auch mir angedeyen laffen, und nicht ver⸗ 
ftatten, daß wegen des eitelen Ceremoniels, die Con- 
folidation unſers Hauſes unmöglich gemachet werde; 
Dahero ich dann, von fernerer Beantwortung derer 
in Euer Liebden Schreiben geſchehenen Anfuͤhrun⸗ 
gen, abftrahire, und dieſelbe hiemit freund⸗vetterlich 
verſichere, daß ich in der ihr beſtaͤndig gewidmeten 
Freundſchafft und Dienſt⸗Gefliſſenheit, bis an mein 
Lebens⸗Ende, beharren werde ie. Braunſchweig, 
den 12. Octobris, Anno 1703. i 


P. S. 


Auch xc, iſt mir von demjenigen, was Euer Lieb⸗ 
den in dero Poſt. Scripto erinnern wollen, nichts 
bekannt. Ich werde aber, deswegen Erkundigung 
einzuziehen, und wo es noͤthig, Erinnerung und Ver⸗ 
fuͤgung zu thun, nicht ermangeln. Erſuche auch 
allenfalls Euer Lebden, mir davon einiges mehters 
Eclairciſſement zu geben. Ut ia Literis. 


XXXVII. 
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Nochmahlige Wieder⸗Antwort Hertzog Georg Wilhelms 
zu Braunſchweig Lüneburg Zell auf vorherſtehendes 
Gegen⸗Antwort Schreiben Hertzog Rudolph Au⸗ 
guſts zu Braunſchweig⸗ Lüneburg Wolffenbuͤttel, 
worinn er zu erweiſen füchet, daß, weil er, die in dem 
Braunſchweigiſchen Vergleich, dem Chur⸗Hauſe 
Hannover Ripulirte Precedenz in gemeinſchafftlichen 
Negoriis, nicht zulaſſen wolle, er auch, feines Orts, bes 
rechtiget wäre, das deſſentwegen cedirte Amt Can 
pen wieder zuruck zu nehmen, de Anno 1703. 
N F. 


S iſt mir Euer Leebden, den 12. des vorigen 
Monats abgelaſſenes Wieder⸗Antwort⸗Schrei⸗ 
ben, von meinem an dieſelbe abgeſchickt geweſenen 
Cammer⸗Rath, Grote, bey feiner Ruͤckkunfft, uͤber⸗ 
liefert worden, und habe ich darob in mehrerm erſehen, 
was Geſtalt in demſelben die Euer Liebden beyge⸗ 
brachte widrige Interpretation, des, in dem mit 
ihr errichteten Vergleiche enthaltenen, die Hannove⸗ 
riſche Præcedenz betreffenden Articuls, von deſſen 
Concipienten mit allerhand vermeinten, iedoch gantz 
irrigen Rationen und Einwendungen, noch ferner 
eolorirt und behauptet werden wollen, und daß Euer 
Lebden Gemuͤth dadurch dergeſtalt præoccupirt wor⸗ 
den, daß man ſich diſſeits zu 115 andern und ermeld⸗ 
tem Vergleich gemäffen Reſolution weiter keine Hoff 
nung zu machen habe. Bey welcher Bewandtniß 
dann Euer Lebden ſelbſten ermeſſen werden, ob es ven 
einigem Nutzen, oder auch mir anftändig feyn koͤnne, 
mich hieruͤber in weitere Schrifft⸗Wechſel und Wi⸗ 
derlegung derer in ſolchem Schreiben enthaltenen 
Dinge, welche fonften gar leicht ſeyn würde, ein zu⸗ 
b G 2 laſſen. 
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laſſen. Und wie ich nun Euer $iebden hiemit noch⸗ 
mahls verſichere, daß ich und meines Herrn Vettern, 
des Churfuͤrſten Liebden, ſolchen Vergleich, fo viel be⸗ 
ſagte Precedenz betrifft, nie anders verſtanden, als 
wie es der klare Innhalt deſſelben deutlich mit ſich 
bringt, und daß ich und hochgedachtes Churfuͤrſten 
Liebden nimmer in die Uberlaſſung des Amts Campen 
wuͤrden conſentirt haben, wann wir gewuſt, daß man 
feiner, des Churfuͤrſten Lebden, die verſprochene 
Agnition des Electorats nicht cum Effectu, und alſo 
mit Einwilligung der illimitirten Præcedenz gedeyen 
laſſen, ſondern ihr ſolche diſputitt werden wollen: 
Hergegen Euer Lebden ihrer Seits dabey verbleiben, 
daß fie dieſen Punct der Præcedenz alſo nicht, fons 
dern gantz anderſt verſtanden, und dabey eine diverfe 
mit der unſern nicht zu conciliirende Intention ge⸗ 
führt, einfolglich, und da auf ſolche Weiſe in Effectu 
nichts geſchloſſen, noch ein Vergleich getroffen ſeyn 
ſolte, die Sachen ſich ſelbſten in den Stand, worinn 
fie, vor Errichtung des Vergleichs, geweſen, refol- 
viren; Werde ich hoffentlich nicht verdacht werden, 
wann ich auch des Amts Campen halber, es in prio- 
rem Statum zu fegen, keinen laͤngern Anſtand nehme. 
Ich muß geſtehen, daß mir ſehr Leid thue, mich hier⸗ 
unter zu etwas, ſo Euer zijebden einigen Chagrin ver⸗ 
urſachen möchte, zu entfchlieffen. Alldieweil aber 
dieſelbe hocherleuchtet ermeſſen werden, ob ich, da 
offtgedachter Vergleich, an Seiten Euer Liebden, 
nicht erfuͤllet, ſondern in Effectu aufgehoben und 
annulliret wird, mich nicht vor aller Welt proſtitui⸗ 
ren wuͤrde, wann ich, deſſen ohngeachtet, dasjenige, 
was bloß en Regard ſolchen Vergleichs cediret 
wor⸗ 
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worden, zuruͤcke laſſen ſolte; So ſetze zu Euer Nebden 
Zquanimität das freund⸗ vetterliche Vertrauen, es 
werden dieſelbe nicht uͤbel deuten, daß ich nunmehr 
beſagtes Amt Campen wieder in Pofleflion nehmen 
laſſe. Ich conteſtire anben, und bitte Euer Lebden, 
ſeſtiglich zu glauben, daß ſothane, von Seiten Euer 
Lebden veranlaſſete Auf hebung vielbeſagten Vers 
gleichs, weder mich, noch hochgedachter meines Herrn 
Vettern des Churfuͤrſten Aebden, an Cultivirung 
guter Freundſchafft und nachbarlichen Bernehmens 
mit Euer Kebden und dero Haufe, zu des Publici, 
dieſes Craͤyſſes und unſers geſammten Hauſes Beſten, 
nicht hindern werde, wie ich dann auch, en particulier, 
die mit Euer Liebden allemahl unterhaltene gute 
Freundſchafft ferner und bis an mein Ende zu unter⸗ 
halten, mir angelegen ſeyn laſſen, und in allen Bege⸗ 
benhelten, nach aͤuſerſtem Vermögen, zeigen werde, 
daß ich beſtaͤndig ſey und bleibe ꝛc. Geben zu Goͤhrde, 
den z. Novembris, Anno 1703. 


P. S. 


Auch ꝛc. finde ich zwar, bey der in meinem Schrei⸗ 
ben angefuͤhrten Bewandtniß der Sachen, unndthig 
und vergeblich, mich uͤber die, zu Behauptung der⸗ 
feitiger, bey vielerregtem Vergleich, und deſſen, die 
Hannoveriſche Præcedenz betreffenden Articuli, 
führender Intention, in Euer Liebden Schreiben ent 
haltene vermeinte Rationes, in weitlaͤufftige Diſcuſ⸗ 
ſion einzulaffen, iedennoch habe ein und andere derſel⸗ 
ben, um Euer Liebden deren Ungrund, und was auch 
von denen übrigen zu halten ſey, vorzuſtellen, mit we⸗ 
nigem beruͤhren wollen, * vermeinet 9 zu 
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behaupten, daß hochgedachtes meines Herrn Vettern, 
des Churfuͤrſten Aebden und deren Miniſttis, allein in 
denen Vorfallenheiten die Precedenz zugeftanden 
ſey/ da dieſelbe bloß, als Blector, concurriren, oder, 
welches auf eins hinaus laͤuſſt, bey denen Actibus 
mere Electoralibus, welcher Auslegung nach dann 
mehr hochgedachter Seiner Liebden nirgends, als uin 
Churfuͤrſtlichen Collegio, bey dem Reichs⸗Convent, 
und bey denen Wahl⸗ und Kroͤnungs⸗ auch andern 
Chur fuͤrſten⸗Tagen, als Elector zu conſideriren feyn, 
und well nun die Herren Hertzoge zu Wolffenbüttel 
dazu nicht kommen, hierab ferner erfolgen wuͤrde, 
daß da ſich, vorberegter Intention nach, kein Caſus 
begeben kan, wo hochgedachtes Churfuͤrſten Liebden, 
als Elector, oder dero Miniſtri als Electorales, mit 
dem Fuͤrſtlichen Hauſe Wolffenbuͤttel eoncurriren 
koͤnnen, es mit dem von Euer Liebden, wegen der offt⸗ 
hochgedachten Seiner diebden zu gebenden bræcedenz, 
gethanem Verſprechen, auf eine Illuſion angeſehen 
ſeyn wuͤrde, welches iedoch, und daß Euer Lebden für 
ſich dergleichen inte ndirt, von dero mir wohlbekann⸗ 
ten aufrichtigem Gemuͤch nicht zu prælumiren. 
Man will ferner als ein Gravamen anfuͤhren, daß 
ich den, unſerm Haufe conferirten Electoratum 
Brunſvicenſem, nicht als eine auswärtige Dignität, 
gleich der Biſchoͤfflichen Würde zu Oßnabruͤg, ans 
ſehen und achten wollen, da doch Euer Liebden und 
iedermaͤnniglich bekannt, daß unſers Herrn Vettern 
$iebden dero Chur⸗Wuͤrde nicht, Ratione anderer zu 
unſerm Haufe nicht gehoͤrtger Lande, wie vordem 
die Biſchoͤffliche Dignitaͤt meines hochſeeligen Herrn 
Bruders Lebden, wegen des Sliffts Oßnabruͤg, 
ſon⸗ 
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ſondern wegen der Braunſchweig⸗ und Lüneburgi⸗ 
ſchen Lande führen. Man objicirt mir ferner das, 
da ich gewuſt, daß man zu Hannover die Gedancken 
gehabt, eine illimitirte Præcedenz vor dem Haufe 
Wolffenbuͤttel zu prætendiren, ich ſolches fein Teutſch 
und deutlich ſollen expliciren und antragen laſſen; 
Ich will hingegen eines jeden ohnpaſſionittem Ju- 
dicio anheim geben, ob eine deutlichere Explication 
von jemand koͤnne erfodert werden, als wann dasjene, 
was man begehrt, mit klaren Worten in die uͤberge⸗ 
bene Proje&te der Tractaten gebracht wird, wie diffeits 
geſchehen, da man geſetzt, daß Hannover, als Electori, 
die Precedenz gelaſſen werden, und im übrigen, nem⸗ 
lich auffer dieſem, die Prægedenz betreffendem Punct, 
es ben denen Pactis Domus, Juribus Senii, und deren 
Effectibus fein Verbleiben haben folle, und ob nicht 
vielmehr Euer $tebden Miniſtri, wann man derſeits 
ſolches nicht haͤtte accordiren wollen, ſolche contra- 
riam Intentionem häften deutlicher declariren, und 
den Paſſum des diſſeitigen Aufſatzes ändern laſſen 
muͤſſen. Man will noch welter aus demjenigen, was 
in meinem vorigen Schreiben, wegen der ſich befin⸗ 
denden Diferepanz der beyderfeitigen Protocollen 
erwaͤhnet, ein ſonderbares Gravamen machen, man 
erbietet ſich deshalber, an Seiten Euer Lebden Mini- 
ſtres, das dortige Protocol, und daß die darinn be⸗ 
findliche Erklarung von denen Meinigen, aufgezeſch⸗ 
neter Maſſen, geſchehen, mit einem Eyde zu beſtaͤr⸗ 
cken, und will denen hieſigen auf die Negatiyam, und 
daß die Erklaͤrung auf ſolche Art nicht geſchen, gleich⸗ 
falls das Jurament deferiren; Ich muß nun Euer 

!bd, da ſie das dortige Protocoil ſelbſten angeſehen, 
0 64 und 
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und diejenigen Worte, worüber der Zweifel iſt, dar⸗ 
inn gefunden zu haben affirmiren, darunter billich 
allerdings glauben, ich verſichere aber dieſelbe hin⸗ 
gegen, daß in dem diſſeitigen Protocoll ſolcher Ans 
hang nicht zu finden, meine Miniſtri auch, und der⸗ 
jenige, fo das Protocoll gefuͤhret, ſich, daß diſſeits 
dergleichen mit angehaͤngt worden, nicht erinnern, 
und laͤſſet man demnach vorberegtes reſpective bes 
ſchehenes Erbieten zur Eydes⸗ Leiſtung und reci- 
‚ proquen Deferirung des Juraments, welcher Euer 
febden Miniſtri, da fie wohl gedencken koͤnnen, daß 
die Sache zu einer Judicial. Conteſtation, und Abs 
leiſtung ſolchen Juraments, nicht kommen werde, 
deſto leichter auf die Bahn bringen koͤnnen, dahin 
geſtellet ſeyn. Ich kan auch um ſo weniger glau⸗ 
ben, daß Euer Liebden darauf Reflexion machen 
ſolten, weil nicht allein in ipfis Judiciis eine von 
ſelbſten beſchehene Oblatio ad Juramentum, pro 
Effervefcentia Paflionum, nicht aber pro Judicio 
Rationis gehalten wird, fondern ich auch mich er» 
innere, was ehemahls zu Wolffenbuͤttel felbft für 
Judicia darüber ausgefallen, daß weyland der das 
fige geheime Narlı Söhle, einem Kaͤyſerlichen Mi- 
niſtro, bey der Conferenz zu Bremen, das Jura- 
mentum Calumniæ über eine gewiſſe Sache defe- 
riren wollen. Daß ſonſten, wie ferner urgirt wird, 
derjenige, ſo das Directorium fuͤhret, bey ſolcher 
Zuſammenkunfft die Ober⸗Stelle haben müffe, fols 
ches iſt, wie ſchon vor dieſem angefuͤhret, von keiner 
Nothwendigkeit, und wuͤrde, wann man davon 
Exempla zu haben verlangen ſolte, damit gar bald 
gedienet werden koͤnnen. Ich will Euer Lebden 
N mit 
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mit einem mehrern nicht beſchwerlich fallen, ſondern 
mich auf die vorhin geſchehene Vorſtellungen bezo⸗ 
gen, und ſie damit meiner beftändigen Freundſchafft 
nochmahls verſichert haben. Ut in Litetis. Göhrde, 
den 3. Novembris, Anno 1703. 5 


XXXIIX. 


Hand ⸗Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Hertzog Johann 
Eruſten zu Sachſen⸗Weimar, worinn er demſelben 
notificiref, daß er die, Jure Succeſſionis, auf ſich gedie⸗ 

ene Spaniſche Monarchie, ſeinem juͤngern Herrn 
hne, Ertz Hertzog Carln zu Oeſterreich, pleno Jure 
cediret, fo auch mutat. mutand. an andere Reichs⸗ 
Fuͤrſten ergangen, de Anno 1703. 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 


Hochgebohrner lleber Oheim und Fuͤrſt, 


Emnach dem Allerhoͤchſten bellebet, des Koͤ⸗ 

nigs in Spanien, Caroli II. Maieſtaͤt und Leb⸗ 

den, ohne Hinterlaſſung einiger Deſcendenz, oder⸗ 
Lelbs⸗Erben zu ſich abzufodern, und nun die Spar 
niſche Monarchia, legitimo Jure Succeſſionis, auf 
mich gediehen, ſolches mein darauf habendes Recht 
aber ich, mit Einwilligung meines erſtgebohrnen 
Sohns, Ertz Hertzogen Carls Liebden, mit allen ers 
foderlichen Solennitäten, pleno jure cedixet, und 
ſelbige für einen vechtmaͤßigen König der Spaniſchen 
Monarchie geſtem declatiretbenebens reſolviret ihn, 
neuen Koͤnig, binnen wenig Tagen nacher Portugall, 
zu dem Ende abzuſchicken, damit er, mittelſt Goͤttlichen 
Beyſtandes und Huͤlffe der mit mir allürten Poren 
taten, die Polſeſſion der ihme rechtmaͤßlg zugefallenen 
G 5 Koͤ⸗ 
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Königreiche und Länder üderkommen moge Als 
habe, in Erwegung, daß ich iederzeit, mit meiner ab» 
ſonderlichen Satisfaction, verſpuͤhret, daß Euer Lieb⸗ 
den an denen mir und meinem Ertz⸗Hauſe gluͤckli⸗ 
chen Begebniſſen, ein ſonderbahres Wohlgefallen ges 
zeiget haben, mithin nicht zweifeln kan, dieſelbe wer⸗ 
den dieſes gern vernehmen, nicht unterlaſſen wollen, 
deroſelben, aus tragender ſonderbarer Zuneigung und 
Freundſchafft, Parte zu geben, fie verfichernde, daß 
alles dieſes zum Beſten des allgemeinen Weſens, und 
Erhaltung kuͤnfftig⸗beſtaͤndigen Ruhe⸗ Standes in 
Europa, angeſehen fen, der ich anben Euer Liebden 
mit freund⸗ ohelmlicher Affection, Kaͤyſerlichen 
Hulden und Gnaden, auch allem Guten ſederzeit 
wohl beygethan, verblelbe e. Wien, den 13. Sept. 
Anno 1703. 
Euer Liebden g 
Freund⸗williger Oheim, 

Leopold. 


N XXXIX. 
Antwort Hertzog Johann Ernſts zu Sachſen⸗ Weimar 
auf vorhergehendes Kaͤyſerliches Hand⸗ und refpe- 
Sive Notißcations · Schreiben, de Anno 1703. 
Allerdurchläuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unüͤber⸗ 
| windlichſter Roͤmiſcher Känfer, 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftät find meine allerunter⸗ 
thaͤnigſte und gehorſamſte Dienfte leder⸗ 
leit zuvor, 


| Aus 
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Ius Euer Kaͤhſerlichen Majeftät, unterm 13. 
abgewichenen Monats, an mich abgelaſſenem 

allergnaͤdigſten Hand⸗Schreiben, habe ich mit hoͤch⸗ 

ſtem Vergnügen erſehen, welcher Geſtalt Euer Käys 
ſerliche Majeſtaͤt, ſowohl von der mit allen erfoder⸗ 
lichen Solennitaͤten, pleno ſure letzthin beſchehenen 
Ceſſion, der auf Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, legiti- 
mo jure Succeſſionis gediehenen Spaniſchen Monar- 
chie an Ihro, des nunmehrigen Koͤnigs in Spanien, 
Caroli des III. Majeſtaͤt, und der bevorſtehenden 
Ergreifung der Poſſeſs, der Ihro Königlichen Mas 
jeſtaͤt rechtmäßig zugefallenen Koͤnigreiche aus runde, 

Part zu geben, als auch dero allerhoͤchſten Reichs⸗ 

vaͤterlichen mir beſtaͤndig zutragenden Kaͤyſerlichen 

Hulde und Gnaden, zu meiner hoͤchſten Obligation, 

mich ambey zu verſichern, allergnaͤdigſt geruhen 

wollen. Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt erſtatte ich 

hievor allen erſinnlichſten gantz unterthaͤnigſten 

Danck, und wie ich niemahlen, die vor Euer Kaͤyſer⸗ 

lichen Majeftät beſtaͤndig getragene allerunterthaͤ⸗ 

nigſte Devotion, benebenſt dem von dero hohes Ertz⸗ 

Haus, lederzeit gehegten wahren Eyfer und Ergeben⸗ 
heit ablegen, abſonderlich aber hiervon Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt viel weſenthche Kennzeichen in 
Zukunfft fernerweit geben zu können, mir die aller; 
groͤſte Freude ſenn laſſen werde; Alſo bitte ich GO, 
daß er dieſes groſſe, zum Beſten des allgemeinen We⸗ 
ſens, und Erhaltung künfftig beſtaͤndigen Ruhe⸗ 
Standes in Europa, von Euer Käyferlichen Maje⸗ 

ſtaͤt angeſehenes hoͤchſtglorieuſcs Werck fo glücklich, 

als gerecht, allzeit ſeyn laſſen wolle. Empfehle das 

mit Euer Kaͤyſerllchen Majeſtaͤt mich und mein Haus 

zu 
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zubeharrlicher Kaͤyſerlicher Hulde und Gnaden, und 
verbleibe iederzeit 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Datum Weimar, den 24. Octobr. 
Anno 1703. 
allerunterthaͤnigſter und gehor⸗ 
mſter/ f 


a 
Johann Eruſt, Hertzog zu Sachſen. 


XL. 


Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den n General-Feld-Marfchall, 
Graf Hermann Otten zu fimburg-Styrum, die nach 
Nördlingen geſchickte Artillerie und anders mehr be⸗ 
treffend, de Anno 1703. f 


N P. 


Us Euer Excellenz, ſub dato Haunsheim, den 

9. currentis, erlaſſenen geſtern allhier wohl ein⸗ 
geloffenen Schreiben, haben wir inhaltlich er ſehen, 
was dieſelbe, wegen der von hleraus nacher Noͤrdlin⸗ 
gen ohnlängft abgeſchickten ſchweren Artillerie, 
anzuführen, und einiger ſich darbey noch zeigender 
Abgänge, ſonderheitlichen aber der mehrern Vor⸗ 
ſpann halber, zu gedencken belieben wollen. Nun iſt 
es zwar nicht ohne, daß des Herrn General - Lieute- 
nants Hochfuͤrſtlichen Durchläuchtigfeit anfänglich 
ein mehrers an dergleichen Geſchuͤtz, als juͤngſthin 
nacher Nördlingen geſendet worden, verlanget haben; 
Geſtalten man dann allſchon bedacht ware, ein und 
anders zuſammen zu bringen, und, fo viel diffeitige 
wenige Kraͤffte zu laſſen, dem Publico zu ſtatten zu 
kommen. Alldieweilen aber nach der Hand hoͤchſt⸗ 
er⸗ 
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ermeldte Seine Hochfürftlihe Durchlaͤuchtigkeit, 
beſag dero copialiter hiebey liegenden Schreibens, 
vom 26. paſſato, aus Geißlingen, nur zwey halbe 
Earthaunen, und zwey zwoͤlſſpfuͤndige Stück begeh⸗ 
ret; So hat Bamberg und Onoltzbach die erftere, die 
andere hingegen Bareuth und Nürnberg, herzuge⸗ 
ben refolviret, ſedoch beſondere Handlangere darmit 
abmarchiren zu laſſen für unnoͤthig erachtet, indeme 
ſolche auch hiebevor, bey dergleichen Occaſionen, von 
der Infanterie genommen worden, auch von denen 
Craͤyß⸗Regimentern fuͤglichen annoch darzu genom⸗ 
men werden koͤnnen. Und gleich wie ohne dis dieſes 
loͤblichen Craͤyſſes Feld⸗Artillerie unter Euer Excel · 
lenz Corpo dermahlen ſtehet; So werden die noch 
erfoderliche wenige Requiſiten an Seilern, Bindſtraͤn⸗ 
gen, Hufelſen, Nägeln ꝛc. ꝛc. wie auch Schmiedt, 
Wagner, Pulverbindern ꝛc. ꝛc. zu haben ſeyn. Daß 
aber fuͤr letzo noch mehrere Vorſpann, und zwar bes 
nanntlichen so. Pferde, deſiderirt werden ſolten, has 
ben wir um ſo weniger vermuthet, als gegenuͤber Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden ohne diß ſehr ſchwer ankommet, 
das abgeſchickte Zugviehe, zu des armen Untertha⸗ 
nens groͤſter Beſchwerde, bey gegenwaͤrtiger Saat⸗ 
Zeit fo lange von Haus bleiben zu laffen, ſondern hof 
fen, Euer Excellenz werden die noͤthige Anzahl von 
dem Craͤyß und Orten, worinnen fie ſich dermahlen 
befinden, herbey ſchaſſen zu laſſen, um fo ehender geru⸗ 
hen, als deroſelben der diſſeitige groſſe Aufwand, und 
was man ſich den gegenwaͤrtigen Krieg koſten laſſen, 
genugſam bekannt, ohngeachtet der mit Ihro Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt errichtete Allianz- Tractat ſowohl, 
als andere im Reich gemachte Difpofitiones ſotha⸗ 

nen 
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nen ſchweren Artillerie- Laſt, dieſem loͤblichen Craͤyß 

keines Weges auf buͤrden, zu geſchwelgen, was man 

über dis zur Bloquade des Rotenbergs anwendet, 

und daſelbſt ſtuͤndlich in Bereitſchafft halten muß. 
Wie weit es uun mit dieſer Expedition gekommen, 

belieben Euer Excellenz ohnſchwer aus des Com- 
mendantens, Herrn Grafen di Santo Bonifacio, 

an die Regierung zu Amberg, unterm 11. huj. erlaſſe⸗ 

nen, in Copia hiebey befindlichen Schreiben zu ver⸗ 
nehmen, wovon ſich der weltere Erfolg naͤchſtens ge⸗ 
ben wird, den wir auch deroſelben zu hinterbringen, 
ohnermangeln werden. Unter Soͤttlicher Gna⸗ 
den Empfehlung allezeit verbleibend ꝛe. Mürnberg, 
den 13. Septembr. 1703. Rh 


XU 
Schreiben des Chur⸗Bayeriſchen Commendanten in der 
Feſtung Rotenberg, Grafens von St. Bonifacio, an 
den Känferlichen General - Feld⸗Marſchall-⸗Lieute- 
nant, Graf Chriſtoph Wilhelm von Aufſaß, daß er 
ihm, zu Verfertigung eines verantwortlichen Ac- 
cordg, einige Tage Zeit laſſen möchte, de Anno 1703. 

P. P. { 


Au meines hochgeehrten Herrn Generals wei⸗ 
ters an mich abgelaſſenes Schreiben zu antwor⸗ 
ten, habe ich daraus erſehen, daß ein hochloͤblicher 
Fraͤuckiſcher Craͤyß, wegen einiger bis anhero ges 
machten Verzögerung, gar keine Urſach hätte, ſich 
def beſſern vernehmen zu laſſen, iedoch wolle mau 
alles noch bey Seit ſetzen, und es zu dero Willkuͤhr ges 
ſtellet haben, dahero, weiſen der Accord. Schluß von 
keiner Importanꝛ, ich ihn inner den naͤchſten 24. Stun⸗ 
den aufſetzen / und ſo dann ohnverzuͤglich/ der Ratifica- 


tion 
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tion willen, überfenden ſolte. Gleich wie ich aber, und 
alle andere allhier ſich befindende Herren Hauptleute, 
zu Schlieſſung eines Accords, niemahlen incliniret, 
wohl aber in der Hoffnung geweſen, daß allhieſige 
Jeſtung obnfeglbar wieder entfeger werden folk; 
Alſo habe auch weder ich, noch die Herren Hauptleute, 
zu Verfaſſung der Accords; Puncten uns niemahls 
befliffen, oder es, wie wir ſolche einrichten ſollen, 
uͤberleget. Daß aber mein Hochgeehrter Herr Ge⸗ 
neral· Feld Marſchall⸗ Lieutenant der Meinung If, 
ob ſolten die Accords-Pundten, weilen ſolche von 
keiner Importanz, gar balden zu Papier gebracht feyn, 
kan ich mir ſolches und die Herren Hauptleute gar 
nicht einbilden, ſondern faͤllet uns ſolche zu verferti⸗ 
gen ziemlich ſchwer, aus Urſachen, ich, als ein alter 
Churfuͤrfllicher Diener, und die Herren Hauptleute, 
ſolche dermaſſen einzurichten, und den Accord gantz 
willig, wohl uͤberlegter Maſſen, zu fchlieffen verlan⸗ 
gen, daß weder ich oder dieſelbe eine ſchwere Verant⸗ 
wortung und Ungnade uns aufladen moͤgen; Sol⸗ 
chemnach meinen hochgeehrten Herrn Grafen noch⸗ 
mahls ſchoͤnſtens bitte, uns, mit Verfaſſung ſolcher 
Accords Puncten, zumahlen es alles, dem Schreiben 
gemäß, in dero Willkuͤhr ſtehet, nicht zu uͤberetlen, 
ſondern uns darmit, bis auf naͤchſtkommenden Mon⸗ 
tag, Raum zu laſſen, damit dieſe wohl uͤberlegt, ver⸗ 
faſſet, und durch einige Herren Hauptleute, der belle⸗ 
bigen Ratification wegen, uͤberſendet werden konnen, 
Kan ich hingegen derſelben, oder einem hochloͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyß, über kurtz oder lang etwas 
dienſtliches erweifen, werde ich es gewiß auf iedes 
Begehren da es anderſt möglich, im Wenk erzeigen, 

der 
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der ich im uͤbrigen allſtets bin ꝛc. Rotenberg, den 
14. Septembr. 1703. 

P. 8. 

Mein hochgeehrter Herr General. Jeld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenant beliebe auch den Richter Kohlmann auf 
morgen herauf zu ſchicken, damit ich kan anfangen zu 
arbeiten. 


f XLILE 

Schreiben des Kaͤyſerlichen General Feld - Marfchalls, 
Graf Hermann Ottens zu Limburg -Styrum, an 
den Kaͤyſerlichen General-Lieutenan:, Marggraf Lud⸗ 
wig Wilhelm zu Baden⸗Baden, worinn er ihm den 
Verlauff des zwiſchen der Chur⸗Bayer⸗ und Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen vereinigten Armee, und feinen unterhabenden 
Trouppen, bey Hoͤchſtaͤdt vorgefallenen Treffens refe. 
siref, de Anno 1703. 

. 


Leichwie ich Euer Durchlaͤuchtigkeit in meinem 
letzterm Schreiben berichtet habe, daß ich mei⸗ 
nen March gegen Donauwerth antreten werde, alſo 
bin ich den 18. nachdem der General - Wachtmeiſter 
von Priſach, mit dem Gothiſchen und Stroͤmfeldl⸗ 
ſchen Regimentern zu Fuß und Pferd, Weheheim, 
Hollſtein, und Ortingen, welche zwar Regimenter 
genennet, aber auffer des Hollſteiniſchen nicht Esqua- 
drons machen, zurück gelaffen worden, aus dem Lager 
bey Haunsheim aufgebrochen, und bis Schwenningen 
geruͤcket; Ich habe mich aber der Urſache, allda den 
gefolgten 19. arretiren muͤſſen, weilen nicht allein die 
Bagage, ſondern auch die Schiffbruͤcke, wegen der 
ſchlechten Geſchirr und Beſpannung, ſelbigen Tag 
nicht in das Lager kommen, waͤhrender dem ich Mine 
N ge⸗ 
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gemacht, als ob die abgeworffene Bruͤcke zu Grund⸗ 
heim repariren, und allda eine Palſage nehmen wol⸗ 
te, ſo aber um ſo weniger zu behaupten war, als der 
Feind mit etwas Cavallerie von jenſeit auch gleich 
cortegirt, und ſich ſtets im Geſicht gehalten hatte, 
derowegen, und da mir der Fraͤnckiſche Craͤyß durch 
den abgeſchickten Courrier antworten laſſen, daß 
ſelber, gleich Euer Durchlaͤuchtlgkeit auch ſelbſt be⸗ 
richtet worden, mit der anbegehrten Artillerie nicht 
aushelffen fönte, wodurch das Deflein gegen Donau⸗ 
werth auszuführen, keine Anzeige mehr war, ich Wil⸗ 
lens geweſen, den folgenden Tag mich wiederum in 
mein Lager zu ziehen. Es kam aber den 20, Mor⸗ 
gens, ſo bald der Tag vollkoͤmmlich am Himmel, mir 
von denen gegen Donauwerth ausgeſchickten Par⸗ 
theyen die Kundſchafft, daß der Feind allda paflirer, 
und mit vollem Anm arch der Armẽe gegen mich bes 
griffen fey, worauf alſobalden Boutefelle und dann 
zu Pferde blaſſen laſſen. Immittelſt ſtellte ge⸗ 
gen 6. Uhr der Churfuͤrſt und Villars eine Linie 
von Cavallerie, eine gute halbe Stunde von meinem 
Lager, indem aber an der Lncke des Feindes das 
Schloß Taffheim mit 100. Mann Preußiſchen zu 
Fuß beſetzt geweſen, hat er allda etwas angehalten, 
und drey Canonen⸗Schuͤſſe, zur Loſung thun laſſen. 
Kurtz hernach wurde eine dergleichen Loſung, und 
zwar aus 6. Stuͤcken, von dem Frantzoͤſiſchen Gene⸗ 
ral, Marquis d Uſon, welcher vorherigen Tag über 
2. Stunden weit auf jenſeit der Donau abwaͤrts mar 
chiret, in der Nacht aber bey Dillingen tepaſſiret, 
und mir mit 15. Eſquadrans, und 18. Bataillons in 
Ruͤcken gehen ſollen, gegeben, welches das Zeichen 
Sechſter Theil, 9 ſei⸗ 
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feiner Ankunfft, und daß er ſich allda auch formiret, 
hat ſeyn ſollen, aus welchem dann abgenommen, daß 
dieſes das Concert, und der ſtaͤrckere Theil mich vor⸗ 
waͤrts, der ſchwaͤchere aber hinterwaͤrts attaquiren 
wolle, darauf einen hinter mir geweſenen guten Bach 
mit der Armee gleich repaſſiret, und die darnaͤchſt ge⸗ 
legene Anhoͤhe zu gewinnen geſuchet, mit der Refolu- 
tion, den ſchwaͤchern Theil vorhero übern Hauffen 
zu werffen, ehe mir der ſtaͤrckere auf den Leib kommen 
koͤnne, wie dann ſolches auch geſchehen, daß mit mei⸗ 
nent unterhabenden Zolleriſchen und Koͤniglichen 
Polniſchen Leib Regiment, die gedachte 15. Eſqua- 
drons, welche ſich etwas zu weit von ihrer Infan- 
terie entfernet, rechtſchaffen zertrennet, Standarten 
uͤberkommen, und in die Flucht gegen Hoͤchſtaͤdt ger 
ſchlagen. Von ſelbigen wolten ſich 6. Eſquadrons 
nachgehends, ohnweit ihrer Infanterie, die, auf wahr⸗ 
genommene Zerſtreuung, gleich ſo gar bis Dillingen 
durchzugehen angefangen, poſtiren, worauf der Ge- 
neral - Feld⸗Marſchall⸗ Lieutenant, Graf Palfy, ſel⸗ 
bige mit 5. Preußiſchen Standarten, als 3. vom 
Leib⸗Regiment mit dem Obriſten Blumenthal, und 
2. von Naſſau, aufs neue angegriffen, und bis in einen 
ohngruͤndlichen Moraſt repouflires, worinnen Mann 
und Pferd ſtecken geblieben, und, auffer einigen zu 
Fuß, wenig davon gekommen. Auch haben die Ca. 
rabiniers 2. bis 3. andere Eſquadrons attaquirt, wei⸗ 
len die meiſten aber ſich über den Bach ſalvirt, nur 
etwas weniges niedergemacht, und 1. Standarte von 
dem Arcoiſchen Regiment erobert. Demnach nun 
dieſes zu meiner Avantage und Debaraſirung geſche⸗ 
hen, auch der Marquis d' Uſſon ſich ſchier bis Dit 
0 AR lin 


. vom Jahr 1703. 115 
lingen zurück gezogen, hat die Armee in ihren Linen, 
allezeit in guter Ordnung, längft dem Gebuͤrg und 
dem Wald, ſich zu retiriren geſucht, die feindliche 
hingegen, welche auch ebenmaͤßig den bemeldten 
Bach in Bataille, fo viel moͤglich, paſſiret, hat immer; 
hin, bald oben bald unten, nic der Cavallerie geſucht 
uns anzugreiffen, iſt aber federzeit von dem Feuer der 
Infanterie und Canonen⸗Schuͤſſen abgehalten wor⸗ 
den. In waͤhrendem dieſem Retiriren habe leder⸗ 
mahlen geſucht, die Höhe auf meiner Ancken, von 

dem groſſen Wald, verdeckter zu mainteniren, da ich 
dann, in waͤhrendem March, eine ſichere andere Höhe 
ſehr vortheilhafftig gefunden, welche ſich als ein Ruͤ⸗ 
cken, theils mit Hecken bekleidet, bis in die Ebene her⸗ 
ab gezogen, und zwar an das Dorff, wo der Moraſt 
vorbey pafhıret, in welchen der General- Feld⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant, Graf Palfy, die feindliche Efqua- 
drons geſprenget hat. Als ich mich auf dieſen ſpe⸗ 
cificirten Ort geſetzt und angehalten, die zweyte Linie 
erwartende, hat der Feind auf meinen lincken Flügel, 
welcher ſonſten der rechte iſt, mit 4. Bataillons einen 
Angriff in den Wald verſucht, allwo fich eben der 
General-Feld Marſchall⸗Lieutenant von Schulen⸗ 
burg mit 2. Sächfifchen Bataillons, nebſt einiger 
Artillerie, ſehr avantageux poſtirt befunden, wor⸗ 
auf die gedachte 4. feindliche die Saͤchſiſche angegrif⸗ 
fen, ſo aber ihnen ein ſolches Feuer wieder gegeben, 
daß die Attaquirende aus einander geſprenget wor⸗ 
den, wodurch man dieſer Seits wiederum lufft be⸗ 
kommen. Nach dieſem hat der Feind die zweyte 
Ane naͤher gerückt, auch Mine gemacht, als wäre er 
mit feiner Cavallerie die Infanterie, welche unter dem 
2 Com- 
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Commando des General - Feld? Marſchall Lieute- 


nants von Erffa geftanden, nemlich Fürftenberg, 
Durlach, Schnebelin, Sachſen⸗Weimar und 
Schwartzburg anzugreifen willens. Auf dleſe Be 
wegung, ohne aber attaquirt zu ſeyn, hat das Bareu⸗ 
thiſche Regiment in Specie, nebſt einigen andern, um⸗ 
gewendet, und in vollem Lauff die Flucht genommen, 
die noch angehaltene wenig geſtandene dadurch in 
Confuſion gebracht, da dann der Feind ſie verfolget, 
aber auf das Feuer der vorgemeldten Saͤchſiſchen Ba- 
taillons gefallen, welches einen ſolchen Effect gethan, 
daß, mit Hinterlaſſung vieler Todten, die feindliche 
Cayallerie zurück gehalten worden. Wie nun ich 
das zweyte Treſſen durch das erſte paſſiren laſſen, die 
Cavallerie, ſo viel moͤglich, angehalten und geſetzt, 
hat man die Retirade immerhin, mit Behauptung der 
Anhöhe und Bedeckung des Waldes, auf dem lincken 
Fluͤgel continuiret, die Cavallerie aber, fo viel ſichs 
thun laſſen, auf den rechten Fluͤgel abwaͤrts gezogen. 
Diefes hat man angefangen um 7. Uhr des Mor⸗ 
gens, bis des Abends um halb 5. Uhr, da ich endlich 
einen Thal, ſo die Bauren angewieſen, erreichet, wo der 
Weg auf Noͤrdlingen gegangen, ſelbigen mit der 
‚ Infanterie behauptet, bis die Cavallerie, welche noch 
bey mie gehalten, durchgezogen, und nachgehends mit 
der Infanterie den March geſchloſſen, und vor Tags 
bey Noͤrdlingen angelanget bin. Ob nun zwar ich 
nicht vermuthet gehabt, die voͤllige feindliche Gewalt 
vom $ech und der Donau, welche in des Churfuͤrſtens 
und des Villars Perſonen, nebſt dem Marquis d’Uf- 
fon, mit 27. Eſquadrons und 48. Bataillons Fran⸗ 
tzoͤſiſchen und Bayeriſchen, der gefangenen Oficiers 
5 und 
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und Gemeinen Auffage nach, beſtehend, mir auf den 
Hals zu ziehen; Alſo glaube ich nachdeme mich in die⸗ 
fer Affaire engagiret befunden, ich die Conduite ge⸗ 
führer, welche iedermahlen, mit Daranſetzung meiner 
Reputation, Ehre und Leben zu behaupten getrauen 
werde, da dann Euer Durchlaͤucht. ſelbſten, als eines 
fo berühmten Capitains hohem Irtheil am erſten mich 
unterwerffe. Den eigentlichen Verluſt der Mann⸗ 
ſchafſt kan dato noch nicht berichten geſtalten die Leute 
theils nach Heidenheim the. ls in die Waldungen theils 
aber auch, in einem Rennen, bis nach Nuͤrnberg 
gelauffen, allwohin an den Craͤyß⸗Convent geſchrie⸗ 
ben, das fluͤchtende Geſindel im gantzen Lande aufzu⸗ 
halten, und zuruͤck zu ſchicken; Doch glaube nicht, 
daß viel uͤber 1ooo. Todte und Gefangene ſeyn wer⸗ 
den / worgegen, nicht mir zur Conſolation, noch ieman⸗ 
den zu flattiren, der Feind verſicherlich ein mehrers, 
abſonderlich viel Officierer, eingebuͤſſet hat, und 
merckt man den Verluſt im Lager nicht, auſſer an 
Artillerie und Gezelten. Ich bedaure am meiſten 
die verlohren gegangene Artillerie und Munition, 
nebſt der Schiff⸗Bruͤcken, aus welchen die Vorſpann⸗ 
Bauern, wie man ſchon oͤffters erlebt, gleich ausge⸗ 
ſpannt, und alles im Stich gelaſſen haben, dabey auch 
ein paar hundert Bagage - Wägen dem Feind zur 
Beute blieben find. An Ober⸗Officiers iſt der Ge- 
neral-Wachtmeiſter Nazmar, welcher mit der Be⸗ 
reitſchafft und der alten Wacht die Arrier- Garde ges 
macht, todt, der Obriſt⸗Lieutenant von Anhalt ift 
durch ein Stück geblieben, Standarten find einige 
verlohren, hingegen andere vom Feind erobert wor⸗ 
den, wovon den eigentlichen Bericht einfenden werde. 

H 3 Ab⸗ 
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Abfonderlich muß Euer Durchlaͤuchtigkeſt die Fer. 
meté der Preußiſchen Infanterie, unter dem Com- 
mando Ihro Durchlaͤuchtigkeit des Fuͤrſten von Anz 
halt, welche uͤber die Flaͤche allezeit, in beſter Ordnung, 
geſchloſſen marchiret, anruͤhmen, die der feindlichen, 
von allen Orten anruͤckenden Cavallerie, durch gute 
Conte nance, ſolchen Reſpect halten gemacht, daß fie 
auch ſelbe Anfangs nümmermehr zu attaquiren ge⸗ 
trauet, und da man in den Wald geruͤcket iſt, haben 
die Preußtſchen Granadiets die Arrier- Garde ge- 
nommen, wo ſie dann gegen die Cavallerie ſich main⸗ 
teniret/ nachgehends aber von einigen feindlichen Ba-, 
taillons angefallen worden, und ziemlichen Schaden, 
wie leichelich zu ermeſſen, erlitten haben. So bald 
nun die Trouppen, die ſich ſtuͤndlich mehrers einfin⸗ 
den, wiederum geſammlet, werde ich mich, nach der 
Contenance des Feindes zu moviren, auch da ſelbi⸗ 
ger die Donau aufwerts gehen ſolte, hn zu cortegi⸗ 
ren, wann er aber abwerts gehet, mich in der Gegend 
Harburg zu poſtiren ſuchen, welches hoſſentlich Euer 


Durchlaͤuchtigkeit Intention ſeyn wird. Ubri⸗ 


gens ꝛc. Datum im Feld⸗ Lager bey Noͤrdlingen, 
den 21. Septembris, Anno 1703. 


XLIII. 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Käyfer Leopoldum, worinn er demſelben 
die Eroberung der Chur⸗Bayeriſchen Feſtung Ro⸗ 
tenberg notikciret, de Anno 1703. 
P. P. 
Eller Kaͤyſerlichen Mit iſt alleranadigſ be⸗ 
kannt, welcher Geſtalten man a 
Craͤy 
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Eränffes wegen, auf angefoderte ohnerträgliche Con⸗ 
tribution, bereits vor 23. Wochen, mit ſeiner damah⸗ 
ligen etwelchen dand⸗Miliz, vor die Chur⸗Baͤyeriſche 
Feſtung Rotenberg zu ruͤcken, und ſelbe, zu Einhal- 
tung der von dorten aus angedroheten ſchaͤdlichen Ex- 
eurfionen, zu bloquiren, nachgehends aber durch die, 
ſtatt erſtbeſagter $and-Miliz, über das zukommende 
Reichs ⸗ und Allianz-Contingent, zu mehrerer Sk 
cherheit und Bedeckung des Craͤyſſes, aufgeſtellte 
drey neue Regimenter zu Fuß, nebſt einer durch be⸗ 
ſondere Tractaten herbey gezogenen Schwartzburg⸗ 
Reußiſchen Bataillon, und dem Auſſaͤßiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiment, gar bombardiren und voͤllig bela⸗ 
gern laſſen, bemuͤßiget worden. Nachdeme nun 
endlichen dem Allerhoͤchſten es dahin zu leiten gefallen 
hat, daß unter des darbey commandirenden Herrn 
General - Feld⸗Marſchall⸗Lieutenants, Grafens 
von Aufſaß, guter Anordnung, bezeugten ſonderba⸗ 
rem Fleiß, und ruͤhmlichen Conduite, der darinnen 
befindliche Commendant, Graf di Santo Bonifacio, 
am 19. lauffenden Monats abfehrifftlich hiebey lie⸗ 
gende Ubergabs⸗Capitulation eingegangen, fo fort, 
nebſt Herausgebung gewiſſer Geiſeln, und geſtatte⸗ 
ter Poſto-Faſſung, morgen, den 21. dis, von dannen 
aus, und gegen Amberg zu ziehen, ſich verbindlich ge⸗ 
machet; Als haben Euer Kaͤyſerlichen Majeftär wir 
darvon allerunterthaͤnigſten Bericht hiermit erſtat⸗ 
ten, und allergehorſamſt bitten wollen, fie geruhen, 
wie bishero, alſo noch ferner, auf die Conſervation 
und Bedeckung dieſes loͤblichen Craͤyſſes reflectiren, 
und ſich ſolchen in Kaͤyſerlichen allerhoͤchſten Gna⸗ 
den beſtens befohlen ſeyn zu laſſen, anbey ſich aber vers 
H 4 ſichert 
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ſichert zu halten, daß Fürften und Stände, unſere 
hohe Herren Principales, Obere und Committenten, 
von ihrer bishero hoffentlich in der That erwieſenen 
ſchuloigſten allerunterthaͤnigſten Treu und Devotion 
miemahlen ausſetzen, ſondern darmit gegen Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und das geſammte Reich, 
nach aͤuſerſten Keäfften eontinuiren werden. Uns 
aber empfehlen wir zu Kaͤyſerlichen allergnädigften 
Hulden, und verbleiben ꝛc. Nuͤrnberg, den 20, 
Septembris, 1703. - 


XLIV, 

Schreiben des Kaͤyſerlichen General-Lieutenants, Marg⸗ 
raf Ludwig Wilhelms zu Baden Baden, an den 
Srändifchen Craͤyß⸗Convent zu Nürnberg, daß er 
den General Feld⸗Marſchall Lieutenant, Grafen von 
Aufſaß, nicht ferner an der Con junction mit dem Ge- 
neral-· Feld⸗Marſchall, Grafen zu Limburg⸗Styrum, 

hindern ſolle, de Anno 1703. : 


F. P. 


Ch will hoffen, nachdeme der Rotenberg nun⸗ 
Amehro mit Accord uͤbergangen, es werde der 
Herr General - Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, Graf 
von Aufſaß, mit bey ſich gehabten Trouppen, bereits 
zum Herrn General Styrum geſtoſſen ſeyn, welches 
ich ſowohl, als des Herrn Marggrafens von Bareuth 
Lebden, demſelben nochmahlen befohlen haben, in Er⸗ 
wegung, daß dem Publico an dieſer Conjunction 
dermahlen hoͤchſtens gelegen, und bey Unterbleibung 
deſſen, viel Übels, welches zugleich den loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyß betreffen wiirde, entſtehen doͤrffte, 
vor welches alles aber, wann man meinen Conſiliis 
nicht folgen, und die gebuͤhrende Ordre an die Miliz 

zu 
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zu exequiren, gegen Verhoffen, ferner hindern folte, 
ich auſſer aller Verantwortung ſeyn will. Erſuche 
ſolchemnach einen loͤblichen Convent doch um GOt⸗ 
tes willen, bey dermahligen Conjuncturen, der ge: 
meinen Sach Beſtes alleinig zu bedencken, und da⸗ 
hero dem gedachten Herrn General von Aufſaß, keine 
Mo ram, zu Erfüllung der empfangenen Ordres, zu 
geſtatten. Wormit ꝛc. Feld⸗Lager bey Augſpurg, 
den 29. Septembr. 1703. 


XLV. 


Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß Convents zu Nürnberg, 
auf vorhergehendes Schreiben des Kaͤyſerlichen 
Gegeral-Lieutenants, Marggraf Ludwig Wilhelms 
zu Baden⸗Baden, de Anno 1703. 

P. P. 


Qu Sefirftichen Durchläuchtigkeit, unterm 
23. und 29. paflato, an die allhier noch vorwaͤh⸗ 
rende allgemeine Eräyß + Verfammlung erlaſſene 
gnaͤdigſte Schreiben ſeynd wohl eingeliefert worden, 
woraus wir mit mehrern zu erſehen gehabt, wie ange⸗ 
legentlich diefelbe den Abmarch des Herrn Grafens 
von Aufſaß, mit denen hieroben unter ſich gehabten 
Trouppen, zu dem Styrumſſchen Corpo zu urgiren, 
belieben wollen, auch daß man des Herrn General- 
Feld⸗Marſchall, Grafen von Styrums Excellenz, 
auf Verlangen, mit benoͤthigter Artillerie an Han⸗ 
den gehen, der gemeinen Sache Beſtes allein zu be⸗ 
dencken, und die von Euer Hochfürftlichen Durch⸗ 
laͤucheigkeit ergehende Ordre an die Miliz zu exequi- 
ren, ferners nicht hindern ſolte. Gleichwie aber 
gedachter Herr a Marſchall, Graf von 
5 


Sty 
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Styrum, hoffentlich ſchon notificiret haben wird, wie 
willfaͤhrig man ſich ihme, dieſes loͤblichen Craͤyſſes 
wegen, in allen deme, was er von demſelben begehret 
hat, heraus gelaſſen und angeſchickt habe, auch, daß 
erwaͤhnter Herr General- Feld⸗Marſchall⸗Lieute- 
nant, Graf von Aufſaß, bereits vor Einlangung Euer 
Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit anderweiten Schrei⸗ 
bens, mit ſeinem Dragoner⸗Regiment, und der hier⸗ 
oben geſtandenen Schwartzburg⸗ und Reußiſchen 
Bataillon, nicht allein bey ihme ſchon eingeruͤcket ge⸗ 
weſen ſeye, ſondern daß man auch mit einer ziemlichen 
Artillerie an Handen zu gehen, ſich erklaͤret, und ohne 
die zu denen Fraͤncklſchen eigenen Regimentern zu 
Fuß deſtinirte Regiments⸗Stuͤcklein, an 2. 3. bis 6. 
pfündigen Stücken, gegen 15. an der Zahl, mit darzu 
erfoderlichen Pulver, Kugeln, und andern Requiſiten 
ſchon abgegeben: Alſo Fönnen wir im übrigen auch 
wohl verſichern, daß uns nimmermehr zu Sinne ge⸗ 
ſtiegen, Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit er⸗ 
gehende Ordres auf einige Weiſe zu hemmen, oder dar⸗ 
innen Einhale zu thun, ſondern was bis anhero ges 
ſchehen, iſt vielmehr eine bloſſe Borftellung, der denen 
allhieſigen Landen augenſcheinlich obgeſchwebten 
geoſſen Gefahr, auch daß man, auf ſeine innerliche 
mehrere Sicherheit zu refpiciren, nicht zu verdencken 
ſeye geweſen, in welchem Verſtand es ufzunehmen, 
wir hiemit unterthaͤnigſt gebeten, und zugleich die 
Noth, weiter zulaͤnglicher Bedeckung dieſes loͤblichen 
Craͤyſſes, beſtens recommendiret haben wollen. 
Indeſſen muß man allhier gewaͤrtig ſeyn, was von 
Amberg aus, allwo dem Verlaut nach, eine ziemliche 
Anzahl von Infanterie und Cavallerie ſchon vorhan⸗ 
den 
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den, und dergleichen noch mehr darzu kommen ſollen, 
gegen das Fraͤnckiſche unternommen werden möge, 
bey zumahlen noch continuirender Dewolitions⸗ 
Arbeit am Rotenberg, worgegen von der Chur⸗Baͤye⸗ 
riſchen Regierung daſelbſt, in ſehr weitlaͤufftig und 
feyrigen Terminis proteſtirt worden, nichts mehrers 
wuͤnſchende, als daß der Allerhoͤchſte Euer Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤucht gkeit heilſame Conſilia begluͤcken, 
ſegnen und dahin leiten wolle, daß man des ohnlaͤngſt, 
bey Höchftättan der Donau erlittenen empfindlichen 
Streichs, wiederum vergeſſen koͤnne, dero wir 
uns ꝛc. c. Nuͤrnberg, den 5. Octobr. 1703. 


e eee 
Auch geruhen Euer Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit aus hlebey kommender Abſchrifft gnaͤdigſt zu 
erfehen, was ſaͤmmtliche Officierg des Fraͤnckiſchen 
Erb⸗Printz⸗Bayreuthiſchen Curaßler⸗Regiments, 
wegen der, dem Vorgeben nach, denſelben vom letzten 
Treffen bey Hoͤchſtaͤtten ungluͤcklich beſchehender 
Imputation, gelangen laſſen, und welcher Geſtalten 
fie um Juftiz- mäßige Unterſuchung anhalten: Weiln 
nun ihr Begehren in der Billichkeit ſelbſten beſtehet, 
und ſaͤmmtſichen an ihrer Ehre Confervation nicht 
minder gelegen ſeyn will; Als zweifeln wir nicht, 
Euer Hochfürſtliche Durchlaͤuchtigkeit werden hier 
innenfalls Kriegs- manierlich verfahren zu laſſen, 
und ernannte Officiers in ihren Geſuch zu hören, 
ohne dis gnaͤdigſt geneigt ſeyn, wollen aber doch noch 
zum Überfluß das gethane Anbringen, zugedeyllcher 
Eroͤrterung, hiermit beſteus recommendiret haben. 
Ut in Litteris, den 3. Octobris, 1703. 
b XLVI. 
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XLVI. 


Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den General-Wachtmeiſter, Graf Herrmann 
Friedrich von Hohenzollern, daß er die ihm aufgetra⸗ 
gene Demolition der Feſtung Rotenberg ſchleunig be⸗ 
werckſtelligen, und die Paͤſſe an der Pegnitz wohl be⸗ 
ſetzen ſolle, de Anno 1703. 


E. P, 


S haben Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 

Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, auf vorhero gepflogene 
Berathſchlagung, und von anderswo her eingeholte 
beyraͤthige dentimenten, für hoͤchſtnoͤchig, und dem 
Frauckiſchen Craͤyß profitabel zu ſeyn erachtet, die 
ohnlaͤngſt occupirte Feſtung Rotenberg raſiren, und 
dergeſtalt unbrauchbar machen zu laffen, daß ſich fuͤrs 
kuͤnfftige der Feind derfelben zur abermahligen Defa- 
vantage und Gefahr der hiefigen danden nicht zu pre- 
valiren haben moͤge, und weilen anbey auch unſerm 
hochgeehrten Herrn General - Wachtmeifter die 
Commillion und Veranſtaltung darzu aufgetragen; 
Als wolle derſelbe, ohne einigen Zeit⸗Verluſt, das 
pro communi Interefle führende Abfehen, ſowohl 
durch die noch bey ſich habende Craͤyß⸗Mannſchafft, 
als dazu abſonderlich gewidmete Land⸗Volck, von an⸗ 
graͤntzenden Fraͤnckiſchen Orten, wie ingleichen auch 
die dermahlen in des Craͤyſſes Devotion hafftende 
Ober⸗Pfaͤltziſche Unterthanen und angeſeſſene darzu 
gebrauchen, auch von Tag zu Tag berichten, wie weit 
man mit ſothaner Arbeit avanciret ſeye; Und weilen 
die Conjuacturen ſich aͤndern dörfften, fo iſt darbey 
kein Moment zu verabſaͤumen; An Refpicirsund 
Belegung der Pegnitz Paͤſſe, und darnit man vom 

Feind 
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Feind daran nicht gehindert werde, wird ohne dis kein 
Zweifel getragen, mithin aber ſolches deſſelben ver⸗ 
nuͤnfftiger Conduite uͤberlaſſen, vor allen aber und 
hauptſaͤchlich die von dem Hn. General - Feld⸗Mar⸗ 
ſchall, Srafen d Herbeville, angefangene gute Corre⸗ 
ſpondenz, auf alle Weiſe fortzuſetzen, recommendi- 
ret; Denen zur Demolitions⸗ Arbeit aber concutri- 
renden Soldaten und Ausſchüͤſſeꝛn kan täglich, über ih⸗ 
ren vorhin genieſſenden Sold noch extraordinarie ein 
Groſchen, denen Zimmerleuten und Maͤurern hinge⸗ 
gen das ſonſten gewöhnliche Tag⸗Geld, wann aber 
von dergleichen unter der Miliz befindlich, die Helffte 
darvon abgereichet werden. Da nun die bisherig ein⸗ 
gegangene, und noch auf Berechnung ſtehende Emo- 
lumenta nicht erklecklich wären, fo ſolle von der 
Craͤyß⸗Caſſa darmit an Hand gegangen werden, 
worbey gleichwohln doch dermahleins die ſchon ſo 
lang angeſtandene Berechnung befördern zu laſſen, 
unſer hochgeehrter Herr General. Wachtmeiſter das 
Belieben tragen wird, um dermahlen den veritablen 
Etat im geſammten loͤblichen Craͤyß zu ſehen, und 
ſeine weitere Meſures darnach nehmen zu koͤnnen. 
Uberdiß haben auch Seine Hochfuͤrſtl. Gnaden von 
Eichſtaͤtt, die von denen zu Donauwörth) einqvartier⸗ 
ten Frantzoſen andringende Executions⸗Gefahr, auf 
angefoderte ohnerſchwingliche Præſtanda zum Laza⸗ 
reth daſelbſt vorſtellen und um mehrere Mannſchafft⸗ 
Huͤlffe in ihre naͤchſt angelegene verwahrliche Orte, 
anhalten laſſen; anerwogen man nun deroſeſhen gerne 
mit 150. Mann gratificiven wolte; Als bellebe der⸗ 
ſelbe, wann es moͤglich, und die Verwahrung des 
Pegnitz⸗ Fluſſes feſt geſetzt, zu dem Abmarch die 
Ordre zu ſtellen. Nuͤrnberg / den 30. Septembr. 1703, 
XLVII. 
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XLVII. ö 

Antwort des General- Wachtmeiſters, Graf Hermann 
Friedrichs von Hohenzollern, auf vorherſtehendes 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 

Nürnberg, de Anno 1703. 

P. 

Eroſelben an mich abgelaſſene Ordre habe ge⸗ 
ſtern zu recht erhalten, welcher in allem, ſchul⸗ 
digſter Maſſen, ſtricte nachkommen werde. Die 
Demolirung des Rotenbergs anbetreffend, iſt an 
heute der Anfang gemachet worden, und ſoll ſolche, 
nach Moͤglichkeit, befoͤrdert werden. Was aber dle 
Speſen anbelanget, iſt mir von den empfangenen 
Contributionen oder Emolumenten, weder an Geld 
noch an Früchten, nichts eingehaͤndiget worden; 
Mich anbetrefſend, habe ſeither dem erſten mahl nicht 
mehr an Contributionen, als 685. fl. erhalten, welche 
augenblicklich zu berechnen find, Man wird finden, 
daß ich noch das meinige zugeſchoſſen, indem von 
einem loͤblichen Craͤyß keinen Kreutzer, noch aus der 
Caſſa, noch ſonſten empfangen, dahero dann vor die 
tägliche Arbeit, und in andere Wege zu dieſer bevor⸗ 
ſtehenden Expedition kein Kreutzer vorhanden, ſon⸗ 
dern zu des hochloͤblichen Convents Diſpoſition und 
Verfügung geſtellet wird, ob fie einen zulaͤnglichen 
Vorſchuß aus der Cafla verordnen, und von denen 
fallenden Contributiong-Geldern refundiren, wann 
anders diefelbe verwilligen wollen, daß man auf dle 
Chur⸗Bayerlſchen Unterthanen, ſowohlen in der 
Rotenbergiſchen Fraiſch als im Haztenfteinifchenpro- 
portionirliche Anlage machen, und folche bey dieſem 
Werck employren doͤrffe. Morgendes Tages werde 
ich 
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ich mich ſelbſten nacher Auerbach, und andere an der 
Pegnitz gelegene Päffe, mit dem Herrn Obriſten von 
Thalberg, begeben, und felbige vifitiren, worvon mei⸗ 
nen hochgeehrten Herren ſowohl von deme, als von 
allem andern, ſchleunigen Rapport erſtatten werde. 
Und weilen Herrn Obriſt⸗Lieutenant von Tucher 
dieſe Gelegenheit gut, und faſt am beſten bekannt; 
Als will gebeten haben, ſelbigen annoch heute heraus 
zu beordern. Der geſtrige aus Amberg zuriick ge 
kommene Rotenbergiſche Pfarrer referirt, daß in 
Amberg 2200. Mann zur Garnifon ſeyn, ſchicke auch 
anbey die ihm mitgegebene Briefe, welche der Schul⸗ 
meifter dem Herrn Obriften von Thalberg eingehaͤn⸗ 
diget, aus welchen dieſelbe erſehen werden, wie viel 
man ſich auf den Richter zu Schnattach zu verlaſſen 
habe. Die Correfpondenz mit dem Herrn General 
Herbeville werde mir beſter Maſſen angelegen ſeyn 
laſſen, zu dieſem Ende morgen einen Expseflen per 
Poſta dahin abſchicken werde, wormit ꝛc. Haupt⸗ 
Qvartſer Rollhofen, den 1. Octobris, Anno 1703. 


XLIIX. 8 } 

Schreiben des Ränferlichen General - Feld: Marfchalls, 
Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg Culm⸗ 
bach, an den Fraͤnckiſchen Eraͤyß Convent zu Nuͤrn⸗ 
berg, daß er die Demolition der Feſtung Rotenberg 
vor den Fraͤnckiſchen Craͤyß ſehr zutraͤglich hielte, 

de Anno 1703. 
P. P. b Be 
S iſt uns geſtern durch einen Expreſſen hon der 
Styrumiſchen Armee gekommenen Officier, 
derfelben und euer / unter dem 22. Septembris, erlaſſe⸗ 
nes Schreiben wohl behaͤndiget worden, woraus wir 
a dle 
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die führende Gedancken, ſowohl wegen des nunmehro 
in des Craͤyſſes Händen befindlichen Rotenbergs, als 
auch wegen der Præcaution, in Einrichtung der 
Eünfftigen Winter⸗Qvartiere, mit mehrerm vernom⸗ 
men. Nun iſt, quoad primum, freylich an deme, daß 
die Accords-Puncten über den Rotenberg nicht 
allein gar favorable, ſondern auch gantz ohne einige 
Meldung des Craͤyſſes, eingerichtet ſind, welches, 
unſerer Meinung nach, vor allen Dingen ſeyn ſollen. 
Nach dem es aber nunmehro eine geſchehene Sach, 
und man ſich den ſo ſtachlichten Dorn quocunque 
Modo aus dem Wege geräumt zu haben, contenti- 
ren muß; Alſo halten wir, unſers Orts, mit denen⸗ 
ſelben und euch, dem geſammten Craͤyß, und allen 
daran liegenden Fuͤrſten und Staͤnden, das zutraͤg⸗ 
lichſte zu ſeyn, ſolchen und zwar dergeſtalt von 
Grund aus zu raſiren, und gaͤntzlichen zu ruiniren, 
daß deſſen Wieder » Erbauung entweder gantz ohn⸗ 
möglich, oder doch, wegen der erfoderlichen excefliven 
Koſten, nicht thunlich oder vortraͤglich ſeye, welches 
nicht allein zu Erſpahrung der, zu Wieder-Reparirung 
der ruinirten Wercker und Gebäude, dann zu Provi- 
antir⸗ und Anſchaffung der noͤthigen Munition, und 
andern ohnentbeꝛlichen Requiſiten nicht weniger Ver⸗ 
pfleg und Unterhaltung der Garnifon erfoderten Ko⸗ 
ſten dienet / ſondern dardurch auch zugleich alle Confu- 
ſion und andere beſorgende Zwiſtigkeiten und Emula. 
tiones imCraͤyß / beſonders aber die Furcht und Schre⸗ 
cken, daß derſelbe uͤber kurtz oder lang, wieder in Feindes 
Haͤnde verfallen, und dadurch die vorige Gefahr ver⸗ 
neuert, und vermehret werden doͤrffte, abgeſchnitten 
und verhindert werden koͤnnen. So viel aber die 
Ein⸗ 
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Einrichtung der kuͤnffigen Winter⸗Qvartters belan⸗ 
get, werden wir nicht ermangeln, mit des Herrn Ge- 
neral - Lieutenants und Marggrafens zu Vaden⸗ 
Baden Hebden daraus noch ferner zu reden, allermaſ⸗ 
ſen wir ſolches eventualiter, an dienlichen Orten, 
durch unſern geheimen Rath von Thomner, bereits 
incaminiren laſſen, und wollen wir hiernaͤchſtens, 
wann es der Abſchickung bedörffen wird, zu erinnern 
ohnvergeſſen ſeyn; da übrigens wir ſehr gerne ſehen, 
wann uns ein vollſtaͤndiges Inventarium von allem 
dem, fo fich in dem Rotenberg befunden, foͤrderſamſt 
eingeſandt wuͤrde, nicht zweiflend, dieſelbe und ihr 
werdet daraus den bey der neulichen ungluͤcklichen 
Styrumiſchen Action erlittenen Verluſt der Feld⸗ 
Artillerie, denen Regimentern wleder zu erſetzen, von 
ſelbſten bedacht ſeyn, die wir ꝛc. c. Datum im 


Kaͤyſerlichen Haupt⸗Qvartier bey Augſpurg, den 
1. Octobr. 1703. 


XLIX. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen General. Lieutenants, Marg⸗ 
graf Ludwig Wilhelms zu Baden Baden, an den 
Fraͤuckiſchen Craͤyß⸗Convent zu Nuͤrnberg, worinn 
er die vorhabende Demolition der Feſtung Rotenberg 
approbiret, de Anno 1703, g 


F. 

Je unterm 21. paflato gegebene Nachricht von 

der angetretenen Capitulation des Roten⸗ 
bergs, iſt mir wohl worden, aus welcher ich zugleich 
der Herren führende Intention, daß man nemlich dies 
fen Ort, aus angeführten Urſachen, rafıren möchte, 
verſtanden; Nun iſt mir indeffen auch die Capitula- 
tion vom ber eral Aufſaß zukommen, welcher 
Sechſter Theil, J in 
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in ein: und andern Puncten mehrers verſprochen, als 

natuͤrlich zu halten, doch hat er die Præcaution ge⸗ 

nommen, und es clauſuliret, ſo viel bey ihm ein⸗ und 

das andere zu halten, ſtuͤnde. Ich bin, neben des 

Herrn Marggrafens zu Bayreuth Liebden, allezeit 

der Meinung geweſen, daß man dieſen Ort, welcher 

dem loͤblichen Craͤyß fo viel Ungelegenheit gemacht, 
völlig übern Hauffen werffen, und die damit occu- 

pirte Trouppen anderwaͤrtig, mit beſſerm Vortheil, 
employren ſolle, derohalben der Herren dißfalls mit 
Seiner Liebden, dem Herrn Maggrafen und mit mir, 
fuͤhrende gleichförmige Gedancken in alle Wege ap- 
probire, und nur diefesbenfüge, daß man in dieſer ges 
faßten Reſolution nicht anſtehe, ſondern dieſen Ro⸗ 
tenberg ehiſt raſiren, und, ſo viel möglich, inucil mas 

chen, die Trouppen aber ſaͤmmtlich zu dem Herrn 

General Styrum marchiren laſſen moͤchte, welche 

ſolcher Geſtalten poſtirt werden ſollen, damit ſie, zu 

Huͤlffe der allocürten beeden Craͤyſſe, allezeit in Tem- 

pore wieder employrt werden koͤnnen. Wormit ꝛc. 

Feld⸗ Lager bey Augfpurg, den 2. Octobris, 1703. 


1150 
Schreiben der Chur⸗Bayeriſchen Regierung zu Amberg 
an den Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Con ven zu Nürnberg, 
worinn ſie wider die Demolition der Feſtung Noten: 
berg proteſtiret, de Anno 1703. 
E. P. 


Ndeme, der eingelauffenen ſichern Kundſchafft 
aach, es nicht nur das Anſehen gewinnen, ſon⸗ 
dern aus immer mehr hervorbrechenden Veranſtal⸗ 
tungen, ja wuͤrcklich angelegter Hand, ſich im Werck 
ſelb⸗ 
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felbften zeigen will, daß die mit gewiſſen wohl-ttipulir- 
ten Capitulations⸗Puncten, an die hohe Allürte übers 
gebene Feſtung Rotenberg nicht nur dekacko ſchon an 
Artillerie, Munition, Gewehr, und andern gäntzlich 
evacuiret, ſondern fo gar die Demolir-undtotal-Rui- 
nirung bald hernach erfolgen dörffte; So befinden wit 
uns, obhabend theuren Pflichten nach wormit wir une 
ſerm gnaͤdigſten Chur⸗ und Landes⸗Fuͤrſten, Seiner 

Churfuͤrſtl. Durchl. aus Bäyern, zůgethan und ver⸗ 
bunden ſeyn, hoͤchſt obligirt und vermuͤßigt, an uns 
ſere hochgeehrte Herren, ein nachdruͤcklich Erinne⸗ 
rungs⸗ oder Remonftrationg: oder endlich auch gar 
Proteftations: Schreiben ergehen zu laſſen, und thun 
alſo damit denenſelben zu ſelbſt relff⸗ und hochver⸗ 
nuͤnfftiger Conſideration vorſtellen, wie fürs erſte, 
das Unternehmen ſchnurgrad wider die optima Fide 
aufgerichtete Ubergabs⸗Capitulation ſeye, und lauf⸗ 
fen thue, mithin ſich darüber um deſto höher zu ver⸗ 
wundern, als es zu fruͤhzeitiger, wider alles Erſinnen 
und Einbilden, ausbrechen thut, worbey dann ſon⸗ 
derlich auch, unſers Davorhaltens, eine Reflexion, 
über des Herrn Feld⸗Marſchall⸗Lieutenants, Gra⸗ 
fen von Aufſaß, gegebene Parole, hätte gemacht wer⸗ 
den ſollen, daß, wie nemlich ſelbe durch dieſe Uber⸗ 
nehmung nicht nur geſchwaͤchet, ſondern in ſolchen 
Risque gebracht wird, daß gewiß bunfabhe kein Ver⸗ 
trauen darauf geſetzet werden kan, es dann auch er⸗ 
waͤhnten Herrn General, als einer von Kaͤyſerlicher 
Majeſtaͤt characteriſirten Perfon, auch deſſen anders 
trauten Functionibus, zu nicht geringem Machthell 
gereichen muͤſte, geftalten in dem von uns erlaſſenen 
Schreiben wir es un; (me wohl zu Gemuͤth 
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geführet haben; Uber das wird man auch felbft wohl 
ermeſſen koͤnnen, daß gleichwie dieſe Feſtung, wegen 
der langtaurenden Belaͤgerung und vigoreuſer Reſi⸗ 
ftenz, auch deren endlichen Ubergebung auf den gan⸗ 
Ben Boden und weiters beruͤhmt und bekannt gemacht 
worden, daß hingegen die ſetzige Contraventio Pa- 
&orum nicht minder durch das gantze Roͤmiſche 
Reich lauffen / und was es folgentlich für eine Bruite 
erwecken werde, woraus die uͤbrige Sequelen wohl zu 
præſumiren ſeyn koͤnunen; dann wann dergleichen 
Stipulation, ſo kaum aus dem Munde gefloſſen, und 
aufs Papier gebracht, alſobalden in Effectu wieder 
erkalten, und gar zurück genommen und effacirt wer⸗ 
den will, muß ja, unſers Dafuͤrhaltens, ein ohnfehl⸗ 
bares Exempel zur Nachfolge gegeben werden, und 
alles Trauen und Glauben, ſo doch, durants ferocis- 
fimo Marte, Jure Gentium inviolable bleiben ſollen, 
dadurch aufgehoben werden, ſolchemnach ja zu geden⸗ 
cken geweſt ſeyn ſollen, daß ein Hochloͤblicher Fraͤn⸗ 
ckiſcher Craͤyß⸗Convent, als welcher ſich des gantzen 
Negotii bishero übernommen, diefe Crifin auf ſich 
kommen laſſen koͤnte oder folte, in ſonderlicher fernerer 
Behertzlgung/ der ſonſt andermahlen unter denen be⸗ 
nachbarten Craͤyſſen und Ständen allezeit gepfloge⸗ 
nen beſten Einverſtaͤndniß, und nuͤtzlich, ja faſt noͤthig 
befundenen Verbindungen, anderer Rationum pon- 
deroſiſſimarum zu geſchweigen. Machſtdeme und 
zum andern, haben wir ohnerinnert nicht laſſen follen, 
daß die Feſtung Rotenberg von Seiner Königlichen 
Majeſtaͤt in Boͤhmen zu Lehen ruͤhre, und alſo auch 
aus dieſer Urſache von dergleichen Demolirung bil⸗ 
lich abgeſtanden, und, tanquam Reiinviolabili, feine 
Hand 
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Hand angeleget werden ſolle, wie dann nicht zu zwei⸗ 
feln, daß nachdeme die Cron Boͤhmen an das Durch⸗ 
laͤuchtigſte Etz Haus Oeſterreich hereditarie gelan⸗ 
get und faſt ununterbrechlich beede die Roͤmiſche Kay⸗ 
ſerliche und Boͤhmiſch Koͤnigliche Cron, ein und 
eben daſſelbe Allerdurchlaͤuchtigſte Haus gezleret und 
bevollmaͤchtiget haben, in ſolchem Regard dieſe Fe⸗ 
ſtung gleichſam, vor ohndencklichen Jahren, in allen 
Teutſchen Troublen und hefftigſten Kriegen ohnbe⸗ 
ruͤcket verblieben, und inviolable gehalten worden. 
Welchemnach dann wiederum hoͤchſt verwunderlich 
waͤte, wann bey dieſen Conjuncturen ein anders, als 
eine eruelle Ruinirung, und zwar durch einen, mit 
Seiner Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſelbſt allürten Craͤyß, 
ſolte vorgenommen werden. Wie man ſich aber 
leichtlich die Gedancken machen kan, aus welch be⸗ 
nachbarten Standes Inſtigation es dahin gebracht 
und pouſſiret werden wolle, inmaſſen des nacher 
Wien geſchickten Courriers ſeine Expedition nicht 
verborgen iſt; So iſt man zwar in ſo weit auſſer 
Befremdung, weilen bekannt, daß diefer fefte Platz 
demſelben particular - Statuĩ iederzeit ein Dorn in den 
Augen, und ein Beunruhigungs⸗Stachel im Kopff 
geweſen. So weiß man auch gar wohl, wohin eben 
ſolcher Stand, durch feine heimlich hegende Paflion, 
verleitet worden, und koͤnten Seine Churfuͤrſtliche 
Durchlaucht. in Bayern ſich, durch muͤndliche und 
geſchriebene Worte, ſo leichtlich auch nicht bewegen 
laſſen, denen colorirten öffters anerbietenden Wohl⸗ 
verſtaͤndnuͤſſen, und anderen Simulationen Glauben 
beyzumeſſen, dieſes aber ſolle fremd vorkommen, daß 
die uͤbrige hohe Staͤnde eines löblichen Fraͤnckiſchen 
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Eräyffes dieſes Status Intentionen und Machina- 
tionen zu adſtipuliren ſich bewegen laſſen ſollen, in 
noch fernerer Erwegung deren folgenden Difluaden- 
tien, ſo wir anzuregen nicht unterlaſſen fönnen, Dann 
und fürs dritte, fo belieben unſere hochgeehrte Herren 
nicht auſſer Confideration zu laſſen, daß dieſe Fe⸗ 
ſtung bey dem Chur⸗ und Hochfuͤrſtlichen Hauſe 
Pfaltz ſchon einige Secula geſtanden ſeye; Dann obs 
gleich durch die Gan⸗Erbſchafft die Herrſchafftliche 
Nutzung etwas unterbrochen, ſo iſt doch, was das 
Jus Munimenti anbetrifft, wie Welt⸗kuͤndig, felbiges 
allezeit und continue der Pfaltziſchen Herrſchaſſt vers 
blleben, endlich auch wieder alles voͤllig redimirt und 
conſoldirt worden, welches, dem politiſchen Anſehen 
nach, keiner andern Urſache halber, und gleichſam 
cum omni Vicinorum Conſenſu, uno forſitan ex- 
cepto, als derentwegen geſchehen zu ſeyn, kan erachtet 
werden, auf daß nemlich dieſer Ort, als gleichſam 
Arbiter und Schiedsmann, die Waagſchale zwiſchen 
den uͤbrigen benachbarten halten ſolte und koͤnte, mit⸗ 
hin, ad Suaſum Politicorum, in eines ſolchen Tertii 
Händen gelaffen werden muͤſte, durch welchen verhin⸗ 
dert werden koͤnte, daß kein Vicinus den andern beun⸗ 
ruhigen koͤnte, wohl entgegen ein ſolcher Stand, wel⸗ 
cher zu Corrofiv ſeyn will, in feinen Limitibus coer- 
eirt werden möge. Man koͤnte wohl hieruͤber einige 
Exempel zum Bewerthum anführen, fo aber, weil es 
von ſelbſt bekannt, 1 0 wir es umgehen, und uͤber⸗ 
laſſen den Schluß ſelbſt zu machen, was fürs kuͤnff⸗ 
tige zu ominiren ſeyn moͤchte, daß dieſer eſutzlge 
Status ſich der Demolirung allzu eyfrig annehme, 
ohnbedenckend der vielleicht über ſich ſelbſt ziehenden 
N Ge⸗ 
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Gefahrs⸗ vollen Sequelen, dann annoch das Anſehen 
nicht iſt, fo zwar von GOtt mit Zaͤhren zu bitten 
wäre, daß ſich Flamma Martis fo bald auslöfchen 
wolle, ja wohl das Wiederſpiel zu beſorgen. Wie 
nun ſich Belli Alea ſemper anceps muß nennen laſſen, 
und deſſen Wurff ſehr veraͤnderlich iſt; Alſo koͤnte 
es bald in einen andern Stand kommen, und mithin 
eine andere Rerum Facies ſich eröffnen; Fundamen- 
taliter aber iſt vornemlich zu gedencken, daß unter 
denen loͤblichen benachbarten Reichs⸗Craͤyſſen, ob fie 
gleich dermahlen etwas mit ein ander verſtoſſen, dar⸗ 
um kein Vatinianum Odium oder Disjunctio vollig 
auf ewig ſolle eingepflantzet werden. Wann es dann 
wiederum, fo der Hoͤchſte bald geben wolle! zu an⸗ 
derm Stand gelangen wird, fo iſt anſetzt ſchon reiff⸗ 
lich zu bedencken, ob nicht dergleichen Wunden fo ſehr 
lang in ihren Maſſen verbleiben ſollen, welches alles 
unſere hochgeehrte Herren, dero hohem Verſtande 
nach, als unſere gutmeinende Erinnerungen und Ad- 
vertiſſementen, hoffentlich zu gutem Gemuͤth anneh⸗ 
men, und bey ſich ſelbſt reifflich mehrers zu uͤberlegen 
belieben wollen, folgſam nicht zugeben werden, daß die 
anſcheinende Demolirung ſolte vollzogen, ſondern 
entgegen, capitulirter Maſſen, alles in Statu quo 
gelaſſen, und mithin, in ſervanda vel frangenda Fide, 
kein böfes Exempel ietziger und der Nachwelt durch 
ſelbige gegeben, minder andern üblen Sequelen Thür 
und Thor geöffnet, und ein fo hoher Churfuͤrſtſcher 
Stand dadurch allzuhart angegriffen, wohl aber ent 
gegen, in ſervandis Pactis, die Teutſche Generoſitaͤt 
gezeiget, und hervor leuchtend gemachet, auch unge⸗ 
zweifelt durch elne N und beſſere Anlaſſung 
4 zu 
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zu erwuͤnſchtem Einverſtaͤndniß der Stände, ja end⸗ 
lich zu einem Univerſal-Frieden, wenig ein Particu- 
lar Eingang gemachet werden ſolle. Wir getroͤſten 
uns alſo nichts anders, dann eine gute und gewlerige 
Gegen ⸗Antwort zu erhalten; Im Fall aber, wider 
Verhoffen, mit allem nichts vermögen ſollen, fo koͤn⸗ 
nen wir, obangeregter Maſſen, unſerer Pflichten hal⸗ 
ber, uns nicht difpenfiren, daß wir nicht, im Namen 
Seiner Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit, unſers 
gnaͤdigſten Herrn, hierwider, als eine Contravention 
wider dle Ubergabs⸗Capitulation, proteſtiren, um, fo 
anmit ſolenniſſime beſchiehet, in getreuer und legali 
Securitate dadurch alle de Jure denen Proteſtatio- 
nibus zuſtehende Effecten, unſerm gnaͤdigſten Chur⸗ 
und Landes⸗Fuͤrſten, in optima Forma, zu bedingen 
und zu erhalten. Verbleiben anbey ꝛc. Amberg, 
den 2. Octobris, Anno 1703. 


LI. 
Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg auf vorhergehendes broteſtations Schreiben 
der Chur⸗Bayeriſchen Regierung zu Amberg, de 
Anno 1703. 
. P. 


Us dem, was unſere hochgeehrteſt⸗ und hochge⸗ 
ehrte Herren, unterm 2. currentis, auf anhero 

zu erlaſſen belieben wollen, iſt ausfuͤhrlichen Innhalts 
zu erſehen geweſen, unter was ſcheinbarem Vorwand 
diefelbe, wider die angefangene Demolition der ge 
ſtung Rotenberg, zu proteſtiren, und welcher Geſtal⸗ 
ten fie reſervanda für Ihre Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
läuchtigkeit in Baͤyern zu relerviren vermeinen. 
Nun 
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Nun wird zwar das vornehmfte Fundamentum auf 
die mit dem Herrn Grafen di Santo Bonifacio getrof- 
fene Ubergabs⸗Capitulation geſtellet, um damit zu 
erhärten, daß man nicht befuget, wider des Herrn Ge. 
neral - Feld⸗Marſchall⸗ieutenants, Grafens von 
Auffaß, gegebene Parol, etwas ſolches zu unterneh⸗ 
men, ſondern vielmehr Treu und Glauben, aller 

Voͤlcker Rechte nach, zu halten, einfolglich ermeldte 
Feſtung, Accords⸗maͤßig, in Statu quo zu laſſen, ver⸗ 

bunden ſehe: Wann aber unſere hochgeehrteſt⸗ und 

hochgeehrte Herren den buchſtaͤblichen Innhalt an⸗ 

geregter Capitulation, mit rechten Augen anſehen, 
und wie er an ſich ſelbſten iſt, vernuͤnfftig erwegen, fo 
werden ſie gar bald finden, daß, obſchon gedachter 
Herr General - Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, Graf 
von Auffaß, die Demolition auf einige Zeit einzuſtel⸗ 
len, ſich anerklaͤret, derſelbe jedoch anbey keine pofitive 
Verſicherung in Contrario gegeben, ſondern viel⸗ 
mehr hoc Puncto, durch feine dabey gebrauchte 
Worte: So viel ich verſprechen kan, deutlich gezelget 
habe, daß ſolches in ſeinem alleinigen Gewalt nicht 
ſtehe, ja es werden ſo gar die zu denen Tractaten ab⸗ 
geſchickt geweſene beede Hauptleute, Graf von Taxis, 
und Herr von Preißing bekennen muͤſſen, daß er gegen 
fie Öffentlich erwehnet, wie ihme ohnwiſſend ſeye, was 
Jyre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, oder die hohe Generali- 

tat, und andere, fo über ihm, darzu ſagen würden, 

Nachdeme fie aber gleichwohl mit der zweifelhaften 

Erklaͤrung zu frieden geweſen, und der Herr Com- 

mendant, ohnerwartet einer li von anderwaͤrts 
benoͤthigten Ratification, die Feſtung abgetreten, ſo⸗ 
thane Ratification hingegen fo weng von dieſem 
33 lob⸗ 
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loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyß, als vom Kaͤyſerlichen 
Hof, oder der Kaͤyſerlichen, oder des Reichs hohen 
Generalität, fondern vielmehr ſowohl vor, als nach 
Occupirung beſagten Platzes, erſtbeſagter hohen Ge- 
neralität Erinnerung an allhteſige Craͤyß⸗Verſamm⸗ 
lung dahin erfolget, daß mit der Demolition in alle 
Wege verfahren werden ſolle; Alſo iſt nicht wohl ab⸗ 
zuſchlleſſen, wie dem loͤblichen Fraͤncklſchen Craͤyß 
hierinnen eine Contravention der getroffenen Com- 
pactaten, oder auch fonften eine Particular Unnach⸗ 
barſchafft imputivet werden möge, ſintemahlen mehr 
als zu viel bekannt und offenbar, daß vom loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyß in particulari nimmer etwas 
contra Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit un⸗ 
terfangen worden, ſondern es hat ſich derſelbe ledig⸗ 
lich in den Schrancken der allgemeinen Neiche-Con- 
cluſorum gehalten, da hingegen hoͤchſterwaͤhnt feine 
- Ehurfürfil, Durchlaͤuchtigkeit eine beſondere Kriegs⸗ 
Declaration, wider die Francken und Schwaben, im 
Druck publiciren, und darauf von mehr beruͤhrten 
Rotenberg aus, mit Contributions⸗Ausſchreibun⸗ 
gen, und andern Hoſtilitaͤten, wider den Fraͤnckiſchen 
Craͤyß / wuͤrcklich haben vorſchreiten laſſen. Bey wel⸗ 
cher der Sachen wahren Beſchaffenheit man diſſeits 
gantz nichts gegen die Jura Gentium gethan, ſondern 
vlelmehr, nach aller Kriegs⸗Raiſon in deme gehandelt 
hat, da man zu feiner eigenen mehrern Confervation, 
eben denjenigen Ort, woraus die Feindſeeligkeiten 
anfaͤnglich in Frauchen hergefloſſen, und von deme 
man, wann er durch ohnvorſehende Fatalitaͤten in 
Frantzoͤſiſche Beſatzung etwan fürs kuͤnfftig, wie ans 
deter Orten geſchehen, verfallen ſolte, noch 1 5 
n⸗ 
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Unheil zubeforgen gehabt haben würde, wie gedacht, 
auf der hohen Generalität Erinnerung zu raſiren, 
ohnumgaͤnglich hat refolviren muͤſſen, ohne daß 
Fürſten und Stände, unſere hohen Herren Prineipa- 
les, Obere und Committenten eines eintzſgen Craͤyß⸗ 
Mit⸗Standes, unter gewiſſen Privat Abſehen angeb⸗ 
lich vorgekehrte Inſtigation darzu bewogen härte, 
mit welchen auch alle übrige vorgeſtellte Proteftation- 
und Contraventions⸗Urſachen von ſich ſelbſt dahin 
fallen, einfolglich keiner weitern Beantwortung be⸗ 
duͤrffen; wie wir dann derfelben all übriges Einwen⸗ 
den auf feinem Werth und Unwerth beruhen laffen, 
und immittelſt die Demolitions⸗ Arbeit zu continui- 
ren ſuchen werden, obwohl wir ſonſt lieber haͤtten ſe⸗ 
hen mögen, daß es zu dergleichen Land: verderblichen 
Extremitaͤten niemahls angekommen, ſondern man 
bey einmuͤthigem nachbarlich gutem Verſtaͤndniß, 
welches der Allerhöchfte bald aufs neue wieder ein⸗ 
pflantzen wolle, gelaſſen worden, und daran kein ſo 
ſchaͤdlicher Abbruch erfolget waͤre; Womit ꝛc. Nuͤrn⸗ 
berg, den 12. Octobr. 1703. \ 


. LII. 

Schreiben der Chur⸗Bayeriſchen Regierung zu Amberg 
an den Kaͤyſerlichen General-Feld-Marfchall-Lieute- 
nant, Graf Chriſtoph Wilhelm von Aufſaß, die 
Demolition der Feſtung Rotenberg betreffend, de 
Anno 1703. 

N 


E S kan demſelben nicht verborgen ſeyn, was wi⸗ 
der die pactirte Ubergabs⸗Puncten, von Selten 
der Stadt Nuͤrnberg, dem ſichern Vernehmen nach, 
durch die ihrige, für eine hoͤchſt unbillche, und 1 5 
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niemahls, poft datam Fidem einzubilden gehabte 
Contravention actualiter gemacht und vorgenom⸗ 
men worden, indem die Feſtung Rotenberg nicht nur 
an aller Artillerie, Munition, Gewehr, und andern 
evacuirt, ſondern auch ſehr ſpoͤtt⸗ und muth willig 
beraubet, ja bey deme nicht gelaſſen, ſondern ſo gar 
eine Demolirung und total-Ruinirung angefangen 
wird. Wie m dis die Nuͤrnbergiſche Paſſion und 
Verbitterung genugſam entdecken thut; Alſo werden 
Seine Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit, unſer gnaͤdig⸗ 
ſter dandes⸗Fuͤrſt und Herr, es, zu feiner Zeit, an felbe 
zwar ſchon zu ſuchen wiſſen, wir aber befinden ung, ob⸗ 
habenden Pflichten halber, obligat und bemuͤßiget, 
unſern ſonders hochgeehrten Herrn Grafen hieruͤber 
zu belangen, daß gleichwie deſſen Autoritaͤt und gege⸗ 
bene Parole ſelbſt ſehr violirt worden, anderer, wie 
auch aller übrige Sequelen, ſo wir an den hochloͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤhß⸗Convent, vermoͤg communici- 
render Deylage, aus fuͤhr⸗ und gründlich remonſtriret 
haben, zu geſchweigen, ſich alſo derfelbe hlerinnfalls 
interponiren, und entweder diß contravenirliche Uns 
ternehmen ſelbſten abſtellen, oder, daß es durch ober: 
meldten hochloͤblichen Craͤyß⸗Convent geſchehen 
ſolle, feines hochvermoͤgenden Orts alles gedeyliche 
und guten Effect bringende anwenden wolle, auf daß 
unſers hochgeehrten Herrn Grafen impignirte Pa- 
role einigen Bruch im geringſten nicht zu leiden habe. 
Gleichwie wir nun in viele Weiſe und Wege deſſen 
preißliche Equenimität genugſam erſehen haben; 
Alſo thun wir uns auch, in hoc emergenti, darzu ver⸗ 
ſichern, und verbleiben anbey unſerm hochgeehrten 
Hn. Grafen, mit aller Dienſt⸗Gefliſſenheit, iederzeit 
wohl beygethan. Datum Amberg den 2. Octobr. 703. 
LIII. 
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LIII. 
i raͤnckiſchen Craͤyß⸗Conyent Arn 
S 1 85 G ene Graf n 
Friedrich von Hohenzollern, die zur Demolition 
der Feſtung Rotenberg erfoderte Spefen betreffend) 
de Anno 1703. a! 

PP, 
r zweifeln nicht, unfer hochgeehrter Herr 
General- Wachtmeiſter werde, von Vilitir⸗ 

und Beſetzung der Pegnitz Paͤſſe, nunmehro wider 
zuruͤck gelanget ſeyn, und laſſen dahero auf deſſelben, 
unterm erſten currentis, auf anhero erſtatteten Be⸗ 
richt, hiermit antwortlich ohnverhalten, was Maſſen, 
zu etwelcher Beſtreitung der Rotenberger Demo- 
litions⸗ Speſen, bereits 300. fl. von der Craͤyß⸗Caſſa, 
mit dem Herrn Landpfleger Nuͤtzel von Suͤnders⸗ 
buͤhl, hinaus geſchicket worden. Darmit man aber 
fuͤrs kuͤnfftige nicht immerfort den Laſt gedachter 
Craͤyß⸗Caſſæ allein zuſchiebe, auch das Haushalten 
etwas ordentlicher, als bis anhero verlautet hat, zu⸗ 
gehe; So wolle unſer hochgeehrter Herr General- 
Wachtmeiſter am vorderſten die ſogenannte zeither 
eingezogene Tafel » Gelder, bey ſaͤmmtlichen Heren 
Officiers dergeſtalten einſtellen, daß fie nicht ihnen, 
ſondern vielmehr dem Craͤyß zukommen, und ad 
Publicum verwendet werden möchten Und fo 
wird auch ferner ein proportionirter Anſchlag, ſo⸗ 
wohln auf die zum Rotenberg, als zum Land⸗Rich⸗ 
ter⸗Amt Auerbach, und der Steg Hartenſtein gehoͤ⸗ 
rige Unterthanen, oder vielmehr deren Hofe und Guͤ⸗ 
ter zu machen, und durch iemand foͤrmiliche Rechnung 
darum zu führen ſeyn, bis das vor habende Demoli- 
tions⸗ 
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tions⸗Werck feine Endſchafft erreichet, womit auf 
alle Weiſe ſchleunig zu verfahren, da zumahlen an 
3 und andern Requiſiten ſchon ein ziemlicher 

orrath hinaus verſchaffet, und hoffentlich auch an 
der darzu deſtinirten Mannſchafft vom Land⸗Volck 
kein Mangel erſcheinet, geſtalten wir dann des ohn⸗ 
ſchweren Berichts, wie weit es darmit gelanget, ges 
waͤreig ſenn wollen. Unter Goͤttlicher Empfeh⸗ 
lung ꝛc. Muͤrnberg den 4. Octobr. 1703. 


b P. 8. 

Auch koͤnnen zu denen im Haupt⸗Schrelben be⸗ 
merckt⸗ und benamſten Orten, nemlichen dem Roten⸗ 
berg / Land⸗Richter⸗Amt Auerbach, und Pfleg Har⸗ 
tenſtein, annoch folgende zwey Oerter, benanntlichen 
Neumarck und das Freyſtaͤdtlein, Ratione des pro- 

portionirten Auſſchlags, gezogen werden. Ut in 
Literis. Nurnberg, den 4. Octobris, 1703. 


LIV. 


Schreiben des General- Wachtmeiſters, Graf Herrmann 
Friedrichs von Hohenzollern, an den Fraͤnckiſchen 
Eraͤyß Convent zu Nürnberg, worinn er demſelben 
rapportiret, in was vor einem Stande er die an der 
Pegnitz befegten Paͤſſe befunden, und wie weit man 
mit der Demolition der Feſtung Rotenberg avanciret/ 
de Anno 1703. 


2. 
Achdeme geſtern Abends von Viſitirung der 
Paͤſſe, wie auch Auerbach zurück gekommen; 
Als habe ich, ſchuldigſter Maſſen, von allem rapporti- 
ren wollen. Die Paͤſſe find nach aller Möglichkeit 
mit unſerer Mannſchafft beſetzet, doch finde ii 
X- 
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Extenſion von der Pegnitz ſo groß, daß mit dieſer 
wenigen Mannſchafft nicht wohl zu verhindern, daß 
nicht an ein⸗ oder anderm Ort eine Cavallerie mit 
Mouſquetierern hinter ſich einen beſetzten Paß umge⸗ 
hen, und alſo durchſetzen koͤnnen; Dahero hoͤchſind⸗ 
thig waͤre, daß wenigſtens so, Pferde mir auf das 
ſchleunigſte zugeſchicket werden. So waͤre auch 
hoͤchſtens vonnoͤthen, daß der abgegangene Ausſchuß, 
ſammt denen Jaͤgern, hierbey geſchaffet, um die 
Garniſon in denen Staͤdtlein, und andere Paͤſſe, zu 
verſtaͤrcken, darmit allezeit ein kleines Corpo bey mir 
ſtehen kan, um mich hinzuwenden, wo der Feind her⸗ 
bey kommen moͤchte. Ich allarmire mich uͤber 
Nachts, und verſichere zu thun, was einem honnet 
Homme zuſtehet, und werde von allem täglich an 
meine hochgeehrte Herren Abgeſandte Nachricht ges 
ben; Auerbach habe in einem guten Stande gefun⸗ 
den. Beyliegendes Schreiben hat Obriſt⸗Lieute- 
nant Truchſeß vergangene Nacht mir, nach meiner 
Abreiſe, zugeſchicket, und iſt leichtlichen zu glauben, 
daß eine ſolche ſtarcke Garniſon, wie in Amberg, mit 
Avantage einige Excurſion machen koͤnnen, weilen 
wir keine Cavallerie haben, dahero die Beorderung 
der 50. Pferde um ſo noͤthiger wäre; So balden mein, 
an Herrn General d Herbeville Abgeſchickter zuruͤck 
kommet, werde ſchleunige Parte darvon geben. - Die 
Demolirung des Rotenbergs avancirt dergeſtalten, 
daß dieſe Woch ſelbiger auffer Defenfion ſeyn folle, 
und hoffe, daß ſolche kuͤnfftige Woche, in Lufft und 
Rauch, wenigſtens 2. Rondell, ſprengen werde. 
Was die Contribution und Speſen berriſſt, wird 
Herr Craͤyß⸗Caſſierer Fritz ale Nachricht darvon 
gen 


144 Teutſche RelchsCantzle yr 
geben, wiewohlen mir von denen hieſigen Contribu- 
tionen und Einnehmungen das wenigſte bekannt, fo 
zeigen ſich doch ſolche Mittel, daß ein löblicher Fraͤn⸗ 
ckiſcher Craͤyß dadurch in etwas loulagiret werden 
kan. Wormit 1c. Haupt⸗Qvartier Rollhofen, den 

4. Octobris, Anno 1703. 

H. F. Graf von Hohenzollern. 
P. S. 

Habe auch anbey fuͤr noͤthig erachtet zu berichten, 
daß auf die an der Poſtirung gelegenen Haupt Oerter, 
ſolche Reflexiones zu machen, damit ſelblge mit Pro- 
viant und Munition beſſet verſehen werden. Weiln 

auch unſere Artillerie an das Styrumiſche Corpo 
abgehet, alfo ift nothwendig, daß ſolche alſhier erſetzet 
werde, um die Paͤſſe beſſer beſetzen zu koͤnnen; Ut 
in Literis, Haupt⸗Qvartler Rollhofen, den 4. Octobr. 
Anno 1703 
LV. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen in der Ober⸗Pfaltz comman- 
direnden Generals, Graf Ludwigs d' Herbeville, an 
den Fraͤnckiſchen Craͤyß Conyent zu Nürnberg, wor⸗ 
inn er denſelben erfuchet, daß er die unter dem Gene. 
ral-Wachtmeiſter, Grafen von Hohenzollern, fit 
hende 2000. Mann, wegen vorhabender Belagerung 


der Stadt Amberg, mochte zu ihm ſtoſſen laſſen, de 
Anno 1703. b 


P. P. 5 

2 Adleweiln ich ohulaͤngſten vernommen, daß d 
alldorten commandirende Herr General- Feld: 
Marſchall⸗Lieutenant, Graf von Aufſaß, ſich fannte 
ſeinem Dragoner⸗Regiment, auf die vom Herrn Ge- 
neral· Lieutenant, Prince Louis Durchlaucht. auth 
* h Herrn 
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Herrn Grafen, General - Feld⸗Marſchall von Sty⸗ 
rum, erhaltene Ordre, mit demſelben conjungiren 
ſolle; ja indeſſen durch einen Expreſſen vom Herrn 
General- Wachtmeiſter, Grafen von Hohenzollern, 
fo indeſſen die annoch hinterlaſſene 2000. Mann 
commandirf, per Confirmationem benachrichtigt 
bin, daß beſagter Herr General von Aufſaß nicht 
allein mit feinem Regiment, ſondern noch einer Ba- 
taillon wuͤrcklich zum Styrumiſchen Corpo abınar- 
ſchirt, ich aber von einem hochloͤblichen Kaͤyſerlichen 
Hof⸗Kriegs⸗Rath, nach Eroberung der Stadt 
Cham, fo geſtern geſchehen, mit dem Auſſaͤßiſchen 
Corpo mich zu conjungiren, und ferner etwas er⸗ 
ſprießliches, mit Attaquirung der Stadt Amberg, zu 
tentiren, mir angelegen ſeyn zu laſſen, nachdrücklich 
ermahnet werde, und mich nicht ſtaͤrcker befinde, als 
gegen 2000. Mann zu Fuß, wovon doch die Garni- 
fon der hleſigen Stadt zu hinterlaſſen, und in die 
1500. zu Pferde; Als habe ich, zu unterthaͤnigſt ges 
horſamſter Obfervanz der allergnaͤdigſten Kaͤyſer⸗ 
lichen Intention und Interefle, bey den hochloͤblichen 
Ständen des geſammten Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, 
ſchuldigſt anfragen wollen: Ob die wohlſcheinende 
Moͤglichkeit und dero hohes Belieben ſich dahin ex- 
tendiren mochte / auf daß diefelbe das Hohenzolleriſche 
in 2000. Koͤpffen beſtehende Corpo, annoch mit ſoviel, 
oder wenigſtens 1500. Mann, dero etwa habenden 
Land⸗Miliz, auch behoͤriger Artillerie, und nörhfger 
Munition, zum allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen, und dero 
ſelbſt eigenen ſonderbar groffen Intereſſe, welches, 
nach reiffer Uberlegung, dero hohem Judicio von ſich 
ſelbſten klar erſcheinen wird, zu augmentixen und zu 
Sechſter Theil. K ver⸗ 
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verſehen, moͤglichſte Dilpoſitiones zu machen, eyfrigſt 
trachten möchten, Hierauf wolt ich mich ohnver⸗ 
ſaͤumt mit denenſelben conjungiren, und mit meinem 
Deſſein wider die Stadt Amberg zu reufliren, mir 
moͤglichſt angelegen ſeyn laſſen, zu dem Ende ich dann 
auch zu gleicher Zelt einen Expreſſen nach dem Kaͤy⸗ 
ſerlichen Hoff, um Erhaltung baldigen allergnaͤdig⸗ 
ſten Kaͤyſerlichen Placat, abſchicke, und indeſſen bey 
einem hochloͤblichen geſammten Fraͤnckiſchen Craͤyß 
um eine baldige geneigte Relolution, und deſſen un 
verweilte Benachrichtigung, gehorſamſt⸗ ſchuldigſt 
anhalte, damit ich nemlich ferners meine Mefures und 
Directiones einzurichten, antragen, und Gelegenheit 
zu zeigen haben möge, daß ich, nächft gehörfamer 
meiner Empfehlung ꝛc. Cham, den 4. Octobris, 
Anno 1703. ; 
ee ‚LVL , 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Eräyß-Convenrg zu Nüry 
berg an den Kaͤyſerlichen General-Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenant, Graf Chriſtoph Wilhelm von Aufſaß , 
das wider die Stadt Amberg vorhabende Dellein, 
und deſſen Befoͤrderung betreffend, de Anno 1703. 
P. P. 
Es iſ nunmehro der Cafus vorhanden, daß, 
nach eroberter Stadt Cham, der Kaͤyſerliche 
‚General, Graf d Herbeville, ſich gerne mit den 
Fraͤnckiſchen Trouppen conjungiren, nach Intention 
des Kaͤyſerl. Hoff-Kriegs⸗Raths, die Stadt Am⸗ 
berg infeftiren,und fo fort, zu mehrerer Sicherheit der 
Boͤheimiſchen und Fraͤnckiſchen Lande, ſich Meifter 
von der gantzen Obern⸗Pfaltz machen moͤchte, maſſen 
fein abſchrifftlich hieben liegendes, auf anhero erlafe 
ſenes 
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ſenes Schreiben, genugſam zu verſtehen giebet; wei⸗ 
len man aber ſich leider! im Stand nicht mehr befin⸗ 
det, fothanem Herbevilliſchen Verlangen ein ſatkſa⸗ 
mes Genuͤgen zu leiſten; So ift für gut angeſehen 
worden, nach Innhalt des weitern copeylichen An⸗ 
ſchluſſes, an des Herrn General -Lieutenants, & 
mutat. mutand. an des Herrn Marggrafens zu 
Brandenburg Hochfuͤrſtliche Durchlaucht. Durch⸗ 
läuchtigfeit, dann ferner an des Herrn General Feld⸗ 
Marſchalls, Grafens von Styrum Excellenz, mit⸗ 
tels dero hiebengehenden Originalien, zu ſchrelben, 
und denenſelben die weiters für gut befindende Dif- 
poſitiones zu uͤberlaſſen, mithin zu erwarten, was 
darauf hin naͤchſtens erfolgen moͤge; Unſern hochge⸗ 
ehrten Herrn General- Feld⸗Marſchall. Lieutenant 
aber erſuchen wir, für den Craͤyß die Mühe zu haben, 
erſtgedachte verſchloſſene Schreiben reſpectiye ſo 
gleich gehoͤriger Orten einliefern, und per Eſtaffetta, 
auf des Craͤyſſes Koſten, in das Haupt⸗Qvartier 
bey Augsburg fortlauffen zu laſſen, vielleicht erglebet 
ſich hierdurch, einander in hierobigen Qvartieren bald 
wieder zu ſehen, da wir indeſſen ꝛc. Nuͤrnberg, den 
7. Octobris, Anno 1703. 


LVII. 

Schreiben des Räyferlichen General- Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenants, Graf Chriſtoph Wilhelms von Aufſaß, 
an die Craͤyß⸗Verſammlung zu Nürnberg, das an 
ihn, wegen der Demolition der Feſtung Rotenberg 
von der Chur⸗Bayeriſchen Regierung zu Amberg 
uberſchickte Proreſtations⸗ Schreiben betreffend, de 
Anno 1703. 

hc RN, Re 
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P. P. 


Doom loͤblichen Convent iſt aus der, ſub 2, 
hujus, von Churfuͤrſtlicher Ambergiſcher Re: 
gierung abgelaſſenen Proteſtation ſowohl, als aus 
dem an mich abgegangenen, und in Copia hiebey lie⸗ 
genden Schreiben erinnerlich, was felbige, wider die 
unternommene, und, ihrer Meinung nach, contra da- 
tam idem beſchehende Demolir⸗ und Raſirung der Fe⸗ 
ſtung Rotenberg in ſehr harten, thells meiner fo lange 
Jahre conſervirt- und bisher erworbenen Reputa- 
tion nahe gehenden Terminis, zu erinnern vermeinet. 
Obwohln ich mir nun ſehr zu Gemuͤth ziehen wuͤrde, 
wann wider den mit Hand und Petſchafft bekraͤfftig⸗ 
ten Accord, etwas ſolches vorgenommen werden 
ſolte, deſſen Dependenz meiner Ehre den geringſten 
Nachtheil bringen konte, ſo vermeine aber, fo viel den 
15. hauptſaͤchlich die Raſir⸗ und Demolirung der 
Feſtung concernirenden Punct betrifft, genugſame 
Præcaution genommen zu haben, wann in dieſer, von 
hoͤhern Orten dependirenden Sache, dem Accord 
die exprefle Clauſul. ſo viel ich verſprechen Fan, inferi- 
ret, und ſolcher Geſtalten meine Perſon ſicher geſtel⸗ 
let habe; Als lebe der zuverſichtlichen und ohngezwel⸗ 
felten Hoffnung, es werde, von geſammten hochloͤbli⸗ 
chen Craͤyſſes wegen, in Confideration meiner in 
alle Wege eyfrig gezeigten treuen Dienſte, und daß 
ich, um der von hohen Orten gefafter Reſolution mil: 
len, nicht zu leiden noch etwas zu dulden habe, ich bey 
der Churfuͤrſtlichen Regierung dergeſtalt nachdruͤck⸗ 
lich vertreten, und durch ein an mich ablaſſendes Ant⸗ 
wort⸗ Schreiben dahin ſicher geſtellet werden, daß, 
wann von Chur⸗Baͤyeriſcher Seiten, gegen 3 
ww 
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Verhoffen und Vermuthen, diefes Puncts halben, 
wider meine Perſon, Haab und Güter, etwas Widri⸗ 
ges vorgenommen werden ſolte, ich allerdings ſicher 
und ſchadloß gehalten ſeyn moͤge; Wie nun meine 
hochgeehrteſt⸗ und hochgeehrte Herren, dieſes der 
Billichkeit ähnlich zu ſeyn erachten werden; Alſo 
getroͤſte mich hochgeneigteſter Gratification, und 
verbleibe mit gebuͤhrendem Reſpect ꝛc. Haupt: 
Qvartier Cloſter Kirchheim, den 13. Octobr. 1703. 


LIIX. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗Præſiden⸗ 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er die pro Vihira- 
tone Camerz ſtehende Glieder dieſes hohen Gerichts, 
zu manuteniren bittet, und zu ſolcher Manutenenz- 
Commiſſion Chur Pfaltz und Königliche Majeftät in 
Preuſſen, als Churfuͤrſten zu Brandenburg, allerge⸗ 
horſamſt in Vorſchlag bringet, de Anno 1703. 

P. P. 


Uer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wird aus meinen 
bisherigen allerunterthaͤnigſten Bericht Schrei⸗ 

ben leider! der hleſige deplorable Status allergnaͤdigſt 
anerinnerlich ſeyn; Wann nun zu deſſen Redreſſir⸗ 
und Wiederherſtellung des ordentlichen Juſtiz We⸗ 
ſens, bey dermahligen verwirrtem Zuſtande im Reich, 
ein extraordinaineg Remedium zu ergreiffen, und in⸗ 
ſonderheit die allyier pro Vißtatione Camerz fie 
hende Glieder des Gerichts zu mainteniren, aller⸗ 
dings noͤthig erſcheinen will, dieſes aber, ohne elne ab⸗ 
ſonderliche von Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt an einige 
maͤchtige und wohl intentionirte Staͤnde des Reichs 
übertragende neee w nicht wohl 
K 3 zu 
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zu Werck zu richten ſeyn doͤrffte, ſo habe ich, meines 
Orts, ehe und bevor Euer Kayſerliche Majeſtaͤt hier⸗ 
unter zu behelligen mich unterſtanden, vorhero derer, 
pro Viſitatione Cameræ, abſonderlich portirten und 
darbenes maͤchtigern Stände Gedancken in Perſon 
zu penetriren eine Nothdurfft zu ſeyn ermeſſen, zu 
ſolchem Ende auch im verwichenem Sommer, ſowohl 
eine Reiſe nacher Berlin, als auch noch vor wenig 
Tagen dergleichen nacher Duͤſſeldorff uͤbernommen, 
und daſelbſten des hieſigen Cameral- Weſens ver⸗ 
wirrten Zuſtand mündlich des mehrern vorgeftellt, 
da dann ſowohl Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſ⸗ 
fen, als auch Ihro Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit 
zu Pfaltz, wie zu deren unfterblichen Glorie nachruͤh⸗ 
men muß, ſich dergeſtalt patriotiſch und gnaͤdig vor 
die Wlederherſtellung des lieben Juſtiz-Weſens im 
Reich erklaͤret, auch darbeneben zu aller Manutenenz 
dero hoͤchſten Orts, gantz willfährig ſich offerivet, daß 
ich daraus gnugſam abnehmen konnen, falls Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dieſen beyden hohen Churfuͤr⸗ 
ſten des Reichs einige Commiſſion hierunter auftra⸗ 
gen ſolten, ſolche von denenſelben gerne übernommen, 
und Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergerechteſte In- 
tention mit Nachdruck ſecundiret werden wuͤrde; 
wie dann Ihro Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkelt zu 
Pfaltz dero an Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt abſchicken⸗ 
den Vice. Hoff⸗Cantzlern dahin zu inſtruiren, ſich in⸗ 
ſonderheit gegen mich gnaͤdig haben vernehmen laſſen. 
Dieſem nach habe meinen Pflichten gemäß zu ſeyn 
erachtet, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hiervon allerge⸗ 
horſamſten Bericht zu erſtatten, und dieſe allerdemis 
thigſte Bitte noch weiter anzufügen, dafern 285 
„ 
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Kayſerlſche Majeſtaͤt zu einigen extraordinairen und 
proviſionellen Remediis zu greiffen, und etwan dar⸗ 
unter mich mit ein: oder andern Befehlchen, wie letzt⸗ 
hin in dero Præſentations⸗ Sache geſthehen, zu beſe⸗ 
gen allergnaͤdigſt gefallen folte, ſelbige geruhen, die 
allerhöchſte Gnade vor mich und andere wohkinten- 
tionirte, nach einer wahren Huͤlffe ſeufftzende Com- 
membra hleſigen Gerichts zu haben, und eine nach» 
druͤckliche Manutenenz- Commiſſion auf oben ges 
dachte beyde hohe Churfuͤrſten des Reichs allermildeſt 
zu erthellen, damit nicht etwan, bey deren Unterblei⸗ 
bung, der heiſſame Zweck verfehlt, und Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt allerhoͤchſte Autoritaͤt proſtituirt 
werden möge, wie dann ich, welches ich mit allertieff⸗ 
ſtem Reſpect anfügen muß, die mir etwann ferner zu⸗ 
kommende allergnaͤdigſte Befehlche, ohne dergleichen 
Manutenenz, zu exequiren, mich nicht getraue, um 
fo mehr, da ich bey punctueller deren bisherigen Ge⸗ 
lebung nichts anders, als mehrere Torte, Drangſalen 
und Proſtitutionen mir zugezogen, und dabey, mit 
hoͤchſtem deid⸗Weſen habe erſehen muͤſſen, daß Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, als des Heil. Roͤm. Reichs 
Ober⸗Haupts allerhoͤchſte Autoritaͤt, darunter nicht 
wenig gelitten hat. Ich getroͤſte mich allergnaͤdig⸗ 
ſter Erhoͤrung, und verharre in allergehorſamſtem 
Reſpect & c. Datum den 27. Octobris, 1703. 


. 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Prrſſden⸗ 
ee Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu. Solms, 
an Churfuͤrſt Lotharium Franciſcum zu Mäyntz ‚wor: 
inn er demfelben die Beforderung der Cammer⸗Ge⸗ 
richts Viſitation inſtaͤndigſt recommendirgt, de Anna 
1703. 0 P. F. 
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Her Churfuͤrſtliche Gnaden geruhen aus bey: 

gehendem Anſchluß gnaͤdigſt zu erſehen, aus was 
wichtigen Urſachen ich ein unumgaͤngliches Proteſta⸗ 
tions⸗Schreiben au des Herrn Cammer⸗ Richters 
Churfuͤrſtliche Gnaden, wegen eines allzu ſenſiblen 
mir von denen hieſigen ſogenannten Majoribus zus 
gezogenen Torto, abzulaſſen, und ſolches zu meiner 
kuͤufftigen Verwahrung, zu des geſammten Reichs 
Notiz zu bringen, darbeneben auch das heilſame Vili⸗ 
tations⸗Geſchaͤfft beſtens zu recommendiren, mich 
gemuͤßiget geſunden. Wann nun das an einen 
loͤblichen Reichs ⸗ Convent abgelaſſene Schreiben 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden, bey fuͤrwaͤhrendem 
Reichs Tag ſubſiſtirender Geſandſchafft zugefertiget, 
und felbige um die foͤrderſamſte Dictatur erſucht; 
Als habe darbeneben meiner Obliegenheit zu ſeyn er⸗ 
achtet, Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden hiervon nicht 
nur unterthaͤnigſte Apertur zu thun, ſondern auch 
ſelbige gnaͤdigſt zu bitten, fie gnaͤdigſt geruhen moͤch⸗ 
ren, obgedachter dero Geſandtſchaſſt gemeſſenen Bes 
fehl zu ertheilen, damit beſagtes mein Schreiben zu 
foͤrderſamſter Dictatur gebracht werden möchte, 
Ich zweifele um fo weniger an gnaͤdigſter Willfah⸗ 
rung, als mehr daran gelegen, daß der Sachen 
wahre Beſchaffenheit einem hochloͤblichen Reichs⸗ 
Convent vorgeftellt, mithin das Wahre von dem 
Falſchen unterſchieden werden moͤge; die hierunter 
mir bezeugende Gnade werde ich mit unterthaͤnigſtem 
Danck, Zeit Lebens zu erkennen, und in allen Bege⸗ 
benhetten darzuthun nicht ermangeln, daß ich ſeye c. 
Datum den 27. Octobr. 1703. 
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Schreiben derer Herren General. Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande an den Kaͤyſer Leopelduch, worinn 
fie deutlich und nachdrücklich vorſtellen, wie hoͤchſt⸗ 
noͤthig es ſey, ſich in Teutſchland, gegen Franckreich 
und deſſen Allüirte, in beffere Verfaſſung und Defen- 
Gong: Stand, als bishero geſchehen, zu ſetzen, de 

Anno 1703. 

F. F. 


Ann iemand den gegenwärtigen Zuſtand der 

Sachen anſiehet, und eine Vergleichung an⸗ 
ſtellet mit demjenigen, worinnen ſelbige im naͤchſt ver⸗ 
wichenen Jahr geſtanden, und wie fie anietzt beſchaf⸗ 
fen find, abfonderlich, wann man auf Teutſchland die 
Augen wendet; So wird ein ſolcher wohl nicht in Abs 
rede ſeyn koͤnnen, daß der Alliirten Sache fehr herab: 
gekommen, und ſchlimmer worden ſeye, nachdeme 
durch Zuſammenſtoſſung der Frantzöſiſchen und 
Vayeriſchen Waffen, die Feinde an der Donau und 
am Ober- Rhein, den Krieg, und ſich ſelbſt nach 
Wunſch feſtgeſetzet, und dahero allzuweit und breit 
ein⸗ und fortgedrungen ſind. Wann man aber zu⸗ 
gleich nach den Urſachen dieſes Unheils forſchet, ſo 
werden derſelben gar bald einige anzutreffen ſeyn, 
nemlich, die allzugroſſe Langſamkeit in Aufbringung 
und zu Feld⸗Fuͤhrung der Armeen, der groſſe Mangel 
und Abgong, ſowohl an Soldaten, als andern erfo— 
derten Nochwendigkeiten, und dann die weder zelt⸗ 
lich noch reifflich genug unter den Allüirten erwogene 
und eingerichtete Rathſchlaͤge. Weil nun diefe der 
Sachen Bewandtniß uns über alle Maſſen anficht 
und bekuͤmmert; So haben wir keineswegs um⸗ 
hin gekonnt, Euer , Majeftär folche 22 
$ ere 
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ſere Sorg und Bekuͤmmerniß, zu Folg der Allianz- 
Pflicht, zu entdecken. Es werden Euer Kayferliche 
Maſeſtaͤt, Zwetfels ohne, ſich annoch zu erinnern aller 
gnaͤdigſt gerufen, welcher Geſtalt wir, den verwiche⸗ 
nen Winter durch, nicht abgelaſſen haben, Euer Kaͤy⸗ 
ferlichen Majeſtaͤt und dem Reich, und inſonderheit 
denen meiſten und vornehmſten Mit⸗Gliedern und 
Staͤnden deſſelben, wiederholter Maſſen, vorzuſtel⸗ 
len, wie hoch nothwendig es ſeyn würde, anſehnliche 
und zulaͤngliche Armeen zeltlich ins Feld zu führen, 
und alles dasjenige anzuſchaffen, was zu ernſtlicher 
und nachdruͤcklicher Bekriegung des Feindes erfoder⸗ 
lich zu ſeyn, die Sache ſelbſten erheiſchet. Allein wir 
klagen und bedauren, daß unſere, obſchon treue, und 
einig und allein auf die gemeine Wohlfahrt abzielende 
Vorſchlaͤge und Erinnerungen, bey den meiſten allzu⸗ 
wenig Gehör gefunden, oder doch wenigſtens dleſe⸗ 
nigen Wuͤrckungen nicht nach ſich gezogen haben, 
welche wir daraus verhoffeten, und die das gemeine 
Beſte erfoderte. Dann die Erfahrung hat gewieſen, 
daß zu Recroutir- und Ergaͤntzung der Trouppen 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, welche im vorigen Jahr 
an Mannſchafft ſehr abgenommen, kein friſches 
Volck oder Ausſchuß aufgebracht, die Zeug⸗Haͤu⸗ 
fer und Magazins mit Kriegs: und Proviant · Vor⸗ 
rath, an beqvemen Orten, nicht angefüller, noch die 
an den feindlichen Graͤntzen gelegene Staͤdte und 
vornehmſte Reichs⸗FJeſtungen / mit denen zur Defen- 
ſion hoͤchſt nothwendigen Sachen, providirer und 
verſorget worden; Ja, es verlautet noch anletzo, daß 
Philſppsburg, die fo importante Feſtung, von allen 
erfoderten Nothwendigkeiten gantz leer und bloß 
0 ſte⸗ 
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ſtehe, unangeſehen, daß bey der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung, durch einen foͤrmlichen Schluß, deren Verſor⸗ 
gung und hierzu hinlaͤngliche Sublidien⸗Gelder vers 
williget und zugeſtanden ſind. Was ſollen wie von 
der Reichs ⸗Armée ſagen, da bekannt iſt, daß die 
Reichs ⸗Staͤnde zwar ſich darzu verſtanden? Allein, 
wie unvollkommen und mangelhafft die Zuſammen⸗ 
bring: und Vereinbarung dieſer Armee geweſen 
ſeye, ſolches weiß auch ſedermann, inmaſſen, alles 

Ermahnens, Erinnerns und Bittens ungeachtet, ja 
mit Hindanſetzung der augenſcheinlich bevorſtehen⸗ 
den Gefahr des Vaterlandes, theils Staͤnde die er⸗ 
ſoderte Mannſchafft gar nicht geſtellet, theils aber 
auf ſolche Weiſe, daß ſelbige ſich nicht eher, als im 
Auguſto und Septembri, im Lager einfinden koͤn⸗ 
nen; Aber diefeg wird noch wohl verwunderlicher 
erſcheinen, welches auch, unſerer Meinung nach, der 
ſonderbaren Guͤte und Vorſehung Gottes zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, daß die Feinde nicht weiter eingedrungen, 
und das unter fich getrennte, und feine eigene Wohl⸗ 
fahrt nicht beobachtende Teutſchland, voͤllig zu 
Grunde gerichtet, oder unter ihr Joch gebracht ha⸗ 
ben. Allein, wir ſehen noch nicht, wie welt die Feinde 
fortgehen werden, dann es gehet die Rede, daß Lan⸗ 
dau von ihnen, und zwar mit einer nicht gar zu ſtar⸗ 
cken Armee, belagert, hingegen, zu Befreyung dieſer 
vortrefflichen, mit ſo groſſer Muͤhe und Koſten im 
nechſtverwichenen Jahr, von dem Durchlaͤuchtigſten 
Roͤmiſchen Könige ſelbſten, zu deffen groſſer Ehre 
und Ruhm, eroberten Neiche-Seftung, feine Huͤfffe 
bey Handen ſeye. Was geſchiehet aber? Man 
kommt wieder zu uns, und fodert von uns Huͤlffe, da 
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inzwiſchen die meilten und mächtigſten Nelchs, 
Staude den Ausgang muͤßig und ruhig erwarten, und 
dem nothleldenden Reiche und Vaterlande keine 
Huͤlffe leiſten. Nun haben wir zwar uns erklaͤret, 
daß wir bey dieſer Gelegenheit noch thun wollen, was 
in unſerm Vermoͤgen, und von getreuen Bunds⸗ 
Genoſſen zu hoffen ſtehet; Allein, weil wir in der 
That ſelbſt erfahren, wie wenig es geachtet werde, daß 
wir im letztern Fruͤh⸗Jahr eine nicht geringe Volck⸗ 
Huͤlffe an Cavallerie und Infanterie in Teutſchland 
gehen laſſen, mit was fuͤr Eyfer und Anwendung 
aller Kräfften wir die Anzahl unferer Miliz vermeh⸗ 
ret, und wie wir endlich alles, was zu Aufrechthal⸗ 
tung der gemeinen Sache von uns wird koͤnnen ver⸗ 
langet werden, gethan haben, damit wir, durch un⸗ 
ſer Vorgehen, andern ein Exempel zur Nachfolge 
geben moͤchten, und gleichwohl von den meiſten nichts 
wenigers geſchehen zu ſeyn erſehen, ſo muͤſſen wir 
wohl darüber einiger Maſſen unluſtig und ver 
droſſen werden. Dieſes aber ſagen wir nicht, um 
dadurch iemand, wegen des Vergangenen, einer 
Nachlaͤßigkeit zu beſchuldigen, ſondern wir haben hie⸗ 
mit unſere Klagen in Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Schoß ausſchuͤtten wollen, damit in beruͤhrter, ob⸗ 
gleich ſchon vorhin gnugſam bekannter Ovelle ſolcher 
Ubel⸗Staͤnde, die Hüͤlffs⸗Mittel geſuchet würden, 
wodurch kuͤnfftighin dergleichen verhuͤtet werden 
moͤchte. Dann, wo unſern Bemühungen, die wir 
zu gemeiner Wohlfahrt, und zum Beſten aller insge⸗ 
ſammt, fo willig und fo hurtig anwenden, und worin 
nen wir ſo lange, bis uns die Kraͤffte ermangeln, zu 
beharren entſchloſſen find, von denen Allürten, und 
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inſonderheit von Euer Kaͤnſerlichen Majeftät und 
den Staͤnden des Reichs, nicht mit mehrerer Krafft 
und Nachdruck, als bisher geſchehen iſt, beygeſtanden 
und huͤlffliche Hand geboten wird; So wird es uns uns 
möglich fallen, eine ſolche daft länger zu ertragen, daß 
wir nicht darunter ſuccumbiren und erliegen ſolten. 
Uber dieſes halten wir für gewiß, daß der Krieg, fo 
gegenwärtig gefuͤhret wird, nemahls zu einem er⸗ 
wuͤnſchten Ende, oder ruͤhmlichen und ſichern Aus⸗ 
gange gelangen werbe, daferne nicht Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeftär, und alle und lede Stände des Reichs, 
mit allem, und zwar groͤſſerm Ernſt und Eyfer, als 
bisher geſchehen, ſich einmuͤthig dahin beſtreben, den 
Krieg nicht nur zu unterhalten und fortzuſetzen, ſon⸗ 
dern auch ſchleunig zu Ende zu bringen; Und daß 
die gemeine Sache nothwendig zu Grunde gehen 
muͤſſe, wann nicht allen vorbeſagten Puncten Rathz 
geſchaffet wird, und ein iedweder von den Allürten, 
nach Vermoͤgen, das ſeinige mit beytraͤget. Wir 
zweifeln zwar nieht, es werden Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt, wegen alles dieſes, nicht weniger 
als wir, beſorgt und darauf bedacht ſeyn, auf was 
Weiſe kuͤnfftig hin der gemeinen Sache mit 
groͤſſerm Nachdrucke aufgeholffen werde. In 
deſſen aber haben wir, hoͤchſten Fleiſſes, und mit 
geziemendem Reſpect, Euer Känferliche Majeſtaͤr 
erſuchen wollen, daß fie, als des Reichs Ober⸗Haupr, 
und weil es in dieſem Kriege, vor allen andern, dern 
eignen Nutzen und Vortheil betrifft, allen mögliche 
ſten Fleiß und Sorgfalt anzuwenden, geruhen möge, 
erſtlich zwar, daß die Feinde nicht noch vor dem naͤchſt 
kuͤnfftigen Sommer, durch weitern Einbruch, die 
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Sache in uͤblern Stand ſetzen, dann auch, daß Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Trouppen ſowohl in Italien, 
als im Reiche, auf das ſchleunigſte, und ohne einigen 
Verzug oder Aufſchub, auf die gehörige Anzahl ges 
bracht werden mögen, fo, daß dieſe gleich im Fruͤhling, 
oder noch eher, wenn es die Noth erfodert, in Bereit⸗ 
ſchafft ſeyn, diejenige Kriegs⸗ Expeditionen vorzu⸗ 
nehmen, welche die Zelt und Gelegenheit an die 
Hand giebt, oder die Noth erfodern wird, und daß, 
zu ſolchem Ende, auch zeitlich, und an bequemen Or⸗ 
ten Proviant und Kriegs Iaſtrumenta zuſammen 
gebracht werden, ohne welche die Miliz, obſchon ſel⸗ 
bige zahlreich iſt, nicht nuͤtzlich agiren kan, oder glück: 
liche Erfolge zu hoffen ſind. Darnach, daß Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt alle und iede Staͤnde des 
Reichs ſtetigs ermahne und antreibe, dasjenige, ohne 
Abzug, und mit Beyſeitſetzung aller Prætexten, zu 
præſtiren, und zu der Reichs⸗Armée ihren Antheil 
zu llefern, auch ſolchen, nach Beſchaffenheit der Sa⸗ 
chen, und Groͤſſe der Gefahr, zu vermehren, welches 
dann vornemlich denenjenigen oblieget, deren Lande 
von den Graͤntzen mehr abgelegen, und den Krieges 
Ungemaͤchlichketten weniger unterworffen find, und 
dahero billich tft, und die Sach ſelbſten erheiſchet, daß 
ſolche denen andern, deren Lande und Gebiete nicht 
weniger von Freunds als Feinds Voͤſckern infefi- 
ret und hart mitgenommen werden, zu Huͤlffe kom⸗ 
men, damit nicht, wann die erſtern uͤbern Hauffen 
geworffen find, alsdann auch die letzteren und hinder⸗ 
fien angefallen werden. Hiebey ſcheinet auch hoͤchſt 
nothwendig zu ſeyn, und leben wir des gewiſſen Ver⸗ 
trauens, Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden, nach 
© dero 
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dero beywohnenden Welt⸗ bekannten Klugheit, die 
Sache dahin richten und bringen, daß Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt, nebſt denen Ständen des Reichs, 
nicht allein diejenigen Dinge, welche des Reichs Be⸗ 
ſchuͤtzung und Wohlfahrt anbetreffen, vor die Hand 
nehmen, ſondern auch ſolche Anſtalten und Mittel 
vorkehren werden, wodurch der Krieg mit groͤſtem 
Nachdruck wird gefuͤhret, und der Feind angegriffen 
werden koͤnnen. Dann gleichwie wir mit einem 
hurtigen, ſtarcken, und auf alle Gelegenheiten wach⸗ 
ſamen Feinde zu thun haben, und deſſen Bewegun⸗ 
gen und Actiones alle mit einander von eines einigen 
Winck und Willen dependiren, fo wird es gewiß ge: 
ſchehen, daß derſelbe gegen viele, ob dieſe ſchon, wann 
fie ihre Macht zuſammen ſetzen, ihm überlegen find, 
doch, indem ein leder von ihnen feiner eigenen Sache 
wahrnimmt, und unterſchiedene Abſichten fuͤhret, 
die Oberhand gewinnen werde, wo nicht mit zuſam⸗ 
men geſetzten Gemuͤthern und Nathſchlaͤgen dasje⸗ 
nige, was naͤchſt kuͤnfft gen Sommer zu thun ſeyn 
mag, bey Zeiten, und auf das eheſte recht eingerichtet 
und ausgemachet wird. Weilen aber Regenſpurg 
durch feindliche Waffen occupirt und beſetzet, und 
dahero denen Reichs⸗Staͤnden, bey dem in ſelbiger 
Stadt gehaltenen Convent, die Gewalt genommen 
iſt, zur Wohlfahrt des Reichs, freye Stimmen zu 
geben und einen Schluß darüber zumachen, So über; 
laſſen wir Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſt erleuch⸗ 
tetem Urtheil, ob nicht noͤthig ſeyn moͤchte, daß in eb 
nem andern Orte oder Reichs⸗Stadt Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt, und die Stände des Reichs zum we⸗ 
n‘gften der vornehmſten Minißri oder Deputirte, fo 
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bald immer möglich, zuſammen kommen, und über 
alles, was zu des Reichs Sicherheit, und Befoͤrde⸗ 
rung der gemeinen Sache erfodert wird, ſich berath⸗ 
ſchlagen. Indem wir aber dieſes alles Euer Kaͤh⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt mit ſchuldigſter Veneration vor 
tragen, ſo hoffen wir, es werde dieſelbe, nach dero 
beywohnenden prelßwuͤrdigſten Equaminitaͤt, wo 
nicht unſer Urtheil und Meinung, doch wenigſtens 
unſere Sorgfalt nicht miß billlgen, und gar wohl abſe⸗ 
hen, daß von dleſes Kriegs entweder gluͤcklichem 
und ungluͤcklichem Ausgang, nicht allein die Wohl: 
fahrt des gantzen Europæ abhange, ſondern auch des 
Durchlaͤuchtigſten ErtzHauſes Oeſterreich Nutzen, 
Vortheil und Ruhm, einiger Maſſen darunter ver. 
fire 3 Und dahero haben wir das gute Vertrauen, daß 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, mit allem Ernſt und Ey⸗ 
fer, die Hand an das Werck legen, und mit dero am 
allermeiften hervorleuchtenden und nachdruͤcklichſten 
Exempel und Autorität, ſowohl die Reichs⸗Fuͤrſten, 
als übrige Confoderirten, aufmuntern und anfti⸗ 
ſchen werden, daß ihrem vorgehenden Exempel ſelbige 
nachfolgen. Dann ſolcher Geſtalt wird Hoffnung 
zu machen ſeyn, daß Gott feine allmaͤchtige Huͤfffe 
den gerechten Bemuͤhungen nicht verſagen werde, 
als dann nemlich, wann wir die Mittel und Kräͤffte, 
welche wir von feiner Guͤtigkeit noch in Händen 
uͤbrig haben, recht anwenden und gebrauchen. 
Wormit wir ſchließlich den allmaͤchtigen Gott 

bitten, daß e. Im Haag, den 29. Odtobris, 
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Schreiben Churfuͤrſt Georg Ludwigs zu Braunſchweig 
und Lüneburg an das Dom Capitul zu Hildesheim, 
worinn er demſelben notifieiret, daß, weil es denen 
Gravaminibus derer im Stifft Hildesheim befindlichen 
Evangeliſchen Land⸗Staͤnde und Conſiſtorialien, auf 
ſo vielfaͤltig beſchehenes Anſuchen, nicht abhelffen 
wolte, er, feines Orts, deſſen und übriger Catholi⸗ 
ſchen Stiffter in feinem Lande habende Gefaͤlle zu 

arreſtiren, genothiget worden, de Anno 17035, 


Von Gottes Gnaden Georg Ludwig, Hertzog zu 
Braunſchwelg und Luͤneburg, des Hell. Rom. 
Reichs ürſt. 
Unſern guͤnſtigen Gruß und wohlgeneigten 
Willen zuvor, 


Ehrwuͤrdige, Wohlgebohrne, auch Edele, Veſte, 
beſonders Liebe, und liebe Befondere, 


As dieſelbe und ihr auf unſer, wegen Abſtel⸗ 

lung unterſchiedener denen im Stifft Hildes⸗ 

heim fich befindenden Evangeliſchen Land Ständen 
und Unterthanen, wie auch Conſiſtorialien, older die 
zwiſchen weiland Churfuͤrſt Ferdinand zu Coͤlln, als 
Biſchoffen zu Hildesheim, und dem daſigen Dom⸗ 
Capltul an einem, und unſerm Haufe am andern 
Theil, Anno 1643. errichtete Pacta, wider die im ber 
ſagten Feiedens⸗ Schluß ſtabilirte Obſervanz des 
1624. Jahrs, ingleichen wider den nachgehends von 
unſers Hauſes Subdelegatis 1651. gemachten Con- 
ſiſtorial· Receſs, zugezogenen Gravaminum, im ver⸗ 
wichenen Martio abgelaſſenes Schreiben, hintwleder 
in Antwort, unter dem 28. Aprilis dieſes Jahrs, an 
uns gelangen laſſen wollen, ſolches iſt uns wohl ein⸗ 
Sechſter Theil. 2 ge 
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geliefert worden. Wir haben daraus wahrgenom⸗ 
men, was Maſſen diefelbe und ihꝛ nicht an ſich kommen 
laſſen wollen, daß Zeit ihrer Adminiftration, etwas 
wider die gemachte Recefle, und den Weſtphaͤliſchen 
Friedens⸗Schluß vorgenommen worden, und ſo viel 
die Regierung des letzt verſtorbenen Herrn Biſchof⸗ 
fens anlanget, ſie dafuͤr gehalten, daß ſie davor nicht 
reſpondiren konten, wiewohl auch die damahls ge: 
klagte Gravamina auſſer dem zu Wien und Wetzlar 
annoch Rechts⸗haͤngig, und daſelbſt durch eine ges 
druckte Vorſtellung der Ungrund derſelben deutlich 
remonſttiret worden. Nun ſeynd wir aber, fo viel 
die Zeit ihrer Adminiſtration betrifft, hiervon eines 
gantz andern verſichert, und iſt dasjenige, was ohn⸗ 
laͤngſt mit Beſtellung der Pfarr zu Sarrſtaͤdt vorge 
nommen, ſo notoriſch, daß es mit Fug nicht gelaͤug⸗ 
net werden kan, wie auch die Auſſage einiger Leute, fo 
darbey geweſen, wie die für folche Pfarr verſprochene 
Gelder des Archi-Diaconi von Schaͤngels Ver⸗ 
walter ausgezahlt worden, in unſern Haͤnden, und 
wird ſowohl dardurch die an den Dr. Hofmeifter und 
Superintendenten von Alfeld, mit der, zu Erhaltung 
ihrer Intention, vorgenommenen Ausſchlieſſung der 
übrigen Conſiſtorialien, im verwichenen Junio ergan⸗ 
genen Verordnung, den von dem Conſiſtorio ein⸗ 
mahlen vor incapable erkannten Prediger zu Lengds, 
auf die Pfarr zu Sarrſtaͤdt introduciren zu laſſen, 
ſowohl die verbotene Pfarr⸗Kraͤmerey, als die In- 
fractio des Conſiſtorial Receſſes ſattſam erwieſen, 
wie dann auch ſonſten, durch die ohnlaͤngſt zu Hohen⸗ 
hammeln geſchehene Arreſtirung der nach Schwig⸗ 
feld gehörenden Glocken, genugſam an den Tag 
ie ge⸗ 
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geleget worden was Geſtalten man befliſſen ſeye, dle 
Evangellſche allenthalben in dem Exercitio ihrer Re⸗ 
ligton, und was davon dependiret, zu beſchweren. 
Was die, bey Leb⸗Zeiten des Herrn Biſchoffs, bereite 
geklagte Gravamina anlangt, ſo haben wir uns aus 
der, von denenſelben und euch, anhero geſandten Vor⸗ 
ſtellung, verlangter Maſſen, referiren laſſen, und dar⸗ 
aus befunden, daß darin einige Gravamina gaͤntzlich 
abgelaͤugnet, einige zwar nicht vermeint, doch auch 
nicht geſtanden, einige hingegen, und zwar inſonder⸗ 
heit diejenige, welche den Confiltorial-Recefs con- 
cerniren, eingeſtanden, iedoch mit allerhand hervor 
geſuchten Coloribus beſchoͤnſgt werden wollen; Es 
kan aber auch denenſelben und euch nicht unbekannt 
ſeyn, was Geſtalten die Evangeliſche land⸗Staͤnde, 
in einer, vor einigen Jahren, gleicher Geſtalt in den 
Druck gegebenen Facti specie, und derſelben ange⸗ 
druckten Beylage, ſowohl die in der Vorſtellung abge⸗ 
laͤugnete, als auch ihre uͤbrige Gravamina, inſonder⸗ 
heit, daß die Evangeliſche Amts⸗Unterthanen und 
Bediente ſich mit denen Actibus Miniſterialibus an 
die Catholiſche fo genannte Amts⸗ Patres zu halten ge⸗ 
zwungen, die Evangeliſche Kirchen occupiret, und die 
Eoangeliſche daraus verdrungen, denen Candidatis 
die Aemter für groſſe Geld⸗Summen verkaufft, denen 
Evangeliſchen Kirchen und Schulen ihre Reditus ent⸗ 
zogen, denen Evangeliſchen die Catholiſchen Feſt⸗Taͤge 
zu feyern aufgebuͤrdet, dieſelbe, wann ſie an ſolchen 
Tagen arbeiten, in harte Straffe geſetzet, den Couſſ⸗ 
ſtorial· Receſs nicht beobachtet, und die vor das Can · 
ſiſtorium gehörige Perſonen und Sachen an die welt⸗ 
iche Gerichte, ann aber die b er 
| 2 re⸗ 
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Prediger an die Land⸗Gerichte gezogen, und daſelbſt 
hart geſtrafft, die Conſiſtorial- Verordnung veraͤcht⸗ 
lich gehalten, und denen Conſiſtorialibus, der in dem 
Conſiſtorial- Receſs und Land⸗Tags⸗Abſchieden ver⸗ 
machte Unterhalt, geraume Jahr hero, vorenthalten 
worden, mit vielen Documentis und angefuͤhrten 
Exemplis erwieſen, und alſo ihre Gravamina derge 
ſtalt klar gemacht haben, daß nunmehro an der Wahr⸗ 
heit derfelben, in Facto, nicht mehr zu zweiflen, wie wir 
dann auch, fo viel in Specie die Pfarr⸗Kraͤmerey be⸗ 
trifft, nachhero noch viel mehrern Beweiß deswegen 
erhalten haben, und endlich von denenſelben und euch 
felbft, in dem an uns abgelaſſenen Antwort⸗Schrei⸗ 
ben, die Occupirung der Kirchen zu Henneverohde, 
Heiſumb und Eurerohte, wiewohl unter einem der 
Diſpoſition des Inſtrumenti Pacis directe zuwider 
lauffenden Prætext, eingeſtanden worden. Wir kön 
nen demnach, welln die Receſſe, gegen welche die von 
denen Land⸗Staͤnden vorgebrachte Gravamina ge 
hen, zum Theil mit unſerm Haus, zum Theil auch von 
unſers Hauſes Subdelegatis gemacht worden, nicht 
länger darbey ſtill figen, noch die Abſtellung der Gra. 
vaminum auf den Ausſchlag der zu Wien und Wer 
lar etwan angebrachten Proceſſe, da man die Sache 
mit allerhand Umſchweiffen und Ungebuͤtzrlichkeiten 
hinzuhalten, und zu eludiren trachtet, verweiſen 
laſſen, ſeynd auch der Meinung, daß es allher 
nicht darauf ankomme, was an einem oder andern 
Orte ſonſten gebräuchlich, oder was etwan dieſerwe⸗ 
gen diſputiret werden koͤnne, ſondern auf den Teno- 
rem und Verordnung der Recefle, des Inſtrumenti 
Facis, wie auch der Anno 1624. im Shift Hildesheim 
\ ge⸗ 
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gebräuchlich geweſenen Conßiſtorial-Ordnung, gantz 
und allein zu ſehen ſeye. So befinden wir auch 
nicht, wie dieſelbe und ihr die Sache damit entſchuldi⸗ 
gen koͤnnet, daß die angebrachte Gravamina bey Leb⸗ 
Zeiten des Herrn Viſchoffs entſtanden, zu geſchwel⸗ 
gen, daß einige von ihnen ſelbſt folche Gravamina vers 
anlaſſet, fo iſt ja unftreitig, und beſagter Tenor der 
errichteten Receſſe deutlich genug, daß ſolche nicht 
allein mit dem zeitigen Biſchoff, ſondern auch dem 
Dom ⸗Capitul gemachet, und ſolches Pars compa- 
ciſcens getveſen, dahero ihnen obgelegen, dahin zu 
ſehen, daß ſolche Gravamina nunmehro, nach des 
Herrn Biſchoffs Abſterben, waͤhrender ihrer Admi- 
niſtration, auf unſer verſchiedenes Zufchreiben, ab⸗ 
geſtellet, alles wieder in den Stand, wie beſagte Re. 
ceſſe und der Weſtphaͤliſche Friedens⸗Schluß erfo⸗ 
dern, geſetzet, und denen Beſchwerden Erſtattung ge⸗ 
than worden wäre. Nachdemmahlen aber ſöͤſches 
nicht geſchehen; So haben wir kein ander Mittel vor 
der Hand gefehen, denen bedraͤngten Evangelifchen 
zu helffen, und die Abſtellung der geklagten Gravami- 
num zu befördern, als daß wir die in unſern Landen 
befindliche, denenſelben und eu, wie auch denen ſie⸗ 
ben Stifftern und neun Feld⸗Cloͤſtern zuſtehende 
Reditus ſo langs im Beſchlag liegen laſſen, bis die von 
denen Evangeliſchen Land + Ständen angebrachte 
Gravamina abgeſtellet, und alles hinwiederum in den 
Stand geſetzet worden, wie es Anno 1624. geweſen, 
und nach denen Religions⸗ und Conſiſtorial. Receſ- 
fen, auch Weſtphaͤliſchem Friedens ⸗Schluß erfodert 
wird; Geſtalten wir dann, zu dero Behuff die bes 
noͤthigte Ordres an unſere Beamte bereits ergehen 
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laſſen. Es thut uns zwar leld, daß wir, zu diefer Refo- 

lution zu ſchreiten, genoͤthiget worden: Dieweil aber, 
auf unſer unterſchledenes und ernſtes Zufchreiben, 
nicht reflectiret, noch die geringſte Anſtalt, zu Abſtel⸗ 
lung der Gravaminum, gemacht, ſondern man viel⸗ 
mehr geſucht, die daſige Evangellſche alfo weiter in 
Bedruckung zu halten; fo werden dieſelbe und ihr von 
felbften ermeſſen, daß wir endlichen dieſes Mittel, 
deſſen wir uns ſonſten gerue entuͤbriget ſehen mögen, 
wider unſern Willen ergreiffen muͤſſen, wir verſichern 
aber daben, daß wir nichts deſto weniger das bishe⸗ 
rige gute nachbarliche Vernehmen ferner zu conti⸗ 
nuiren, auf alle Art und Weiſe uns werden angelegen 
ſeyn laſſen, und ſolches durch dieſes Interveniens 
nicht aufzuheben gewillet, auch dieſen uns abgenoͤthig⸗ 
ten Arreſt relaxiren werden, ſobalden nur die Grava- 
mina werden abgeſtellet, und, daß uns kuͤnſſtig der⸗ 
gleichen nicht wieder veranlaſſet werden ſolle, Ver⸗ 
ſicherung gegeben wird feyn,geftalten wir dann denen⸗ 
ſelben e. Linßburg, den 2. Novembris, Anno 1703. 


Derſelben und Euer 


gantz wohl affectionirter, 
* Georg Ludwig, Churfuͤrſt. 


f LXII. 

Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg Zell an das Dom Capitul zu Hildesheim, 
worinn er demſelben berichtet, daß er, wegen noch 
continuirender Gravamiaum der Evangeliſchen im 
Stift Hildesheim, deſſen und derer darinn befindli 
hen übrigen Stiffter, in feinen Lande habende Ge 
faͤlle jn arreſtiren gemuͤßtget worden de Anno 1703. 


Von 


vom Jahr 1703. 167 


Von Gottes Gnaden Georg Wilhelm, Hertzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg. 

Unſern Gruß und geneigten Willen zuvor, 
Ehrwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſte, und 
Liebe Beſondere, 

Enenſelben iſt erinnerlich, was wir, wegen Ab⸗ 
ſtellung verſchiedener Gravaminum, welche 
denen Evangeliſchen Land⸗Staͤnden und Untertha⸗ 
nen, wie auch Confiltorialien des Stiffts Hildes⸗ 
heim, wider die, zwiſchen weiland Churfuͤrſten Fer⸗ 
dinand zu Cölln, als Biſchoffen zu Hildesheim, und 
dem daſigen Dom⸗Capitul, an einem, und unſerm 
Hauſe am andern Theil, Anno 1643. errichtete Pacta, 
der in beſagtem Friedens: Schluß feſtgeſtellten Ob- 
ſervanz des 1624. Jahrs entgegen, wie auch wider 
den nachgehends coram Subdelegatis unſers Hauſes 
Anno 1651. gemachten Confiftorial - Receſs zugefuͤ⸗ 
get worden, ihnen, mittelſt eines an ſie abgelaſſenen 
Abmahnungs⸗ Schreibens, zu erkennen gegeben, und 
was ſie darauf in Antwort an uns gelangen laſſen. 
Nun haͤttten wir wohl verhoffet, daß unſere gethane 
Erinnerungen nicht fruchtloß geweſen ſeyn würden: 
Nach deme aber allen das Gegentheil zu Tage geleget, 
obgedeutete Gravamina vermehret, und ſelbige, auf 
beſchehene Unterſuchung, in Facto genugſam ges 
gruͤndet befunden worden; Immaſſen wir uns, 
aus Kuͤrtze halber, desfalls auf unſers Herrn Vet⸗ 
tern, des Churfuͤrſtens zu Braunſchwelg und Luͤne⸗ 
burg Liebden, an dieſelbe und euch ergehendes Schrei⸗ 
ben, hlemit bezogen haben wollen; So befinden wir 
uns, gegen unſern Willen, gemuͤßiget, darüber ſolche 
14 Vor⸗ 
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Vorkehrung zu thun, daß deren Bedraͤngten Be 
ſchwerden abgeſtellet, oberwaͤhnte mit unſerm Haufe 
errichtete Pacta und Receſſe ungekraͤncket gehalten, 
und mithin alles in behoͤrigen Stand wieder geſetzet 
werden moͤge, zu welchem Ende wir dann auf die den⸗ 
felben, auch dortiger ſaͤmmtlicher Cleriſen aus unſern 
Aemtern zuſtehende Gefälle einen Arreſt legen laſſenz 
wir veꝛſichern aber hieben/ wle es unſeꝛs Seits nicht die 
Meinung habe, daß durch ſothanes ungerne von uns 
zur Hand genommenes Mittel, das bis hero cultivirte 
gute nachbarliche Vernehmen aufgehoben ſeyn ſolle, 
ſondern wir es an deſſen beſtaͤndigen Unterhaltungen 
in keinem Stuͤck an uns erwinden, auch, ſobald nur 
obberührte Remedirung der Evangeliſchen Grava- 
minum erfolgef, und Ratione futuri gnugſame Si⸗ 
cherheit beygeſchaffet ſeyn wird, den angelegten Ar- 
reſt wieder auf heben laſſen wollen. Wir verbleiben 
denſelben mit Gunſt⸗ geneigtem Willen ꝛce. Gegeben 
auf unſerm Jagt⸗Haus Goͤhrde, den z. Novembris, 
Anno 1703. a 
Denenſelben 5 
a a wohlaffe&ionirfer, 
Georg Wilhelm. 


LXIII. 
Schreiben Hertzog Rudolph Auguſts, und Hertzog An⸗ 
ton Ulrichs zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffen⸗ 
buͤttel an das Dom Capitul zu Hildesheim, daß fie, 
derer von denen Evangeliſchen im Stifft Hildesheim 
bisher geführten, und noch zur Zeit nicht remedirgen 
Beſchwerden halber, alle deſſelben, und der ubrigen 
Stiffter aus ihren Landen kommende Intraden, ein⸗ 
ziehen müffen, de Anne 1703. a 
Von 


vom Jahr 1703. 169 
Von Gottes Gnaden Rudolph Auguſt und Anton 
Ulrich, Berno. zu Braunſchwelg und 
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uͤneburg. 8 
Unſern guͤnſtigen und wohlgeneigten Willen zuvor, 
Wohl⸗Ehrwuͤrdige, Wohl⸗Edle und Veſte, beſonders 
günftige Liebe, 
re erinnern ſich annoch guter Maffen, was 

wir, wegen der den Evangelifchen Land⸗Staͤn⸗ 
den in dem Stifft Hildesheim, wider den klaren Inn⸗ 
halt der mit unſerm geſammten Haus, in Anno 1643. 
auch 1651. errichteten, und theils durch das Inſtru⸗ 
mentum Pacis Weſtphalicæ confitmirten Receſſen, 
ſowohln ungebührlichen Beſtellung, der von einigen 
PatronisCatholicæ Religionis dependirenden Evan⸗ 
geliſchen Pfarren, als Verweigerung des den Con- 
ſiſtorialibus Auguſtanæ Confeſſionis gebuͤhrenden 
Salarii zugefuͤgten Beſchwerden, an dieſelbe gelangen 
laſſen. Nun haͤtten wir wohl verhofft, es würde auf 
ſothane unſere Erinnerung, denen in kundbaren 
Reichs⸗Geſetzen, und ietztangezogenen Receſſen fun⸗ 
dirten Defideriis beſagter Evangeliſchen Stände 
deferirt, und die eine Zeit hero attendirte Anmaſſun⸗ 
gen eingeſtellet ſenn. Wann aber ſolches nicht er⸗ 
folget, vielmehr mit dergleichen præjudicirlichen 
Verfahren, nach wie vor, continuirt, und man die 
Status Evangelicos, nach denen von unſern Herrn 
Herrn Vettern zu Zell und Hannover Hod. Liebden, 
in dero ohnlaͤngſt an diefelbe, dieſer wegen, abgelaſſe⸗ 
nen Schreiben, umſtaͤndlich angeführten Particula- 
rien in dem Exercitio Religionis, und was davon 
dependiret, nur mehr 11 mehr zu beeinträchtigen 
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geſuchet, daß dannenhero auch dieſelben, bis ſothane 
Gtavamina gehoben, und alles hinwiederum in den 
Stand geſetzet, wie es Anno 1624. geweſen, und es 
nach denen obangezogenen Receflen, auch Weſtphaͤ⸗ 
liſchem Frledens⸗Schluß ſich gebührer, die ſowohl 
denſelben, als uͤbriger der Catholiſchen Religion zu 
gethaner Eferifen, aus ihren Landen gebuͤhrende Ge⸗ 
falle in Beſchlag zu nehmen, bewogen worden; So 
werden dieſelbe ſich nicht befremden laſſen, daß, da 
wir ung, nach den offtangezogenen Receflen, nicht 
weniger, als ietztgedachte unſere Herrn Herrn Ver: 
tern Hod. Liebden, uns der Evangeliſchen Stände hier: 
unter anzunehmen, obligirt, wir ebenfalls nicht ums 
hin gekonnt, zu vorigem Ende, auch in unſern Landen 
gleichmaͤßige Verordnung, wiewohl mit unſerm be⸗ 
ſondern Unbelieben, ergehen zu laſſen. Gleichwie 
es aber bey denenſelben beruhen wird, daß ſolche 
Verfuͤgung bald wieder aufgehoben werden koͤnne: 
Alſo wollen fie verſichert ſeyn, daß wir, ſobald die 
mehr gedachte Gravamina remedirt, ſolches unge⸗ 
ſaͤumt veranſtalten, und ſonſt im übrigen allen uns ie⸗ 
derzeit fo erweiſen werden, daß dieſelbe unſere aufrich⸗ 
tige Propenſion, zu Unterhaltung guten nachbar⸗ 
lichen Vernehmens, darob werden zu erkennen haben, 
als die wie denenſelben mit guͤnſtigem und wohlge⸗ 
nelgtem Willen beygethan verbleiben. Gegeben in 
unſerer Feſtung Wolffenbüttel, den 5. Novembris, 
Anno 1703. 


Derer Herren 


Beftändig affe&onirfe, 
Rudolph Auguſt. Anton Ullrich. 


LXIV. 
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e 
Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des Nieder: 
Saͤchſiſchen Craͤyſſes, Koͤnig Carls des XII. in 
Schweden, als Hertzogs zu Bremen, und Hertz 
Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗Lüneburg Zell, 
an das Dom⸗Capitul zu Hildesheim, daß es denen 
Sravaminibus der im Stifft Hildesheim befindlichen 
Evangeliſchen Land⸗Staͤnde abhelffen, oder, Craͤyß⸗ 
ſes wegen, anderer, und dem Weftphälifchen Frie⸗ 
dens Schluſſe gemaͤſſer Verordnung gewaͤrtig ſeyn 
mochte, de Anno 1703. N 
Bon Gotles Gnaden Carl, der Schweden, Gothen 
und Wenden ıc, König, 


Von Gottes Gnaden Georg Wilhelm, Hertzog zu 
a Braunſchweig und &imeburg, 
Unſern gnädigen Gruß, auch günftigen Willen 
zuvor, 

Wohl⸗Ehrwuͤrdige, Wohl⸗Edle und Veſte, beſon⸗ 

ders Guͤnſtige, Liebe, N 


r moͤgen denenſelben nicht verhalten, was 
Geſtalt die Evangellſche Land⸗Staͤnde des 
Stiffts Hildesheim, wie über viele andere, von daſi⸗ 
gem Dom ⸗Capitul und Biſchoͤfflichen Regierung ke 
nen nach und nach zugefuͤgte und noch immer conti ⸗ 
nuirende Beſchwerden und Eingriffe, alſo inſonder⸗ 
heit ſich darüber beſchweren, daß nicht allein im bes 
ſagten Stifft neue Catholiſche Cloͤſter, Kirchen und 
Schulen, welche Anno 1624. nicht geweſen, erbauet, 
ſondern auch die Catholiſche unterſchledene Kirchen, 
welche die Evangeliſche in beſagtem 1624, Jahr pri- 
vative innengehabt, zu Behuff ihrer Begraͤbniſſen, 
Kind⸗Tauffen und dergleichen eroͤffnet und gehraucht 
ha⸗ 
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haben, wie dann wegen des erſten die Kirchen zu Nur 
henhammeln, das Dominlcaner⸗ Cloſter zu Gronau, 
das Capuciner⸗Cloſter von Pirna, die Capellen zu 
Weſtveldte, Graßdorff und Maͤhle; wegen des an⸗ 
andern aber die Kirchen zu Doſel, zu Holle, vor Peine, 
zu Ottfreiſſen, Hauerladen, Heiſte, Burch und Nord⸗ 
ſtemmen, Sattraun, Langenhalten, See⸗ und Weſt⸗ 
felde, von gemeldten Evangeliſchen Staͤnden allegi- 
ret werden, welches dann auch in der desfalls ange⸗ 
ſtellten Ulnterſuchung fich alſo befunden haben ſoll. 
Wann nun dieſes Unternehmen der klaren Diſpoſi⸗ 
tion des Meftphältichen Ftiedens⸗Schluſſes directe 
entgegen laͤufft, und wir dannenhero, als ausſchrel⸗ 
bende Fuͤrſten dieſes Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, 
ſolchen und dergleichen zu Unterdruckung der Evan⸗ 
geliſchen Religion gereichenden Contraventionen 
beſagten Friedens⸗Schluſſes, alſo länger nicht nach⸗ 
zuſehen, vermoͤgen, ſondern uns vielmehr der in ange⸗ 
regtem Stifft gefeffenen, und auf ſolche Weiſe gra- 
virten Land⸗Staͤnde und Unterthanen billich anneh⸗ 
men muͤſſen, zufoͤrderſt aber dieſes Schreiben de⸗ 
rentwegen an die Herren abzulaſſen, gut befunden; 
So haben wir dieſelben, obhabenden hohen Craͤyß⸗ 
Amts halber, hierdurch erinnern wollen, ſolche Gra- 
vamina von felbften unverzüglich abzuſtellen und alles 
wieder in den Stand, wie es Anno 1624. geweſen, zu 
ſetzen, auch ins kuͤnfftige es darbey allerdings unge⸗ 
ändert zu laſſen, Geſtalt ſolchen Infractionen mehr 
gedachten Inftrumenti Pacis weiter nachzuſehen, man 
keineswegs verantwortlich halten, vielmehr aber, auf 
den Fall nicht erfolgender gehoͤriger Remedirung, 
von Craͤyſſes wegen, durch zulängliche Mittel, dar⸗ 
0 unter 
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unter Rath zu ſch affen, man aller dings ſich wird obli- 
girt erachten muͤſſen; Verlaſſen uns denmach, daß 
obbedeuteter Gebühr Rechtens hierunter werde vers 
fuͤget werden, und ergeben dieſelbe übrigens in den 

Schutz ꝛce. Geben den 7. Novembr. 1703. 

Im Namen und von wegen Ihrer Königlichen 
Majeftät in Schweden, als Hertzogen zu 


Bremen, 
| N. Guͤldenſtern. 
Georg Wilhelm, 


* LXV. 

Schreiben Hertzog Rudolph Auguſts zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Wolffenbüttel an Hertzog Georg Wilhelm 
zu Braunſchweig Luͤneburg Zell, worinn er ſich über 
deſſen eigenmächtige und gewaltſame Reoccupation 
des ihm folenniter cedirten Amts Campen beſchweret, 

auch, um deſſelben Reſtitutien und Reparation des ihm 
darunter erwieſenen Schimpffs, Anſuchung thut, 
de Anno 1703. 
P. P. 


E ſicherer und zuverläßiger das Vertrauen ges 
weſen, fo zu der mit Euer Liebden retablirten, 
und mir mit fo expreſſiyen Conteſtationen ofſtmahls 
bezeugten Freundſchafft, ich beſtaͤndig geheget; Je 
tleffer iſt mir die unangenehme Nachricht, von der 
eigenmaͤchtigen und gewaltſamen Reoccupation, 
des mir, auf dero Befehl und Anordnung, uͤberwie⸗ 
ſenen und folenniter tradirten Amts Campen zu Ge⸗ 
muͤthe geſtiegen. Ich geſtehe gerne, daß ich derglei⸗ 
chen von Euer Liebden ſonſt profitirenden ebe zur 
Ehre und Gerechtigkeit nicht vermuthel und daß ich 
bishero in dem Irrthum geweſen, Euer llebden wuͤr⸗ 
den 
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den fich, zu memer Betruͤbung, zu einer fo harten, ge 
gen alle mit mir cultivirte Vertraulichkeit, auch 
alle Reichs und andere Geſetze ſtreltenden Verfuͤ⸗ 
gung, nicht bewegen laſſen. Ja ich würde noch ſetzo 
an ihrem Vorwiſſen zweifel tragen, wann nicht dero, 
abgewichenen Sonntag, duch einen Land⸗Reuter 
mir zugebrachtes Schreiben, mich davon völlig con- 
vinciret, und man mir dabey glaubwürdig referiret 
hätte, daß, um dieſe abermahlige unfreundliche luva-⸗ 
ſion meiner Lande, deſto eclatanter zu machen, nebſt 
dem Landes⸗Ausſchuß, ſo gar dero eigene Dragoner⸗ 
Garde zu deren Vollſtreckungcommandiret worden. 
Ob Euer Liebden annoch einiges Fundament haben, 
auf der in Puncto Præcedentiæ, contra Acta & 
Transacta neuerlich formirten Prætenſion zu behar- 
ren, will ich ietzo nicht anführen, ſondern mich auf 
dasjenige, ſo in meinen vorigen beyden Schreiben 
weitlaͤufftiger vorgefteller, allein beziehen, eines ieden 
ohnpræoccupirtes Urtheil daruͤber getroſt erwartend. 
Gefetzt aber, es ſey noch etwas uͤbrig, fo dieſer Pre- 
tenſion vorträglich ſeyn koͤnte; So haben Euer Abd. 
deswegen doch keine Befugniß, die mir in legitimen 
Beſitz übergebene Lande, propria Autoritate, zu 
invadiren. Wir haben ja beyderſeits unſern 
Michter, und wuͤrde, wann die Sache an denſel⸗ 
ben gebracht worden, ſich leicht ergeben, an wel⸗ 
cher Seite Recht und Gerechtigkeit walte, welches 
ich dann zu agnoſciren ntemahls difficultiren wuͤrde. 
Es ſcheinet aber, daß meine, bey der in vorigem Jahte 
erlittenen Reichs kuͤndigen Gewalt, erwieſene 
Sanfftmuth, Gedult und diebe zum Frieden, mit ietzo 
zum Nachtheil und Gering achtung gereichen 5 
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Ich habe auf Euer Liebden Begehren, und aus treuer 
ihr zutragender Dienſt⸗Veglerde derſelben, damit fie 
dero Reichs⸗Contingent mit deſto mehrerer Com- 
mo ditt præſtiten konten, einen anfehnlichen Theil, 
der zu meines Landes Defenfion gewidmeten Mann 
ſchafft auf ein Jahr hergegeben, und nachdem ſie 
ſolche / unter der mir ſinceritten Freundſchafft und per- 
ſuadirten Sicherheit, erhalten, muß ich ſehen, daß fie 
ihre dergeſtalt geſchonete und zuruͤck behaltene Miliz, 
zu eigenthaͤllger Beziehung meiner Lande anwenden. 
Ob dergleichen mit fo notablen Umſtaͤnden begleite⸗ 
tes Unternehmen, ich will nicht ſagen, zwiſchen nahen 
Anperwandten, und aus einem Blut entſproſſenen 
Reichs⸗Fuͤrſten, ſondern zwiſchen Chrlſtlichen Herr⸗ 
ſchafften lemahls practiciret fen, muß ich billich zwel⸗ 
feln. Euer tiebden vermeinen zwar, fie würden ſich 
vor aller Welt proſtituiren, wann ſie mich, da ich der 
ihrſeitigen Auslegung der Receſſe nicht Statt geben 
wollen, in dem Beſitz des Amts Campe gelaſſen haͤt⸗ 
ten; Ich muß aber hingegen dafuͤr halten, daß ſie 
vielmehr tego dergleichen Urtheil auf ſich und unſer 
gantzes Haus geladen, und wuͤrde ihr, wann ſie ſich 
an Gleich und Recht begnuͤgen laſſen, ſolches mehr 
zum Ruhm und Generoſitaͤt, als zur Proſtitution, 
von aller verſtaͤndigen und honnetten Welt ausgele⸗ 
get worden ſeyn. Ich kan alſo nicht anders, als die Re- 
ſtitution der nie auf ſo unbiliche Art, welche zu einer 
Violation des fo hochverpoͤnten Reichs⸗ und Land⸗ 
Friedens vollkommen qualificiret, mir abgenom⸗ 
mene Lande, und Reparation des mir zugefügten Une 
gleichs und Beſchimpffung von Euer Lebden zu vers 
langen, und will hoffen, ſie die in mein rechtmaͤßig ac= 


quĩ · 
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quirirtes Eigenthum eingeführte Miliz wieder ab⸗ 
zufuͤhren, und alles in vorigen Stand zu ſetzen, ſich 
nicht entlegen werden. Solten ſie aber, dergleichen 
zu verordnen, anſtehen, muß ich zwar das mir wider⸗ 
fahrene GOttes gerechtem Gericht befehlen, gegen 
die unbilliche Gewalt, wie eventualiter hiermit feyer⸗ 
lichſt gefchteher, proteſtiren, und mir alle meine Be⸗ 
fugniß, ſowohl Ratione Poſſeſſionis, als ſonſten, vor 
behalten. Ich werde aber dadurch voͤllig uͤberzeuget 
ſeyn/ daß dlejenigen, fo mit Euer $iebden und dero Mi- 


niſttis, oder Mediatoren und Garants, zu tractiren 


bedencklich halten, darzu guugfame Urſach haben, 
und hinfuͤhro, da ich ſehe, daß man mir das meinige 


pro Lubitu zu violiren und zu entziehen, ſich kein Ge⸗ 
wiſſen machet, auch meine Præcaution beſſer zu neh⸗ 


men, mir angelegen ſeyn laſſen. Ich bin Euer Lieb⸗ 
den freund⸗ verterlicher Antwort gewaͤrtig, und ver⸗ 
bleibe ſonſt in ſteter Gefliſſenheit zu angenehmen 
Dienſt⸗Gefaͤlligkeiten ꝛe. Braunſchweig, den 16, 
Novembr. 1703. 
| PS 
Auch ꝛc. Finde ich gleicher Geſtalt unnoͤthig und 
vergeblich, über die in meinem vorigen Schreiben an⸗ 
geführte kundamenta ein mehrers tego vorzuſtellen, 
weil ich verſichert bin, daß folche bey allen Ohnpaſlio · 
nirten, zu Behauptung der Gerechtigkeit meiner In- 
tention, zureichend ſeyn werden. Damit aber Euer 
Liebden ſehen mögen, daß der Concipient ihres 
Schreibens meine Rationes gründlich nicht beant⸗ 
wortet, ſondern an verſchiedenen Orten die Worte 
meiner Schreiben nur zu captiren, und in andern 
Verſtand zu detorquiren bemuͤher geweſen; So 
wer⸗ 
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werden fie in Ungutem nicht vermercken, wann ich zu 
dero Behuff noch etwas weniges anfuͤge. (1) Wird 
mir beygelegt, ich wolte behaupten, daß unferg Herrn 
Vettern zu Hannover Lebden, und deren Miniftris, 
allein in denen Vorfallenhelten die Precederiz zuge⸗ 
ſtanden, da ſie bloß als Elector concurriren, oder, 
welches auf eines hinaus lieffe, bey denen Actibus 
mere Electoralibus, und weil ich und mein Haus, ja 
das Churfüͤrſtliche Collegium, zu denen Wahl: und 
Croͤnungs⸗ auch andern Churfuͤrſten⸗Tagen nicht 
kaͤme, ſo waͤre es in Effectu, mit der hochgedacht 
Seiner liebden zugeftandenen Precedenz, auf eine 
Uluhon angeſehen. Wolten Euer Liebden die Muͤhe 
nehmen, und meine vorige Schreiben ihnen noch⸗ 
mahls vorlegen laſſen, würden fie offenbar finden, 
daß ich ſolches niemahls behauptet, ſondern, daß 
vielmehr hocherwaͤhnter Seiner Liebden, nicht bio 
bey denen Negotiis mere Electoralibus, ſondern 
wann man in Loco tertio, was auch fuͤr Angelegen⸗ 
heiten ſolche Zuſammenkunfft occaſioniren möchten; 
concurrirete / dieſelbe eingeraͤumet. Wann man aber in 
unſers Hauſes Negotiis, als wo fie allein als Hertzog 
zu Braunſchwelg zu confideriren, zuſammen kaͤme, 
habe ich mir den, nach der Ordnung des Alters, zufter 
henden Vortritt vorbehalten. Und dieſes habe ich 
in meinen beyden Schreiben deutlich geſetzet, auch ſo 
gar in dem letzteren es mit einer untergezogenen Linle 
marquiren laſſen, dahero dann Euer Lebden erleuch⸗ 
tetem Ulrtheil ich uͤberlaſſe, ob diejenige, fo folche In. 
terpretation aus meiner Vorſtellung erztwingen wol⸗ 
len/ nicht vielleicht fie und mich nur zu illudiren ſuchen. 
(2.) Bin ich nicht in Abrede, daß unſers Herrn 
Sechſter Theil. M Bere 
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Vetters zu Hannover fiebden die Chur⸗Wuͤrde/ wer 
gen ihrer Braunfchtweigifchen Luͤneburgiſchen Lande, 
acquiriret, und daß in fo weit es mit der Biſchoͤffli⸗ 
chen Oßnabruͤckiſchen Dignitaͤt eine andere Ber 
wanbtniß habe, als welche auf anderen Landen hafftet. 
Das aber habe ich ſouteniret, daß, gleichwie folche 
Biſchoͤffliche Wuͤrde bey denen Negoriis unſers 
Hauſes keine Influenz hat / und alſo dabey, wie Euer 
Liebden vormahls ſelbſt, nebſt mir, behauptet, die 
Wuͤrckung eines Vorſitzes nicht haben kan, alſo auch 
die Chur⸗Dignitaͤt, ob Paritatem Rationis, bey ſol⸗ 
chen Negotiis nicht conſideriret werden koͤnne, ins 
deme feine Liebden dabey, nicht als Elector, ſondern 
allein als Dux Brunſuicenſis intereſſiret ſeyn, und wird 
alſo meine Vergleichung, fo ich zwiſchen der Chur⸗ 
und Biſchoͤfflichen Dignitaͤt, in einem gewiſſen Ter- 
tio gemacht, über daſſelbige unbillich extendiret, Ob 
G.) der Articulus Punctationis, worinnen der Præ- 
cedenz Punct erwaͤhnet, deutlicher gefaſſet werden 
koͤnnen, als er ietzo eingerichtet, daruͤber kan ich das 
Judicium Impartialium, worauf Euer $bd. provoci- 
ren, wohl leiden. Es haͤtten, meines Dafuͤrhaltens, 
die Concipienten ſolcher Punctation nur die, in bis⸗ 
hero mir zugekommenen Schreiben gebrauchte Ex- 
preſſiones, adhibiren und fegen koͤnnen daß Wolf 
fenbuͤttel Hannover eine illimitirte Præcedenz übers 
all laſſen wolte, und daß im übrigen, auffer dem Præ⸗ 
cedenz Punct, es bey denen Pactis und Obfervantia 
Domus ſein Verbleiben haben ſolte; So wuͤrden die 
biefige Miniftri meine Intention, wie fie bereits in 
ihrer, am 24. Februarli, ſchrifftlich uͤbergebenen Ges 
gen⸗Erklaͤrung mit verſtaͤndlichen Worten gethan, 
ihrer 
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ihrer Inſtruction gemäß, ferner zu expliciren nicht 
ermangelt haben. Nachdem man aber Belieben 
getragen, das Project, zu was file einem Zweck, ers 
weiſet nunmehr der Event, in ambiguen Terminis 
abzufaſſen, fo wird es wohl bey denen alten Rechten 
bleiben, daß gegen den, ſo deutlicher ſchreiben und 
reden koͤnnen, die Auslegung geſchehen muͤſſe. Daß 
ſonſten (4.) Euer Aebden Miniſtri fich der in dem 
hieſigen Protocollo befindlichen Erklärung nicht er⸗ 
innern wollen, laffe ich dahin geſtellet, und dem hoͤch⸗ 
ſten Scrutatori Cordium übergeben ſeyn, die Wahr⸗ 
heit dißfalls zu entdecken. Wann ſonſten Proto- 
colla, fo von drey oder vier beeydigten Dienern gez 
fuͤhret, keinen Glauben mehr verdienen, ſo wird man 
kuͤnfftig zu dergleichen Handlungen Zeugen reguiris 
ren muͤſſen. Mir kan immittelſt gnug ſeyn, daß von 
dero Miniſtris meine, zu gutem Gluͤck! ſchrifftlich 
uͤbergebene Intention nicht contradiciret, ſondern, 
per Exceptionem de Concurrentia tertii, wenigſtens 
tacite zugeſtanden und eingeraͤumet worden. Daß 
uͤbrigens meine geheime Raͤthe, auf mein Befragen, 
ſich erklaͤret: Daß ſie, obwohl von beeydigten Die⸗ 
nern dergleichen nicht zu verlangen, allenfalls, nem? 
lich, wann ſolches von denen, ſo die Macht dazu ha⸗ 
ben, exigiret würde, erboͤtig wären, ihr Protocol- 
lum, mittelſt Eydes, zu beſtärcken, kan ihnen wohl 
von niemand, der feine Paſſionen nicht zu ſehr effer- 
veſciren laͤſſet, zur Legerett gerechnet werden; Sie 
ſeynd auch von der Art nicht, mit Eyden dergestalt, 
wie in Euer $tebden Schreiben ihnen imputirer wird, 
zu ſpielen, und ſtelle ich dahin, ob nicht deffen Conci⸗ 
pient Urſach gehabt, fein judicium Rationis beſſer zu 

Ma Marke 
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Mathe zu ziehen, ehe er ſolche Dinge hingeſchrieben. 
Euer Liebden Miniftris habe auch weder ich, noch 
meine geheime Raͤthe, ein Jurament deferiret, fon 
dern ich dieſelbe nur erſuchet, fie deswegen, zu Erkun⸗ 
digung der Wahrheit, zu vernehmen. Finden Euer 
$iebden ſolches nicht gut oder noͤthig, kan mir es gleich 
viel gelten, und iſt alſo des geheimen Rath Soͤhlens 
vormahlige Conduite gar incongtue allhier ange⸗ 
zogen. Ob (5.) einiges Exempel eines fo unordent⸗ 
lichen Directorii, wie man in unſer Haus introduci- 
ren wollen, irgendwo vorhanden, habe ich allezeit ge⸗ 
zwoeifelt, es hat mir auch noch keines alle giret werden 
koͤnnen. Wiewohl, wann dergleichen ſchon zu fin⸗ 
den, mir ſolches wenig ſchaden wuͤrde, weil nach ei⸗ 
nem oder andern extraordinairen Exempel keine Re. 
gul oder Urtheil formiret werden kan. Und wie 
hiermit, was in Euer Liebden Pof-Scripto etwan ans 
gefuͤhret, völlig beantwortet; Alſo will, wegen mei⸗ 
nes gerechten Verlangens, ich mich auf mein Schrei⸗ 
ben bezogen haben. Ut in Literis, den 16. Novembr, 
Anno 1703. 5 


LXVI. 

Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg - Zell an Hertzog Rudolph Auguſtum zu 
Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, die von ihm 
geſuchte Reſtitution des auf feinen Befehl reoccupir⸗ 

ten Amts Campen betreffend, de Anno 1703. 

8 

Uer Kebden Hand⸗Briefgen, vom 20. Diefeg, if - 
mir, nebſt demjenigen Antwort-Schreiben und 
Poſt. Scripto, welches Euerdiebden, wegen der meiner 
Seits verfuͤgten Wieder ⸗Ergreiffung der Poſſeſſion 
des 
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des Amts Campen, in dero Natmen abfaſſen zu laſ⸗ 
fen gefällig geweſen, da ich eben von der Goͤhrde an⸗ 
her gehen wollen, geliefert worden. Ich kan nun 
Euer $iebden nicht bergen, daß ich die in diefem letztern 
gebrauchte faſt auf ordentliche Schmaͤhungen hinaus 
lauffende Schreib⸗Art, ſo beſchaffen finde, daß mit 
wohl nicht anſtaͤndig ſeyn will, Euer Lebden und mich 
in dergleichen weiter zu committiren, und hab ich nur 
zu bitten, Euer Kebden belieben denjenigen, welche für 
fie hierunter die Feder führen, die Bedeutung zu thun, 
daß fie, bey Abfaſſung ihrer Schriften, ſich in Ter- 
minis halten, und wenigſtens das Decorum, ſo Her⸗ 
ren unſeres Standes, und die in ſo naher Verwandt⸗ 
niß mit einander ſtehen, noch wohl zu obſerviren 
pflegen, hinfuͤhro beſſer beobachten Mögen, maſſen 
wir uns dann nicht einbilden koͤnnen, daß Euer Lieb⸗ 

den ihnen, ſich folcher Expreſſionen zu bedienen, com- 
mittiret haben ſolten; Im uͤbrigen, und was die 
Sache felbft anlanget, fo iſt ob allem dem, was ſieder 
denen letzten Burcktorffiſchen Tractaten und Aus⸗ 
wechſelung unſerer beyderſeitigen Ratificationen des 
getroffenen Vergleichs vorgegangen, mehr dann zu 
klaͤrlich wahr zu nehmen, daß man an Seiten derjeni⸗ 
gen, welche dieſe Dinge angeſtifftet, das Abſehen das 
hin gerichtet, daß, wann man das Amt Campen zuvor 
in Haͤnden haben wuͤrde, man durch eine gekuͤnſtelte 
Interpretation des Vergleichs, unſer Linie deſſen 
Effect ſchon entziehen koͤnte, und, wenn ich damit 
nicht zu frieden ſeyn, ſondern entweder die Erfüllung 
beſagten Vergleichs, oder das Amt Campen wieder 
begehren würde, die Sache zum Proceß zu verwei⸗ 
ſen, ſich aber immittelſt bey 73 Genuß mehrgedach⸗ 
3 ten 
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ten Amts zu conſerviren. Ob ich nun ſolches alſo 
gedultig geſchehen zu laſſen, ſchuldig geweſen, oder 
ob nicht vielmehr hohe Urſach und guten Fug aufen 
ſolchen præjudicirlichen Dingen in Zeiten vorzukom⸗ 
men, und das Meinige in Zeiten wieder an mich zu 
nehmen, ſolches gebe ich Euer Liebden Equanimität, 
und eines ieden ohnpaſſionirtem judicio anheim. 
Und wuͤnſche übrigens von Hertzen, daß der Allers 
hoͤchſte Euer $iebden noch lange bey Geſundheit und 
vollkommenem Vergnügen erhalten wolle, und bes 
harre mit aller Aufrichtigkeit ohnveraͤnderlich ꝛc. 
Ebſtorff den 29. Novembr. 1703. 


. S. 

Auch ꝛc. Habe ich aus Euer Lebden Schreiben 
wahrgenommen, daß mir, wiewohl mit Unfug, bey⸗ 
gemeſſen werde, als ob ich in der Abſicht auf gedachte 
Wieder : Ergreiffung der Pofleflion, einige Manns 
ſchafft von meinen Trouppen zuruͤck behalten, und 
ſolche nun zu dieſer Sache gebraucht haͤtte, ich habe 
meinem Cammer⸗ Rath Ramdohr einige wenige 
Dragoner zu geben laſſen, weil derſelbe bey der ihm 

anbeſohlenen wieder Beſitz; Nehmung hin und wieder 
noͤthige Ordres zu ſchicken gehabt, wozu er ſich der⸗ 
ſelben bedienen ſollen: So hat auch ſelbiger zu Giff⸗ 
horn einige Ausſchuß⸗Knechte zu gleichem Ende zu 
ſich genommen, welches denn wohl niemand, der von 
den Sachen nach Billichkeit urthellen will, wird das 
hin deuten koͤnnen, daß ich deswegen einen Theil von 
meiner Miliz hier behalten, oder auch dazu gebraucht 

habe, Euer Liebden Lande mit Gewalt occupiren 
uu laſſen. Ut in Literis, den 29. Noyembr. 1703. 


LXVII. 
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LX a 
Wieder⸗Antwort Hertzog Rudolph Augusts zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbüttel auf vorherſtehen⸗ 
des Antwort⸗ Schreiben Hertzog Georg Wilhelms 
zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, de Anno 1703. 
F 


Ne Euer Liebden fernerm freund⸗ vetterlichem 
Schreiben, vom 29. paflato, habe ich, was fie, 
wegen des, auf ihre Anordnung, mir wleder entzoge⸗ 

nen Amts Campe anderweit anfuͤhren wollen, in 

mehrerm wahrgenommen. Gleichwie ich aber wohl 

vermercke, daß diejenige, ſo Euer Liebden in dieſer 

Sache præoccupiret, bishero mehrern Ingrefs, als 

meine vorige gerechte Vorſtellung gefunden; Alſo 

will ich denenſelben jetzo nichts hinzu thun, vjeſweni⸗ 
ger von der bey ſolchem Actu gebrauchten Miliz, 

deren dabey gehabte Verrichtung ſonſt in dieſen Lan⸗ 
den gnug bekannt, etwas anziehen, ſondern von GOtt 

und der Zeit erwarten, ob fie Euer Aebden, wie ohn⸗ 

verdlent ich bey meiner redlichen Intention betruͤbet 

worden, erkennen laſſen, und fie zu der mir gebuͤhren⸗ 

den Satisfaction diſponiren wollen. Mir gereichet 

immittelſt zu meiner Beruhigung, daß ich meine von 

mir geſtellte Hand und Siegel treulich erfuͤllet, und 

zu dieſer Weiterung keinen Anlaß gegeben; Wie denn 

mit der Beſchuldigung von gekuͤnſtelten Interpreta- 

tionen des Vergleichs, mir und den Meinigen aber⸗ 

mahls zu nahe geſchiehet. Wer Wahrheit und 

Recht liebe und ſucht, hat nicht Urſach ſich Küͤnſte⸗ 

leyen zu gebrauchen, und wird Euer Llebden geheimer 

Rath von Fabricius, feiner Dexteritaͤt nach, mir und 

meinen geheimen Raͤthen das Zeugniß geben, daß 

M4 noch 
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noch einige Tage vor der Tradition des Amts Campe, 
als die ohnvermuthete illimitirte Præcedenz- Præten- 
fion auf dem Hark public worden, da er gleich in 
Braunſchweig bey mir war, ihm deutlich, und ohne 
eintzige Ambiguitaͤt eroͤffnet worden, daß ſolche dem 
Receſs und aller Abrede zuwider, und mir, hierunter 
meinem Hauſe etwas zu vergeben, eine morale Un⸗ 
moͤglichkeit ſen. Anlangend ſonſten die in bisheriger 
unſerer Correfpondenz gebrauchte Schreib-Art, kan 
Euer $iebden ich ebenfalls nicht dillimuliren, daß for 
wohl die verſchiedene ohnglimpffliche Imputationes, 
womit ich und meine Diener belegt werden wollen, 
als auch die ihrerſeits gebrauchte, theils hefftige, theils 
verkleinerliche Exprefliones, meine Bekuͤmmerniß 
vermehret. Solte nun in die hieſige Beantwortun⸗ 
gen hinwieder etwas unangenehmes mit eingefloſſen 
ſeyn, werden Euer Lebden finden, daß es nur aus dero 
vorgehenden Schreiben entlehnete Worte geweſen, 
und ſolche der gerechten Empfindung, da ein ieder 
feine Ehre und Glimpff von ohnverdlenter Kraͤn⸗ 
ckung gerne vindiciret, zu ſchreiben. Nachdeme 
aber dergleichen Contraſten meinem Humeur gar 
nicht convenient ſeyn, ich auch nicht zweifle, Euer 
biebden die Concipienten ihrer Schreiben, zu kuͤnffti⸗ 
ger mehrer Moderation und gleichmaͤßiger Beob⸗ 
achtung des Decori anweiſen werden; Alſo können 
ſie hingegen verſichert ſeyn, daß ich und meine Be⸗ 
diente, den ihro gebuͤhrenden Reſpect, niemahls aus 
Augen ſetzen, ich auch mit gleichmaͤßiger Aufrichug⸗ 
keit beharren werde ꝛc. Blanckenburg, den 15. De- 
cembris, 1703. 


Dix. 
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LXIIX. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts vreßden⸗ 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Käyferlichen Cammer⸗Richter dafelbft, Chur; 
fuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, worinn er demſel⸗ 
ben, was bey neulich von ihm angeſtellten Pleno zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Grafen Nytz vorgefallen, berich⸗ 
tet, und ſich die Communication derjenigen Vorſtel⸗ 
lung, fo gedachter Graf Nytz, bey ihro ſeinet wegen 

gethan zu haben, vorgegeben, gehorſamſt augbittet, 
de Anno 1703, 
Bi 

Le Churfuͤrſtliche Gnaden geruhen gnaͤdigſt 

ſich zuruͤck zu erinnern, was, im verwichenen 

Junio dieſes Jahrs, von dem Chur + Bäyerifchen . 

Præſentato, Herrn Graf Nytzen, gegen mich und 

mein Officium ſehr vermeſſentlich vorgenommen, und 

wie ich, wegen nicht erfolgter Satisfaction, dadurch 
bewogen worden, von Beruffung eines Pleni gaͤntz⸗ 
lich zu abſtrahiren. Nachdem nun aber, ſeither 
meines Collegæ, Herrn Barons von Ingelheim Ab⸗ 
reiſe von hier, ſich dergeſtaltige Materien hervorge⸗ 
than, welche mich gezwungen, ein Plenum zu beruf⸗ 
fen; So habe zu meiner Verwahrung / nach der Anlage 
ſub Num. i. eine Declaration der vorgehabten Deli- 
beration præmittiret, worauf Herr Graf Nytz eine 
fo ſeltzame, als ungebührliche fo genannte Repro- 
teſtation, nach der Anlage ſub Num. 2. ad Protocol. 
lum dictiret hat. Obwohln nun ich, zu Abwendung 
alles fernern Præjudizes, die ſub Num 3. anſſegende 

Vorſtellung ad Protocollum gegeben; So habe 

dennoch und darbenebſt meiner obliegenden Schul⸗ 

digkeit zu ſeyn ermeſſen, Euer Churfürflichen Gna⸗ 
Ms den, 
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den, als meinen vorgeſetzten hohen Herrn Cammer⸗ 
Richter, davon gehorſamſten Bericht zu erſtatten, 

und, weilen unter andern aus dem Graf Nytziſchen 
Vortrag zu vernehmen geweſen, daß derſelbe ſich 

auf einige an Euer Churfuͤrſtliche Gnaden, in denen 

gegen mich obmovirten Differentien abgeſtattete 

Vorſtellungen beziehet, mir aber hoͤchlich an deren 

Notiz gelegen, Euer Churfuͤrſtliche Gnaden unter⸗ 

thaͤnig zu erfuchen, ſelbige die Gnade vor mich haben 

moͤchten, von deme, was Herr Graf von Nytz ver⸗ 
meintlich vorgeſtellet und uͤberſchrieben, mir gnaͤ⸗ 

digſte Communication zu erſtatten, vor welche hohe 

Gnade mit unterthaͤnigſtem Danck mich allezeit ver⸗ 
bunden erkennen, und in allen Begebenheiten dar⸗ 
thun werde, daß ich mit allerunterthaͤnigſtem Re- 

ſpect verharre ꝛc. Wetzlar, den 17. Novembris, 

Anno 1703. r 


LXIX. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu Wetz⸗ 
lar, Churfürft Johann Hugonis zu Trier, an dieſes 
hoͤchſte Gerichte daſelbſt, deſſen Verhalten, in Puncto 
Suſtentationis Camerz, gegen den Bayeriſchen Craͤyß 
betreffend, de Anno 1703. 

PR \ 
Us Eurem Schreiben vom 15, dieſes, und denen 
Beylagen haben in mehrerm vernommen, wel⸗ 
cher Geſtalten des Kayſerlichen und des Reichs⸗ 

Kammer» Gerichts Fifcal, wegen des bey denenPu- 

blicationibus Sententiarum gewöhnlichen Fifcali- 

ſchen Anruffens, in Puncto Suſtentationis Cameræ, 
und wie hierinn falls er, bey dermahligen Conjundiu- 

ten, gegen den Baͤyeriſchen Craͤyß und b 

g g hur⸗ 
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Ehurfürften daſelbſt Lebden, ſich zu verhalten habe, 
bey euch verſchiedentlich angefragt, und aus was Ur⸗ 
ſachen ihr darunter was beſtaͤndiges zu verordnen, 
anſtehen thuet. Nun iſt, unſers Ermeſſens, wohl 
befchehen, daß man mit dergleichen Anrufſen, gegen 
gedachten und andere Craͤyſſe, bis dahero einhalten 
laſſen ;, weilen aber damit in die Laͤnge zu continui- 
ren, aus denen von euch angezogenen Beſorgniſſen, 
bedencklich fallen will; So wird, um nicht eines oder 
des andern Orts anzuſtoſſen, das beſte Mittel ſeyn, 
bey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem Reich 
dieſerhalb foͤrderlich anzufragen, und um allergnaͤdig⸗ 
ſten gemeſſenen Befehl unterthaͤntgſt anzuhalten, 
ſo wir in Antwort ohnverhalten wollen, und verblei⸗ 
ben euch mit geneigten Willen und allem Guten 
wohl beygethan. Geben in unſerer Refidenz Eh⸗ 
renbreitſtein, den 20. Novembris, 1703. 


f LXX, 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und des Heil. Nom. Reichs 
Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an den Kaͤyſer Leopol- 
dum, worinn es allergehorſamſt anfraget / wie es fich, 
bey gegenwaͤrtigen Conjunduren, in Pundo Suften- 
tationis Camerz, und auch ſonſten, gegen den Baye 
riſchen Craͤyß verhalten ſolle, de Anno 1703. 


P. P. 
Oha Käͤyſerliche Majeſtaͤt geruhen ſich in aller⸗ 
tieffiter Submiffion referiven zu laſſen, was 
Geſtalten dero Kaͤyſeelicher Cammer-Fifcal, bey den 
vorſeyenden Publicationibus Sententiarum, bey uns 
geziemend angeſucht, wie er bey iegigen Conjunctu 
ren, ſich mit dem Fifcalifchen Anruffen in Puncto 
Suſtentationis Camerz gegen den Baͤyeriſchen 
' Craͤyß, 
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Craͤyß, und folglich gegen Ihre Chucfurſtl. Durch- 
laͤuchtigkeit zu Baͤyern, als mit⸗ ausſchreibenden Fuͤr⸗ 
ſten daſelbſten, zu verhalten habe? darauf wir dann, 
als in einer hochwichtigen Sache, nicht unterlaffen, 
des Herrn Cammer⸗Richters Churfuͤrſtliche Gnaden 
hohe Gedancken unterthaͤnigſt einzuholen, dieſelbe 
aber uns dieſertwegen bey Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt, und denen geſammten hohen Reichs⸗Staͤnden, 
gebuͤhrend anzufragen, gnaͤdigſt angewieſen haben. 
Wie wir nun, deme zu Folge ein ſolches bey Euer Kaͤy⸗ 
ferlichen Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt anzuzeigen, 
nicht umgehen können, auch dieſertwegen die Noth⸗ 
durfft an den loͤblichen Reichs: Convent ebenfalls 
gelangen laſſen; Als haben wir hierdurch dero aller⸗ 
gnädigſten Befehl und Anweiſung, weſſen ſowohl 
gedachter Fiſcal in der Anruffung, als auch wir in 
Verfaſſung der Urthel uns dis falls zu verhalten ha⸗ 
ben moͤgen, allergehorſamſt ausbitten wollen. Die 
wire Wetzlar, den 28. Novembr. 1703. 


„LXXL 
Schreiben des Kaͤyſerlichen und des Heil. Roͤm. Reich 
Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, daß fie deſſen vorherſte⸗ 
hendes Schreiben, durch ein Reichs Gutachten, bey 
Kaͤyſerlicher Maſeſtaͤt lecundiren möchte, de A. 1703. 


PR: ® 


As an die Noͤmiſche Känferliche Majeſtaͤt, 

RI unfern allergnädigften Herrn, wir, wegen des 
bey denen Publicationibus Sententiarum gewoͤhnli⸗ 
chen Fiſcaliſchen Anruffens, in Puncto Suftentationis 
Camerz, und wie wir uns hierinnfalls bey dermahli⸗ 
gen 
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gen Conjuncturen gegen den Baͤyeriſchen Craͤyß, 
und Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, als 
mit⸗ausſchreibenden Fuͤrſten daſelbſten, zu verhalten 
haben, allerunterthaͤnigſt gelangen zu laſſen, für eine 
hohe Nothdurſſt erachtet haben, ein ſolches belieben 
unſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren aus dem copen⸗ 
lichen Anſchluß mit mehrerm zu vernehmen. Wie 
nun ſich ebenfalls geziemen wollen, dieſer Sachen 
ſonderbarer Wichtigkeit nach, davon bey einem loͤb⸗ 
lichen Reichs⸗Convent die gebuͤhrende Anzeig zu 
thun; Alſo wollen unſere hoch⸗ und vielgeehrte Herz 
ren wir hiermit dienſtlich erſucht haben, bey deren 
hohen Herren Principalen, Obern und Committen- 
ten es in die Weg ohnſchwer richten zu helffen, damit 
durch ein allgemeines Reichs⸗ Gutachten, bey aller⸗ 
hoͤchſtgedachter Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, auf unfere 
hierinnfalls beſchehene allerunterthaͤnigſte Anfrage 
wir zu unſerem Verhalten mit einer allergnaͤdigſten 
Reſolution um ſo mehr verſehen werden moͤgen, als 
bey fernerer Ermangelung der Unterhalts⸗Mittel, 
dieſes Kaͤyſerliche Cammer⸗Gericht in gänglichen 
Abgang gerathen muͤſte, diefelbe damit in den Goͤtt⸗ 
lichen Gnaden⸗Schutz treulich empfehlend ze. Wetz⸗ 
lar, den 28. Novembr. 1703. 

LXXII. 8 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts prrſiden- 
tens zu ne e Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Kayſerlichen Cammer Richter daſelbſt, Chur- 
fürft Johann Hugonem zu Trier, worinn er denſelben 
gehorſamſt erſuchet, Chur⸗Maͤyntz durch feine Inter- 
vention dahin zu bewegen, daß er ſein, an die Reichs. 
Verſammlung zu Regenſpurg abgelaſſenes Memo- 
rial, ad Pictaturam zu bringen Befehlen möchte, de 
Anno 1703. P. P. 


190 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
P. P. 


Her Churfuͤrſtlichen Gnaden gnaͤdigſtes Ant 

wort! Schreiben, vom 13.Septembris, und dar⸗ 

inn bezeugte abermahlige Intention, vor die Wieder⸗ 
Herſtellung hieſigen verwirrten Zuſtandes, haͤtte 
zwar ſchon laͤngſtens ein unterthaͤnigſtes Danckſa⸗ 
gungs⸗Schreiben erfodert, nachdem aber theils eine 
darzwiſchen gekommene Relſe mich daran verhindert, 
theils ich bis hiehin erwartet habe, daß mein Collega, 
der Freyherr von Ingelheim, mein an Ew. Churfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden, unterm 20. Auguſti, abgelaſſenes und 
von deroſelben an das Collegium uͤberſchicktes Pro- 
teſtations⸗Schreiben dem Collegio vortragen, und 
dadurch ich Gelegenheit uͤberkommen wuͤrde, von 
dem Erfolg ein mehrers unterthaͤnigſt zu berichten, 
ſolches aber bis dato nicht geſchehen; Als werden 
Euer Churfuͤrſtliche Gnaden dieſen Verzug nicht 
ungnaͤdig deuten. Es iſt aber auch darbeneben 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden gnaͤdigſt erinnerlich, 
wie daß ich Copiam von obbeſagtem meinem Prote- 
ſtations / Schreiben zu uͤberſenden, noͤthig erachtet 
habe, worbey dann, was mir begegnet, Euer Chur⸗ 
fürftlichen Gnaden nicht verhalten ſollen, daß nem⸗ 
lichen, als ich anfaͤnglich durch den Geſandten des 
Wetterauſſchen Graͤflichen Collegii ietztbeſagte Co» 
iam exhibiren laſſen wollen, dieſer aber, als von den 
Übeigefinnten intimidirt, folches decliniret, wiedann 
durch einen der vornehmſten Churfuͤrſtlichen Ge⸗ 
ſandten zu Regenſpurg, auf Veranlaſſung einiger 
von hieraus dahin abgegangenen Schreiben, dieſem 
ehrlichen Mann beygebracht worden, als ob er, durch 
Exhibirung meiner Anzeigen und dergleichen, des 


Col» 
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Collegii Cameralis Haß auf ſich luͤde, ich mich end⸗ 

lichen gemuͤßiget gefunden, nach der Anlage, ein Me- 

morial an den Reichs⸗Convent immediate zuſtellen, 

und bey dieſer Gelegenheit das heilſame Vilitations⸗ 
Geſchaͤfft nochmahlen beſtens zu recommendiren, 
ſolches Memorial dem Chur⸗Maͤyntziſchen Geſand⸗ 
ten zuzufertigen, und deffen Didtatur bey Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden zu Maͤhntz auszubitten, wider 
alles Vermuthen aber habe von dar aus eine ſolche 
Antwort, als die Anlage zeiget, erhalten, darinnen 

Ihre Churfuͤrſtliche Gnaden die Dictatur declini- 

ren, und an Euer Churfuͤrſtliche Gnaden mich ver⸗ 

weifen. Wann nun ich zwar nicht zweifle, Euer 
Churfuͤrſtliche Gnaden die Dictatur der zu meiner 

Juſtificirung und um kuͤnfftiger Verantwortung 

willen, an das Reich beſchehenden Anzeige nicht hin⸗ 

dern, ſondern vielmehr zu befördern, geneigt ſeyn 

werden; So habe iedoch um dieſe Gnade auch ſelb⸗ 

ſten anhalten, und Euer Churfuͤrſtliche Gnaden ge⸗ 
horſamſt erſuchen wollen, ſelbige gnaͤdigſt geruhen 

moͤchten, bey Ihro Churfuͤrſtlichen Gnaden zu 

Maͤyntz die Beförderung obbeſagter von mir gebe⸗ 
tener Dictatur beſtens zu recommendiren, und zu 
glauben, daß ich in unverruͤckter Devotion verharre ic. 
Wetzlar, den 28. Novembr. 1703. 


LX XIII. 

Schreiben des n Cammer⸗Gerichts⸗Praſi⸗ 
dentens zu Wetzlar Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, an Churfuͤrſt Lorharium Franciſcum zu 
Maͤyntz, worinn er denſelben gehorſamſt erſuchet, 
fein, in Puacto der hoͤchſtbenothigten Cammer⸗Ge⸗ 
richt8-Vifitarıon, an den Reichs Convent zu Regen⸗ 
ſpurg abgelaſſenes Vemoniah, daſelbſt ad Dictaturam 
bringen zu laſſen, de A. 1703, P. P. 


19: _TeutfheReibertanglen, rg 
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B Euer Churfurſtlichen Gnaden gnaͤdigſtem 
Antwort» Schreiben, vom 21. dieſes, habe mit 
unterthaͤnigſtem Reſpect erſehen, wie daß ſelbige 
mein, an den loͤblichen Reichs⸗Convent, unterm 6. 
Octobris, abgegebenes Memorial, ad Dictaturam 
bringen zu laſſen, Bedencken tragen, hingegen ſolches 
an des Herrn Cammer⸗ Richters Churfuͤrſtliche 
Gnaden zu communiciren, und mich dahin zu ver⸗ 
weiſen gnaͤdigſt belleben wollen. Nun laſſe ich zwar 
dahin geftellet ſeyn, was Euer Churfürftliche Gna⸗ 
den zu dieſer Refolution bewogen haben möge, nach? 
dem gleichwohl die ſolcher Geſtalt unterbliebene Di⸗ 
ctatur mir um ſo tieffer zu Hertzen geht, als mehr, 
meines Erachtens, an deren Beförderung gelegen, 
auch ſchwerlich ein Exempel ſich finden doͤrffte, daß 
die, von einem treuen Stande des Reichs verlangte 
Dictirung eines Memorials, welches zumahlen eine 
Sache, als hier das heilſame Cammer⸗Gerichtliche 
Viſitations⸗ Werck iſt, und die in das allgemeine 
Intereſſe etnläufft, begreifft, und deſſen Beförderung 
hauptſaͤchlich intendirt, iemahlen unterblieben feye, 
und ich dahero nicht ein anders glauben kan, als daß 
Euer Churfuͤrſtl. Gnaden von Ubelgeſinnten etwann 
einige Bedencklichkeiten, unter allerhand in Facto 
unbegruͤndeten Vorſtellungen, beygebracht worden, 
mithin um ſo weniger zu zweifeln, ſelbige, nach meh⸗ 
rern der Sachen Erläuterung, die ausgebetene Di. 
&atur zu verfügen, kein weiteres Bedencken tragen 
werden; Als habe, der gegen Euer Churfürſtliche 
Gnaden in mir hegenden Devotion und obliegenden 
Schuldigkeit nach, deroſelben der Sachen 53 5 
f gruͤnd⸗ 
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gründlichen vorſtellen, und Euer Churfuͤrſtlichen 
Gnaden ſelbſtigem hocherleuchtetem Ermeſſen mit 
unterthaͤnigſtem Reſpect anheim geben ſollen, was es 
vor ungleiche Impreſſiones bey denen ſaͤmmtlichen 
Ständen des Reichs, in Specie bey denenjenigen, 
welche zu der ſo heilſamen als noͤthigen Cammer⸗ 
Gerichts⸗Viſitation abſonderlich geneigt und eyfrig 
ſich zeigen, machen würde, wann diefelbe bey ander⸗ 
weiterer Erhaltung beſagten Memorials, als worzu 
ich, bey ferner entſtehender Dictatur, mich, Gewiſſens 
halber, verbunden erachten muͤſte, in die Gedancken 
kommen ſolten, ob hätten Euer Churfuͤrſtliche Gna⸗ 
den, zu der darinnen intendirten Befoͤrderung des 
unumgaͤnglichen Viſitations⸗Wercks, nicht alles das⸗ 
jenige beygetragen, worzu felbige, Krafft obhabenden 
Reichs⸗Directorii, und ſonſten ſo viel mehrern Ans 
trieb haben. Euer Churfuͤrſtliche Gnaden wollen 
dieſe meine gehorſamſte Vorſtellung in Ungnaden 
nicht vermercken, ſondern ſolche vielmehr der gegen 
dero hohen Perfon hegenden Veneration und Treue 
zuſchreiben, wie ich dann nicht zweifle, ſelbige werden 
mit der Zeit in der That erfahren, daß ich es hierin⸗ 
nen, wie in andern Begebenheiten, treuer und auf⸗ 
richtiger gemeinet habe, als etwan diejenigen, welche 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden das Viſitations⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte ſchwer zu machen, und darunter ſelbige davon 
abzuleiten, ſich bisher bemuͤhet haben, und noch be⸗ 
mühen, indem dieſe ihre privat. Cogvenienz alleinig 
darunter ſuchen, ich hingegen nichts anders, als die 
Wiederherſtellung des Jultiz. Weſens im Reſch, mir: 
hin die von ſelbiger hauptſaͤchlich dependitende, und 
an ſolchem hafftende wahre Wohlfahrt des Teutſchen 

Sechſter Theil. N Reichs, 
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Reichs, ohne alle Abſicht auf Menſchen, intendire, 
und vor meinen eintzigen Endzweck habe. Solte 
aber Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden etwan inſonder⸗ 

heit dieſes annoch hauptfächlich im Wege ſtehen, wie 

ab dero gnaͤdigſtem Schreiben zu bemercken, daß oben 

beruͤhrtes Memorial eine privat-Angelegenheit con- 

cernire, und weilen es eine Beſchwerde gegen etliche 

Commembra Collegii Cameralis in ſich mit be⸗ 

greiffe, vor des Herrn Tammer⸗Richters Churfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden gehoͤre; So geruhen ſelbige gnaͤdigſt 
zu erwegen, daß das darinn befindliche Privatum nur 
pro Exemplo, und um zu zeigen, wie es anietzo bey 

dem Cammer⸗Gericht zugehe, in einer Beylage ange⸗ 
führt, hauptſaͤchlich aber und zuförderift die Beförs 

derung der Viſitation gebeten worden. Welches 

pflichtmaͤßige Anſuchen allbereit an die vornehmſte 

Chur⸗ und Fuͤrſten des Reichs ich vorhero, durch be⸗ 

ſondere angelegentliche Schreiben, vorlaͤngſt gelan⸗ 

gen laſſen, auch zu meiner unendlichen Conſolation, 
ſowohl von Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden ſelbſt, als 
des Herrn Cammer⸗Richters Churfuͤrſtlichen Gna⸗ 
den, und denen mehriſten vornehmſten Ständen des 

Reichs willfaͤhrige Antworten erhalten, wodurch 

dann mich ſo vielmehr verbunden erachtet, bey beob⸗ 

achteter der Sachen Verzoͤgerung, obbeſagtes Erin⸗ 

nerungs⸗Memotial an den loͤblichen Reichs⸗Con- 

vent abzulaſſen, um dergeſtalt die Sache ad Noti- 

tiam totius Imperii zu bringen, und mich von aller 

kuͤnfftigen Verantwortung, welche, wo ich länger 

ſchwiege, gewißlich in diefer und jener Welt mir auf⸗ 
laden, und mein Gewiſſen beſchweren wuͤrde, frey 
zumachen; Wofern auch die occalſonaliter mit an⸗ 
ge⸗ 
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geführte, und in der Beylage befagten Memorialis 
enthaltene privat-Beſchwerde dennoch bedencklich 
ſcheinen wolte, fo iſt doch folche von dergeftaltiger 
Wichtigkeit, und alſo beſchaffen, daß, nachdem zu⸗ 
mahlen, die unter dem fälfchlichen Namen der Senio- 
rum & Majorum abgelaſſene Memorialia, ſammt 
Beylagen, ohne allen Anſtand, ad Dictaturam ge⸗ 
bracht worden, billich und hoͤchſtnoͤthig geweſen, einen 
loͤblichen Reichs⸗Convent von denen dabey began⸗ 
genen Fehlern, und andern mit untergelauffenen 
Umſtaͤnden, gruͤndlicher zu informiren, Nechſt⸗ 
dem iſt auch leider! der Zuſtand des hleſigen Ge⸗ 
richts am Tage, daß von denen fo genannten Majori- 
bus eine Zeit hero wenig Regard auf des Herrn 
Cammer⸗Richters Churfuͤrſtliche Gnaden, und deſ⸗ 
ſen Erinnerungen genommen, und ſolche dergeſtalt 
auffer acht geſetzt worden, daß cum Effectu, und bey 
beſtaͤndig anhaltender deroſelben Abweſenheit, daſelb⸗ 
ſten Klage zu fuͤhren, ich nicht vermocht, wie ſolches 
mit verſchiedenen Exemplis, da man nemlich deroſel⸗ 
ben wohlgemeinte Erinnerungen und Zuſchreiben, 
nicht einmahl einer Deliberation, weniger einer zu⸗ 
laͤnglichen Antwort würdig geachtet, und felbige recht 
geringfügig tractiret hat, darthun koͤnte, und mit 
mehrern, bey einer anhoffenden Viftation, darzu⸗ 
thun erbötig bin. Ich hade aber dennoch, meiner 
Obliegenheit zu Folge, iedesmahl an Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden zu Trier, als meinen vorgeſetzten 
hohen Herrn Cammer⸗ Richter, von allen mir zuge⸗ 
ſtoſſenen Bedraͤngniſſen gehorſamſten Bericht zu er⸗ 
ſtatten, und deroſelben die Befoͤrderung des Viſita⸗ 
tions⸗Wercks en, niemahlen ermangelt, 
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wie die von deroſelben mie erthellte gnaͤdigſte Ant⸗ 
worten mich desfalls von allem Fehler expurgiten 
werden. Ich kan darbeneben Euer Churfuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden nicht bergen, daß obbeſagtes Memorial, 
unter meinem Nahmen, immediate ad Comitia ab⸗ 
zulaſſen, noch ferner dadurch bewogen worden; 
Weilen der bey fuͤrwehrendem Reichs⸗Tag lubſiſti⸗ 
rende Abgeſandte des Wetteraulſchen Graͤflichen 
Collegii, durch verſchiedene, von hiefigen Ubelge⸗ 
ſinnten nacher Regenſpurg abgelaſſene Schreiben, 
unter der Vorſtellung, als ob bey dem Collegio Ca- 
merali, oder vielmehr denen ſo genannten Majoribus 
dasjenige, was derfelbige, meo Nomine, in Puncto 
Dimiſſionis & Viſitationis Cameralis, ad Partem 
denen daſigen Geſandtſchafften angezeigt gehabt, 
ſehr übel aufgenommen, und ihm darunter verſchie⸗ 
denes imputiret worden, mithin er wohl thun wuͤrde, 
ſich in die Cameral-Gefchäffte nicht zu meliren, der⸗ 
geſtalt intimidirt worden, daß er einige weitere Ans 
zeige zu thun, oder ein Memorial, meo Nomine, zu 
uͤbergeben, Bedencken getragen; Woruͤber, wann 
Euer Churfuͤrſtliche Gnaden von dero Geſandt⸗ 
ſchafft zu Regenſpurg einen Bericht abzuſodern, wie 
ich darum gehorſamſt bitte, gnaͤdigſt geruhen wolten, 
ſelbige des mehrern ſolches, und inſonderheit dieſes 
vernehmen koͤnnen, von wem und was verſchiedent⸗ 
lich an gedachte dero Geſandtſchafft hierinnfalls von 
hier aus geſchrieben worden; Wann nun, biefer An⸗ 
zeige halber, einen beſondern Gevollmaͤchtigten nacher 
Megenſpurg abzuſchicken, die Beyſorge, daß man 
darob achten möchte, als ob ich einiges privat. Inter⸗ 
elle, Eyfer oder dergleichen darunter intendirte, 
mich 
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mich davon abgehalten, der bey beſondern Abſchickun⸗ 
gen, und langſam rractirenden Gefchäfften, erfoder⸗ 
ten Koſten und anderer, bey ietzigen Conjun&turen 
obhandenen Hinderniſſen zu geſchweigen; So habe 
kein anderes Mittel übrig geſehen, als die, oben de- 
ducitter Maſſen, fo noͤthige Vorſtellung, durch ein 
Memorial immediate an den loͤblichen Reichs⸗ 
Convent abzulaſſen. Dieſem allem nach, gelanget 
an Euer Churfüͤrſtliche Gnaden meine wieder holte 
gehorſamſte Bitte, ſelbige gnaͤdigſt geruhen moͤchten, 
dero Geſandtſchafft bey fuͤrwehrendem Reichs⸗Tage 
dahin gemeſſen zu inſtruiren, und anzubefehlen, daß 
dieſelbe, Krafft des in Comitiis führenden Diredto- 
rii, mehrbemeldtes mein Memorial vom 6. Octo- 
bris, ohne Anſtand, ad Dictaturam ſowohl, als in die 
Anſage bringen möge, Euer Churfuͤrſtliche Gna⸗ 
den verrichten hieran ein, zu Beförderung der Juftiz 
und dero ewigen Nachruhm gerelchendes loͤbliches 
Werck, und ich werde die hierunter mir bezeugende 
Gnade mit unterthaͤnigſten Dienſten zu demeriren, 
Zeit Lebens mir angelegen ſeyn laſſen ꝛc. Wetzlar, 
den 28. Novembris, Anno 1703. 


LXXIV. 

Schreiben derer Herren General-Staafen derer verei⸗ 
nigten Niederlande an die ausſchreibende Fuͤrſten 
des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, Churfürſt Lotharium 
Franciſeum zu Maͤyntz, als Biſchoffen zu Bamberg, 
und Marggraf Chriſtian Ernſten zu Brandenburg⸗ 
Culmbach, worinn fie denenſelben die forgfältige 
Beobachtung des gemeinen Beſtens bey jetzi⸗ 
gem Kriege, nachdruͤcklich secommendiren, de Anno 
1703. 
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Hochwuͤrdigſt⸗ und Durchläuchtigfte Fuͤrſten 
und Herren, 5 
0 Achdem anietzo die Campagne ſich voͤlllg geen⸗ 
digt, in dero waͤhrenden Zeit aber, und nach der 
fatalen Zuſammenſtoſſung der Baͤyeriſchen und 
Frantzoͤſiſchen Trouppen, die Sachen im Roͤmiſchen 
Reich, welche im vergangenen Jahr auf ſo gutem 
Fuß geſtanden, wegen verſchiedener Ungluͤcke und 
Verluſt ſo anſehnlicher Feſtungen, ſehr zuruͤck ge⸗ 
gangen ſeynd: So haben wir, als getreue Bundsge⸗ 
noſſen nicht umhin gekonnt, unſere darob gefaſte Be⸗ 
kuͤmmerniß, des Reichs Ständen und Glledern kund 
zu machen, und ſie zu erſuchen, daß ieder derſelben, 
bey gegenwaͤrtiger Gefahr, deren das Reich unter⸗ 
worffen iſt, die Mittel, welche zu deren Abtreibung 
noͤthig find, beytragen möge, nicht zweiflende, daß 
Euer Churfuͤrſtliche und Fürftliche Durchlaͤuchtig⸗ 
keit mit andern Staͤnden und Gliedern des loͤblichen 
Fraͤnckſſchen Craͤyſſes, nicht nur in ihrem guten Eyfer 
und Anwendung der Kraͤfften zu der gemeinen Sache 
Beſten fortfahren, fondern auch andere des Reichs 
Glieder kraͤfftiglich dahin anmahnen und vermoͤgen 
werden, ebenfalls das ihrige zu allgemeiner Beſchuͤ⸗ 
tzung und Sicherſtellung, der erſoderten Nothdurfft 
nach, beyzutragen. Es iſt, wie wir glauben, aller⸗ 
dings unwiderſprechlich, daß der gegenwaͤrtige Krieg, 
darinn die hohe Bundsgenoſſen ſaͤmmtlich verwi⸗ 
ckelt, als eine ſolche Sache angeſehen werden muͤſſe, 
die dem gantzen Europa den Ausſchlag geben koͤnne, 
ob daſſelbe ſeine Freyheit behalten, oder in eine uner⸗ 
traͤgliche Sclaverey verfallen werde; ſintemahl, 
wann Hranckreich in dem Beſitz der gantzen Spani⸗ 
g ſchen 
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ſchen Monarchie ſich feſt ſetzet, einfolglich damit ver⸗ 
ſtaͤrckt bleiben folte, es eine fo groſſe Ober⸗Herrſchafft 
und Macht über alle Europæiſche Fuͤrſten erlangen 
wuͤrde, daß feiner deſſelben baſtant wäre, ſich Franck⸗ 
reich zu widerſetzen, ſondern alle demſeben zu Gebot 
ſtehen, und einer nach dem andern unter deſſen Ge⸗ 
walt ſo gar ſich wuͤrde biegen muͤſſen, daß ſolches auf 
keine Weiſe, menſchlich davon zu reden, zu verhin⸗ 
dern ſtuͤnde. Euer Churfürſtl. und Fuͤrſtl. Durchl. 
Durchl. iſt bekannt, daß aus dieſen Urſachen, und 
damit man diefem gröften Ubel, daß Spanien und 
Franckreich nicht allerdings vereinbahret werde, mit 
geſammter Macht begegnen möchte, anfänglich zwi⸗ 
ſchen Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, Ihro Koͤniglichen 
Majeftät von Groß⸗Britannien, und uns, die Vers 
buͤndniß, ſo gemeiniglich die groſſe Allianz genennet 
wird, geſchloſſen, fo dann von Euer Chufuͤrſtl. und 
Fuͤrſtlichen Durchl. Durchl. und dem gantzen hochloͤb⸗ 
lichen Fraͤnckiſchen Craͤyß, nicht weniger von anderer 
Craͤyſſen Fuͤrſten und Staͤnden genehm gehalten, 
und durch dero Beytrltt verſtaͤrcket, darauf auch von 
dem gantzen Reich die Waffen ergriffen worden, 
woraus dann ſich ergiebet, daß ieder der hohen 
Bundsgenoſſen, feine aͤuſerſte Kraͤffte dahin anwen⸗ 
den muͤſſe und ſolle, das bey ermeldtem Verbuͤndniß 
vorgeſtellte Ziel zu erreichen, nemlich mit zuſammen 
geſetzter Macht, Franckreichs groſſer Macht zu wider⸗ 
ſtehen und zu verhindern, daß die Reiche Spanien 
und Franckreich nicht vereinbaret, ſondern ein guter 
ſicherer und beſtaͤndiger Friede erlanget werde. Wir 
haben nicht Noth zu ſagen, dieweil die Wercke es zelgen 
Fönnen, was Maſſen wir, fo viel uns betrifft, von Ans 
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fang her bis nun, alles dieſes dazu gethan haben, was 

unſere aͤuſerſte Kraͤffte zulaſſen moͤgen, ja ſo gar, 

was unſere Kraͤffte uͤbertroffen, indem wir unſere 

vormahlen durch die Spaniſche Niederlande bedeckte 
Oerter, vermittelſt ungemelner Unkoſten, in den 
Stand ſich zur Wehr ſetzen zu koͤnnen, bringen muͤſ⸗ 
ſen; indem auch wir unſere Kriegs ⸗Voͤlcker auf eine 
ſo groſſe Anzahl, dergleichen wir in den vorigen Krie⸗ 
gen nie auf den Beinen gehabt, vermehret, und einen 
groſſen Theil ſolcher Voͤſcker, wir anderer Geſtalt 
nicht, dann unter ſehr beſchwerlichen Bedingungen 
vor ungemeine Geld Summen haben bekommen 
koͤnnen; ferner wie groſſe koſtbare See⸗Ruͤſtungen, 
die Schiffart ſicher zu halten, und denen Feinden Abs 
bruch zu thun, wir in die See bringen muͤſſen; weiter, 
indem wir nebſt dieſen allen, dis Jahr uͤber, ſammt 
Ihro Majeſtaͤt von Groß⸗Britannien / uns wieder eine 
neue Laſt dadurch zugezogen, daß wir eine anſehnliche 
Anzahl unſerer Voͤlcker, wegen des Bunds mit der 
Cron Portugall ausgeſtellet, und was noch anderer 
ſich ereignender Beſchwerden mehr ſind, dahero wir 
hoffen, auch deſſen allerdings vergewiſſert find, man 
werde uns das Zeugniß beylegen, daß wir zu unſerer 
eigenen Sicherheit, und der allgemeinen Vertheidi⸗ 
gung unſerer Seits uns höher angegriffen, als von 
unſern Kraͤfften erheiſchet werden mögen, und daß wir 
alles geleiſtet, was von aufrichtig⸗ und getreuen 
Bunds⸗Genoſſen immer hat erwartet werden koͤn⸗ 
neu. Geſtalt unſer Eyfer vor das gemeine Beſte auch 
daraus erhellet, daß wir eine gute Anzahl unſerer 

Voͤlcker, bis in Teutſchland / und fo gar bis an die Do⸗ 

nau, von uns abgeſchicket haben, Bun wir billich 
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erwartet, daß von Seiten unſerer hohen Bundes⸗ 
genoſſen, und in ſonderheit an Seiten Ihro Kayſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, und des Roͤmiſchen Reichs, die 
Hand mit gleichem Eyfer und Ernſt an das Werck 
gelegt werden ſolte, und zwar um ſo mehr, daß hoch⸗ 
gedachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und dem 
Reich, mehr als iemand daran gelegen, und die Ge⸗ 
fahr, von der Zeit an, da der Herr Churfüͤrſt in Bay 
ern fich zu Franckreich gefchlagen, im Reich fo groß 
und groͤſſer, als anderſtwo iſt worden. Wir haben 
nicht unterlaſſen im vergangenen Winter, in Zelten, 
aller Orten, wo wir vermeint, daß es fruchtbarlich ge⸗ 
ſchehen koͤnte, ſolches vorzuſtellen, und darneben un: 
nachlaͤßig angehalten, daß denen Schwierigketten, 
deren nur allzuviel erfolget ſeynd, vorgebogen, und 
gnugſame Gegen⸗Veranſtaltungen zeitlich gemacht 
werden moͤchten; Allein es iſt ſolches, wie wir be⸗ 
dauren, ohne gewuͤnſchte Wirckung, hier und dar ge⸗ 
blieben. Dann obwohl Euer Churfuͤrſtliche und 
Fuͤrſtl. Durchl. Durchlaͤuchtigkeit, und der hochloͤb⸗ 
liche Fraͤncklſche Craͤyß, neben einigen andern Craͤyſ⸗ 
ſen und Staͤnden, die dem Feinde exponirt, einen 
ſehr ruhmwuͤrdigen Eyfer gezeiget, und die äuferfte 
Kraͤffte daran geſtrecket, ja faſt über Vermoͤgen fich 
angegriffen: So haben iedoch andere, der Gefahr 
etwas fern abgelegen, darinnen nicht gefolget, und 
mit gleichem Eyfer und Anwendung der aͤuſerſten 
Kraͤffte, das ihrige gethan; Wird nun die Sache 
im Roͤmiſchen Reich insgemein betrachtet, ſo kan 
nicht verneinet werden, daß Ihro Kaͤyſerlichen Mas 
jeſtaͤt Voͤlcker im Reich, feither des vorjährigen. Feld⸗ 
Zugs nicht recroutiret, ſondern bis auf die Helffte und 
Ns dar⸗ 
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darüber verſchmoltzen, und noch darzu von allen 
Nothwendigkeiten unverſehen gelaſſen worden; daß 
die Reichs⸗Armée darum nicht, wie es ſeyn follen, in 
das Feld geſtellet worden: weilen einige Stände 
und Fuͤrſten ihre zukommende Mannſchafft gar nicht, 
einige nur zum Theil, einige erſt fo fpät, und vor fo 
kurtzer Zeit, und mit ſo eingeſchraͤnckter Ordre in das 
Feld geſchickt, daß man von denſelben die nothwen⸗ 
dige Dienſte nicht zu genieſſen gehabtz daß über dieſes 
die Plaͤtze und vornehme Feſtungen des Reichs nicht 
in den Stand gebracht, noch mit den Nothdurfften, 
die zu einer Gegenwehr erfodert werden, fo gar nicht 
verſehen geweſen, daß vlelmehr, wie wir berichtet 
worden, ohngeachtet die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg vor langer Zelt den Schluß gemacht, 
Philippsburg auf gemeine Koſten zu verſehen, und 
dazu einige Roͤmer⸗Monate beyzutragen verwilliget 
worden, man ſolchem gleichwohl kein Benuͤgen gethan, 
noch ſolches zur Wuͤrcklichkeit gelangen laſſen. Dero⸗ 
halben iſt ſich nicht zu verwundern, daß bey ſothanen 
in dem Roͤm. Reich ſich ereigneten Mangel und Un⸗ 
ordnung, die Sachen in verwichenem Sommer zu⸗ 
ruͤck gegangen, und deswegen die Vortheile, die der 
Feind an der Donau erworben, daß erſtlich Kehl, 
nachgehends Breyſach, und nun auch Landau verloh⸗ 
ren gegangen, und das Reich dadurch, dem Anſehen 
nach, in die aͤuſerſte Gefahr geſetzt worden, dahero 
entſtanden find. Wir ſtellen zu Euer Churfuͤrſtl. 
und Fuͤrſtlichen Durchl. Durchlaͤuchtigkeit, und allen 
Gliedern des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, kein anders, als 
dieſes Vertrauen, daß ſie mit uns gleicher Meinung 
ſeyn, daß nemlich Zeit ſey aufzuwachen, und wegen 
l allen 
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allen weitern Einbruchs der Feinde, Sorge zu tra⸗ 
gen, auch daß die Reichs⸗Glleder, die das ihrige bis⸗ 
hero nicht beygetragen haben, wie es wohl ſeyn follen, 
und die Moth des Reichs, und des gemeinen Weſens 
Dienſte ein ſolches erfodern, mit Beyſeitſetzung aller 
Einrede und Vorwands, als womit kein Feind abge⸗ 
trieben wird, ſich behertzter und tapferer anzugreif⸗ 
fen. Wir haben, aus vorgeſchuͤtzter Noth, zu Ans 
fang dieſes Jahrs, uns bereden laſſen, einige unſerer 
Voͤlcker, auf die uns gegebene Verſicherung, daß es 
allein auf eine kurtze Zeit, bis die Reichs⸗Armẽe auf: 
gerichtet, und die dazu gehoͤrige Voͤlcker angekommen 
ſeyn werden, angeſehen ſeye, nacher Teutſchland mar- 
chiren laſſen; Wir ſind von Zeit zu Zeit vermocht 
worden, dieſelbe alldort länger bleiben, und noch wei⸗ 
ter gehen zu laſſen; darüber aber muͤſſen wir uns be⸗ 
klagen, daß, ie mehr wir uns angelegen ſeyn laſſen, 
Zeutfchland in aufrechtem Stande zu erhalten, ie 
mehr andere Reichs⸗Glieder es darauf haben ankom⸗ 
men laſſen, und zuruͤck geblieben ſind, woruͤber Euer 
Churfuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. in Betrachtung, 
daß ſie ſich, gleich uns, fo hoch angegriffen, fich nicht 
minder beklagen werden. Wir überlaffen gerne eines 
iedwedern Beurtheilung, ob einem Bundsgenoſſen 
zuzumuthen iſt, feiner Eingefeffenen Schweiß und 
Blut, zu Erhaltung eines andern Landes, das ſeine 
eigene Kraͤffte, fich ſelbſt zu beſchirmen, nicht anſpan⸗ 
net, anzuwenden, wie von uns, dem Roͤmiſchen Reich 
zu Lebe, iſt gethan worden; Wir werden dahero nicht 
zu verdencken ſeyn, wann wir unfere in Teurfehland 
geſchickte Voͤſcker, die von der Donau bis an die See 
zerſtreuet find, und wir alfo von ihnen die g 
Dien⸗ 
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Dienſte nicht genieſſen koͤnnen, nicht allda laſſen: 
weil wir auch von hier eine groſſe Anzahl Voͤlcker, 
dergleichen auch von Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt 
von Groß Britannien beſchiehet, der gemeinen Sache 
zum Beſten, nach Portugall abſchicken, weswegen 
es um fo mehr noͤthig, unſere aus einander verlegte 
Voͤlcker wieder herwarts e e welches 
uns um ſo weniger zu verargen, als es i unſer Macht 
nicht ſtehet, Teutſchland und uns zugleich zu verthei⸗ 
digen, und dahero unſere eigene Beſchuͤtzung vor 
eines andern billich den Vorzug hat, inſonderheit, da 
das Roͤmiſche Reich ſo groß und mächtig iſt, und 
darinn ſo viel mächtige Fuͤrſten fich befinden, die das 
Werck mit mehrerm Ernſt angreiffen koͤnten und 
ſolten, das in der Noth ſteckende Vaterland zu retten, 
als von vlelen bisher nicht geſchehen iſt; Wir haben 
mit ungemetner Darſtellung unſerer Kraͤffte in der 
That gezeiget, wie ſehr wir uns, neben unſerer eigenen 
Sicherheit, die allgemeine Sache aller Bundsgenoſ⸗ 
fen, zu Hertzen gehen laſſen, wohl wiſſend, daß es letzt 
um die Freyheit von Europa zu thun iſt; Wir ſeynd 
geneigt und bereit mit aller unſer Macht darinnen fort⸗ 
zufahren, und alles, was moͤglich, daran zu ſetzen, den 
Krieg fortzufuͤhren, und zu einem guten Ende zu brin⸗ 
gen, allein wir werden unter dieſer Saft erliegen muͤſ⸗ 
fen, und koͤnnen wir kein gut Ende dieſes Krieges ab⸗ 
ſehen, wann nicht alle hohe Bundsgenoſſen insge⸗ 
ſammt, ihre aͤuſerſte Kraͤffte einmuͤthig daran ſtrecken, 
inſonderheit, wann die Sachen in dem Roͤmiſchen 
Reich, von denen nahllegenden Ständen ſowohl als 
von denen, die dem Feuer und dem Ungemach des 
Keieges am naͤchſten unterworffen, und Sedem Belli 
auf dem Halſe haben, nicht beſſer angegriffen und 
unter⸗ 
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unterſtaͤtzet werden. Wir hoffen, Ihro Käyferliche 
Majeſtaͤt und die Stände des Reichs, ſammt und 
ſonders, werden die andringende ſchwere Noth und 
Gefahr ſich bewegen laſſen, die Haͤnde an das Werck 
zu legen, und, ohne Aufſchub, ihre VBoͤſcker in behoͤri⸗ 
gen Stand zu bringen, auch felibge mit Magazinen, 
Artillerie, Krieges Requiſiten und Lebens⸗Mitteln 
in Zeiten zu verſehen, und dergleichen in die Städte, 
Feſtungen und aufdie Graͤntzen zu einer vigoureufen 
Gegenwehr, zu verſchaffen, und ein jeder treuer 
Stand des Reichs fein Contingent an Mann⸗ 
ſchafft vollkommen nicht allein zuſtellen, ſondern auch 
ſo ferne zu vermehren, als die gefährliche Beſchaffen⸗ 
heit der Sache ein ſolches erfodert, damit man, durch 
zeitige Veranſtaltungen und Ergreiffung noͤthiger 
Verordnung, dem Feinde Abbruch, fo viel immer 
möglich), thun, und den Krieg mit mehrerm Nach⸗ 
druck, als diß Jahr geſchehen, fortſetzen, und unter 
dem Segen und Beyſtand des lieben Gottes, zu 
einem guten Ende bringen moͤge. Wir zweifeln 
nicht, es werden Euer Churfuͤrſtliche und Fuͤrſtliche 
Durchlaͤucht. Durchlaͤuchtigkeit, der Sachen Moth⸗ 
Stand erwegen, und mit uns gleiche Meinung faſſen, 
auch dahero neben uns, nicht allein bey der errichteten 
Buͤndulß und einmahl gemachten Anſtalten, die zu 
Bey behaltung der allgemeinen Freyſzeit noͤthig ſeynd, 
unabbruͤchig verbleiben, ſondern auch, zu Darſtre⸗ 
ckung der aͤuſerſten Kraͤffte, woemit der loͤbllche 
Fraͤncklſche Craͤyß andern vorgegangen iſt, und dies 
ſelbe zu deſſen und des Heil. Roͤm, Reichs Beſthir⸗ 
mung angewendet hat, mithin andere ihre Mit⸗Staͤn⸗ 
de und Glieder des Reichs, die daran gebtechen, der⸗ 
x glei⸗ 
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gleichen von ſich ſcheinen zu laſſen aufmuntern; Und 

weil ſelbige Euer Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtl. Durchl. 
Durchl. beſſer dann uns bekannt, ſolche durch ernſt⸗ 
liche Erinnerung und Mittel bewegen, in gegen⸗ 
waͤrtiger augenſcheinlicher Noth und Gefahr des 
Roͤmiſchen Reichs und der gemeinen Sache, zu def? 
fen und ihrer nothleidenden Mit⸗Staͤnde Beſchir⸗ 
mung / die Hand anzulegen, und mit gemeinen Kraͤſſ⸗ 
ten Widerſtand zu thun, einfolglich den Krieg mit 
Tapfferkeit fortzuführen, ehe einer nach dem andern 
verlohren gehet. Weil auch die Stadt Negenfpurg, 
in welcher die Reichs⸗Verſammlung gehalten wird, 
in des Reichs Feindes Hände verfallen, und mit 
feindlichen Voͤlckern beleget iſt, dahero daſelbſt von 
der allgemeinen Sicherheit des Reichs nicht gerath⸗ 
ſchlaget werden kan, und die Geſandte des Reichs 
keine freye Stimme haben, da doch inzwiſchen hoͤchſt⸗ 
noͤthig zu ſeyn ſcheinet, daß, wegen der Angelegenhel⸗ 
ten des Reichs, und uͤber deme, was zu deffen Erhal⸗ 
tung und Wohlſtand dienet, zwiſchen denen Gliedern 
deffelben, relffe Berathſchlagung gepflogen, gute 
Schluͤſſe gemachet, und felbe mit Veſtand vollzogen 
werden; So geben ſolchem nach wir zu bedencken, 
ob es nicht ein vor allemahl noͤthig ſey, daß der 
Reichs⸗Tag von Regenſpurg auf einen andern be⸗ 
qvemen Platz, le eher ie beſſer, verlegt werde? Geſtalt 
wir freundlich bitten, daß Euer Churfuͤrſtliche und 

Fuͤrſtliche Durchlaucht. Durchlaͤuchtigkeit Belieben 

tragen wollen, dieſes alles fo zu erwegen, als des Roͤ⸗ 

miſchen Reichs hohe Angelegenheit ſolches erfodert, 

und ſo viel ſie belanget, zum Beſten und Guten der 


gemeinen Sache, folche mit dero gewoͤhnlichem und 
ruhm⸗ 
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ruhmwuͤrdigen Eyfer dirigiren zu helffen, und darzu 
das ihrige beyzutragen, gleichwie wir unſer Seits 
ebenmaͤßig beharren werden, nach all unſerm Bermö- 
gen das gemeine Beſte befoͤrdern zu hefffen, und bey 
allen Gelegenheiten die Hochachtung, ſo wir Euer 
Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtlichen Durchlaͤucht. Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, und dem gantzen loͤbllchen Fraͤnckiſchen 
Craͤyß zutragen und hegen inſonder heit zu zeigen, ver⸗ 
hoffende, daß dieſe unſere Vorſtellung, darzu wir ung, 
zum Dſenſt des gemeinen Weſens, verpflichtet ach⸗ 
ten, von denſelben nicht anders, als ein Erkaͤnntniß 
zeigender Weg eines aufrichtigen guten Abſehens, 
welches wir vor den allgemeinen Wohlſtand und deſ⸗ 
ſen Erhaltung tragen, aufgenommen werden ſolle; 
Womit wir ſchließlich GOtt den Allmaͤchtigen bit⸗ 
ten, Hochwuͤrdigſte und Durchlaͤuchtige Fuͤrſten und 
Herren, Euer Churfuͤrſtliche und Fuͤrſtliche Durchl. 
Durchlaͤuchtigkeit in feiner Beſchirmung zu erhalten, 
Im Haag, den 30. Novembris, 1703. 8 

Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen Durchl. 
Durchlaͤuchtigkeit 
Dienſt willige gute Freunde und 
Nachbaren, 
Die Staaten⸗General der vereinigten 
Niederlanden. 
V. S. L. Gokinga. 
und aus derſelben Verordnung, 
J. Fagel. 


LXXV. f 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Conveneg zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Stadt Heilbronn, daß ſie bey gegen⸗ 
waͤr; 
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waͤrtigen Coojunduren auf guter Hut, und ihre 
Confervation beſonders bedacht ſeyn möchte, de 
Anno 1703. 
N 


Ir ſetzen auſſer Zivelfel, diefelbe werden von 
ſelbſten begreiffen, und ſchon gnugſam bedacht 

haben, was der hohen Herren Allürten Trouppen, in 
der Gegend Speyer, ohnlaͤngſt erlittene Niederlage, 
für gefährliche Suites denen beeden loͤblichen Fraͤnck⸗ 
und Schwaͤbiſchen Craͤyſſen nach ſich zu ziehen ver⸗ 
moͤge, und wie viel ſonderheitlich, wann ſich die Fran⸗ 
tzoſiſche Tallardiſche Macht, diſſetts des Rheins ſetzen 
ſolte, an Confervation der loͤblichen Stadt Hells 
bronn, als eines bekannten und importanten Vor⸗ 
Poſtens, gelegen ſeyhe. Nun waͤre zwar diſſeitigen 
Ermeſſens, für die gemeine Sache ſehr gut und vor⸗ 
traͤglich geweſen, wann man die hiebevor, mit aufge⸗ 
wendeten viel tauſend Fraͤnckiſchen Gulden, in ziem⸗ 
lichen Stand gebrachte aͤuſerliche Fortificationgs 
Wercker confervirt, und weil man bey geſchloſſenem 
Frieden ſchon genugſam vorgeſehen, daß es darmit 
keine Beſtaͤndigkeit haben, ſondern das Spaniſche 
Succeſſions⸗Werck, allerhand Verdrleßlichkeiten ver⸗ 
urſachen werde, in gutem Eſſe erhalten, und zu des 
Publiei Dienften, die vorgedrungene particular- 
Convenientien noch weiters ausgeſtellet hätte; An⸗ 
erwogen aber die Zeit einanders bereits mit ſich ge⸗ 
bracht, und man von Seiten dieſes loͤblichen Cräyffes 
nicht weniger das beſtaͤndige gute Vertrauen heget, 
unſere viel und hochgeehrte Herren werden von ſelbſt 
zu allen moͤglichſten neuen Anſtalten, gegen eine er⸗ 
wann annahende feindliche Invaſion geneigt, und 
dar⸗ 
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darauf mit Ernſt und Eyfer bedacht ſeyn; So haben 
wir iedoch auch, für hoͤchſtnoͤchig befunden, dieſelben 
deſſen, zu Beſtetigung ihrer ſonſt mit darunter peri- 
clitirenden Aufrechthaltung, auf das angelegenſte, 
und wohlmeinend zu erinnern, in der Hoffnung, der 
loͤbliche Schwaͤbiſche Craͤyß darbey feine patriotiſche 
Vorſorge auch mit fuͤrzukehren, und der loͤbliche 
Ober⸗Rheiniſche Craͤhß das Seinige nicht minder 
beyzutragen, das Belleben nehmen werde: Da be⸗ 
vorab man hieroben, ohnerachtet die Stadt Amberg 
ſich auch ſchon in die Kaͤyſerliche und Alliicte Hand 
ergeben, der groſſen verfaſſenden Chur: Baͤyeriſchen 
Præparatorien halben, auf ſeiner wachſamen Hut, 
bis zu weiterer Aeuſerung des vorhabenden Deileins, 
zu ſtehen, bemuͤßiget. Womit wir deren foͤrderſam⸗ 
ſten Erklärung erwarten, und unter Goͤttlicher Em⸗ 
pfehlung ꝛc. Nuͤrnberg den 30. Novembris, 1703. 


LXXVI. 
Antwort der Stadt Heilbronn auf vorherſtehendes 


Schreiben des Craͤyß⸗Convents zu Nürnberg, de 
Anno 1703. e 


P. P. 


Leichwie wir uns, wegen der von Euer Gnaden 

Excellenzien und unſern hochgeehrten Herren, 
in deco, unterm 30. Novembris, juͤngſthin an uns 
erlaſſenem Schreiben, höchft» rühmlich bezeigten 
Vorſorgung, in Puncto mehrer Siherftellung hie⸗ 
ſiger Stadt für denen beſorgenden feindlichen Ma- 
chinationen, hoͤchſtens verbunden erkennen; Alſo 
erſtatten denenſelben dafür den geziemenden Danck, 
und koͤnnen in ſchuldigſter Wieder⸗Antwort nicht ver⸗ 

Sechſter Theil. O hal⸗ 
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halten, wie wir nicht ermangelt haben, fo gleich von 
dieſer dero wohlgemeinten Erinnerung, nicht allein 
dieſes loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes beeder aus; 
ſchreibenden Fuͤrſten, Hochfuͤrſtlichen Gnaden, und 
Hochfürſtl. Durchlaͤuchtigkeit, unterthänig Nach; 
richt zu ertheilen, ſondern auch eine abfonderliche Abs 
ordnung / an des Kaͤyſerlſchen Herrn General Lieu - 
tenants, Herrn Marggrafen zu Baden Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit nacher Raſtatt zu thun, und 
alle Nothdurfft deswegen in Unterthaͤnigkeit fuͤrzu⸗ 
kehren. Alldieweilen aber hoͤchſtgedachte Ihre 
Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit in Procinctu ges 
ſtanden, auf Aſchafſenburg abzugeben, und bey kurtz 
ertheilter Audienz, gnaͤdigſt erwaͤhnet, daß von dar⸗ 
aus ſolches ihnen zugekommene Schreiben beantwor⸗ 
tet, und deswegen rellectiret werden ſolle, inzwiſchen 
aber, uns mit Zuziehung der Stadt Wimpffen, z. 
Eſcadrons von Chur⸗Pfaltz, ſo aber gegen 6. ange⸗ 
wachſen, hier ein⸗ und in Verpflegung, mit Haber, 
Heu und Brod zu nehmen, ſchrifftlich angeſonnen, 
welche wir auch noch dato, zu unſerer und des ge⸗ 
ſammten Craͤyſſes fonderer Beſchwerde, bey uns, die 
anders, und zwar zur Concurrenz an die Linien bey 
Bühl, repartirt geweſen, allhier liegen haben; Als 
find wir hierauf bis anhero in Hoffnung geftanden, 
allen bedörffenden Falls, mit einer Garniſon von der 
Craͤyß⸗ Infanterie, ſtatt obiger Pfaͤltziſcher Drago ⸗ 
ner/ belegt zu werden, wie wir dann zu dem Ende nicht 
ermangelt, eine reiterirte Abſchickung an hoͤchſtge⸗ 
dacht des Herrn General-Lieutenants, Marggrafen 
von Baden Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit zu thun, 
Weiln aber ſelbige nicht wieder zurück, 9 
hi Et poli- 
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poſitiven Reſolution, ſowohl von hoͤchſtgedachtem 
löblichen Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Ausſchrelb⸗Amt, als 
dieſes hoͤchſten Orts ermangeln; So koͤnnen Euer 
Gnaden, Excellenzien, und unſeren Hochgeehrten 
Herren von dem eigentlich weitern Erfolg wir hierin 
nen dißmahln nichts zuverläßiges melden, werden 
iedoch davon Parte zu geben nicht ermangeln. Be⸗ 
klagen uns aber im übrigen nicht unbillich, daß 
Euer Gnaden / Excellenzien ꝛc. in dero geehrteſten uns 
beymeffen wollen, als ob wir unſere particular 
Convenienz dem Dienft des Publici, in Ruini- 
rung der (hlefigen Orts angelegter Schantzen, vor⸗ 
dringen laſſen; Indeme wir nun darinn unſchul⸗ 
dig, dann Craͤyß⸗ ja Reichs⸗ kuͤndig, daß wir une 
ſere Indemniſation, wegen ſolcher verſchantzter 
privat - Güter, auch oͤffters bey des Herrn Gene- 
ral -Lieutenants Hochfürftlicher Durchlaͤuchtigkeit, 
fo ſolches auch fuͤr billich erkannt, inftantiffime 
geſuchet, nirgends aber in Effectu einig Gehör ge 
funden, die Wercke aber, nach dero bekannten No. 
torietäf, alſo beſchaffen geweſen, daß, da fie auf 
keine groſſe Durée gefertigt worden, ſolche ohnfehl⸗ 
bar ſeithero von ſelbſten zu Grund gegangen, dem⸗ 
nach uns einige Schuld nicht beygemeſſen werden 
kan; Dannenhero ſetzen wir in Euer Gnaden 
Excellenzien, und unſere Hochgeehrte Herren, das 

rlaͤßige Vertrauen, daß, da wir fo viel für die 
geſammte Craͤyſſe damahln gelitten und ausgeſtan⸗ 
den, auch noch fo ſtarcke Poſten, von vielen tau⸗ 
ſenden deswegen zu pratendiren, fie uns vollig auch 
aus der Schuld ſetzen, und die Continuation dero 

hohen Gnade und 1 2 vielmehr goͤnnen 
2 wer⸗ 
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werden. Die wir auch, mit Anwunſchung glück⸗ 
ſeeliger Zeiten, pro Publico & in Privato, bey be 
vorſtehendem Jahrs⸗Wechſel, nächft gehorſamer 
Empfehlung c. Datum den 27. Decembris, 
Anno 1703. 


LXXVII. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero General · Feld⸗Mar⸗ 
ſchall· Lieutenant, und geweſenen Commendanten in 
Landau, Graf Heinrich von Frieſen, worinn er ihm 
vor die, in Pefenſion gedachter Feſtung erwieſene 
ſonderbare Tapfferkeit allergnaͤdigſt dancket , und die 
Obriſte Feld + Zeugmeifter » Stelle conferiret, de 
Anno 1702. N 

Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 


LE was vor ungemeiner ſtandhafften Tapffer⸗ 
keit du die Feſtung Landau, gegen ſo langwie⸗ 


rig und harten feindlichen Angriff vertheidiget, und 
ungeachtet all ausgeſtandener Extremität, auch des 
geſchlagenen Succurſes, dennoch eine Capitulation 
mit aller Ehr⸗Bezeigung erhalten, mithin die Beſa⸗ 
Kung ſalviret haft, muͤſſen die Feinde bekennen, die 
Freunde aber koͤnnen ſich darüber nicht gnugſam ver⸗ 
wundern, und waͤre zu wuͤnſchen, daß andere Com- 
mendanten ein gleiches gethan haͤtten, oder ins 
kuͤnfftige von deinem Valeur Beyſpiel nehmen thaͤ 
Dahero wir dann auch den dir hierbey gebühre 
unſterblichen Ruhm nicht allein durch unſern danck⸗ 
nehmigen Gefallen gnaͤdigſt beſtetigen, ſondern auch, 
vermittelſt unſerer Gnaden⸗Erkaͤnntniß hiermit vers 
mehren wollen. Indeme wir, ungeachtet vieler an⸗ 
derer auch wohl meritirter unſerer Feld⸗Marſchall⸗ 


Lieu- 
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Lieutenants habender Ancienität, dich gleichwohln 
vorziehen, und zu unſerm Obriſten Feld⸗Zeug Mei⸗ 
ſter erheben, deshalben auch das behoͤrige Patent 
ſchon dazu auszufertigen verordnet, auf daß die Welt 
erkenne, was du verdienet habeſt, und wie wir bey uns 
die Verdienſte allen uͤbrigen Conſiderationen vorbe⸗ 
halten, werden auch auf dich weiters zu reflediren 
nicht ermanglen c. Wien, den 10. Decembris,, 
Anno 1703. 


LXXIIX. 

Schreiben der Herren General- Staaten derer vereinig: 
ten Niederlande an die Reichs⸗Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, worinnen ſie ſelbige zu ſorgfaͤltiger Beob⸗ 
achtung des Heil. Roͤm. Reichs Wohlfahrt bey ge⸗ 
genwaͤrtigen gefährlichen Krieges ⸗Conjuncturen, 
nachdrücklich anmahnen, de Anno 1703. 

Hochwuͤrdigſte, Durchlaͤuchtigſte, Hochwuͤrdige, 

Durchlaͤuchtige, auch Ehrwuͤrdige, Hoch und Wohl 

gebohrne, Wohl⸗Edle, Veſte, Hochgelahrte, Ehren⸗ 

veſte, Ehrſame und Weiſe, des H. Roͤm. Reichs auf 
dem gegenwärtigen allgemeinen Reichs⸗Tage zu Res 
genſpurg, verſammlete Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände, und der abweſenden Raͤthe Both: 
ſchafftenund Geſandte, 
Achdemmahlen es unter guten getreuen Alliir⸗ 
ten, und allen denjenigen, die zuſammen in Krieg 
verfangen, eine Obliegenheit iſt, daß gegen einen ge⸗ 
meinen Feind, einer den andern zu demjenigen, was 
noͤthig und erheiſchet wird, getreulich ermahne, und 
aufmuntere, um dem Ubel, welches von dem Feinde 
zu gewarten, entgegen zu gehen, und demſelben, durch 
Vorkehrung aller möglichen Mittel, votzukommen, 
O 3 auch 
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auch die gemeine Sache, mit allen Kraͤfften geſamm⸗ 
ter Hand zu befoͤrdern: So haben wir in dem gegen⸗ 
wärtigen bekuͤmmerlichen Zuſtand, inſonderheit der 
Relchs⸗Sachen und der Gefahr, worinn dieſelbe ſich 
befinden, nicht umgehen koͤnnen, Euer Churfuͤrſtl. 
und Fuͤrſtlichen Durchl. Durchl. und denenſelben, 
als in welchen das geſammte Reich repreſentiret 
wird, und auf welche hochanſehnliche Verſammlung 
nicht allein die Glieder des Reichs, ſondern auch 
auſſer demſelben Freund und Feind ein Auge haben, 
unſere angelegene Sorg und Bekuͤmmerniß uͤber die 
ungluͤckliche Zufälle, welche dem Reiche, währenden 
dieſen nun zu Ende gelauffenen Feld⸗Zuge zugewach⸗ 
fen, mit Anwelſung deren Urſachen vorzutragen, zw 
gleich aber um die Mittel anzuhalten, wodurch feꝛneres 
Ungemach und Einbruch der Feinde præveniret, das 
verlohrne wieder erobert, und der Krieg zu einem 
guten Ende gebracht werden möge, in feſtem Ver⸗ 
trauen, daß Euer Chur⸗ und Fuͤrſtliche Durchl. 
Durchl. und dieſelbe nicht allein unſere Wohlmeinung 
und Eyfer uns zu gut halten, ſondern auch mit der 
That hierzu alle dasjenige, in Specie aber, was zu Bes 
ſchuͤtzung und Securifäf des Reichs die ohnvermeid⸗ 
liche Nothdurfft erheiſchet, an die Hand nehmen und 
beytragen werden. Wir glauben ohnwiderſprech⸗ 
lich dieſes, daß der gegenwaͤrtige Krieg, worinn die 
geſammte hohe Allürte verwickelt, conſiderirt wer⸗ 
den muͤſſe, als ein Krieg, welcher den Ausſchlag des 
gantzen Europæ Ruh und Heils entſcheiden folk, ob 
nemlich daſſelbe feine Freyheit behalten, oder in eine 
unertraͤgliche Dienſtbarkeit verfallen ſolle? Wann 
FIranckreich ſich in Beſitz der Spanſchen Monarchie 
ge⸗ 


u a wet ðͤ 
geſtellet, und damit verſtaͤrcket bleiben ſolte, würde es 
eine groſſe Superioritaͤt und Übermacht gegen alle 
andere Fuͤrſten von Europa uͤberkommen und be⸗ 
haupten, daß keiner deſſelben baſtant wäre ſich Franck⸗ 
reich entgegen zu ſetzen, ſondern alle die Ordnung 
treffen, und einer vor, der andere nach, unter feiner 
Gewalt erliegen müffen, ohne das ſolches, nach 
Menſchlicher Welſe, auf einigerley Art koͤnte odet 
möchte verhindert werden. Das jenige, fo dem Herrn 
Hertzogen von Savoyen, einem Printzen weder fah⸗ 
ren, welcher mit ſo genauer Heyraths⸗Verknuͤpffung 
und Allianz an den König in Franckreſch verbunden, 
ſo tleff in feine Partie engagiret, und fo viel für den? 
ſelben gethan, ſtellen wir zu einem Beyſplel vor, was 
ein ieder Fuͤrſt von dieſer Cron zu gewarten habe, 
wann dieſelbe vermeinet, der Sachen Melſter zu ſeyn. 
Aus diefen Gründen, und um dem bevorſtehenden 
groſſen Unhell mit gemeiner Macht entgegen zu ges 
hen, und vor zukommen, ehe die Fransöfifche und 
Spaniſche Reiche einmahl conſolidiret, iſt erſtlich zu 
betrachten der zwiſchen Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
der Koͤnigin von Groß⸗Britannien und uns geſchloſ⸗ 
ſene, durch andere Fuͤrſten approbirte, auch durch 
ihren Beytritt corroborirte Tractat, der gemeinig⸗ 
lich die groſſe Allianz benamſet wird, worauf das 
gantze Reich den Krieg mit angenommen hat, war⸗ 
um dann auch ein ieder der hohen Allürten und Inter⸗ 
eſſenten, in dieſem unvermeidlichen Kriege einen aͤu⸗ 
ſerſten Effort hätte thun müffen, und behoͤrig zu hun 
gehabt, um den, bey vor verſtandener Allianz, vor⸗ 
geſtellten Augen⸗Zweck zu erreichen, nemlich Franck⸗ 
reichs groſſer Macht zu widerſtehen, und zu verhin⸗ 
ö 9 4 dern, 
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dern, daß die Srangöfifche und Spaniſche Reiche 
nicht vereiniget würden, mithin dadurch einen guten, 
ſichern und beſtaͤndigen Frieden zu uͤberkommen. 
Wir halten unnoͤthig zu melden, weiln es die Thaten 
ſelbſt ausweifen, wie daß wir, fo viel an uns iſt, von 
Anbegin alles dabey gethan, was uns unſere aͤuſerſte 
Kraͤffte zugelaſſen haben, ja wir ſeynd ſelbſt über un⸗ 
ſere Kraͤffte geſchritten, nachdem wir unſere Fron- 
tieren gegen die Spaniſche Niederlande zuvor be⸗ 
deckt, und mit ungemeinen groſſen Koſten in Defen- 
ſions⸗ Stand gebracht, ja nachdem wir unſere Miliz 
Anfangs auf eine geöffere Anzahl augmentiret has 
ben, als wir niemahlen, in vorigen Kriegen, auf den 
Beinen gehabt, und einen groſſen Theil ſothaner 
Miliz anders nicht, als mit ſehr beſchwerlichen Be⸗ 
dingnuͤſſen und ungemeinen Koſten, an uns, inglei⸗ 
chen die koſtbare Flotten, zu Bedeck⸗ und Verſiche⸗ 
rung der Marinen, und Abbruch der Feinde, zur See 
bringen muͤſſen, und da wir über dieſes alles in dieſem 
Jahr, benebenſt Ihrer Majeſtaͤt von Groß⸗Britan⸗ 
nien, uns wiederum in neue daſt, vermittelſt einer con- 
ſiderablen Vermehrung unſerer Trouppen, durch 
die Allianz mit der Cron Portug all, und andere dar⸗ 
auf gekommene Beſchwerniſſe,eingeflochtenz So koͤn⸗ 
nen wir nicht zweifeln, wir werden das Zeugniß das 
von tragen, wie wir in unſerm Gemuͤth auch ſelbſten 
beruhiget ſeynd daß wir für unfere eigene Securitaͤt, 
und die gemeinſame Defenſion, unſerer Seits groͤſ⸗ 
fere Unterwindung gethan, als man von uns verlan⸗ 
get, und daß wir alles beygetragen haben, was von gu⸗ 
ten und getreuen Allürten einiger Maſſen haͤtte koͤn⸗ 
nen und moͤgen erwartet werden. Es ſoll auch unſer 
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Eyfer für das gemeine Weſen daraus herfür blicken, 
daß wir eine gute Anzahl unſerer Trouppen bis in 
Teutſchland, ja ſo gar bis an den Donau⸗Strohm, 
von uns abziehen laſſen. Wir haben hlerauf unſere 
billiche Erwartung gruͤnden koͤnnen, daß von Seiten 
unſerer hohen Allürten, und abſonderlich Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt und des Reichs, die Sache mit 
gleichem Eyfer und Ernſt um ſo mehr wuͤrde bey der 
Hand ergriffen worden ſeyn, als hoͤchſtgedachte 
Seine Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das Reich dabey fo 
ſehr, als iemand intereſſiret, auch die Gefahr, ſeit 
deme der Herr Churfuͤrſt zu Bayern fich auf Fran⸗ 
toͤſiſche Seite begeben, in dem Reich fo groß und 
groͤſſer worden, als irgend wo anders. Wir haben 
keinesweges unterlaſſen, im Winter, und zwar in Zei⸗ 
ten ſolches umſtaͤndlich vorzuftellen, als wir urtheil⸗ 
ten, daß es von fruchtbarer Wuͤrckung ſeyn wuͤrde, 
auch ohnablaͤßige Inſtanzien gethan, damit, zu Vor⸗ 
kommung der Beſchwerlichkelten, derer nur allzu⸗ 
viele gefolget, genugfame und zeitliche Meſures ges 
nommen werden moͤchten, es hat aber ſolches, zu un⸗ 
ſerm Leld⸗Weſen, den erwuͤnſchten Effect nicht ge⸗ 
wuͤrcket. Dann obwohl einige Stände des Reichs, 
welche dem Feind am naͤchſten exponirt, einen 
ſehr ruhmwuͤrdigen Eyfer bezeiget, und groſſe Ges 
genwehr, nach ihrem Vermögen, und darüber gethanz 
So ſeynd dieſelbe gleichwohln nicht allerſeits gefolget, 
noch mit gleichem Eyfer und Effort von andern, der 
Gefahr entlegenen, lecundiret worden. Und die Sa⸗ 
chen des Reichs in Generali zu confideriren, ſo kan 
man nicht in Abrede ſeyn, daß die Trouppen Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt im 15 von Zeit der 1 5 
5 jah⸗ 
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jährigen Campagne nicht recroutirt, und dadurch 
auf die Helffte und mehr geſchwaͤchet, dabenebenſt 
mit allen Nothwendigkeiten nicht ver ſehen ſeyn, über 
diß die Reichs⸗Armẽe nicht ins Feld gebracht, wie es 
ſich gehoͤret, wein einige Fuͤrſten und Stände ihre 
Contingentien gar nicht, etliche nicht, als nur zum 
Theil, und etliche erſt zu ſpaͤt, und vor ſo kurtzer 
Zeit, und mit fo beſchraͤnckten Ordres, ins Feld ges 
ſchicket haben, daß davon die noͤthige Dienſte nicht 
gezogen werden koͤnnen; Hiernechſt die vornehmſte 
8 und Feſtungen des Reichs nicht in Stand ge⸗ 
racht, noch mit dem Behuff verſehen worden, wel⸗ 
cher zu einer guten vigoureufen Defenfion erfoͤrder⸗ 
lich, ja ſo gar, wie wir berichtet werden, daß obwohln 
durch Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen Durchl. 
Durchlaͤuchtigkeit und dieſelbe, von der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung vor langer Zeit reſolvirt geweſen, Phi⸗ 
lippsburg auf gemeine Koſten zu verſehen, und darzu 
einige Roͤmer⸗Monat bewilliget, ſolches dennoch 
nicht gethan, noch zum Effect gebracht worden. Es 
iſt derohalben nicht zu verwundern, daß da dergleichen 
Defecten und Unordnungen in dem Reich geweſen, 
die Sachen auch / waͤhrenden und nun zu Ende ge 
lauffenen Sommer, daſelbſt ruͤckwaͤrts gegangen, und 
neben denen Vortheilen, welche der Feind in der Ges 
gend des Donau⸗Strohms erhalten, zu erſt das Fort 
de Kehl, hernach Breyſach, und nun auch Landau, 
ſo importante und conſiderable Feſtungen, verſoh⸗ 
ren worden, und das Reich, wie es das Anſehen hat, 
dadurch in die äuferfte Gefahr gerathen iſt. Wir 
koͤnnen nicht anders vertrauen, als daß Euer Chur⸗ 
fürſtl. und Fuͤrſtliche Durchlaucht. Durch laͤuchugkeit 
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und diefelbe, mit uns hierinn eins ſeyn werden, daß 
es mehr als zu viel Zeit ſeye, zu erwachen, und gegen 
den fernern Einbruch der Feinde Sorge zu tragen, 
auch die Glieder des Reichs, welche bis dato das 
ihrige, wie es ſeyn ſolte, und die Noth und Dienſt 
des Reichs, auch die gemeine Sache erfodert, nicht 
contribuiret/ mit Beyſeitſetzung aller Prætexten und 
Umſchweiffe, als wodurch kein Feind abgehalten wer⸗ 
den kan, ſich beſſer zu ermuntern. Wir haben, in 
Anſehung der dringenden Noth, uns zu Anfang die⸗ 
ſes Jahrs perſuadiren laffen, daß wir einige von uns 
ſern Trouppen nacher Teutſchland geſendet, unter 
der uns gegebenen Verſicherung, daß es nur auf 
kurtze Zeit angeſehen, bis die Reichs⸗Armée beyge⸗ 
bracht, und die darzu gehörige Trouppen dabey 
ankommen ſeyn wuͤrden; Wir ſeynd aber von ei⸗ 
ner Zeit zur andern engagiret worden, dieſelbe laͤnger 
allda und höher hinauf ruͤcken zu laſſen, und muͤſſen 
wir uns beklagen, daß ie mehr wir die Conſervation 
Teutſchlandes uns haben angelegen ſeyn laſſen, le 
mehr es andere, welche Glieder des Reichs ſind, 
ſcheinen darauf ankommen zu laſſen, und alſo zuruck 
geblieben, Wir wollen gerne eines ieden Urtheil 
anheim geſtellt laffen, ob es von einem Allirten zu be⸗ 
gehren ſey / den Schweiß und Blut feiner Eingeſeſſe⸗ 
nen und Unterthanen, zu Conſervation eines andern 
Landes, welches ſelbſt feine aͤuſerſte Kräffte nicht an 
ſpannet, ſich ſelbſt zu ſchuͤtzen, zu employren, wie 
wir, in Anſehung des Reichs, gethan haben; dann 
obwohln wir einmahl unſere Trouppen nacher 
Teutſchland geſchicket, fo werden wir dieſelbe dennoch 
der Endes nicht laſſen koͤnnen, allermaſſen unſere 
Troup - 
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Trouppen von der Donau bis an die See alſo zer⸗ 
ſtreuet, daß der noͤthige Dienſt davon nicht gezogen 
werden fan, und da von hier eine conſiderable Anzahl 
Trouppen, ſowohl von Ihrer Majeſtaͤt von Groß⸗ 
Britannien, als von uns, zu Dienſt der gemeinen 
Sache, nacher Portugall abgeſendet worden, wir ge⸗ 
muͤßiget ſeynd, unſere Voͤlcker, die von einander 
eloigniret, wieder herwerts kommen zu laſſen, maſ⸗ 
ſen es nicht allein uns nicht zuzumuthen, ſondern auch 
in unſern Maͤchten nicht ſtehet, Teutſchland und uns 
ſelbſt, zu gleicher Zeit, zu beſchirmen, weiln wir unfere 
eigene Defenfion eines andern vorgehen laſſen muͤſ⸗ 
ſen, inſonderheit, da das Reich ſo groß und maͤchtig, 
und darinn ſo viele und potente Fuͤrſten ſeyn, welche 
das Werck beffer anfaflen, und zur Defenfion ihres 
eigenen Vaterlandes, welches in der Noth ſchwebet, 
mehr und mit groͤſſerm Eyfer, als ſie bis dato gethan, 
koͤnten und ſolten contribuiren. Wir haben, unſers 
Vertrauens, durch die ungemelne Efforten, die wir 
gethan, mit der That erwieſen, wie ſehr uns, neben 
unſerer eigenen Sicherheit, die gemeine Sache aller 
Alliirten zu Hertzen gehe, wohl wiſſend, daß es um 
je des gantzen Europæ zu thun iſt, wir ſeynd 
auch geneigt und bereit, darinn mit aller unſerer 
Macht zu continuiren, und alles aufzuſetzen, was 
nur moͤglich iſt, um den Krieg fortzufuͤhren, und zu 
einem guten Ende zu bringen, wir werden aber unter 
der Laſt ſuccumbiren muͤſſen, und koͤnnen kein gutes 
Ende dieſes Kriegs abſehen, indem bey allen hohen 
Alliirten nicht gleiche Antritte gethan werden, und 
abſonderlich, weil die Sachen von denen entlegenern 
Ständen fowohl, als denen, welche der Kriegs ⸗Flam⸗ 
men 
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men und Ungemach am nächften exponitet, und die 
denſelben auf ihren Boden ertragen müffen, nicht beſ⸗ 
fer unterſtuͤtzet werden, worzu, wie wir hoffen und er⸗ 
warten, Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und die Glieder des 
Reichs insgeſammt, und ieder ins beſonder, durch 
die gegenwärtige dringende Noth, und über dem 
Haupt ſchwebende Gefahr ſich werden bewegen laſ⸗ 
ſen, und ohnausgeſetzt dem Werck Hand anſchlagen, 
um ihre Trouppen in behoͤrigen Stand zu bringen, zu 
recroutiren, und ſonſten Magazinen von Artillerie, 
Munition, und Vivres in denen Plaͤtzen, wo es von 
noͤthen, zu formiren, die Staͤdte und Feſtungen auf 
denen Graͤntzen mit Behuff und allen demjenigen, 
was zu einem vigoureuſen Widerſtand vonnoͤthen, 
behoͤrig zu verſehen, und tedes Reichs⸗Glied nicht 
allein fein Reichs⸗Contingent complet beyzutra⸗ 
gen, fondern auch daſſelbe darüber fo viel zu vermeh⸗ 
ren, als die gefährliche Beſchaffenheit der Sachen, 
und die nothwendige Defenſion es erfodert, auch ſo 
fort, mit Nehmung zeitlicher, guter und noͤthiger 
Concerten und Meſuren, um den Feind allen mögli- 
chen Abbruch zu thun, den Krieg mit mehrerm Vi- 
geur, als in dieſem Jahr geſchehen, fortzuſetzen, und, 
unter Gottes allmaͤchtigem Segen und gnaͤdigem 
Beyſtand, denſelben zu einem guten Ende zu hrin⸗ 
gen. Wir zweifeln nicht, es werden Euer Chur⸗ 
fuͤrſtl. und Fuͤrſtliche Durchl. Durchlaͤuchtigkeit und 
dieſelbe, von der hoͤchſten Nothwendigkeit deſſen allen 
mit uns perſuadirt ſeyn, und derenthalben mit und 
neben uns nicht allein bey denen einmahl genomme⸗ 
nen Meſures beftändig bleiben, welche auf Erhaltung 
der gemeinen Freyheit, von einer indilpenſablen 
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Mothourfft zu achten, ſondern auch in gegenwärtk 
ger vor Augen ſchwebender Noth und Gefahr des 
Reichs, und der gemeinen Sache, die Beſchuͤtzung 
deſſelben und deſſen nothleidender Staͤnde, vor die 
Hand nehmen, mit Beyſeitſetzung aller anderer De- 
liberationen und Differenzien von geringerer Con- 
ſequenz, und zwar wenigſtens auf einige Zeit, als 
wodurch die Berathſchlagungen uͤber die gemeine 
Sicherheit retardirt werden, um die androhende 
Gefahr mit gemeinen Kraͤfften abwenden zu helffen, 
und den Krieg wohlgemuth fortzuſetzen, damit nicht 
der eine vor und der andere nach verlohren gehe. 
Und nachdeme die Stadt Regenſpurg, allwo die 
Reichs⸗Verſammlung gehalten wird, in denen Lan⸗ 
den des Reichs⸗Feindes gelegen, und mit feindlicher 
Miliz beſetzet iſt, wodurch allda uͤber die gemeine 
Reichs ⸗Securitaͤt nicht deliberirt werden kan, und 
die Reichs⸗Geſandte keine Freyheit zu beratſchlagen 
haben, inzwifchen aber hoͤchſtnoͤthig ſcheinet, daß 
uͤber die Reichs⸗Sachen und dasjenige, was zu deſ⸗ 
ſelben Erhaltung und Wohlſtand dienet, unter deffen 
Gliedern reifflich uͤberleget, gute Entſchlieſſungen 
genommen, und ſelbige wohl exe quiret werden; So 
muͤſſen wir mit zu bedencken geben, ob es nicht der⸗ 
mahleins nothwendig, daß der Reichs⸗Tag von Re⸗ 
genſpurg translociret, und an einen andern beqvemern 
Ort, ie eher, ie beſſer, verleget werde. Welchem 
allem nach, Euer Churfuͤrſt⸗ und Fuͤrſtliche Durchl. 
Durchl. und dieſelbe, wir ſehr freundlich erfuchen, daß 
ſie ſolche Reflexion zu machen, belieben wollen, wie 
es die ſchwere Angelegenheit erfodert, und alles, der 
geneinen Sache zum Velten dirigiren zu lauch 
gu 
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auch das ihre darzu beyzutragen, wie wir unſerer 
Selits auch beharren werden, mit allem unſern Ver⸗ 
mögen, das gemeine Beſte zu befördern, in Hoff⸗ 
nung, daß dieſe unſere Repræſentation, worzu wir 
ung, dem gemeinen Dienft zu Lieb, verbunden halten, 
bey Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen Durchl. 
Durchlaͤuchtigkeit und denenſelben nicht anders 
werde aufgenommen werden, als ein Blick und 
Kennzeichen der Sorge und aufrichtigen guten In- _ 
tention, die wir für den gemeinen Wohlſtand und 
deſſen Conſervation beftändig tragen und behalten, 
Schließlich wir von Gott dem Allmaͤchtigen bitten, 
Hochwuͤrdigſte, Durchlaͤucheſgſte, Hochwuͤrdige 
Durchlaͤuchtige, auch Ehrwuͤrdige, Hoch und Wohl⸗ 
gebohrne, Wohl⸗ Edle ꝛc. dieſelbe in feinem hei⸗ 
ligen Schutz zu erhalten. Im Haag, den u. Decem- 
bris, Anno 1703. 
Euer Churfuͤrſtl. und Fürftlichen Ducchläuche, 
Durchlaͤuchtigkeit und derſelben 
fehr dienſtwillige, affectionirte und guͤnſtige 
gute Freunde, 8 
Die Staaten⸗General der vereinigten 
Niederlande. i 
Jobſt von Hemskerch. 
Par Ordonnance von 
denſelben 


J. Jagel. 

LIE % 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤyern 
an das Kaͤyſerliche und des heiligen Romiſchen 
Reichs 
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Nytzen, durch einen Protonotarium, noch geſtern, 
Laut bey gehenden Protocoll ſub Num. 4. begehren, 
und ihn darbey verſichern laſſen, daß ich alles dasje⸗ 
nige darauf verfuͤgen und thun wuͤrde, wohin mich 
die Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung anwieſe, es hat 
aber dieſes von ihm nicht angenommen werden wol⸗ 
len, ſondern er beſtehet auf der Production in 
Pleno, giebt alſo dadurch abermahls zu verſtehen, 
daß es auf mich hauptſaͤchlich, und meine vorha⸗ 
bende Proſtitution angeſehen ſeyn muͤſſe; Welches 
auch daraus abzunehmen, daß, da er das Chur⸗ 
Bayeriſche Schreiben allberefe den 1. dieſes em⸗ 
pfangen zu haben geſtehet, und vom 16. bis den 23. 
Zeit und Gelegenheit täglich gehabt, in meinem 
Abweſen ſolches dem Vice-Præſidi, nach bisheriger 
Obfervanz, zu inſinuiren, er ſolches, bis auf meine 
Ankunfft, geſpahret har, anderer Umſtaͤnde, welche 
der Sachen Gefaͤhrlichkeit bezeugen, nicht einmahl 
zu gedencken. Gelanget demnach an Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt meine allerunterthaͤnigſte Bitte, 
ſelbige geruhen allergnaͤdigſten Befehl zu ertheilen, 
und mich gemeſſen zu inſtruiren, wie mich ſowohl, 
Ratione des Chur⸗Bayerſſchen Schreibens, und 
deſſen Inſinuation, Falls Graf Nytz auf der unfoͤrm⸗ 
lichen Weiſe beharren ſolte, als auch wegen deſſen 
an mich, zu Vorbringung ſeiner Erinnerungen, 
verlangten Pleni zu verhalten habe, welchem erhal⸗ 
tendem Befehl in aller ſchuldigſter Treue nachzu⸗ 
kommen nicht ermangeln, und iederzeit mich er⸗ 
zeigen werde, als ꝛc. Wetzlar, den 27. Januarii, 
Anno 1704. 
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ſelbſt, ſo dann unſers Chur⸗Hauſes hohe Befugniß 
unternommen werden wollen. Wie wir nun aber 
dasjenige, was uns darunter beruͤhret, fo wenig auf 
ſich ſelbſt erfigen laſſen, ſondern alle unſerm Præſen⸗ 
tato und denenjenigen, fo zu feiner billſchmaͤßigen 
Reception behuͤlfflich geweſen, begegnete, und etwan 
noch zuſtehende Unbilden, in andere Wege zu ahnden, 
und zu vindiciren bemuͤßiget ſeyn würden, als wenig 
auch die ſaͤmmtliche Reichs⸗Staͤnde dergleichen wi⸗ 
der die gemeinſame Jura Statuum lauffende Unter⸗ 
nehmungen zugeben koͤnten; Als wollen wir uns zu 
euch forderiſt dahin gnaͤdigſt verſehen / hr werdet ihme, 
unſerm, nicht eben uns, ſondern dem geſammten 
Heil. Roͤm. Reich, mit Pflicht und Eyd zugewand⸗ 
tem Præſentato, als eurem nunmehrigen Commem- 
bro, ferners widriges nichts mehr in den Weg legen, 
und den, bey ſeinem erlangten Recht und Stelle, un⸗ 
perturbirt verbleiben laſſen, ſondern vielmehr, von 
TCammer⸗Gerichts wegen, ſelbſten auf die Conferva- 
tion und Aufrechthaltung dieſes hohen Reichs Di- 
cafterii, und deſſen wohl hergebrachten Receptions⸗ 
Rechts, bedacht ſeyn, als es durch ein Widriges zu 
andern, euch nur ſelbſt nachtheilig fallenden Welte⸗ 
rungen, ankommen laſſen; Inmaſſen wir unſers 
Orts, nicht nur, mirtelft unſerer Geſandeſchafft, obge⸗ 
meldt euer hierinnfalls an den Reichs⸗Convent zu 
Regenſpurg gethanes Anbringen, mit allem Eyfer 
und Nachdruck ſecundiren laſſen werden, ſondern 
wir haben auch beede unſerer Herren Mit⸗Churfur⸗ 
ſten zu Mäyng und Trier bd. Liebden, ſowohl we⸗ 
gen gemeinſamer Handhabung des Collegii Came- 
ralis, als unſers Præſentati, die Nothdurfft «benz 
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mäßig beygebracht: In der Hoffnung, fie werden 
ihnen ein ſo anders, der Billigkeit nach, beſt angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, und wollen wir alſo auch von euch, 
über angeregte Satisfaction, und deren geſchehenen 
Erfolg, eheſtens einer Nachricht in Gnaden gewaͤr⸗ 
tig feyn, mit denen wir euch ſammt und ſonders wohl 
beygethan verbleiben. Geben in unſerer Haupt: und 
Reſidenz Stadt Muͤnchen, den 19. Decembris, 
Anno 1703. 
Maximilian Emanuel, Churfuüͤrſt. 
a J. H. Reufönners 
Inſcriptio. 

Denen Wohlgebohrnen, Edlen und Hochgelehr⸗ 
ten, unſern beſondern lieben, Roͤmiſcher Kaͤyſerlicher 
Majeſtaͤt und des heiligen Reichs Cammer⸗Richters⸗ 
Amts⸗Verweſern, Præſidenten und andern Beyſi⸗ 
tzern zu Wetzlar, ſammt und ſonders, in 

Wetzlar. 


LXXX. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Lotharium 
Franciſcum zu Maͤyntz, die Sicherheit der Stadt Re⸗ 
genſpurg, noͤthige Provifion der Feſtung Philipps⸗ 
burg, und endliche Eroͤrter⸗ und Abthuung der ſo 
genannten Religions ⸗Sravaminum betreffend, de 
Anno 1703. 
P. P. 


Uer Liebden iſt vorhin ſattſam wiſſend, was, we⸗ 

gen Abführung der Baͤyeriſchen Beſaßung 
aus der Stadt Regenſpurg, und deren fünfftigen 
Sicherheit, im Reich ſowohl, als bey denen auswaͤrti⸗ 
gen hohen Allurten vorkommen, auch darunter an 


uns 


vom Jahr 1703. 227 
uns zum oͤfftern, und erſt neulich, wiederum gebracht 
worden. Ob wir nun zwar groſſe Urſache hätten, 
mit dismahliger fernerwelter Erklärung an uns zu 
halten, da bevorab wir billich anſtehen, ob dieſelde 
mehrers, als vorige fruchten, oder dem Reich oder 
gemeinem Weſen fürtraͤglich ſeyn werde; So haben 
wir iedoch auch hierinnen abermahls zeigen wollen, 
wie geneigt wir ieder zelt ſeyn, denen Reichs⸗Staͤnden 
und Bunds Genoſſen moͤglich zu willfahren. In⸗ 
deme aber, zu Eröffnung unſerer Meinung, und dar⸗ 
auf folgenden Abhandlung, wir den Cardinal von 
Lamberg nach Regenſpurg nicht wieder abſchicken 
koͤnnen; So haben wir fuͤr gut angeſehen, unſere 
gnaͤdigſte Intention an Euer Lebden dahin freunde 
gnaͤdiglich gelangen zu laſſen, daß, wann Chur⸗ 
Baͤyern ietzo gleich feine Mannſchafft aus der Stadt 
Regenſpurg Bothmaͤßigkeit völig abführen, und 
dasjenige, fo ihro wider die geſchloſſene Capitulation 
entnommen worden, zuruͤck geben mithin alles in alten 
Stand ſtellen, auch für ſich und feinen Anhang ver⸗ 
ſichern wird, daß von ihnen die Stadt und Zugehöe 
unangefochten bleiben, und keine geworbene oder dand⸗ 
Voͤlcker, oder andere Kriegs⸗Nothdurfften, weder 
darein gelegt, oder zu Waſſer oder Land durchgefuͤh⸗ 
ret, noch daraus unfern oder des Reichs Landen und 
Voͤlckern geſchadet werden ſolle und wolle, wir ung 
hinwiederum, auf der Reichs Staͤnde Anhalten und 
erfolgte Einftimmmmng unſerer auswärtigen Allürten 
von nun an erklaͤret haben wollen, daß von uns oder 
ihnen nichts wider beſagte Stadt und deren Zugehoͤr 
vorgenommen, auch keine Voͤlcker oder andere 
Kriegs⸗Bereſtung darein geleget oder durchgefuͤhret, 

P 2 noch 
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noch daraus denen Baͤyeriſchen Landen werde geſcha⸗ 
det werden, der Stadt ſchuldige Pflicht gleichwohln 
gegen uns und das Reich im übrigen vorbehaltend, 
wie auch denen von uns genehm gehaltenen Reichs⸗ 
Schluͤſſen und Ordnungen unabbruͤchig ıc, Euer 
Liebden zugleich anhelmſtellende, wie fie dieſe unſere 
gnaͤdigſte Meinung kund zu machen, und derſelben 
gemäß, das Werck vollends einzurichten dienlich era 
meſſen mögen. Euer $ebden iſt nicht minder bes 
kannt, was für angelegene Vorſtellungen, wegen noͤ⸗ 
thiger Verſorgung der Jeſtung Philipsburg, immer⸗ 
hin geſchehen, was auch wir derohalben an die Craͤyſſe 
bereits ergehen laſſen, welches, wie wir nochmahlen 
zu erinnern im Werck begriffen, mithin auch die 
Stadt Franckfurt ihrer Obliegenheit erinnern wer⸗ 
gen, alſo wuͤnſchen wir ſehnlich, daß dieſe abermahlige 
Fuͤrkehrung nachdruͤcklicher als die vorige ſeyn möge, 
Damit wir endlich auch iedermann zu erkennen ge⸗ 
ben, wie gern wir Recht und Einigkeit im heiligen 
Reich erhalten, inſonderheit aber die fo genannte Re⸗ 
lgions ⸗Gravamina abgethan ſehen, fo ſeynd wir 
nicht allein gnaͤdigſt zu frieden, daß zu deren Eroͤrte⸗ 
rung die in Vorſchlag gekommene enge Deputation, 
von beeden Theilen, nach ihrem Belleben, erkieſet 
werde, ſondern ſeynd auch, unſers hoͤchſten Orts, er⸗ 
boͤtig, dieſelbe dahin zu bevollmaͤchtigen, daß bey deren 
Ausſpruch es unveraͤnderlich verbleiben, und ſelbiger, 
ohne weitere Unterſuchung oder Examination, raff 
tig ſeyn oder ratificirt werden fol, ohne daß wir von 
unſers Ertz⸗Hauſes wegen, iemanden bey dieſer De- 
putation zu haben verlangen. Welche unfere Re- 
ſolutiones dann Euer Llebden gehoͤrlger Orten zu 
ent⸗ 
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entdecken ohnbeſchwert belieben wollen. Die wir 
deroſelben hingegen ꝛc. Wien, den 23. Decembris, 
Anno 1703. n f 

Leopold. 8 
Vt. Dominicus Andreas, Graf von Kaunitz. 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 
C. F. Consbruck. 


g LXXXI. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er demſelben 
des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes gefährlichen Noth Stand 
beweglich vorſtellet, und um ſchleunige Rettung und 
Huͤlffe bittet, de Anno 1704. 


P. . 


S haben Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, mit ihrem bisherigen 
Thun und Saffen, bey letzo vorwaltenden hoͤchſt ges 
faͤhrlichen Conjuncturen, hoffentlich gnugſam an 
Tag geleget, mit was für allerunterthaͤnigſter Devo- 
tion, Enfer und Treue, Euer Kaͤyſerlichen Majeftät, 
dem geſammten Reich, und ſonderheitlichen dero glor⸗ 
wuͤrdigſt⸗Ertz⸗Hertzoglichem Haus Oeſterreich fie 
ergeben und zugerhan ſeyn, und welcher Geſtalten 
dieſelbe an allem deme nichts erwinden laſſen, was 
nur immer von ihnen, zum Behuff der gemeinen 
Sache, mit Billigkeit erfodert werden koͤnnen. Ob⸗ 
wohlen ſie nun auch gaͤntzlich entſchloſſen, auf ſolchem 
Wege, mit unverdroſſener Sorgfalt und Eyfer, fort⸗ 
zuwandeln, und alle ihre noch übrige Kräffte folgends 
P 3 dar⸗ 
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daran zu ſtrecken, wann nur einige Apparance vor⸗ 
handen wäre, daß dadurch die abzielende Reichs⸗Si⸗ 
cherheit und der kuͤnfftige Ruhe⸗Stand zu erlangen, 
und fo fort man von dem bereits annahenden völligen 
Untergang noch zu erretten ſeyn moͤchte, oder daß 
man mit rechtſchaffenem Ernſt Hand anzulegen, und, 
mit zuſammen geſetzten Reichs⸗Kraͤfften, dem Feinde 
Abbruch und Einhalt zu thun begehrte; Allein und 
nachdeme es bereits dahin gekommen, daß weder die 
mit Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und vielen andern 
löblichen Reichs⸗ Craͤyſſen errichtete Buͤndniſſe, 
noch die, zu Fortſetzung des allgemeinen Reichs⸗ 
Kriegs, beym Reichs⸗Tag abgefafte heilſame Schlüffe 
und Verordnungen mehr in acht genommen werden 
wollen, ſondern faſt nur ein ieder daran erfuͤllet, was 
ihme beliebig, und ſeine Convenienz mit ſich bringet, 
theils Orten auch alles, was ſonſten obgelegen waͤre, 
gar unterlaſſen wird, und es das Anſehen gewinnen 
will, als ob dieſer in wenigen, theils ſchr unvermoͤg⸗ 
lichen Ständen beſtehende Craͤyß, nunmehr gleich? 
ſam allein zu Fortſetzung des angefangenen ſchweren 
Reichs⸗Kriegs gewidmet ſeyn ſolte; So finden dle⸗ 
ſelbe ſich genothdringet, Euer Kaͤyſerlichen Majeftär, 
in dieſem auf das aͤuſerſte verfallenden Noth⸗Stand, 
die allerunterthaͤnigſte Vorſtellung hiemit thun zu 
laſſen, was Maffen, auf ſolche Weiſe länger zu beſte⸗ 
hen, die pure Unmoͤglichkeit, und man endlichen nicht 
zu verdencken ſeyn werde, auch ſolche Meſures zu er⸗ 
greiffen, wovon wenigſtens noch etwelche Aufrecht⸗ 
Erhaltung zu hoffen. Dann wann Euer Kaͤhſer⸗ 
liche Majeſtaͤt allergnädigft zu beherssigen und zu bes 
trachten geruhen, (I.) wie ſchlecht, welches wir fedoch 
/ mit 
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mit allerunterthänigitem und ſchuldigſtem Relpect 
gemeldet haben wollen, ſowohl dero, als auch a po- 
tiori, der uͤbrigen hohen Herren Allürten Commif- 
ſariats⸗ und Kriegs» Anſtalten, in letzt verwichener 
Campagne, geweſen, und noch ſeyn, bey denen es faſt 
aller Orten, ſowohl an Geld als Proviant, bald an 
glatten und rauhen Futter, bald an Pulver und Bley, 
bald an Stuͤcken, Fuhren und andern unentbaͤhrlichen 
Kriege: Requißtis ermangelt hat, worinnen man, 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes wegen, theils gutwillige, theils 
unartige Commiſſariats⸗Verfuͤgung, und indeme 
faft ein jeder geringer Commiſſariats⸗Bediente de- 
ſpotice mit der Staͤnden Unterthanen umzugehen, 
auch denen Ständen ſelbſt auf ſchnoͤde, verkleiner⸗ 
liche, ſehr veraͤchtlich und unertraͤgliche Weiſe zu be⸗ 
gegnen, ſtatt der, in Natura angefonnenen Prefta- 
tionen, ungeziemende Geld⸗Erpreſſungen vorzuneh⸗ 
men, und Lands⸗ verderbliche militariſche Execution, 
wie ſpecifice dargethan werden kan, zu verhaͤngen, ſich 
hat unterfangen und anmaſſen doͤrffen, mit gaͤntzli⸗ 
cher Abſchwaͤch / und Entkraͤfftung der armen Unter 
thanen ausgeholffen; (2.) Was die irregulirte und 
unbezahlte ſo vielfaͤltige Hin⸗ und Hermarche, die da⸗ 
bey vorgekommene Exceſſen und Connivenz der 
Officiers und Gemeinen, auch die davon herruͤhrende 
unerſchroingliche Exactiones, unauf hoͤrliche Plagen, 
und Vorſpann faſt für ledermann, der nur in Craͤyß 
eintritt die verſpuͤhrte Unordnungen im Commando, 
da bald dieſer, bald jener Ofhicier, nachdeme er von 
einem Reichs ⸗Stand oder Herren dependiret, ent⸗ 
weder daſſelbe zu agnoſciren ſich gar gewelgert, oder 
es auf eine andere, ihme beſſere anſtaͤndige Art, 
P 4 mo- 
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modificirt haben wollen, der Fraͤnckiſche arme Sol 
dat fich hindan fegen, und der ihme dadurch zugewach⸗ 
ſenen vielen difproportionirten Wachten und Dien⸗ 
ſten halben, hat abſtrappaziren und ruiniren laſſen 
muͤſſen, fuͤr unermaͤßlichen Schaden verurſachet; 
63.) Was von der in der Obern⸗Pfaltz vorgangenen 
Plünderung, und von dem darinnen noch fortwaͤh⸗ 
renden uͤberharten Grund⸗ verderblichem Tradta- 
ment, wann die geſammte Buͤrgere und das Land⸗ 
Volck, wie endlichen nicht wohl anders ſeyn kan, zur 
Deſperation und Extremitaͤten gebracht, mithin da⸗ 
durch Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit in 
Bayern, aus Compaſſion für die Ihrigen, zu aller 
nur moͤglichſten Rache bewogen werden, diefer loͤb⸗ 
liche Craͤyß Widriges zu beſorgen habe, ohne daß er 
(4.) weiß, woher er ſich einiger Aſſiſtenz zu getroͤſten, 
ſondern gegenuͤber erfahren muß, auch ohnlaͤngſt aus 
des Herrn General-Lieutenants, Marggraf Ludwig 
Wilhelms von Baden: Baden Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Antwort⸗Schrelben vom 25. Decembris, 1703. da 
man deroſelben, daß die Chur⸗Pfaͤltziſch⸗ und Muͤn⸗ 
ſteriſche Trouppen zu Pferd, in das Fraͤncklſche bey 
Teutſch⸗Orden, der Grafſchafft Hohenlohe, Erbach, 
und der Herrſchafft Limburg, theils eigenmaͤchtig eins 
gerucket, und dle nicht ſchuldige Verpflegung, ohne 
zuhören, woher die Re fuſion oder Vergnuͤgung ges 
ſchehen ſolle, prætendiret, in folgenden Worten: 
Daß nachdeme man von alten guten Ordnungen ge⸗ 
wichen, und dadurch die Sachen in gegenwärtigen 
gefaͤhrlichen Stand geſetzt worden, kein anders Mit⸗ 
tel ſeye, als ſich, fo gut als möglich, zu helffen ꝛc. 
Ohnerachtet der loͤbliche Fraͤnckſſche Craͤyß, an der 
SR ans 


vom Jahr 1704. 233 
angezogenen Abweichung von denen guten alten Ord⸗ 
nungen, keinen Theil oder Schuld zu tragen hat, ie⸗ 
dannoch verlaſſen zu werden und zu ſeyn, deutlich zu 
vernehmen gehabt. Und obſchon (F.) noch einiger 
Maſſen auf das in die Obere Pfaltz logirte, Euer 
Kaͤyſerlichen Majeftät angehörige Graf Styrumi⸗ 
ſche Dragoner⸗Regiment, die Preußiſche und andere 
daſelbſt fonft noch liegende wenge Reichs⸗Miliz ge⸗ 
bauet worden, anerwogen aber ſich doch leider! wie⸗ 
der um die gantz unvermuthende Veraͤndernng dahin 
ergeben, daß ſolche, zu Salvirung der indeſſen ſchon 
verlohren gegangenen Stadt und Schloſſes Paſſau, 
einfolglich, zu Bedeckung der Oeſterreichiſchen Lan⸗ 
den, ob der Enß, beordert worden, und zwar eben zu 
der Zeit, da die Frantzoͤſiſchen Waffen in ziemlicher 
Anzahl, von mehr als 10000. Mann ſtarck, aus Dos 
nauwert in den Craͤyß eingedrungen, die Reichs⸗ 
Stadt Weiſſenburg berennet, und ſchon dergeſtalt 
mit Pluͤndern, Rauben und Brennen avancirt, daß 
fie weiters nicht als noch drey in vier Mell Wegs von 
allhieſiger Stadt find, und nunmehro ſtuͤndlich zu ers 
warten ſtehet, was ſie mit dem bey ſich habenden Ge⸗ 
ſchuͤtz ferners unternehmen wollen, und was für Suc- 
curs noch nachgeſendet werden moͤchte, denen man 
allein zu widerſtehen, diſſeits um ſo weniger baſtant 
ſeyn kan, als anteo ſchon die, in letzter Campagne 
gar zu weit mitgenommene, und bey dem unglücklis 
chen Treffen, in der Gegend Höchftätten, ziemlich ver⸗ 
ringerte, ſeithero unrecroutirt und unremontirt ver⸗ 
bllebene Craͤyß⸗Regimenter ihnen zulaͤnglich zu bege⸗ 
gnen, ſich viel zu ſchwach befinden, zu geſchweigẽ in was 
Stand man alsdann feyn würde, wann, dem Verlaut 
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nach, ein noch abfonderliches Chur = Bayerifches 
Corps über Ingollſtadt, Regenſpurg oder andere 
darzu beqveme Oerter, mit ſchwerer Artillerie dar⸗ 
zu kommen, und der Craͤyß auf einmahl von bee⸗ 
den Seiten angefallen werden ſollte; So wer⸗ 
den, ſolchem allem nach, dieſelbe allergnaͤdigſt und 
hoͤchſterleuchteſt ermeſſen, daß bey dergleichen vor⸗ 
waltenden Extremitäten gar nicht rathſam, noch 
dem Publico, des völligen Umſturtzes zu erwar⸗ 
ten, vortraͤglich, viel weniger aber de Tempore 
feye, wann andere Reſolutiones unterbleiben ſol⸗ 
len, die hieroben zur Beyhüuͤlffe noch dienlichen 
Trouppen abzuziehen, und erſuchen Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt wir um deren Contramandirung, 
ſo ferne von anders woher keine zeitlichere Ret⸗ 
tungs⸗Diſpoſitiones mit Volck, und darzu erfo⸗ 
derlichen Verpflegungs⸗ Anſtalten vorgekehret wer⸗ 
den koͤnnen, auf das allerangelegenſte und allerun⸗ 
terthaͤnigſte, wie auch, daß obangefuͤhrten Grava- 
minibus, mit Vorbehaltung der Indemniſation 
wegen des vergangenen, fuͤrs kuͤnfftige mit Beſtand 
und Nachdruck abgeholffen werden moͤchte, um ſo 
mehr, als ſonſt die Everſion dieſes loͤblichen Cr aͤyſ⸗ 
ſes, obwohl zum unverdienten Lohn für feine ſtets 
aufrichtig erwieſene Treue und gute Dienſte, au⸗ 
genſcheinlich und un hintertreiblich erfolgen muͤſte, 
da hingegen Fuͤrſten und Stände, für die hierun⸗ 
ter bezeigende Kaͤyſerliche allechoͤchſte Gnade, Reichs⸗ 
vaͤlerliche Vermittelung und Sorgfalt, ſich auf 
ewig, und gleichſam aufs neue verbunden, auch mit 
immer waͤhrender allerunterthaͤnigſter Deyotion und 
Reſpect gegen dieſelbe zu continuiren, ſich eyftlaſt 
an: 
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angelegen fen laſſen werden. Womit zn dero be⸗ 
harrlichen Kaͤyſerlichen allergnaͤdigſten Hulden wir 
auch uns empfehlen, und, ob ſummum More peri- 
culum, der allergnädtgften Kayſerlichen Entſchlieſ⸗ 
ſung zur Conſolation erwartende, verbleiben x, 
Nuͤrnberg / den 12. Januarii, Anno 1704, 


LXXXII. 

Schreiben des Kaͤhſerlichen Cammer⸗ Gerichts præſiden⸗ 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richter daſelbſt, Chur⸗ 

ürſt Johann Hugonem zu Trier, worinn er ſich befra⸗ 
get, wie er ſich bey dem neuerlichen Geſuch des Chur⸗ 
Bayeriſchen Prefenrari, Graf Nytzens, welcher ein 
Chur⸗Bayeriſches, an das geſammte Cammer⸗Ge⸗ 
richte abgelaſſenes Schreiben, in Pleno produciren 
wolte, verhalten ſolle? de Anno 1704. 


P. P. 


Uer Churfuͤrſtliche Gnaden ſoll hierzu noch⸗ 
mahlen vor alle bey letzterer Aufwartung be⸗ 
zeugte Gnade, unterthaͤnigſten Danck ſagen, und dar⸗ 
beneben in ſchuldigſter Devotion unberichtet nicht 
laffen, wie daß bey heutigem Rath⸗ Gang, von dem 
Chur⸗Baͤyeriſchen Prefentato, Graf Nytzen, ein 
Plenum zu halten, ſub hoc Prætextu, an mich begeh⸗ 
ret worden, weilen derſelbe ein von Ihro Churfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit aus Bayern an Præſiden- 
ten und Aſleſſores geſtelltes Schreiben, in Pleno zu 
produciren, von Ihro Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit expreſſe befehlicht ſehe. Wann nun (i.) dieſer 
Modus inſinuandi inſolitus, ja dem Præſidio præ- 
judicirlich indem wann dergleichen auflommen folte, 
ein Præſident die ihm zukommende, und faſt noch 
allein 
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allein übrige Eröffnung, der an das Collegium hats 
tenden Schreiben, fünfftig nicht anders, als in Pleno, 
würde thun dörffen, da doch die Ordnung und Ob. 
fervanz ein gantz anders, und dieſes mit ſich bringen, 
daß alle an das Collegium abgehende Schreiben, 
dem Præſidio zu Eröffnung, extra Plenum zugeſtellet, 
und von diefem dem Collegio communiciret, und, 
beſindenden Dingen nach, ein Plenum daruͤber ge⸗ 
halten zu werden pfleget; Ferner und (2) die ietzige 
bekannte Conjuncturen des Roͤmiſchen Reichs, wie 
Euer Churfuͤrſtliche Gnaden ſelbſt hocherleuchtet er⸗ 
meſſen werden, eine gar beſondere Behutſamkeit er⸗ 
fodern, um nicht ein oder anderes Orts anzuſtoſſen; 
So dann (3.) die Contenta des Schreibens mir 
nicht eigentlich bekannt gemacht worden, auch ich 
vorlaͤngſten publice mich declariret, daß in Anſehung 
des von Graf Nytzen gegen mich beſchehenen unzulaͤſ⸗ 
ſigen Bezeigens, auf ſein Begehren, kein Plenum 
weiter halten wuͤrde, und dann (4) derſelbe, bey dem 
ietzo begehrenden Pleno, einige Erinnerungen zu 
thun, ſich vernehmen laͤſt, deren Beſchaffenheit ich 
aus dem paflirten fo viel leichter judiciren koͤnnen; 
Als habe eine hohe Nothdurfft zu ſeyn ermeſſen, von 
der Sachen Bewandtuiß Euer Churfuͤrſtichen 
Gnaden ſo fort eiligſte Nachricht zu geben, und dero 
gnaͤdigſte Inſtruction und Befehl mir auszubitten; 
Ich ſchlieſſe zu dem Ende das in Eyl entworffene 
Protocoll, von demjenigen bey, was zwiſchen Graf 
Nytzen und mir heute paſſiret iſt, und werden Euer 
Churfuͤrſtliche Gnaden daraus der Sachen Wichtige 
keit erkennen, und mich dahin gnaͤdigſt zu inſtruiren 
belieben, wie nemlichen ich mich bey dieſem von Graf 
| Nytzen 
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Dosen begehrenden ungewöhnlichen, und dem Cam⸗ 
mer⸗Richterlichen Amt ſelbſt præjudicirlichen Modo 
inſinuandi, Falls demſelben inſiſtirt werden folte, 
Ratione deſſen Communication an das Collegium, 
und der von Graf Nytzen in Pleno vorhabenden De⸗ 
claration und Erinnerung verhalten fole? Maſſen 
ich allbereit vorſehe, was vor gefaͤhrliche Conſilia 
gegen mich, da ich doch bisher auffer der Gleiſſe mei⸗ 
nes Officii nicht geſchritten, wohl aber durch Eyfe⸗ 
rung eines und anderen Unrechts, mir verſchiedener 
Haß zugezogen, geſchmiedet und formiret werden, 
denen ich anders nicht zu begegnen weiß, als dem mir 
vorgeſchriebenen Wege zu folgen und Euer Churfuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden, als hohen Herren Cammer⸗Richters 
Befehl und Inſtruction, in dergleichen wichtigen 
Begebenheiten einzuholen, womit, naͤchſt Erlaſſung 
in Goͤttlichen Almacht⸗Schutz allſtets mit unterthaͤ⸗ 
nigſtem Reſpect allzeit verharre ce. Wetzlar, den 

23. Jan. 1704. 
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Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer Richters zu Wetzlar, 
Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, auß vorherſte⸗ 
hendes Schreiben des Känferlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts ⸗Præſidentens, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, de Anno 1704. i 

END, 
Eſſelben Schreiben vom geftrigen dato, hab 
durch die abgeſchickte Sraffetta zu recht empfan⸗ 

gen, und daraus in mehrerm vernommen, welcher 

Geſtalt der Chur⸗Baͤyeriſche Prefentarus, Graf von 

Nytz um ein von des Herrn Churfuͤrſten von Baͤyern 

Liebden an Præſidenten und Alleſſoren des Käufer 

lichen 
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lichen Cammer⸗ Gerichts haltendes Schreiben zu 
produciren, ein Plenum zu halten angeſonnen, und 
was der Herr Graf dieſerhalb bey mir anfragen wol, 
len. Nun iſt mir ſo eigentlich nicht bekannt, was in 
dergleichen Fällen, ſonderlich da ein Alleflor was vor: 
zubringen oder einzuliefern hat, Styli und gebraͤuch⸗ 
lich ſenn moͤge; Dannenhero der Herr Graf hierunter 
vom Collegio ſelbſt die beſte Nachricht haben, und, 
feinem Gutbefinden nach, verfahren, oder da er auch 
disfalls Bedencken tragen ſolte, bey Ihrer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt darüber foͤrderiſt geziemend wird ans 
fragen wollen. So demſelben in Antwort ohnver⸗ 
halten, deme zu gefaͤlligen Erweiſungen tederzeit 
wohlgeneigt verbleibe ꝛe. Ehrenbreitſtein, den 24. 
Februarii, Anno 1704. 


LXXXIV. 

Wieder: Antwort des Käpferlichen Cammer : Gerichts: 
Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, auf vorherſtehendes Antwort⸗Schreiben des 
Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters, Churfuͤrſt Johann 
Hugonis zu Trier, de Anno 1704. 

. 
Ver Churfuͤrſtliche Gnaden fol auf dero gnäs 
digſtes, vom 24. paflato, ferner nicht verhalten, 
wie daß nach deſſen Empfang ich nicht ermangelt 
habe, an Graf Nutzen die Behaͤndigung des angebli⸗ 
chen Chur⸗Baͤyeriſchen Schreibens, per Notarium 
zu begehren, nachdem nun derſelbe, wie ab beygehen⸗ 
dem Protocol, de 26. Januarii, erhellet, auf feinem 
ſeltzamen und der Sammer: gerichtlichen Obfervanz 
zuwiderlauffendem Modo infinuandi beharret; als 
habe der von Euer Ehurfürftlichen Gnaden bezeugten 
gnaͤ⸗ 
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gnädigften Intention gemäß, ich die gantze Sache 
an Ihro Kaͤyſerliche Majeftät berichtet, und wie 
mich dabey zu verhalten hätte, angefraget. Nun 
hat zwar ſeithero gedachter Graf Nytz keine weitere 
Motus gemacht, nachdem aber ich am verlittenen 
Mittwochen uͤber die Berlepſiſche Sache ein Plenum 
convociret, hat derſelbe, vor Ablegung feines Voti, 
das copialiter hierbey gehende Chur⸗Baͤheriſche 
Schreiben in Pleno producirt, ſolches aber nicht 
mir eingehaͤndiget, ſondern auf den Tiſch geleget, 
und darbey erwehnt, daß er nachgehends noch eine 
Erinnerung thun wolle, welche aber, weilen mit dem 
andern Geſchaͤfft der Rath⸗Gang und die hierzu ge⸗ 
woͤhnliche Zeit zu Ende gangen, unterblieben, bey 
welchem allen ich mich in einigen Wort⸗Wechſel nicht 
eingelaſſen, ſondern bloß und allein, als mehrbeſag⸗ 
ter Graf Nytz, nach geendigtem Rath, den Protono- 
tarium erinnert, daß er die beſchehene Inſinuation 
ad Protocollum nehmen moͤchte, mir gegen dieſes 
unförmliche Beginnen refervanda ſuo Loco & Tem · 
pore reſerviret; Ich habe zwar nachgehends um 
allen Vorwurff einer Verzuͤglichkeit zu verhuͤten, 
nachdem Graf Nytz abgetreten geweſen, mehrbeſag⸗ 
tes Chur⸗Baͤyeriſches Schreiben zu mir genommen, 
wuͤrde auch nicht ermangelt haben, Euer Churfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden ſobalden davon unterthaͤnigſten Be⸗ 
richt zu erſtatten, wann ich nicht durch eine damahlen 
allbereit appointirte Reiſe daran behindert worden 
wäre, Nachdem aber heute wiederum allhter angelan⸗ 
get, als habe, ohne weiteren Anſtand, Euer Ehur⸗ 
fürſtlichen Gnaden der Sachen Verlauffunterthaͤ⸗ 
nigſt berichten, und dero gnaͤdigſten Verhaltungs⸗ 

Dr 
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Befehl, ob nemlich obgedachtes Schreiben, wovon 
ich, ſeiner Wichtigkeit halber, Copiam mit morgen⸗ 
der Poſt, an Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſchicke, ich 
dem Collegio fo fort zuſtellen, oder noch zuwarten 
ſolle, hierdurch gnaͤdigſt ausbitten ſollen, wofern 
auch Euer Ehurfürftliche Gnaden, zu meiner und 
eines gantzen Collegii mehrern Information, das 
von Ihro Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit aus 
Baͤyern an Euer Churfuͤrſtliche Gnaden abgelaſſene 
Schreiben, ſammt deſſen Beantwortung, mir gnaͤ⸗ 
digſt communiciren wolten, würde ich folches mit 
aller unterthanigſtem Danck erkennen, womit mich 
zu beharrlichen hohen Hulden empfehle, und mit aller 
Submiſſion verharreꝛc. Wetzlar, den 16. Februar. 
Anno 1704. 


LXXXV. 

Gegen Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters zu 
Wetzlar, Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, auf 
vorhergehendes Wieder : Antwort + Schreiben des 
Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗Præſideutens, Graf 
Friedrich Ernſts zu Solms, de Anno 1704. 

E. 4 

Us deſſelben Schreiben, vom 16, dieſes, und des 

nen Beylagen, habe ich in mehrerm vernommen, 
was des Heren Churfuͤrſten von Baͤyern Liebden an 
das Collegium Camerale, der dermahlen obſchwe⸗ 
benden Zwiſtigkeiten halber, zu ſchrelben beliebig ge⸗ 
weſen, und was, wegen deſſen Überlieferung, zwiſchen 
dem Herrn Grafen, und dem Herrn Grafen von 

Nytz paſſiret. Mir iſt nun wohl leid, daß dieſe und 

dergleichen Difhcultäten bey dem loͤblichen Collegio 

ſich taͤglich mehrers hervor thun, wie aber der 25 

i Gra 
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Graf das Chur⸗Baͤyeriſchen Schreiben bereits an 
den Kaͤyſerlichen Hof abgeſchickt, als zweifle ich auch 
nicht, es werde demſelben von dannen der fernere 
Verhaltungs⸗Vefehl zukommen, und inzwiſchen das 
Werck auf ſich beruhen, von dem Allerhoͤchſten wuͤn⸗ 
ſchend, daß man bald aus dieſem verwirrten Zuſtande, 
mit aller ſeitiger Satisfaction, gelangen, und das liebe 
juſtiz Weſen dermahlen in vorige Ruh und Flor 
wiederm hergeſtellet werden moͤge, in deſſen guter 
Zuverſicht verbleibe dem Herrn Grafen zu gefälligen 
Erweiſungen ſtets hin ſonders wohlgeneigt ꝛc. Ehren⸗ 
breitſtein, den 21. Febr. 1704. 


LXXXVI. a 
Echreiben des Kaͤyſerlichen Cammer Gerichts preſiden · 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er demſelben bes 
richtet, daß der Chur⸗Bayeriſche Preſentatus, Graf 
Nytz, ein von Churfuͤrſtlicher Durchlaͤuchtigkeit in 
Bayern an das Cammer⸗Gerichts⸗Collegium abge⸗ 
h ber Schreiben, in Pleno produciren wolle, und 
ſich befraget, wie er ſich bey dieſem neuerlichen Ge⸗ 
ſuch zu verhalten habe? de Anno 1704, 
F. 
Qui Käͤyſerlichen Maſeſtät fol in allertieffſtet 
Subm iſſion nicht verhalten, wle daß am letztver⸗ 
wichenen 23. diefes, der Chur Bänerifche Prefenta= 
tus, Graf Nytz, an mich begehrt, ich möchte fo fort 
einen vollen Rath beruffen, damit er ein von Ihro 
Churfuͤrſtlichen Durchläuchtigkeit aus Baͤyern, an 
das hleſige Collegium abgelaffenes Schreiben bar⸗ 
inne produciren, und eine gewiſſe Erinnerung in 
Pleno von ihm vorgetragen werden Einf, Nach⸗ 
Sechſter Theil, 8 dem 
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dem nun (1. ) dieſer Modus inſinuandi inſolitus, und 
wider bisherige gewoͤhnliche hiefige Obfervanz, nach 
welcher alle und iede an das Collegium haltende 
Schreiben dem Præſidi, extra Plenum zugefteller, 
von dieſem erbrochen, und, nach Befinden, in Pleno 
producirt zu werden pflegen; Dahero (2) Falls ich 
dem zuwider gehandelt hätte, dem Præſidio ſehr præ⸗ 
judicirt haben wuͤrde; Auch (3) daß ein beſonderes 
Arcanum unter dieſer vorhabender ſolennen Infinua- 
tions⸗Formul ſtecke, mir nicht unbekannt war, und 
dann (4) des Graf Nytzens bisherige Vortraͤge, wie 
die an Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt von mir abgeſtat⸗ 
tete allerunterthaͤnigſte Berichte gnungſam an Tag 
gegeben, von ſolcher Unzulaͤßig; und Unanſtaͤndig⸗ 
keit geweſen, daß ich billich Bedencken getragen, zu 
deren Anhörung Plena zu convociren, wie ich auch 
ſolches allbereits laͤngſtens in Pleno conteſtirt ge⸗ 
habt, und im ietzigen Caſu fo vielmehr Urſach darzu 
fande, weilen (J) beſagter Graf Nytz dasjenige, was 
er vorzutragen oder zu erinnern vorhaͤtte, mir nicht 
‚eröffnen wollen, welches er doch, der Obfervanz ge⸗ 
maß, wann er ein Plenum begehrt, vorhero hätte 
thun ſollen, uͤber das und (6) aus deſſen Diſcurſen 
und ſonſten ſo viel abzunehmen war, daß das Chur⸗ 
Baͤyeriſche Schreiben, und alfo auch fein vorhaben⸗ 
der Vortrag, deſſen Reception und dasjenige, was 
zwiſchen ihm und mir, im verwichenen Monat Junio, 
in Collegio vorgefallen, betreffen wuͤrde, welches 
aber von dem Collegio abs und an Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt vorlängften gebracht worden, mithin durch 
die verlangte Convocirnng eines Pleni mir leichtlich 
præjudicitt haben würde, worzu andere, 9 
f us 
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bus politicis, bey tegigen Conjundturen, herruͤhrende 
und bekannte Hinderniffe und Bedencklichkeiten auch 
kommen; Als habe ich ihm die Anförmlichkeie feis 
nes Begehrens zwar vorgeſtellt, weilen er aber nicht 
deſiſtiren wollen, die gantze Sache, ihrer Wichtigkeit 
nach, an ihre Churfuͤrſtliche Gnaden, den Hertn 
Cammer⸗Richter, per Staffetta, berichtet, und von 
deroſelben, wie mich ſowohl wegen des Chur⸗Baͤye⸗ 
riſchen Schreibens, als auch wegen der von Graf 
Nytzen in Pleno abzulegen vorhabenden Erinne⸗ 
rung / zu verhalten haben möchte, gemeſſene Inftru- 
ction, nach der Anlage ſub Num. 1. ausgebeten, und 
von deroſelben mit geſtriger Poſt zur Antwort, Laut 
der Anlage ſub Num. 2. erhalten: Falls ich bey dem 
Collegio nicht allſchon Nachricht, wie es in derglei⸗ 
chen Fällen gehalten zu werden pflege, oder ſonſten 
Bedencken bey der Sache haͤtte/ daß bey Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtat ich foͤrderſt 254 5 ſolte, welches 
dann zu thun, ich ſo viel mehrere Bewegniſſe daher 
finde, weilen mir allſchon gnungſam bekannt, daß ges 
dachtes Graf Nytzens Begehren, wider bisherige 
Obſervanz und Herkommen, alſo keiner Nachfrage 
bey dem Collegio vonnoͤthen, mithin, und da ohne 
dem beſondere Gefaͤhrlichkeiten, wie das ſub Num. 3. 
beygeſchloſſene Protocoll, worinn die jetzige Bege⸗ 
benheit enthalten, mit mehrerm zeiger, unker dieſer 
Sache verborgen, und alles aus einiger boͤſem Vor⸗ 
haben gegen mich herrühret, fo vielmehrere Circum» 
ſpection von mir erfodert wird. Ich habe zwat, 
zum Überfluß, und um alle Nachrede, als ob ich groß⸗ 
ſer Herren Schreiben anzunehmen declinirte, zu ver⸗ 
meiden, das Chur⸗Bayeriſche Schreiben von Graf 

| Q 2 Nytzen, 
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Nytzen, durch einen Protonotarium, noch gestern, 
Laut beygehenden Protocoll ſub Num. 4. begehren, 
und ihn darbey verſichern laſſen, daß ich alles dasje⸗ 
nige darauf verfuͤgen und thun wuͤrde, wohin mich 
die Sammer: Gerichts: Ordnung anwieſe, es hat 
aber dieſes von ihm nicht angenommen werden wol⸗ 
len, ſondern er beſtehet auf der Production in 
Pleno, giebt alſo dadurch abermahls zu verſtehen, 
daß es auf mich hauptſaͤchlich, und meine vorha⸗ 
bende Proſtitution angefehen ſeyn muͤſſe; Welches 
auch daraus abzunehmen, daß, da er das Chur⸗ 
Bayeriſche Schreiben allbereit den 1. dieſes ent 
pfangen zu haben geſtehet, und vom 16. bis den 23. 
Zeit und Gelegenheit täglich gehabt, in meinem 
Abweſen ſolches dem Vice - Præſidi, nach bisheriger 
Obfervanz, zu inſinuiren, er ſolches, bis auf meine 
Ankunfft, geſpahret hat, anderer Umſtaͤnde, welche 
der Sachen Gefaͤhrlichkeit bezeugen, nicht einmahl 
zu gedencken. Gelanget demnach an Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt meine allerunterthaͤnigſte Bitte, 
ſelbige geruhen allergnaͤdigſten Befehl zu ertheilen, 
und mich gemeſſen zu inſtruiren, wie mich ſowohl, 
Ratione des Chur⸗Bayertſchen Schreibens, und 
deſſen Inſinuation, Falls Graf Nytz auf der unfoͤrm⸗ 
lichen Weiſe beharren ſolte, als auch wegen deſſen 
an mich, zu Vorbringung ſeiner Erinnerungen, 
verlangten Pleni zu verhalten habe, welchem erhal 
tendem Befehl in aller ſchuldigſter Treue nachzu⸗ 
kommen nicht ermangeln, und iederzeit mich er⸗ 
zeigen werde, als ꝛc. Wetzlar, den 27. Januarii, 
Anno 1704. 8 
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LXXXVII. 


Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchreibenden 
Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Biſchoff Mar- 
quard Rudolphen zu Coſtantz, und Hertzog Eberhard 
Ludwigen zu Würtemberg, worinn er fie, dem 
Schwäaͤbiſchen Craͤyſſe möglichfte Erleichterung zu 
verſchaffen, verfichert, de Anno 1704. 


F. P. 


U” hat der juͤngſthin zu Andau verſammlet ges 
weſte Convent unſers und des Reichs Schwaͤ⸗ 
biſchen Eränffes, durch ein Schreiben vom 16. No- 
vembris, wie auch durch deſſen all hier beſtellten Ed⸗ 
len von Heuniſch allerunterthaͤnigſt und beweglich 
vorgeſtellet, in was groſſe Bedraͤngniß ietztermeldter 
Craͤyß, nicht nur durch den juͤngſten ungluͤcklichen 
Feldzug, und darinnen von Freund und Feind ausge⸗ 
ſtandene Preſſuren, ſondern auch die ihme, dieſen 
Winter hindurch, aufgedrungene unertraͤgliche Ver⸗ 
pflegung faſt aller in der Poſtirung ſtehender Voͤſcker, 
gerathen ſeye, und was deswegen an uns inſtaͤndig 
geſucht werde. Dieſe Vorſtellungen ſeyn ſo be⸗ 
wandt, daß wir dadurch zu einem wahren innfglichen 
Mitleiden vielmehr, als zum geringſten Mißvergnuů⸗ 
gen gegen einen ſo getreuen, devoten, und uns und 
unſerm Ertz⸗Haus in ſo viel Weg meritirten Craͤnß 
bewogen worden. Dann ob zwar ein⸗ oder ander, 
im verwichenen Sommer, nicht zwar an Volck, als 
deſſen wir mit denen Saͤchſiſchen, Brandenburgi⸗ 
ſchen oder Preußiſchen, und Wuͤrtzburgiſchen von 
uns aufgebrachten Trouppen, mehr als unſers 
Oeſterreichiſchen Craͤyſſes Contingent betraͤgt, ge⸗ 
ſtellet zu haben ver meinen, ſich unſer Seits erzeigter 

2 3 Ab⸗ 
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Abgang, ſammt dem von unſers Genetal-Lieute- 
nants Liebden, für dieſen Winter gemachten Regle- 
ment, ſo viel unſere Voͤlcker angehet, mit denen uns 
ſelbſten, theils in unſerm Königreich Hungarn, thells 
in andern unſern Erb⸗ Landern zugeſtoſſenen Un⸗ 
gluͤcks⸗Faͤllen zu entſchuldigen ſeyn moͤchte; ſo erken⸗ 
nen wir doch gnaͤdigſt wohl, daß deſſentwegen deme 
ohne das ſchon ſehr geſchwaͤchten Craͤyß, weder meh⸗ 
rere Kraͤffte noch Obligation zuwachſen, den gantzen 
Kriegs aſt im Reich allein zu ertragen, oder die Er⸗ 
haltung der in der winterlichen Poſtirung liegenden 
Voͤlcker über ſich zu nehmen; Wir hätten derowegen 
auch gegenwärtige unſere Antwort bis anietzo nicht 
verſchoben, wann wir nicht von unſers General · Lieu 
tenants Llebden, über obgedachtes Reglement eine 
mehrere Nachricht erwartet haͤtten, und danebens in 
der Hoffnung geſtanden wären, ungehindert aller in 
dem Wege liegenden Beſchwerlichkeiten, zugleich zu⸗ 
laͤngliche Mittel aufzubringen, um ſothanen Klagen 
wuͤrcklichen abzuhelffen. Und ob nun zwar uns, 
alles auf einmahl zu heben, faſt nicht möglich ſcheinen 
will, gleichwie tedoch unſers General -Lientenants 
Lebden bey Aufrichtung des Reglements, Intention 
fuͤrnemlich dahin gangen, daß, zu Beybehaltung al⸗ 
lerſeitiger Trouppen, der Vorſchuß von dem Craͤyß 
auf eine kurtze Zeit gefchehen, und inzwiſchen die 
auxiliirende Potenzen und Stände diſponiret wer⸗ 
den möchten, die Nothdurfft für Ihre Trouppen ſelbſt 
beyzuſchaffen, oder mit dem Craͤyß fich darüber zu 
vernehmen alſo wollen wir uns auch deſſen nicht ent⸗ 
ziehen, ſondern laſſen uns aͤuſerſt angelegen ſeyn, daß 
fur unſere Voͤlcker e 
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Geld uͤbermachet, und die getreuen Staͤnde ſowohl 
fuͤrohin von denen Geld: Praftationen befreyet, als 
auch, wegen des etwa bereits gethanen Erlags, be 
friediget werden mögen. Und damit der Craͤyß hier 
unter um ſo gewiſſer einige Erleichterung empfinden 
moͤge, ſeynd wir gewilliget, ein oder anders Regiment 
zu Pferd, dieſen Winter uͤber, in unſere Erb⸗Lande um 
fo mehr zuruͤck zu ziehen, als fie darinn zugleich raften, 
und unter Goͤttlichem Segen, gegen bevorſtehenden 
Feldzug, ſich bey unſerer und des Reichs Armada 
zeitlich wieder einfinden werden koͤnnen; Ingleichen 
laſſen wir unfere Verordnung an unſere Generalität 
und Commiſſatiat ergehen, daß die Portiones in 
Natura, nach mehrgemeldtem Reglement, nur fuͤr 
die wuͤrcklich vorhandene, und zwar allein von der 
Zeit ihrer Einruͤckung in die Poftirung, keinesweges 
aber für die vacante gefodert, und was wegen dieſer 
in dem Reglement gemeldet ſeyn mag, nicht anders, 
als von denen nach und nach einruͤckenden Remonten 
und Recrouten verſtanden werden ſolle. Und gleich⸗ 
wie dabey wir dem Craͤyß nicht zumuthen wollen, 
ſothanen Unterhalt ohnentgeltlich zu leiſten, ſondern 
Pretium oder Æquivalenz nach und nach, und ſo viel 
es die Moͤglichkeit leidet, abzutragen geſinnet ſeynd: 
Alſo und um ſo vielmehr werden wir uns bemuͤhen, 
die andere Mächte oder Stände, welche in ihrem 
Lande dergleichen Ungelegenheiten und Belaͤſtigun⸗ 
gen nicht haben, durch nachdruckſame Officia und 
Remonſtrationes zu vermoͤgen, daß ſie ihre Voͤlcker 
mit dem nothduͤrfftigen Unterhalt ſowohl, als Sold, 
denen Allianz. Aſſociationen und Reichs Schluͤſſen 
gemäß, felbft verſehen, und die vom Craͤuß getha de 
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Anticipation ohuverweilet wieder gut zu machen, 
nicht weigern wolten; Allermaſſen wir denn auch 
bey ihnen die Recroutir⸗ und Remontirung nicht we⸗ 
niger urgiren laſſen, als in unfern fanden damit allbe⸗ 
reits einen guten Anfang gemachet haben, und fuͤr 
die Magazinen das noͤthige herben zu fhaffen, gleich⸗ 
falls allen moͤglichen Fleiß anwenden laſſen. Wir 
leben demnach zu Fuͤrſten und Staͤnden dieſes Craͤyſ⸗ 
ſes der beftändigen Zuverſicht, daß obſchon deren bil⸗ 
liches Verlangen dermahlen nicht vollkommentlich er⸗ 
füllet werden möchte, fie dannoch unfern, zu ihrer Sub- 
levation geneigten guten Willen und Begierde, in 
Erwegung unſers eigenen ietzigen Zuſtandes, erken⸗ 
nen, von ihrem bishero, zu unſerer unvergeßlichen 
Danckbarkeit, erwieſenem patriotiſchen Eyfer und 
Ergebenhelt nicht abweichen, noch, wegen der bishe⸗ 
rigen Widerwaͤrtigkelten, Muth und Hände ſincken 
laſſen, ſondern mit ihren aͤuſerſten Kraͤfften ferner das 
E. behuͤlfflich ſenn wollen, auf daß nicht nur der 
räyß wieder ergaͤnzet, und zur vorigen Conſiſtenz 
gebracht, ſondern auch die Feinde gedaͤmpffet, und der, 
von geſammtem Reich und Alliirten intendirende 
heilſame Zweck gegenwärtigen Kriegs, glücklich errel⸗ 
chet werden moͤge. Geſtalten wir dann an Euer An⸗ 
dacht und Liebden gnaͤbigſt gefinnen, daß ſie auch ihres 
Orts eyferig cooperiven, und ihre Mit⸗Staͤnde vers 
ſichern wollen, daß wir nicht minder bey ihnen, oder 
zu ihrer Conſervation und Schadloßhaltung unſer 
aͤuſerſtes aufſetzen, auch keine Gelegenheit, ihnen un⸗ 
[er gnadigſte Erkaͤnntniß im Werck zu bezeigen,vors 
ey gehen laſſen werden, und im uͤbrigen Ew. Andacht 
und Liebden ꝛc. Wien, den 24. Jan. 170 4. 
LXXXIIX. 
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en LXXXIIX. 

Schreiben der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn ſie deuſelben allerun⸗ 
terthaͤnigſt erſuchet, dem Herrn Cardinal von Lam⸗ 
berg, wegen der von dero General der Cavallerie, 
Grafen von Gronsfeld, wider denſelben ſparirter 
unerweißlicher Imputationen, zulaͤngliche Satisfaction 
zu verſchaffen, de Anno 1704. 
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a gl Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wird, gleich der allhie⸗ 
ſigen fuͤrwaͤhrenden allgemeinen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung auch geſchehen, des Herrn Cardinals von 
Lamberg dero hoͤchſtanſehnlichen Kaͤyſerlichen Herrn 
Principal · Commiſſarii Hochfuͤrſtl. Eminenn, hoͤchſt⸗ 
beſchwerend vorgeſtellet haben, was Geſtalt dero 
General der Cavallerie, Johann Frantz, Graf von 
Gronsfeld, ſich unterſtanden haben ſolle, dleſelbe, 
nach der, von Ihro Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit in Baͤyern unlängft vorgenommenen gewalk⸗ 
thaͤtig⸗ und feindlichen Belagerung und Beſetzung 
dero Reſidenz Stadt Paſſau, und des feſten Ober⸗ 
Hauſes daſelbſt, nicht allein elner unzulaͤßigen Cor 
selpondenz und Verſtaͤndniſſes mit hoͤchſtgedachter 
Seiner Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit in Vaͤy⸗ 
ern, ingleichen einer ſchaͤndlichen Untreu und Ver⸗ 
raths, ungeſcheuet zu bezuͤchtigen, ſondern auch offen⸗ 
barlich ein ſolches in Ober⸗Oeſterreich, ja an Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Hof ſelbſten, durch einen Abs 
geſchickten, ohne Scheu auszuſtreuen, auch einen zur 
ruͤck kommenden Rath, diefer divulgirten Treuloßig⸗ 
keit halber, bedrohet, Macht zu haben, ihn vor feinen 
Augen nlederhauen zu laſſen, und anbey begehret, 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände möchten ſich des hier⸗ 
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durch gar ſehr gekraͤnckten und violirten Fürſten⸗ 
Stands, pro Juftitia, bey Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt annehmen. Nun will man zwar hierbey des 
Generals, Grafens von Gronsfeld, angefuͤhrte Actio⸗ 
nes nicht beruͤhren; Nachdem aber Reichs⸗ und 
Welt fündig, daß hochgedachte Seine Hochfuͤrſt⸗ 
liche Eminenz von Jugend auf, bey Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, auch Königlichen Chur: und Fuͤrſt⸗ 
lichen und andern auswaͤrtlgen Höfen, inſonderheit 
aber bey noch fuͤrwaͤhrendem allhiefigem verſammle⸗ 
ten Reichs⸗Convent, ſich ſolcher Geſtalt aufgefuͤhret, 
daß fie in ihrem unermuͤdeten groſſen Eyfer fuͤr des 
geliebten Vaterlandes Teutſcher Nation Wohlfahrt, 
und deſſen Aufnehmen, unablaͤßig ſich fatigiret, und 
alſo bemuͤhet, daß ſie ſich einen unſterblichen Ruhm 
dadurch erworben, und das geſammte heilige Roͤmi⸗ 
ſche Reich deroſelben, der angefuͤhrten patriotiſchen 
Conſiliorum, und geleifteten hoͤchſt⸗ erſprießlichen 
Dienſte wegen, eine ungemeine groſſe Obligation zu⸗ 
tragen wird. Wie dann auch, zu der dambergiſchen 
hochgraͤflichen Familie immerwaͤhrenden Glorie, 
und va teſten Nach⸗Welt zum Exempel, hoͤchſt⸗ 
preißlich gereicher, auch für ein groſſes Kleinod dieſer 
letzt hochgedachten Familie zu ſchaͤtzen, daß ſie dero 
angebohrnen natuͤrlichen Verbindlichkeit, gegen ihr 
Vaterland, Teutſcher Nation, niemahlen vergeſſen, 
und alfo, weder gegen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
und das heilige Roͤmiſche Reich, noch dero Durch⸗ 
laͤuchtigſtes Ertz⸗Haus, ſich ſelbſten iemahls durch 
einige Untreu beflecket, ſondern vielmehr dero Schul⸗ 
digkeit, durch ſo hochwichtige ruͤhmliche Verrichtun⸗ 
gen, und vortreffliche Rathſchlaͤge, je und ya 
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bis dieſe Stunde, zu ſhrer nicht geringen Erhöhung 
und Aufnehmen, erwieſen; Dahero nicht vermuth⸗ 
lich, und, vieler bekannter Cofiderationen halber, un; 
glaublich, daß dieſe irreſpectueuſe ſchwere Imputa- 
tiones irgendwo einigen Beyfall werden finden kön 
nen, vielmehr aber kan aus obigen lmſtaͤnden anders 
nicht, als dafür gehalten werden, daß mehr hoͤchſtge⸗ 
dachte Seine Hoch fuͤrſtliche Eminenz, bey damahli⸗ 
ger der Sachen Befchaffenheit und Zuſtande, nichts 
gethan, ſo dero Pflichten gegen Euer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ftät und das Reich, zuwider, ſondern allein dasjenige, 
was ſſe dero Kirchen, Hoch⸗Stifft, und ſonſten, ſchul⸗ 
dig geweſen. Wie empfindlich hingegen Seiner 
Hochfuͤrſtlichen Eminenz zu Gemuͤth gedrungen feye, 
als deroſelben von Euer Kaͤyſerlichen Majeftär füb- 
alternen Generalen, cine ſolche Imputation und 
hoͤchſt diffamirende Injurie gehabter verbotener 
Correfpondenz, Ulntreu und Verraͤtherey, ohne 
Scheu und Maß, aller Orten ausgeſtreuet und auf⸗ 
gebuͤrdet werden wollen, welches in denen Reichs⸗ 
Fundamental - Geſetzen am allerſchaͤrffeſten verpoͤnt 
ſey/ ein folches werden Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
von ſelbſten allererleuchteſt und allergnaͤdigſt ermeſ⸗ 
ſen; Und aber Euer Kaͤyſerlichen Majeftät ſowohl, 
als dem Roͤmiſchen Reich, und geſammten Reichs 
Fuͤrſten⸗ Stand daran hoͤchſtens mit gelegen, daß 
einem ieden Fuͤrſten ſeine competirende Ehre und 
hohe Würde, infonderheit denen fo ſtattlich Meritir⸗ 
ten, unverletzt, in allem gebührendem Reſpech, heilig 
gehalten werde, und niemand, wer der auch immer 
ſey, fo wenig civil- als militar-Perſonen, oder ans 
dern zuſtehe, oder ſich geluͤſten laſſen doͤrffte, des 
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Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſten Stand an Ehren und 
geimuch im mindeſten zu beleidigen; Weilen jedoch, 
deſſen ungeachtet, oͤffters genannter General, Graf 
von Gronsfeld, deme zugegen gehandelt, und feiner, 
des Herrn Cardinals von Lambergs Hochfuͤrſtlichen 
Eminenz hoͤchſte Perſon hart, ohne einige Scheue, 
obangezogener Maſſen, an dero Fuͤrſtlichen hoͤchſten 
Ehren und Dignitaͤt angegriffen, und den einem 
Relchs⸗Fuͤrſten⸗Stand ſchuldigſten Reſpect verloh⸗ 
ren haben ſolle, mithin durch dergleichen unzuläßiges 
Verfahren, harte Imputationen, Injurien und groffe 
Exceſſen einer militar- Perſon, der geſammte Fuͤr⸗ 
ſten⸗Stand des heiligen Roͤmiſchen Reichs, in und 
durch mehrmahl angezogener Seiner Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Eminenz, des Herrn Cardinals von Lambergs 
hoͤchſte Perſon mit violiret iſt, und bleibet, auch 
andern zur boͤſen und ſchaͤdlichen Conſequenz und 
Exempel, wann es der Unſtraffbarkeit unterworffen 
ſeyn folte, einen Reichs- Fuͤrſten an ſeinem hohen Re⸗ 
ſpect und Dignität zu verletzen, und zu nicht gerin⸗ 
ger Proſtitution und groͤſſerer Verachtung des 
Reichs ⸗Fuͤrſten⸗ Standes für fremden Nationen 
dienen wuͤrde. Auf daß nun derſelbe allerdings 
unviolirt von iedermann bleiben, und was daran 
durch obiges Factum fur Verletzung wuͤrcklich ger 
ſchehen ſeyn moͤchte, zeitlich und gnugſam reparirt 
werde; So gelanget an Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
im Nahmen und von wegen der Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Staͤnde des heiligen Roͤmiſchen Reichs, unſerer 
gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herren Principalen, Obern 
und Committenten hiemit die allerunterthaͤnigſte 
Bitte, dieſelbe geruhen allergnaͤdigſt/ , 
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Cardinals von Lamberg Hochfuͤrſtlichen Eminenz an 
diefelbe gebrachte hoͤchſtgemuͤßigte Klage, zu mehrer 
Beybehaltung des Reichs⸗Fuͤrſten ⸗Standes hohen 
Reſpects, feiner Wichtigkeit, dero Welt⸗ geprieſenen 
Clemen und Juftiz- liebendem Eyfer, auch allerhoͤch⸗ 
ſten Erleuchtung nach, zu conſideriren, und in dieſer 
Ehren ⸗ dringlichen Angelegenheit Seiner Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Eminenz, zu Beförderung der werthen Ges 
rechtigkeit, alle foͤrderſamſte hellſamſte Juftiz aller⸗ 
gnaͤdigſt angedeyhen, dem General von Grons feld 
aber, wegen der Ihrer Hochfuͤrſtlichen Eminenz zu⸗ 
gelegter hoͤchſt⸗ und groͤſter Injurie, zur gnugſamen 
Satisfaction und Exemplariſcher Strafe, befinden⸗ 
den Dingen nach, ziehen, annebenſt eine ernſthaffte 
nachdruͤckliche verpoͤnte Kaͤyſerliche Verordnung in 
das Reich dahin ergehen zu laſſen, daß fürs kuͤnff⸗ 
tige weder civil oder militar· Perſonen, oder andere, 
bey nahmhaffter Geld⸗ auch, geſtalten Sachen nach, 


Beförderung, und relpective Adminiſtrirung der 
begehrten heilſamen Juſtie, wie auch, geſtalten Sa⸗ 
chen nach, Gebung gnugſamer Satisfaction und Re- 
paration feinesweges. Euer Kaͤyſerliche Majeftär 

da⸗ 
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damit zu langwieriger beftändiger Leibes⸗Geſundheit, 
gluͤcklicher Regierung und allem Känferlichen aller⸗ 
hoͤchſtem Aufnehmen, auch glorioſer, und zu dero 
Durchlaͤuchtigſten Ertz⸗Hauſes erſprießlicher Endi⸗ 
gung und Ausführung dieſes ſchweren gegenwaͤrtigen 
Kriegs, in den Schutz des Allerhoͤchſten, deroſelben 
aber uns, zu beharrlichen allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen 
Hulden und Gnaden, in allertleffſtem Reſpect und 
ſubmiſſeſten Devotion empfehlende, 


Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 


Regenſpurg, den 23. Februarii, 
5 Anno 1704. 
alferunterthänigfi,- treugehorſamſte / 
Des Heil. Roͤm. Reichs Churfürften, 
Fuͤrſten und Staͤnden zu gegenwaͤr⸗ 
tigem Reichs ⸗Tag bevollmaͤchtigte 
Raͤthe, Bothſchafften und Geſandte. 


LXXXIX. \ 
iben des Magiſtrats und Bürgerfchafft zu Ham⸗ 
gan den Königlichen Schwediſchen Conſiſtorial. 
Rath und General- Supetintendenten in Vor⸗ Pom: 
mern, Ooct. Johann Friedrich Mayern, worinn fie 
denſelben von neuem zu dem von ihm quittirten 
Faſtorat zu St. Jacob daſelbſt vociren, de Anno 1704. 
P. P. 


Mer Magnificenz wird annoch in unentfallenem 
Andencken ſeyn, mit welcher Empfindlichkeit 

die Gemeine zu St. Jacobi, auf die von Ihro Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt von Schweden gnaͤdigſt ausgelaſſene 
und von fie angenommene Vocation, zu der General- 
Superintendentur dero Hertzogthums n ꝛc. 
ren 
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ihren wertheſten Paſtorem und treu⸗ fleißigen Seel⸗ 
Sorger der Zeit von hier laſſen, und bishero der 
ſorgfaͤltigen Vertretung feines Paſtorats, bey ihrer 
Kirchen entbehren muͤſſen, wie auch mit welchem 
Zele und fehnlichem Eyfer ſelbige die Hoffnung, 
welche ſie von deſſen Retour hieher allemahl beybe⸗ 
halten, vermittelſt wuͤrcklicher Verwaltung dieſes 
annoch zu ſolchem Ende nicht wieder beſetzten Paſto⸗ 
rats, erfuͤllet zu fehen, Zeit hero bemuͤhet geweſen, nicht 
weniger der ungezweifelten Zuverſicht lebet, derſelbe 
werde dermahlen wieder an ſie gedencken, und die 
ihnen uͤbrig gelaſſene Hoffnung, dieſes Paſtorat an⸗ 
zutreten, adimpliren. Geſtalt dann in juͤngſter 
Buͤrger⸗Verſammlnng zu ſolchem Ende die Reno- 
vatio der vormahlen Euer Magnificenz Anno 1686. 
den 25. Octobtis, von uns beſchehener, und von ſie 
acceptirter Vocation, durch Rath⸗ und Buͤrger⸗ 
Schluß beliebet worden; Als haben wir ſothane Vo- 
cation alles Einhalts hiemit renoviren, und Euer 
Magnificenz freundlich erſuchen wollen, foͤrderſamſt, 
auf erhaltene gnaͤdigſte Dimiſſion Ihrer Koͤnigl. 
Maßjeſtaͤt von Schweden, welche auch wir zu erlan⸗ 
gen, unterthaͤnigſt bemuͤhet ſeyn werden, wider hieher 
zu kommen, und die Verwaltung des, durch dero Ab⸗ 
ſeyn, bishero ledig geſtandenen Paſtorats wiederum 
anzutreten. Wie nun hieran ſo vleler Seelen Ver⸗ 
langen und Erbauung, ihrem eigenen Wohlbewuſt 
nach, intereſſiret iſt; So zweifeln wir um fo viel we⸗ 
niger, Ew. Magnificenz werde dieſe renovirte Voca · 
tion gůtigſt annehmen, und uns dis falls dero Erklaͤ⸗ 
rung foͤrderſamſt zukommen laſſen, auch in ſolchem 
Fall ohne Verzug / und fo bald immer moglich, ſelbſt 
{ an 
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anhero kommen. Womit wir Euer Magnificenz, 
zu allem vergnuͤglichen Wohlſeyn und Felicitaͤt, 
Goͤttlicher Protection empfehlen, und verharren ꝛc. 
Hamburg den 17. Martii, Anno 1704. f | 


N. 

Schreiben des Magiftrats zu Hamburg an König Carl 
den XII. in Schweden, worinn er inſtaͤndigſt bittet, 
daß Seine Majeſtaͤt dero General. Superintendenten 
in Vor⸗Pommern, Doct. Johann Friedrich Mayern, 
allergnaͤdigſt dimittiren, und ihm erlauben moͤchten, 
das durch ihn erledigte Patorar zu St. Jacob in Ham⸗ 
burg, auf beſtaͤndiges Anhalten der Gemeine da⸗ 
ſelbſt, wieder anzunehmen, de Anno 1704. 


PE. P. 


Uer Königlichen Majeſtaͤt koͤnnen wir in tieffſter 

Unterthanigkeit nicht vorenthalten, welcher Ge⸗ 
ſtalt das, durch zeitherige Abweſenhelt des Hoch⸗ 
Ehrwuͤrdigen und Hochgelahrten, Herrn Johann 
Friedrich Mayers, der heiligen Schrifft Doctoris, 
und in dero Hertzogthum Pommern beſtalten Gene. 
ral · Supetintendentens bis hero unverwaltet geblie⸗ 
bene Paftorat zu St. Jacobi, wiederum zu verſehen, 
die Gemeine daſelbſt, nebſt den deichnams⸗ und Kirche 
Geſchwornen, ſorgfaͤltig damit umgangen, und ſehn⸗ 
lich verlanget, daß ſelbiges durch ihren vormahligen 
Herrn Paſtotem wieder angetreten und verwaltet 
werden moͤchte. Zu welchem Ende dann auch, da 
in der, den 6. lauffenden Monats Martii juͤngſthin 
gehaltenen bürgerlichen Verſammlung durch Raths⸗ 
und Buͤrger⸗Schluß eine Renovation der den 25. 
Octobris, 1686. beſchehener deſſen Vocation beliebt 
worden, auch daß Euer Königliche Majeſtaͤt wir 1 
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gnaͤdige Erlaſſung ietztberegten Herrn General- Su- 
perintendentens May ers, in profunder Submiſſion 
erſuchen möchten, inſtaͤndigſt angehalten. Wann 
nun ſolcher ihrer hertzlichen Bitte von uns deferires 
worden; Als gelanget an Euer Koͤntgliche Majeſtaͤt 
unſer unterthaͤnigſtes Anſuchen, Euer Koͤnlgliche 
Majeſtaͤt geruhen, dieſem der Gemeine ſehnlichſten 
und devoteſten Geſuch, dero Welt + bekannten Ma- 
gnanimitdͤt nach, in Koͤniglichen Gnaden Statt zu 
geben, einfolglich mehrwohlgedachten Herrn Gene- 
ral· Superintendenten, von welchem wir hoffen, daß 
er die alfo renovirte Vocation nicht ausfchlagen, ſon⸗ 
dern annehmen werde, zu der Verwaltung dieſes 
Paſtorats, nach dero gnaͤdigſtem Gefallen foͤrderlichſt 
zu dimittiren, und anhero kommen zu laſſen. Wie 
leben der unterthaͤnigſten Zuverſicht, Euer Koͤnigliche 
Majeſtaͤt werden diefer unſerer ſubmiſſeſten Bitte 
Statt geben, und ſeynd dieſe, uns und mehrberegter 
Gemeine hierunter erweiſende Königliche Gnade und 
Hulde, mit allen erfinnlichften unterthänigften De- 
votions⸗Bezeugungen, zu demeriren gefliſſen, die 
wir Euer Königliche Majeſtaͤt, nebſt dero Koͤnigli⸗ 
chem hohen Haufe, Goͤttlicher Protection, zu allem 
Königlichen Hochſeyn, uns und gemeine Stadt aber 
dero behaerlicher Koͤniglicher Gnade, in devoteſter 
submiſſion empfehlen und verharren ꝛe. Hamburg, 
den 17. Martii, Anno 170 4. 

Wan 5 

Antwort König Carls des XI. in Schweden auf vor⸗ 
herſtehendes Schreiben des NMagiſtrats zu Hamburg; 
de Anno 17% m. 


Sechſter Theil. Carl 


258 Teuntſche Keichs⸗Cantzley, 
Bari, von GOttes Gnaden der Schweden, Gothen 
und Wenden Koͤnlg, Groß⸗Fuͤrſt in Finnland, Her 
tzog zu Schonen, Ehſten, Liefland, Carelen, Bre⸗ 
men, Verden, Stettin, Pommern, der Caſſuben und 
Wenden, Fuͤrſt zu Ruͤgen, Herr uͤber Ingerman⸗ 
land und Wißmar, wie auch Pfaltz Graf bey Rhein, 
in Bayern, zu Juͤlich, Cleve und Berg 
72 Hertzog ꝛc. 
Unſern gnaͤdigſten Gruß und wohlgeneigten 
Willen zuvor, 
Edle, Ehrenveſte, Vorachtbare, Hoch⸗ und Wohl⸗ 
gelahrte, Hoch⸗ und ig beſonders 
g iebe, 
! Ir haben E. E. Raths Schreiben, de dato 
Hamburg, den 17. hujus, in Gnaden wohl 

erhalten, und uns darob vortragen laſſen, was Maſ⸗ 
ſen dieſelbe, auf ſehnliches Bitten der Gemeinde zu 
St. Jacobi in Hamburg, bey uns anhalten, und un⸗ 
fern, in unſerm Hertzogthum Pommern beſtallten 
General - Superintendenten, D. Johann Friedrich 
Maͤyern, fo vor dieſem bey obgedachter St. Jacobi- 
Kirche Paſtor geweſen, an vorerwehnte Verſamm⸗ 
lung wieder zu bekommen, mit mehrerm verlangen; 
Es kan aber ſo wenig E. E. Rath als der erwähnten 
Gemeine mehr unbekannt ſeyn, mit was vor einem 
Bedinge wir gedachten D. Mänern in unſere Dienfte 
aufgenommen, und zu unſerm General-Superinten- 
denten in unſerm Hertzogthum Pommern verordnet, 
indem er nicht allein bey dem Antritt dieſer von uns 
ihm gnaͤdigſt erthellten Charge, allerdings fein 
Hamburgiſches Paſtorat aufgeben und 2 — 

| | i ons 


vom Jahr 1704. 29 
ſondern auch hernach, wle man ſich unterſtehen wollen, 
ihn wieder zuruck, und aus unſern Dienſten zu beruß 
fen, vermoͤge dieſer ſeiner vorigen Zuſage, ſich dahin 
ausdrücklich erklären muͤſſen, daß er weder eine neue 
Vocation, noch einige Renovation ſeiner vorigen 
Verrichtungen annehmen koͤnnte. Wann n 
dieſem allen ungeachtet, E. E. Rath, vielleicht au 
Antrieb einiger unruhigen Gemuͤther, welche auf 
allerhand ungebuͤhrliche Weife, mit dieſem ihrem una 
gerelmten Vorhaben vermeinen durchzudringen, 
noch darauf treiben, und eine ſothane Renovation 
zuſtehen wollen, fo mehrberegtem D. Mäyern, als 
einem Mann, dem wir die General · Inſpection über 
unſere Pommerlſche Kirche anvertrautt, und in eine 
fo wichtige Charge geſetzet, nicht anders, als fehe 
verkleinerlich, und dahero auch uns ſehr fremde ſeyn, 
muß; So haben wir, nach der gnaͤdigen Wohlmel⸗ 
nung und Vorſorge, womlt wir ihnen beſtaͤndig zu⸗ 
gethan ſind, und den Wohlſtand dieſer Sradt zu 

ertzen nehmen wollen, auch vor noͤthig erachtet, 
E. Rath von einem ſothanen Beginnen in Gnaden 
abzumahnen, und demſelben dieſen unſern ernſtlichen 
Willen dahin zu eröffnen, daß wir unſern General- 
Superintendenten, den D. Maͤyer auf keine Weiſe 
wieder aus unſerm Dienſte laſſen / noch weniger aber 
vergoͤnnen werden, daß er ſein voriges Paſtorat dort 
wieder annehme, allermaſſen wir auch zu ihm ſelber 
das gnaͤdigſte Vertrauen ſetzen, daß er das einfeirige 
und unordentliche Begehren einiger wenigen, und 
Zweiſels ohne, widrigen Köpffe, nicht vor eine Goͤtt⸗ 
liche Vocation erkennen, und feinem Gewiſſen und 
Verſprechen zuwider, feige jetzige viel ing 
2 R 05 
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Beſtallung, wobey er fo viele Gemeinen zu beforgen 
hat, nicht mit einer eintzelen Gemeine verwechſeln 
werde; Und verſehen wir uns in Gnaden zu E. E. 
Math, es werde derſelbe ſich angelegen ſeyn laſſen, daß 
uns in dieſer Sache zu keinem ferneren Mißver⸗ 
gnuͤgen Anlaß, vielmehr aber Urſache gegeben 
werde, ihm ſowohl, als auch der gantzen Stadt, alle 
Koͤnigliche Hulde und guten Willen fernerhin wie⸗ 
derfahren zu laſſen, auch dero Flor und Aufnehmen 
nachdrücklich zu befoͤrdern; Wie wir dann / in folcher 
Zuverficht, denſelben in Göttliche Obhut beſtaͤndig 
empfehlen, und ihm mit Koͤniglicher Hulde wohl zuge⸗ 
than verbleiben. Gegeben zu Heilsberg in Preuſſen, 
den 25. Marti, 1704. a 
Carolus. a 


f 


a C. Piper, mpr. 
h | Inferiptio. 

Unſern befonders Steben, denen Edlen, Ehren⸗ 
beſten, Vorachtbaren, Hoch- und Wohlgelahrten, 
Hoch und Wohlwelſen, Buͤrgermeiſtern und Rath 


der Stadt Hamburg. 


X C II. H 
Schreiben der Gemeinde zu st. Jacob in Hamburg, an 
den Koͤniglichen Schwediſchen Conſiſtorial- Rath 
und General. Superintendenten in Vor-Pommern, 
Dod. Johann Friedrich Mayern, worinn fie ihn in⸗ 
ſtaͤndigſt bittet, daß er die renovirte Vocation zu ihrem 
Paſtorat annehmen möchte, de Anno 1704. 
Magnifice, Hochedler, Hochehrwuͤrdiger und Hoch⸗ 
gelahrter, ſonders Groß⸗Geneigt⸗Hochzueh⸗ 
render Herr Doctor und Pallor, 


Euer 


vom Jahr 1704. 261 
2 Wer Magnificenz hat die Gemeine zu St. Jacobi 
hieſelbſt, durch ihre bisherige Deputirte, nicht 
verhalten koͤnnen, ſollen noch wollen, welcher Geſtalt 
der guͤtigſte und allgewaltige Gott feinen helligen 
Trieb und Willen, oder Wind, nunmehro noch kraͤfſ⸗ 
tiger und nachdruͤcklicher zu erkennen geben laſſen 
wollen, darinn nemlich, daß derſelbe feine Himmels⸗ 
Taube, mit dem Oel Blat des Friedens, über einen 
Hochedlen und Hochweiſen Rath, und verſammlete 
Löbliche Buͤrgerſchafft unferer guten Stadt, in dem, 
am 6. Martii diefes Jahrs, angeſtellten Bürgers 
Convent, hat ſchweben und die Wieder⸗anhero⸗Ruf⸗ 
fung Euer Magnificenz, zu dero vormahligen Betre⸗ 
tung unfers Jacobifchen Paſtorats, in der ſchoͤnſten 
Harmonie hat beſchlieſſen laſſen wollen, fo, daß auf 
unſerm Rath⸗Hauſe Gerechtigkeit und Friede ſich 
gekuͤſſet haben; Dahero die Gemeine, aus Antrieb 
der beſtaͤndigſten Aebe und eyfrigſten Verlangens, 
nicht unterlaſſen koͤnnen zu refolviren, daß gleichwie 
die Herren Juraten den Ober⸗Kuͤſter mit Siegel und 
Briefen, die beſchehene reno virte Vocation zu übers 
bringen, abſenden, ſie ihre Deputirte zu gleichem 
Endzweck abfertigen wollen. Und lebet dieſelbe der 
zuverſichtlichen Hoffnung, daß der GOtt Jacob, der 
nunmehr ſeinem Hauſe den Sieg verliehen, auch an 
dem Hertzen E. Magnif. uns nicht werde verlieren, 
noch uns in unſerer Hoffnung zu Schanden werden 
laſſen, ſondern daſſelbe dahin regen und bewegen, daß 
die verneuerte und abermahlige Vocation fie nichtan⸗ 
ders, als aus der Hand ihres GOttes kommend, ans 
ſehen und annehmen werden. Der Engel des Herrn 
geleite die Bothen hin, und bringe fie mit ſehnlichſt 
R 3 ver 
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verlangter Relolution anhero zuruͤck, und Euer 

Magnificenz ſelbſt mit vollem Segen des Evans 
gelit wieder zu uns, wornach tele mit erneuerten 
Augen und erfreutem Muth taͤg⸗ ja ſtuͤndlich und 
augenblicklich, als Kinder nach ihrem laͤngſt ver⸗ 
langtem Vater, aus ſehen werden. GOtt verleihe auch, 
um des Sleges feines Sohnes willen, von welchem 
dieſer Zeit in den Hüften der Gerechten mit Freu⸗ 
den gefungen wird, daß vor Ihro Königlichen Mas 
jeſtaͤt von Schweden, welche Gott mit ſtetem 
Sieg und Segen wlederum becroͤnen wolle, wir ſo 
viel Gnade auf das von E. Hochweiſen Rath 
abgehendes Interceſſions⸗ Schreiben erlangen und 
davon tragen mögen, damit dieſelbe Euer Magni- 
ficenz uns, ohne einiges Bedeucken, fo fort wuͤrck⸗ 
lich wieder ſchencken moͤge! Wodurch dann alſo 
die, bey deroſelben vormahligem Abſchied, und we⸗ 
gen deſſelben thraͤnende Augen abgetrocknet, auch 
unſer Aechtzen und unablaͤßliches Seuffzen geſtil⸗ 
let ſeyn wuͤrde. Und da Euer Magnificenz dann, 
vermoͤge der erſten und alten Location vom 25. 
O&obris, Anno 1686. fo, wie fie zur Königlichen 
Pommeriſchen General - Superintendentur ausgez 
treten, wieder bey uns eintreten werden, wollen 
wir ſie, als einen nach Ninive abermahls von 
Gott geruſſenen Jonam, und wie einen von 
Gott auch durch Gebet erlangten und erſtrittenen 
Samuel, mit hertzlichen Freuden wieder anneh⸗ 
men und hoͤren. Schlieſſen alſo hiermit in freu⸗ 

diger und getroſter Hoffnung Euer Magnificenz 

je eher ie lieber bey uns, geliebt es GOtt ! auf unſerer 

Cautzel zu ſehen, und bis an das ſeellge m. 


von Jahr 1204. 263 
hören, und verharren ſaͤmmiliche Zuhörer zu St. 
Jacob, und inſondertzeit die Deputirte derſelben, 
Euer Magnificenz bis hero ſederzeit unterſchriebene 
gehorſame Kinder. Hamburg den 21. Marti, 1704. 


XCIIL 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer-Gericht&-Prefiden. 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richter daſelbſt, Chur: 
fürft Johann Hugonem zu Trier, worinn er demſelben 
8 fich bey des Cammer⸗ Gerichts Aſſeſ- 
Herrn bon Puͤrck Reſtitution zugetragen, de 


chwürdigſter Churfürſt, 8 
Gnäͤdigſter Herr, 


Her Churfuͤrſtlichen Gnaden wird, auſſer allen 
Zweifel, in annoch unentfallenem Andencken ru⸗ 

hen/ welcher Geſtalt ſelbige die vor einiger Zeit deroſel⸗ 
ben gehorſamſt behaͤndigte allergnaͤdigſte Kaͤyſerliche 
Verordnungen, ſelbſten zu vollenziehen angeſtanden, 
und dahero mich mit dieſer gnaͤdigſten Reſolution di- 
miitiret haben, daß ich, ohne dero Concurrenz, folche, 
aus immediatem Kaͤyſerlichem Befehl, vollziehen 
koͤnte. Wann ich nun, ſolchem allerunterthaͤnigſte 
Folge zu leiſten, geſtrigen Tages bey wieder eroͤff⸗ 
netem Gericht, pro Parte darmit, und zwar in dem 
innocenteſten Paſſu einen Anfang gemacht, und die 
Reſtitution des Aſſeſſoris von Puͤrck, welche mir vor 
andern, und in einem ſeparaten Reſcripto, demandirt 
geweſen, und darum Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
vorhero fo verſchiedentlich und gnaͤdigſt ebenfalls 
reſetibiret haben, vorgenommen; So ſſt auch diefer 
Reſtitutions⸗Actus in Pleno gefchehen, und die Re- 
* R 4 in- 
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introduction gedachten Alleſſoris gantz ruhig und 
friedlich expediret worden. Nach der Hand aber hat 
ſich begeben, daß die mehrere Alleſſores, auſſer Zerne⸗ 
mann, Krebs und Lauterbach, welcher letztere, wegen 
Unpaͤßlichkeit abweſend geweſen, nacher Hauſe ge⸗ 
gangen, die deſerey⸗ und Cantzley⸗Schluͤſſel durch den 
Cantzley⸗Verwalter abgefodert, und denen Procura- 
toren, ohne mein Concurrenz angeſagt worden, des 
Nachmittags nicht in die gewoͤhnliche Audienz zu 
kommen, welches alles Euer Churfuͤrſtlichen Gna⸗ 
den in unterthaͤnigſter Schuldigkeit hlemit vorlaͤuffig 
referiren ſollen, den voͤlligen und umſtaͤndlichen Ver 
lauff der gantzen Sachen aber muß, bis auf naͤchſte 
Poſt, wegen noch ein und anderer abgaͤngigen Nach⸗ 
richt ausſetzen, der ich mich zu dero beharrlichen 
Gnade in gehorſamſtem Relpect empfehle und mit 
aller Veneration verharre, 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
Wetzlar, den 8. Aprilis, 
Anno 1704. 
5 unterthaͤnigſter, 


5 Friedrich Eenſt, Graf zu Solms. 


XCIV. 


N des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Preſiden⸗ 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, 
an den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richter daſelbſt, Chur: 

fuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, worinn er demſel⸗ 
ben berichtet, daß die Leſerey und Cantzley bey dem 
Cammer⸗Gerichte, auf einiger widrig gefinnten 
Afleflorum Befehl, nunmehro gar geſchloſſen worden, 
de Anno 1704. 


Hoch⸗ 


vom Jahr 1704. 265 
Hochwurdigſter Churfürft, h 
\ Glnaͤdigſter Herr, 


As meinem letztern an Euer Churfürſtliche 
Gnaden gehorſamſt erlaſſenem Schreiben wird 
ſelbiger annoch erinnerlich ſeyn, daß ich der gantzen 
Sachen Verlauff, was bey dem allhiefigen Cam⸗ 
mer⸗Gericht dermahlen vorgegangen, in einen um⸗ 
ſtaͤndlichen Bericht verfaſſen, und ſolchen mit der 
naͤchſten Poſt an Euer Churfuͤrſtliche Gnaden unter⸗ 
thaͤnigſt uͤberſchicken wollen. Nachdem aber die 
Zeit nicht ehender ſolches zugelaſſen, zumahlen auch 
immerfort ſich wiederum was neues zugetragen; 
So habe ſolches bis hieher ausſetzen, und obgedachten 
Bericht anietzo hier anſchlieſſen ſollen. Es werden 
Euer Churfuͤrſtliche Gnaden daraus ſattſam erfehen, 
in was vor einem deplorablen Zuſtande das allhieſige 
Gericht nunmehr ſtehe, nachdem auf eine gantz un⸗ 
verantwortliche Art und Weiſe, zu nicht geringem 
Deſpect Ihro Kaͤyſerlichen Majeftät, ja des geſamm⸗ 
ten Reichs empfindlichen Præjudiz, die Cantzley und 
Leſerey, auf bloſſes Geheiß der widrigen, und von 
dem Gericht bisher ſich abfentirten Aſſeſſorum, gez 
ſchloſſen, die gerichtliche Audientien eingeſtellet, mit⸗ 
hin dieſes hoͤchſte Reichs⸗Gerichte geſperret, und alle 
Juſtiz gleichſam aufgehoben ſeye. Ob ich nun wohl, 
fo viel an mir iſt, nebft wohlgeſinnten Aſleſſoren, zur 
gewoͤhnlichen Rachs⸗Zelt bishero jederzeit zu Rath) 
gefahren, und fernerhin damit continuiten werde; 
So iſt doch damit nichts anders noch zur Zeit zu ee. 
ctuiren geweſen, als daß wir, zu Behauptung des 
Kaͤyſerlichen und des geſammten Reichs Gerecht⸗ 
ſame / uns in unſerer Polleſſion erhalten, wie ich dann 
R 5 auch 
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auch ſoſches an Fhro Kägferliche Majeflät albereitg 
allerunterthaͤnigſt berichtet, auch gebuͤhrende Noti- 
fication nacher Regenſpurg auf den Reichs⸗Tag 
gegeben, und erwarte, was darauf ferner allergnaͤ⸗ 
digſt werde verordnet werden. Was aber weiter all⸗ 
hier wird vorgenommen werden, davon unterlaſſe 
nicht Euer Churfürftlichen Gnaden iedesmahlige 
gehorſamſte Relation zu erſtatten, ich erfühne mich 
aber auch anbey Euer Churfuͤrſiliche Gnaden in 
Unterthänigkeit zu erſuchen, felbige in Gnaden ger 
ruhen moͤchten, Krafft dero obhabenden hohen 
Cammer⸗Richterlichen Amts, dero Autorität das 
hin zu interponiren, damit die widrige Parthey 
denen Kaͤyſerlichen allergerechteſten Berordnums 
gen ſich nicht weiter widerſetzen, von allem factuo⸗ 
fen Unternehmen abſtehen, und den Lauff der Juſtiz 
nicht weiter eigenmaͤchtig, zum mercklichen Nach⸗ 
thell des geſammten Reichs, hemmen moͤge. 
Euer Churfürſtiche Gnaden werden dero allbe⸗ 
reits erworbenen patriotiſchen Ruhm und tieff he⸗ 
genden Eyfer für das liebe Jultiz-Weſen, dadurch 
noch mehrers verewigen; In welchem unterthaͤ⸗ 
nigſtem Vertrauen Euer Churfuͤrſtliche Gnaden 
der Goͤttlichen Direction, zu einer lang erwuͤnſch⸗ 
ten und geſegneten Regierung, empfehle, auch mit 
tieffſtem Reſpect verharre, . 

Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 


Wetzlar, den 12. Aprilis, 
Anno 1704. 


* unterthaͤnigſt | 
Friedrich Ernſt, Graf zu Solms, N 
XC. 
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XS N 


Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer Richters zu Wetzlar / 
Churfürſt Johann Hugonis zu Trier, auf vorherſte⸗ 
hende zwey Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗ 
Gerichts⸗Præſidentens daſelbſt, Graf Friedrich Ernſts 
zu Solms, de Anno 1704. 


Hoch ⸗Wohlgebohrner Graf, 


Sonders gelſebter Herr Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſident, 


Dann unterm g. und 12. dieſes an mich ab⸗ 
gelaffene Schreiben, ſammt denen dem letzten 
beygefuͤgt geweſenen Anlagen, hab erhalten, und darab 
in mehrerm verleſen, was ſich bey der vom Herrn 
Grafen vorgenommener Bewuͤrckung der von Sel⸗ 
ner Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ihme allergnaͤdigſt aufge⸗ 
tragenen Commiſſion, und fonderlich der Reſtitu-⸗ 
tion des ab Officio ſuſpendirt geweſenen Aſſeſſoris 
von Puͤrck, bey daſigem Kaͤyſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richt zugetragen. Nun iſt mir wohl leid, daß die 
Sachen zu dieſen Extremitäten gekommen; und 
weilen darüber von dem Herrn Præſidenten, Frey⸗ 
herrn von Ingelheim, und denjenigen Affefloren, 
welche ſothanem Actui contradiciren, an mich, un⸗ 
term 10. dieſes, eine Relation erſtattet, und darinnnen 
angeführet worden, als ob der Herr Graf fich darbey 
vernehmen laſſen, daß ich ſothane zu erſt an mich al⸗ 
lergnaͤdigſt ergangene Commiſſion ihme üͤbertra⸗ 
gen haͤlte; So iſt mir ſowohl aus der communicirten 
Propofition felbft, als dem mir von ihme zugeſandten 
Berichte, um fo lieber zu erſehen geweſen, daß ſolches 
ſich darinn nicht befunden. Und wie ich im ubrigen 
beſagten Herrn Præſidenten und Alleflores dahin 


he⸗ 
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beantwortet, bis zu Erhaltung der ſo hoͤchſtnoͤthigen 
Vißtation, die Sachen immittelſt alſo zu veranſtal⸗ 
ten, womit die heilſame ſuſtix nicht gehindert, und dar⸗ 
unter die Partheyen ferner nicht leiden moͤchten, 
und dann nicht zweifele, der Herr Graf und die ans 
dern Aſſeſſores ſich ſolches auch angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen, und darzu ihres Orts gern concurtiren werden: 
Alſo habe meinem Geſandten zu Regenſpurg aufgege⸗ 
ben, ſolches, bey der Sachen Vorkommung, von mel 
netwegen, vor allen, nach Moͤglichkeit zu befördern 5 
Habs dem Herrn Grafen hiemit in Antwort nicht 
verhalten wollen, deme zu gefaͤlligen Erweiſungen 
ſtetshin wohlgeneigt verbleibe. Geben in meiner 
Reſidenz Ehreubreitſtein, den 17. Aprilis, 1704. 
Des Herrn Grafen Wen 
- Freund williger allezeit, 
Johann Hugo, Churfuͤrſt zu Trier. 


b XCVI. b 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Præſiden- 
tens 4 Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand des Cammer⸗Gerichts ausführlich be⸗ 
richtet, und zugleich vorſtellet, daß demſelben nicht 
anders, als durch eine extraordinair-Viſitation abge⸗ 
holffen werden konte, de Anno 1704. 


Allerdurchlaͤuchtigſter / Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 
ö windlichſter Roͤmiſcher Känfer, 

Allergnadigſter Känfer und Herr, 

Uer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wird aus meinem, 

unterm 10. dieſes, erſtatteten allerunterthaͤnlg⸗ 


ſten Bericht, annoch in allergnaͤdigſtem Andencken 
ru⸗ 
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ruhen, in was vor einen deplorablen und zerruͤtteten 
Zuſtand ſich hieſiges dero Cammer⸗Gericht damah⸗ 
len befunden. Obwohlen nun ich und die noch übrige 
wohlintentionirte und bey der Juftiz feſt haltende 
Aſſeſſores der Hoffnung gelebet, es wuͤrden die ſeit⸗ 
her dem 7. dieſes, von dem Collegio, und deſſen 
ordentlichen Raths⸗Gaͤngen ſich fo gar, ohne einge⸗ 
ſandten Ordnungs⸗ mäßigen Exculpations⸗Zettul, 
abſentirte Præſident und Aſſeſſores ſeithero eine, zu 
Behuff des heilſamen juſtiz-Weſens, und deſſen 
Wieder Herſtellung gereichende Reſolution, um fo 
mehr gefaſt, und zu Rath ſich wieder eingefunden 
haben, als ich dieſelbe bereits vor acht Tagen daran 
hab erinnern und ſie erſuchen laſſen; So muß iedoch 
leider! mit aͤuſerſter Betruͤbniß, das Gegentheil 
hierdurch allerunterthaͤnigſt berichten, indeme nicht 
nur die eigenmaͤchtige Abſentirung, und Verlaſſung 
der gewoͤhnlichen Raths⸗Gaͤnge, ſondern auch die 
Sperr⸗ und Schlieſſung der Cantzley und Leſerey, 
und dahero folgende Behinderung der Expeditionen 
bis dieſe Stunde, zu groſſem Nachtheil der Juftiz, 
continuirt, alſo und dergeſtalt, daß verſchiedene 
arme Partheyen, welche um Proceſſus allhler zu in · 
troduciren, und ihr Recht zu ſuchen, zum Theil in 
Perſon hiehin gekommen, mit bekuͤmmerten, und zu 
Gott dem hoͤchſten Richter ſeuffzenden Hertzen, unter 
Vergieſſung vieler Thränen, Huͤlff⸗loß, aus Mangel 
der Lebens⸗Mittel, von hinnen wieder abzureiſen ges 
noͤthiget, auch ſonſten viele andere, mit groſſem und 
irreparablem Schaden / an dem Verfolg ihres Rech⸗ 
tens verhindert worden, und noch behindert werden, 
ohne daß ich, und die mit mir Ordnungs⸗maͤßig zu 

a f Rath 
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Rath erſchetnende Alleſſores, uns in dem Stande 
befinden, unſerer Obliegenheit und hegenden Pflicht⸗ 
ſchuldigen Intention zu Folge, diejenige Mittel cum 
Effectu vorkehren zu koͤnnen, welche zu Adminiſtri⸗ 
rung der juſtiz erfodert werden. Nechſt dem wer⸗ 
den die zuweilen Vormittags ſelbſt, durante Seflione 
Senatus, fo aber nur aus mir und dreyen Aflefloren 
dermahlen beſtehet, in des Freyherrn von Ingelheim 
Behauſung, des Nachmittags aber, da man ſonſten 
nicht zu Rath gehet, in ipſa Camera vornehmende 
Zuſammenkuͤnffte, von denen ſich abfentirten Præ⸗ 
ſident und Alleſſoren, immerhin continuirt und 
damit fortgefahren: Und obſchon weder ich, noch die 
zu Rath erſcheinende Afleflores, darzu beruffen wer⸗ 
den; unterſtehen ſich dennoch die dergeſtalt unfoͤrm⸗ 
lich zuſammen kommende Alleffores, vor das Colle- 
gium ſich zu debitiren, ja ſo gar vermeintliche De- 
creta zu machen, wie das dem Pfennig⸗Meiſter er⸗ 
theilte, und Sequeſtrationem der Beſoldung des 
Aſſeſſoris von Puͤrck in ſich haltende ſo genannte 
Deeretum, und andere dergleichen vermeintliche 
&us deſſen gnugſame Proben find. Wie dann noch 

be olgt, daß, als ich vor einigen Tagen, als den 
15. dieſes, wegen eiligſt vorgefallener Gefchäffte, von 
hier verreiſt, und vorher, wegen Ungewißheit der 
Reiſe, More conſueto, in Senatu, von denen anwe⸗ 
ſenden Alleſſoren, welche bey dieſen Umſtaͤnden, und 
da die uͤbrige nicht erſchienen, das Plenum conſtituir⸗ 
ten, Veniam in Pleno genommen, und bey der Ab⸗ 
reiſe den gewoͤhnlichen Urlaubs⸗Schein dem Aſſeſ⸗ 
ſori Fritz, als Deputato ad Caſſam ſenioti, zuges 
ſchickt, der Protonatarius, Michael der mer 

a we 
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welcher ohnedem in allem inſonderheit widerſetzlich 
und unbeſcheiden gegen mich bisher ſich bezeugt, aus 
einem vermeintlichen, der in des Freyherrn von 
Ingelheim Behauſung damahlenverfammleten acht 
Aſſeſſoren ihm, ſub Nomine eines Collegii, auf- 
getragenen Befehl, ietztbeſagten Schein zuruͤck 
gebracht, und meinen zuruͤck gelaſſenen Bedien⸗ 
ten ſolchen aufdringen wollen, auch daben, ſub Præ- 
textu, daß ihnen von meiner genommenen Venia 

Pleni nichts wiſſend ſey, bedeutet, das ich alſo 

Neglecten machen wuͤrde, welches ledoch in dieſer 

extra Locum Conſilii verſammleten, und wegen 

Verlaſſung der Raths⸗Gaͤnge, juxta Ordinatio- 

nem Cameræ, ſelbſt der Neglecten⸗Straffe unters 
worffenen Allefloren Mächten um fo weniger geſtan⸗ 
den, als ich ihnen den Abend vorher per Pedellum 
anſagen laſſen, daß ich fie, als Præſes erſuchen thaͤte, 
folgenden Tages bey gewoͤhnlichem Raths⸗Gang zu 
erſcheinen, deſſen ohnerachtet, und obſchon ich auch 
den Freyherrn von Ingelheim durch meinen an den⸗ 
ſelben abgeſchickten Hof⸗Rath, von obbeſagter denen 
Allefloren beſchehenen Anſage, Nachricht geben Taf 
fen, fo ift dennoch keiner, weder damahlen, noch her 
nach, erſchienen. Bey ſo geſtalten Sachen habe ich, 
Pflichten halber, und um mich aus aller Verantwor⸗ 
tung zu ſetzen, nicht anders gekonnt, als in Conſi⸗ 
lio meine Propoſition dahin zu thun, was nemlich ex 
Parte Collegii, zu Abwendung alles beforglichen Præ⸗ 
judicii, in Anſehung der continuivenden Hemmung 
derJußtiz, zu thun und vorzukehren ſeyn moͤchte worauf 
die zu Rath erſcheinende Aſſeſſores eine gleichmaͤßige 
dergeſtaltige Pflicht⸗maͤßtgekellexiongemacht/ wie es 
der 
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der Sachen Noth durfft erfoderte, und haben wir uns 
zu dem Ende einer geſammt⸗ Declaration verglichen, 
welche zu thun zwar bald zu Anfangs der dermahll⸗ 
gen Troublen reſolvirt, aber, in Ermanglung eines 
Protonotarii, indem felbiger, und andere Cantzley⸗ 
Perſonen dergeſtalt von der widrigen Seiten inti- 
midirt waren, daß keiner zu haben geweſen, nicht ad-. 
juſtirt, noch weniger publicirt worden, dahero wir 
uns in hoc Caſu Neceſſitatis gemuͤßiget geſehen, un⸗ 
ter unſerer ſelbſtigen Hand⸗Unterſchrifft, die abgere⸗ 
dete und verglichene Declaration zu expediren, und 
in ſelbiger ſowohl unſere Gemuths⸗Melnung von der 
Sache Pflicht⸗maͤßig zu declariren, als auch Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, dem geſammten Roͤmiſchen 
Reich, dem Collegio und uns, wie auch denen bey 
dieſer Jultiz - Hemmung leidenden Partheyen, alle 
Competentia und rechtliche Befugniß vorzubehal⸗ 
ten, wie das hierbey gehende Originale mit mehrerm 
ausweiſet. Wann nun ferner und nebſt dem, daß 
tetztbeſagte Declaration Euer Kayſerlichen Majeftät 
und dem loͤblichen Reichs Convent allerunterthaͤ⸗ 
nigſt und gebührend uͤberſandt werden folte, wir auch 
vor hoͤchſtnoͤthig erachtet, daß ſowohl denen ſich ab- 
ſentirenden Præſident und Aſſeſſoren, als auch denen 
Advocatis und Procuratoribus Cameræ Nachricht 
davon ertheilt werden muͤſſe; Als habe ich, deme zu 
Folge, dem Freyherrn von Ingelheim perfönlich, 
vermittelſt einer Vifire,diefe unfere gefaſte Refolution 
hinterbracht, ihn auch auf das beweglichſte, daß er 
und die uͤbrige Aſſeſſores den Rath wieder frequenti⸗ 
ren, und die Juſtiz nicht weiter hemmen möchten, 
erſucht. Nachdem aber derſelbe Copiam Declara- 
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tionis anzunehmen ſich geweigert, habe ich folche, den 
18. dieſes, Nachmittags, als abermahl mit und nebſt 
dem Freyherrn von Jugelheim offterwehnte acht Al⸗ 
ſeſſores in Camera verſammlet waren, ihnen per Pe⸗ 
dellum zugeſandt. Nachdem nun ſie mir dieſelbe bald 
darauf uneroͤffnet zuruͤck geſchickt/ als haben folgenden 
Tags ich, und die zu Rath erſcheinende drey Alleſlo⸗ 
res, unſerm Schluß zu Folge, denen Advocatis und 
Procuratoribus Cameræ, die zu dem Ende durch den 
Pedellen auf die Cammer beruffen worden, und er⸗ 
ſchienen/ durch den Protonotarium Hartmann, wel⸗ 
cher ſich endlich, nach verſchiedenen ihm beſchehenen 
Remonſtrationen, zu dieſem Actu gebrauchen laſſen, 
offtbemerckte unſere Declaration publice ableſen und 
communiciren laſſen. Ob nun das auf fo wenige 
Aſſeſſores dermahlen leider! redigirte Collegium 
Camerale befugt geweſen, dergleichen Juſtiz maͤßige 
aufrichtige Declaration zu thun, und ſelbe dergeſtal⸗ 
ten zu publiciren, ſolches wird Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät allergerechteſtem Ermeſſen, in allertieffſter 
Submiſſion anheim gegeben, und leben ich, und uͤbrige 
wohl intentionirte Mit⸗Glleder diefes hoͤchſten Ger 
richts/ der allerunterthaͤnigſten Hoffnung, ſelbige al⸗ 
lergnaͤdigſt geruhen werden, ſich unſer, in Käyſerli⸗ 
chen allerhoͤchſten Gnaden, fernerhin allermildigſt 
anzunehmen, und dergeſtaltige Verordnungen zu 
thun, damit Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allerhoͤch⸗ 
ſter Reſpect nicht gar unter die Juͤſſe getreten, hinge⸗ 
gen wir von fernern Inſultibus, die ſes auf den zuſer⸗ 
ſten Grad gekommenen Pradominats, dermahlen bes 
freyet, und in Fortſetzung der heilſamen ſuſtia, und 
deren Pflicht ſchuldiger Adminiſtration, nicht ferner 
Sechſter Their. S ge⸗ 
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gehemmet, ſondern das juſtiz. Weſen in einen GOtt⸗ 

gefaͤlligen Stand wieder hergeſtellt, und in feine Ord⸗ 
nung redigirt werden moͤge. Wie dann dieſe aller⸗ 
hoͤchſte Käyſerliche Reichs⸗Huͤlffe für mich und die 
Wohlgeſinnte, in aller Unterthaͤnigkeit auszubitten 
um ſo mehr mich genoͤthiget ſehe, als ſonſten, und bey 
länger entſtehender Huͤlffe, diejenige, welche, ihren 
Pflichten gemaͤß, dem Collegio annoch einige Pati- 
tion leiſten, davon voͤllig abgeſchreckt werden, mithin 
alles ins Verderben gerathen wuͤrde, maſſen allbereit 
und ſeither der den Procuratoribus publicirten De- 
claration, denen Pedelien, von welchen die Procura- 
tores auf die Cammer, me jubente, geruffen worden, 
füb Pœena Caflationis dergleichen fernerhin zu thun, 
noch auch Plena anzufagen, oder Cantzley⸗Bedienten 
zu convociren, anmaßlich von dem offtbemerckten 
widrigen Theil verboten worden, auch zu beſorgen, 
daß ſie gegen den Protonotarium Hartmann, um 
willen er die Declaration abgeleſen, gleichfalls ei⸗ 
nige Rache auszuuͤben ſich unterſtehen doͤrfften. 
Ich werde zwar, meiner allerunterthänigften Devo- 
tion zu allergehorſamſter Folge, mit Vollziehung der 
mir allergnädigft zugefertigten Kaͤyſerlichen Provi- 
ſional- Verordnungen, ſo viel an mir und in meinen 
Kraͤfften iſt, zu progrediren nicht ermanglen; Nach⸗ 
dem aber gleichwohl dem hieſigen Ubel aus dem 
Grunde abzuhelffen, das endliche Mittel eine Extra. 
ordinari - Vifitation und Reichs⸗ Deputation ſeyn 
muß; Als habe meine deshalber allerunserthäntgft 
eingelegte Bitte hiermit nochmahlen allerdemüͤthiaſt 
wiederholen und bitten ſollen, Euer Känferliche Ma⸗ 
jeſtaͤt allergnaͤdigſt geruhen moͤchten, die ad Status 


vom Jahr 1704. 275 
præſentantes zu ſolchem Ende, unterm 13. Decembr. 
nuperi refolvirte Reſcripta allermildiſt expediren, 
auch ſonſten und in Comitiis, durch dero hoͤchſt an⸗ 
ſehnliche Geſandſchafften, dergeſtaltige Vorſtellun⸗ 
gen thun zu laſſen, damit gedachtes heilſames Vifta- 
tions⸗Geſchaͤffte, iedoch denen allergerechteſten ers 
gangenen Proviſional · Verordnungen, und deren, 
ob Periculum in Mora, vorgaͤngig noͤthigen Voll⸗ 
ziehung ohnabbruͤchig, zum Stand gebracht werden 
moͤchte; Gott der Allerhoͤchſte wolle Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt in dieſer Sache faſſende allergerech⸗ 
teſte Reſolutiones ſegnen, und felbige mit einer ſieg⸗ 
hafften und glorleuſen Regierung, gegen alle dero 
Feinde und Widerſacher, fernerhin begluͤcken! Wels 
ches in allertieffeſter Submiſſion, von Grund des 
Hertzens wuͤnſche, und in unveraͤnderter Treue all⸗ 
ſtets, bis in meine Grube, verharre, 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Wetzlar, den 21. Aprilis, 
Anno 1704. 
allerunterthaͤnigſt treugehorſamſter⸗ 
Friedrich Ernſt, Graf von Solms. 


XCVII. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Lotharium 
Franciſcum zu Maͤyntz, worinn er die, am 11. Marti 
Anni currentis, verglichene Reichs⸗Concluſa, die 
Kriegs Materie und allerfeitige Religions Beſchwer⸗ 
den betreffend, allergnaͤdigſt approbiret, und ſolches 
dem geſammten Reich bekannt zu machen bittet, 
de Anno 1704. 


S 2 Leo⸗ 
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$eopold, von GOttes Gnaden erwehlter Nömifcher 


Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs % 


Hochwuͤrdiger lleber Neve und Churfuͤrſt, 
re uns die zu Megenfpurg, den ır. 


naͤchſt verwichenen Monats, in der Krieges 
Materie und allerſeitigen Religions + Beſchwer⸗ 
den verfaſte Concluſa der dortigen Neichs + Col- 
legiorum, um unſere Kaͤyſerliche Ratification dar⸗ 
über zu ertheilen, zugekommen, unſer alldaſiger 
Principal Commiſſarius aber fi dermahlen allhie 
in unſerer Gegen wart befindet, allwo die ihm aufges 
tragene Repræſentation mittler Well von ſelbſten 
ruhet, und von ihm nicht geuͤbet werden Fan, die ietzige 
bekannte Conjuncturen auch nicht zugeben, ihn wie⸗ 
der dahin abzuſchicken; So haben wir fuͤr gut be⸗ 
funden, in Eröffnung unſerer gnaͤdigſten Reſolution, 
den jüngft gebrauchten Weg zu halten, und Euer 
Lebden hiemit freund» gnädiglich anzufügen, daß, 
fo viel das erſtere Concluſum angehet, wir daſſelbe, 
als fehr bedaͤchtlich, und den vorigen Reichs⸗Schluͤſ⸗ 
fen gemaͤß verfaſſet, uns wohl gefallen laſſen; und 
obwohl wir über ein oder andern militar Pund ung 
ſers General - Lieutenants, des Marggrafen zu 
Baden diebden raͤchliche Meinung zu erfödern, närhtg 
e felbige auch täglich erwarten, dannoch 
deſſen hauptfächlichen na be gnaͤdiaſt ger 
nehm halten, und ratificiren, auch deſſen Vollſtre⸗ 
ckung ſowohl an die Reichs⸗Craͤyſſe, dem Herkom⸗ 
men nach, zu begehren, als gedachte unſers General- 
Lieutenants Liebden, fo viel dermahlen von 3 5 
g EN cher 
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ſchehen kan, aufzutragen nicht erinangeln werden; 
Inſonderheit aber nehmen wir zu gnaͤdigſtem Danck⸗ 
nehmigen Gefallen auf, daß Churfürften, Fuͤrſten 
und Staͤnde, zu unſers freundlich geliebten Sohns, 
des Roͤmiſchen Koͤnigs Aebden, das Vertrauen 
ſetzen, und demſelben das Commando, als Genera- 
liſſimus, zu übernehmen, erſuchen wollen. Seine 
Siebden werden fich auch auf alle moͤgliche Wetſe an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, dieſer zu ihro geſtellten Confi- 
denz ein vollkommenes Genuͤgen zu leiſten, und wir 
dero Hinaus⸗Reiſe moͤglichſt befördern helffen z 
verſichern, dabenebenſt Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, 
ſowohl Catholiſche, als Augſpurgiſche Confeſſions⸗ 
Verwandte, daß wir ſo wenig gegen die vorige 
Reichs ⸗Schluͤſſe, Franckreich oder ſeinem Anhang 
einige Reichs⸗Staͤnde, oder andere Städte; fie ſeyn 
dieſer oder jener Glaubens⸗Bekaͤnntniß beygethan, 
in Händen zu laſſen gedencken, daß wir vielmehr den 
bisherigen Verluſt bedauren, und mit den getreuen 
Ständen und Allurten uns mit aͤuſerſten Kraͤfften 
dahin bearbeiten werden, auf daß ſowohl Reichs⸗ 
Städte; als andere Stände, welche von Franckreich 
und feinen Anhang, dem Reichs⸗Staͤdtiſchen Colle⸗ 
legio, oder ſonſten dem Reich entzogen worden, 
wiederum in den alten Stand geſetzet werden mögen, 
und thun uns zu dieſem Ende der Vollziehung aller 
Reichs Schlüͤſſe, und ihrer kräftigen Beyhuͤlffe zu 
denenſelben um ſo mehr getroͤſten. Das andere 
Concluſum angehend, ſeynd wir mit obgedachten 
Chur fuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen gleicher Met 
nung, daß, zu Abthuung allerfeltiger Rellglons⸗Gra⸗ 
vaminum, eine engere Reſche⸗Deputation der groͤſ⸗ 
Wach. S 3 ſern 
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fern Anzahl, iedoch allen und ſeden an ihren ordinari- 
Deputations⸗Rechten, oder ſonſten ohnnachthellig zu 
præferiren fen, approbiren auch die dazu von Reichs 
wegen erkieſete 6. Deputirte, und wuͤnſchen, daß ge⸗ 
dachte Gravamina, zu aller Vergnuͤgung, und Echal⸗ 
tung guten einmuͤthigen Vernehmens, von ihnen, 
ie eher, ie beffer, völlig und unveränderlich abgethan 
werden moͤgen, wie wir dann hlemit wiederholen, 
was wir dis falls Euer fiebden ſchon unter dem 23, 
Decembris, vorigen Jahrs, angezelget haben. Im 
übrigen die weitere Bekanntmachung dieſer unſerer 
Refolution Euer Liebden freund⸗ gnaͤdiglich über: 
laſſend, und derſelben mit Freundſchafft, Kaͤyſerlichen 
Gnaden, und allem Guten foͤrderſt wohl beygethan 
verbleibende ꝛe. Gegeben in unſerer Stadt Wien, 
den 25. April. 1704. ü 
Leopold. 
Vt. Dominicus Andreas, Graf von Kaunitz. 


Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 
C. F. Consbruch. 


XCIIX. 


Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Preſi. 
dentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn er berichtet, daß er den Puͤrckſſchen 
Reſlitutions- Actum, auf Kaͤyſerlicher Maſeſtaͤt be 
fondere Verordnung, vorgenommen, und feine bis⸗ 
herige Petita, wegen der noͤthigen Cammer⸗Gerichts 
Viſitation, in gehoͤrige Conſideration zu ziehen bittet, 
de Anno 1704. 


Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohledel⸗ 
gebohrne, Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Veſt⸗ und 
Hochgelehrte, 
Des heiligen Noͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten und 
Stände, zu gegenwaͤrtligem Reichs⸗Tage ges 
volmächtigte Raͤthe, Borkfchafften und 
Geſandte, 
Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren, 
Menne an vielgeehrten Herren ſoll hier⸗ 
durch nicht verhalten, und ergiebet ſolches mit 
mehrerm das unterm 13. Decembr. nuperi an mich 
ergangene Kaͤyſerliche allergnaͤdigſte Reſcriptum, wie 
daß Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt unter andern mich 
dahin allergnaͤdigſt befehlicht und angewieſen, daß 
ihro des Herrn Cammer-Richters Churfuͤrſtliche 
Gnaden ich dahin zu diſponiren ſuchen ſolte, damit 
ſelbige die Vollziehung der, ſub eodem dato, ergan⸗ 
genen allergerechteſten Kaͤyſerlichen Provifional- 
Verordnungen, entweder ſelbſt, oder durch mich be⸗ 
wuͤrcken moͤchten, in deſſen Entſtehung aber, und da 
Ihre Churfuͤrſtliche Gnaden in ſo weit darzu nicht 
concurriren wolten, Ihro Kaͤyſerliche Majeſtat 
mir allergnaͤdigſt committiret, aus immediatem dero 
Befehl, dasjenige zu verrichten, was ſelbige ſonſten 
Ihro Churfuͤrſil. Gnaden allermildiſt aufgetragen 
hätten; Dieſem alergnädigften Befehl zu allerge⸗ 
horſamſten Folge, habe zu Ihro Churfuͤrſtl. Gna⸗ 
den mich begeben, und deroſelben die an ſelbige hal⸗ 
tende und mir beygeſchloſſen geweſene Kaͤhſerliche 
Expeditiones behaͤndigt und, fo viel an mir geweſen, 
Ihre Churfüͤrſtliche Gnaden zu felbiger Ubernahm 
S 4 die⸗ 
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dieſer Kayſerlichen Commiſſion, oder wenigjteng 
dero Ubertragung an mich zu diſponiren geſucht; 
Es haben aber ſelbige fich dahin erklaͤret, daß zumah⸗ 
len mir ohnedem eventualiter alle Expeditiones in 
duplo beygeſchloſſen geweſen, fie es dabey lieſſen, und 
daß dannoch ich, aus immediatem Kaͤyſerlichen Bes 
fehl und ohne dero Concurrenz, ſolches alles verrich⸗ 
ten moͤchte. Nachdem nun ſolcher Geſtalt nichts 
anders übrig war, oder mir obliegen thäte, als imme. 
diate ſolche zu vollziehen, und die beygeſchloſſene Ex- 
peditiones reſpective zu publiciren und zu inſinui- 
ren / als habe denjenigen Paſſum, welcher in einem ſe· 
paraten Referipto mir ins beſondere anbefohlen war, 
letzthin præmittiret, und den 7. dieſes den Aſſeſſo⸗ 
rem von Puͤrck, anbefohlener Maſſen reſtituirt, 
auch weilen die Nothdurfft es erheiſchen wollen, 
weiter zu progrediren, am letztverwichenen 24. dies 
ſes, das an ein geſammt Collegium Camerale; 
unterm 13. Decembris nuperi geſtellte Käyſer⸗ 
liche allergnaͤdigſte Refeript, in Conſilio publieirt 
und refpedive inſinvitt. Obwohlen nun, in Bes 
tracht ich dieſen Actum aus Kaͤyſerlſchem allergnaͤ⸗ 
digſtem Befehl und Commiſſion verrichtet, gegen 
meinen allergnaͤdigſten Committenten allein ſolchen 
zu juſtificiren, und daſelbſthin zu referiren habe; 
Nachdem aber gleichwohl mir nicht unbekannt, wle 
unguͤltig die geſammte Känferliche allergerechteſte 
Proviſional · Verordnung von denjenigen, deren bie 
herigen Verfahren, darinn improbirt wird, inter 
pretirt, und deme zu Folge, alle von mir bis hero vor⸗ 
genommene Actus, als Eingriffe in die Jura Statuum 
vorgebildet werden wollen, das Contrarium aber 
aus denen Contentis des gedachten Kaͤpſerlichen 
Re- 
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Reſeripti, und dem, uber den gantzen Verlauff der 
Sachen, an Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt von mir er⸗ 
ſtatteten. Bericht, und inſonderheit dieſes erhellet, 
welche elne hoͤchſt ruͤhmliche vaͤterliche Vorſorge/ in 
hoc Frangenti, in Jbro erlichen Majeſtaͤt, als 
Oberhaupts des Reichs, Namen, und an deſſen 
Statt, auch ohnabbruͤchig der Reichs⸗Viſitation, 
per Modum provifionalem, vorgefehre worden, alfo, 
daß nicht zu zweifeln, man werde, von Reichs wegen, 
deroſelben vielmehr davor zu dancken, als ſolche vor 
præjudicitlich anzuſehen, Urſach haben; Als habe 
meinen, gegen Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt tragenden 
Pflichten, allerdings gemäß zu ſeyn erachtet, einem 
hochloͤblichen Reichs⸗Conyent zu zeigen, daß ich 
weder denen Juribus Statuum, noch auch demjenigen, 
wozu mich meine Præſidial- Pflichten bey hieſigem 
Kaͤyſerlichen und Reichs⸗-Cammer⸗Gericht anwel⸗ 
fen, zu nahe getreten, ſondern vielmehr dasjenige vers 
richtet habe, was ein ieder treuer Stand des Reichs 
und wohſmeinender Patriot, bey dermahligen Be 
ſchaffenheit, und da das heilſame Juſtiꝛz- Weſen am 
Cammer⸗Gericht auf dem gaͤntzlichen Verfall ſtehet, 
und daher promta, auch extraordinaria & provi- 
ſionalia Remedia erfodert werden, mit zu befördern, 
Gewiſſens halber ſchuldig und verbunden iſt, auch 
hoͤchſt noͤchig zu ſeyn erachtet, nach bewerckſtelligter 
obbeſagten Publication, nicht nur ſetztgedachtes Kaͤy⸗ 
ſerliches Reſeriptum, ſammt deſſen Beylagen, ſondern 
auch den an Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, uͤber dieſen 
Actum, unter heutigem dato, erſtatteten allerunter⸗ 
thaͤnigſten Bericht zu communiciren; Woraus 
dann meine hoch⸗ und e Herren nicht nur 
5 dle 
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die Urſachen, warum Ihre Kaͤyſerliche Majeftär zu 
dieſer Proviſional- Verordnung ſchreiten, und ihren 
fo ſehr lædirten allerhoͤchſten Reſpect und Jura ges 
buͤhrend zu vindiciren, ſowohl auch die vor die Juhiz 
eyfrende Membra Collegii Cameralis von dem big: 
herigen Prædominat, und das Juſtiz. Weſen ſelbſt 
von dem androhenden gaͤntzlichen Untergang, durch 
ein ſolch Interims⸗Mittel zu retten, bewogen worden, 
ſondern auch dieſes zu erſehen belieben werden, daß 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt mit nichten einer Reichs⸗ 
Viſitation dadurch præjudiciren wollen, ſondern viel⸗ 
mehr folche zu Wege zu bringen bedacht, und im 
Werck begriffen ſeyn, welche, daß ſie bis dato noch 
nicht zur Wuͤrcklichkeit hat gebracht, noch in der ge⸗ 
woͤhnlichen Form proponirt werden koͤnnen, zwar 
zu bedauren, allein meine hoch⸗ und vielgeehrte Herz 
ren werden die bey dermahllgem statu Imperii be⸗ 
kannte bisherige Hinderniſſen von ſelbſten hochver⸗ 
nuͤnfftig ermeſſen. Die zuverlaͤßige Nachricht, daß 
von Seiten eines hochloͤblichen Reichs Convents 
eine mehrere Notiz, von dem Inhalt der Kaͤyſerli⸗ 
chen allergnaͤdigſten Verordnungen, verlanget werde, 
hat mich zu deren Communication um ſo mehr nun 
bewogen, als ich verhoffe, dadurch die ſonſtige Am- 
bages abzuſchneiden, und den Weg zu der anwuͤn⸗ 
ſchenden Vißtation deſto beſſer zu bahnen und zu ver⸗ 
kuͤrtzen. Es iſt zwar nechſt dem mir die Abſchrifft eines 
ſichern Memorialis, unter dem fo ungewoͤhnlichen a 
unzulaͤßigen Namen des aͤltern Præſidenten und A 
ſeſſoren/ welches unterm 10. dieß allhier datirt und den 
16. darauf ad Dictaturam publicam gebracht wor⸗ 
den, zu Handen gekommen, daraus ich 4 
I er⸗ 


vom Jahr 1704. 289 

Berwundern erſehen, daß deſſen Autores nicht nur 
ſich ſehr irreſpectuoler und unzulaͤßiger Reden ger 
gen mich, als in der Puͤrckiſchen Reſtitutions / Sache 
unſtreitigen Kaͤyſerlichen Commiſſarium, und ihren 
reſpective Præſidenten bedienen, ſondern auch das 
Factum fo irrig/ und theils verkehrt vorſtellen, daß 
einem, der von der Sache nicht ſattſam informiret, 
darüber einiges Dubium entftehen koͤnte. Nachdem 
aber die Ahndung des erſtern Ihro Känferlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt billich uͤberlaſſe und hingebe, fo dann, und fo viel 
das Factum betrifft, mein, unterm 10. dieſes uͤber⸗ 
ſchickter ideler Bericht, allſchon die Sache fo gruͤnd⸗ 
lich vorſtellet, daß darob deren wahre Beſchaffenhelt 
zur Gnuͤge erhellet, mir auch nicht zuſtehen will, mich 
in einigen Schrifft⸗Wechſel einzulaſſen, und dadurch 
etwa einigen Schein, als ob ich Parthey abgeben 
thaͤte, zu geben; Als abſtrahire von gedachtem Me- 
morial allhier, und beziehe mich allein auf obbeſagten 
meinen, an einen hochlöblichen Reichs⸗Convent 
uͤberſendeten Bericht vom 10. diefes, werde aber 
nicht ermangeln, meinem allerhoͤchſten Committen- 
ten die bey dem anderweiten Memorial noͤthige An⸗ 
merckungen allergehorſamſt zu uͤberſenden, indeſſen 
der zuverſichtlichen Hoffnung lebende, meine hoch⸗ 
und vielgeehrte Herren werden, nach dero beywoh⸗ 
nenden ſonderbahren Prudence und patriotiſchem 
Eyfer, das gantze Werck dergeſtalt faſſen, und dero 
hohen Herren Principalen, Obern und Committen- 
ten alſo zu referiren und vorzuſtellen belieben, als es 
der Sachen Nothdurfft und dermahlige aͤuſſerſte Cri- 
ſis der nothleidenden Juſtiz erfodert, wie dann meine 
in denen hieſigen Cammer⸗ gerichtlichen Geſchaͤfften 
Kl des⸗ 
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des halber an einen hochloͤblichen Reichs⸗Convent 
abgelaſſene Memorialia, und darinnen enthaltene 
wohlmeinende Petita, in aufrichtiger Intention noch⸗ 
mahlen wiederhole, und allſtets verharre, 0 

Meiner Hoch: und Vielgeehrten Herren 
Wetzlar, den 26. Aprilis, 
Anno I704. 

Freund⸗ und Dienſt⸗ bereitwilliger, 
Friedrich Eruſt, Graf zu Solms. 


XCIX. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗Præſiden 
tens zu Wetzlar, Freyherens von Ingelheim, und 
der ihm adhærirenden Aſſeſſorum daſelbſt, an die 
Reichs ⸗Verſammlung zu Negenſpurg, worinn fie ſich 
über den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts præſiden- 
ten, Graf Friedrich Ernſten zu Solms Laubach, und 
die auf feiner Seite ſtehenden Cammer Gerichts⸗ 
Aſſeſſres Herrn Zerneman, Herrn von Puͤrck und 
Herrn Krebſen beſchweren, de Anno 1704. 

Hochwuͤrdige, Hoch und Wohlgebohrne, Hochedel⸗ 

gebohrne, Hoch⸗Edle, Geſtrenge, Veſt⸗ und 
5 Hochgelehrte, 

Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen, zu gegenmärtigem Reichs⸗Tag 
gevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften und 

Geſandte, 
a Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren, 
Nſern hoch⸗ und vielgeehrten Herren haben 
wir, unterm 10. noch lauffenden Monats 

Aprilis, mit mehrerm hinterbringen muͤſſen, was 


Geſtalten dieſes hoͤchſten Reichs Orriäfefingerer 
J . 
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Prafident, Herr Graf von Solms > Laubach, den 
ab Aſſeſſoratus Functione ſuſpendirten von Puͤrck, 
mit Beziehung auf ein disfalls fuͤr 4. Monaten er⸗ 
haltenes Kaͤyſerliches Reſcriptum gantz unvermu⸗ 
thet/ ohne Erſtattung der verlangten Bedenck⸗ Zeit, 
auch Communication der Beylagen des erſtgedach⸗ 
ten Kaͤyſerlichen Reſeripts/ in feine vorige Selſion zu 
reſtituiren ſich unterſtanden. Gleichwie wir nun in 
einem befondern, auf das von ermeldtem Herrn Gra⸗ 
fen von Solms, und denen Aſſeſſoribus Zernemann, 
von Puͤrck, und Krebſen an die hochanſehnliche 
Reichs ⸗Verſammlung juͤngſt ergebenes und am 
8: Aprilis ad Dictaturam publicam gekommenes 
Memoriale, in Antwort verfaſten Gegen- Bericht, 
gleich Anfangs, umſtaͤndlich und fpecifice angewieſen, 
was Geſtalten erwehnter von Puͤrck, aus vorberuͤhr⸗ 
ten und andern ſehr wichtigen mit der Auifchen Re- 
ceptions⸗ Sache keine Gemeinſchafft habenden Ur⸗ 
ſachen, ſuſpendiret, einfolglich Ihro Kaͤyſerlichen 
Mapeſtaͤt von ihme mit hoͤchſtem Ungrund berichtet 
worden, ob ſey er nur um deswegen, daß er fuͤr aller⸗ 
hoͤchſtbeſagter Ihrer Kaͤyſerlichen Maje 


Wahrheit widerleget: Alſo haben wir ein ſolches 
hierbey exhibiren wollen. Alldiewellen aber ober⸗ 
wehn⸗ 
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wehnter von Puͤrck, nach der Hand die Käyferl, dieſe 
feine Keſtitutions⸗Sach, fo dann einige von ihme, 
wiewohl ohne eintzige Befugniß, klagende Injurien, 
concernirende Reſcripta, wovon mehrgemeldter Here 
Graf von Solms uns mehr nicht, als das an ihn ge⸗ 
ſtelltes, bey unternommener Reſtitution, communi- 
ciret, zum öffentlichen Druck befördert, und durch 
das gantze Roͤmiſche Reich divulgiret, dabey auch 
durch einige, mit aͤrgerlichem Mißbrauch des heiligen 
Worts Gottes, vorangeſetzte Vers der Pfalmen des 
Koͤnigs Davids, uns, ſeiner eingewurtzelten Ge⸗ 
wohnheit nach, von neuem mit unleidentlichen Inju- 
riis angegriffen, und, an Statt Pflicht: mäßiger Sub- 
miſſion und Reſpect gegen das Collegium, demſel⸗ 
ben einen hochmuͤthigen Trutz und Verachtung be⸗ 
zeiget, mithin aber auch zugleich feinen boͤſen Ge- 
nium abgebildet, weniger nicht vorbeſagte Kaͤyſer⸗ 
liche Reſcripta, nach Anlaß ſein des von Puͤrck und 
ſeiner Adhærenten unwahrer Suggeſtion, ein und 
anders in ſich enthalten, welches wir mit wenigen in 
an Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt abgelaſſenen aller⸗ 
terthaͤnigſten Bericht zu bemercken, wie auch, das 
unterm 14. labentis an allerhoͤchſtbeſagte Kaͤyſerliche 
Majeftät allergehorſamſt abgegangenes Collegial- 
Schreiben hiebey zu fügen noͤthig erachtet; und dann 
dieſe Hochlöbliche Reichs⸗Verſammlung, unſers Da; 
fuͤrhaltens, nunmehr aus dieſem und unſern vorheri⸗ 
gen Anbringen ſo viel Nach⸗ und Unterricht wird 
fchöpffen koͤnnen, als zu Veranlaſſung eines, zu Re⸗ 
medirung dieſer gegenwaͤrtigen dieſem Reichs⸗Ge⸗ 
richt unglücklich zugezogener Fried- Störung, zulaͤng⸗ 
lichen Reichs + Schluffes præliminariter erfodert 
werden mag; So wiederholen wir die in vorigen 
ö un? 
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unfern Beſchwerungs⸗ Schreiben gethane Petita, 
ſonderlich aber wollen wir unſere hoch⸗ und vielge⸗ 
ehrte Herren hiermit nochmahlen dienſt⸗ und angele⸗ 
gentlich erſuchet haben, bey der Romiſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeftät, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, das 
Werck foͤrderlich und mit Nachdruck dahin zu vermit⸗ 
teln, damit die durch mehrerwehnten Herrn Grafen 
von Solms precipitirte Puͤrckiſche Reſtitution re- 
dreſſiret, und die Sache wieder in vorigen Stand 
geſtellet, mithin die, zum groͤſten Schaden und Nach⸗ 
tbeil der Partheyen, dadurch gehemmte Adminiſtra- 
tion der Juftiz, foͤrder ſamſt reſtauriret, ſonderlich aber 
mehrgedachten Præſidenten, Herrn Grafen von 
Solms, daß felbiger die, feinem Angeben nach, noch 
ferner in Händen habende Commiſſions⸗Decreta, 
wie derſelbe Zeithero bereits mehrmahlen ins Werck 
zu richten, ſich unterſtanden hat, nicht zur Execution 
und Wuͤrcklichkeit kommen laſſe, förderlich inhi⸗ 
biret, ſo dann die Puͤrckiſche Sach des Herrn Cam⸗ 
mer ⸗ Richters Churfuͤrſtlicher Gnaden, und dem 
Cameral - Collegio, zu Ordnungs⸗ mäßiger Er⸗ 
kaͤnntniß und Deciſion überlaffen, oder bis auf die 
verhoffentliche baldige Reichs Deputation ausge⸗ 
ſtellet werden möge, Thun damit unfere hoch⸗ und 
vlelgeehrte Herren in den Goͤttlichen Schutz treulich 
empfehlen, N 

Unſerer Hoch⸗ und Vielgeehrten Herren 
Wetzlar, den 30. April. 1704. 
Freund ⸗ Dienſt bereit ⸗ und gutwillige, 
Præſident und Aſſeſſores des Kaͤyſerl. 
und Heil. Roͤm. Reichs Cammer⸗ 
Gerichts daſelbſten. 
C. 
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l 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Lorkarium 
Eranciſcum zu Maͤyntz / worinn er ſich uͤber Die, zwi⸗ 
ſchen dem Cardinal von Lamberg und Grafen von 
Gronsfeld, entſtandene Zwiſtigkeiten erklaͤret, und 
ihn die deswegen gewechſelte und in Druck gegebene 
Schrifften ſupprimiren, auch dieſe feine Relolution 
dem Reichs Convent zu Regenſpurg, per Dictaturam 
bekannt machen zu laſſen erſuchet, de Anno 1704. 


Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤhſer, zu allen Zelten Mehrer des Reichs ꝛc. 
Hochwuͤrdiger lieber Neve und Churfuͤrſt, 
Mer Liebden iſt Zweifels ohne bekannt, und wird 
deroſelben von ihrem Geſandten und Directore 
zu Regenſpurg gebührend referiret worden ſeyn, was 
nach der von Chur⸗Baͤyern unternommenen feind⸗ 
lichen Belager⸗ und Vergewaltigung der Stadt 
Paſſau und daſiger Feſte, das Ober⸗Haus genannt, 
dieſes Zufalls halber, zwiſchen unſers geheimen 
Math und Principal - Commiflarii zu gegenwaͤrti⸗ 
zem Reichs⸗Tag, des Cardinals von Lamberg Lieb⸗ 
und unſerm Generalen von der Reutherey, 
rafen von Gronsfeld, für Zwiſtigkeſten entſtanden, 
und vermittelſt verſchiedener in Druck gekommener 
Schrifften ausgebreitet, auch was des halber aus de⸗ 
nen zu beſagtem Regenſpurg ſich annoch befindenden 
dreyen Reichs⸗Collegiis an ung, unterm 23. Februar. 
juͤngſthin, für ein allerunterthaͤnigſtes Schreiben ab⸗ 
gegeben worden. Nachdeme wir nun hierdurch ver⸗ 
anlaſſet worden, uͤber den Grund dieſer Sache elne 
umſtaͤndliche Information einzuziehen So haben wir 
befunden, daß etzt erwähnte Zwistigkeiten Be. 
A x glei 


vom Jahr 1704. 289 
gleich eingenommenem Fa&to herrühren, hingegen der 
Caſus ſich von ſelbſten daher geaͤuſert, daß die zu Paſ⸗ 
ſau, und in unſerm Ertz⸗Hertzogthum Oeſterreich 
geſtandene Kriegs⸗Voͤlcker, bey damahligen bereits in 
helle Flammen hervorgebrochenem Hungariſchen Re⸗ 
bellions⸗FJeuer, durch Abfoderung unſerer beyden 
Hannover⸗ und Schlickiſchen Regimenter, geſchwaͤ⸗ 
chet worden, und, indeme wir aus Kaͤyſerlicher Vor⸗ 
ſorge unſere übrige Krieges⸗Macht anderwerts vera 
ſetzt halten müffen, keinesweges ſolcher Geſtalten 
und alſo zeltlich mehr haben verſtaͤrcket werden koͤn⸗ 
nen, daß fie dem fo fruͤhezeltig angedrungenen feind⸗ 
lichen Baͤyeriſchen Gewalt, fo ſich vor der Thuͤr feiner 
Feſtungen und Plaͤtze taͤglich mit mehrer Manns 
ſchafft und Requiſiten verſehen können, den erfoder⸗ 
lichen Widerſtand zu thun, und den Feind einzutrei⸗ 
ben, oder auch obgedachte Stadt und Feſte, bey der 
bekannten Weitlaͤufftigkeit und Schwachheit dafiger 
Poſten, zu erhalten, im Stand geweſen wären, alſo, 
daß um die darinn gelegene Mannſchafft zu conſer⸗ 
viren, und nicht alles in das Verderben zu ſetzen, 
noch unſere zuruͤck gelegene Erb: Laͤnder dem Feind, 
ohne weiteren Widerſtand, offen zu laſſen, bey ſo be⸗ 
wandten wahren Dingen, von Selten des Cardinals 
Lebden alles vorſorglich und vernuͤnfftig vorgekehret 
worden, was wir von dero uns bekannter angeſtam⸗ 
meter und lederzeit ungekraͤncket erwieſener Treue und 
Ergebenheit zu unſeren und des Vaterlandes Dien⸗ 
ſten haͤtten erwarten und verlangen, ſie auch, zu Er⸗ 
haltung ihres Stiffts und Unterthanen haben thun 
ſollen und koͤnnen; Mithin aber auch, von Seiten 
oberwehntes unſeres Generalen von der Cavalletie, 
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Feine Schuld oder Verſehen mit untergelauffen, dem 
obiger Verluſt zu imputiren waͤre; Dannenhero 
wir dann auch mit feiner hierunter geführten Con- 
dotta, und daß er es auf keine andere Maß ankom⸗ 
men laſſen, gnaͤdigſt zu frieden zu ſeyn, um ſomehr 
Urſach haben, als wir deſſen iederzeit bezeigter Tapf⸗ 
ferkeit, und unveraͤnderlicher Treue ver ſichert ſeynd. 
Und gleichwie ſolchemnach wir gnaͤdigſt gut befun⸗ 
den, zu verordnen, daß alles, was dis falls durch den 
Druck oder ſonſten kundbahr worden, in ewige Ver⸗ 
geſſenheit geſtellet ſey und bleibe: Alſo hahen wir 
auch Euer Liebden von dieſer unſerer Erklärung, zu 
dem Ende, freund⸗gnaͤdigliche Nachricht mitthellen 
wollen, damit fie ſelbige denen dreyen Reichs⸗Colle- 
giis zu Regenſpurg, auf derenſelben Anfanges gedach⸗ 
tes Schreiben, dem Herkommen gemäß, per Dicta⸗ 
turam bekannt machen zu laſſen, belieben moͤgen; 
Geſtalten wir dann Euer Lebden darum freund: gnäs 
diglich erſuchen, und deroſelben mit Freundſchaſſt, 
Känferlichen Gnaden, und allem Guten foͤrderigſt 
wohl beygethan verbleiben. Geben in unſer Stadt 
Wien, den 13. Maji, Anno 1704. 


GT 0 

Creditiv - Schreiben, fo der Kaͤyſerl. Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidente zu Wetzlar Graf Friedrich Ernſt zu Solms⸗ 
Laubach, und die ihm adbærirende Aſſeſſores daſelbſt, 
dem von ihnen abgeſchicktem Cammer⸗Gerichts Pro- 
euratori, L. Johann Heinrich Flendern, an die Reichs 
Verſammlung zu Regenſpurg gegeben, de A. 1704, 

Hochwuͤrdige, Hoch- und Woylgebohrne ie. 


Niere Hoch- und Vielgeehrte Herren werden, 
onder Zweifel, ab unſerm, ſowohl an die Roͤm. 
N Kaͤy⸗ 
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Kayferl. Maf unſern allergnaͤdigſten Herrn, als auch 
den hochloͤbl. Reiche⸗Convent abgegebenen grundſa⸗ 
men Vorftellungen erſchen haben, was wir in denen 
bisherigen, dieſes höchften Neiche-Dicafterii Angele⸗ 
genheiten, allenthalben vorzuſtellen, eine Nothdurfft 
befunden haben. Nach deme nun dieſes eine ſolche 
Sache iſt, die an ſich, wegen Beförderung der lieben 
Juftiz, keinen Verzug leiden will; So haben wir kei⸗ 
nen Umgang nehmen koͤnnen, zu Bezeugung unſerer 
dabey tragender Obſorge, gegenwärtigen dieſes Kaͤy⸗ 
ſerl. und H. Roͤm. Reichs Cammer⸗Gerichts Advo- 
caten und Procuratorem, Johann Heinrich Flendern, 
der Rechten Licentiaten, an hochgedachten loͤblichen 
Reichs⸗Convent abzuſchicken, um allenfalls uͤber die 
etwa noch beyfällige Bedencken, durch felbigen die ges 
buͤhrende Erlaͤuterung zu geben, und dabenebens, um 
unſers Verhaltens willen, eine förderliche Reſolution 
und Remedur zu ſollicitiren; Unſere hoch⸗ und viel⸗ 
geehrte Herren dlenſtlich erſuchende, demſelben von 
unſert wegen den Acceſs und Gehör zu verftaften, und 
demnach die Sache in den vorigen Stand, wie ſelbe 
vor dem unternommenen Reſtitutions-Actu ſich bes 
funden, und in die Wege richten zu helffen, damit wir, 
an Adminiſtrirung der Juſtiz, nicht ferner gehindert, 
mithin die dieſem hoͤchſten Reichs⸗Gericht zugelegte 
Jurisdiction, Autorität und Refpe&t aufrecht erhalten 
werden möge, Thun damit unſere Hoch⸗ und Bielge 
ehrte Herren in den Goͤttl. Schutz treulich empfehlen, 
Unſerer Hoch: und Vielgeehrten Herren 
Wetzlar, den - Maji, 1704. 
i Freund⸗Dienſt bereit und gutwillige 
Præſident und Aſſeſſorn des Kaͤyſerl und H. 
Rei Cam gebe pen 
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CII. 

Schreiben dane Annen Dorotheen, Abtißin zu 
Qvedlinburg, an König Friedrich den J. in Preuſſen, 
als Schutz Fuͤrſten beſagten Stiffts, worinn fie dem⸗ 
ſelben, daß ihr Capitul, bey bevorſtehender Wahl 
einer Coadjutorin, auf die Princeßin Magdalen am 
Sibyllam zu Sachſen⸗Weiſenfels refleckirte, notifici- 
ret und ſich dero Sentiments darüber zu eroͤffnen bittet, 
de Anno 1704. 

P. P. 


Uer Königlichen Majeftät haben wir nicht uns 
eröffnet ſeyn laſſen wollen, was Geſtalt wir von 
dem lieben Gott einige Zeit her mit beſchwerlicher 
Leibes⸗ Schwachheit heimgeſuchet, und deswegen, 
in Erinnerung menſchlicher Vergaͤnglichkeit, und be⸗ 
ſorglichen Ablauffs dieſes fluͤchtlgen Lebens, bewogen 
worden, nach Anleitung unſerer Pflicht und hieſiger 
Obſervance, zum Beſten und Wohlfahrt des uns, 
durch Goͤttliche Fuͤgung, anvertrauten uralten 
freyen Reichs⸗Stiffts auf eine Coadjutorin und 
Succeſſorin bedacht zu ſeyn. Ob uns nun zwar wohl 
der im Reichs⸗Hof⸗Rath ſchwebende Proceſs, inſon⸗ 
derhelt aber das fo hoch verpoͤnte Kayſerliche Man- 
datum, ſo an geſammtes Stifft vor einigen Jahren 
abgegangen, und uns allerſeits, bey Straffe 30, 
Marc loͤthigen Goldes anbefohlen, fine Præſeitu & 
Approbatione Imperatoris, nichts mit dem Schutz 
Fuͤrſten vorzunehmen, noch uns mit ihm worinn eins 
zulaſſen, zu bedencktichem Zwelfel und Dubitation 
veranlaſſen koͤnte; So haben wir dennoch, aus ſon⸗ 
derbarer Neigung zum Frieden, und zu Unterhaltung 
guter Harmonie, nicht unterlaſſen wollen, Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt, jedoch mit gehoͤrtger Verwah⸗ 
5 rung 
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rung und Refervation unferer Befugniß, Part zu 
n, und zu berichten, wie, nach gepflogener capitu- 
ariſchen Deliberation, beliebet und gut befunden 
worden, auf die aͤlteſte Princeßin, Magdalena Si⸗ 
bylla von Sachſen⸗Welſenfels, Reflexion zu machen, 
und dieſelbe hinkuͤnfftig zu einer Coadjutorin und 
Succeſſorin zu erwehlen, und zu poſtuliren, zumah⸗ 
len ſothaner Princeßin ungeheuchelte Gottes furcht 
und ruͤhmliche Conduite jedermann bekannt. Aller⸗ 
maſſen wir nun der unbetruͤglichen Hoffnung leben, 
es werde Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt dieſe werths 
Princeßin nicht zuwider zu ſeyn, ſondern fie vielmehr 
unſere treumeinende Sorgfalt und aufrichtige Inten- 
tion ſich gefallen laſſen: Alſo haben Euer Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt wir hiedurch freund⸗muͤhmlich erſu⸗ 
chen wollen, nebſt freund⸗ vetterlicher Eröffnung dero 
beyfäligen Sentiments, unſern guten Abſichten mit 
zu alſiſtiren, daß der wohlmeintliche, zu GOttes Eh⸗ 
ren, und des Stiffts Beſten abgezielte Zweck beſt⸗ 
moͤglichſt erreichet, und befoͤrdert werden moͤge. 
Die Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt wir zu freund⸗muͤhm⸗ 
lich⸗ und gehorſamen Dienſten gefliſſen verbleiben. 

Datum Qvedlinburg, den 22. Maji, 1704. 

Euer Königlichen Majeftät 
Dienſt⸗ willigſte Baaſe und Dienerin / 
Anna Dorothea, Hertzogin zu Sachſen, 
Abtißin ꝛc. 
— —— ¶ dñ — ss 
CIII. 
Schreiben des Dom-Eapieulg zu Qvedlinburg an Koͤnig 
Friedrich den J. Preuſſen, als Schutz⸗Fuͤrſten ge⸗ 
dachten Stiffts, worinn ſolches demſelben 0 
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daß es, bey vorhabender Wahl einer Coadjurorin, 
fein Abſehen auf die Princeßin Magdalenam Sibyl- 
lam zu Sachſen Weiſenfels gerichtet habe, auch feine 
Intention fich gefallen zu laſſen, und gehöriger Orten 
beſtens zu lecunditen bittet, de Anno 1704, 


P. 7 


2 Mer Königliche Majeftät werden aus der Frau 
blißin Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit ein: 
gelangeten freund⸗muͤhmlichen Zuſchrifft zur Ge⸗ 
nüge vernommen haben, wie ſelbe, in Chriſtlicher Er⸗ 
wegung dieſes zeitlichen Lebens Vergaͤnglichkeit, zu⸗ 
mahl bey bisheriger ſchwacher Lelbes- Conſtitution, 
und mercklicher Abnahm der Geſundheits⸗Kraͤffte, 
ihre treugemeinte hertzliche Sorgfalt dahin gerichtet, 
daß, auf begebenden und in GOttes allwaltendem 
Willen beruhenden Todes⸗ Fall, welchen doch deſſen 
uͤberſchwengliche Guͤtigleit noch auf viele Jahr hin⸗ 
aus ſetzen wolle! dieſes Kaͤyſerliche uralte Frey⸗ 
Stifft, der Fundaclon gemaͤß, auf die ſpaͤte Nach⸗ 
welt fortgefuͤhret, und in denen ihm zuſtehenden Ges 
rechtſamen, bey aller erwuͤnſchten Aufnahme, erhalten 
werde, und zu deſſen Behuff noͤthig befunden, ſolche 
wohlgemeinte Gedancken in einer capitulariſchen 
Zuſammenkunfft zu eroͤffnen, und unſere zu gleichem 
Ziel gerichtete Conſultation darüber aufrichtig zu 
vernehmen. Weilen nun Ihro Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkelt ſonderbare Abſicht auf die Durch⸗ 
laͤuchtigſte Princeßin Magdalena Sibylla von 
Sachſen⸗Weiſenfels, ſowohl wegen der nahen Ans 
verwandtſchafft, als vornemlich ihrer Welt⸗ geruͤhm⸗ 
ten GOttesfurcht und Tugend halber, gerichtet wor⸗ 


den, und wir kelne Urſach gefunden, dieſer rechrmaͤßi⸗ 
en 
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gen Vorfielung ichtwas entgegen zu fegen, vielmehr 
felbe zur Coadjutorin und kuͤnfftiger Succeſſorin, 
mit williger Beyſtimmung zu wuͤnſchen; So haben 
wir uns nicht entziehen mögen, Euer Königlichen 
Majeſtaͤt von ſothaner capitulariſchen Intention uns 
terthaͤnigſte Notification zu geben, ledoch mit Vor⸗ 
behalt, und ſalvo Jure Proceſſus, Mandatorum, & 
quorumcunque Diœceſeos Jurium ac Privilegio- 
rum, mit demuͤthigſter Bitte und unzweifelter Ver⸗ 


ficherung, dieſelbe werden ſich nicht allein die gemachte 
Reflexion gnädigft gefallen laſſen, ſondern auch mit 
fernerer B oförder g und gnaͤdigſter Recommen- 


dation überall ſecundiren. Seynd ꝛc. Qvedlin⸗ 
burg, den 22. Maji, Anno 1704. 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Dienſt⸗ und bereitwilligſte, 
Proͤbſtin, Dechanin, Canoniß in und 
Capitul⸗Gemeine des Käyferlis 
chen freyen weltlichen Stiffts 
Qvedlinburg. 
Eleonora Sophia, Graͤſin zu Schwartz⸗ 
burg, Decanißin, 
Matia Magdalena, Gräfin zu Schwartz 
burg, Canonißin. 


CIV. 

Schreiben des Roͤmiſchen Koͤnigs Jofephi an Churfuͤrſt 
Lotharium Franciſcum zu Maͤyntz, worinn er ſich er: 
klaͤret, daß er das ihm, von Reichs wegen, angetra⸗ 

ene Commando am Ober⸗ Rhein über fich nehmen 
wolle, und ſolches Chur⸗Fuͤrſten und Ständen nouik- 
ciren zu laſſen bittet, de Anno 1704. 
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Hochwuͤrdiger lieber Neve und Churfüͤrſt, 
8% Kaͤyſerliche Majeſtaͤt haben durch dero 
Schreiben, vom 25. April. juͤngſthin, Euer 
giebden allſchon zu erkennen gegeben, welcher Geſtalt 
fie der Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, durch das Con- 
cluſum der dreyen Reichs⸗Collegiorum, vom u. 
Mertz, an ſie gebrachtes Anſuchen, daß nemlich ich 
das Commando über die Reichs⸗Armada, als Ge · 
neraliſſimus, übernehmen möchte, nicht allein mit 
Danck⸗ nehmigem Gefallen aufgenommen, ſondern 
auch darein allergnaͤdigſt gewilligt haben; Mich aber 
ſonderlich hat dieſes, der Chur⸗Fuͤrſten und Stände 
zu mir ſtellendes Vertrauen, um ſo mehr vergnuͤget, 
als ich aus oberwehntem Coneluſo zugleich wahrge⸗ 
nommen, was Maffen dieſelbe nicht nur eine anſehn⸗ 
liche Armada zuſtellen, fordern auch ſelbige mit allen 
darzugehoͤrigen Nothwendigkeiten dergeſtalten zu 
verſehen, entſchloſſen, daß ich mir Hoffnung machen 
koͤnne, naͤchſt göttlichen Beyſtand, die vorfallende 
Operationes nicht weniger zu des gemeinen Weſens 
Beſten und Aufnahm, als zu meiner eigenen Reputa- 
tion auszufuhren; weswegen ich denenſelben mit 
abſonderlicher Danckbarkeit verhafftet bin. Und 
gleichwie ich keine groͤſſere Begierde haben kan, als 
neben aller äuferften Mühe, Arbeit und Kraͤfften, 
auch meine eigene Perſon, für unſer geliebtes Vater⸗ 
landes, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Teutſcher 
Nation Rettung und Wohlfahrt aufzuopffern, und 
des halben von mir habender Expectation, ein voͤllges 
Genuͤgen zu leiſten, zu dem Ende auch in der feſten 
Zuverſicht, daß man mehrgedachten Concluſis aller 
ſelts den behoͤrigen Effect und Nachbruck zu ga 
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nicht unterlaſſen werde, zu meinem eheſten Auforuch 
die noͤthige Bereitſchafften, in moͤglichſter Eyl ver⸗ 
fertigen laſſen: Alſo iſt an Euer fiebden meln freund⸗ 
gnaͤdigliches Erſuchen, daß fie denen Chur⸗Fuͤrſten 
und Ständen dieſe meine Erkaͤnntlichkeit und Inten- 
tion, gewohnlicher Maſſen, bekannt machen, und 
ſelbige daben auch von meinetwegen aufs angelegent⸗ 
lichſte belangen und adhortiren wollen, auf daß ſie 
ſammt und ſonders ſothane ihre heilſame und wohl⸗ 
bedachte Schlüffe gebührend vollziehen, mithin auch 
mich, ohnverlaͤngt, in den Stand ſetzen mögen, mit 
zuverlaͤß ger Hoffnung einigen guten Succefles oder 
Nutzens mich einfinden und agiren zu koͤnnen. Von 
Euer dlebden bekanntem rühmlichen Eyfer und Sorg⸗ 
falt promittire, ich mir hierunter dero kraͤfftige uner⸗ 
muͤdete Cooperation, und erwarte ob den Erfolg 
meiner Diſcretion dero beliebige Nachricht, wodurch 
mich Euer Liebden noch mehrers verbinden werden. 
Der ich deroſelben mit beharrlicher Freundſchafft, 
Koͤniglichen Hulden, Gnaden, und allem Guten ſtets 
wohl beygethan verbleibe. Geben zu Wien, den 
24. Maji, 1704, 


CV. 

Schreiben Herrn Friedrichs, Erb⸗Printzens zu Heſſen⸗ 
Caſſel, an Koͤnig Friedrich den 1. in Preuſſen, worinn 
er demſelben den Verlauff des Treffens bey dem 
Schellen⸗Berge berichtet, de Anno 1704. 


Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
a Gnaͤdigſter Herr Vater, 


Achdem es der Güte Gottes gefallen, die al- 
lüirte Waffen in dieſen Graͤntzen mit einem ans 
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fangenden Segen und Sieg zu benedegen; So 
habe Euer Majeſtaͤt, meiner unterthaͤnigſten Schul⸗ 
digkeit zu Folge, ſo viel die Kuͤrtze der Zeit vor das⸗ 
mahl zulaſſen wollen, ein klein Detail davon zu ma⸗ 
chen nicht verfehlen ſollen. Es wurde, den 30. pal⸗ 
ſato, in dem Lager zu Palmershoffen und Lands hauſ⸗ 
fen, im Krieges⸗Rath der Schluß dahin abgefaſſet, 
daß man folgenden Morgen darauf zum March, 
gewoͤhnlicher fruͤher Zeſt, auf brechen, und in die Ge⸗ 
gend von Echlingen und Amerdingen, mit der ſaͤmmt⸗ 
lichen Armee, ferner anruͤcken ſolte, welches auch den 
1. dieſes dergeſtalt bewerckſtelliget wurde, daß der 
rechte Flügel bey Echlingen, und der lincke bey Amer⸗ 
dingen zu campiren kamen. Nachdem nun von der 
feindlichen Armee die ſichere Nachricht einlieff, daß 
der Churfuͤrſt von Bayern zu denen bey Donau: 
wert, auf der Höhe diſſeits der Donau ſtehenden 
ſechs Frantzoͤſiſchen Bataillons, noch zehen Bayeri⸗ 
ſche, nebſt vier Eſquadrons, detachiret, um dieſelbe, 
gegen allen Anlauff, durch ein Retrenchement befts 
moͤglichſt zu verwahren; So wurde unſer Seits die 
Reſolution genommen, dieſes Vorhaben durch einen 
eilfertigen March, und feindlicher Seite nicht ver⸗ 
muthete Attaque, zu unterbrechen, maſſen man zu 
dem Ende die Diſpoſition dergeſtalt formirte: Es 
wurden vom linden Fluͤgel 11o. Mann par Bataillon, 
nebſt 30. Eſquadrons, das feindliche Retrenche- 
ment, ehe daſſelbe zur Perfection gelangen konte, 
geſtern, den 2. dieſes, zu attaquiren commanditet 
welchen die gantze Armee folgen ſolte, um die Ge 
. Wernſtein und Ebermergen zu oce 
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chement, gegen 5. Uhr Nachmittags, eine halbe 
Stunde ohngefehr vom feindlichen Lager, lincker 
Hand ſich poftirte, da inzwiſchen ein Detachement 
vom rechten Fluͤgel, zur rechten Hand gleichfalls an⸗ 
rückte, und nach verfertigten Baterien, man von beyden 
Seiten ſich zu canoniren begunte; Gegen halb ſie⸗ 
ben geſchahe lincker Seits der Angriff, welchem der 
Feind mit groſſer Fermere begegnete, fo, daß er um 
fere Infanterie, wenn fie einmahl eingedrungen, 
durch feine Cavallerie zu verſchiedenen mahlen re- 
pouſſirte. Nachdem ich aber felbe mit unſerer Ca. 
vallerie, ſo ich zu commandiren die Ehre hatte, zu⸗ 
laͤnglich foutenivet, hat fie ſich iedesmahl von neuem 
wiederum formiret, und den Feind, durch wiederholte 
Force, dergeſtalt abgemattet, daß derſelbe faſt zu 
gleicher Zeit, als die Kaͤyſerlichen rechter Hand in das 
Retrenchement, fo noch nicht voͤlligim Stande war, 
eingedrungen, auch die Poſten verlaſſen muſte; Iſt 
alſo bald der Feind, nach einer zweyſtuͤndigen Refi- 
ſtence, genoͤthiget worden, ſein Retrenchement, 
nebſt 12. Stuͤck Canonen, und dazu gehoͤriger Am- 
munition, zu abandoniren, und auf ſeine Retirade 
bedacht zu ſeyn, worzu ihm die einbrechende Nacht 
favorable geweſen, ſonſten gantz vermuthlich nicht 
viel von demſelben wuͤrde uͤberblieben ſeyn, iedennoch 
zeiget die Anzahl derer Todten, daß die Carnage nicht 
gering geweſen, und der feindliche Verluſt mit dem 
unſrigen ohngefehe gleich feye, ohne daß wir verſchie⸗ 
dene Officiers von Diſtinction eingebüffer, fo fol. 
gende ohngefehrliche Lifte zeigen Die gewaltige 
Hand Gottes hat mich in fo weit geſchuͤtet, daß da 
ich / als eben meinem Stallmeiſter, dem von Seibols⸗ 

dorff, 
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dorff etwas anbefehlen wollen, im Wenden des delbes, 
mit einem Schꝛam Schuß auf der lincken Seite gleich 
uͤberm Hertzen bleſſirt wurde, wovon ich die Kugel 
felbft aus dem Buſen geholet, ich ſo noch davon kom⸗ 
men, fonften, wenn ich in meiner vorigen Stellung ges 
blieben, die Kugel gerade durchs Hertze gangen waͤre, 
fo aber hoffe ich, binnen Zeiten von vierzehen Tagen, 
mit Gottes Huͤlffe meine Dienſte wiederum verfehen 
zu koͤnnen. Weiterer Umſtaͤnde halber, beziehe ich 
mich auf Überbringern dieſes, einen meiner Adju- 
tanten, den von Kutzleben, fo dieſelben Euer Mas 
jeftät allerunterthaͤnigſt zu hinterbringen, von mir bes 
fehliget iſt, womit zu Euer Majeftät hohen Gnade 
und Hulde, in tieffer Submiſſion, mich unterthaͤnigſt 
empfehlend, bis in meinen Tod verharre, 
Euer Majeſtaͤt 
Im Engliſchen Haupt Qvartier zu 
Ebrmergen, den 3. Juli, 
Anno 1504. g 
gantz unterthänigfter, gehorſamſter, ges 
treuer Diener und Sohn, 


Friedrich, Printz zu Heſſen. 


Lifte der dabey Bleſſirten und Todten. 
Unter den Bleſlirten find, Pring Louis zu Baden, 
General Fuͤrſtenberg, General Thuͤngen, Erb⸗Printz 
von Caſſel, Hertzog von Eifenach, Profper von Fürs 
ftenberg, Printz Alexander von Wuͤrtemberg/ Gene- 
ral Horn, der Engliſche General- Lieutenant In⸗ 
golsby, General- Major Wood, die Obriſten Palmar, 
Merediſch, Wartensleben, Buttendorff, Frleſe, 
Schoͤpping, Obriſt⸗Lieutenant Truchſes/ er 
ath⸗ 
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Kathmann, Obriſt⸗Wachtmeiſter von Muſchevall, 
Capitains Arnſtaͤdt, Gravenreuth, Mohr, Imes, 
Hollſtein, Cadett und Chuno, der Graf Dänkoff, 
Herr von Neuburg, und andere mehr. Todt find 
General Styrum, ſo des andern Tages verſtorben, 
der Hollaͤndiſche General- Lieutenant, Baron von 
Beinheim, und Printz von Bevern, Obriſte, Doſin, 
Scharn, Berleps, Witgenſtein, Schwerin, Miltitz 
und Minsing, Obriſt⸗Lieutenant Grunther, die Bri- 
gadiers Seckendorff und Wolff, Capitain dewenſtein 
und Roth ꝛc. Die Zahl der Gemeinen ſchaͤtzet man 
auf 4000. und den Verluſt feindlicher Selten auf 
12000, Mann. 


e 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Præſiden- 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er ſich 
über einige Exceffe, fo daſelbſt an dem Rathhauſe, 
worauf das Cammer-Gerichte gehalten wird, vom 
gegangen, hoͤchlich beſchweret, de Anno 1704. 


Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unͤͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Käyſer, Ri 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr Herr, 
Qu Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt fol hierdurch, aus 
allerunterthaͤnigſt⸗ und ſchuldigſter Treu, nicht 
verhalten, was Geſtalten, nachdem ich vor einiger 
Zeit, nach gebrauchter Brunnen-Eur, wiederum all⸗ 
hier angelanget, mit nicht geringer Alteration erſehen 
müffen, daß ein Theatrum vor und an demjenigen 
Rathhaus allhter, worauf das Cammer Gericht ges 
halten wird, aufg eſchlagen geſtanden, auch, 2. ge⸗ 
it 
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ſchehene Nachfrage vernommen, daß gedachtes 
Theatrum ſchon fuͤnff Tage vorher, ſeither dem 24. 
Paflato, als an welchem Tag ein Jahr⸗Marck allhier 
geweſen, aufgerichtet ſich befunden, worauf ein 
Marck⸗Schreyer nicht nur Artzney verkaufft hätte, 
ſondern auch faſt alle Tage Comedien dafelbft ges 
ſpielet, und auf dem Seil getantzet worden waͤre, ja 
es ſeye bey der erſteren Comedie oder Schau⸗Spiel 
ein Gerichts ⸗Proceſs, und andere dergleichen Dinge, 
vorgeſtellet worden, dabey der Richter mit einem 
Scepter geſeſſen, ſich corrumpiren laſſen, mit dem 
Harlequin den Stuhl und Kleidung verwechſelt, 
und endlich, den Harlequin zu hencken, das Urthell 
gefaͤllet; Woruͤber das gemeine Volck und Auslaͤn⸗ 
diſche zum Theil ſich geaͤrgert, theils aber, zu nicht 
geringem Deſpect des hoͤchſten Gerichts, ſich damit 
gekuͤtzelt, als ob man bey der mahllgem Juftitio, an 
Statt der ſonſten bevorſtehenden Publication, ſolche 
mit Narren⸗Haͤndeln und Schau⸗Spielen erſetzte, 
ein Loco Judicii ptæſentirte, zu geſchwei⸗ 
er das Suſpenſions - Urtheil für Gloſſen 
rden; welches alles um fo viel anftößz 
bedencklicher war, als der ohnfern davon an 

em Kirchhoff ſtoſſende Marck groß und weitlaͤufftig, 
auch daſelbſten, als an dem eigentlichen Marck⸗Platz, 
iederzeit dergleichen Theatra, und niemahls vor dem 
Cammer⸗Gericht, ſo lang ich allhier bin, bisher ſind 
aufgerichtet geweſen, dahingegen der Platz vor det 
Cammer ſo klein und eng, daß man aus des Frey⸗ 
herrn von Ingelheim ſeiner Wohnung, welche der⸗ 
ſelben gegen uͤber iſt, ohne Beſchwerde hinuͤber reden 
kan. Ich muſte auch noch ferner vernehmen, daß fo 

a gar 
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gar die Balcken des Theatri an und in die Mauer des 
Sammer: gerichtlichen Rathhauſes feſt gemacht, 
auch der eine Pflock des Seil Taͤntzers faſt gantz vor 
die Thuͤr geſchlagen, mithin der Eingang zu der 
Cammer mit Stricken, und ſonſten alſo beſchwerlich 
gemacht geweſen, daß mit Kutſchen an die Cammer 
zu fahren, allerdings nicht practicabel, auch ſonſten 
das Rathhaus durch das Theatrum groͤſten Theils 
verdecket war. Ob nun zwar anbey feſte geglauber, 
daß ex Parte Collegii Cameralis ſammt oder ſonders 
eine behörige Ahndung dagegen würde vorgekehret 
worden ſeyn, ſo vernahme im Gegentheil, mit noch 
viel groͤſſerem Verwundern, daß der Freyherr von 
Ingelheim, welcher, wie oben gedacht, gantz nahe 
an, und dem Theatro gegenuͤber wohnet, und dieſe 
Tage zugegen geweſen, ſowohl, als einige Aſſeſſores, 
in des Freyherrn von Ingelheim Behauſung dieſem 
Schau⸗Spielen nicht nur zugeſchauet, ſondern mein 
Collega ſolle, dem Vernehmen nach, denen Adtori- 
bus ſo gar eine Verehrung gethan, und verſchiedene 
Perſonen zu ſolcher Schau in ſeiner Kutſche haben 
abholen laſſen. Wann nun dieſe disreputirliche 
Connivenz, Falls auch alles von ohngefehr geſche⸗ 
hen wäre, in Anſehung deffen, was eine Zeit hero all⸗ 
hier paſſiret, fo vielweniger länger zu dulden geweſen, 
mithin bey ſolcher der Sachen Bewandtniß, und ver⸗ 
ſchiedener Umſtaͤnde wegen, eine prompte Aenderung 
vonnoͤthen war, fo ſchickte, nachdem der Artzt, auf 
Befragen, ſich damit entſchuſdigen laſſen, daß er von 
denen Bürgermeiftern auf den Platz angewieſen wor⸗ 
den waͤre zu gedachten Buͤrgermeiſtern, mit Bedeu⸗ 
ten, das Theatrum alſofort wegzuſchaffen, lieſſe ſie 

auch 
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auch dabey befragen: Wer eigentlich das Theatrum 
an dieſen Ort zu ſetzen, permittirt habe? Da ſich 
dann der ältere Buͤrgermeiſter, Nahmens Siebens 

buͤrger, dahin entſchuldigte, daß er gar nichts wüßte, 
der jüngere, Nahmens Marckthaler, bezog ſich auf 
den Rath, daß, in Beyſeyn beeder Buͤrgermeiſtere 
und verſchiedener Raths⸗ Herrn, als benanntlich 
Herdt, Schuler, Bieſer, Hofmann, und anderer, dem 
Artzt die Erlaubniß, ein Theatrum aufzurichten, 
gegeben worden ſeye, wovon fie doch nachgehends 
der juͤngere Burgermeiſter, Marckthaler, nebſt dem 
Stadt⸗Schreiber, dergeſtalt entſchuldigen wolten, 
daß der Platz von dem Rath nicht angewieſen, ſon⸗ 
dern von dem Artzt ſelbſten ſolcher ausgeſucht worden 
wäre, welches aber um ſo unglaublicher, als der Rath 
nicht auf einerley Rede beſtehet, auch in keinem wohl 
verfaſten Stadt ⸗Weſen, dergleichen willkuͤhrliche 
Occupirung eines folchen Platzes, zumahl bey hieſi⸗ 
gen Umſtaͤnden, erlaubet wird, und dann dieſes 
Schau⸗Splel nicht einen, ſondern viele Tage, mit 
elt Aergerniß, continuiret, mithin eine Aen⸗ 
erfodert haͤtte. Euer Käyferliche Majeſtaͤt 
berden aus dieſem der Sachen Verlauff, nach dero 
hocherleuchtetem Gemuͤth, allergnaͤdigſt ermeſſen, 
in was fuͤr eine deplorable Verachtung dieſes hoͤchſte 
Gericht, von Tag zu Tag, immer mehr komme, und 
durch dergleichen Proſtitutiones die ehemahls er⸗ 
langte Gravitaͤt und Autorität faſt gaͤutzlich verliere, 

und ob auf das gegebene Scandal, oder deſſen eigent⸗ 

lichen Authorem weiter nicht nachzufragen, oder auf 

was Weiſe ſonſten in hoc emergenti gegen ben hieſi⸗ 

gen Stadt Magiſtrat zu verfahren ſeye? Ich 155 

ö ebe 
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lebe unterdeſſen des allerunterthaͤuigſten Vertrauens, 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden meine hierinnen 
gethane allergehorſamſte vorlaͤuffige Verordnungen 
in keinen Ungnaden vermercken, immaſſen ich geglau⸗ 
bet, daß dero daben verſirende allerhoͤchſte Autoritaͤt, 
Reſpect, und mir obliegende ſchuldigſte Devotion 
ein ſolches, was ich gethan, erfodert. Womit zu 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftär allerhoͤchſten Hulden 
mich in Unterthaͤnigkelt empfehle, und in allerunter⸗ 
thaͤnigſtem Gehorſam erſterbe le 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Wetzlar, den 10. Juli, 
Anno 1704. K 
allerunterthaͤnigſttreugehorſamſter 
Friedrich Ernſt, Graf von Solms. 


a In. 9 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts ⸗ Preis: 
denteus zu Wetzlar Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richter da⸗ 
felöft, Churfürft Johann Hugonem zu Trier, worinn 
er ſich befraget, wie er fich, unter noch waͤhrendem 
Juſtitio, bey herannahender gewöhnlicher. Publica» 
tions eit, verhalten folle, de Anno 1704. 


— 


ai . E. 
Eu Churfuͤrſtlichen Gnaden wird aus meinen 
verſchledenen allerunterthänigſten Schreiben 
annoch gnaͤdigſt erinnerlich ſeyn, in welchen Verfall 
leider! das hieſige Kaͤyſerliche und Reichs⸗Cammer⸗ 
Gericht gerathen, und welcher Geſtalten von dem 
Freyherrn von Ingelheim, und dem mehrern Theſl 
derer Herren Allellorn, das betruͤbte Juſtitiüm 


= 


Sechſter Theil. * ver⸗ 
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veranlaffet worden. Wann nun aber ſolches bis 
dieſe Stunde continuiret, auch die von denen fich 
a Collegio ſeparirten Mit Gliedern dieſes Gerichts 
vorgebildete Hoffnung einer baldigen Aenderung und 
Wiederherſtellung des Curfus Juſtitiæ, gaͤntzlich vers 
ſchwindet, fo dann bey dem fo noͤthigen Viſitations⸗ 
Geſchaͤfft in Comitiis, von einigen ihrer Sache 
nicht trauenden Widrig⸗Geſinnten dergeſtaltige Im- 
pedimenta in den Weg gelegt werden, daß zu 
beſorgen, es duͤrffte dieſes Jammerns⸗ wuͤrdige Ju- 
ſtitium, wo es nicht die völige Diſſolution des Ge⸗ 
richts nach ſich ziehet, doch wenigſtens noch folang an⸗ 
halten, inzwiſchen aber ich von verſchledenen hohen 
und niedrigen Parthien um Rechts ⸗Huͤlffe belangt 
und angeruffen worden, auch die ſonſt gewoͤhnliche 
Publications⸗Zeit herbey naher; Als habe ich nicht 
ermangelt, mit denen Ordnungs⸗ maßig zu Rath an? 
noch erſcheinenden Herren Aflefloren, Zernemann, 
Lauterbach, von Puͤrck und Krebs in Conſilio aus der 
Sache zu conferiren, welche dann, nebſt mir, der 
Meinung ſeynd, daß Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
guaͤdigſte Meinung aus zubitten haͤtte, wle nemlich 
mich in dieſem Juftitio verhalten, und wie ich etwann 
die nach juſtiz ſeufzende Partheyen vorbeſchelden 
möchte, welches dann hierdurch in ſchuldigſtem Re- 
ſpect verrichten, und wie mich gedachter Maſſen, zur 
mahlen bey dermahliger des Freyherrn von Ingel⸗ 
heim Abweſenheit zu conduifiren haben möchte, Euer 
Churfuͤrſtliche Gnaden, als meinen vorgeſetzten ho⸗ 
I Herrn Cammer- Richter, um gnaͤdigſte Ver⸗ 
altungs⸗Inſtruction gehorſamſt baun fl, 
* er 


Re vom Jahr 1704. 307 

Der ich, naͤchſt Anwunzchung alles hohen Wohler⸗ 

gehens, und von GOtt begluͤckter Regierung, in 

tieffſter dubmiſſion verharrerc, Wetzlar, den 10. 

Juli, 1704. ar 

8 CIIX. 

Antwort des Ränferlichen Cammer Richters zu Wetzlar, 
Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, auf vorherſte⸗ 
hendes Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗ Ge; 
richts Praſidentens daſelbſt, Graf Friedrich Ernſts 
zu Solms Haubach, de Anno 1704. 

4 F. P. 

Dale unterm 10. dieſes, an mich abgelaſſe⸗ 

nes Schreiben habe empfangen, und verleſen, 
was der Herr Graf, wegen Herſtellung des bey daft 
gem und des Reichs Cammer⸗Gericht, durch die da⸗ 
ſelbſt eneſtandene Turbas gehemmeten juſtiz- We⸗ 
ſens, an mich gelangen laſſen wollen; Wie nun, mei⸗ 
nes Orts, den leidigen Erfolg wohl ohngern geſehen, 
und darneben diejenige Mittel, fo zu deſſen Redrefli- 
rung, mithin die werthe Juſtis in vorigen ungehinder⸗ 
ten Lauff zu bringen, am dienſtlichſten ſeyn mögen, 
moͤglichſt zu befoͤrdern, gantz willig geweſen, und an⸗ 

De Rh unterlaſſe nicht aus dem Werck mit 

des Churfürſten zu Maͤyntz Lebden zu com⸗ 

inunieiren, und daran zu ſeyn, daß man zu des heilfas 
men Zwecks e Erreichung ohne 
fernern Anſtand, gelangen möge, in der guten Zuver⸗ 
icht, daß auch felbigen hohen Gerichts Glieder in 
ehoͤriger einmuͤthiger beſſerer Verſtaͤnduiß unter 
ſich, denen obhabenden 15 nach, dahin ange⸗ 
a 4 legent⸗ 
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legentlich mit collimiren werden; So dem Herrn 
Grafen in Vor- Antwort ohnverhalten wollen, 
deme zu gefaͤlligen Erweiſungen ſtetshin wohlge⸗ 
neigt verbleibe. Geben zu Ehrenbreitſtein, den 13, 
Julii, 1704. 


OI. d 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Pee ſiden · 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er noch⸗ 
mahls remonſtriret, wie hoͤchſtnoͤthig es ſey, das 
durch bisher continuirtes Juſtitium in Verfall ge⸗ 
brachte Juſtiz Wefen durch eine auſſerordentliche 
Cammer⸗Gerichts⸗Vilitation wieder herzuſtellen, 
de Anno 1704. 74 


P. P. 


Her Kaͤyſerliche Majeſtaͤt gerußen in Ungnaden 
nicht zu vermercken, daß felbige in denen allhieſi⸗ 
gen Angelegenhelten abermahl zu behelligen, mich 
erkuͤhne. Dann obwohln dero Kaͤyſerlichen Cams 
mer⸗Gerichts dermahliger bejammerns⸗ wuͤrdiger 
Zuſtand leider! Reichs⸗ kundig iſt, mithin einer wei⸗ 
teren deſſen Vorſtellung faſt nicht bedarff/ dahero auch, 
und da von allen und ieden, welche entweder active 
oder pallive dabey einiges Intereſſe haben, erkannt 
und befräfftiget werden muß, daß eine Reichs, Viſi⸗ 
tation, zu Verhuͤtung fernern Übels, und Abwen⸗ 
dung des gänglichen Verfalls, hoͤchſtnoͤthig fen, es vor 
elne unnoͤthige und uͤberfluͤßige Arbeit geachtet werden 
möchte, wann ich meine, um Beförderung dieſes hell⸗ 
ſamen Wercks ſchon oͤffters gethane allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Pflicht⸗ ſchuldigſte luſtanz und Bitte noch⸗ 
mahlen wiederholen ſolte; Allein der heunge Lehe 
als 
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als an welchem ſonſten / nach bisheriger Vewohnheit, 
wann nemlich hieſiges Gericht in feiner volligen Adi- 
vitaͤt ſtuͤnde, eine der ſolenneſten Publicationen Sen- 
tentiarum vor ſich gegangen waͤre, nunmehr aber 
felbige vor dis mahl, bey dem betruͤbten Juftitio, unters 

bleibt, giebt mir hierzu eine dergeſtaltige nachdruͤck⸗ 
liche Anmahnung, daß ich weiter keinen Anſtand neh⸗ 
men koͤnnen, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt nicht nur 
von dem, was ſeither meiner letztern allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Relation, vom 26. Aptilis nuperi, bis hieher ſich 

zugetragen, allergehorſamſten Bericht zu erſtatten, 

ſondern auch mit ſo mehrern Zuverſicht ſelbige, als 

des helligen Roͤmiſchen Reichs allerhoͤchſtes Ober⸗ 

Haupt, um fernere gnaͤdigſte Huͤlffe, auch nachdruͤck⸗ 
liche Rettung dero verletzten allerhoͤchſten Reſpects, 
und Beſchleunigung des gedachten heilſamen Viſita- 
tions⸗Wercks, allerdemuͤthigſt zu imploriren. Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt aus meinen bisherigen 
allerunterthaͤnigſten Bericht⸗Schreiben bekannt, wie 
lange Zeit nun die von dem Freyherrn von Ingel⸗ 
heim, und dem mehrern Theil derer Alſeſſoren veran⸗ 
laſte Schlieffung der Cantzley und Leſerey ſowohl, 
als deren eigenmaͤchtige Abſenz und Separation von 
denen gewoͤhnlichen Rath⸗Gaͤngen angehalten, und 

dadurch dieſes dero Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 

Ordnungs⸗ mäßige foͤrmliche Confiftenz gleichſam 

aufgehoben, und der Curſus juſtitiæ, fo viel an ihnen 

iſt, gehemmet worden. So iſt Euer Känferlichen 

Majeſtaͤt auch ferner allergnaͤdigſt erinnerlich, was 

vor eine Declaration, unterm 18. Aprilis nuperi, ich, 

und die damahls mit mir zu Rath erſchienene Alſeſſo⸗ 

res, zu Salvirung a Kaͤyſerlichen Majeftät, und 

a 3 des 
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des geſammten Reichs ſowohl, als des Collegu, un 
unſer ſelbſt, auch deren nothleldenden Partheyen dar⸗ 
bey verfirenden Jurium, und reſpective Interefle, 
oͤffentlich haben publiciren laſſen, welcher Declata⸗ 
tion zu Folge, wir auch die ordentliche Raths⸗Gaͤnge 
zwar iederzeit zu beſuchen nicht ermangelt haben wuͤr⸗ 
den. Nachdem aber, wegen beſtaͤndig geſchloſſener 
Cantzley und $eferey, und Behinderung der gericht: 
lichen Audienzien,fodann und inſonderhelt, wellen die 
Cantzley⸗Perſonen als welche von dem dem Collegio 
ſchuldigen Gehorſam verleitet und irre gemacht, zu 
den judicial - und extrajudicial-Geſchaͤfften, und des 
ren Expedition, nicht zu haben geweſen, wir uns nicht 
im Stande geſehen, unſer Amt cum Effectu verrich⸗ 
ten zu koͤnnen; So hat man den Rath zwar nicht all⸗ 
täglich, tedennoch aber, ad tuendam & conſervandam 
Poſſeſſionem, folchen bisher wochentlich zweymahl 
beſucht. Es hätte nun zwar mir und denen Ord⸗ 
nungs⸗ mäßig zu Rath erſcheinenden Affefloribus, 
als welche dermahlen das Collegium conſtituiren, 
allerdings gebührt, die Jura Collegii gegen diejenige, 
welche ſich eigenmaͤchtig davon ſepariren, und ihre 
Fundiones verlaſſen, mithin ſich als nicht wuͤrckliche 
Mit⸗Glieder aufführen, in diefer Extremität quo- 
cunqueModo zu ſchuͤtzen, und uns den Weg zu bes 
ſtaͤndtger Admigiſtrirung der Juſtiz zu öffnen, auch 
ein und anderer uns aus der Cammer⸗Gerichts⸗Orb⸗ 
nung erlaubter Mittel, gegen die widerſpenſtigen 
Olficianten, und dem Collegio unterworffene Pers 
ſonen, uns zu bedienen, und wuͤrde ich, als Præſes und 
zumahl bey dermahliger wuͤrcklicher Abfentirung mei⸗ 
nes Collegæ, auch nicht N 
g ſolches 
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ſolches alles vorlaͤngſten vorzuſtellen, und daß es bes 
werckſtelliget werden moͤchte, dahin anzutragen, wann 
nicht eines Theils die Hoffnung, daß die Widrig⸗Ge⸗ 
ſinnte ſich bisher eines Beſſern noch begreiſſen, ihre 
Functiones wieder antreten, und Ratione der von 
ihnen veranlaſten Schlieſſung der Cantzley derge⸗ 
ſtaltige Mittel ausfinden wuͤrden, damit, ohne Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, dem geſammten Reich und 
dem Collegio hierunter zu præjudiciren, ſolche auf⸗ 
worden waͤre, andern Theils diefe Beyſorge 


darunter verborgen laͤge, wie fie dann in einem ſichern, 
unterm letzten Aprilis, ad Comitia abgegebenen Me- 
moriali ſich nicht entbloͤdet, mich, wider der Sachen 
wahre Beſchaffenheit, wie das Contrarium mit der 
Zeit ſich zeigen wird, zu beſchuldigen, als ob ich bey 
denen dermahligen Troublen nichts anders, als die 
Direction dieſes dero Kaͤyſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts ſuchte, und daß dieſes das Pomum Eridis ſey, 
und was dergleichen Imputationen mehr ſind. Die 
erhaltene Nachricht, daß man in Comitiis von dem 
Viſitations-Weeck und dermahligen hieſigen Diftur- 
bio wuͤrcklich zu deliberiren angefangen, hat mir 
auch einige Hoffnung gegeben, daß es allda mit ſol⸗ 
chen Augen angeſehen, und dergeſtalt befördert wer⸗ 
den wurde, als es die aͤuſerſte Noth erfodert, damit 
die Reichs Viſitation nicht nur reſolvirt, ſondern 
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auch wuͤrcklich zum Stande gebracht, mithin das 
durch allem hieſigen Malo, binnen ſolcher Zeit, 
aus dem Grunde geholffen werden möchte, Welches 
alles dann billich die Conſideration ben mir verur⸗ 
ſachet, daß mit denen ſonſten erlaubten Gegen⸗Mit⸗ 
teln bis hiehin ſtill geſtanden worden. Wann aber, 
allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, die Zeit ſich nach 
und nach fruchtlos verzogen, und nunmehro das 
deplorable Juſtitium über drey Monat wuͤrcklich 
continuirt, ich hingegen von verſchiedenen, fo, hohen 
als niedrigen Partheyen, um Admini 


* 


Juſtiz, angegangen worden, und gleichwo bl ſo wenige 
Hoffaung zu einer zulaͤnglichen H ie nd Bein, 
zung des hieſigen Juftiz - Wefens angeſchlenen, ſo⸗ 
dann die gewöhnliche Publicati erbey 


z 0 
kommen; Als habe bey ShroCpurfürflichenCnaen 
zu Trier / als meinem vorgeſetzten hohen Herrn Cam⸗ 
mer⸗Richter, nach der Anlag lub Num. 1. um Ver⸗ 
haltungs ⸗Inſtruction in hoc ſtangenti angeſucht. 
Nachdem nun vor geſtern die ſub Num. 2. anliegende 
Vor⸗Antwort mir zugekommen, und aber leine eigent⸗ 
liche Inſtruction uͤber die Frage, wie bey der inſtehen⸗ 
den dublications⸗ Zeit, mich zu verhalten hätte? für 
mich darinn enthalten, ſodann Dies Publications vor 
der Thuͤr war, und die darauf folgende Feriæ canicu- 
lares ſobalden über morgen ihren Anfang nehmen; 
Als habe ferner nicht ermangelt, bey geſtrigem Raths⸗ 
Tag in Collegio die Propoſition dahin zu thun, wie 
nemlichen bey dieſer beſondern Crih, wir uns, ſowohl 
bey der heute ſonſten bevorſtehenden gewöhnlicher 
Publications⸗Zeit, als auch wegen kuͤnffliger Admi- 
niſtrirung der Juftiz, und Conſetyation des Reſpects, 

14 und 
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und Autorität dieſes Gerichts, zu verhalten haben 
moͤchten? Obwohln nun alle und iede zu Rath erſchei⸗ 
nende Aſſeſſores dahin votiret, daß fie wuͤnſchten in 
dem Stande zu ſeyn, cum Effectu einen Schluß faſ⸗ 
fen zu koͤnnen; So hat ledoch, Ratione fünfftiger 
Adminiſtrirung der juſtiz, um fo weniger einiger 
veſter Schluß dermahlen noch gemacht werden koͤn⸗ 
nen, als des halben ſich verſchiedene unüberfteigliche 
Obſtacula annoch ereigneten. Und obwohl man 
Ratione der innſtehenden Publication gern ein zu⸗ 
laͤngliches Mitel ergriffen haͤtte; So ſtunden iedoch 
gleichwohlen auch hierbey fo viele Gegen⸗Staͤnde im 
Wege, daß man aus zweyen Ubeln das geringere zu 
erwehlen, und dismahl lieber noch ſtill zu ſtehen, ges 
ſchloſſen, als ſich und mithin das Collegium fernern 
Proſtitutionen zu exponiren: Dazumahlen dennoch 
die Expedition, ohne unſer Verſchulden, bis noch 
impracticabel, mithin alles ohne Effect wuͤrde ge⸗ 
weſen ſeyn, zu geſchweigen, daß noch dahin geſtanden, 
ob wegen der von der widrigen Seite anmaßlich an⸗ 
gelegten Verbote, ſich einige Cantzley⸗ und andere 
dem Collegio untergebene Perſonen, zu demjeni⸗ 
gen, was ihnen bey dergleichen Geſchaͤfften zu thun 
obliegt, wuͤrden haben gebrauchen laſſen, und nicht 
vielmehr, wie bisher, ſich ungehorſam erzeigt haben 
duͤrfften. Es iſt zwar bey ſo geſtalten der Sachen 
Beſchaffenheit von einigen für noͤthig angeſehen wor⸗ 
den, daß wir zu Rath erſcheinende, durch eine reite- 
rirte Declaration unſerel Inſchuld der gantzen Welt an 
Tag geben, und folche,gleich der ehemahligen, öffentlich 
in der Audienz Stuben, in Beyſeyn der ſaͤmmtlichen 
Procuratoren, ableſen laſſen möchten; Nachdem aber 
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auch igteben fic einige Hinderniſſen gezeigt, mithin 
andere dafuͤr gehalten, daß dermahln beſſer fen, von 

gedachtem Modo declarandi zu abſtrahiren; As iſt 

die Abrede und der Schluß, bey geſtrigem und heute 

gem Raths⸗Tag, dahin genommen worden, daß ich, 
wie hlemit beſchiehet, in einem allerunterthaͤnigſten 
Schreiben an Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, welches, zu 
gleichem Ende, auch unter heutigem dato, an einen 
loͤblichen Reichs⸗Convent gebuͤhrend communicire, 
der Sachen bishertgen Verlauff und dermahligen 
Zuſtand vorſtellen und daben in unſerm Namen aller 
gehorſamſt declariren möchte, daß wir an bishero 
gehemmter Juftiz fo wenig, als an der dißmahligen 
Unterlaſſung der gewöhnlichen Publication, einige 
Schuld haben, ſondern ſolches alles, und deſſen Ver⸗ 
antwortung denenjenſgen, welche es veranlaſſet, nebſt 
nochmahliger Reſervation aller gegen fie des halber 
zuſtehenden Befugniſſen, wir anheim geben thaͤten. 
Es iſt demnach, allergnaͤdigſter Herr, leider! ſo weit 
gediehen, daß, wie aus meinem letztmahligen fpecia- 
len Bericht, vom 10. dieſes, mit mehrern erhellet, die⸗ 
ſes dero Kaͤyſerliches Cammer⸗Gericht nicht nur bey 
Auslaͤndiſchen und Inheimiſchen zum Geſpoͤtt, ja ſo 
gar zu einem Gelaͤchter dererjenigen worden, welche 
die vor der Cammer⸗Gerlichts⸗Thuͤr letzthin erbaute 
Seil⸗Taͤntzer⸗ und Commoͤdianten Bühne geſehen 
oder davon gehoͤret haben, ſondern man muß anteko, 
da ſonſten die gewöhnliche Publications⸗Zeit fo viel 
arme nothleidende Parthenen mit Rechts⸗Huͤlffe eis 

freuen ſolte, mit betruͤbten Augen ſehen, daß der Cur⸗ 
ſus Juſtitiæ gehemmet, und alles ſtill und lebloß ſtehet 5 

Da dann die armen, nach Recht ſeufßende 0 
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loß gelaſſene Partheyen viel Thyränen an eben dieſem 
Ort zu vergieſſen, und kauter Fluch über dieſes Ges 
richt und gantz Teutſchland zu ſchreyen, veranlaſſet 
werden, welches, in Anſeh ung des dadurch zuwach⸗ 
ſenden unausbleiblichen Unſegens, gewißlich einem 
ieden wohlgeſinnten Patrioten zu Gemuͤth dringen 
ſoll. Ich muß hierbey nochmahlen mit allerunter⸗ 
thaͤnigſtem Reſpect wiederholend conteſtiren, daß 
ich, meines Orts, nach nichts mehr, als nach der End⸗ 
ſchafft meines bekannten Sexennii feuffze, um fo dann, 
ohne weiteren Aufenthalt, und ohne Vorwurff des 
Gewiſſens/ meine Dimiſſion von dieſem Gericht neh⸗ 
men zu koͤnnen; Anerwogen ich mit aller guten, zu 
Reſtabilirung des hieſigen Verfalls abzielenden In- 
tention, ein mehrers bis hiehin nicht zu richten ver⸗ 
mocht, als daß ich diejenige, welchen ich ihr Unrecht, 
ohne Neben ⸗Abſicht, Pflicht maͤßig und offenhertzig 
entdeckt und vorgehalten, und mich deme entgegen 
geſetzt, gegen mich fo vielmehr irritirt habe, ohne daß 
ich bis dato die dagegen erfoderte Manutenenz und 
Huͤlffe erlangen können, auch noch fo wenig / oder gar 
keine Hoffnung darzu anſcheinet, da hingegen dieje⸗ 
nige, welche ihrer Sache nicht trauen, dadurch ver⸗ 
anlaſſet worden, nicht nur das heilfame Viſitations⸗ 
Geſchaͤffte, durch allerhand dazwiſchen werffende 
Differentien, wie leider! ex Actis Comitialibus bes 
kannt, zu eontrecariren, ſondern auch, aus beſondern 
nicht unbekannten Urſachen, fo viel an ihnen iſt, den 
Weg zu dem völligen Zerfall und Diſſolution dieſes 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Cammer⸗Gerichts zu 
bahnen, welches ihnen, bey länger entſtehender Huͤlffe 
der Unterdruckten, ſo viel leichter zu elfectuiren fm, 

aber 
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aber hernach zu ſpat bereuet werden doͤrſſte. Ob⸗ 
wohlen nun ich, bey fo zerruͤttetem Zuſtande, Urſach 
uͤber Urſach habe, meine bey Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, um allermildeſte Diſpenſation des bey hiefigem 
Gericht auszuhalten habenden Sexennii halber, ein 
gelegte allergehorſamſte Bitte nochmahlen zu wie⸗ 
derholen; So will iedoch, und in Anſehung, daß be 
ſagte Zeit nun allgemach zu Ende laͤufft, lieber davon 
abftrahiren, und ſolche in aller Pflicht⸗ ſchuldigſter 
Obſervanz aus harren, darbeneben aber doch, mit 
allergnaͤdigſter Erlaubniß, noch dieſe allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Bitte anfügen: Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
geruhen allergnaͤdigſt, die in meinen bisherigen als 
lergehorſamſten Relationen angeführte Umſtaͤnde 
hoͤchſterleuchtet zu erwegen, und dero allergerechteſte 
Reſolutiones um fo mehr zu beſchleunigen, als der 
Sachen aͤuſerſte Noth, und der gewißlich, bey länger 
ausbleibender Huͤlffe, unausbleibliche Zerfall des 
hiefigen Juftiz- Weſens erfodert, daß eine von Euer 
Kaͤyſerlichen Majeftät, und dem geſammten Reich, 
anzuordnende Reichs⸗Deputation forderfamft refol- 
virt/ und zur Wuͤrcklichkeit gebracht, inzwiſchen aber, 
und bis zu deren wuͤrcklichen Einlangung, die bisher 
gedruckte, und nach der Verbeſſerung ſeuffzende 
Mit⸗Glieder, vor weiteren Drangſalen geſchuͤtzt, 
das Collegium vor fernerer Verſpottung garantirt, 
die demſelben untergebene Perſonen, zu Beobachtung 
ihres dem Collegio ſchuldigen Reſpects und Gehor⸗ 
ſams, angehalten, und alſo die zu Rath Ordnungs⸗ 
mäßig erſcheinende Commembra deſſelben, in dem 
Stand erhalten werden moͤchten, die Jultiz, nach Ans 
leitung der Sammer » Gerichts » Ordnung, admi- 
an 
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niſtriren, und ihren Fundionibus abwaccen zu koͤn⸗ 
nen. Welche meine allerdemuͤthigſte Bitte, wie ſie 
zu Wiederherſtellung des wanckenden Juſtiz- Weſens 
eintzig und allein abzielet, alſo getröfte mich allermil⸗ 
deſter Erhoͤrung / und verharre mit allem ſubmiſſeſte 
Reſpect, 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Wetzlar, den 16. Juli, 
Anno 1704. 
. allerunterthaͤnigſt treu gehorſamſter/ 
Friedrich Ernſt, Graf zu Solms. 


CX. 
Schreiben des Hollaͤndiſchen Generals von der Cavallerie, 
Herrn Friedrichs, Erb⸗Printzens zu Heſſen Caſſel, an 
die Herren General. Staaten derer vereinigten Nies 
derlande, worinn er ihnen den gluͤcklichen Ausſchlag 
des Treffens bey Hoͤchſtaͤdt notilieiret, de Anno 1704. 


Hochmoͤgende Herren, 


Ell dieſelbe dero Cavallerie mir anvertrauet; 
ſo habe ich meiner Pflicht zu ſeyn erachtet, 
Ihro Hochmoͤgende Nachricht zu geben, daß wir das 
Gluͤck gehabt, die feindliche Armee bey Hi t 
völlig zu ſchlagen. Der Umſtaͤnde wegen iſt es mie 
unmöglich Bericht zu geben, weil ſich das Treffen 
mit der Nacht geendiget; Doch ft es gewiß, daß wir 
den gantzen Fluͤgel der Srangöfifchen Cavallerie 
ruinitt, danebſt eine Bataillons in Stüͤcken zerhauen 
haben. Unſere Infanterie bemaͤchtigte ſich eines 

Dorffes, worinnen ſie 20. Bataillons getötet oder ges 

fangen genommen. Ich kan Ihro Hochmoͤgende 
verſichern/ daß dero Carallerie groffe Thaten 50 
glei 
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gleichwie auch alle Generals; abſonderlich Hat ſich 
der General Hompeſch ſehr tapffer erzeiget. Ich bin 
mit allem Reſpect c. Datum auf der Wahllſtatt 
bey Hoͤchſtaͤdt, den 13. Auguſti, 1704. 
a ö N 

Ihro Hochmoͤgende werden es verzeihen, daß 
meine Relation nicht weitlaͤufftiger iſt, weil ich in der 
Nacht um 11. Uhr diefes ſchreibe, ohne daß ich, auf 
dieſen glücklichen Tag / auch ſehr ermüdet bin. Mein 
Ayde de Campe, hat in meiner Gegewart den Marr⸗ 
ſchall de Tallard gefangen genommen. 


CXI. 
Schreiben des Magiſtrats zu Augſpurg an den Käpfer 
Leopoldum, worinn er demſelben berichtet, daß die 
1 Be die Stadt Augſpurg verlaffen, aber, zu 
Verſicherung ihrer daſelbſt hinterlaſſenen Blefirten, 
Geiſſel aus feinem Mittel mitgenommen hätten, 
de Anno 1704. 
Alerdurchläucheigfter, Sroßmächtigfter und Unuͤber⸗ 
woeindlichſter Roͤmſſcher Kaͤhſer „ 
1 Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 
ermaſſen Euer Käyſerlichen Majeftär über den 
Loon des Hoͤchſten Allmacht und Guͤte dero Käy⸗ 
ſerlichen und hohen Mit- Allürten Waffen, den 
13. Auguſti, bey Höchftädt, wider dero Feinde verlie⸗ 
henen groſſen Sieg, wir allerunterthaͤnigſt und er⸗ 
erfreulichſt zucongratuliren Anlaß nehmen, auch ein 
ſoiches mit allen dero und des heiligen Reichs übrig 
getreuen Ständen, hiemit in tieffſter UInterthaͤnigkeit, 
und hertzlichen wollen abgelegt, nicht weniger allen 
ferneren gluͤckhafften Succels, zu Erreichung 12 
ig e⸗ 
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beftändig allgemeinen Europzifchen und Reichs⸗ 
Friedens, und zu unſterblichem Nachruhm der Reichs⸗ 
vaͤterlichen Regierung, von Gott eyferigſt adpre- 
eirt haben: Alſo geruhen Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt anbey gnaͤdigſt, fich in Unterthaͤnigkeit weiter re- 
feriren zu laſſen, daß auf ſolchen ſieghafften Erfolg, 
den 16. ejusdem, nicht allein die gantze Frantzoͤſiſche 
Beſatzung frühen Tags, ſondern auch die allhier ge⸗ 
ſtandene Chur⸗Baͤheriſche Commiſſion und deren 
Officianten ſich aus hieſiger Stadt hinweg begeben, 
womit wir veranlaſt worden, das bis anhero aufge⸗ 
hobene, und, wegen gaͤntzlicher Exclufion bey dem von 
der Garniſon getroffenen Accord, der feindlichen 
Diferetion, ohn unſer Verſchulden, lediglich übers 
laffene, und alſo, wegen von uns nicht abzuwenden 
geweſten Kriegs⸗Gewalt, bisher unter Chur⸗Baͤye⸗ 
5 abgenoͤthigter Huldigung geſtandene Stadt⸗ 

egiment anwiederum unter dero Kaͤyſerliche De- 
votion zu ubernehmen, mithin aller beſorgenden Un⸗ 
ordnung / innerlicher Gefährlichkeit, Ungehorſam und 
Zerruͤttung moͤglichſter Dinge vorzubiegen; Indeme 
aber zugleich bey dem Königlichen Frantzoͤſiſchen Aug: 
zug ſelbiger Miliz, faſt gewaltſamer Weiſe, die vor⸗ 
nehmſte Perſonen des Raths, benanntlich die beede 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät Käthe und Pflegere, 
Joſeph Adrian Imhoff, GOttfried Amman, und 
Buͤrgermeiſter Frantz Octavian Langenmantel, 
davon iedoch Gottfried Amman, durch Stellung deſ⸗ 
fen Sohn, wiederum entlaffen worden, ſammt einem 
Handelsmann, Maurmann, als Gelffel,um willen, 
wie fie vorgeben, damit die allhie hinterbliebene bleſ⸗ 
ſirt⸗ und krancke Soldaten nicht gefaͤhret würden, 

f mit 
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mit hinweg geführet worden; Als haben wir nicht 
ermangelt, ſobald dero Kaͤyſerlichen und Allürten 
hohen Generalitaͤten, durch eigens Abgeordnete, von 
allem dieſem die behoͤrige Nachricht zu ertheilen, und 
inzwiſchen unſere allhleſige Buͤrgerſchafft zu Beob⸗ 
achtung deren ehemahligen Kaͤyſerlichen und Reichs: 
wie auch bürgerlichen Pflichten, in beharrlichen Ru⸗ 
he⸗ und Moderation - Verhalt, geziemend anzuwetſen. 
Es gelanget dannenhero an Euer Känferliche Mas 
jeſtaͤt unſer allerunterthaͤnigſt gehorſamſtes Anlang en 
und Bitten, in allergnaͤdigſter und mitleidentlicher 
Veheertzigung unſer bis anhero unbefchreiblich erlit⸗ 
tener groſſen Kriegs⸗Drangſalen, Devaſtation, auf 
Millionen ſich belauffenden Verluſts, an Haab, Ver⸗ 
moͤgen und Zahl reichen Abgangs der Buͤrgerſchafſt, 
auch tauſend anderer Beſchwerlichkeiten, Gefaͤngniſ⸗ 
ſes und veraͤchtlichem Tractaments/ über welches wir 
unter dem fremden Joch, und Frantzoͤſiſchen Servi- 
tut conſtituirte armſeelige Leute, nicht einmahl laut 
euffzen dörffen, viel weniger Euer Kayſerl. Majeſtaͤt, 
unſerm allerhoͤchſten Ober⸗Haupt, den miferablen 
u ind und Condition, darein wir, citra noſtram 
pam, verfallen, aus Furcht groͤſſerer über uns 
kommender Preſſuren, zu klagen uns gerathen und 
zugelaſſen ſeyn wollen, ſich unſere noch übrige Con- 
ſervation, auch Beförderung des lieben Friedens 
Stands, und inſonderheit damit in das kuͤnfftige, 
wegen des erlittenen entſetzlichen groſſen Schadens, 
uns gebuͤhrende Satisfaction erfolgen und gegeben 
werden moͤge, in Kaͤyſerlichen vaͤterlichen Hulden 
allermild⸗gnaͤdigſt befohlen ſeyn laſſen; Dermahlen 
aber die allergnaͤdigſte Verfügung, behörig hoher 
rten, 
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Orten, an allerſeitige Generalitäten ergehen zu laſ⸗ 
fen, damit oberwehnte Getſſelſchafften chift möglich 
möchten wiederum eliberirt, und wir, ſammt denen 
lieben Angehoͤrigen, hierdurch beſonders conſolirt 
und erfreuet werden. Welches, ſammt unſerer 
Pofterität, wir nimmermehr, wie ohne dem Pflicht⸗ 
ſchuldigſt, unterlaſſen werden. Zu ſolchen dero 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſten Hulden und Kaͤyſer⸗ 
licher Gnade uns allerunterthaͤnigſt und allergehor⸗ 
famft gaͤntzlich erlaſſende. Datum den 18 Juli, 1704. 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤ e 
5 allerunterthaͤnigſt und gehorſamſte / 
Pflegere, Bürgermeifter und Raͤthe der 

Stadt Augſpurg. 


CXIL l 
Schreiben des Magistrats zu Augſpurg an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er derſelben 
die Eliberirung derer von den Frantzoſen aus der 
Stadt Augſpurg mitgenommenen Geiſel, und die 
Reparirung ihres defolirten Stadt⸗Weſens beften 
recommendiret, de Anno 1704. 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Stände, zu fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗Tag ge 
vollmaͤchtigte hochanſehnliche Raͤthe, Both⸗ 
4 ſchafften und Geſandte, 
Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hochedel⸗ 
gebohrne, Hochedle, Geſtrenge, Veſte und Hochge⸗ 
lehrte, gnaͤdige und Hochgeehrte Herren. 5 
S will die allgemeine, über die von Ihro Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt, des heiligen Reichs, und dero 
hohen Allürten Waffen, wider dero Feinde, den 1z. 
Sechſter Theil. 9 die⸗ 
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dieſes Monats Auguſti, bey Pe erfochtene 
herrliche Victorie, entſtandene Freude uns beſonders 
obligiren, darum bey Euer Hochwuͤrden, Excellen- 
zien, Gnaden, und unſeren hochgeehrten Herren, mit 
gegenwaͤrtiger Bezeugung uns einzufinden, als wir 
und unſer uraltes Stadt⸗Weſen, Zeit dieſes Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen und innern Reichs⸗Kriegs, vor andern Orten, 
zum allerhaͤrteſten, mit unbeſchreiblichen Bedraͤng⸗ 
niffen, Devaſtationen und Verluſt daran geweſen, 
anietzo aber, durch die Goͤttliche wundermaͤchtige 
Hand, und ſolchen gloriofen Succefs der conjungir⸗ 
ten Arm&e, von dem vor Augen geſchwebten gaͤntz⸗ 
lichen Untergang und Zerruͤttung ſalviret, und auf 
das bevorſtehende nun widerum ſo fern conſolirt wor⸗ 
den, daß Sonnabends, war der 16. dieſes, frühe Mor⸗ 
gens die gantze Frantzoͤſiſche Beſatzung unverſehens 
die Stadt, und das darinn aufgeworffene Fort ver⸗ 
laſſen, und zuſammt der Chur⸗Baͤyeriſchen hohen 
Commiſſion daraus abgezogen. Erkennen dannen⸗ 
hero ſothane durch Ihro Kaͤyſerl. Majeftät, unſern 
allergnaͤdigſten Kaͤyſer und Herrn, das geſammte 
heilige Reich, und deffelben hohe Chur⸗ und Fürs 
ſten, auch uͤbrige hochloͤbliche Mit⸗Staͤnde, mittels 
dero ſtattlichen Verfaſſung, und mit andern hohen 
Puiſſancen vereinbarter Macht und Tapfferfeit, fo 
glücklich, nechſt GOtt, erworbene Liberation, in 
danckhafftigſter unterthaͤnigſt⸗ ſchuldigſter Bezetgung 
und Verbindlichkeit, und wollen, nebenſt erfreuliche 
ſter Congratulatıon hierüber, von dem Allerhoͤchſten 
allen fernern Sieg⸗ reichen Erfolg, zu Erreichung 
eines einſtmahligen ſichern und beftändigen Reſchs⸗ 
Friedens, eyfrigſt appreciret, zumahlen aber wegen 
deren 
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deren aus unſerem zwar damahln aufgehedten Senat, 
zu Brand⸗Schatzungs⸗Geiſſeln, wie wir antego vers 
nehmen, mit hinweg geriſſenen zween Stadt⸗Pflegern, 
benanntlich Herr Joſoph Adrian Imhoffs, Herr 
Gottfried Ammans, deſſen Sohn ſich aber an feine 
Statt geſtellet, Herr Frantz Octavian kangemantels, 
Buͤrgermeiſter, und einem Handelsmanns, Mauer⸗ 
mann, unterthaͤnigſt⸗ und angelegenſten Fleiſſes ges 
beten haben, eine allgemeine Reichs⸗Verſammlung 
beliebe gnaͤdigſt, gnädig und hochgeneigt, zu deren 
Erlaß⸗ und Befreyung behöriger höchft- und hoher 
Orten mittels eines beliebten Reichs⸗Gutachtens, und 
dann auch mit Interpoſition dero eigener zulaͤnglicher 
Officiorum, uns, unſere arme Vuͤrgerſchafft, und 
deren arreſtirte Angehörige, gnaͤdigſt, gnädig und 
hochgeneigt weiters zu conſoliren und zu erfreuen: 
So dann auf gelegene Zeit und Mittel, unſerm de- 
ſolirten Stadt⸗Weſen die gerecht: und billichmaͤßige 
Wiedererſetzung des meiſten erlittenen Schadens 
moͤglichſter Dinge zu erwerben und angedeyen zu laſ⸗ 
ſen, bedacht und geneigt zu ſeyn; Sintemahlen all 
unſere ſupportirte Calamitaͤt, Bombardir⸗ und De- 
vaſtirung, Abfuͤhrung alles viel Tonnen Goldes be⸗ 
tragenden Geſchuͤtzes, unfäglichen Beſchaͤtzung an 
Gold, Silber, Baarſchafften, der Glocken, Kupffer 
und Zinns, vielerlen Impoften, Confumirung der 
Früchte, und andern Vorraths, auch Hinſterb⸗ und 
Vertreibung eines geoffen Theils der Bürgerſchafft, 
Handelsleute und Kuͤnſtler, uͤber⸗hohen Taxirung 
aller und ieder geiſtlichen und milden Stifftungen, 
nebenſt entfeglicher Affligirung, Carcerir: und Rui- 
err n W 
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keine andere Urſache hat, dann daß wir die Igo Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt, unſerm alleinigen und hoͤchſten 
Ober⸗Haupt, und dann einem geſammten helligen 
Roͤmiſchen Reich, unſerm lieben Vaterland, ge 
ſchworne und unverruckte Treu und Eydes⸗Pflichten 
feſtiglich zu halten, wir uns haben angelegen ſeyn 
laſſen. Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, Önaden, 
und unfere Hochgeehrte Herren, verfügen hieran ein 
GOtt⸗gefaͤllges Werck, conferviren deren uhraltes, 
auf dem Ruin ſtehendes getreues Reichs⸗Mit⸗Glled, 
und wir werden, ſammt unſer etwan folgender Pofte- 
ritàt, ſolche Gnade und Gutthat zu preifen, und uns 
erkenntlich zu erweiſen, nimmermehr vergeſſen. 

Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, Gnaden, und 
en unſerer Hochgeehrten Herren, 
Datum Augſpurg/ den 25. 


Auguſti, 1704. A N 
unterthaͤnigſt⸗ unterthaͤnig ⸗ und 
s Dienſt⸗gehorſame, 
Pflegere, Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Augſpurg. . 


CRXIII. ) 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Lochariu 
Franciſeum zu Maͤyntz, den Punctum Securitatis det 
Stadt Regenſpurg, und der daſelbſt befindlichen 
5 Reichs Verſammlung betreffend, de Anno 1704. 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmſcher 
RNaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs e. 
Hochwuͤrdiger lleber Neve und Churfürft, 
Ir haben aus Euer Liebden Schreiben, vom 
28. jůngſt verwichenen Monats Juli mit meh⸗ 
f 1 rerm 
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rerm vernommen, was Maſſen auf unſere an ſie, un⸗ 
term 23. Decembris vorigen Jahrs, in Puncto Secu- 
ritatis der Stadt Regenſpurg ergangene Erklarung, 
die daſige Geſandtſchafften mit dem Cgur⸗Baͤyeri⸗ 
ſchen Geſandten zu tractiren fortgefahren, und als 
dieſer den 10. Julii angezeigt, auf welche Weiſe die 
Baͤyeriſche Voͤlcker abgefuͤhret werden wolten, den 
II. ejusdem beyderſeits darüber gewiſſe Aſſecurato· 
ria ausgewechſelt, darauf hin die Stadt von ermeld⸗ 
ten Trouppen vollig evacuirt, und alſo in Statum 
priſtinum, auſſer der noch ruͤckſtaͤndigen 400. Cent⸗ 
ner Pulver, und einiger 10. Flinten, wogegen der 
Santini einen Schein von ſich gegeben, hergeſtellet, 
mithin Euer Liebden von der Reichs⸗Verſammlung 
erſuchet worden, nicht allein die Beeydung der in ob⸗ 
gemeldten Aſſecuratoriis bemeldter 300. Mann 
Stadt Regenſpurgiſcher Miliz, wie auch den in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Diſtrictum um ermeldte Stadt, 
in Propoſition und zum Schluß zu bringen, ſondern 
auch uns, Nomine Imperii, gezſemend zu belangen, 
daß wir allergnaͤdigſt geruhen möchten, unverzuͤg⸗ 
liche Ordres an unſere Generalitaͤt ergehen zu laſſen, 
daß fie ſothanen Aſſecuratorien zu Folge, nichts 
gegen die Stadt Regenſpurg vornehmen ſolten, und 
wie dieſes geſchehen, dem Reichs⸗Convent hinwie⸗ 
derum allergnädigſte Nachricht erthellen zu laſſen. 
Welchemnach dann Euer Lebden uns bitten, Ihro 
abfonderlich, wegen der Beeydigung der zoo. Mann, 
und des Diſtrictus um die Stadt Regenſpurg, for 
dann wegen der in ſelbige Stadt in groſſer Anzahl 
gepflichteter Officier· Weiber, mie auch Baͤyeriſchen 
Beamten, Unterthanen > Angehörigen, denen, 
3 da⸗ 
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dafiner Seſandtſchafften Meinung nach, diefes Afy- 
lum nicht verſaget werden Fönte, unſere Meinung zu 
eröffnen, ob und was fie desfalls ferner vorgehen zu 
laſſen, oder ſonſten in Comitiis bekannt zu machen 
haben moͤchten. Nun iſt uns zwar Anfangs gedach⸗ 
tes Schreiben faſt zu gleicher Zeit, als die Nachricht 
der von unſerm Feld⸗Marſchallen dem von Herbe⸗ 
ville bewerckſtellgten Occupation der Stadt am 
Hof zugekommen, alſo, daß wann wir auch alle der 
Geſandten Concluſa hätten approbiren, und die vers 
langte Ordres ergehen laſſen wollen, ſolches dannoch 
nicht zeitlich genug hätte geſchehen koͤnnen. In der 
Sach ſelbſt aber hat uns hoͤchſtens befremdet, daß 
die Geſandtſchafften, ohne unſere vorgaͤngige Verneh⸗ 
mung, oder erwartete Känferliche Ratification, alſo 
voreylig mit dem Chur⸗Baͤheriſchen gehandelt, und 
demſelben eine ſolche Verſicherung aushaͤndigen laſ⸗ 
ſen moͤgen, welche zwar, dem Buchſtaben nach, ſich 
auf oberwehnte unſere Euer Liebden den 23. Dec. 
vorigen Jahrs, uͤberſchriebene Erklärung zu gründen 
ſcheinet, der ſelben aber in fich, wegen geänderter Um⸗ 
ſtaͤnde ſowohl, als wegen verſchiedener mercklichen 
Aenderungen, Auelaſſungen und Zuſaͤtzen, ſehr ohn⸗ 
gemaͤß, ja in eimgen Dingen gar zuwider iſt; Dann 
vors erſte haben wir in mehrgemeldeter Declaration, 
als ein Haupt⸗Stuͤck wohl bedaͤchtlich bedungen, 
daß die Baͤyeriſche Beſatzung alſo gleich aus Regen⸗ 
ſpurg abgeführet werden ſolle, dieſes aber geſchiehet 
allererſt im ſiebenden Monat hernacher, und zwar 
uicht in Krafft einiger Handlung, ſintemahlen diefe, 
Bayerdſcher Seiten, nie ernſtlich gefuͤhret, in Gegen⸗ 
hell vielmehr, mit groſſer Verachtung unſer 70 dee 
ah eichs, 
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Keichs, durch den Zindt immerhin vergägert worden, 
ſondern weiln dee Churfuͤrſt, wegen der den 2. Julii 
bey Donauwerth erlittenen Niederlag, ſich genoͤthiget 
befunden, wie mit denen aus Neuburg und andern 
Orten heraus gezogenen, alſo auch mit der Regen⸗ 
ſpurgiſchen Beſatzung, feine nach Aug ſpurg gewi⸗ 
chene Armee zu verſtaͤrcken, und ſelbige in den Stand 
zu ſetzen, daß ſie, bis zu Ankunfft der erwartenden 
neuen Frantzoͤſiſchen Huͤlffe, gegen die diſſeitige 
Macht ſich deſto beſſer halten koͤnte, wie von einigen, 
dem Verlaut nach, wohl erinnert, und derhalben neue 
Inſtructiones zu erwarten, deſto vernuͤnfftiger einges 
rathen worden, als ohnmoͤglich geweſen, daß zwiſchen 
dem 2. und 10. Julii ermeldte Niederlag uͤberall kund, 
und zugleich neue Befehle, von uns und ihren Princi- 
palen, nach Regenſpurg hätten eingeſchicket werden 
koͤnnen. Zweytens, haben wir den 23. beſagten 
Decembris, unter vorgeſchriebener Bedingniß, alſo 
gleich erfodert, daß der Stadt Regenſpurg dasjenige, 
ſo ihro wider die mit Bayern geſchloſſene Capitula- 
tion von demſelben entnommen worden, zuruͤck gege⸗ 
ben werden ſolle, befinden aber, daß ſolches in derer 
Geſandtſchafften ausgeſtellten Gegen⸗Verſicherung 
ausgelaſſen, noch von Baͤyern geleiſtet, ſondern bey, 
oder nach Abzug der Baͤyeriſchen Beſatzung, allein 
von dem Santini, mit deme niemahlen das geringſte 
gehandelt, und dahero nicht ihme, ſondern dem Zindt 
der Geſandten Verſicherung zugeſtellt worden, ohne 
habenden Gewalt, insgemein verfprochen, und, uns 
unbefragt, angenommen worden, daß fein Principal 
die der Stadt abgenommene 400. Gentner Pulver, 
ſammt etlich 100. Flinten, beneficiren ſolle, mithin 
4 dem 
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dem Churfürften gleichfam freygeſtellet fee, fich die: 
ſes Vorraths wider uns und das Reich, und deſſen 
Bundsgenoſſen, fuͤrterſt zu gebrauchen, und, nach 
langem vergeblichen Zuwarten, endlich dieſes ohne 
Vollmacht gethane Santiniſche privat Verſprechen, 
als unbuͤndig zu verwerffen, oder die Stadt zu deſſen 
Nachſehung vielleicht, durch Androhung ein⸗ oder 
anderer Ungelegenhelt, anzuhalten. Drittens, wird 
zwar der eine, wider die von einigen durchzudringen 
unterſtandene voͤllige Neutralität, und gleichmäßige 
Bezeugung der Stadt Regenſpurg, zwiſchen und 
gegen uns, dem Reich, Baͤyern un ſeinem Anhang 
von uns geſetzte Vorbehalt der Stadt fehuldigen 
Pflicht ausgedruckt, der andere aber, denen von uns 
genehm gehaltenen Reichs⸗Schluͤſſen und Ordnun⸗ 
gen unabbruͤchig welchen wir doch nicht ohne Ur ſach, 
und ſonderlich um die, wider Chur⸗Baͤyern und fels 
nen Anhang, vorhin ergangene Reichs⸗Concluſa in 
ihren Kraͤfften zu erhalten beygefuͤgt hatten, iſt gaͤntz⸗ 
lich ausgelaſſen worden: Gleicher Geſtalt iſt, vierd⸗ 
tens, in der Baͤyeriſchen Verſicherung, neben Vor⸗ 
beygehung dieſer beyder Vorbehalte, allein die Stadt 
unangefochten zu laſſen, und ihr nichts Widriges 
wider unſere Erklaͤrung zuzumuthen zugeſagt, der 
Stadt Zugehoͤrunge aber an denen nothwendigſten 
Orten ausgelaſſen, noch ſelbſten einige Geworbene 
oder dandes⸗Voͤlcker, oder andere Kriegs⸗Nothdurff⸗ 
ten darein zu legen, oder zu Waſſer oder Land durch⸗ 
zufuͤhren, nach Innhalt unſerer Erklaͤrung, irgends 
wo verheifchen, hingegen, ohne unſere vorherige 
Einwilligung, die Stadt Regenſpurgiſche Anwers 
bung der 300, Mann, und deren Nehmung in unſere 
N und 
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und des Reichs Pflicht, daß fie ſich nemlich allein zu 
dem angezielten Zweck in der Stadt Regenſpurg ge⸗ 
brauchen laſſen follen, an Bäyern ſchrifftlich veeſpro⸗ 
chen worden, andere Unfoͤrmlichkeiten, und daß man 
obiges alles, ſtracks nach dem Baͤyeriſchen Abzug zu 
vollziehen, und zugleich noch mehr Baͤyeriſche Lande 
und Angehörige, ohne einigen, wenigſtens dem Reich 
zuwachſenden Gegen» Vortheil, zu befreyen, hefftig 
geſuchet, auch das Baͤheriſche Aſſecuratorium, uns 
term dato den 24. April. ohngeachtet die allererſt den 

II. Julii gefertigte Gegen⸗Verſicherung darinn, als 

ſchon empfangen, angezogen, mithin eine offenbare, 
ſich ſelbſt widerſprechende Contrariefät darinn ent 

halten iſt, ad Acta Imperii angenommen, anietzo zu 
geſchwelgen. Und weilen dann diefe, ohne und wider 
unſern Willen, bevor uns einmahl der Verlauff von 
Euer Aebden berichtet worden, oder auch berichtet 
werden koͤnnen, von denen Geſandtſchafften, welche 
daran Schuld tragen, unternommen, und ſo viel an 
ihnen geweſen, vollſtreckte eigenmaͤchtige Handlun⸗ 
gen, wider alles Herkommen und des Reichs Grund⸗ 
feſte ſtreiten, dadurch auch der Kaͤyſerlichen Hoheit 
allzuviel eingegriffen, und inſonderheit die Forma 
Comitialis voͤlllg übern Hauffen geworffen wird; 
So haben wir zuforderſt Euer Liebden Attention 
billich zu loben, daß ſie mit Vollziehung der in denen 

Aſſecuratoris enthaltenen, und ihro ſonſt zugemu⸗ 

theten Dingen nicht fortgefahren, ſondern darüber 

vor hero unſere Intention und Meinung vernehmen 
wollen; Und moͤgen ſolchemnach deroſelben freund⸗ 
gnaͤdiglich nicht verhalten, daß wir dasjenige, was 
alſo ohne unſern Vorbewuſt, und wider unſern 
* 5 Wil⸗ 
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Wilen von denen Geſandtſchafften geſchehen, kei⸗ 
neswegs gut heiſſen noch beftätigen, viel weniger 
daran gebunden werden koͤnnen, leben auch der ſichern 
Zuverſicht, daß die, wegen gemeldter Aflecuratorien, 
von einigen Geſandten in ihren Votis angezeigte Mei⸗ 
nungen ihrer Principalen, neben andern, inſonderheit 
auf dem Præſuppoſito gegründet ſeyn, daß wir, dem 
Herkommen gemaͤß, in alles gewilliget, nicht aber dar 
hin gegangen ſeyn, daß wann auch ſolches nicht waͤre, 
es eG ohne unſer Wiſſen und Willen, von 
denen Geſandtſchafften ins Werck gerichtet, und wir 
dadurch unwiderrufflich verknuͤpffet ſeyn ſolten. 
Und fo wenig Urſache demnach ein⸗ oder anderer Ge⸗ 
ſandter gehabt, die von unſerer Generalitaͤt beſche⸗ 
hene Beſetzung der Regenſpurgiſchen Thor und 
Bruͤcken ſo unverſchaͤmt zuläftern, und ſolche für uns 
zuläßig, unverantwortlich und verkleinerlich, ja für 
eine diſſeitige Ludifcirung des Reichs, gebrauchte 
Hinterliſt und Surpriſe; Item eine vorſetzlich⸗ver⸗ 
anlaßte Augſpurgiſche Tragoedie, auch längft inten- 
dirte Beleidigung und Verjagung, oder Zerſtoͤrung 
des Reichs⸗Tags, folglich eine abermahlige Sacrifi- 
eirung einer der Augſpurgiſchen Confeflion verwand⸗ 
ten Reichs ⸗Stadt, und befliſſentliche Aufziehung der 
Religions⸗Gravaminum anzugeben: So gewiß 
verſehen wir uns, daß deren Principalen ſolche unge⸗ 
gründete und vermeſſene Laͤſterung, wegen deren wir 
uns die Nothdurfft vorbehalten, gebührend, und 
zwar um fo ehender und ernſtlicher beſtraſſen werden, 
als zwiſchen deren Licenz, und der Libertaͤt des Suf- 
fragii, bey welchem letztern wir als Roͤmiſcher Kaͤy⸗ 
fer und Ertz⸗ Hertzog von Oeſterreich, alle Stände, 
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und reſpectiye Mir-Stände, fo gewiß ſchuͤtzen zu helf 
fen als ſolches für unſer Ertz⸗ Haus zu erhalten und fer⸗ 
ner zu des Reichs Nutzen zu gebrauchen gedencken, 
ein Unterſchled zu machen, unſere aufrichtige Intentio- 
nes auch, wegen Conſervirung der Reichs⸗Staͤdte, 
niemand beſſer als beꝛuͤhꝛten ihꝛenPrincipalen bekannt, 
nicht weniger von unſerer, mit Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen zu Berathſchlagung hegender Neigung, der 
ohne Schuldigkeit 40. Jahr continuirende Reichs⸗ 
Tag, und anneben dieſes eine gnugſame Probe ſeyn 
kan, daß als nach der von Chur⸗Baͤyeꝛn in Regenſpuꝛg 
gelegten Beſatzung, unſer Kö ſerl. Refpe& 0 wenig, 
als des Reichs Hoheit zugegeben, unter der Baͤyeri⸗ 
ſchen Zucht unſere Kaͤyſerl. Commiſſion da zulaſſen, 
und mit einem declarirten Feinde des Vaterlands, 
oder deſſen Geſandten zu deliberiren, vorhin auch von 
denen Geſandtſchafften ſelbſt wegen der eingeſchrenck⸗ 
ten oder genommenen Freyheit ihrer Perſonen, Brie⸗ 
fen, Voti, Victualien, Zu⸗oder Abreiſen, verſchiedentlich 
geklaget worden / wir ſelbſt auch auf die Verlegung des 
Reichs + Tags angetragen, und da ſelbige ſobald und 
leicht nicht zu bewerckſtelligen, die Ausfchreibung der 
ordinari Reichs⸗Deputation nach Franckfurt zu dem 
Ende ins Mittel gebracht, damit dieſelbe nachgehends 
in eine völlige Reichs⸗Verſammlung verwandelt, 
oder, nach gebeſſerten Umſtaͤnden, wieder aufgehoben, 
und gar von denen immittels zu Regenſpurg gerne 
gebliebenen, oder in Wahrheit, mit Baͤyeriſchen Ge/ 
walt angehaltenen Geſandtſchafften die Reichs⸗Tags⸗ 
Handlungen in vorigen Stand geſetzt werden koͤnn⸗ 
ten: Und endlich ſo viel die Religions ⸗Gravamina be⸗ 
trifft, fo koͤnnen unſere auf dem Reichs Convent A 

wohl, 
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wohl, als an andern vornehmen Orten gethane De- 
clarationes uͤberfluͤßig an den Tag legen, daß deren 
Vornehm⸗ und Abthuung an uns nicht haffte, nach⸗ 
dem wir nicht allein die darzu eingerathene engere 
Deputation approbiret, und deren Wahl denen 
Staͤnden ſelbſt heimgegeben, ſondern auch dabey fuͤr 
dismahl, weder von unſers Extz Hauſes wegen, zu 
concurriren, noch waͤhrender Handlung von den 
Deputirten Bericht verlanget, vielmehr den machen⸗ 
den Vergleich oder Schluß, ohne meltere Unterſuch⸗ 
oder Aenderung, von nun an zu beftätigen, erklaͤret 
haben. Im ubrigen koͤnnen wir Euer Lebden 
freund gnaͤdiglich verfichern, daß, obſchon die mit 
dem Baͤyerlſchen Geſandten obgemeldter Maſſen 
gemachte Schluͤſſe, uns oder unſers General. Lien 
tenants Lebden niemahlen gebunden, Baͤyern auch 
feiner Seits die vorgeſchriebene Bedingniſſen nicht 
geleiſtet, dannoch von uns in die Stadt Regenſpurg, 
oder dero Thor die geringſte Mannſchafft nicht gelegt 
ſeyn wuͤrde, wann nicht einige Geſandte zu Regen⸗ 
ſpurg, die andere, ſo nicht durchgehends mit ihnen 
eingeſtimmet, mit vorſtehender nochmahliger Beſe⸗ 
tzung bedrohet, und zugleich unſere und allürte Ge- 
neralität die verlaͤßliche Nachricht gehabt hätte, daß 
man Bäyerifch- und Frantzoͤſiſcher Seiten die Anſtalt 
gemacht, wie mit Neuburg, und andern von ihnen 
verlaffenen Orten gethan worden, alfo auch in Re⸗ 
genſpurg wiederum einige Leute hinein zu werffen, 
weswegen dann die Vernuafft und Vorſichtigkeſt er⸗ 
fodert hat, ſolchem übeln feindlichen Beginnen vorzu⸗ 
kehren; Es hat iedoch damit unſers höͤchſten Orts Feine 
andere Meinung, als ſolhane Beſatung, ſobald, 
gen⸗ 
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gender Hoffnung nach, die Gefahr aufhören, und die 
Bäyerifchen ſowohl, als Frantzöſiſchen Trouppen 
aus daſiger Gegend dergeſtalt entfernet ſeyn werden, 
daß man keinen Überfall mehr zu beſorgen hat, von 
dannen wieder weg zunehmen, und alsdann auch, nach 
vorheriger Abſchaffung des Chur⸗Baͤyeriſchen Ab⸗ 
geſandtens und g ngs, deme 17 zu dem 
Ende ein Decretum, daut beyliegender Abſchrifft, zus 
fertigen laſſen, unſere Kaͤyſerliche Commiſſion dahin 
wiederum abzuſchicken. Was inzwiſchen dag, einiger 
Geſandten Meynung nach, nicht zu verweigern ſte⸗ 
hende Alylum anbelanget, incliniren wir zwar von 
ſelbſten denen armen unſchuldigen, und ſich in denen 
Schrancken ihrer Gebühr haltenden Leuten, unfere 
Clemenz und Gnade wiederfahren zu laſſen; Koͤn⸗ 
nen aber ſonſten nicht finden, wie denen Ofkicierern 
und Bedienten, welche denen Fried⸗Brechern des 
Vaterlandes anhangen, gegen den klaren Innhalt 
des Land⸗Friedens, und anderer mehrer Reichs⸗Con- 
ſtitutionen, für ihre Perſonen, Weiber und Zuger 
hoͤrige, oder Guͤter in Regenſpurg, Schutz, Schirm 
und Aufenthalt geſtattet werden koͤnne, ſondern 
achten vielmehr recht und billich, daß gegen diefelbe, 
denen Reichs ⸗Geſetzen gemäß, verfahren werde. 
Wie wir dann auch ſowohl die Stadt Regenſpurg, 
und andere darin befindliche Stände und Obrigkei⸗ 
ten, ſich deren nicht anzunehmen, zu erinnern im 
Werck begriffen ſeynd, und zum Beſchluß Euer Sehr 
den freund gnaͤdiglich erſuchen, daß fie von dieſer 
Intention und Erklärung denen Geſandtſchafften zu 
Regenſpurg die verlangte Nachricht mitzutheilen 
belieben wollen, derofelben anbey mit beharrlicher 

" Freund⸗ 
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Freundſchaff, Kaͤyſerlichen Gnaden und alem Gu⸗ 
ten wohl beygethan verbleibend. Geben in unſerer 
Stadt Wien, den 30. Auguſti, Anno 1704. unſerer 
Reiche des Roͤmiſchen im 47. des Hungariſchen im 

50. und des Boͤhmiſchen im 48. Jahr. 
ö Leopold. | | ' 
Vt. Dominicus Andreas, Graf von Kaunitz. 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Wade f 
proprium, 

C. F. Concbrürk 


Inſcriptio. 

Dem Hochwuͤrdigen Lothario Franken, Ertz⸗ 
si zu Maͤyntz des heiligen Roͤmi then Reiche 
durch Germanien Ertz⸗ Cantzlern, | ſchoffen zu 
. unſerm lieben Neven, eee und 


CXIV. 


Hand ⸗ Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Ge Geor 
Wilhelm zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Zell, worinn a 
im vor die fonderbare Bravoure, fo beſſen Trouppen 
wi 5 m Zreffe er 2 Pa a erwieſen freundlich dancket, 


dean dee lieber heim 


Minen Generalität Ew. diebden Troup⸗ 
pen, welche ſich in der juͤngſten Feld» Schlacht 
zu Hoͤchſtaͤdt befunden, das groſſe Lob und Zeugniß 
zuleget, daß diefelbe, unter vernuͤnfftiger und tapffe⸗ 
rer Anführung ihrer Officier, ihre Schuldigkeit ſehr 
5 75 unerſchrocken und ſtandhafft * er 
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kan ich nicht umhin, Euer Lebden darüber ſowohl 
mein Vergnügen und Dancknehmigkeit hiemit zu 
bezeigen, als auch mich mit deroſelben zu erfreuen, daß 
fie an dieſer glorieufen Action ſich fo viel Thells zus 
zueignen, und dero um das Reich und gemeine We; 
fen ſchon vorhin erworbene ſtattliche Verdienſte das 
durch ſo anſehentlich vermehret haben. Mir zweifelt 
auch nicht, es werde ſowohl das Reich, als geſammte 
Allürte, des halben Euer Liebden billichen Danck wiſ⸗ 
ſen. Und wie ich mich verſichert halte, daß Euer 
Liebden die Früchte dieſer groſſen Victorie einbrin⸗ 
gen zu helffen, nicht ausſetzen, ſondern in Ihrem, für 
den gemeinen Nutzen hegenden ruͤhmlichem Eyfer bis 
an das Ende beharren werden: Alſo werde ich mich 
auch aller Gelegenheiten zu bedienen nicht ermangeln, 
wo ich deroſelben von meiner ſonderbaren Achtung 
und Erfänntlichkeit mehrere wuͤrckliche Kennzeichen 
werde geben koͤnnen. Der ich Euer Liebden immit⸗ 
telſt mit Kaͤyſerlichen Gnaden und allem Guten wohl 
beygethan verbleibe. Geben in meiner Stadt Wien, 
den 2. Septembr. Anno 1704. 4 
Euer Liebden 4 8588 
gutwilliger Oheim, 
Leopold. 


Inferipti 
Dem Durchläuchtig⸗ Hochgebohrnen Georg Wil 
helm, Hertzogen zu Braunſchweig und Lüneburg, 
unſerm lieben Oheim und Fuͤrſten. 
Se 
twort Hertzog Georg Wilhelme zu Brauſchweig 
ae eee Bene 
Schreiben, de Anno 1704. * 
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E N. 


2 Us Euer Käyſerlichen Majeftät mir wohl bes 
haͤndigtem hoͤchſtgeehrtem Hand + Schreiben, 
vom 2. dieſes, habe ich mit ſchuldigem Reſpect erſe⸗ 
hen, was Geſtalt Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt über 
dasjenige, was von meinen Officirern, und denenſel⸗ 
ben untergebenen Voͤſckern, bey der letzthin ohnweit 
Hoͤchſtaͤdt an der Donau, vorgegangenen Feld⸗ 
Schlacht, zu Erlangunge der von Gott verliehenen 
groſſen Victorie, beygetragen, dero gnädigftes Con- 
tento zu bezeugen, und mir ſolches, mit Verſicherunge 
dero beharrlichen Kaͤyſerlichen Gnade, zu erkennen zu 
geben gerußen wollen. Euer Kaͤyſerlichen Majeftär 
erſtatte ich zufoͤrderſt dafür hiemit unterthaͤnigſten 
Danck, und wie nun über ſothanen erlangten here» 
lichen Sieg, in Betracht ſowohl derer dem Roͤ⸗ 
miſchen Reich und unſerm Vaterlande, mithin dem 
allgemeinen Weſen, als inſonderheit Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und dero hohem Ertz⸗Hertzoglichen Haufe 

adurch zugewachſenen mercklichen Vorthells und 

Nutzens, von Hertzen erfreuet worden bin, und dem⸗ 
* Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt dazu aufs beſte 
gratulite: Alſo gereichet, nebſt vorberegtem von 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftär beſagten meinen Troup- 
pen zugelegtem gnaͤdig ſtem guten Zeugniß, und darob 
geſchoͤpfftem gnaͤdigſtem Vergnuͤgen, auch dieſes zu 
meiner hoͤchſten Conſolation, daß meine bey Ihrer 
Königlichen Majeſtaͤt in Engeland, und einigen der 
General- Staaten der vereinigten Niederlande, den 
vorigen gantzen Winter uͤber angewandte inſtaͤndigſte 
Officia, dem Reich mit einer ſolchen Volck⸗Huͤfffe, 
als geſchehen, an der Donau, als woſelbſt es 81 

f die 
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die hoͤchſte Mothwendigkeit erfodert, zu fuccurriren 
Statt gefunden, und meln darunter gefuͤhrtes Er 
richtiges Abſehen dadurch zu dem erwuͤnſchten Effe 

gediehen. Gott der Allmaͤchtige, deme die Ehre 
und Danck für ſolche herrliche Victorie billic) ges 
buͤhret, wolle Euer Kaͤyſerlichen Majeftär und dero 
hohen Allürten Waffen iederzeit geſegnen, und mit 
fernerem Gluͤck und Sieg gegen dero Feinde becroͤnen. 
Ich aber werde dasjenige, was bey dermahligen 
Conjuncturen meine, Euer Kaͤyſerlichen Majeſlaͤt, 
dem Roͤmiſchen Reich, und unſerm werthen Vaters 
lande ſchuldige Pflichte, auch die mit denen ſaͤmmt⸗ 
lichen hohen Allürten habende Engagements erfo⸗ 
dern, beſtem Vermoͤgen nach, mit beyzutragen, mir 
ieder zeit aͤuſerſt angelegen ſeyn laſſen, und inſonder⸗ 
heit, ſo lange mir GOtt mein Leben annoch friſtet, in 
ſchuldigſter Ergebenheit verharren. Geben Zell, 
den 24. Septembris, Anno 1704. 9 
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Schreiben derer anweſenden und zu Rath erſcheinenden 
Præſidentens und Aſſeſſorum des Kaͤyſerlichen und 
Reichs ⸗Cammer Gerichts zu Wetzlar an die Reichs ⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn ſie ſich uͤber 
des Procuratoris Flenders wider fie divulgirte ſcanda 
leuſe Schrifften hefftig beſchweren, und die hoͤchſt⸗ 
noͤthige Cammer⸗Gerichts⸗Vilitation zu befördern 
bitten, de Anno 1704. 


Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hochedel⸗ 
gebohrne, Hochedle, Geſtrenge, Veſt⸗ und Hochge⸗ 
lahete, des H. Roͤm. Reichs Churfuͤrſten, Fürften 
und Staͤnde, zu gegenwaͤrtigem Reichs Tag gevoll⸗ 
maͤchtigte Raͤche, Bothſchafften und Geſandte, 


Sechſter Theil. Y Hoch⸗ 
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75 Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren, 
ES iſtt leider! Reichs⸗ kuͤndig, und ſonderlich 
unſern hoch⸗ und vielgeehrten Herren mit meh⸗ 
rern Umſtaͤnden bekannt, in was vor einen bejam⸗ 
merns⸗ würdigen Zuſtand das allhieſige Kaͤyſerliche 
und Reichs⸗Cammer⸗Gericht gerathen, alſo, daß 
ſeither dem 7. Aptilis juͤngſthin, alle gerichtliche 
Handlungen geſteckt, der behoͤrige, und von Gott 
denen hohen Obrigkeiten fo ernſtlich anbefohlne ju⸗ 
ſtiz-Lauff gehemmet, mithin ſo Hohen als Niedern, 
Reichen und Armen, Wittwen und Wayſen, dadurch 
alle Rechts⸗Huͤlffe abgeſchnitten ſeye. Welches, 
gleichwie es eine Sache iſt, wovon vielmehr Fluch als 
Segen von dem hoͤchſten Richter der Welt zu gewar⸗ 
ten ſtehet: Alſo haben wir die noch zu Rath erſchei⸗ 
nende Præſident und A ſſeſſores in ſothanem Betracht, 
um an allem darab bereits erfolgten, und noch weiter 
erfolgendem Ubel keinen Theil zu nehmen, den Rath, 
unſern Pflichten gemäß, bis hiehin zwar beſtaͤndig 
frequentiret, und, fo viel an uns iſt, unſerm Amt ein 
Benuͤgen gethan, auch unfere darunter führende auf 
richtige gute Intention iedermaͤnniglich kund zu mas 
chen, unſere Declaration, unterm 18. Aprilis nuperi, 
allhier oͤffentlich publiciren laſſen, und ſolche bey 
Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem Reich nach der 
and wiederholet; der beftändigen Hoffnung gele⸗ 
bende, daß die, zu Wiederherſtellung der lieben Julliz, 
o nöthige Vifitation ohne vielen Unglimpff wurde 
erfolget, und zum hellſamen Effect gekommen ſeyn. 
Nachdem aber aus deme, was von der widrig⸗geſinn⸗ 
ten Partey hin und wieder eingeſtreuet und machi- 
niret wird klaͤrlich abzunehmen, und wit uns es 
uͤr 


“ 
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für gewiß perſuadiret halten, daß unter dem bloſſen 
Schein der Begierde zur Viſitation, ſolche im Werck 
ſelbſten zu verhindern, und die Sache ie mehr und 
mehr in unuͤberwindliche Weitlaͤufftigkeit zu ſetzen, 
auch fo gar mit höchft- aͤrger⸗ und unverant wortlichen 
famoſen Schmaͤhe⸗Schrifften und perſonal- Tra- 
ductionen derer zu Rath erſcheinenden, einen hoch⸗ 
anſehnlichen Reichs ⸗Convent irre zu machen, und 
das Werck in folche Con fuſion zu bringen geſucht 
werde, damit man diſſeits daruber ermuͤden, die 
Haͤnde ſincken, und alles in voriger Verwirr⸗ und 
Unordnung liegen laſſen möge, So wäre zwar gar 
leicht, all ſolche und viele andere gegenſeitige Myſtetia 
und Artificia dergeſtalt zu entbloͤſſen, und klar für 
Augen zu legen, daß deren Authores fuͤr aller erbarn 
Welt ſchamroth ſtehen muͤſten. Alldie weil aber 
nicht unbillich zu beſorgen, daß dem widrigen Theile 
dadurch nur Anlaß wuͤrde gegeben werden, die Sache, 
zu Steckung der Viſitation, noch mehr zu verwirren 
und weitlaͤufftiger zu machen; Dann auch unſerm 
tragenden Characteri um ſo weniger anſtaͤndig ſeyn 
will, mit einem, dem Cammer⸗Gericht untergebenen, 
und zu dieſer ihm gar nicht angehenden Sache, auſſer 
den Graͤntzen feines Amts ſich gebrauchen laſſenden 
Procuratore, Flender / der noch darzu unter den ſchlech⸗ 
teſten gehalten wird, uns zu committiren, als man 
hier in keinem particular-Procefs, den ein oder ander 
Glied des Collegii Cameralis bey ſothanem Gericht 
hat, verſiret, folglich beſagter Flender ſich gegen den 
abgeſchwornen Advocaten⸗ und Procuratorn⸗ End fo 
groͤblich verlauffen, daß er nichts weniger, als die ihme 
mit vorgeſetzte Præſident und Aſſeſſores geehret, 
Y 2 ſon⸗ 
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ſondern vielmehr ſich d er ſchaͤndlichſten Laſterung ge⸗ 
gen diefelbe zu gebrauchen, nicht geſcheuet, zu geſchwel⸗ 
gen, daß derſelbe auch Ihro Kaͤyſerlichen Majeftäc 
und des Herrn Cammer⸗Richters Churfuͤrſtlichen 
Gnaden allerhoͤchſtem und hohem Reſpect gar zu 
nahe getreten, wir auch endlich in der gantz ſichern 
Perſuaſion ſtehen, es werden letzt allerhoͤchſtgemeldte 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, ſammt Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Ständen des Reichs, des Gegenthells Unter: 
nehmen, obgedachte ſeandaloſa Scripta ans Licht zu 
geben, und gar ans Reich zu addreſſiren, offentlich 
gegen den Concipienten ſowohl, als deſſen anmaß⸗ 
liche Mandantes & Autores proprio Modo zu vin- 
diciren unvergeſſen ſeyn ; So hat man bis hiehin an⸗ 
geſtanden, deßfalls eine conveniente geſammtliche 
Ahndung zu thun. Damit man aber, durch die 
Lange der Zeit, nicht in die Opinion bey Ihro Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt und dem gefammten Reich verfal⸗ 
len moͤchte, als ob wir, die gleichwohl nicht weniger 
das Anſehen des Collegii, aller Moͤglichkeit nach, 
zu manuteniren, als unſere eigene Ehre und Unſchuld 
leder in particulari zu vertheidigen verbunden feynd, 
ſolche hoͤchſt⸗ ehrenruͤhrige und laͤſterhaffte Schriff⸗ 
ten, nachdem ſie, wider Verhoffen, per Dictaturam 
publicam mehr als zu publiq gemacht, gantz unge⸗ 
ahndet, und mit Stlllſchweigen vorbey gehen laſſen 
wolten; Zumahl, da des Flenders ultra Limites 
lauffende gar zu heßliche Retorſion · Schrifft, wider 
den Aſſeſſorem von Puͤrck, keineswegs zu juſtifciren 
iſt, um des willen ſie auch bey hieſigem hoͤchſten 
Reichs⸗Dicaſterio, als deſſen Sohn, der junge Flen⸗ 
der, ſolche exhibiren wollen, Laut hierbey gelegten 
G 


OR- 
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Conelufi Lit. A. um fo weniger angenommen wer⸗ 
den können, als bekannt, daß auch bey denen allerge⸗ 
ringſten ſubalternen Gerichten dergleichen virulenta 
Seripta nicht ad Acta genommen werden; Als has 
ben wir ſolchem allem nach eine Nothdurfft zu ſeyn 
ermeſſen, bey einer hochloͤblichen Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung uͤber dieſes aͤrgerliche, allen Rechten und 
Reichs ⸗Conſtitutionibus, Krafft deren dergleichen 
Schmaͤh⸗ und Laͤſter⸗Schrifften, bey fo ſchwerer 
Pœn verboten find, zuwider lauffende hoͤchſt ſtraff⸗ 
bare Verfahren, unſer aͤuſeriſtes Mißvergnuͤgen 
und Revocation ad Animum publice, wie hlemit bes 
ſchiehet zu conteſtiren , und uns dagegen ſammt und 
ſonders alle Competentia, abſonderlich aber auch 
mir, dem Grafen zu Solms, als einem Reichs⸗ 
Stand, gegen die von einem privato, wie der Flen⸗ 
der iſt angethane harte Injurien, per Conſtitutiones 
Imperii zuſtehende Ahndung vorzubehalten, dabene⸗ 
ben aber die von mir, dem Præſidenten ſo oͤffters ge⸗ 
fhane Inftanz, um Beförderung der heilſamen De- 
putation ad viſitandum & reformandum Came- 
ram, deſtomehr zu wiederholen, als meine hoch: und 
vielgeehrte Herren hochvernuͤnfftig von ſelbſten er⸗ 
achten werden, daß die bey dem Känferlihen und 
Reichs⸗Cammer⸗Gericht in den äuferften Grad ein⸗ 
geriſſene Unordnungen , Defectus und Exceflus, ſon⸗ 
derlich, da von der Gegenſeiten alles auf die gefaͤhr⸗ 
liche Spitze geſtellet wird, in keinerley Welſe anders, 
als durch eine förderfamfte Reichs⸗Viſitation abge 
than, und die gaͤntzlich zu Boden liegende Juſtie wie⸗ 
derum aufgerichtet werden koͤnne. Wie wir dann 


unſers Orts ſaͤmmtlich und ſonderlich nichts mehr 
Y 3 und 
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und höher verlangen und bitten, als daß ein fo hellſa⸗ 
mes und unumgaͤngliches Werck dermahlen zum 
gedeylſchen Effect gebracht, und durch kein anders, 
mehr ſchaͤd⸗ als nuͤtzliches Interims⸗Mittel, retardi- 
ret werden moͤge, die wir beſtaͤndig verharren, 
Unſerer Hoch und Vielgeehrten Herren 

Wetzlar, den 11. Septembris, 

Anno 1704. 

e Freund ⸗Dienſt bereit: und gut: 
an‘ willige, 
Anweſende zu Rath erſcheinende Pre- 
a ſident und Aſſeſſores des Kaͤyſerl. 

und Reichs⸗Cammer⸗Gerichts 
daſelbſt, ! 
Friedrich Ernſt, Graf zu Solms, 
5 Præſident. 
14 f Matthlas Zernemann, Alſeſſor. 
Johann Adam Ernft von Puͤrck, 
. Aſſeſſor. 


Philipp Helfrich Krebs, Alleſſor. 


CXVII. b 
Schreiben des Magiſtrats zu Augſpurg an den Kaͤyſer 
Leopoldum, die von denen Frantzoſen aus ſeinem 
Mittel mitgenommene, und unter ſchweren Condi- 
tionen wieder erlaſſene Geiſel, ingleichen der geſamm⸗ 
ten Stadt indemniſation, wegen erlittenen exceſſiyen 
Schadens, betreffend, de Anno 1704. . 


3 : 
Seichwie Euer Käyferlichen Majeſtaͤt wir bes 
reits, unter dem 18. jüngft verwichenen Mo⸗ 

nats Augufi, mittelſt eines en, 
or⸗ 
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horſamſten Memorialis, ſowohl von unfer, durch 
Gottes wunderbare Guͤte, nach erhaltenem herrli⸗ 
chen Sieg bey Hoͤchſtaͤdt, erfolgten urploͤtzichen Li- 
berirung von dem uͤberſchweren, acht gantzer Monat 
lang erlittenen feindlichen Joch und Gewalt, als was 
bey ſelbigem Abmarch der Frantzoͤſiſchen Garniſon, 
mit Entfuͤhr⸗ und Hinwegſchleppung vier Perſonen, 
worunter die ältere Stadt; Pflegere und ein Buͤrger⸗ 
meiſter begriffen waren, ſich zugetragen, und dann de⸗ 
rowegen bey Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt in tieffſter 
Unterthanigkeit nicht allein um der Gefangenen Eli- 
berirung, ſondern auch benebens und hauptſaͤchli⸗ 
chen um die billichmaͤßig ſuchende Satisfaction des 
erlittenen entſetzlich groſſen Schadens, nebſt unſer 
noch übrigen Conſervation, in Kaͤyſerlichen vaͤterli⸗ 
chen Hulden ſich allermild⸗ guͤtigſt befohlen ſeyn zu laſ⸗ 
fen, allerunterthaͤnigſt gebeten: Alſo ſollen wir ders 
mahlen in gleichfalls allerunterthaͤnigſtem Gehorſam 
weiter unverhalten laſſen, daß zwar beſagte vier Per⸗ 
ſonen ſeithero wiederum zuruͤck und allhier ange⸗ 
langt, doch aber ihrer Gefangenſchafft aus Straß⸗ 
burg ehender nicht entlaſſen worden, bis ſie, wegen 
vorgeblich unterlaſſenen Brand und Pluͤnderung der 
Stadt Lugſpurg, anbegehrte Summa Gelds von 
50000, Reichs: Thaler, aus Furcht anbedroheten 
noch haͤrteren Tractaments, auch Steigerung erſter⸗ 
meldter Summa, und auf den Weigerungs⸗Fall, gar 
in Franckreich gefuͤhrt zu werden, zu bezahlen verſpre⸗ 
chen, und hierinn durch zwey Kauffleute in Straß⸗ 
burg eine wuͤrckliche Caution præſtiren muͤſſen, 
Wann nun dieſe Procedur, Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt und Allürten hohen Generalitäͤt ſelbſt eigener 
94 Mei⸗ 
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Meinung nach, wider alle Kaiſon de Guerre lauffet, 
daß ein fluͤchtiger Feind von einem Ort, welchen er 
nicht mehr behaupten koͤnnen, erſt nach Verle 
deſſen, eine fingirte Brand⸗ und Pluͤnderungs⸗Scha⸗ 
tzung begehren ſoll, da doch derſelbe zuvor, und bey 
ſeinem Abmarch das geringſte nicht begehrt, noch mit 
demſelben derentwegen accordirt worden, ſondern 
bey Hinwegfuͤhrung der obgedachten Perſonen kelne 
andere Urſach vorgewendet hat, als daß ſolche Hin 
wegfüͤhrung allein zu Sicherſtellung der allhier hin⸗ 
terlaſſenen krancken und bleſſirten Frantzoſen ge⸗ 
meynt und angeſehen worden ſey; Dieſe neu erpreſte 
grauſame Summa Gelds aber, die ſowohl durch aus⸗ 
geſtandene Bombardir- als bey darauf erfolgter Oc- 
eupirung dieſer Stadt erlittene, und in unſerem vo: 
rigen allerunterthaͤnigſtem Memorial generaliter 
angeführte, nunmehr aber in unterthaͤnigſt hiebey ges 
bogener Defignation ſub Num. I. und 2. fpecialiter 
angemerckte, über vier Millonen Golds ſich anſtre⸗ 
ckende Schäden dergeſtalten ergroͤſſeren, daß, wofern 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, unſer naͤchſt GOtt eintzi⸗ 
ges Ober⸗Haupt und Herr, nicht zu einer vollkomme⸗ 
nen und adæ quaten Indemniſation allergnaͤdigſt vers 
helffen, dieſe Euer Kaͤyſerlichen Maqeſtaͤt allertreu⸗ 
devotiſte Stadt und uraltes Reichs⸗Glied ſich nin⸗ 
mermehr erholen wuͤrde, ſondern nothwendig unter 
dem uͤbergroſſen Laſt gantz inutil erliegen und verblei⸗ 
ben muͤſte, in abſonderlicher allergnaͤdigſter Confide- 
ration, daß die Stadt Augſpurg nicht einen Fuß⸗hreit 
Landes, auſſer was den armen Stifftungen zugehoͤrt, 
hingegen aber allein von alten Schulden und Zinß⸗ 
baren Capitalien uͤber eine Million ſchon vorhin auf 
| dem 
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dem Halſe liegen hat; Als gelanget demnach an 
Euer Käyferliche Majeſtaͤt unſere wiederholte aller- 
gehorſamſt hoͤchſt⸗ angelegentlichſte Bitte, dieſelbe 
dero Kaͤyſerliche ſiegreiche Huͤlffs⸗Hand über uns 
aus zuſtrecken, mithin allergnaͤdigſt geruhen wollen, 
daß ſowohl die auf das Frantzoͤſiſche gewaltthaͤtig 
wider alle Raiſon de Guerre lauffende Zumuthen, 
unſern unſchuldig hinweg Gefuͤhrten abgedrungene 
Caution der 75000, fl. mittelſt an dero hohe Gene- 
ralität etwann allergnaͤdigſt erlaſſenden ſpecial. Be⸗ 
feld), durch Repreſſalien, oder auf andere zulängliche 
Wege req reſſirt und aufgehoben werde, als fo dann 
auch alles denen Buͤrgeren auf zweymahl abgenom⸗ 
mene Gewehr, und aus hieſigem Zeug: und Rathhaus 
hinweggefuͤhrte klein und groſſe Geſchuͤtz, Munition, 
Armaturen, cum quibuscunque Pertinentiis, ſo 
mehriſten Theils zu Muͤnchen und Ingolſtadt noch in 
Natura vorhanden ſeyn wird, wleder, ohne unſeren 
Entgeldt, auf eigene Churfuͤrſtliche Baͤyeriſche Spe- 
ſen an ſein Gehoͤr herbey zu bringen, und was nicht 
mehr in Natura vorhanden, mit baarem Geld zu er⸗ 
ſetzen; Wie nicht weniger und allerfoͤrderſt die ple- 
nariam Indemniſationem aller anderen erlittenen 
Kriegs⸗Schaͤden und abgepreſten grauſamen baaren 
Geld⸗Summen zu leiſten, bis zu deſſen wuͤrcklichen 
Erfolg aber, einige entweders inn⸗ oder auſſer Land 
Baͤyern gelegene Güter und Herrſchafften, zur Vers 
ſicherung Pfand⸗Schillings⸗Weiß, wie bis hero Chur⸗ 
Bäyern die Stadt Donauwoͤrth fere per Seculum 
Inngehabt, zumahlen wir keinen andern, zu Wieder⸗ 
Reſtaurirung unſers in Grund zerfallenen und gantz 
enervirten Stadt⸗Weſens, adæquaten, oder zulaͤng⸗ 

9 5 lichen 


346 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 


lichen Vorſchlag allerunterthaͤnigſt an Hand zu ge⸗ 
ben wiſſen, cum Pertinentiis quibuscunque & omni 
Jure, zur gerechteften Satisfaction wuͤrcklich einzu 
räumen und abzutreten, von Euer Kaͤyſerlichen Mas 
jeſtaͤt Ihre Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit obligirt, 
und ſolches auf alle ſich ereignende Weiß und Wege 
zum Stande gebracht, entzwiſchen aber, wegen erſt⸗ 
gedachter kundbaren Unvermoͤgenheit, die Stadt 
Augſpurg, der natürlich felbft redenden Billichkeit 
nach, von allen Reichs⸗ und Craͤyß⸗bræſtandis ent⸗ 
hoben werden moͤchte, als mit welchen man doch alle⸗ 
zeit wiederum, und ſo bald nur die erfoderliche Mittel 
und Kraͤffte wieder herbey gebracht werden mögen, 
fo willigſt als ſchuldigſt, nach aͤuſerſten Kraͤfften, zu 
continuiten wuͤnſchet und verlanget. Wie nun, 
allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, dieſe unſere allerun⸗ 
terthaͤnigſt⸗ und hoͤchſt angelegentlichſt⸗ gehorſamſte 
Bitte in der hoͤchſten Billichkeit gegruͤndet, daß einem 
unſchuldigen Mit⸗Glied des Reichs, welches ehender 
alles darauf ſetzen, als von der, Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät, feinem allerhoͤchſten Ober⸗Haupt, ſchul⸗ 
digſten Devotion und Treue abweichen wollen, und 
um dieſer alleiniger Urſache willen, in dieſen mifera- 
blen Stand gerathen iſt, wiederum in den vorigen 
Stand mitleidentlich verholffen werde: Alſo ſetzen 
zu Euer Kaͤyſerl. Majeſt. Welt⸗geprieſenen Clemenz 
und Gerechtigkeit das allerunterthaͤnigſt⸗ und zuver⸗ 
ſichtliche Vertrauen, daß dieſelbe auf unſern oben 
entworffenen elenden Stand ein mild⸗ gnaͤdigſtes 
Auge wenden, und unſere gehorſamſte Bitte zu erhoͤ⸗ 
ren, und uns deren zu gewaͤhren allergnaͤdigſt geruhen 
werden; Wodurch dann Euer Kaͤyſerl, Majeſtaͤt 
5 >» @ 1 der 
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der unſterbliche Ruhm unſers anderten glorwuͤrdig⸗ 
ſten Chriſtlichen Augufti, bis ans Ende der Tage, ex 
ſummo Merito zugelegt werden wird, und wir, ſammt 
unſerer Nachkommenſchaſſt, werden, in ohne dem 
Pflicht ſchuldigſt; äuferfter Devotion, folche Reiche: 
vaͤterliche Protection und Kaͤyſerl. mächtige Huͤlffe 
mit immerwährendem Danck und unausgeſetztem 
treu-eyferigſten Wunſch von des Allmaͤchtigen Guͤte, 
aller hohen victorioſen Känferlichen, Koͤniglichen und 
Ertz⸗Hertzoglichen Succeflen, dero gerechteſten Waf⸗ 
fen, nebſt andern unendlichen Gluͤckſeeligkeiten, Friede 
m Wohlſtand allerunterthaͤnigſt gehorſamſt er⸗ 

ennen. * 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Datum den 5. Octobris, 
Anno 1704. 
allerunterthaͤnigſt / gehorſamſt· und 
da 0 allergetreueſte/, 
Ptlflegere, Bürgermelſter und Räche 
der Stadt Augſpurg. 


N CXIIX. 

Schreiben Biſchoff Frantz uudwigs zu Worms, als aus: 
ſchreibenden Fuͤrſten des Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſſes, 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, wor: 
inn er derſelben die von der Stadt Franckfurt am 
Maͤyn geſuchte Moderation ihres NMatricular - An⸗ 
ſchlags, beſtens recommandiret, de Anno 1704. 

r 
Ey denen Herren Grafen, denen Herren, denen⸗ 
V elben und Euch, wird des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs getzeue Stadt Franckfurt ihren Noth⸗ 
Stand berags geziemend vorgetragen haben, und 


fuͤ⸗ 
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führen es ſonſten beyliegende Schrifften in mehrerm 
nach, welcher Geſtalt und aus was erheblichen Urſa⸗ 
chen ſie mit dem auf dem Reichs⸗Tag zu Worms im 
Jahr 1521. ihr ausgemeſſenem allzu diſproportio- 
nirten Matricular Beytrag/ bevorab bey ietzigen Zei⸗ 
ten, und groſſem Abfall des Commercii, als fehler 
des eintzigen Nervi, woraus fie ihre Præſtationes zu 
beſtreiten hat, unmoͤglich folgen koͤnne, und dannen⸗ 
hero gemuͤßtget fen, Ihro Känferliche Majeſtaͤt und 
das geſammte Reich um eine billich⸗maͤßige Mode- 
ration ihres dabey bis goo. Guͤlden allzuhoch gemach⸗ 
ten Anſchlags, um ſo mehr bittlich zu imploriren, als 
ſonſten bey gegenwaͤrtigen Conjuncturen und ſo hoch 
in Præſtationibus, ihr länger zu folgen, eine 
nmoͤglichkeit fallen wolte. Wann nun uns, als 
des loͤblichen Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſſes aus ſchrei⸗ 
benden erſten Fuͤrſten, Buͤrgermeiſter und Nath ge⸗ 
dachter Stadt, mittelſt beyllegenden Cauſalium, 
gantz angelegentlich requirivet und gebeten, wir moͤch⸗ 
ten ſothanes ihr daben weiter deducirtes Geſuch nicht 
allein mit unſerm Gutachten, ſondern auch einigem 
Vorwort begleiten; deme dann wir um ſo weniger 
entfallen moͤgen, als wohl uns deſſen Billichkeit, und 
ſonſten einem ieden uͤberfluͤßig bekannt iſt, daß ſoferne 
denen Supplicanten der bisherige unertraͤgliche Laſt 
einer unmäßigen Indiction bleiben, und fie in denen 
Præſtandis darnach zu folgen gezwungen werden ſol⸗ 
ten, ihr total. Ruin und Untergang nicht weit mehr 
ſey, einfolglich dem heiligen Roͤmiſchen Reich ein fo 
getreu⸗ als willger Stand, welcher in vorherigen, als 
noch dieſem währenden Krieg das Seinige willfaͤh⸗ 
tigſt beygetragen, ben öffters vorgefallen en geſchwin⸗ 
den 
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den Noͤthen und Exigentien auch ein uͤbriges gethan, 
und mit Artillerie, und andern Kriegs-Reguifitis, der 
gemeinen Sache ultro gerne ausgeholſſen hat, endlich 
gar entfallen duͤrffte; So haben wir, in deſſen allen 
reifferer Erwegung, auch in Anſehung derjenigen 
Reichs⸗Conſtitution- und Abſchleden, welche nach 
aufgerichteter Reichs Matricul, denen Gravatis dies 
fen Weg zu ihrer Soulagir- und Sublevirung gezeiget, 
keinen Anſtand nehmen wollen, denen Herren Gra⸗ 
fen, denen Herren, denenſelben und Euch, ſothanes 
der Stadt Franckfurt innſtaͤndiges auch von dem 
Craͤyß⸗Ausſchreib⸗ Amt ſowohl, als deſſen Herren 
Staͤnden vor billich angeſehenes Anliegen, dahin Bes 
ſtens zu recommendiren, damit dieſes ihr Geſuch 
Statt finden, und der Stadt ihr bis dahin obgehab⸗ 
ter alter Matricular-· Anſchlag der doo. fl. in Simplo 
bis auf zwey uͤberbleibende Drittel, von geſammten 
Reichs wegen, moderiret und herabgeſetzet, einfolglich 
dieſelbe, als ein getreuer nnd williger Mit⸗Stand, 
bey dem Vermoͤgen conſervirt bleiben möge, dem Pu- 
blico, wie bishero, nuͤtzliche Dienſte leiſten zu koͤn⸗ 
nen. Wie wir dann ein ſolches denen Herren Gra⸗ 
fen, denen Herren, denenſelben und euch, hiemit bes 
ſtens recommendiren, mit dem Erſuchen, es wollen 
dieſelbe fich belieben laſſen, dero Herren Principalen, 
Oberen und Committentendie Sache, ihrer Billich⸗ 
keit gemäß, dermaſſen vorzutragen, auf daß die Sup · 
plicanten in ihrem Anliegen confoliret,und des Effects 
dieſes unſers ihnen zum beſten gemeinten Vorſchrei⸗ 
bens genußbar werden moͤgen, und wir verbleiben 
denen Herren Grafen, denen Herren, denenſelben und 
euch, mit gůͤnſtig geneigtem Willen, auch Gnaden — 

allem 
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allem Guten wohl beygethan. Geben Breßlau, den 
9. Octobt. 1704. 


Der Herren Grafen, der Herren, derſelben 
und Euer, 
f gantz und gutwilliger, 
Frantz kudwig, Pfaltzgrafe. 


CXIX. 

Schreiben des Roͤmiſchen Koͤnigs Jofephi an die Reiche: 
Verſammlung zu Regenſpurg, die Vollſtreckung der 
Reichs, Verfaſſung, und Fortſetzung des Krieges 
wider Franckreich, und deſſen Helffers Helffer bes 
treffend, de Anno 1704. 

Joſeph, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
König, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, auch 
zun Hungarn König c. 

Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Edle, Ehrſame, Gelehrte, 

liebe Andaͤchtige und Getreue, 

Ee haben zwar Churfürften, Fuͤrſten und Stande 

des Roͤmiſchen Reichs, durch euch, als deren 
gevollmaͤchtigte Raͤthe, Vottſchafften und Geſandte, 

8 . wehrendem Reichs⸗Tag zu Regenſpurg, ein⸗ 

üthig angetragen, wider die Cron Franckreich und 
oſelben Helffere, durch zuſammen geſetzte Waffen, 

Krieg fortzufuͤhren, und um ſolchen deſto nach⸗ 


übrigen, zu Fortſetzung des Kriegs, erfoderlſch en 
N Re- 
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Requifitis, vornemich an Geld, zu Formirung einer 
Kriegs⸗Caſſa, zu reichen und beyzutragen habe; So 
iſt dennoch ſolche loͤbliche Refolution, bis dato, we⸗ 
gen der hin und wieder im Reich entſtandener, und 
leider! gar zu bekannten Unruhe, zu dem gaͤntzlichen 
Effect nicht gelanget; Immittels aber hat der Krieg 
dannoch nicht ohne Bedruckung vieler getreuer 
Reichs + Stände, und Verheerung derer Land und 
Leuten, mit Anfangs mißlichen Aus ſchlag fortgeſetzet 
werden muͤſſen, bis dermahlen der gruͤndguͤtige GOtt 
denen Kaͤyſerlichen, des Reichs und deren Alliirten 
Waffen ein und andern Sieg, wider die allgemeine 
Reichs ⸗Feinde mildiglich verllehen; welchemnach 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſt⸗ hoch 
geehrteſter Herr Vater, auf einmuͤthiges Erfuchen 
der Chur⸗Fuͤrſten und Stände, zu Fortſetzung derer 
durch GOttes Segen zu hoffen habender Vortheile, 
für gut befunden, daß wir noch dem Ende dieſer Cam- 
pagne in Perſon beywohnen ſollen, deme dann zu 
ſchuldiger Folge uns auf die Reife anhero zu begeben, 
um die Belagerung Landau nicht allein zu einem 
glüclichen Ende zu bringen, ſondern auch, mittels 
vornehmender vortheilhaffter Winter⸗boſtirung, und 
durch allerſeits Allürten gepflogener dienſamer Uns 
terredung dahin zu ſehen, wie kuͤnfftighin dem allge⸗ 
meinen Reichs⸗Jeinde ein nachdruckſamer Abbruch 
geſchehen, nnd das Roͤmiſche Reich, unſer werthes 
Vaterland, in vorige Sicherheit, Ruh, und Flor ge 
ſetzt, bey deſſen hergebrachten Teutſchen a er⸗ 


halten, und gantz Europa von dem bedroheten Unter⸗ 
gang errettet werden moͤge. Zu dieſem heilſamen Zweck 
nun zu gelangen, iſt kein anderes fuͤglicheres Mit⸗ 

N tel 
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tel, als die Bewerditelligung der von ſaͤmmtlichen 
Chur⸗Fuͤrſten und Ständen, durch den obangezoge⸗ 
nen Schluß, bellebten Reichs⸗Verfaſſung vollkom⸗ 
mentlich zu vollfuͤhren, welches Ihre Majeſtaͤt, unſer 
allergnaͤdigſt⸗ und hochgeehrtiſter Herr Vater, uns 
abſonderlich committiret, und ſetzen wir ſolchemnach 
zu euch das zuverſichtliche gnaͤdigſte Vertrauen, und 
zweifeln gantz nicht, ihr werdet, eurem patriotiſchen 
Eyfer nach, bey euren Obern, Committenten und 
Principalen / noch ferner weit dahin bemuͤhet ſeyn, wie 
das verfaſte obangezogene Reichs ⸗Concluſum in 
allem erfuͤllet, die beliebte Reichs⸗Armada auf dem 
Fuß der 120000. Mann, unter der benahmten Reichs⸗ 
Generalität, beſtellt und angewieſen, die noͤthige Re- 
quiſita, als Magazinen, Artillerie, nebſt der dazu er⸗ 
foderlichen gnugſamen Munition, und zwar nach eins 
genommenem Gutachten des Marggrafen zu Baden 
Aebden, und der übrigen Reichs⸗Generalitaͤt, an 
Stuͤcken go. halbe Carthaunen nach Franckſurt, 
Philippsburg, das wenigſte aber nach Coblentz vers 
ühret, und die Magazioen nach gedachtem Philipps⸗ 
burg Maͤyntz, Heilbronn, Franckfurt und Coblentz 
verlegt fuͤrnemlich aber die Reichs ⸗ Cafla, als der 
unumgängliche Nervus Rerum gerendarum, ohne 
welchen der Krieg wider den allgemeinen Reichs 
Feind nicht wird geführer, weder die ſaͤmmtliche ger 
treue Reichs⸗Staͤnde, ohne Beeintraͤchtigung, in 
ihrem Wohlftand erhalten werden koͤnnen, nach dem 
gemachten Fuß, eingebracht, einfolglich aller intendi- 
rende heilſame Zweck erreichet werden möge Was 
nun hierüber weiters, nicht weniger auch wegen des 
Beſpann⸗ und Proviant · Weſens, und fernerer 1 2 
n 5 el⸗ 
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ſtellung obermeldter Reichs⸗Verfaſſungen, den Wins 
ter hindurch zu verfuͤgen ſeyn wird, daruͤber werdet 
ihr euch mt des Marggrafen von Boden Lebden 
zu vernehmen haben, maſſen wir derſelben das Werck 
auf das eyfrigſte ihro angelegen ſeyn zu laſſen aufs 
getragen; Unterdeſſen haben wir an alle Craͤyß⸗ 
aus ſchreibende Fuͤrſten Excitatotia ergehen laffen, 
und in Specie darauf angetragen, ſowohl die Craͤyß⸗ 
Convente ſchleunigſt zu befördern, und von nun an 
zuſammen zu ruffen, als auch ihre Mit⸗Staͤnde da⸗ 
hin vermögen zu wollen, damit ein ieder fein Con- 
tingent, nach dem Matricular - Anfchlag, und nicht 
nach Gefallen, fuͤr das ſtellende Fuß⸗Volck Reu⸗ 
terey, und Vice verſa für die Reuterey Fuß⸗Volck 
ſtellen, ſondern ein ieder feine Præſtanda, nach 
dem Begriff und Innhalt obermeldten letztern 
Reichs⸗Schluſſes, in Zeiten in allem vollziehen möge, 
zu welchem Ihro Kaͤyſerliche Majeftät, unſer aller⸗ 
gnaͤdigſter hochgeehrteſter Herr Vater, das, was 
deroſelben ihres allerhoͤchſten Orts zukommt, ferners 
beyzutragen nicht unterlaſſen, und anbey dero 40 
Orten ſich befindende Miniſtros, zu eyfriger Antrei⸗ 
bung abſonderlich inſtruiren, auch dieſes bey faͤmmt⸗ 
lichen Kaͤyſerlichen und des Reichs Alliirten einen 
geoſſen Muth erwecken, und die Beſtaͤndigkeit in 
ihrer, fuͤr das gemeine Weſen ſo eyferig fuͤhrenden 
Intention hegen wird, demnächft nicht zu zweifeln iſt , 
es werde der Aller doͤchſte, zu Fortſetzung dieſes Krie⸗ 
ges, alles fernere Gedeyen verleihen, damit die Feinde 
gedemuͤthiget, und endlich ein rechtſchaffener beftäns 
diger Friede, zu gemeiner Glorie der Teutſchen Na⸗ 
tion, erſtritten werden moͤge. Womit wir euch mit 
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Königlichen Gnaden wohlgewogen verbleiben. Ge 
ben in unſerm Königlichen Haupt ⸗Ovartier Ilbels⸗ 
heim vor Landau, den 14. Octobris im 1704. unſerer 
Reiche des Roͤmiſchen im 15. und des Hungariſchen 

im 17. Jahre. 

Joſeph. e e 
Ad Mandatum Sacræ Regiæ Majeſtatis 
proprium, 
Zacharias Mariophilus Kampffinüler, 


CXX. 

Schreiben Churfürſt Lotharii Franciſci zu Maͤyntz an 
König Friedrich den I. in Preuſſen, als Churfuͤrſten 
zu Brandenburg, worinn er ſich über des Cammer⸗ 
Gerichts ⸗Aſleſſoris, Herrens von Puͤtck, wider ihn 
gebrauchte nachtheilige und ſchimpffliche Bezei⸗ 
gung hefftig beſchweret, und die ihm gehdrige Saris- 
faction davor im Churfuͤrſtlichen Collegio befördern 
zu laſſen bittet, fo auch mutat. mutand. an die übrigen 
Herrn Churfuͤrſten ergangen, de Anno 1704. 

P. P. 


Uer Liebden werden ſonder Zweifel, gleich uns, 
mit letzterer Poſt, von dero Geſandtſchafft zu 
Megenfpurg vernommen haben, wie daß man bey das 
ſigem Reichs⸗Convent ſich endlich in allen 3. Reichs 
Collegüs eines gemeinſamen, und zwar ſolchen Con 
clufi, ohne die Materias zu ſepariren, verglichen, 
daß es allerſeits ohnverfaͤnglich, und wann daſſelbe 
nur auch Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt rati⸗ 
ficiren, und darauf deſſen Contenta wuͤrcklich zur 
Execution gebracht werden, man ſich die baldige 
Wieder + Eröffnung beſagten Cammer⸗ Gerichts, 
wohl haͤtte promittiren koͤnnen. Ob nun aber ſich 
das 
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das Werck nicht wiederum ſtecken, oder doc Memz 
lich alterirt werden doͤrffte, weilen der Afleffor von 
Puͤrck inzwiſchen eine recht infame alfo genannte abs 
gedrungene Retorſion und Ehren + Rettung, oder 
vielmehr Laͤſter⸗Schrifft, in öffentlichen Druck ge 
ben laſſen, und nicht allein den altern Prefidenten, 
Freyherrn von Jugelheim, und denen . darinnen mit 
Mahmen gemeldten Aſſeſſoren, unter einem Cou- 
vert zugeſchicket, ſondern auch dieſelbe fo gar an uns 
und unfereDiredtorial-Befandtfchafft zuRegenfpurg 
zu addreflicen, und zugleich heben liegender imperti.⸗ 
nente und betrohendliche Schreiben abgehen zu laffen, 
ſich erfühnendörffen. Wie er dann mit dem Appen⸗ 
dice, worinnen erſt der rechte Gifft, den er ſelbſten 
auf der Seiten, nur aus mehrerer Bravade, virguliret 
hat, ſtecket, und dadurch von ihm anmaßlich darge 
than werden will, wie unſer Reſchs⸗Directorium vo 
der Oeſterreichiſchen und einigen andern, vor ih 
portirten Geſandtſchafften, in die Schul geführe 
und daß unſere Pitectorial-Geſanbdtſchafft ohnlang⸗ 
ſten die denen von letzterwaͤhntem Freyherrn von In⸗ 
gelheim, und Aſlelſorn, dem Reichs⸗Convent übers 
gebenen Memorialien beygelegt geweſene Flenderiſche 
Retorfion dictiren laſſen, ihr verwelßlich improbitt 
werde, dieſen beſonderen irreſpectuoſen Modum ge⸗ 
braucht hat, daß er uns ſelbige nicht ſelbſten, wi 
mit feiner vermeintlichen Retotſion geſchehen, im- 
mediate zugeſchicket, ſondern nur an den Poſthalter 
zu Afchaffenburg, am naͤchſt verwchenen Sonntag, 
als wir eben allda waren, unter einem Couvett abge⸗ 
hen laſſen, und uns von dieſem erſt zukommen iſt, das 
laffen wir dahin gefteller ſeyn; Wir an unſerm Ort 
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moͤchten zwar nicht gerne etwas in den Weg legen, 
wodurch obgemeldtes Concluſum commun retar- 
dirt, mithin der Curſus jultitiæ an beſagtem Cammer⸗ 
Gericht noch laͤnger gehemmet wuͤrde, ſondern ha⸗ 
ben dahingegen unſern, an dem Kaͤyſerlichen Hof ha⸗ 
bendem Miniſtro allſchon mit naͤchſt voriger Poſt 
aufgegeben, daß er, damit von Ihrer Känferlichen 
Majeſtaͤt ſothanes Concluſum auf das alerbaldigfte 
ratificirt und approbirt werden möchte, beſonderlich 
da uns des von Puͤrck unerhoͤrte Frechheit, und wann 
auch, wie Auferfich verlauten will, der Graf von 
Solms ſelbſten ſchon vor einigen Tagen an den Kaͤy⸗ 
lichen Hof gegangen wäre, zu anderſt nichts ange⸗ 
ſehen zu ſeyn vorkommen, als daß, weilen fie vernom⸗ 
men, daß die Sache bey dem Reichs⸗Convent, ihrer 
Intention nach, nicht ausſchlagen, ſondern es noch 
mit der extraordinari-Viſitation ein Ernſt werden 
olte und bey diefer endlichen her aus kommen wuͤrde, 
wer an allem bisherigen Unweſen Schuld trage, und 
aus was ſaubern Principiis ein und anders herkom⸗ 
me, daß ſolche durch dieſes neue Incidens nur noch 
mehrers brouilliret, Ihre Kaͤyſerliche Majeftät irre 
gemacht, und von wuͤrcklicher Ratification und Ap⸗ 
probation abgehalten werden möchten. Gleichwie 
aber dahin ftehet, ob man dieſen von dem von Puͤcck 
dergeſtalten aufs neue zum höchften injurirten Pra- 
ſidenten und Beyfigern, nun wohl ferners zumuthen 
koͤnne, nebſt ihme hinwiederum das Collegium Ca- 
merale zu frequentiren, allermaſſen ſich dann ſchon 
einige vernehmen laſſen, daß ſie lieber gar ihren Dienſt 
quittiren wolten, als fich hierzu verſtehen, und vor 
der gantzen Welt proſtituiren laſſen konten; Als 
f zwelf⸗ 
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zweiflen wir nicht, Euer $iebden werden ben fich hoch⸗ 
erleucht befinden, wie nahe dieſer infolente und in- 
corrigible Menſch, in ſothaner feiner vermeinten 
Retorſion, unſerm Reſpect getreten, und wie gröͤblich 
er denſelben ſowohl darinnen, als ſeinen beeden oban⸗ 
geregten, an uns und unſere Directorial- Geſandt⸗ 
ſchafft erlaſſenen Schreiben, nicht allein gegen uns, 
ſondern das geſammte Churfuͤrſtllche Collegium 
verlohren habe, und wo die Sache mit deſſen bisheri⸗ 
gem ſo ſorgſam erhaltenem Luſtre, Præeminentien 
und Dignitaͤten, auch dem bey denen Reichs⸗Taͤgen 

ſonſten zu halten ſchuldigen Secreto endlich hinaus 
wolle, wann einem ieden Privato, wie der von Puͤrck 
iſt, dergeſtalten ſich an die Herren Churfuͤrſten ſelb⸗ 
ſten, und ihre Geſandtſchafften zu reiben, und deren 
Thun und Laſſen zu ſyndiciren, auch die in denen 
Reichs⸗Collegiis von einem oder dem andern Ges 
ſandten gefuͤhrte Vota oͤffentlich in Druck zu geben, 
und dadurch in die gantze Welt hinein zu divulgiren, 
impune ſolte geſtattet werden; Und wellen wir 
demnach gemeldter unſerer Directorial - Geſandt⸗ 
ſchafft zu Regenſpurg aufgegeben haben, daß ſie dieſe 
Sachen allda in dem Churfuͤrſtlichen Colleg o in 
Propofition zu bringen, und dahin anzutragen hätte, 
auf daß uns dieſer, von ine, Puͤrcken / unternommenen, 
unerhörten Infolenz, und ärgerlich⸗ hoͤchſt⸗ſchimpff⸗ 
licher Bezeugung halber, folche eclatante Satisfaction 
gegeben werden moͤchte, daß ſich andere ſeines glei⸗ 
chen daran zu ſpiegeln haben, und kuͤnfftighin eines 
mehrern Reſpects gegen das Churfuͤrſtliche Colle- 
gium, und deſſen hoͤchſt anſehnliche Membra zu ges 
brauchen wiſſen würden; So ſetzen wir in Euer 
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Kebden das freund⸗ bruͤderliche Vertrauen, ſhun Dies 
ſelbe auch darum freundlich erſuchen, ſie werden und 
wollen hierinnen, nach Inhalt der Churfürftichen 
Verein, mit uns Cauſam communem machen, und 
dero Geſandtſchafft zu mehrgemeldtem Regenſpurg 
dahin zulänglich inſtruiren, zumahlen was uns derge⸗ 
ſtalten anietzo begegnet, Euer $iebden ſonſten in ans 
dern Begebenheiten auch leicht wiederfahren kan, 
und wir dahingegen zu allem, was zu Beybehaltung 
des Churfuͤrſtlichen Collegii Luſtre Præeminenz, 
und des demſelben gebuͤhrenden Reſpects erſprießlich, 
iederzeit zu concutriren, fo ſchuldig als bereit ſeyn 
werden, und verbleſben sc, Datum den 22. Octobr. 
Anno 1704. a 


a ' CXXL 

Antwort Koͤnigs Feiderici des J. in Preuffen, als Chur⸗ 
fürſtens zu Brandenburg, auf vorherſtehendes Chur: 
Mäyngifches Schreiben, worinn er ihm vorſtellet, 
daß fein Sacisfa&iong - Gefuch nicht vor das Ehur⸗ 
fürftliche Collegium, ſondern vor die vorhabende De- 
putation zur Cammer⸗Gerichts⸗ Viſuation gehöre, 

de Anno 1704. 


P. P. 
Vs haben aus Eurer Churfürſtlichen Wuͤr⸗ 


den und Liebden uns zugekommenem Schrei⸗ 

ben, von 22. Ogobtis juͤngſthin vernommen, was fuͤr 
harte Beſchwerungen dieſelbe wider den Cammer⸗ 
Gerichts⸗ Alle ſſorem, den von Puͤrck und deſſen wi⸗ 
drige Proceduren gefuͤhret, und was ſie deshalb, wie 
auch wegen dero Satisfaction, an uns gelangen zu laſ⸗ 
fer, belieben wollen. Mun koͤnnen Euer Churfürft: 
liche Wurden und Lebden verſichert ſenn, daß, Neue 
a wie 
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wie in allen andern Occafionen, alfo auch in diefer 
Sache, wir zu Conſervirung des Churfuͤrſtlichen 
Collegii, und Euer Churfuͤrſtlichen Wuͤrden und 

Lebden beſondern höchften Reſpects, mit Nachdruck 
concurriren, und hiernechſt, wann die Sache vor⸗ 
kommen ſolte, unſers Orts mit contribuiren werden, 
damit Euer Chur fuͤrſtlichen Würden und Liebden, 
wegen des von gedachtem Aſſeſſore, dem von Puͤrck, 
unternommenen irreſpectueuſen Bezeigens, behoͤrige 
Satisfaction verſchafft werden moͤge. Gleichwie 
aber Euer Churfürſtliche Würden und Liebden ſelb⸗ 
ſten hochvernuͤnſſtig geurtheilt, daß durch des von 
Puͤrck Unternehmen die Sache bey dem Reichs⸗ 
Convent zu hemmen, und die Execution deſſen 
Concluſi zu hindern, intendirt werde; Alſo duͤrffte 
ſolches unfehlbar erfolgen, wann die Puͤrckiſche Af- 
faire für dem Churfuͤrſtlichen Collegio allein tractirt 
werden ſolte, weshalben dann, unſers Ermeſſens, 
dienſamer ſeyn würde, dieſen Punct, bis zu erfolgen⸗ 
der Viſitation beruhen, und ſodann daſelbſt mit aus⸗ 
machen zu laſſen, da in einigen Schrifften der Ca- 
meral · Perſonen nicht nur ſehr viel Schimpff⸗ und 
Schmaͤh⸗Worte enthalten, ſondern auch gar Ihre 
Käͤyſerl. Majeftät und das Reich, fuͤrnemlich auch 
wir ſelbſten hoͤchſt ſtraff barer und unverantwort⸗ 
licher Weiſe angegriffen, und aller Reſpect hindan 
geſetzt, ja gar unſer Antwort⸗Schreiben an das Col- 
legium, und ſonder Zweifel Ihre Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt und das Reich zu ombragiren, dahin verdrehet 
worden, als ob wir uns der Jurisdiction über das 
Cammer⸗Weſen anmaſſen wolten, weshalben dann, 
und da wir nicht weniger, ſondern mehr als Euer 
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Chur fuͤrſtiichen Würden und Liebden beleidiget ſeyn, 
dieſelbe nicht unbillich ermeſſen werden, daß wir dar⸗ 
auf beſtehen werden, damit ſolche wider Pflicht und 
Reſpect lauffende Vermeſſenheit bey kuͤnfftiger Vi- 
ſitation mit Nachdruck geahndet, und allen beleidig⸗ 
ten hohen Theilen, vor allen Dingen, zu gehoͤriger Sa- 
tis faction verhofffen, und darüber ein ernſtliches Res⸗ 
ſentiment bezeuget werde, welches um fo viel noͤthi⸗ 
ger ſeyn wird, wenn Euere Churfuͤrſtliche Würden 
und Liebden hochgeneigt zu erwegen geruhen, was 
fuͤr Jalouſie und Colliſionen zwi denen hoͤhern 
Reichs⸗Collegiis, und Ihrer chen Majeſtaͤt 
ſelbſten ſich aͤuſern würden, wann der Punctus Satis 
<tionisnicht bis zu erwartender Viſitation ausgeſte 
let, und an das geſammte Reich zu bringen, beltebet 
werden ſolten. Wir ſeynd zwar gar nicht gemeinet / dem 
von Puͤrck aufeinigerley Weiſe das Wort zu reden, 
noch ihn zu exculpiren, wiewohl uns angebracht wor⸗ 
den, daß er mit einem theuren Eyde zu erhaͤrten ſich 
erbiete den Appendicem, wovon Euer Churfürſtliche 
Wuͤrden und Liebden in dero Schreiben Meldung 
thun, dem Poſthalter zu Aſchaffenburg unter einem 
Couvert nicht zugeſchicket, noch einem andern ſolches 
zu thun, committiret zu haben, welches ſich bey der 
anzuſtellenden Unterſuchung geben wird; Indeſſen 
aber iſt es doch an dem, daß die Flenderiſche Retor- 
ſion- Schriſſt mit allerhand Scommatibus, deſpe- 
ctirlichen und rabuliſtiſchen Redens⸗Arten angefüͤll 
iſt, und dienſamer würde geweſen ſeyn, wann bie 
Dictatur derſelben gar nachgebliehen, als daß derge⸗ 
ſtalt, wie geſchehen, damit geeilet worden, maſſen wi⸗ 
der den Bee rn AN 
i elchs 
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eichs lauffet, dergleichen Injurien- Schriften, wo⸗ 
durch nicht die Juſtiz implorirt, ſondern eigenmaͤch⸗ 
tige privat - Rache geſuchet wird, und welche, nach 
der allgemeinen Praxi aller wohlbeſtellten ſudiciorum, 
bey denen geringſten Gerichten nicht angenommen 
werden ſollen, bey dem hoͤchſten Reſchs⸗Convent, ſo 
ad publica Negotia Imperii tractanda gewidmet iſt, 
zur oͤſſentlichen Dictatur zu bringen. Da aber Euer 
Churfuͤrſtlichen Wurden und Lebden Directorium 
damit ſofort verfahren, und hingegen der Graf von 
Solms, nehſt denen ihm beygepflichten Alleforen, 
immerhin doliren, daß ihre Schrifften ſehr langſam 
ad Dictaturam kommen, ſo gar, daß ihr letzeres Ge⸗ 
ſammt⸗ Schreiben, welches doch nur auf Befoͤrde⸗ 
rung der Viſitation abgezielet, unerachtet unſere Ge⸗ 
ſandtſchafft des halb verſchledentliche Erinnerung ger 
than, noch bis dato darzu nicht gelangen koͤnnen; 
So ſehen wir nicht, wie gedachtes Euer Churfuͤrſt⸗ 
lichen Würden und $iebden Directorium ſich des falls 
von dem Verdacht aller Parteylichkeit werde ent⸗ 
laden koͤnnen, und ſeynd verſichert, daß Euer Chur⸗ 
fuͤrſtliche Wuͤrden und Kebden, dero beywohnenden 
ruͤhmlichen Gemuͤths⸗Billichkeit nach, uns des falls 
Bey fall geben, auch demſelben deshalb zureichende 
Verweiſung thun werden. Nachdeme auch uͤbri⸗ 
gens es bekannter Maſſen dahin gekommen, daß der 
Freyher von Ingelheim, und mit ihm haltende Al. 
ſeſſores, zu nicht geringem Deſpect Ihrer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und des Reichs, als hoher Conſtituenten, 
auch zur hoͤchſt ſchaͤdlichen Unterdruckung der Juftiz, 
wie nicht weniger unverantwortlicher Belraͤnckung 
ſo vieler hohen und niedrigen, zum thell hierdurch in 
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gaͤntzlichen Ruin geftürgten Partenen, ein anmaß⸗ 
liches Juſtitium eigenmaͤchtig einzuführen ſich unter⸗ 
ſtanden, ohne daß bis dato die Urſachen und Befug⸗ 
niſſen darzu, auch auf weſſen Geheiß ſolches geſche⸗ 
hen, an Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das Reich 
eingebracht, und derer Deciſion untergeben worden, 
über dem ſich auch ferner nicht ſcheuen, ihre Renitenz 
dadurch noch mehr an Tag zu legen, daß fie ſich wei⸗ 
gern, das Collegium Camerale mit dem von Puͤrck, 
dem Relichs⸗Gutachten gemaͤß, zu frequentiren, und 
gar mit Quittirung ihrer Dienſte zu drohen beginnen, 
gleich ob ihre Caprice hierinnen pro Norma & Lege 
dienen, und wegen ihrer unanſtaͤndigen Iojurien und 
Haͤndeln, damit ſie um ſich geworffen, die Juftiz und 
das Gericht ſelbſten, als ein unſchaͤtzbares Kleinod 
des Reichs, facrificirf werden muͤſte, und alles auf 
ihren Perſonen beruhete, deren Abgang doc) allen» 
falls mit andern geſchickten Subje&tis gar leicht erſetzt 
werden koͤnte, die vielleicht mehr Liebe zum Frieden, 
mehr Eyfer vor die Juſtiz, und Beobachtung obha⸗ 
bender theurer Pflichten, hingegen weniger Verbit⸗ 
terung und Paſſionen hegen wuͤrden; So ſtehen 
wir nicht unbillich an, ob, bey ſothaner Beſchaffenheit 
der Sachen, und da die Glieder des Cammer⸗Ge⸗ 
richts ſich aufs aͤrgſte ausgeſchaͤndet, einander aller⸗ 
hand Infamien und Crimina umſtaͤndlich beygemeſ⸗ 
ſen, und ſolche noch nicht uͤberall gnugſam abgeleh⸗ 
net, das Gericht wieder zu eroͤffnen fen, ehe diejenige, 
wider welche gleichwohl ſo viel zu ſagen, weggeſchaf⸗ 
fer, oder wenigſtens fo lange ſalpendirt worden, bis 
fie ſich hievon gnugſam purgirt. Und wie die Auto- 
tat des Reichs, wie nicht weniger die Juſtiꝛ * 
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ſoſches erfodert 5 Alto zweiflen wir nicht, Euer Chur⸗ 
fuͤrſtliche Wuͤrden und Liebden werden mit uns hier⸗ 
unter gleiche Sentimenten haben, und daß folches ins 
Werck gerichtet werde, mit befoͤrdern helffen. Wel⸗ 
ches wir deroſelben in freundlicher Antwort nicht ver⸗ 
halten wollen. Dero wir ꝛc. Coͤlln, den 9. De- 
cembris, Anno 1704. 


CXXII. 


Schreiben Frauen Therefiz, Churfürftin in Bayern, an 

den Kaͤyſerlichen General- Felb⸗Marſchall, Graf Lud⸗ 

wigen d Herbeville, das in Baͤyern ad interim veran⸗ 

laßte Armiſtitium, und die Evacuation derer Staͤdte 

Straubingen und Paſſau betreffend, de Anno 1704. 
Meinen gnaͤdigen Gruß zuvor, 


Hochs und Wohlgebohrner, beſonders lieber 
Herr Graf, 


Au⸗ meines von deroſelben anheute hieher rever⸗ 
tirten Hof⸗Cammer⸗ Raths und geheimen Secre- 
tarii Meufönners abgeſtatteten Relation, habe ich 
des mehrern vernommen, was zwiſchen dem Herrn 
Grafen und ihm, ſowohl wegen Straubingen, als 
Paſſau, dann des hierdurch ad interim veranlaſten 
Armiſtitii für einige Accords-Puncten aufgerichtet, 
und daben von dem Herrn General- Jeld⸗Marſchall 
fo hoͤfllich conteſtiret worden. Wie nun die Haupt⸗ 
Sache mit meiner gegen Seine Käyferliche Majeft, 
und zu einem gütlichen Accommodement tragenden 
aufrichtigen Intention allerdings elnſtimmig iſt 5 
Alſo auch habe ich an denen verſtandenen punctis 
kein Bedencken, und hat es mithin wegen Straubin⸗ 
gen, bis zu naͤchſt vorſtehender Achuſtirung der 

| Haupt: 
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Haupt⸗Sache, fein Bewenden, und or zwar, fo viel 
die Paſſauiſche Evacuation betrifft, felbe ſowohl bis 
zu Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt einlauffender gleich⸗ 
mäßiger allergnaͤdigſten Ratification wohl hätte aus: 
geſtellet bleiben koͤnnen; So will jedoch ich, zu noch 
mehrer Bezeigung meiner Sinceritaͤt, auch von dies 
ſem keinen Anſtand machen, und habe eben dem allda⸗ 
ſigen commandirenden General- Wachtmeiſter, Gra⸗ 
fen von Taͤttenbach, die Ordre ertheilen laſſen, daß 
er ſelbige, neben andern davon beſetzt geweſten kleinen 
Poſten an der Donau, ſogleich accord⸗maͤßig abtre⸗ 
ten ſolle, in der getroͤſteten ungezweifelten Hoffnung, 
es werden Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt nicht nur an 
erſtgedacht dero allergnaͤdigſten Genehmhaltung es 
gantz nicht erwinden laſſen, ſondern auch bey denen 
bevorſtehenden Tractaten auf dieſe meine freywillige 
Bezelgung eine allergnaͤdigſte Reflexion zu machen, 
von felbft geneigt ſeyn: In den uͤbrigen nehme ich 
die von dem Herrn Genetal-Jeld⸗Marſchall conte- 
ſtirte gute Meinung und bezeigte Willfährigkeit mit 
beſonderer Dancknehmigkeit auf und an, die ich hier⸗ 
naͤchſt in dem Werck ſelbſt zu erwelſen, nicht erman⸗ 
geln werde, und verbleibe dabey demſelben mit guter 
Affection allezeit wohlgewogen. Muͤnchen, den 
30. Octobr. 1704. 
Des Herrn Grafen i 
550 gutwilligſte , 
Thereſia, Churfuͤrſtin. 
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Schreiben Frauen Thereſia, Churfürſtin zu Bye 

an den Chut⸗Baͤyeriſchen General-Major bon Lügel: 
1e. burg, 
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urg, wegen Eyacuirung der Feſtung Ingolſtadt, ins 
gleichen Bezahlung und Diwiſſon der in ſelbiger be⸗ 

findlichen Befagung, de Anno 1704. 

0 P. P. 8 {al } 
Ir haben ſowohl aus beinen gehorſamſten 
Berichten, als in andere Wege, des mehrern 
und mit hoͤchſtem Miß fallen ungnaͤdigſt vernommen, 
wie widerſetzig unſere in Ingolſtadt einqvartierte 
Trouppen, ſich aufunfere, wegen Eingvartferung der 
Kaͤyſerlichen Garniſon, ergangene gnaͤdigſte Ordre, 
bezeiget, und was ſelbe vor einen nachdencklichen und 
gefährlichen Aufſtand erwecket haben. Wie wir uns 
nun aber von unſerer Miliz keine Maaß vorſchrei⸗ 
ben, oder durch ſelbe die mit Ihrer Roͤmiſchen Koͤnig⸗ 
lichen Majeftät getroffene Tractaten umſtoſſen zu 
laſſen gedencken: Alſo hat es auch bey voriger von 
unſerm Statthalter, Grafen von Montfort ergange⸗ 
ner Ordre, fein ungeaͤndertes Verbleiben, deſſen du 
dann nicht nur die Garniſon, ſondern auch den Kaͤy⸗ 
ſerlichen General. Feld⸗Marſchalln, dem Grafen von 
Herbeville, ſo gleich zu verſtaͤndigen, und zu ver⸗ 
ſichern weiſt, daß wir unſers Theils zu ihrer, der 
Garniſon verlangten Contentirung und Abfertigung 
es an nichts erwinden laſſen, und die hierzu bens⸗ 
thigte Mittel eben zuſammen zu richten in dem Werck 
begriffen, welche wir auch ſogleich hienach ſenden wer⸗ 
den, ſobalden wir nur die zuverfaͤßtge Nachricht 
1 5 was dann die Sache ſolgends ſonſt vor einen 
nſtand habe, oder man darnedenſt über dleſentge 
Declaration, welche befagter Graf von Herbeville, 
dem Verlaut nach, ſowohl vor die ſaͤmmtliche Offi⸗ 
ciers, als die Gemeine, bereits von ſich gegeben, eis 
gent⸗ 
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gentlich noch fuͤr eine weitere und mehrere Sicherheit 
verlange, und ob, auch was wir an denſelben, Falls du 
ſolches von Commiſſions wegen, mit ihme nicht von 
einander bringen koͤnteſt, derentwillen noch gelangen 
zu laſſen haͤtten? Du haſt uns alſo hiervon die rechte 
Gewißheit durch einen Expreſſen gehorſamſt zu be 
richten, auch von angeregter General-Herbevilliſchen 
Declaration eine Abſchrifft einzuſenden, da ſodann 
unſere weitere unverzuͤglich folgen ſolle. Nicht wer 
niger haſt du uns gehorſamſten Vorſchlag zu geben, 
und derentwegen mit denen Commendanten die 
Nothdurfft abzureden, wie es mit der Bezahlung zu 
halten? die ihnen zwar richtig folgen ſoll; Indeme 
aber von Seiten der Garniſon derentwegen gegen uns 
ein ſo ungeziemendes Mißtrauen bezeuget worden; 
So haben wir deſſentwillen, und auch ſonſt unſere 
Bedencken, denen Bataillonen die Ausſtaͤnde vor dem 
Abzug noch in der Feſtung voͤllig zu entrichten, und 
ſtehet alſo dahin, ob dermahlen nicht etwa allein die 
Helffte vor, und der Uber⸗Reſt nach dem Abzuge, da 
ſie ſo gleich dimittiret werden ſollen, auszuzahlen 
wäre Wir erwarten alſo hierüber das weitere uns 
verzuͤglich gnaͤdigſt zu vernehmen, und ſeynd dir ans 
bey mit Gnaden gewogen. München, den 22. No. 


vembris, 1704. 
5 Thereſia, Churfürftin, 
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Schreiben des Königlichen Preußischen comwenchten⸗ 
den Generals, Fuͤrſt Leopolds zu Anhalt Deſſau, an 
König Friedrich den 1. in Preuffen, worinn er dem⸗ 
ſelben den Verlauff der Artaguir- und Eroberung der 
Feſtung Landau seferiret, de Anno 1704, 


Durch⸗ 
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Durchlauchtig⸗Großmaͤchtigſter König, 


Gnaͤdigſter Herr 

gs Königliche Majeftät werden bereits durch 
den Hauptmann von Arnheim, welchen ich vorges 
ſtern, gegen Mittag, vor Landau ab, nacher Berlin 
gefendet, die erfte Zeitung von der Capitulation dies 
fer Feſtung erhalten und allergnädfgft aufgenommen 
haben. Wie nun meine unterthaͤnigſte Schuldig⸗ 
keit ift, Euer Königlichen Majeſtaͤt darvon die meh⸗ 
rern Umſtaͤnde gehorſamſt zu hinterbringen; Als 
habe, zu ſolchem Ende, dieſen Expreſſen abſchicken und 
darbey andienen ſollen, welcher Geſtalt am verwiche⸗ 
nen 20. dieſes, die Kaͤyſerliche Attaque zur rechten 
Hand, nach verfertigten Dämmen, durch den Waſ⸗ 
ſer⸗Graben, bis auf die Contregarde pouſſiret wor⸗ 
den, und haben fiedarben, ohngeachtet der Feind ſolche 
Entrepriſe anfaͤnglich nicht vermuthet haben mag, bis 
an die 300. Todte und Bleſſirte bekommen. Nun 
wuͤrde wohl zu gleicher Zeit auf die Conttegarde zur 
lincken Hand, wo die Königlichen Preußiſchen Bate 
rien find, ſeyn Pofto geſaſſet worden, wann die Bre⸗ 
ſche daſelbſten in gnugfarnen Stande geweſen, und die 
Generalitaͤt dadurch nicht veranlaſſet worden wäre, 
an gedachter Contregarde den Mineut zu attachiren, 
und das Werck dadurch zu facilitiren, welches dann 
den 21. hujus geſchehen. Am 22. berichtete der Mi. 
neur, daß er daſelbſten eine feindliche Mine entbecket, 
und hat der Feind vermuthlich von dieſer Arbeit Nach⸗ 
richt gehabt, maſſen er dieſelbe zu verhindern, eine 
ſeiner Minen ſpringen lieſſe, durch welche er aber 
wenig oder keinen Schaden thate, Kurtz darauf 
wurde 


mandiretderLieurenant Barfuß, von Printz Chris 
ſtian Ludewig, mit 24. Mann, hernach der Lieutenant 
Roͤſeler, von Lottum, mit 24. Mann, welche Ordre 
hatten, ſobald fie über den Damm würden gekommen 
ſeyn, der eine lincker, der andere rechter Hand die 
Breſche zu beſteigen; Ihnen folgete der Haupt⸗ 
mann Schönauer, von Lottum, mit 52. Mann, und 
dann der Reſt mit dem Hauptmann von Erlach, und 
denen Lieutenants Hoya und Arndt. Dis gantze 
Commando war dem Obꝛiſt⸗ Lieutenant du Chenoy, 
vom Canitziſchen Regiment, zu führen anvertrauet, 
und gienge man gegen g. Uhr, in ſolcher Ordnung, an 
die Attaque: Zuvor ſchickte man an und auf die Bre⸗ 
ſche einen Granadier⸗Unter⸗Officier, um des Seins 
des Zuſtand und Contenance zu tecognoſciren; 
welcher zuruͤckbeſagte, daß er in 600. Mann ſtarck auf 
der Contregarde gantz fertig ſtuͤnde, und den Angriff 
erwartete. Da nun ſolches dem Roͤmiſchen König 
und der Generalitaͤt, durch den General Feld⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant von Erffa, welcher ſelbigen Tages 
die Approche hatte, war angemeldet worden, blieb 
es dennoch dabey, daß man avanciren, und den Feind 
angreiffen ſolte. Dieſes nun geſchahe mit aller Vi- 

gveut, und kam es fo fort auf beyden Seiten zu einent 

ſtarcken Feuer / in welchem die zwey bemeldte Lieute- 

nants töͤdtlich bleſſiret, auch der Hauptmann Schoͤ⸗ 

nauer Code geſchoſſen wurde, iedoch maintenirten 


ſich 
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ſich unſere deute, und waͤhrete des Feindes Reſiſtence 
auf der Contregarde nicht lange, ſondern er wurde 
durch einen fo ſtandhafften Angriff bald genoͤthiget zu 
weichen, und in feine Palliſaden und Abſchnitte ſich zu 
retiriren; Sobald dieſes geſchehen, wurden 50. Ars 
beiter, und nach felbigen noch 100: andere comman⸗ 
diret, um gegen das Feuer von beyden Selten, die 
commandirte Mannſchafft zu bedecken, und ſich zu 
logiren. Dieſe Arbeit war in wenig Stunden, 
durch gute Aufſicht und Anſtalt des Obriſt Lieute⸗ 
nants du Chenoy und der Ingenieurs, vollbracht, 
und alfo dieſer Poſten mit gutem Succeſs behauptet, 
und zwar zum groſſen Vergnuͤgen des Roͤmiſchen 
Koͤniges und der Generalitaͤt. Wie ich dann Euer 
Königliche Majeſtaͤt verſichern kan, daß dabey ſich 
dero Officiers und Gemeine ſtattlich Ggnalifirer, wie 
dann auch der Feind das Faͤhnlein vor unſere Breche, 
und nicht auf der Kaͤyſerlichen, welche ſchon zwey 
Tage vorhero emportiret geweſen, ausgeſtecket hat. 
Den 23. Morgens hat man zwar annoch gegen einan⸗ 
der gefeuret, ohngefehr aber um 9. Uhr ſteckte der 
Feind an unſerer Attaque, hinter feinem Abſchnitt, 
die weiſſe Fahne aus, ließ Chamade ſchlagen, und 
verlangte zu capituliren; Da ich dann fo gleich ſelb⸗ 
ſten das Terrain beſehen, und vernommen habe, daß 
der Feind wuͤrcklich 400. Mann zur Defenfion der 
Breche commandiret, in der Action aber über die 
100. Todten und Bleſſirten bekommen. Die Gel 
ſeln wurden hierauf fo gleich gegen einander an ſol⸗ 
chem Orte auch ausgewechſelt. Imzwiſchen ers 
freuet mich, daß der glückliche Succels dieſer Attaque 
denen Waffen Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt wiederum 

Sechſter Theil. Aa ein 
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ein neues Luſtre gegeben hat, und zum beſondern 
Ruhm aller der daben geweſenen Officierer und Ges 
meinen ausgeſchlagen iſt. Des Brigadiers von 
Stillen darbey gemachte Anſtalt und Conduite iſt 
durchgehends approbirt worden, indem, ohngeachtet 
die Paſſage der Sappen ſehr enge und beſchwerlich 
geweſen, dennoch alles, ſowohl mit denen Comman- 
dirten, als denen Arbeitern, in groͤſter Ordnung zuge 
gangen, und alles bey der Hand geweſen iſt, um es 
wohl auszuführen. Der Obriſt⸗Lieutenant du 
Chenoy hat gleich, nach denen 2. erſten Lieutenants, 
die Breſche mit beſtiegen, und ſolche gute Ordre ge⸗ 
halten, daß durch das ſtarcke Feuer des Feindes nicht 
mehr als diejenigen getoͤdtet und bleſſiret worden, 
fo ich in der bereits uͤberſandten Liſte fpecificiren 
laſſen. Die Ingenieurs Euer Königlichen Majeſtaͤt 
haben bey dieſem Wercke ſich auch beſonders diſtin- 
guiret; Und obwohl der Brigadier von Stillen / nach 
gefaſtem Poſto, den Obriſt⸗Lieutenant du Chenoy, 
wie auch den Ingenieur des Rolles, um Mitternacht 
ablöfen laſſen wollen; So haben doch ſelbige es 
refuſiret, und die gantze Nacht hindurch die Bede⸗ 
ckung und das Logiament in volligen guten Stand 
gebracht, welches mich veranlaſſet, fie beyderſeits 
Euer Königlichen Majeſtaͤt beſtens zu recommendi- 
ren, ins beſondere, daß der erſte zum Obriſten moͤchte 
erklaͤret, und all ergnaͤdigſt dadurch avanciret werden, 
zumahlen, da er bey den Feld⸗Regimentern von der 
Infanterie niemand, dem Alter nach, als den Obriſt⸗ 
Lieutenant vom Denhoffiſchen Regiment, Werk 
horſten, für fich hat, und da derſelbige auch ein Ofi- 
cierer iſt, der Euer Königlichen Majeſtaͤt Er 

; wo 
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wohl meritiret, ſo koͤnte er, bey ſeinem kuͤnfftigen 
Avancement, nichts deſto weniger in ſeinen Nang, 
als Obriſter, ohnmaßgeblich wiederum eintreten, und 
ſich darbey erhalten. Es hat auch der General Ovar⸗ 
tiermelſter Montargues bey der Sache allen Fleiß / und 
denen Ingenieurs gute Aſſiſtenz gethan, welches um fo 
mehr zu loben iſt, als er eigentlich hierzu nicht com- 
mandirt geweſen; Denen im Sturm commandirt 
geweſenen Gemeinen habe ich, unter verhoffender 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt gnaͤdigſter Approbation 
und Gutbefinden, Namens deroſelben 400. fl. 
austhellen, die Officierer aber, ſowohl bleſſirte als 
davon gekommene, wegen ihres Wohlverhaltens, 
gleich nach der Capitulation, bedancken laſſen. 
Schließlich felicitire ich in Unterthaͤnigkeit Euer 
Königlichen Majeſtaͤt über die, von dero Trouppen 
dieſesmahl eingelegte Ehre und gute Renommé, 
wuͤnſchende von Hertzen, daß dieſelbige immerhin, zu 
dero hoͤchſtem Vergnuͤgen, moͤge beſtetiget und ver⸗ 
ewiget werden; Lege deroſelben auch hierbey die 
March - Route, fo für dero loͤbliche Trouppen des 
Printzen Eugene von Savoyen Hebden mir nun⸗ 
mehro zukommen laſſen, und werde ich vermuthlich 
eheſter Tages den March nach der Donau mit denen⸗ 
ſelben anzutreten haben. Endlich vermelde unter⸗ 
thaͤnigſt den Empfang Euer Königlichen Mapeſtaͤt 
gnaͤdigſten Refcripti vom 14. und 15. Novembris, 
und verharre mit tieffeftem Reſpect. Cron⸗Weiſſen⸗ 
burg / den 25. Novembris, Anno 1704. 

Euer Königlichen Majeſtaͤt 
unterchaͤnigſt treu gehorſamſter Diener; 
Leopold, Furt zu Anhalt. 
Aa 2 F. 8. 


’ 


erfolgen wird daß ich bey der nun auch an alten des 
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Auch habe ich unterthaͤnigſt noch anzufuͤgen daß die 
Capitulation zwar geſchloſſen iſt, allein ich habe ſie 
vor Abgang dieſer Eſtaffetta nicht bekommen koͤnnen; 
So viel aber davon gehorſamſt melden ſollen, daß 
man mit dem Feinde auf eben den Fuß accordiret, 
als er vorm Jahre mit dem Grafen von Frieſen gethan 
hat. Datum ut in Lit. humill. N 


CXXV. 

Schreiben Frauen Thereſien, Churfürftin in Baͤyern, an 
den Kaͤyſerlichen General- Feld⸗Marſchall, Graf 
Ludwig d’ Herbeville, worinn ſie demſelben berichtet, 
alles fo diſponiret zu haben, daß es verhoffentlich mit 
der verſprochenen Evacuarion der Feſtung Ingolſtadt 
keinen fernern Anſtand haben würde, de Anno 1704. 

Beſonders lieber Herr Graf, 
Ch habe nicht nur aus deſſen Schreiben vom 
24. hujus, ſondern auch aus dem mündlichen 

Vortrage des anhero abgeſchickten Känferlichen 

General- Wachtmeiſters, Grafens Euſtachii Fug⸗ 

gers des mehrern vernommen, was der Herr Gene- 

ral-Jeld⸗ Marſchall, wegen des Ingolſtaͤdtiſchen 

Aufſtands, und des Abzugs unſerer Garnifon, für 

eine Erinnerung thun, und an die Hand geben laſſen. 

Nun wird derſelbe, auſſer Zweifel, immittelſt von dem 

Baron von Luͤtzelburg alle aufrichtige Communica- 

tion erhalten haben, was ich, zu Beförderung der 

Sache, vor gemeſſene wiederholte Ordre ertheiler, 

und auch denen Trouppen, der Bezahlung halber, für 

Verſicherung geben habe, welche nun auch in dem 

Werck dergeſtalten, und mit ſolcher weitern Ordre 


Herrn 
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Herrn Ceneral- Feſd⸗Marſchalſn ertyeilten Allecu- 
ration gantz nicht zweifele, es ſolle die Evacuation 
nun ſo gleich mit Vergnuͤgung noch erfolgen, und 
wird nur dieſes darzu noͤthig und beförderlich ſeyn, 
daß die um Ingollſtadt herum, und die diffeits der 
Donau logirte Kaͤyſerliche und allürte Cavallerie 
fo gleich ausruͤcke, und mithin denen herausziehenden 
Bataillonen, weiln ohne dem ſolches alles unter dem 
mir relervirten dand⸗Bezirck gelegen, zu Verhütung 
aller lingelegenheit zeitlich Platz gemacht werde; So⸗ 
dann beliebe doch der Herr Graf die nachdruͤckliche 
Verordnung zu thun, daß die von dem Känferlichen 
Commiſſariat hin und wieder, vornemlich aber aus 
Augſpurg und Neuburg noch ergehende feindliche 
Contributions ⸗Ausſchreibungen, welche nicht nur 
denen juͤngſten Haupt⸗Tractaten, ſondern auch dem 
vorhin zu Straubing getroffenen Armiſtitio gantz 
zugegen lauffen, und von ſelbſten nichts Gutes nach 
ſich ziehen koͤnnen, mit Beſtand eingeſtellet bleiben; 
Und weiln ich nicht wenig beſorget bin, wie es ſich 
auch allbereit in der That beweiſet, es werden auch die 
noch übrige Trouppen und Garnifonen, ihrer Secu- 
ritaͤt halber ein gleiches, wie die zu Ingolſtadt, ſuchen, 
als ſtelle ich dahin, ob der Herr General Jeld⸗Mar⸗ 
ſchall, zu Seiner Känferlichen Majeſtäͤt ſelbſt eigenen 
Dienſt, nothwendig zu ſeyn befinden würde, es mit 
einem, wie mit dem andern zu halten, und auch noch 
dieſes über ſich zu nehmen, ſofern derfelbe, wider Vers 
hoffen, daran ſo groſſes Bedencken haben ſolte, bey 
Seiner Käyferlichen Majeſtaͤt darüber gleichmaͤßlge 
baldige gnaͤbigſte Reſolution auszuwuͤrcken, damit 
man nicht neue gefaͤhrliche Neuerungen zu befahren 
Aa 3 habe, 
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habe, daran ich, meines Orts, weder Gefallen, noch 
einige Schuld ſo wenig haben koͤnte, als wenig ich an 
der unverhofften Ingolſtaͤdtiſchen Revolte einiges 
Belieben gehabt, und wird mir der Herr Graf hier⸗ 
innenfalls hoffentlich die juſtice thun, und Ihro Käy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt den behoͤrigen Bericht gegeben 
haben, oder noch ertheilen, daß ich daran einigen 
Thell nicht genommen, ſondern es ſelbſt hoͤchſt 
ſchmertzlich empfunden habe, wie ich dann denen Tra- 
ctaten, auffer deſſen, was Seine Kaͤyſerl. Majeftät 
etwann ſelbſt noch allergnaͤdigſt mildern moͤchten, 
gantz nicht entgegen zu ſtehen begehre, und eben in 
dieſer Confideration mittler Well die Feſtung Kuff⸗ 
ſtein wuͤrcklich evacuiren laſſen. Schließlich bes 
ziehe ich mich auf dasjenige, was beſagter General- 
Wachtmeiſter, Graf Fugger, wegen Dimittirung der 
Huſaren, und in andere Wege an den Herrn Gene- 
ral · Feſd⸗Marſchalln indeſſen uͤberſchrieben hat, wie 
auch mündlich mehrers referiren wird, und ich ver⸗ 
bleibe dabeynebenſt ꝛc. Muͤnchen, den 7. Novembr. 
Anno 1704. 


CXXVI. 

Schreiben des Roͤmiſchen Königs Jofephi an die Herren 
General. Staaten derer vereinigten Niederlande, we⸗ 

gen Eroberung der Feſtung Landau, de Anno 1704. 

Allerwertheſte Freunde, 

Nblich hat ſich die ſtarcke Feſtung Landau, nach⸗ 

dem die Feinde eine lange hartnaͤckige Gegen⸗ 

wehr gethan, iedoch zuletzt durch unſere und der 

Alliirten ſiegreiche Waffen überwunden worden, er⸗ 

geben, Gott ſen gelobet, daß durch die Ubergabe eines 
ſo 
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ſo feſten Platzes, unfere Campagne ſo glorios geen⸗ 
diget, und wir dadurch zu fernern gluͤcklichen Succef- 
fen eine Thuͤre geoͤffnet haben! Dieſes Gluͤck wird 
ohne Zweifel auch euch, allerwertheſte Freunde, ſo 
viel angenehmer ſeyn, dieweil wir nunmehr durch 
eure Vorſorge und groſſen Beyſtand, welchem wir 
ohne dem viel ſchuldig, in dem Stande find, unfere 
und die gemeine Sache deſto beſſer zu befoͤrdern. 
Gleichwie wir nun euch, allerwertheſte Freunde, hier⸗ 
von Nachricht geben; Alſo wuͤnſchen wir, daß alles 
in eurer Republic geſegnet ſeyn moͤge. Gegeben in 
unſerm Königlichen Lager bey Landau, den 23. No- 
vembris, Anno 1704. , 


CXXVIL 

Schreiben Herrn Buͤrgermeiſter und Raths der Stadt 
Uberlingen an das Reichs ⸗Staͤdtiſche Directorium 
auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, worinn fie die 
ihnen von Reichs wegen, mit aufgetragene Vihitation 
des Kaͤyſerlichen und Heil. Roͤm. Reichs Cammer⸗ 
Gerichts zu Wetzlar inſtaͤndigſt depreciret, de Anno 
1704. 

P. P. 


Um: hochgeehrte Herren werden uns zuver⸗ 
ſichtlichen in ungleichem nicht vermercken, daß 
derſelden bereits unterm 27. Octobris letzthin, an 
uns beliebtes, ſammt Anſchluß, wofür Dienſt⸗ſchul⸗ 
diger Danck gebuͤhret, wegen immittelſt vorgeweſt 
anderweiter vielen Geſchaͤfften, bishero ohnbeant⸗ 
wortet gelaſſen worden. Und wie nun daraus in 
mehrerm zu erſehen geweſen, wasmaſſen, zu Unter⸗ 
ſuch⸗ und noͤthiger Eroͤrterung der an dem Kaͤyſer⸗ 
lichen und des heiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗ 

Aa 4 . Se 
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Gericht, eine Zeſt hero geaͤuſert, mißliebſg⸗ und höͤchſt 
ſchaͤdlichen Differentien, von Reichs wegen, eine ex- 
traordinari · Viſitation vorſtaͤndig befunden, und, zu 
dem Ende, ex Collegio Civitatenſi, neben andern 
wohlloͤblichen Reichs⸗Staͤdten, auch hiefige Stadt 
denominirt, und mit deputirt worden ſey: Alſo 
wuͤrde auch, zu Ubernehmung ſothaner Commiſſion, 
da uns dergleichen zu andern Zeiten übertragen wer⸗ 
den ſolte, uns, in Anſehung der gemeinen Sach, und 
Amore Publici, nicht entgegen ſeyn, ſondern anbe⸗ 
nebſt zu ſonderbarer Ehre gereichen, geſtalten wir 
auch dermahlen nichts mehrers wünfchen, als in dem 
Stand und bey ſolchen Kraͤfften zu ſeyn, zu mehrer 
Bezeugung unſerer gegen dem heiligen Roͤmiſchen 
Reich, und dem Publico beſtaͤndig zutragend, und 
ohne eiteln Ruhms⸗Beymeſſung, iederzeit, aͤuſerſten 
Kräfften nach, im Werck erwleſenen ſchuldigſten Treu 
und Eyfers, uns obigen Geſchaͤffts unter ziehen, und 
das darunter abzielende gemeine Beſte, moͤglichſter 
Dingen mit befoͤrdern helffen zu koͤnnen. Nach⸗ 
demmahlen aber wir, theils bey denen anhaltenden 
leidigen Kriegs⸗Troublen, von Freund und Feind, 
und ſonderheitlich durch den verwichenes Jahr obge⸗ 
habten ohngemein ſchweren Winter: Dvartiere-saft 
aufs haͤrteſte mitgenommen, und mithin an Mitteln 
gaͤntzlich enervirt worden ſeynd, nechſt daß uns dieſen 
fuͤrlauffenden Winter, ſowohl wegen vorſeyender 
Recroutir⸗ Remontir: und Verpflegung der eigenen 
Mannſchafft unſers Reichs: und Craͤyß⸗Contin- 
gents, als auch anderer noch diſſeitig, gegen die vor 
Jahren zwar erhaltene, aber keineswegs genſeſſende 
billich⸗maͤßige Reichs⸗ Moderation, diſproportio- 


nike 
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nirten Matricular- Anſchlag, bey jüngft abgehalrenem 
Eräyß # Convent zu repartiren unerſchwinglichen 
Geld⸗Præſtationen, mehrmahlen ein ſolcher Laſt zu⸗ 

gelegt worden, daß wir darunter allerdings erſiegen 
muͤſſen, und fo gar, weder die Ædificia publica in 
noͤthigem Bau zu erhalten, noch die, wlewohln we⸗ 
nige, gemeiner Stadt Officianten und Bediente, ge 
buͤhrend zu falariren, weniger die, zu obangezogener 
Verrichtung erfoderliche namhaffte Speſen und Ko⸗ 
ſten aufzubringen möglich, theils aber, die bey hiefiger 
Stadt gehabte taugliche Subjecta, deren wir uns hier⸗ 
unter haͤlten gebrauchen mögen, theils frühzeitig ger 
ſtorben, theils durch andere unglückliche Zufaͤlle uns 
entzogen worden, und wir der wenig uͤbrigen bey all⸗ 
hiefigem Stadt⸗Weſen ſelbſten beduͤrfftig, mithin fie 
nicht entrathen koͤnnen, und noch dahin ſtehet, wann 
der abgekommenen Stellen, bey dieſen Geld⸗klemmen 
und betruͤbten Zeiten, wiederum gelegentlich werden 
erſetzt werden, welches dann mit vorſtehendem die 
Urſache geweſen, daß wir den fuͤrwehrenden Reichs⸗ 
Convent, mittelſt eigener Abordnung, bishero nicht 
haben beſuchen koͤnnen, ſondern davon, gegen beſſere 
Intention, abgehalten worden ſeynd; Als befinden 
wir, bey ſolcher wahrer Beſchaffenheit, und diſſeitiger 
leidiger Unvermoͤgenheit, uns allerdings bemuͤßiget, 
mehrangeregte Commiſſion hiemit gezlemenden 
Flkeiſſes abzubitten, unſere hochgeehrte Herren anbe⸗ 
nebſt Dienſt⸗angeſegentlich erſuchende, diefelbe belle⸗ 
ben dieſe unſere nothgedrungene wahrhaffte Ent⸗ 
ſchuldigung, von obhabenden Directori wegen, ſei⸗ 
ner hohen Behörde ohnſchwer zu hinterbringen, zu⸗ 
mahlen, mittelſt dero a? Vermoͤgenheit, dahin zu 
as te- 
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ſecundiren, damit wir in obiger Erwegung un⸗ 
ſerer kundbaren Unvermoͤgenheit, da wir zur Zeit, 
weder mit Mitteln, noch tauglichen Subjeis, auf 
kommen koͤnnen, in dieſer Sache allerdings verſchonet 
bleiben moͤchten, nicht zweiflende, daß die gemeine 
Sache, mittelſt anderweiter Verfuͤg⸗ und Verord⸗ 
nung einer von Gott dißfalls mehrers geſegneten 
Stadt, behoͤrig werde beſorgt werden koͤnnen. Un⸗ 
ſere hochgeehrte Herren begreiffen die diſſeits fuͤrwal⸗ 
lende Ohnmoͤglichkett von ſelbſten, und werden uns 
hingegen, durch die verhoffende geneigte Willfahr, 
ſonderheitlich devinciren, denen wir uͤbrigens zu 
denen herbey nahenden heiligen Chriſt⸗Ferien, und 
darauf erfolgenden Jahrs⸗Wechſel, in grundmuͤthi⸗ 
ger Aggratulation von dem Allerhoͤchſten, all ers 
ſprießliches Wohlweſen und verlangende Profperi- 
täten von Hertzen appreciren, anbey unter deſſen ob⸗ 
waltenden Macht⸗Schutzes Erlaſſung verbleibende, 


Unſerer Hoch geehrten Herren 
Datum den 18. Decembris, 
N Anno 1704. 
Dienſt⸗ bereit⸗ willigfte, 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stabt 
Überlingen. 


—— 


CXXIIX. 

Schreiben des Hollaͤndiſchen Generals von der Cavallerie, 
Printz Friedrichs von Heſſen⸗Caſſel, an die Herren 
General- Staaten derer vereinigten Niederlande, 
worinn er ihnen die Eroberung des Schloſſes Trar⸗ 
bach notificiret, de Anno 1704. } 


Hech⸗ 
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Hoch⸗ und Maͤchtige Herren, 

Ch habe die Ehre, an Euer Hochmoͤgenden 

den Überbringer dieſes, meinen General. Adju- 
tanten, den Obriſten Baron Seibolsdorff abzuferti⸗ 
gen, und ihnen Nachricht zu geben, welcher Geſtalt 
der Commendant des Schloſſes Trarbach, nach 
einer langen und hefftigen Gegenwehr, nachdem 
er geſehen, daß man unten am Fuß des Grabens 
eine Linie ach allda eine Baterie anzulegen, ehe man 
dieſes Werck zum Stande gebracht, heute Abends 
gegen 4. Uhr, die Chamade ſchlagen laſſen, eben als 
der General Major Verſchuar in den Trencheen war, 
um die Canonen auf gedachtes Werck zu fuͤhren. 
Man wechſelte hierauf die Geiſeln, wegen der Ac- 
corde-Pundte, die der Commendant verlangte, und 
von welchen ich Euer hochmoͤgenden, fobalden fie 
werden geſchloſſen ſeyn, die Nachricht ertheilen will, 
einig zu werden. In deren Erwartung gratulire 
ich ihnen von Hertzen, wegen des glücklichen Erfolgs 
dieſer Sache, und bitte danebens Gott, er wolle 
dero Sieg⸗ reiche Waffen, zur Wohlfahrt Ihro 
Durchl. Republic, und Wiederherſtellung der allge⸗ 
meinen Ruhe, ferner ſegnen. Auf inſtaͤndiges Anhal⸗ 
ten der Innwoher in Trarbach, werde ich ein Regi⸗ 
ment Heſſen allda in Garnifon laſſen, welches Euer 
Hochmoͤgenden hoffentlich nicht entgegen ſeyn wird, 
Im uͤbrigen kan ich den Eyfer Euer Hochmoͤgenden 
Deputirten, des Herrn von Almelo, nicht gnug ruͤh⸗ 
men, der in einer ſo verdruͤßlichen Expedition, als 
wie gegenwartige geweſen, mir jedesmahl fleißigſt an 
Hand gegangen, und dafuͤr ihm das Publicum ge⸗ 
wiß viel ſchuldig iſt, wie ihm dann ſelber gar ſehr viel 
ver⸗ 


3s Tentfche ReichssCanglep, 
verbunden bin; Verharre annebenſt in unveraͤnder⸗ 
licher Ergebenheit an, 

Hoch⸗ und Mächtige Herren, Er 

Euer, Hochmögenden, 
de 

cembris, 1704. Ce | 

* unterthaͤniger gehorſamer Diener, 
Friedrich, Erb⸗Printz von Heſſen. Caſſel 


CXXIX. 

Schreiben Herrn Buͤrgermeiſter und Raths zu Franck⸗ 
furt am Maͤyn an den Magiſtrat zu Leipzig / worinn er 
ihm zu berichten bittet / was es eigentlich vor eine Be: 
ſchaffenheit mit der vorgegebenen Conta gion in Polen 
habe, de Anno 1704, - 

Edle, Ehrenveſte, Hochgelehrte, Fuͤrſichtige, Chr 

ſame und Wohlweiſe, inſonders günftige liebe 
Herren und Freunde, f 
Enenfelben kan nicht unwiſſend ſeyn, was von 
einigen Wochen hero die oͤffentlich gedruckte 
Zeitungen, wegen der in dem Königreich Polen einge⸗ 
riſſenen gefährlichen Contagion, für Meldung ges 
than. Nachdem wir nun von verſchiedenen Orten 
her um Nachricht, was es eigentlich vor eine Beſchaf⸗ 
fenheit mit dieſem durchgehends erſchollenem Gericht 
habe, erſuchet und angelanget worden, uns aber, auſſer 
deme, was beſagter Maſſen die gedruckte Nouvellen 
bis daher mit ſich gebracht, das geringſte davon nicht 
bekannt; Als haben die Herren erſuchen wollen, uns 
mit einigem zuverläßigen Bericht, ob nicht allen Falls, 

und was fuͤr Verordnungen dargegen 4 

eyn 
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ſeyn möchten zu ſtatten zukommen; Wir erkennen die 
darunter uns erweiſende Gefaͤlligkeit, bey aller uns 
hinwiederum an die Hand zu geben beliebenden Ge 
legenheit, und bitten GOtt, daß er uns allerſelts für 
Gefaͤhrlichkeit bewahren, und in feiner gnaͤdigen Ob⸗ 
hut erhalten wolle. Datum den 23. Decembris, 
Anno 170 % en 

Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Ir Franckfurt. 


CXXX. 
Schreiben derer Herren General. Staaten der vereinigten 
berlande an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen: 
ſpurg / daß man die bisherige Siege recht gebrauchen, 
und wider die Cron Franckreich beſſere Anſtalten 
machen möge, de Auno 1705. 
. 


Ach ſo groſſen Siegen und Vortheilen, welche 
durch des allmaͤchtigen GOttes Segen, in ver⸗ 
floſſenem Jahr, uͤber die Feinde in Teutſchland, erfoch⸗ 
ten und behauptet worden, wird es von der hoͤchſten 
Nothwendigkeit ſeyn, daß alle moͤglichſte Mittel ins 
Werck geſtellet werden, die erhaltene Avantages zu 
manuteniten/ und weiter zu verfolgen. Denn, gleich⸗ 
wie man von allen Seiten vernimmt, daß die Feinde 
bemuͤhet ſeyn, einen aͤuſerſten und ungemeinen Effort 
zu thun, um ihren erlittenen Schaden wieder herzu⸗ 
ſtellen, und dahero alle ihre Kraͤffte anſpannen werden, 
ihren Verluſt wiederum gut zu machen; So dienet 
nicht weniger, daß, an Seiten der hohen Allürten, 
ein aͤuſerſter Nachdruck gethan werde, die mit fo vie⸗ 
ler Glorie uͤberkommene Avantages zu behalten, und 
durch 
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durch Verfolg derſelben, die Feinde zur Raiſon zu 
bringen, mithin das bey der groſſen Allianz vorge⸗ 
ſtelte Ziel, nemlich die Auswuͤrckung eines reputirli⸗ 
chen, guten, ſichern Friedens zu erreichen. Wann 
man nun betrachtet, was im verſchienenen Jahre 
vorbeygeloffen, hat man groſſen Fug zu ſagen, daß in 
dieſem Werck niemanden mehr animirt⸗ und eyferiger 
zu ſeyn gebuͤhrte, als Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
und dem Reich, welche aus denen Vortheilen des ver⸗ 
wichenen Feld⸗Zuges fo groſſe Benelficia genoſſen 
haben, und durch die Vertreibung der Feinde von der 
Donau, und aus dem Hertzen des Reichs, ſo viel 
Raum uͤberkommen, auch dannenhero in den Stand 
geſetzet ſind, einen groͤſſern Effort thun zu konnen. 
Aus dieſen Gruͤnden hat man mit Fug erwarten moͤ⸗ 
gen, daß von wegen aller hoͤchſtgedachter Seiner Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt und des Reichs, durch eilfertiges 
Recroutiren der Trouppen, Aufrichtung noͤthiger 
Magazinen, Beyſammenbeingung der Vivres und 
Fourage, genugfamer Artillerie, und allerley Kriegs⸗ 
Beduͤrfftigkeiten, in Machung zeitlicher Concerten, 
die Sachen in dieſem nun angefangenen Jahre zu ei 
ner fruͤhzeltigen vigoureuſen Campagne præparirt 
werden ſolten, und daß, gleich nach geendigtem ver⸗ 
gangenen Feldzuge, deſſen ein Anfang gemachet, mit⸗ 
hin ſo fort die noͤthige Meſures dazu ſolten ſeyn ge⸗ 
nommen worden; Als wir uns aber erkundiget, was 
derſeits hierinnfalls gethan iſt, haben wir nicht vers 
nehmen koͤnnen, daß in einer Sache von ſolcher hohen 
Wichtigkeit noch einige, viel weniger gnugſame Dif- 
poſition, vorgekehret worden, im Gegentheil aber, 
alles noch in groſſer Unbereitſchafft ſtehe/ 2 5 
eit 
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Zeit gar bald verſchleichen und verlauffen wird; Ja, 
was noch mehr iſt, daß die importante Feſtung fans 
dau annoch in demſelben Stande liegen blieben, wie 
ſich dieſelbe bey des Feindes Abzuge befunden; Daß 
die Lauff⸗Graben vor ſelbigem Platz noch nicht ges 
fuͤllet, viel weniger daß die Breſchen ſolten repariret, 
der Ort mit Nothwendigkeiten verſehen, und in einen 
Defenſions⸗Stand gebracht worden ſeyn, alſo, daß 
dleſelbe nicht auffer Gefahr iſt, durch Surpriſen, oder 
eine kleine Macht von den Feinden, wieder wegge⸗ 
nommen zu werden, und ſolches deſtomehr, da kein 
Magazin, weder von Vivres noch Fourage, vorhan⸗ 
den, noch zu Aufrichtung derfelben einige Ordre ges 
ſtellet wird, folglich keine Trouppen wuͤrden zuſam⸗ 
men gezogen werden koͤnnen, um der Feſtung, im 
Fall der Noth, Huͤlffe zu bieten. Es würde ſicher⸗ 
lich weder vor Gott noch der Welt verantwortlich 
fallen, daferne ein Platz von fo hoher Angelegenheit, 
welcher mit ſo viel Mühe, aufgewandten Geld⸗Sum⸗ 
men und vergoſſenem Menſchen⸗Blute, zum andern 
mahl dem Feind abgedrungen worden, bey Erman⸗ 
glung der zeitlichen Berfehung,folte verlohren gehen, 
da doch das Reich ſo maͤchtig, und in ſo vielen maͤchti⸗ 
gen Fuͤrſten und Ständen beſtehet, denen es an Mit⸗ 
teln nicht gebrechen kan, den Ort in beſſern Stand 
zu ſetzen, wann nur gute Ordre darzu geſtellet würde, 
Wir koͤnnen Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeiten, und denenſelben nicht bergen, 
wie es unſern Augen ſchmertzlich komme, daß das, 
was Ihrer Kaͤyſerl. Maj. und des Reichs eigene Si⸗ 
cherheit ſchnurſtracks beruͤhret, mit ſolcher Langſam⸗ 
keit tractiret wird, und wir wegen des boͤſen 1 > 
0 
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fo daraus relultiren koͤnte, zum aͤuſerſten beſorget 
ſeyn; Wir haben auch unſere Bekuͤmmernfß hier⸗ 
über Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt repræſentitet und 
koͤnnen nicht umhin, ein gleichmaͤßges bey Euer 
Churfuͤrſil. und Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeiten, 
und denenſelben auf dem Reichs⸗ Tage zu thun, in 
Hoffnung und Erwartung, daß man die Sachen mit 
mehrerm Eyfer und Nachdruck vor die Hand nehmen 
werde. Wir vermeinen, daß wir unſerer Seits durch 
die Kräffte, fo wir in gegemwaͤrtigem Krieg angewen⸗ 
det, genugſam erwieſen haben, wie ſehr uns die ge⸗ 
meine, inſonderheit aber des Reichs Sache, zu Her⸗ 
fen gegangen, da wir nicht allein eine groſſe Anzahl 
unſerer Trouppen, zu Ünterftügung der verfallenen 
Sache des Reichs, in Teutſchland geſchicket, ſondern 
auch nach der glorieufen Bataille bey Hoͤchſtaͤdt, die⸗ 
ſelbe allda gelaſſen haben, und zwar in Confideration 
des Reichs Sicherheit, die Belagerung vor Landau 
zu bedecken, und Heffen wir noch hierüber ſelbige, den 
Winter hindurch, an der Moſel verbleiben, da wir 
doch anderer Geſtalt auf unſeren Frontieren, moͤg⸗ 
licher Weiſe nach, wohl einige Vortheile gegen die 
Feinde haͤtten erhalten koͤnnen. Wir muͤſſen aber 
gegen Euer Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeiten und die ſelbe, declariren, daß wir dieſe unfere 
bisherige Eflorten und Meſures nicht continuiren, 
noch ſolches unter einigem raiſonablen Schein ver⸗ 
langet werden koͤnne, im Fall man an Seiten Seiner 
Känferlichen Majeſtaͤt und des Reichs den Enfer 
ſincken laͤſſet, und an ſtatt, daß man durch die erlangte 
Vortheil angetrieben werden ſolte, mehrern Ernſt 
und Nach druck zu gebrauchen, man die elgene Securi- 
sät 
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für des Reichs nicht in beffere Betrachtung sicher, als 
in Anſehung der Feſtung Landau bisher geſchehen. Wir 
halten von einer unvermeidlichen Nothwendigkeit zu 
ſeyn, daß ohne Zeit⸗Verluſt, und Verabſaͤumung 
einiges Moments, die Breches vor Landau repariret, 
der Platz wieder in Defenſions⸗Stand gebracht, und 
mit allen dazu erheiſchten Nothdurfften verſehen, 
auch die zur Neichg- Armee gehörfge Trouppen aufs 
foͤrderſamſte completiret, und in Beritſchafft ge⸗ 
bracht weꝛden um laͤngſtens vor demEnde des naͤchſt⸗ 
kuͤnfftigen Monats Martii, nach denen Frontieren 
dem Feind entgegen marchiren zu koͤnnen: Daß 
weiter ein iedes Glied des Reichs fein Contingent 
vollkommen darzu ſtelle, und zur Subſiſtenz forhaner 
Trouppen, ſowohl vor Menſchen als Pferde, die noͤ⸗ 
thige Vorſorge getragen, und zu ſolchem Ende, an 
beqvemen Orten, von nun an, noͤthige Magazinen, 
an Vivres und Fourage, aufgerichtet werden, auſſer 
welchen die Trouppen ſich nicht in Zeiten moviren, 
noch zuſammen gezogen werden koͤnnen, auch dieje⸗ 
nige Trouppen, ſo dem Feind am nechſten angelegen, 
derſelben Inſulten und allerhand ſchwerem Ungemach 
exponiret ſtehen, wann fie nemlich, in Mangel der 
Magazinen, von denen weiter zuruͤck entlegenen nicht 
ſecundiret werden moͤgen: Daß auch ferner die 
nöthtge Artillerie vor die Lager, welche ſowohl am 
Ober⸗Rhein, als an der Moſel formiret werden muͤſ⸗ 
ſen, mit allem deme, ſo darzu gehoͤrig, in Zelten ver⸗ 
forger, und zuſammen gebracht werde, um offenfive 
agiren zu koͤnnen, und daß auch zeitlich unter denen 
hohen Alliirten über alles concertiret werde, um 
gute richtige Meſures zu nehmen. Wir koͤnnen 

Sechſter Theil. Bb nicht 


386 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
nicht zweifeln, Euer Churfürftliche und Fuͤrſtſche 
Durchlaͤuchtigkeiten, und diefelbe, werden über dieſer 
Puncten Nothwendigkeit mit uns gleiches Sinnes 
und Meinung ſeyn; Und erſuchen dahero ſehr 
eundlich und inſtaͤndig Euer Churfuͤrſtliche und 
uͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeiten, und dieſelbe, als das 
geſammte Reich reprælentirende, fie gelleben ſolche 
geſchwinde Vorſehung zu thun, daß über dasjenige, 
ſo obbeſchrieben, eilfertige und nachdruckſame Ordres 
geſtellet werden mögen, auch die geſammte Reichs⸗ 
Glteder liedes das feine darzu beytrage, wann man 
anderſt von vorſtehender Campagne ſich nicht allein, 
keines zu gewartenden guten Sueceſſes, nicht getroͤ⸗ 
ſten, ſondern auch ſelbſt in Gefahr ſchweben wolle, die 
herrliche Vortheile, fo GOtt durch feine Güte denen 
Waffen der hohen Allirten in Teutſchland verſchie⸗ 
nenes Jahr verliehen, wiederum zu verlieren, und 
abermahlen in Schwuͤrigkeiten zu verfallen, ſo die 
vorige uͤberwlegen und übertreffen möchten, daraus 
man nicht eluctiren würde; Da doch im Gegentheil, 
wann die Sachen von allen Orten mit Eenft und 
vigueur angegriffen und gehandhabt werden, Hoff⸗ 
nung zu ſchoͤpffen, daß, unter Goͤttlichem fernerm 
Segen, neue und weitere Vortheile behauptet, und 
Europæ Freyheit, gegen Franckreichs groſſe Uber⸗ 
macht, conferviret und befeſtiget, auch endlich ein 
gewuͤnſchtes Ende gegenwaͤrtigen Krieges erreicher 
werden koͤnne. Womit fehlteßlich wir den allmaͤch⸗ 
tigen Gott bitten, Hochwuͤrdigſte, Durchlaͤuchtigſte, 
Hochwuͤrdige, Durchlaͤuchtige, auch Ehrenwuͤrdige, 
Hoch/ und Wohlgebohrne, Wohledle, Veſte,Hochge⸗ 
lahrte, Ehrenveſte, Ehrſame und Weife, des Roͤm. 


vom fabrı705. 387 
Reichs auf gegenwaͤrtigem allgemeinem Neichs⸗ 
Tage zu Regenſpurg verſammleter Churfürſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Sreinde des Roͤmiſchen Reichs, und der 
abweſenden Raͤthe und Bothſchafften, dieſelbe in feis 
nem heiligen Schirm zu conſetviren. Im Haag, 
den 23. Januarii, Anno 1705, 

Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen Durchs 
läuchtigfelten, und derfelben, 
ſeht Dienſt⸗ willige und affectionirte 
günſtige gute Freunde, 
e Staaten⸗Generalen der ver⸗ 
einigten Niederlande. 
; F. A. J. Baron von Rhede, von Rhens wude: 
Kür per Ordonnan derſelben / 
J. Fagel. 


CAXXI. 
Schreiben Koͤnig Friedrichs des I. in Preuſſen an Hertzo 
a ia De a Bee ee . Sen 
Majeſtaͤt demſelben das Abſterben dero Frau Ge 
mahlin notificlren, de Anno 1705. 
Von Gottes Gnaden Seldekd, Köntg in Preuſſen, 
tot, Tit. 

Unſere Freundſchafft zuvor, 
Diurchlaͤuchtigee Sürft, freundlicher lieber Vetter, 
n Ir mögen Euer Liebden aus hoͤchſtbetruͤbtem 

Gemuͤthe nicht verhalten, was Geſtalt uns 

eute dato die nicht weniger unvermuthete, als 

ſchmertzhaffte Nachricht zugekommen, daß es dem 

Allerhoͤchſten Gott, nach feinem unerforſchlichen 

heiligen Rat Schluß, ge 21 die weiland gras 
& 2 u 


388 Teutſche Reichs⸗Cantzler, 
jauchtigſte Fürſtin, unſere hertzgenebte Gemahlin 
Charlotten Sophien, Königin in Preuſſe, 1 5 
gebohrne Hertzogin zu Braunſchwelz und kuͤneburgꝛc. 
den erſten dieſes Monats Februarii, Morgens um 
4. Uhr, zu Hannover, wohin fie ſich vor z. Wochen 
begeben, nach aus geſtandener Bruſt⸗Kranckheit, und 
darzu geſtoſſenem Fieber, uns von der Seite zu neh⸗ 
men, und durch einen fanfften und ſeeligen Tod aus 
dieſer Zeitlichkeit abzufodern. Ob wir nun zwar we⸗ 
gen dieſes von der Hand des Allmaͤchtigen herruͤhren⸗ 
den Verluſts, uns deſſen helligſten Willen zu unterge⸗ 
ben, fo willigſt als fehuldig erkennen; So kan ledoch 
das Andencken Ihro Majeſtaͤt bey uns nichts anders, 
als einen durch das Hertz dringenden Schmertzen, 
hinterlaſſen. Und wie wir zu Euer Liebden das 
freund⸗ vetterliche Vertrauen haben, daß fie an dieſer 
uns zugeſtoſſenen Affliction und Betruͤbniß Theil 
nehmen werden: Alſo haben wir auch deroſelben 
hierdurch davon Nachricht zu ertheilen, nicht erman⸗ 
eln wollen, den groſſen GOtt bittend, daß er Euer 
lebden für allen widrigen Begebenheiten gnaͤdiglich 
bewahren, fie in feinem allmaͤchtigen Schutz halten, 
und mit aller ſelbſt verlangenden Profperität, und ver⸗ 
gnuͤgtem Wohlergehen, begluͤckſeeligen wolle, die wir 
Euer Liebden zu Erweiſung angenehmer Freund⸗ 
ſchafft, ſtets gefuſſen verbleiben. Gegeben zu Coͤlln 


an der Spree, den 3. Febr. 1705. ’ 
Euer Liebden | 
Freund- williger Vetter, 

Friedrich, Rex 
f 8. von Wartenberg. 
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N CXXXII. 
iben Biſchoffs Johann Antons zu Ei 
. e Seen zu e 
inn er demfelben feine erlangte Biſchoffliche Wuͤrde 
notiſiciret, de Anno 1705. N 
Durchläuchtiger, Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Unſern freundlichen Dienft zuvor 

Beſonders lleber Herr und Freund, 
Emnach wir, mittelſt Goͤttlicher Providenz, 
und vaͤterlicher Vorſorge, auf ordentliche, den 
9. dieſes, vorgegangene canoniſche Wahl, auf 
unlaͤngſt erfolgten hoͤchſt bedauerlichen den 
Hintritt weiland des hochwuͤrdigen Fürften, Herrn 
Johann Martins, geweſenen Biſchoffens, und des 
heiligen Romiſchen Reichs Fuͤrſten zu Eichſtaͤdt c. 
zu einem Vorſteher und Regenten des zur Zeit viduir- 
ten Hoch⸗Stiffts allda, wider unſere Meriten, Wll⸗ 
len und Verlangen, erfiefet und erwehlet worden, 
uns zumahlen diefer, bevorab bey ietzigen hochſtge⸗ 
fährlichen Kriegs⸗Laufften, und allerdings auf den 
Grund beſchwerlichen Buͤrde, iedoch in feſter Hoff⸗ 
nung des kraͤfftigſten Goͤttlichen Beyſtandes, fo we⸗ 
niger zu entbrechen, als ſolcher himmliſchen Difpo- 
ſition zu widerftreben vermocht, und uns benebens 
nicht unbekant iſt, in was gutem Vernehmen Euer 
Liebden mit unſers hochgedachten Herrn Vorfahrers 
Liebden, hochſeeligen Angedenckens, lederzeit Ruhm⸗ 
wuͤrdig geſtanden; Als haben auch, aus ſolchem 
freund: dienſtlichem Zuvertrauen, Euer Liebden dieſe 
auf unſere Perſon ausgefallene Wahl hiemit gefliſ⸗ 
ſentlich notificiven, und dero hochſchaͤtzbare Affection 
gegen uns ebenfalls gutmuͤthig zu continuiren, dies 
Bb 3 felbe 


390 Teutſche Reidys-Cantley, N 

ſelbe gantz dienſtſich erſuchen wollen, hingegen beſtens 
verſichernd, daß uns niemahls nichts angelegeners 
und liehers ſeyn laſſen werden, als unſere unansſetz⸗ 
liche Dienſt⸗Beglerde bey vielen ſich ergebenden Oc- 
eaſionen gleichfalls im Werck ſelbſten mit Enfer con- 
teſtiren, und anbey bezeigen zu koͤnnen, daß Euer 
debden wir zu allen Dienſt⸗Gefaͤllgkeiten ſtets bereit 
und willig, als geflieſſen ſeyn. Geben auf St. Wi⸗ 
libalds⸗Burg, den 9 Februar. 170g. de 
Von Gottes Gnaden Johann Anton, er⸗ 
wiehlter Biſchoff, und des Hell, Roͤmiſchen 

f Reichs Fuͤrſt zu Eichſtaͤdt. 1 
Euer Liebden 
ö Dienſt/ williger Freund, 

Johann Anton, 

B. Z. E. 


SNN, 8 

Schreiben der Fürften und Stände des loͤblichen Fraͤn⸗ 
ckiſchen Cräyſſes zu Nürnberg anweſender Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandten, an den Magiftrat zu 
Leipzig, worinn derſelbe erſucht wird, daß, der an 
einigen Orten graſſirenden Conragion halber, die Per: 
ſonen und Güter, fo in das Fraͤnckiſche paſſiren, mit 
glaubhafften Fehden und Atteſtaten verſehen werden 

möchten, de Anna 1708. 


Wohledle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, Fuͤrſichtige und 
Wohlweiſe, ſonders Biel auch Hochgeehrte 
. Herren, 1755 
Nſeren viel⸗ und hochgeehrten Herren iſt vor⸗ 
hin ſchon bekannt, was Maſſen, der in denen 
Polniſchen Landen eingeriffenen Contagion 11 
b die 
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die Ober⸗Oeſterreichiſche Regierung zu Inſpruck, 
nach dem Exempel der Republique Venedig, zu Vor⸗ 
biegung aller Gefahr, und Offenhaltung des Com- 
merci, hewogen worden ſeye, den Bannum an Sei⸗ 
ten Tyrol, gegen die mit der Contagion inficirte Pol⸗ 
niſche Orte, als Lemberg, Bolhinien und Podlachten, 
uneinſtellig vorzunehmen, und an alle Confin-Päffe 
dergeſtalt affigiren zu laſſen, daß ermeldte Polniſche 
Provineien wuͤrcklich banniſiret, ſofort von allen 
Commercien und Communication gaͤntzlich ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn ſolten: Wegen Böhmen, Schlefien 
und Mähren aber, die gemeſſene Verordnung dahin 
zu verfügen, daß weder Perſonen noch Waaren, fie 
ſeyen dann mit beglaubten Fehden, von friſch und ge⸗ 
ſunden Orten gekommen zu ſeyn, auch allwo die Waa⸗ 
ren fabricirt und gepacket worden, verſehen, paſſiret, 
oder ins Land hineingelaſſen werden ſollen. Mache 
dem man ſich nun an Seiten dieſes loͤblichen Craͤyſ⸗ 
ſes billich die Beyſorge zu machen hat, wo nicht hier⸗ 
unter ebenfalls auch ein und andere Anſtalten vorge⸗ 
kehret würden, von denen in ſolcher Verſaſſung fies 
henden Orten, wegen der Commercien, auf Art und 
Welſe, wie mit obgedachtem Böhmen und Schleſien 
und Mähren bereits geſchehen, ſuſpendirt zu werden, 
und dabenebſt betrachtlich beygehet, was, der nahen 
Angraͤntzung halber, fich leichtlich ſowohl in die Chur⸗ 
fuͤrſtl. als nachgehends ferner in die Fuͤrſtl. Saͤchſiſche 
Lande, an deuten und Waaren, von obangeregten in 
cirten oder verdächtigen Provincien, zum groͤſten Un⸗ 
weſen, einſchleichen koͤnte, wodurch ſich auch die Ge⸗ 
fahr diſſeitigen Landen immer mehrers nähern doͤrffte; 
Als haben wir unſere viel⸗ und hochgeehrte Herren, 

ir Bb 4 mit⸗ 
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mittelſt dieſes, Dienſt⸗freundlich erſuchen wollen, die⸗ 
ſelbe, gleichwle fie auſſer Zweifel ohne diß ſchon dar auf 
bedacht geweſen, mit guter Obſicht und Precaution 
gegen die obberuͤhrte verdaͤchtige, und andere denen 
felben nechſt angelegene Provincien, ohnſchwer zu 
continuiren, und ſonſt noch ferner daran zu fen ber 
lieben möchten, daß die durch ihre loͤbllche Stadt, und 
andere darzu gehoͤrige angraͤntzende Orte, anhero in 
das Fraͤucklſche paſſirende Leute und Waaren, mit 
glaubhafften Fehden und Arteſtaten / wo die Guͤter fa- 
briciret und gepacket, auch von was Orten fie und dle 
Perſonen herkommen, und daß ſolche von der Con- 
tagion nicht inficirt oder verdaͤchtig ſeyn, begleitet 
werden. Sonſten, und auſſer deme, und da man, 
bevorab, was von Polniſchen Graͤntzen, es möge an 
Perſonen oder Waaren ſeyn, herruͤhret, auf keine 
Weiſe den Tranſitum in dſeſen loͤblichen Craͤyß zu 
geſtatten geſonnen iſt, werden dieſelbe nicht übel deu⸗ 
ten, wann man alles wiederum zurück weiſet, und von 
denen diſſeitigen Frontieren abzuhalten ſuchen wird. 
Wormit, in Erwartung gewleriger Antwort, wir die⸗ 
ſelbe der Goͤttlichen hohen Protection empfehlen, 

und verbleiben, 5 50 
Unſerer ſonders Biel auch Hochgeehrten Herrn, 
Nürnberg, den 9. Februarii, f 

Anno 1705. 


bereit und Dienſt willige 
Dee Fuͤrſten und Stäude des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, zu noch fürs 
wehrender allgemeiner B 
lung anweſende Raͤthe, Bolhſchaff⸗ 
ten und Geſandte. 5 
cxxxlv. 
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„ iv. Sen 
Schreiben derer im Muͤntz Weſen correſpondirender 
Herrn Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde bey dem 
Convent zu Franckfurt anweſender Deputirten, Raͤ⸗ 
the und Abgeordneten, an Churfuͤrſt Lotharium 
Francifcum zu Maͤyntz, als Biſchoffen zu Bamberg, 
das Muͤntz⸗Weſen betreffend, de Anno 17h. 
Hochwuͤrdlger Churfuͤrt. 
n Gnaͤdigſter Herr, 
Uer Ehurfürftliche Gnaden geruhen gnaͤdigſt 
ich zu entſinnen, was bey dem in Anno 1700. 
an Seiten derer hleſiger Orten im Muͤntz⸗Weſen 
correſpondirenden Herren Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnden gehaltenem Convent, ſowohl zu einſtmah⸗ 
liger Wieder: Erreichung des alten Valoris derer 
gerechten Reichs⸗ Sorten, und einfolglich nöthiger 
Verruff und Ausſchaffung derer fremden Gelder 
als auch, zu Abſtellung und Hebung des auf die Chur⸗ 
Saͤchſiſch, Brandenburgiſch und Lneburgiſche 
Sorten, eine Zeit hero nicht allein hieſiger Orten, ſon⸗ 
dern auch in denen 3. Obern Reichs⸗Craͤyſſen, als 
Francken, Bäyern und Schwaben, aufkommenen, 
und ſo hoch angeſtiegenen Aggio fuͤr rathſam und 
dienlich erachtet, und befunden, auch wohin demnach 
Euer Churfuͤrſiliche Gnaden, als Biſchoff zu Dan, 
berg, und deren im Müntz⸗Weſen correſpondirender 
loͤblich gedachter 3. Obern Craͤyſſen Director, von 
ſothanem Convent, unterm 12. Auguſti obbemeldten 
Jahrs, unterthaͤnigſt erſucht worden. Nun iſt 
deroſelben auch bekannt, was Maſſen, bey der von 
Seiten obhoͤchſt⸗ und hocherwehnter hieſiger Orten 
correſpondirenden N aden abermahl für: 
nd 2 5 ge⸗ 


394 Teutſche Reichs ⸗Cangley, 
geweſenen Zuſammenkunfft, wegen des erſtern, als 
nemlich der Wiedererreichung des alten Valoris derer 
gerechten Reichs⸗Sorten, und Ausſchaffung der frem⸗ 
den Gelder, das beſte und fuͤglichſte Mittel zu ſeyn 
geſchienen, wann man dermahleins wiederum zu ei⸗ 
nem billichmaͤßigen Preiß des feinen Silbers und 
Goldes gelangen wuͤrde, geſtalten abermahl harte 
Reichs⸗Sorten geſchlagen, dadurch das noͤthige Sur- 
rogatum an Handen geſchafft, mithin nach und nach 
der gerechte Reichs⸗ Thaler auf ſeinen alten Valor 
ebracht/ und fo ſort die fremde Gelder, fuͤg und ohn⸗ 
ſcwlcher Weiſe, völlig verruffen werden koͤnnten, 
und dann das zweytere, als die Abſtellung obgedach⸗ 
ten Aggio belangend, daß auf eingeholtes und hier⸗ 
bey geſchloſſenes Gutachten allhleſiger Kauff nann⸗ 
ſchafft, man dafür gehalten habe, wie nemlich dieſem 
Übel, durch Verbietung ſothanes Aggio, nicht abge⸗ 
holffen, als vielmehr das Commercium dadurch ges 
ſteckt werden doͤrffte, dannenhero, zu gruͤndlicher der 
Sachen Remedirung, beſonders dahin zu trachten 
waͤre, damit alle und iede, nach dem Leipziger Provi- 
fional-Fuß ausgemuͤntzte Sorten, in einer Paritaͤt ges 
halten, und überall gleichmäßig paſſirt werden moͤch⸗ 
ten, anerwogen hierdurch von ſelbſten aller Aggio, 
auf obangeregte Saͤchſiſch⸗Brandenburg⸗ und Luͤne⸗ 
burgifche, anderſt nicht, als nach erwehntem Leipziger 
Fuß ausgemuͤntzte Sorten, ceſſiren und aufhören 
wuͤrde; Nachdemmahlen aber, gnaͤdigſter Churfürſt 
und Herr, diefe beede Puncten von ſolcher Wichtig. 
keit und Conſideration ſeynd, dabey die abzielende 
ute Intentiones, wegen vieler mit unterſauffenden 
Veſchwerden von Seiten mehrhoͤchſt⸗ und Br 
em dach⸗ 
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dach er dieſer Orten correſpondixenden 5 Sr 
fürften, Fuͤrſten und Ständen, allein nicht 
koͤnnen erreichet werden; So hat man einer En 
baren Nothdurfft zu ſeyn erachtet, Euer C , 
lichen Gnaden, als obbemeldter Maſſen Directoren 
derer z. obern Eränffen nochmahls unterthaͤnigſt da⸗ 
hin zu erſuchen, ob ihro nicht, nach dero fuͤr die ges 
meine Wohlfahrt ſtetehin 77 hoͤchſtruͤhmli⸗ 
chem Eyfer, ge Aug feyn moͤ ge, dieſe fo importante 
ee oblich gevadhfen drey obern Sränffen 
in Deliberätion bringen, und derofelben’daben hoch⸗ 
vernünftig führende edancken, und aus fallende Re- 
ſolution, unſern hoͤchſt⸗ und hohen Herren Principa- 
len, Committenten und Obern, zu deren fernern Ent⸗ 
ſchlieſſung/ ohnbeſchwert wiſſen zu laſſen, wie ſie dann 
den hierdurch ihnen erzeigenden ſonderbaren Gefallen 
zu erwiedern, fich iederzeit angelegen ſeyn laſſen wer⸗ 
den; Wir aber thun indeſſen Euer Churfürftliche 
Gnaden in den Schutz des Allerhoͤchſten, und uns zu 
dero hohen Gnaden unterthaͤnigſt empfehlen und 
verbleiben, 


Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 


Feanckfurt, den 9. Februarii, 
Anno 1705. 

unterthaͤnigſt⸗ gehorſamſte, 

Derer im Muͤntz⸗Weſen hieſiger Orten 
eorrefpondirenden Herren Churfuͤr⸗ 

ſten, Fuͤrſten und Staͤnden, bey ge⸗ 

genwaͤrnigem Convent anweſende 

Deputitte, Raͤthe und Abgeordnete. 
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85 N 8 5 8 
reiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Bran 
Falelbach, an d. ace ene r 
kur worinn er ſich, wegen der ihm confrirten 
Reiche - General - Feld⸗Mar ſchall Stelle, bedanckzt, 
und was deme mehr anhaͤngig, de Anno 170. 

Von GOttes Gnaden Chriſtian Ernſt, Marggraf 

zu Brandenburg, in Preuſſen, tot. Tit. 
Unſern freundlichen und günftigen Gruß zuvor, 
Hochwürdige, Hoch: und Wohlgebohrne, Edle, Veſte 
und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, und 
N liebe Beſonder cf,, 
Ser laͤblichen Reiche⸗Verſammlung iſt zwar 
allberelt durch unſere dortigen Gevollmaͤchtig⸗ 
ten angezeiget worden, welcher Maſſen wir uns, we⸗ 
gen der vom Reich aufgetragenen General - Feld⸗ 

Maꝛſchalls⸗Stelſe bedanskten und/ um deꝛſelben Gnu⸗ 

gen zu thun, kuͤufftiges Fruͤh⸗Jahr wieder zu Felde zu 

gehen, auch alle dieſem hohen Carico anklebende Fun 

&iones zu verwalten, gemeinet wären; Wir haben 

aus ſonderbarem Antrieb, und nach dem Exempel 

Seiner Majeſtaͤt des Roͤmiſchen Könige, das Reich 

deffen, auch durch gegenwaͤrtiges Schreiben verfis 

chern und unſeꝛe Dancknehmigkeit für das von Seiner 

Käyferlichen Majeftät, und unſern geehrten und ges 

liebten Mi⸗Staͤnden, uns bey dieſer Occafıon bes 

zeigte Vertrauen, öffentlich conteſtiren, und zu allem, 
was etwann unſer Seits noch zu præſtiren ſeyn 
möchte, uns offeriren wollen. Und wie wir alfo an 
unſerer Seiten es an nichts erwinden laſſen werden, 
was unſere obhabende particulier · Obligation, und 
patriorifche Fuͤrſtliche Treue von uns erfobere: Alſo 
7 i ge⸗ 
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getroͤſten wir uns auch nicht allein von dem Reich 
ferner alles Appuy und Conſideration, welche das 
uns anvertraute Poſto mit fich träger, ſondern auch 
fo viel, als zu des geſammten Reichs Dignitaͤt und 
Sicherheit, als auch der geſammten geehrten 
und geliebten Mit + Stände Libertaͤt, Reſpect 
und Rechten gereichet, und verſehen uns annoch vor 
Antretung bevorſtehender frühzeitig veranſtalteten 
Campagne, einer gewierigen Reſolution, in welcher 
Verſicherung wir gegen die Herren, und euch zu 
Erweiſung ger Dienſte/ und dienſtlichen Wils 
lens tederzeit bereit und wohl beygethan verbleiben, 

Der Herren und Euer 
Datum Bayreuth, den 15. 
Februarii, 1705. 
Freund, und geneigt, williger, 
Chriſtian Ernſt, Marggraf zu 
Brandenburg. 


1 CRXRXXVI. a 

iben € hann Wilhelms zu Pfaltz an den 
Rs Aa nr — Bäperifchen Craͤyß⸗ 
Convent, worinn derſelbe, als Hertzog zu Pa 
auf ſolchem Craͤyß⸗Tage nicht erſcheinen will, ſo 
lange die Sache mit Pfaltz Sultzbach, der Admifkon 

halber, nicht ausgemacht, de Anno 1705. . 
Von Gottes Gnaden Johann Wilhelm, Pfaltzgraf 
bey Rhein, des heiligen Mömifchen Reichs Ertz⸗ 

Schatzmeiſter und Churfuͤrſt, in Baͤyern, zu 

Juͤlich, Cleve und Berg Hertzog, Graf 
zu Ravenſtein ꝛc. 


Unſern gnaͤdigſten Gruß zuvor 
Ehr⸗ 
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Ehrwüͤrdig⸗Wohlgebohrne, Edle und Deſte, au 

. Ehrſame, beſonders Liebe, n ‘ in 
im Beſondere, 1 

1 8 RI zwar des Herrn Ertz⸗ Biſchoffs zu Sale 
burg Liebden zu dem, auf den 19. dieſes, zu Re⸗ 
genſpurg angeſtellten Craͤhß⸗Convent, durch ein 
einſeitiges Aus ſchreiben, vom 8 hujus, wegen unſers 
Hertzogthums Neuburg, invitiret. Nachdem wir 
aber allbereits, fo muͤnd⸗ als ſchrifftlich, durch die um: 
ſerige, bey denen ehemahligen Craͤyß⸗Verſammlun⸗ 
gen, gegen die, uns zu ſonderbarem Præſudia, unſers 
Vettern, des Pfaltzgrafen zu Sultzbach Liebden, 
beſchehene Admiſſion ad Votum & Seſſionem ſo- 
lenniter proteſtiren, und declariren laſſen, daß, fo 
lang ſolcher uns zugefügter Tort nicht tedrellirt, 
wir keinen Baͤyeriſchen Craͤhß⸗Convent unſertwe⸗ 
gen beſuchen laſſen koͤnten noch wolten, ſolches auch 
letzthin, unterm 13. diefes, in Antwort, an des Herrn 
Ertz⸗Biſchoffen Nebden wiederholet; Als haben wir 
ein gleiches ebenmaͤßig / an dieſelbe, und euch, disfalls 
beobachten, und vorgemeldte Proteſtation, auch Re· 
fervation unſerer Befugniß dis falls hiemit beſter 
Maſſen, bey ietzo vorſeyender Craͤnß⸗Verſammlung 
wiederholend, ad Protocollum geben wollen, die wir 
fonften, und auſſer deme, da es zu keinem Prejudiz 
gereichet/ gern bey dem loͤblichen Craͤß in allem wil⸗ 
lig coneuttiren, und das gemeine Beſte, wie es big: 
ero von uns hoffentlich zur Gnuͤge er wieſen worden, 
4 beſorgen zu helffen, in keine Wege ermanglen 
werden; So wir denenſelben, und euch, nachricht⸗ 
lich unverhalten wollen, und verbleiben denenſel⸗ 
ben, und euch anbey init gnaͤdigem, geneigten 8 
/ en 
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ien und Gnaden wohl deygecdan. Düͤfſeddorff den 


18. Februar. Anno 1705. 


Deroſelben und Euer 5 
gutwilliger, 
Johann Wilhelm, Churfuͤrſt. 
Inferiptio. 


Denen Ehrwuͤrdigen, Wohlgebohrnen, Edel und 
Veſten, auch Ehrſamen, unfern befondern Leben, und 
lieben Beſondern, N. N. der Fuͤrſten und Stände 
des Däyerifchen Craͤyſſes, dermahlen in Regen⸗ 
ſpurg verſammleten Raͤthen, Geſandten und Abge⸗ 


ordneten. a 


CXXXVII. 

Danckſagungs⸗ Schreiben des Herrn Marggrafens, 
Printz Louis von Baden, an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, wegen der ihm conkerirten 
erſtern Reichs⸗Marſchalls⸗Stelle, de Anno 1705. 

Hochwuͤrdig Hoch⸗ auch Wohl und Edelgebohrne, 
Edle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, beſonders liebe 

eren, auch liebe Befondere, 
Achdem ich bereits vor geraumer Zeit, durch 
ein gemeinſames Concluſum der gegenwaͤrti⸗ 
gen Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, mit der 
erſtern Reichs⸗Marſchall⸗Stelle beehret worden; 

Als habe ich auch nicht Länger anſtehen laſſen wollen 

denenſelben die daruͤber zu bezeigen ſchuldige Danck⸗ 

nehmigkeit/ mittels gegenwaͤrtigen Zellen, abzulegen, 
mithin zu verfichern, daß ich ſonders bedacht und be⸗ 
muͤhet ſeyn werde, die mir anvertraute Charge, ge 
ſammten hoch⸗ und loͤblichen Mit⸗Staͤnden des heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs, einfolglich dem werthen Bar 

ter⸗ 
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terlande zum Beſten, mit Daranſtreckung Blursund 
Guts, alſo zu beſorgen, und zu vertreten, wie mir von 
Gott die Kräffte und Vermögen ertheilet worden, 
die ich mit, ohne Ruhm zu gedencken, vielfältig ohn⸗ 
etmuͤdet erwieſenem Eyfer, fo willig als ſchuldig bey⸗ 
zuſetzen, begierig bin; nur dieſes gantz freumelnend 
erinnere, daß an dieſer fo heilſam ergriffenen Refolu- 
tion der gemeinſamen Reichs⸗Verfaſſung, kein laͤn⸗ 
gerer Anſtand geheget, ſondern das noch abgängig 
und ermanglende in ein völlig Solides gebracht, und 
alles darzu verſchaffet werden möge, was zu einer 
Reichs⸗Armeée noch zufällig und angehoͤrig iſt. 
Wann ich übrigens, meines Orts, dieſem Werck, fo: 
wohl mit Rath und That, einige Beförderung zu ges 
ben vermoͤgend ſeyn ſolte, werde ich die bloſſe Bes 
nachrichtung, worinnen es punctatim beſtehe, erwar⸗ 
ten, und alsdann dasjenige beobachten, was mir, von 
aufgetragener Charge wegen, gebühren will, in all: 
ſteter Verharrung, R 

Der Herren 


Alhaffenburg, den 3. Marti, 
Anno 1705. 


1 
Dienſt willigt auch Freund 


williger, 
Louis, Marggraf zu Baden. 


0 CXXXIIX. | 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Conventz zu Nürn⸗ 
berg an den Roͤmiſchen König Jofephum, worinn der: 
ſelbe allerunterthaͤnigſt berichtet, daß er, zu Fortſe⸗ 
tzung des Reichs⸗Kriegs, alle Anſtalten gemacht, und 
dergleichen von der übrigen Reichs Craͤyſſen Chur: 
Fuͤrſten und Ständen wuͤnſchet, de Anno 1705. 


P. P. 
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8 8 
Achdem Euer Roͤmiſche Königliche Mojeftäg, 
aus dero Haupt⸗Qvartier zu Ilbelsheim vor 
Landau, am 14. Octobris des verwichenen 1704. 
Jahres, an dieſes löblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes 
ausfchreibende beede Fuͤrſten, Churfüͤrſtliche Gna⸗ 
den und Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit zu reſeri 
biren, und anbey die Befolgung des Reichs⸗Con⸗ 
cluſi, vom 11. Martii erſigedachten Jahres, derge⸗ 
ſtalten anzurecommendiren allergnaͤdigſt geruhet, 
daß, was einmüͤthig beſchloſſen, und denen Reichs⸗ 
Craͤyſſen zurepartiret worden, ein jeder Stand an 
Mannſchafft, Munition, Artillerie, und au Einrich⸗ 
rung der Magazinen, auch allen übrigen, zu Fortſe⸗ 
tzung des Reichs⸗Kriegs, erfoderlichen Requiſitis, 
vornemlich an Geld, zu Formirung einer Krieger 
Caſſa, das ſeinige reichen und beytragen möge; So 
haben dieſelbe nicht ermangelt, der allhier noch 
waͤhrenden allgemeinen Craͤyß⸗Verſammlung, durch 
gewöhnliche Directorial-· Propoſition, ausführliche. 
Nachricht davon wiederfahren zu laſſen, und was 
zu Abfaſſunge eines zuverlaͤßigen Schluſſes dienlich 
zu ſeyn geſchienen, mit vorzukehren. Gleichwie nun 
Fuͤrſten und Stände ſich anförderft Euer Roͤmiſchen 
Königlichen Majeſtäͤt auf ewig verbunden erkennen, 
daß dieſelbe in eigener allerhoͤchſten Perſon ſich ins 
Feld begeben, und durch dero allein hoͤchſt erleuchtete 
Anordnung, mit Hinwegnehmung der importanten 
Feſtung Landau, den Feind zurück getrieben, und die 
hoͤchſt gefährliche Chur⸗Baͤyeriſche Empörung auf 
eine dergeſtaltige Art gedaͤmpffet haben, daß diefer, 
faſt in Agone gelegene wohlöbliche Fraͤncklſche 
Sechſter Theil, Ce Eränf, 
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Eräyß, wiederum relpitiren, und ſich einer mehrern 
Sicherheit fürs kuͤufftige getröften kan; Ao laſſen 
fie nochmahligen geziemenden allerunterthänigiten 
Danck dafür abſtatten, und Euer Roͤmiſche Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt allergehorſamſt erſuchen und bitten, 
die Conſetvation und Wohlfahrt der Fraͤncklſchen 
Lande noch weiters allergnädigft zu behertzigen, und 
ſich ſolche bey Vorfallenheiten beſtens befohlen feyn 
zu laſſen; Dahingegen dieſelbe auch alles, was Euer 
Roͤmiſchen Königlichen Majeſtaͤt hoͤchſt ruͤhmlichſte 
Intention bey gegenwaͤrtigem Reichs Kriege befoͤr⸗ 
dern mag, und ihnen das oberwehnte Reichs⸗Con⸗ 
cluſum zugeleget, nach äuferften Kraͤfften mit anzu⸗ 
gehen, und darzuſtellen, des allerunterthaͤnſgſten Er⸗ 
bietens ſeynd, wie ſie dann ihre, zum Reichs⸗Contin- 
gent gewidmete fünff alte Regimenter, benanntlich: 
Erffa, Schnebelin und Boineburg, zu Fuß, Bay⸗ 
reuth, Curaſſier, und Bibra, Dragoner, dergeſtalt zu 
recroutiren und zu remontiren entſchloſſen, daß fie, 
längſtens am Ende dieſes lauffenden Monats Marti, 
in completem mufter-mäßigem Stande, mit allen 
dazugehörigen Requifitis, fich præſentiten follen, da 
zumahlen, zu deren zulänglichen Verpfleg⸗ und Uns 
terhaltung, bey nunmehro nachlaſſender Winters 
Kälte, und wiederum geoͤffneten Waſſer⸗Stroͤhmen, 
nicht allein alle dienliche Anſtalt nacher Phillppsburg 
gemachet, fordern auch, damit, über die ſchon in Be 
reitfchafft habende kleine Feld⸗Atrillerie, man noch 
mit einigen Baterie- Stuͤcken und Poͤllern, ſamunt 
dazu gehoͤriger Munition, und andern Nothwendig⸗ 
Feiten, gefaſt ſeye, alle Vorſehung gethan worden; 
Sie werden auch ihr Kriegs ⸗Commuſſariat von 
; Zei⸗ 
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Zeiten zu Zeiten mit fo vielen baaren Mitteln zu bes 
forgen ſich befleißigen, daß es, auf allen Nothfall, zu 
Beſtreitung der unumgaͤnglichen Auslagen, diß 
an proportionirlicher Concurrenz nicht fehlen, und 
der loͤbliche Fraͤnckiſche Craͤyß hierinnen eben nicht 
der letzte ſeyn wird, wann nur auch, wie fie hertzlich 
wuͤnſchen, der übrigen loͤbl. Reichs⸗Craͤyſſen Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände, die von Euer Roͤmiſchen Koͤs⸗ 
niglichen Majeſtaͤt hergefloſſene hellſame allergnaͤ⸗ 
digſte Erinnerungen durchgehends Platz finden laſ⸗ 
ſen, und dermahleinſt mit geſammter Hand, ohne 
weiters Neben⸗Abſehen, mit Hindanſetzung aller pri- 
vat · Convenienz, den, zu Erwerbung eines ſichern 
und reputirlichen Friedens, abzielenden Krieg, recht⸗ 
ſchaffen fortzuſetzen, und den Laſt mit gleichen Schul⸗ 
tern tragen, nicht aber ſolchen immerfort denen willi⸗ 
gen allein, wie leider! bis anhero geſchehen, und die 
loͤbliche beede Fraͤnckiſchen und Schwaͤbiſchen Craͤyſ⸗ 
ſe gar zu empfindlich erfahren muͤſſen, aufzubuͤrden 
trachten wolten; Hoffentlich wird man alsdenn dle 
feindliche gefaͤhrliche Deſſeins noch unterbrechen, und 
bey noch vorwaltenden favorablen Conjuncturen, 
nach von GOtt verliehenen fo herrlichen Siegen, gute 
und noch beſſere Progreſſen zu machen im Stande 
ſeyn; Dabey Euer Nömifchen Königlichen Maje⸗ 
ſtaͤt ernſtliche Ermahnung allein das meiſte zu thun 
vermag, da dieſelbe wir dem Schutz des Allerhoͤch⸗ 
ſten ꝛc. Nürnberg, den 12. Martii, 1705. 


C XXXIX. 

Schreiben Hertzog Johann Georgs zu Sachfen Weiffen: 
fels welches er an unterſchiedliche Evangeliſche 
Stände, ia Punto Graraminum Religionis, Ann 
1705. abgelaſſen. Ce 2 P. P. 


404 Teutſche Reichs⸗Cantley, 
Pik, 
er Liebden geehrtes Schreiben vom g. Febr. 
hat uns zu vernehmen gegeben, was ihro, wegen 
der zwiſchen Ihro Königlichen Majeſtaͤt in Daͤne⸗ 
marc, und einigen alternirenden Fuͤrſtlichen Haͤu⸗ 
ſern, der Alternation halber, unlaͤngſt erregten Ir⸗ 
rung / zu Gemuͤthe gehe und wie Euer Liebden vermei⸗ 
nen daß zum Temperamento das Rathhaus in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, und durch den Chur⸗Saͤchſiſchen 
Geſandten, als Directorem, bey Evangeltfchen Zu⸗ 
ſammenkuͤnfften, die Colliſion und Trennung damit 
verhuͤtet werden koͤnte. Wie nun Euer Lebden vor 
dieſe Eroͤffnung wir hiemit dienſtlichen Danck abſtat⸗ 
ten: Alſo wuͤnſchen wir, daß bey dieſem mohlgemein⸗ 
ten Vorſchlage die Hoffnung ſeyn Eönte, daß ſich die 
Fuͤrſtlichen diſſentirenden Haͤuſer dabey beruhigen 
koͤnten. Als aber dieſelbe ſich nicht undeutlich haben 
vernehmen laſſen, daß fie keine Temperamenta, noch 
in Circulo ſonſt gebrauchte Conſultationes, admitti- 
ren würden, auf dem Rathhaus auch, wie aller an 
dern Orten, von ihnen die ordentliche Seſſiones, und 
der Vorſitz vor Hollſtein, oder, hergebrachter Maffen, 
dieſes Koͤniglichen und Fuͤrſtlichen Hauſes Zuruͤck⸗ 
bleibung verlanget werde; So ſehen wir faft kein 
eintziges Mittel uͤbrig als worauf Ihro Königlichen 
Majeſtaͤt in Polen Geſandter, der Graf von Wer⸗ 
thern, ſchon inſtruirt iſt, daß er beede Geſandten ex 
hortiren folte, Amore boni Publici, von der gemach⸗ 
ten Prætenſion auf eine Zeitlang abzuſtehen (welchen 
Falls Euer Lebden Vorſchlag gar annemſich gehal⸗ 
ten werden koͤnte) oder in Guͤte fich der Concurrenz 
und Seſſion halber zu vergleichen, bevorab, da des Koͤ⸗ 
nigs 


vom Jahr 17085. 40 
nigs in Schweden, nebſt des Koͤnigs in Preuſſen 
Majeſt. Majeſtaͤt, wie auch Mecklenburg, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, und Baaden⸗Durlach, vor Daͤnemarck 
ſich erklaͤret haben ſollen. Wir haben unterdeſſen ge⸗ 
dachter Chur⸗Saͤchſiſchen Geſandtſchafft das Werck, 
fo weit fie dabey ſich befor derlich erwelſen kan, übers 
geben; Wir achten hiernaͤchſt einer ſonderbaren 
Nothwendigkeit zu ſeyn, Euer Kebden, mit dero Er⸗ 
laubniß, zur Ruͤckerinnerung zu bringen, was ſeither 
einigen Jahren, wegen des beſchwerlichen Articuli IV. 
Riſvvicenſis Pacis, und der von der Pfaltz aus her⸗ 
ruͤhrenden, und ad Imitationem von andern Catho⸗ 
liſchen, ſonderlich geiſtlichen Fuͤrſten und Ständen, 
verurſachten Beſchwerungen derer Evangeliſchen 
unter Catholiſchen dands⸗Fuͤrſten wohnenden Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen, vorbey gegangen, wie man diſſeits in 
vielen gewichen, was bey der Kriegs» Declaration 
disfalls bedungen, und endlich an Seiten der Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeftät, und des Reichs, auf eine enge De- 
putation, zuEroͤrterung derer Gravaminum, angetra⸗ 
gen worden; Euer Liebden wird auch annoch in uns 
vergeſſenem Andencken ruhen, was an dieſelbe wir 
wohlmeinend, im verwichenen Jahr, gelangen laſſen; 
Man hat in Comitiis gehoffet, die Herren Catholl⸗ 
ſchen würden auf Gleich und Recht mit ſehen, es 
find aber viele Obſtacula und Difficultaͤten gemacht 
worden. Man hat Anfangs nur von zwey Jahren 
her zu zehlen prætendiret, daß Catholici, und zwar 
ohne Reciprocation, die Auswechſelung derer Evans 
geliſchen Deputirten mit verrichten ſollen, heꝛmach eine 
folche Reichs⸗Sache daraus zu machen geſucht, das 
bey Chur⸗Maͤyntz fein 1 8 exerciten koͤnte, 
3 zu 
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zu welchem Ende auch eine ſo genannte Reichs⸗Voll⸗ 
macht projectirt worden, und da, Amore boni Pu- 
blici, die Evangelifchen dieſe zum Objecto Delibera- 
tionis angenommen, verſucht man nun diefe Sache 
unter die Collegia zu ziehen, die Relationes vonder 
Deputation dahin zu thun, und aus denen Collegiis 
die Inſtructiones zu gewarten, wie in weltlichen 
Dingen, da doch die Religions⸗Sachen bishero de 
Corpore ad Corpus gebracht worden, und es eine 
ſehr gefährliche Sache wäre, feinen Gegen⸗Part 
zum Directorem, und per obliquum die majora Vota 
Catholicorum zum Richter zu haben, die doch unſere 
Evangeliſche Religion, nach ihrem Vermoͤgen und 
Intereſſe, zu verdringen bemuͤhet ſeynd, und da die 
Norma agendorum, und Status Eccleſiaſtici, auch 
der Cynoſur, nach welcher die Gravamina erlediget 
werden ſollen, auf dem Augſpurgiſchen und Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden, dem Kaͤyſerlichen Edict, quoad 
atctiorem Modum exequendi, und Reichs ⸗Ab⸗ 
ſchiede de Anno 1654. beſtehet, wollen fie dieſe Leges 
pragmaticas Imperii nicht allegiren laſſen, ſondern 
nur die Rechte ingemein, worunter das Jus Canoni- 
cum ſowohl, als Jura Imperialia verſtanden werden 
koͤnnen, zum Grund legen, oder ſtehen darauf, daß 
man auch den Ryßwickiſchen Frieden, welcher doch 
eben der Stein des Anſtoſſes iſt, und wider den man 
nun ins achte Jahr geſtritten, der auch, wegen des 
Frantzoͤſiſchen Friedens⸗Bruchs, auſſer aller Krafft 
kommen, und pro non · Ente zu halten, zugleich allc- 
giren, und nach demſelben die Gravamina eroͤrtert 
wiſſen will, womit aber der gantze Grund umgeſtoſſen 
wird, und es keiner Deputation bedarff; wann Ben 

au 
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auf ſolche Principia mit umtreten, und den Statum 
quo einräumen will, und ie mehr und mehr nachgege⸗ 
ben wird, ie weiter verirret man ſich von dem wah⸗ 
ren Wege, und wenn das geringſte hernach nicht 
nach des Chur⸗Maͤyntziſchen Directoris Willen, oder 
des Corporis Catholicorum Wohlgefallen geſchie⸗ 
het, wird es doch zur Ruptur kommen, davon der 
Maͤyntziſche ſchon gedrohet, wann man die Reichs⸗ 
Vollmacht nicht nach ſeinem Gefallen einrichten 
wolte. Da nun alle weitere Condefcendenz ſchaͤd⸗ 
lich, und da man auf Principia contradictoria verfal⸗ 
len, auch die Verzoͤgerungen bisher von denen Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen gemacht worden, indem ſie unter 
andern Tergiverſationen und Proteſtationen, mit 
dem Deputato aus dem Fuͤrſten⸗Rath ſehr varüret, 
und die Stadt Coͤlln welche doch keinen Geſandten 
lange Zeit in Comitiis gehabt, auch ungewiß, ob ſie 
dieſe Deputation beſchicken wird, vorgefchlagen, und 
fie gleichwohl, bevorab nach Gelegenheit der Königs 
lichen und Fuͤrſtlichen Hollſteiniſchen Alcendenz, 
Urſach haben, die Culpam Moræ denen Evangeli⸗ 
ſchen zu imputiren, da doch der den Tort thut, wel⸗ 
cher iniqua begehrt, und der Statum harmonicum im 
Reich aufheben, und die Fundamental · Satzungen 
nicht allegiren oder gebrauchen laſſen will, alſo dem 
andern notorie das Recht verſaget; So find wir 
der beftändigen Meinung, man habe bey denen Con- 
cluſis derer Evangeliſchen vom 9. Julii, und 13. Se 
ptembr. des naͤchſt verwichenen Jahres ſowohl bey 
denen darauf gegründeten, und am 13. Februaris 
nächfthin, im Churfuͤrſtlichen Collegio vorgetrage⸗ 
nen Monitis, zu der ſo genannten Reichs⸗Vollmacht, 
Ce 4 (mit 
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(mit welcher zwar, als einer ſehr gefährlichen, und der 
Diſtinction derer zweyer Corporum ſehr nachthei⸗ 
ligen Sache, wir, Krafft der von Ihro Königlichen 
Majeſtaͤt in Polen, als Churfuͤrſten zu Sachſen, in 
Religions⸗Sachen habenden Commiflion, auf vor⸗ 
her mit dem Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Evange⸗ 
liſchen Miniſterio zu Dreßden gepflogene Commu- 
nication, nichts zu thun haben doch aber auch die Ma. 
jora inter Evangelicos nicht haben hindern koͤnnen 
oder wollen, ) ſchlechter Dings zu beharren, und durch 
die Chur⸗Saͤchſiſche Geſandtſchafft ſolches dem 
Chur⸗Maͤyntziſchen Directorio noch einmahl gra- 
phice vorzuftellen, und endlich das Torto auf ihn und 
die Catholiſche zu legen, die Sache Gott und der 
Zeit zu befehlen; Unterdeſſen aber mit Rath und 
Zuthun der hohen Allürten, Engel und Holland, auf 
andere Mittel zu gedencken, wie denen armen be⸗ 
draͤngten Rellgions⸗Mit⸗Verwandten geholffen, und 
Rettung verſchafft werden konne Und haben dieſem⸗ 
nach der Nothwendigkeit zu ſeyn erachtet, Euer Lieb⸗ 
den dienſtlich zu erſuchen, ſie wolten geruhen, dieſes 
wichtige, und auf dem Frangenti gleichſam ſtehende 
Werck, nach ihrer von GOtt empfangenen hohen Er⸗ 
leuchtung, reiflich zu erwegen, und einen ſolchen Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen, wie der hochruͤhmliche Eyfer, fo Euer 
Liebden vor die gekraͤnckte, und unter der Oppreflion 
ſeuffzende Evangeliſche Kirche tragen, und die Ehre 
des groſſen GOttes, auch dle Erhaltung des edlen 
Kleinods der Libertaͤt derer Gewiſſen es erfodert. 
Wolten nun Euer Liebden, wie wir auch zugleich dar⸗ 
um in freundlicher Ergebenheit, bitten uns dero hoch⸗ 
verſtaͤndliche Mein⸗ und Entſchlieſſung /in 4 8 


witz 


vom Jahr 1705: 499 
Antwort, wiſſend machen, fo koͤnten und wolten wir 
uns, bey der Inſtruction an die Churfuͤrſtliche Saͤch⸗ 
ſiſche Geſandtſchafft, deſtomehr darnach richten, und 
die Einigkeit bey der Verhandlung dieſer Sache in 
Corpore, ſammt dero zu Regenſpurg habenden, und 
hiernechſt inſtruirten Geſandtſchaſſt mit befördern 
helffen, und Euer Llebden verbleiben wir ꝛc. Weiſ⸗ 
fenfels, den 7. Aprilis, Anno 1705. 


mm CXL. } 
Schreiben des Commendanten zu Philippsburg, Herrn 
Hannß Carls, Freyherrn von Thuͤngen an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er ſich, we⸗ 
gen der ihm aufgetragenen General- Feld⸗Zeugmei⸗ 
ſter⸗Stelle, gehorfamft bedaucket, ge Anno 1705. 
Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗ 
Wohl⸗ auch Hochedel⸗gebohrne, Hochedle, Veſt⸗ und 
Hochgelehrte, Hochgeehrteſte Herren Raͤthe, 
Bothſchafften und Gefandte, 
S hat mich nicht wenig conſoliret, wann ches 
deſſen aus einem mir zu Handen gekommenen 
Reichs⸗Concluſo erſehen, welcher Geſtalt von einem 
hochloͤblichen Reichs⸗Convent, aus ſonderbarem in 
meine wentge Perſon geſetztem Vertrauen, zu der hier 
naͤchſtens formirenden Reichs⸗Armée, ich, als Ge- 
neral· Feld⸗Zeugmeiſter, nicht nur in Vorſchlag ger 
kommen, ſondern auch darauf von den hoͤchſt⸗ und 
loͤblichen Ständen darzu wuͤrcklich confirmiret wor; 
den ſey. Wann dann ich nunmehro vernehme, daß 
die Sache, wegen gedachter Reichs⸗Armse, und de⸗ 
ren Generalitaͤt, voͤllſg richtig iſt; Als habe für meine 
Schuldigkeit erachtet, vor die in beſchehener Conferi- 
rung ſolcher Charge mir erwelſende Gnade, unter: 


Ce 5 thaͤ⸗ 
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thaͤnig⸗ gehorſamlichen Danck zu ſagen, mit gebender 
dieſer Verſicherung, daß, als ein ohnedem dem heili⸗ 
gen Reich verpflichteter Commendant zu Philipps» 
burg, mich deren durch ſo Tags als Nachts gantz un⸗ 
ermuͤdete leiſtende treue Dienſte meritirt zu machen, 
alle meine äuferfte Kraͤffte anſtrecken werde. Der 
ich übrigens, nebſt meiner gehorſamlichen Empfeh⸗ 
lung, verharre 
Euer Excellenzien Hochwuͤrden, und meiner 
f Hochgeehrteſten Herren, 
Freudenthal, den 8. Aprilis, 
Anno 1705. 
gehorſamſt ergebenſter Diener, 
Hannß Carl, Freyherr von Thuͤngen. 


CXLL 
Schreiben des Erb: Pringen zu Sachfen: Meinungen, 
Hertzogs Ernſt Ludwigs, an die Reichs Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, worinn er ſich vor die ihme 
conferirte Reichs ⸗Gederal-Feld⸗Marſchall⸗Licuie- 
nants · Stelle bedancket, de Anno 1705. 
Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ auch Wohl und Edel⸗gebohrne / 
Edle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, beſonders liebe 
Herren, und liebe Beſondere, 


Achdem bey Beſtellung der Reichs⸗Generali- 

tät, mir von fuͤrwaͤhrender hochloͤblicher Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, bereits vor einiger 
Zeit, die Reichs⸗General-Feld⸗Marſchall⸗Lieute- 
nants⸗Stelle conferiret worden; Als habe hierdurch 
meine ſchuldige Danck⸗Verbindlich keit zu temoigni- 
ren, nicht ermanglen ſollen, mit der aufrichtigen Ber: 
ſicherung, daß, wie die Ehre ſothaner * 


har - 
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Charge, ich als eine Marque einer von geſammten des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs hoch: und loͤblichen Staͤn⸗ 
den, gegen mich hegenden ſonderbaren hochgeſchaͤtzten 
Vertrauens und Gewogenheit dancknehmigſt erkenne: 
Alſo ich, bey allen Gelegenheiten, die des falls mir ob⸗ 
liegende Schuldigkeit, mit willigſter Darreichung 
Guts und Bluts, nach Moͤglichkeit dergeſtalt zu 
præſtiren bemüher feyn werde, daß mein, zu Befoͤrde⸗ 
rung des gemeinen Weſens, und des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, unſers geliebten Vaterlandes, Beſten 
und Gloire, portirtes Gemuͤthe , daraus iederzeit ſatt⸗ 
ſam erhellen wird; Womit, unter Goͤttlichen Schutz⸗ 
Empfehlung / beſtaͤndig verharre, 
Der Herren 

Datum Meinungen, den 16. . 

Aprilis, 1705. 
Dienſt⸗ williger und ſehr ver⸗ 

bundener, 


Ernſt zudwig, Hertzog zu Sachſen. 


CXLII. 

Interceſſions · Schreiben Könige Friderici I. in Preuſſen 

an den Roͤm. Koͤnig Joſephum, daß der Arreſt auf das, 

von Johann Andreas Eiſenmengern, Prof. Ling. Ori- 

ental. zu Heydelberg/ edirte Buch: Das entdeckte Ju: 

denthum genannt, wieder relaxiret werden moͤge, ge 

Anno 1705. 

vr.» 


Uer Majeftät wird in unentfallenem Andencken 
ruhen, welcher Geſtalt wir durch unſern bey 
deroſelben ſubſiſtirenden Reſidenten, den von Bar- 
tholdi, verſchiedentliche Anſuchung thun laſſen, daß 
der, auf das von Johann Andreas Eifenmengern, ges 
we⸗ 


412 Teut ſche Reichs-Tantler, 
weſenen und nunmehr verſtorbenen Prof. Ling. Ori- 
entalium zu Heydelberg, unter dem Titul? Das 
entdeckte Judenthum, zum Druck verfertigte Buch, 
angelegte Arreſt, aufgehoben, und dem Authori zu 
feiner Satisfaction verholfen werden möge. Nach⸗ 
dem wir aber darauf bis anhero mit keiner gewlerigen 
Reſolution verſehen worden, und uns inzwiſchen 
deſſen Erbe dieſer wegen mit angeſchloſſenem Suppli- 
cato, abermahlen allerunterthaͤnigſt angetreten, es 
auch der Chriſtlichen Religion faſt verkleinerlich ſeyn 
würde, wann die Juden fo mächtig ſeyn ſolten, daß 
ſie ein, zu Überzeugung derſelben, und Widerle⸗ 
gung ihrer Irrthuͤmer verfertigtes Buch, ſolten un⸗ 
terdrucken koͤnnen; So haben wir uns gemuͤßiget 
befunden, Euer Majeſtat ſelbſten des halb freundliche 
Vorſtellung zu thun, und deroſelben erkennen zu ges 
ben, welcher Geſtalt der Autor ſothanes Buch dero 
Buͤcher⸗Commiſſario zu Franckfurt am Mayn 
communiciret, und ſolchemnach ſelbiges, mit deſſen 
Approbation, befage zu Wien bey denen Adtis ber 
findlichen Atteſtaten, und Seiner Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit zu Pfaltz Conſens, drucken laſſen. 
Ob nun zwar die Juden vorgegeben, daß durch die 
Publication dieſes Buchs, die Chriſten wider die 
Juden zu Mord und Todtſchlag würden erreget wer⸗ 
den, und viel ſchimpffliches gegen die Cathollſche Re⸗ 
ligion darinnen enthalten ſeye; So iſt doch der Un⸗ 
grund deffen, durch die veranlaſte Unterſuchung, ſatt⸗ 
ſam an Tag gekommen, maſſen ſelbiges nicht allein 
von zweyen gelehrten, auch in der Hebraͤſſchen 
Sprache wohlerfahrnen Patribus Societatis ſeſu, 
benamentlich P. Kumets, Doct. Theol. zu ug 
i urg, 
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burg, und P. Vincke, Prof. Hebr. Ling. zu Mäyntz, 
ſondern auch von dem gewefenen Decano und Doct. 
Theologiæ zu Heydelberg, Schnormauren, und der 
Univerfität zu Gleſſen examiniret, und völlig appto- 
biret worden, zu geſchweigen, daß der Nabbine ſelb⸗ 
ſten, auf die veranlaſte und erhaltene Communica- 


tion einiger Exemplarien, nicht das geringſte darinn 


falſch allegiret, oder unrecht ae befunden. 
Wie wenig aber die Beyſorge eines Tumults, fo 
durch die Publication diefes Vuchs wider die Juden 
wuͤrde erreget werden, gegruͤndet ſeye, zeiget die bis⸗ 
herige Erfahrung, da in vorigen und letzigen Zeiten 
dergleichen Bücher verſchiedentlich angegangen ‚in 
welchen der Juden Boßheit und gottloſes Weſen ber 
ſchrieben worden; Wie dann in Specie Johannes 
Schmidt, vor ohngefaͤhr 24. Jahren, eines verferti⸗ 
get, und Euer Majeftät dediciret, ingleichen der Su- 
perintendens zu Zell, vor ohngefähr 3. Jahren, ebe⸗ 
ner Maſſen eines in Druck gegeben, daraus aber we⸗ 
der Tumult noch Aufſtand, noch fonften etwas aͤrger⸗ 
liches entſtanden; Vielmehr hat obgedachtes Eiſen⸗ 
mengers Buch die Beförderung der Chriſtlichen Nies 
Ugion zum Zweck, damit diejenigen, fo es leſen, in 
ihrem Glauben geſtaͤrcket, und vom Abfall zum Irr⸗ 
thum, derer, von etlichen Jahren her, vielfältig geſche⸗ 
hen, abgehalten, die Juden aber ihres Irrthums 
uͤberwieſen werden, und dadurch zur Erfänntniß des 
Meſſiæ gelangen moͤgen. Glelchwie wir nun gaͤntz⸗ 
lich verſichert ſeynd, daß Euer Majeſtaͤt dero Welt⸗ 
geprieſenen Eyfer, zu GOttes Ehre, und der Chrift- 
lichen Religion, nach, ſothanen loͤblichen Zweck nicht 
allein nicht zu hemmen, ſondern ſolchen in alle Wege 

zu 
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zu befördern, begierig und geneigt feyn werden; Alfo 
erſuchen wir Euer Majeſtaͤt hiermit freundlich, der 
Juden boßhafftigem und ungegruͤndetem Einwenden 
keinen Glauben beyzumeſſen, ſondern die zureich- und 
nachdruͤckliche Verſehung zu thun, daß der auf mehr⸗ 
beſagtes Buch, auf welches der Autor ſein gantzes 
Vermoͤgen gewendet, und über die ihme, zur hoͤchſten 
Ungebuͤhr, gemachte Chicane, ſich zu Tode gefräns 
cket, angelegte Arreſt relaxiret, die Exemplaria, derer 
bey 2000, zu Franckſurt am Mayn vorhanden feynd, 
loßgegeben, die Publication nicht ferner, zum Nach⸗ 
theil und Spott der Chriſtlichen Religion, gehemmer, 
und des Autoris Erben, wegen muthwilliger Welſe 
verurſachter Koſten und Schaͤden, gehoͤrtger Abtrag 
und Satisfaction verſchaffet werden moͤge. Woran 
Euer Majeſtaͤt uns einen ſonderbaren angenehmen 
Gefallen erweifen, und uns deroſelben, zu aller moͤg⸗ 
lichſter Erkaͤnntlichkeit verbuͤndlich machen, dem 
Publico aber und der gantzen Chriſtenheit ein immer⸗ 
waͤhrendes Andencken dero Gottſelig⸗Recht⸗ und 
Gerechtigkeit⸗liebenden Gemuͤths hinterlaffen wer⸗ 
den. Dero wir übrigens ꝛc. verbleiben ꝛc. Pos 
dam, den 25. Aprilis, 1705. 


6 CXLIII. 
Schreiben Fuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Hohenzollern an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er 
ſich vor die ihm aufgetragene Reichs Generals Charge 
über die Cavallerie, bedancket, de Anno 1705. 
Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Fuͤrſt 
von Hohenzollern, Graf zu Sigmaringen und Moh⸗ 
ringen, Herr zu Heigerloch und Wehoſſen, des 


Nes 
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heiligen Romiſchen Reichs Erb + Cämmerer, der 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt General der Cavallerie, 
und Obriſter uͤber ein Regiment 

Curaſſierer. a 
Unſern freundlichen, auch gnaͤdigen Gruß zuvor, 


Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hochedel⸗ 
gebohrne, Wohledle, Veſte, Hochgelehrte, Ehrſame 
und Weiſe, ſonders gellebte Herren, und 
beſonders Lebe, 


a iſt ohne weitlaͤufftiges Anfuͤhren 
beſtens bekannt, welcher Geſtalten bey Beſtel⸗ 
lung der Reichs⸗Generalitaͤt, vermoͤg Reiche⸗Con⸗ 
cluſi de dato 28. April. 1703, auch auf unſere Perſon 
mit reflectiret, und wir zum Generalen der Cavallerie 
declariret worden. Gleichwie wir nun Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Staͤnden des heil. Roͤmiſchen Reichs, 
und deren in dieſer Sache zu unſerm Faveur bemuͤhet 
geweſten vortrefflichen Geſandtſchafften, ſonderbar 
hochverbunden zu ſeyn, uns erkennen: Alſo haben 
wir auch vor ſolche auf uns gemachte Conſideration, 
hiemit den ſchuldigen Danck ablegen, und dabey die 
Verſicherung geben wollen, daß wir dieſen uns zuge⸗ 
legten hohen Characterem allzeit beſonders hochach⸗ 
ten, und mit Beyſtand GOttes, in allen Occafionen, 
unſer Devoit dergeſtalten erweiſen werden, daß 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände darob ein ſattſa⸗ 
mes Vergnuͤgen werden tragen und haben koͤnnen. 
Denen Herren und denenſelben beliebe dero hohen 
Herren Prineipalen, auch Obern und Committen- 
ten, von dieſer unſer dancknehmiger Erkaͤnntlichkelt 
und aufrichtigen Conteſtation, ohnſchwer Rapport 

zu 
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zu erftatfen, und verbleiben denenfelben, zu Bezeigung 
freundlichen Willens, Gnaden, und allem Guten, 
ieder zeit bengethan und affectionirt. Geben in un: 
ſerer Reſidenz. Stadt Hechingen, den 30. Aptilis, 
Anno 1705. * 
Der Herren und derſelben ; 
Dienſt Freund wilger, 
Friedrich Wilhelm, Fuͤrſt zu Hohen⸗ 
zollern. 


CXLIV. Fi" 
Schreiben Kaͤyſers Jolephi, welches mutatis mutandis 
an die Reichs⸗Fuͤrſten abgelaſſen worden, worinn 
Seine Majeftät denenſelben dero Herrn Vaters, 
Kaͤyſers Leopoldi, Abſterben notificiren, de An. 1705, 
Joſeph, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 
Hochgebohrner lleber Oheim und Fuͤrſt, 
Achdem der allmaͤchtige GOtt, feinem uner⸗ 
forſchlichen Willen nach, den Allerdurchlaͤuch⸗ 
ügſten, Großmaͤchtigſten und Unuͤberwindlichſten 
Fürſten, Herrn Leopold, Roͤmiſchen Kaͤyſer, auch 
u Hungarn und Boͤheim König, Erg Hertzogen zu 
Deſereach ꝛc. unſern guädigen und geliebten Herrn 
Vater, hoͤchſt⸗loͤblicher Gedaͤchtulß, geſtern Nach⸗ 
mittage, nachdem Seine Majeftät und Liebden eis 
nige Wochen her Bett⸗laͤgerig geweſen, in dem ſieben 
und viertzigſten Jahre ihrer muͤhſamen Kaͤyſerlichen 
Regierung, durch einen ſanfften Todt, aus dieſer Zer⸗ 
gaͤnglichkeit, zu ſich in das ewige deben abgefodert, 
einfolglich die Adminiſtration und Regierung des 
dadurch erledigten Kaͤyſerthums auf uns halbe 
wir 
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wir auch diefelbe, im Rahmen GHrtes, und in Hoff⸗ 
nung deſſen kraͤfftiger Hülffe, zu feiner Ehre, und ges. 
meinen Chrlſtenhett, fonderlich aber dem H. Reiche, 
Teutſcher Nation, und allen deſſelben Staͤnden und 
Gliedern zum Beſten, wuͤrcklich anzutreten, uns bil⸗ 
lich entſchloſſen; Als haben wir, Dero iehden davon 
gnaͤdigſte Nachricht zu ertheilen, keinen Umgang neh⸗ 
men wollen, auſſer Zweiffel ſtellend, daß fie nicht als 
lein, dieſes Verluſts halber, welcher uns zufoͤrderſt, 
bey gegenwaͤrtlgen ſchweren Laͤufften, hoͤchſt ſchmertz⸗ 
lich zu Gemuͤthe dringet, mit uns ein Chriſt Fuͤrſt⸗ 
liches Mitleiden tragen, ſondern auch uns mit nicht 
minderer Lebe, Treue und Ergebenheit, als weyland 
hoͤchſtgedachten unſers Herrn Vaters Majeſtaͤt und 
Sieben, beſtaͤndig zugethan ſeyn werden, geſtalten wir 
ſolches, bey allen Vorfallenheiten, gnaͤdigſt und 
Danck⸗nehmig zu erkennen nicht unterlaffen werden 5 
Verbleiben dero Aebden anbey mit Kaͤyſerlichen Gna⸗ 
den und allem Guten wohl beygethan. Geben in un⸗ 
fer Stadt Wien, den 6. Maji, Anno 1705. unſerer 
Reiche des Roͤmiſchen im 16 des Hungariſchen im 
18. und des Boͤheimiſchen im erften, 

Joſeph. ; 
Mapimillan Adam, Graff von Walenftein, 
Ad Mandatum Sac. Cl. Majeftatis | 
proptium, 9 5 9 
C. F. Consbtuch. 
Inſctiptio. „ 
Dem Hochgebohrnen M. M. Herzog zu NM. 
unſerm lieben Oheim und Fuͤrſen. 


Sechſter Theil, Do cxlV. 
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a CXLV. 

Hand⸗Schreiben Kaͤyſers Jofephi an Hertzog Georg Wil⸗ 
helm zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Zell, worinn er dem⸗ 
ſelben den hoͤchſt betruͤbten Todes ⸗Fall feines Herrn 
Vaters, Kaͤyſers Leopoldi , notificiret, de Anno 
1705. 

Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner, 
Freundlicher lleber Vetter und Fuͤrſt, 


Ch kan Euer Liebden mit hoͤchſtbetruͤbtem Ge⸗ 

muͤth nicht bergen, was Maſſen dem allerhoͤch⸗ 
ſten und allmaͤchtigen GOtt, aus feinem unerforſch⸗ 
lichen Willen gefallen habe, mich mit dem huͤchſtbe⸗ 
tauerlichen Todes⸗Fall Ihrer Kaͤyſerl. und Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt, meines allerlſebſten und hochgeehr⸗ 
teſten Herrn Vaters, welcher geſtern, zwiſchen 3. und 
4. Uhr, Nachmittag, nach einer dreywoͤchlichen 
ſchmertzlichen Kranckheit, leider! erfolget iſt, heimzu⸗ 
ſuchen, und dadurch in die hoͤchſte Betruͤbniß zu ſetzen, 
indeme ich dasjenige, was ich in der Welt uͤber alles 
geliebet und veneriret habe, unwiderbringlich ver⸗ 
lohren, und dahero Euer Lebden leichtlich ermeſſen 
koͤnnen, was fuͤr ein Schmertzen mir zugeſtanden 
fene, welchen ich deroſelben, wegen der zwiſchen uns 
waltenden Anverwandtſchafft, hiemit klage, und 
gantz nicht zweifle, dieſelbe werden an dieſem meinem 
groſſen Leid⸗Weſen Theil nehmen, und mit mir ein 
hertzliches Mitleiden tragen, der ich uͤbrigens mich 
und alles der Goͤttlichen Difpofition gaͤntzlichen ers 
gebend, Euer Liebden meiner beſtaͤndigen abſonder⸗ 
lichen freund⸗ vetterlichen Affection, wormit und 


allem Guten ich ihro iederzeit beſonders wohl beyge⸗ 
than 
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than verbleibe, beſter Maſſen verfichere, Geben 
Wien, den 6. Maji, Anno 75. 

Euer Liebden % 
Zutwilliger Vetter, 

Joſephus. 
Inſeriptio. 

Dem Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrnen, Georg 
Wilhelm, Hertzogen zu Braunſchwelg und Luͤneburg, 
unſerm freundlichen lieben Vettern und Fuͤrſten. 


CXLVI 
Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchwelg Luͤ⸗ 
neburg Zell an den Kaͤyſer Jofephum, worinn er ihm, 


wegen des Todes feines Herrn Vaters, condoliret, 
de Anno 1705. 


P. P. 


As Geſtalt es des allgewaltigen GOttes ohn⸗ 
wandelbarem heiligen Willen und Nath⸗ 
Schluß gefallen, dem weiland Aflerdurchläuchtiaften, 
Großmaͤchtigſten und Unuͤberwoindlichſten Fürften 
und Herrn, Herrn Leopold, erwehlten Roͤmiſchen 
Känfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs Ectz⸗Her⸗ 
tzogen zu Oeſterreich ꝛc. ꝛe. Euer Kaͤyſerlichen Dias 
jeſtat Herrn Vatern, glorwuͤrdigſter und Cyriſtloͤb⸗ 
lichſter Gedaͤchtniß, den F. dieſes ietztlauffenden Mor 
nats, aus dieſer Zeitlichkeit abzufodern, folches habe 
aus Euer Kaͤyſerlichen Majeftät, den 6. ejusdem, 
an mich abgelaſſenem allergnaͤdigſtem, durch eigenen 
Courier überbrachtem Hand⸗ Schreiben, wofür 
hiemit unterthaͤnigſt Danck erſtatte, nu hoͤchſter 
Betruͤbniß vernommen. Gleiche nun nicht allein 
leicht zu ermeſſen, wie ſchmertzlich Euer Kaͤyſerlichen 
Do 2 Ma⸗ 
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Majeſtaͤt dieſer, menſchlichem Anfehen nach, noch 
etwas zu fruͤhzeltige Verluſt ihres ſo hertzlich geliebten 
Herrn Vaters Majeſtaͤt, zu Hertzen treten muͤſſe, 
ſondern auch ſowohl ich, als alle getreue Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde des Reichs, den Verluſt eines ſo 
hochgeeheten Ober⸗Haupts zu beklagen, um fo viel 
gröffere Urſache haben, ja viel ein längeres Leben 
Seiner Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, ſowohl in Anſehung 
dero ihr angebohrnen hohen Clement, ſonderbaren 
Gottes furcht und gerechtigſtem Gemuͤths, als inſon⸗ 
derhelt wegen dero, Zeit ihrer hoͤchſt⸗oͤblich gefuͤhr⸗ 
ten Regierung, erwieſenen Reichs⸗vaͤterlichen hohen 
Sorgfalt, zu wuͤnſchen geweſen: Alſo habe, meiner 
obliegenden Schuldigkeit nach, hierdurch meine, mit 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt tragende Condolenz, 
zugleich auch mein ſelbſt eigenes, uͤber dieſen hohen 
Todes ⸗Fall empfindliches Leid⸗Weſen, in tleffſter 
Devotion zu bezeugen nicht ermangeln wollen, von 
Grund meines Hertzens unterthänigſt anwunſchend, 
daß Gott der Allmächtige Euer Kaͤyſerliche Maje 
ſtaͤt, und ſaͤmmtliche hohe Anverwandte, kraͤfftiglich 
troͤſten, fie und dero hochloͤbliches Ertz⸗Hertzogli⸗ 
ches Haus fuͤr allen betruͤbten Todes⸗ und Trauer⸗ 
Faͤllen viele Jahre bewahren, inſonderheit aber den 
von Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt nunmehro wuͤrck⸗ 
lich beftiegenen Kaͤyſerlichen Thron befeftigen, fie 
dabey mächtiglich ſchuͤtzen, und verleihen wolle, daß 
fie ſolche angetretene Kaͤyſerliche Regierunge zu des 
heiltgen Roͤmiſchen Reichs Aufnahm und Wohl: 
fahrt, auch dero unſterblichem hohem Nachruhm, 
bey beſtaͤndig guter Geſundhelt, bis in dero ſpaͤtes 
Alter hoͤchſt gluͤcklich führen mögen Euer * 
a er⸗ 
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ſerlichen Majeftät beharrlichen hohen Hulde und 
Gnaden empfehle anbey mich und mein Haus ges 
horſamſt, und beharre Zeit Lebens mit ſchuldigſter 
Veneration &c. Zell, den 16. Maſi, 1705. 


f CXLVII. 0 
Schreiben Koͤnig Friedrichs des L in Preuſſen an den 
Kaͤyſer Jofephum, worinn fie deroſelben über das 
Abſterben dero Herrn Vaters, Kaͤyſers Leopoldi, 
eondoliren, hingegen zur angetretenen Kaͤyſerlichen 
Regierung gratuliren, und daß der uͤberſchickte Re- 
vers, nach der Wahl Capitulation, welche Seine Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeftät, als Roͤmiſcher König, vollzogen, 
ſtipulinter Maſſen, eingerichtet ſeye, de Anno 1705. 
P. P. 


Elcher Geſtalt es Gott dem Allerhoͤchſten 
gefallen habe, den weiland Durchlaͤuchtigſten, 
Großmaͤchtigſten und Unuͤberwindlichſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Leopold, tot. Tit. den naͤchſtver⸗ 
wichenen 5. Tag dieſes noch lauffenden Monats 
Mah, dieſer Zeitlichkeit zu entreiſſen, und der Seelen 
nach in das ewige Leben zu verſetzen; Solches haben 
wir aus Euer Majeftät dieſerhalb des Tags darauf 
an uns abgelaſſenem Notifications⸗ Schreiben un 
ſtaͤndlich vernommen. Die Betruͤbniß fo wir uͤber 
dieſen groſſen Trauer⸗Jall empfinden, iſt deſto em⸗ 
pfindlicher, ie unſtreitiger es ift, daß die Chriſtenhelt 
in der Perſon dieſes nun in Gott ruhenden glor⸗ 
wuͤrdigſten Kaͤyſers, einen der groͤſſeſten Fuͤrſten dieſer 
Zeit, und das heilige Roͤmiſche Reich, wie auch die 
Stände des lieben Vaterlandes Teutſcher Nation, 
ein ſolches Ober⸗Haupt verlohren haben, deſſen Pru- 
dena, und allemahl erwieſenen groſſen Weisheit das 
Dd 3 ge⸗ 
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gemeine Weſen nun beynahe ein haldes Seculum 
hindurch, mit vielem Nutzen ſich zu erfreuen gehabt, 
und wodurch auch feꝛner bey denen gegenwaͤrtig ſchwe⸗ 
ren und gefährlichen $äufften, des Publici Beſtes, 
und die gemeine Wohlfahrt, ohngezwelfelt zum hoͤch⸗ 
ſten wuͤrde ſeyn befoͤrdert worden. Gleichwie aber 
dem Hoͤchſten ein anders gefallen; So hat man auch 
hierunter der Goͤttlichen Schickung ſich billich, mit ſo 
vielmehrer Gelaſſenheit, zu unterwerffen, nachdem 
ſolche Goͤttliche Providenz dieſem nun der Welt ent 
zogenen groſſen Kaͤyſer, einen ſolchen Nachfolger 
hinterlaſſen, unter welchem die Chriſtenheit, und das 
Reich, nicht weniger Hoffnung und Gluͤckſeellgkeit 
zu erwarten hat, und der von feiner Tapferkeit, und 
vor das gemelne Beſte habenden Eyfer und Sorgfalt, 
bereits fo viel ſtattliche Proben der Welt gegeben hat. 
Solchemnach, condoliren wir zwar Euer Majeſtaͤt, 
und dem gantzen Reich, wegen eines fo geoffen Ver⸗ 
luſts; Wir wuͤnſchen aber auch daben Euer Maje⸗ 
ſtaͤt von Hertzen Gluck zu dero, Krafft bereits ſchon 
vor einigen Jahren beſchehenen Wahl, nunmehro 
angetretenen Kaͤyſerlichen Regierung. Gott der 
Allmaͤchtige, der Euer Majeſtaͤt bereits vorlaͤngſt zu 
dieſem Gipffel der irrdiſchen Ehre auserleſen, nun⸗ 
mehro aber auch wuͤrcklich darzu erhoben hat, laſſe 
dieſe Ihre Kaͤyſerliche Regierung um ſo viel geſegne⸗ 
ter ſeyn, ie verworrener und weitaus ſehender die Zei⸗ 
ten ſich befinden, bey welchen Euer Majeftät ſolche 
antreten; Er benedeye dero und des gantzen heiligen 
Reichs Teutſcher Nation Anſchlaͤge und Waffen, 
zu Erſchreckung dererjenigen, ſo die Sicherheit und 
Ruhe des Reichs, ja des gantzen Europz, cr 
ad? 


vom Jahr 1705. 423 
Jahre hero angefochten, und öfters geftähter haben, 
bringe auch alle dero, zum Beſten des Reichs, und des 
gemeinen Weſens, wie ingleichen zu Maintenitung 
des geliebten Vaterlandes Teutſcher Nation Freiheit 
und Wohlſtand abzielende Confilia und Unterneh⸗ 
men tederzeit zu einem gewuͤnſchten und heilfamen 
Ausſchlag; Und da Euer Majeſtaͤt, ihrer Wahl: 
Capitulation gemäß, einen ſolchen Revers, wie dar⸗ 
innen verſprochen worden, auch uns zugeſandt, uud 
wir folchen, ſtipulirter Maſſen, eingerichtet befunden, 
vermehret dieſes nicht nur die beſondere Opinion, 
fo wir von Euer Majeftär Juſtiz und Siebe vor das 
Churfüͤrſtliche Collegium, und übrige Staͤnde des 
Reichs, gefaſſet, ſondern wir verſichern auch Euer 
Majeſtaͤt hierdurch aufs buͤndigſte, daß, gleichwie 
wle mit dero hoͤchſtſeeligen Herrn Vaters Majeſtaͤt in 
einer unverbruͤchlichen Freundſchafft, und vollkomme⸗ 
ner Vertraulichkeit ſederzeit gelebet, auch deroſelben 

bey aller Gelegenheit, unſern, vor die Conſervation 
des heiligen Reichs Teutſcher Nation, und das Inter- 
eſſe ihres Hauſes, habenden aufrichtigen Eyfer, in 
der That bezeuget haben, daß wir alſo in ſelbigem 
kuͤnffeſg hin um ſo weniger remittiren, und nachlaſſen 
werden, ie feſter das Vertrauen bey uns iſt, Euer 
Majeftät werden, nach der in oberwehntem ihrem 

Schreiben ausgegebenen freund: vetterlichen Vers 
ſicherung, mit dero nun hoͤchſtſeeligſten Herrn Bar 
ters, des Kaͤyſers, vor uns und unſer Haus allemahl 
bezeigter ſonderbarer Propenſion und Gewogenheit, 
auch, ihren hoͤchſten Orts, welter continuiren, Wels 
ches wir in allen Begebenheiten mit ſchuldigem Danck, 
und unaufloͤßlicher Verbindung, an Euer Majeſtaͤt 

DD 4 hoͤch⸗ 


x 


424 Teutſche ReichssCanzlep, 

höchfte Perſon und Interefle, erkennen, und derofek 
ben, zu Erweiſung angenehmer Dienften, jederzeit 
gefliſſen ſeyn werden. Potsdam, den u. Maji, 
Anno 1705. 8 


CXLIIX. 

Schreiben Koͤnigs Friderici I. in Preuſſen an den Magi- 
ſtrat zu Hamburg, daß derſelbe über des Profefföris, 
Sebaltians Edzardi, in Druck gegebene anzuͤgliche 
Schriften, ihme nicht alleine feine Difeiplienz aufs 
nachdruͤcklichſte empfinden laſſen, ſondern ihm auch, 
ben ſchwerer Straffe, ferneres Schreiben unterſagen 
mochte, de Anno 1705. 0 


N. 


S hat ein dortiger ſogenannter Proleſſor, Nah⸗ 

mens Sebaſtian Edzardi, vor einiger Zeit, nicht 
allein verſchiedene virulente, laͤſterhaffte, und zu 
Turbirung des ſowohl Kirchen- als politiſchen Frie⸗ 
dens abzlelende Schriften, in welchen er beyderſeits 
Evangellſche gottſeelige, und um das Kirchen⸗We⸗ 
fen wohl rneriticte Theologos provocirt und ange 
griffen, in Druck gegeben, ſondern es will auch ver⸗ 
lauten, ob ſolte derſelbe mit dergleichen Schriften, 
ungeachtet unſers dargegen bezeugten gerechteſten 
Reſſentiments, annoch continuiren. Wann nun 
ſolches denen Kirchen⸗Satzungen, Rellgions⸗Ver⸗ 
traͤgen, und in Specie dem Inſtrumento Pacis Welt- 
phalicæ gantz lar zuwiderlaͤufft, dieſelbe dadurch bos⸗ 
fertiger und frevelhaffter Weiſe violiret, und die Ge⸗ 
muͤther der Unterthanen allerſeits Evangeliſcher 
Herrſchafften, unerwogen der Religions⸗Articulen, 
woruͤber geſtritten wird, gegen einander mehr und 
mehr verbittert gemacht werden, da doch dem als 
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gemeinen Wohlſeyn beyderfeits Evangeliſcher Reli⸗ 
gionen, zum hoͤchſten daran gelegen, daß nicht allein 
aller Evangeliſchen Potentaten Unterthanen zur 
Sanfftmuth und Vertraͤglichkeit, mit Hindanſetzung 
alles Schimpffens, Laͤſterns, und Verketzerns, ange⸗ 
wieſen werden, ſondern auch ſolches, bey ietzigen 
Gefaͤhrlichkeiten, Conjuncturen, und Kriegs⸗xaͤuff⸗ 
ten, höchft: nuͤtzlich und nörhtg ſeyn will, da die Evan⸗ 
geliſchen Puiſſancen gröften Theils zu Beförderung 
der allgemeinen Ruhe von Europa concurriren, und 
hingegen eine groſſes Unglück feyn wuͤrde, wann 
durch die viele und ſchwere Anzuͤglichkeiten einiger 
turbulenter und unruhiger Leute in denen Religlons⸗ 
Differentien, die Gemuͤther wiederum diſſolvirt, und 
dergeſtalt die anſehnliche Macht derer Evangeliſchen 
Potentaten ſelbſt geſchwaͤchet werden ſolte; Als 
haben wir zu euch das guäbiafte Vertrauen, ihr wer⸗ 
det, in Erwegung dieſer Umſtaͤnde, an gedachten 
Edzards Schmaͤh⸗ und Laͤſter⸗Schrifften keinen Ges 
fallen tragen, allermaſſen wir in ſothaner Zuver ſicht 
an euch hiemit gnaͤdigſt geſinnen, ihm eure Difpli- 
cence darüber nicht allein aufs nachdruͤcklichſte em⸗ 
pfinden zu laſſen, ſondern ihm auch ferneres Schreis 
ben, bey ſchwerer Straffe, zu unterſagen, und insge⸗ 
mein eure Theologos dahin anzuwelſen, daß ſie zwar 
den Elenchum ungehindert tractiren, dabeneben aber 
ſich allet Injurien, Anzüglichkeiten und Schmaͤhun⸗ 
gen, ſowohl in Schriſſten, als Diſputationen und 
Predigten, gaͤntzlich Ben ſollen; Deſſen wir 
uns, in Erwegung der Sachen Billichkelt, zu euch 
verſehen, und ſeynd ıc, Gegeben Potzdam, den 14. 
Maji, Anno 1705. 
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SI. 
Antwort des Magiftrarg zu Hamburg auf vorherſtehen⸗ 
des Koͤnigliches Preußiſches Schreiben, de Anno 
1705. 


Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Gnaͤdigſter Herr, 


Ale Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt und Churfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit, unterm 14. Maji, an 
uns abgelaffenem gnaͤdigſtem Schreiben, haben wir, 
in tieffefter Reverence ableſend des mehrern erſehen, 
was Geſtalt der hieſige Profeflör, Sebaſtian Edzardi, 
nicht allein verſchiedene anzuͤgliche und virulente, zu 
Turbirung des ſowohl Kirchen als politiſchen Frie⸗ 
deus, Anlaß gebende Schrifften, worinn er beyder⸗ 
ſelts Evangeliſche, gottſeellge, und um das Kirchen⸗ 
Weſen wohlmeritirte Theologos, provocirt und an⸗ 
gegriffen, in Druck gegeben, ſondern auch, ob ſolte er 
mit Edirung dergleichen Schrifften annoch continui- 
ren, verlauten wollen, mit dem gnaͤdigen Anſinnen, 
unſere Difplicence demſelben darüber nachdrücklich 
verſpuͤhren zu laffen, und ferneres der Art vehemen- 
tes Schreiben ernſtlich bey Straffe zu unterſagen, 
auch insgemein es in die Wege zu richten, daß, bey 
Tractirung des Elenchi, man ſich aller Anzüglichkels 
ten und Schmaͤhung, ſowohl in Schrifften als Pre 
digten, gaͤntzlich enthalten moͤge. Gleichwie nun, 
gnaͤdigſter König, Churfuͤrſt und Herr, wir in unter - 
thaͤnigſter Devotion, mit wahrhaffter Sinceritaͤt, ber 
zeugen koͤnnen, daß wir lederzelt, und inſonderheſt bey 
ietzigen gefährlichen Laͤufften, an alle dergleichen, von 
beyderſeits hitzigen und unruhigen Leuten, in Reli⸗ 


gions⸗ Sachen heraus gegebenen, denen 4 
a⸗ 
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Satzungen gerade zuwider lauffenden, und nichts an⸗ 
ders, als Verbitterung der Gemuͤther, Beunruhi⸗ 
gung der Kirchen, und ſonſt hoͤchſt⸗ſchaͤdliche Weſte⸗ 
rung und Inconvenientien ſtiſſtenden virulenten 
Strelt⸗Schrifften, und ſonſtigem Schimpffen und 
Verketzern, ein beſonders Mißfallen tragen: Alſo 
haben wir auch, um ſolchem Unheil, fo viel möglich, 
vorzubeugen, ſchon vorlaͤngſt, bey allen dieſer Stadt 
Buchdruckern, die Verfiigung gemacht, und den⸗ 
ſelben bey ſchwerer Straffe anbefohlen, daß ſie, 
der hiebevor publicirten Buchdrucker⸗Ordnung ge⸗ 
maͤß, ſo wenig in Theologiſchen Streitigkeiten, als 
in allen andern Sachen, nichts, ohne unſere vorgaͤn⸗ 
gige Cenſur und Conſens, drucken ſollen: Beſon⸗ 
dern auch, Eingangs erwehnten Profeſſorem Ed- 
zardi, von neuem wieder vorfodern, ihm ſeinen Un⸗ 
fug nachdruͤcklich verweiſen, und ob er zwar mit ans 
derſeitigen dergleichen anzuͤglichen Schreib Arten 
die feinige befchönen wollen, dennoch hinkuͤnfftig alles 
hefftigen und anzuͤglichen Schreibens muͤßig zu ges 
hen, bey ſcharffem Einſehen, injungiren laſſen. 
Wann wir nun nicht zweifeln, es werde derſelbe die⸗ 
ſem unſerm Befehl um ſo mehr nachkommen, als er 
ſolches zu thun beftändig angelobet; So ſetzen auch 
zu Euer Königlichen Majeſtaͤt und Churfuͤrſtlichen 
Durchläuchtigkeit wie das feſte demuͤthigſte Ver⸗ 
trauen, diefelbe werden an dieſer unſerer beſtmoͤglich⸗ 
ſter Veranſtaltung, und bezeugter Diſplicence, ein 
gnaͤdigſtes Genuͤgen finden, und anben verſichert feyn, 
daß wir es für eine der groͤſſeſten Gluͤckſeeligkeiten 
achten, Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt und Chur fuͤrſtli⸗ 
chen Durchlaͤuchtigkeit, bey allen Vorkommenheiten, 
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unfere unterthaͤnigſte Devotion darzulegen, worin? 
nen wir dann, ohne Auf hoͤren, verharren, und dieſelbe 
der Gnaden⸗reichen Beſchirmunge des allwaltenden 
Gottes, zu allen vollkommenſten Koͤniglichen und 
Churfuͤrſtlichen Profperitäten, uns und gemeine 
Stadt dabeneben dero immerwaͤhrenden Hulde und 
Clemence, in devotiſter Submiſſion empfehlen. 


Euer Königlichen Majeſtät und Churfuͤrſtl. 
Durchlaͤuchtigkeit 


Gegeben unter unſerm Stadt⸗ 
Signet, den 12. Auguſti, 


Anno 1705. 
unterthaͤnigſte, 
Bürgemeifter und Raͤthe der Stadt 
Hamburg. 5 
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Condolenz -Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig Luͤnebürg⸗Zell an die regierende Ro 
miſche Käyſerin, Frau VVihelminam Amaliam, we⸗ 
gen Abſterben Kaͤyſers Leopoldi, de Anno 1705. 


p. P. 


Emnach Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt mir die 
Gnade gethan, und vermittelſt dero durch einen 
eigenen Courier anhero uͤberſandten gnaͤdigſten 
Hand⸗Schrelbene, den 5. dieſes Monats, nach des 
allgewaltigen GOttes unwandelbarem Willen erfolg, 
ten tödelihen Hintritt des weiland Allerdurchlaͤuch⸗ 
tigſten, Großmaͤchtigſten, und Unuͤberwindlichſten 
Roͤmiſchen Kaͤyſers, Leopoldi I. dero Herrn Bar 
ters Majeſtaͤt, glorwuͤrdig⸗ und hochloͤblichſter Ge⸗ 
dacht riß / notificirt, und dann leicht zu ermeſſen, 1 
Ol⸗ 
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ſolcher Trauer ⸗Fall, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
nicht minder, als hochgemeldten dero Ehegemahls 
Majeſtaͤt, ſchmertzlich zu Gemuͤthe gehen muͤſſe z 
So habe ich dieſe Gelegenheit, Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt meine derhalben mit ihro tragende Con- 
dolenz vorerſt, und bis ich hiernaͤchſt deroſelben, wie 
groſſen Theil ich hierinnen mit nehme, werde vortra ⸗ 
gen laſſen können, hiemit in gezjemendem Reſpect zu 
bezeugen, nicht aus Handen gehen laſſen wollen, von 
Hertzen wuͤnſchend, daß Gott der Allmaͤchtige Euer 
Kaͤyſerl. Majeftär, dieſes hohen Trauer⸗Falls halber, 
kraͤfftig troͤſten, dieſelbe, nebſt dero hochgeliebten 
Herrn Gemahls Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, für allen bes 
truͤbten Todes⸗ und Trauer⸗Faͤllen, viele Jahre bes 
wahren, fie beyderſeits bey beftändig guter Geſund⸗ 
heit, und allem ſelbſt erwuͤnſchenden Kaͤyſerlichem 
hohen Wohlftand erhalten wolle, deſſen allgewaltiger 
Protection Euer Majeftät ich damit getreulichſt, 
auch mich und mein Haus deroſelben zu beharrlicher 
hohen Hulde und Gnaden gehorſamſt empfehle, und 
ſtets verbleibe ꝛe. Zell, den 16. Maji, 1705. 


CLE 
Condolenz - Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg Zell an die verwittbte Rd; 
miſche Kaͤyſerin, Frauen Eleonoram Magdalenam 
Thereſiam, wegen des Abſterbens ihres Herrn Ge 
mahls, Kaͤyſers Leopoldi, de Anno 1705. 


132 P. 
Deum die letzt regierende Kaͤyſerlſche Maje⸗ 
ſtat mir die Gnade gethan, und vermittelſt dero 
durch einen eigenen Courier an mich abgelaffenen 
gnaͤdigſten Hand Schreibens notittciret was Geſtalt 
des 
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des weiland Allerdurchlaͤuchtigſten, Großmachtigſten 
und Unuͤberwindlichſten Roͤmiſchen Kaͤyſers, Leo- 
poldi I. Ew. Kaͤyſerl. Maj. hoͤchſtgellebten Herrn Ges 
mahls Majeſtaͤt, am F. dieſes, nach GOttes unwan⸗ 
delbarem Rath⸗Schluß, aus dieſem zeitlichen Leben 
abgefchteden, und ich dann an dieſem hohen Verluſt, 
ſowohl vieler anderer wichtigen Urſachen wegen, als 
auch darum deſto groͤſſern Theil nehme, weil leicht zu 
ermeſſen, wie tieff derſelbe Euer Kaͤyſerl. Mʒajeſtaͤt zu 
Hertzen treten muͤſſe; So habe ich dieſe Gelegenheit, 
mein mit deroſelben deßfalls tragendes Mitleiden, 
vorerſt und bis gegen dleſelbe ich mich daruͤber hier⸗ 
naͤchſt weiter werde vernehmen laffen koͤnnen, mit 
allem ſchuldigſten Reſpeck zu bezeugen, nicht aus 
Haͤnden gehen laſſen wollen, von Hertzen anwuͤn⸗ 
ſchend, daß der grundgütige Gott Euer Käyferliche 
Majeſtaͤt, in dieſer über fie verhaͤngten groſſen Be 
truͤbniß, mit kraͤfftigſtem Troſt aufrichten, auch 
dieſelbe, und dero geſammtes hohes Haus, für allen 
betruͤbten Todes⸗ und Trauer⸗Faͤllen, viele Jahre 
gnaͤdigſt bewahren wolle, deffen allgewaltiger Obhut 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ich in ſchuldigſter Vene- 
ration getreulichſt empfehle ꝛc. Zell, den 16. Maji, 
Anno 170f. i 


CLII. 


Antwort der verwittibten Roͤmiſchen Kaͤyſerin, Eleonorz 
Magdalene Thereſiæ, auf vorherſtehendes Condo- 
lenz Schreiben, de Anno 1705. 


Durchlaͤuchtiger Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter, 
Du mir Euer Liebden zu dem erfolgten Trauer⸗ 
Fall meines liebgeweſten, nunmehro Chriſtſee⸗ 
f ligſt 
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ligſt verftorbenen Herrn Gemahls Majeſtaͤt und 
und Liebden, dero mitleidiges Hertz eröffnen, und 
meine, durch dieſen hoͤchſt betauerlichen Hintritt, wir 
empfindlich zugefügte Wunden, in etwas lindern 
wollen, erftatte hiemit freund⸗ muͤhmlichen Danck, 
und obſchon ich deſſen, was auf dieſer Welt meiſtens 
zu lieben, verluſiiget worden, ſo bequeme und reſi⸗ 
gnire mich dannoch vollig in die Goͤttliche Diſpoſi⸗ 
tion, und den unerforſchlichen Willen des Allerhoͤch⸗ 
ſten, zumahlen deſſen Geſetz heilig und unwiederruff⸗ 
lich, daß elnmahl einem jeden geſetzt ſeye zu ſterben, 
meines ſeeligſt ruhenden Herꝛn Jemahls Majeſtaͤt und 
Lebd. auch nur alleinig dieſem Zeitlichen abgeſtorben, 
alldorten aber ewig leben werden, welches Leben Euer 
Lebden ebenfalls zu feiner Zeit, nach dem unausbleib⸗ 
lichen Tod, immittelſt aber und auf dieſer Welt all 
zeitliches Wohlergehen von Hertzen wuͤnſche, anbey 
mit freund⸗mühmlicher Affection ſtets bin und 
verbleibe, * 


Euer Liebden 
Wien, den ro. Juniß, 
Anno 1705. 
gutwillige Muhme / 
Eleonora Magdalena Thereſia. 


A Inferiptio, 

Dem Durchläuchtig⸗Hochgebohrnen Fuͤrſten, 
Georg Wilhelm, Hertzogen zu Braunſchweig und 
züneburg, unſerm freundlichen lieben Vetter. 


CLIII. 

Credentiales Kaͤyſers Joſephi an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, vor dero Kaͤhſerlichen Principal- 
Commiſſarium dafelbft, den Cardinal von Lamberg, 
de Anno 1705. N Joſeph/ 
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Joſeph, von GOttes Gnaden erwehlter Noͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs MR 


Ehrfame, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Edle, Ehrſame, 

Gelehrte, liebe Andaͤchtige und Getreu, 
5 iſt euch und maͤnniglichen allberelts bekannt, 
was Geſtalt, nach dem unerforſchlichen Willen 
Gottes, weiland der Allerdurchlaͤuchtigſte, Groß 
maͤchtigſte und Unuͤberwindlichſte Fuͤrſt und Herr, 
Herr Leopold, erwehlter Roͤmiſcher Kaͤyſer, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Hun⸗ 
garn, Böhelm, Dalmatien, Croatien und Sclavo⸗ 
nien König, Ertz⸗ Hertzog zu Oeſterreich, Hertzog zu 
Burgund, Steyer, Caͤrndten, Crain und Wuͤrtem⸗ 
berg, Graf zu Tyrol ꝛc. unſer gnaͤdigſter und gelieb⸗ 
teſter Herr Vater, glorwuͤrdigſten Andenckens, in 
dem 47. Jahre Ihro Majeſtaͤt und Liebden ſo loͤblich 
als muͤhſamen Kaͤyſerlichen Regierung, dieſer Welt 
durch einen ſanfften Tod entriſſen, und, unſerer Hoff⸗ 
nung nach, in die ewige Ruhe verſetzet worden. 
Nachdem nun durch dieſen uns fehr ſchmertzhaſſten 
Todes⸗Fall, die von welland Seiner Majeftär und 
Lebden, dem Hochwuͤrdigen in Gott Vatern, Herrn 
Johann Philipp, der heiligen Roͤmiſchen Kirchen 
Cardinalen von damberg, Blſchoffen zu Paſſau, uns 
ſerm geheimen Rath, lieben Freund und Fuͤrſten, zu 
der Reichs⸗Verſammlung ertheilte Cow miſſion und 
Vollmacht erloſchen, mithin auch die gemeinſame 
Deliberationes ſiſtiret worden; Wir aber, nach nun⸗ 
mehr im Nahmen Gottes, Krafft der in unſerer und 
des Reichs Stadt Augſpurg, Anno 1690, von denen 
Chuꝛfuͤrſten des Reichs n 
1 ahl, 
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Wahl, wuͤrcklich angetretenen Kaͤyſerlichen Regle⸗ 
rung, uns zuförderft angelegen ſeyn laſſen werden, 
mit denen getreuen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des 
Reichs ferner zu berathſchlagen, zu handlen und zu 
ſchlleſſen was zu des werthen Vaterlandes, des heil, 
Reichs Gutem, Wohlfahrt und Aufnehmen, in dieſen 
ſchweren Kriegs ⸗Läͤufften, folgends auch zu einem 
glücklichen Schluß des fo lange gedauerken Reichs⸗ 
Tags gedeyen Fan 5 So haben wir, in gnaͤdigſter 
Anmerckung der, von obgemeldter Seiner Liebden, 
bis hero zu des Reſchs und gemeinen Weſens Dien⸗ 
ſten, unermuͤdet angewandter, und von Chur⸗Fuͤrſten 
und Staͤnden, mit öffentlicher Gezeugniß, geprieſener 
nuͤtzlicher Mühe, Arbeit und Sorgfalt, und aus ſon⸗ 
der barem dahero zu ihro geſtelltem gnaͤdigſtem Ver⸗ 
trauen, dieſelbe wiederum zu unſerm Kaͤyſerlichen 
Ptineipal-Commiffario ernennet, und, zu deſſen Yes 
glaubigung, ihro nicht allein unſern offenen Gewalts⸗ 
Brieff mirgerheilet, ſondern auch ſolches durch gegen 
waͤrtiges Schreiben euch bekannt machen wollen, 
gnaͤdigſt begehrende, ihr wollet diefelbe, als unſern 
gevollmaͤchtigken Kaͤyſerlichen Principal Commil- 
larium und Repræſentanten erkennen, ehren und 
achten, ihro in gegenwärtigen Reichs⸗Tags⸗Sachen, 
gleich uns ſelbſten, vollkommenen Glauben beymeſ⸗ 
fen, und euch gegen fie, in allen vorfallenden Ges 
ſchäfften, und in unſerm Nahen euch eroͤffneten 
Refolutionen, dem Herkommen nach, alſo willfah⸗ 
rig / foͤrderſam und gewierig erzeigen, wie es von ung, 
dem allgemeinen Vaterland Teutſcher Nation, und 
der werthen Chriſtenheit zum Beſten, angefehen, 
auch zu eines leden getreuen Ge und 
Sechſter Theil. Ee Stan⸗ 


. Teutſche Reiche aner. 
Standes des Reichs ſelbſt eigener Wohlfahrt und 
Sicherheit noͤthig, und unſer gnaͤdigſtes Vertrauen 
zu euch dißfalls geſtellet iſt; Wir ſeynd ſolches foͤr⸗ 
deriſt gegen eure Principalen und Obere) dann auch 
gegen euch, reſpective freund: vetter⸗ oheim⸗ und gnaͤ⸗ 
diglich, auch gnaͤdigſt zu erkennen geneigt, und ver⸗ 
bleiben euch ſammt und ſonders mit Kaͤyſerlichen 
Gnaden wohl gewogen. Geben in unſerer Stadt 
Mien, den 26. Maji, Anno 1705. unſerer Reiche des 
Roͤmiſchen im ſechzehenden, des Hungariſchen im 
achtzehenden, und des Bohelmiſchen im erſten Jahre. 
Jofephus. | 

Maximilian Adam, Graf von Wallerſtein. 
Ad Mandatum Sac. Cæʒu. Majeſtatis 

proprium, 

C. F. Consbruch. 


CLI V. 
Schreiben Churfürft Johann Wilhelms zu Pfaltz, als 
ane e Fuͤrſten des Ober⸗Rheiniſchen 
Eraͤyſſes, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn er der Stadt Franckfurt am Mayn 
beſchehenes Suchen, wegen der Moderation ihres 
Matricular- Anſchlages, beſtens secommandiret, de 
Anno 1705. 
IN 8 P. B, 4 
Denen Herren Grafen, denen Herren und euch, 
mögen wir nicht verhalten, und werden dies 
felbe ob der Anlage des mehrern vernehmen, welchers 
geſtalt, und aus was Urſachen die Stadt Franckfurt, 
um Moderation ihres allzuhohen Matricular - Ans 
ſchlags, daß ſelbiger auf ein ertraͤgliches Quantum, 
e f und 
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und zwar auf ein Drittel ihres alten Anſchlags, nem⸗ 
lich 266. fl. 40. kr. oder hoͤchſtens 300, fl, herabge⸗ 
fee werden möchte, anzuſuchen ſich genoͤthiget bes 
funden, mithin auch uns ſowohl, als unſers freun? 
lich geliebten Herrn Brudern, des Hoch⸗ und Teutſch⸗ 
meifters, und Biſchoffen zu Worms Liebden, als aus⸗ 
ſchreibende Fuͤrſten des Ober⸗Rheiniſchen Eränffes, 
um die gewoͤhnliche Teſtimoniales und Recommen⸗ 
dation an das Reich gebeten. Allermaſſen nun an 
Seiten des Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſſes Aus ſchreib⸗ 
Amts, ſammt denen zum Craͤyß gehoͤrigen Herren 
Ständen, die von ermeldter Stadt umſtaͤndlich de- 
dueirte Urſachen, in der That und Wahrheit fundirt 
und erheblich angeſehen, mithin das Anſuchen derge⸗ 
ſtalt, daß der Stadt alter Anſchlag der 80d. fl. im 
Simplo, etwa bis 500. fl. oder doch wenigſtens bis 
auf zwey uͤberbleibende Drittel, moderirt und herab⸗ 
geſetzet werde, vor billich erkennet worden, es aber 
darauf ankommet, daß vor allem bey einer loͤblichen 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg dieſe Sache 
vor⸗ und angebracht, und, von geſammten Reichs 
wegen, die gebetene Moderation placidirt, einfolglich 
ermeldte Stadt, als ein ſo conſiderabler und getreuer 
Stand, deſtomehr bey und in dem Vermoͤgen erhal⸗ 
ten werde, dem Publico, wie bisher in viele Wege, 
ſonderbar auch, bey denen Belagerungen vor Maͤyntz 
und Landau, reſpective in vorigen und ietzigen Krie⸗ 
gen geſchehen erſprießliche Dienſte leiſten zu koͤnnen, 
zu welchem Ende auch hochgedacht unſers freundlich 
geliebten Herrn Brudern Siebden, Ihres Orts bereits 
eine loͤbliche Reichs⸗Verſammlung durch Schreiben 
belanget: Alſo haben wir nicht unterlaſſen mögen, 

N Ee 2 eben? 
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ebenfalls, unſers Orts, denen Herren Grafen, denen 
Herren, und euch, obiges gebührend vorzuſtellen, nicht 
zwelflend, dero hohen Herren Principalen, Obern 
und Committenten, werden nicht nur ermeldter 
Stadt Franckfurt ſothane Moderation goͤnnen, 
ſondern auch allerſeits ſolche zu befördern, nicht weni⸗ 
ger von ſelbſten gemeint ſeyn, als wir das Petitum 
hiemit beſtens recommandiren, auch die auf gegen 
waͤrtige unſere Vorſchrifft nehmende Reflexion, ges 

en denen Herren Grafen, denen Herren, und euch, 
kanwieder zu erkennen gefliſſen ſeyn werden, denen 
wir ohne das mit guͤnſtig geneigtem Willen, auch 
Churfuͤrſtlichen Hulden und Gnaden feberzeit wohl 
beygethan verbleiben. Geben in unſerer Stadt 
Duͤſſeldorff, den 27. Maſi, 1705 

Der Herren Grafen, der Herren und Euer 
Jantz⸗ und gutwwilliger allezeit, 
Johann Wilhelm, Churfürſt. 


EV. N 

Schreiben Churfürſt Maximilian Emanuels in Bayern 
an derd Obriſt⸗Caͤmmerer, Graf Maximilian So: 
hann Franciſc von Preuſing, bey dem Kaͤyſerlichen 
Adminiſtratori, Graf Maximilian Carl von Löwen: 
ſtein, zu ſollicititen, daß diejenigen drey Briefe, welche 
ie an dero Gemahlin, den Chur⸗Printz, und Hertzog 
hilipp gefchrieben, an gehörige Oerter überliefert 
werden möchten, und was deme mehr anhängig, de 

Anno 1705: 

Leber Obriſt⸗Caͤmmerer, 


Uer Schreiben vom 23. vergangenen Monats, 

habe zu recht erhalten; ich hätte mir freylich 

dieſe neue Veraͤnderung in Baͤyern in meiner a 
enz- 
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denz. Stadt niemahls einbilden koͤnnen, indem ich 
keinen Zweifel getragen, daß nicht ein fo folenner ges 
ſchloſſener Tractat, und das gegebene Wort von dem 
verſtorbenen Kaͤyſer, wie auch von dem letzt regieren⸗ 
den, wuͤrde gehalten werden; wider dle Gewalt iſt 
kein Mittel, ſchweige alſo ſtill, und befehle es dem ges 
rechten GOtt. Es iiſt mir lieb und angenehm, daß 
ihr mir von dem Wohlſtand meiner Printzen Nach⸗ 
richt gebet, ich hoffe, daß nun auch meine Tochter / die 
Princeßin, auſſer aller Gefahr ſeyn wird; weiln es 
fich, bey Abgang der Poſt, ſchon zur Beſſerung anges 
laſſen hat: Continuiret, mich von dem Wohlſtande 
meiner Familie zu informiren; ich will hoffen, daß 
zum wenigſten dieſe Confolation einem Vater wird 
verſtattet und vergoͤnnet werden. Sehr empfindlich iſt 
mir aber / daß alle Wege geſperret werden, von meiner 
Gemahlin einige Briefe und Nachricht zu erhalten, 
ja fo gar, daß man folche zu München, ſeiter ihrer Ab⸗ 
reſſe von Venedig, nicht haben koͤnnen. Wann fie 
unter Wegs waͤre aufgehalten worden, wäre es vor 
Gott eine unverantwortliche Sache und Grauſam⸗ 
keit, eine Mutter zu verhindern, zu ihren Kindern zu 
kehren, welche in keiner Sache die Schuld, und, 
nach Vermoͤg eines Tractats, in Muͤnchen zu ver⸗ 
bleiben hat. Indem dem Lier die Paqueter, ſo ich 
ihme mitgegeben habe, feynd weggenommen worden, 
moͤchte ich doch gerne wiſſen, wohin meine Schreiben 
an die Churfuͤrſtin gekommen, nicht weniger diejenige 
2. Briefe an den Chur⸗Printzen und Hertzog Phi⸗ 
lipp; in dieſem letztern waren ein paar Hemd Knoͤpf⸗ 
fel von Diamanten, welche ich ihm vor ein Gedaͤcht⸗ 
niß geſchicket, wegen des erſten Briefes, welchen er 
Ee 3 8 
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mir geſchrieben. Man wird ja Kaͤyſerlicher Seits 
kein Bedencken haben, dieſe drey Briefe uͤberantwor⸗ 
ten zu laſſen, und Hertzog Philippen dieſes kleine Præ⸗ 
ſent zu vergoͤnnen. Ihr habt euch des wegen bey 
dem Grafen von Loͤwenſtein zu informiren, wo dieſe 
Schreiben hinkommen, und allda zu follicitiren, daß 
man ſolche an gehörigen Ort überliefern wolle. Ihr 
werdet mir dadurch einen abſonderlichen Gefallen 
thun, und ich verbleibe euch, wie allezeit, mit Gna⸗ 
den gewogen. Geben in dem Vall de notre Dame, 
den 7. Junii, Anno 1705. 
Maximilian Emanuel, Churfuͤrſt. 


CLVI. 

Schreiben des Chur Printzen in Bayern, Herrn Caroli 
Alberti, an den Kaͤyſer Jofephum, worinn er, wegen 
des Abſterbens ders Herrn Vaters, Kaͤyſers Leo- 
poldi, deroſelben condoliret, auch zur angetretenen 
Kaͤyſerlichen Regierung gratuliret, und um die gnaͤ⸗ 
digſte Erlaubuiß, daß feine Frau Mutter, die Chur: 
fuͤrſtin, nach München wieder kommen möge, flehent⸗ 
lich bittet, de Anno 1705. f 

P. P. 


Och betruͤbter wuͤrde mir vorkommen, vor Euer 
Käyferlichen Majeſtaͤt das erſte mahl mit mei⸗ 
nen Aufwartungs⸗ und Condolenz- Zeilen über den 
Trauer⸗ und Todes⸗Jall Ihro Majeſtaͤt, dero Herrn 
Vaters, glorwuͤrdigſten Andenckens, zu erſcheinen, 
wenn folcher Erfolg mir nicht zugleich Anlaß gebe, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu dem Antritt dero Ne 
gierung zu gratuliren, und ihro hierzu von GOtt dem 
Allmaͤchtigen allen erdencklichen Segen, zu beſtaͤn⸗ 
diger Gluͤckſeeligkeit, Vermehrung dero Gloire, und 
aller 
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aller anderer hoͤchſten Verguuͤgung, auf viele und 
lange Jahre, ohne Unterbruch, in Unterthänigfeit ans 
zuwuͤnſchen, auch darneben zu bitten, meinen, und 
meines juͤngern Geſchwiſters dermahllgen betruͤbten 
Zuſtand, mit dero Gnaden⸗Augen anzuſehen, und 
uns, als gleichſam verlaſſene Waifen, in ihren aller» 
gnaͤdigſten Schutz auf⸗ und anzunehmen, auch der⸗ 
geſtalt darinnen zu erhalten, wie wir ſolchen, von un⸗ 
ferer zarten Kindheit an, mit aller Submiſſion, Treu 
und Gehorſam zu erwerben, und le länger fe mehr, zu 
verdienen, uns aͤuſerſt angelegen ſeyn laſſen, als worzu 
uns ohnedem unſere eigene Schuldigkeit, auch die 
Ehre der Anverwandtſchafft mit Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, und dero Durchlaͤuchtigſtem Ertz Hauſe, 
verbindet; Worbey nichts mehr zu melden uͤbrig, 
als daß wir das tieffe Elend, in welches wir verfallen, 
in dieſen unſern Jahren wohl zu Hertzen zu nehmen, 
und zu beweinen Urſache haben. Nichts deſto we⸗ 
niger aber, und wann unſere unſchuldige Thraͤnen vor 
dem Gnaden⸗Thron Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
wie wir verhoffen, etwas vermoͤgen; So bitten wir 
alle flehentlich, ſie geruhen gnaͤdigſt zu erlauben, daß 
unſere Frau Mutter, die Churfuͤrſtin, wieder zu uns 
hleher kommen, und wir ſelbe auf eine, von Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſelbſt determivirende Weiſe, 
noch einmahl ſehen moͤgen. Euer Majeftät koͤnnen 
uns dermahlen beyderſeits keine groͤſſere Gonfola- 
tion, auch kein beſſer Merckmahl ihres Mitleidens, 
als eben hierdurch wiederfahren laſſen, wann gleich 
auch ein uns etwa ſonſt unbekanntes Bedencken dar⸗ 
über entſtehen moͤchte. Wie dann ohne dem dero 
Feld⸗Marſchall, Herr Graf von Gronsfeld, erſt 
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nterm 9. Februario, unferer Frau- Mutter einen 
Bpore zum Pafs- und in Specie zum Repaſſiren, 
ſodann, unterm 3. Martii, einen andern mit dieſen 
Expreſſionen erthellet hat, daß man, bey dero Repaf- 
fieung, ihr mit allen gebuͤhrenden Ehren⸗Benelgun⸗ 
gen, Hofflich und Willfaͤhrigkeiten, gehörig aflıki- 
ren ſolle, mit dem mercklichen Anhange, daß hierdurch 
Euer Käyſerlichen Majeftät allergnädigſter Beſehl 
und Meinung vollzogen werde. Dero Welt bes 
ruͤmte Großmuͤthigkeit hat keine Maaß, fonderlich 
gegen diejenige, welche ſelbige in einem ſo truͤbſeell⸗ 
gen Zuſtande, und zwar mit erſter Bitte, fußfällig 
anflehen, welches in Abweſenheit ich hierdurch, mit 
aller erſinnlichen Submiſſion, verrichte, und mich 
anbey, ſammt meinem Geſchwiſter, zu der allerhoͤch⸗ 
ſten Gnade Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt unterthaͤnigſt 
empfehle. Muͤnchen, den 15. Junii, Anno 170. 
a GLVIEL 
Condolenz- und GlüchwiünfchungsSchreiben des Kaͤy⸗ 
ſerlichen und heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts zu 
Wetzlar ſaͤmmtlicher Adrocaten und Procuratoren 
an den Kaͤyſer Jofepham, worinn ſie uͤber das Abfter: 
ben Kaͤyſers Leopoldi ihr Mitleiden bezeugen, hinge⸗ 
gen zu der angetretenen Kaͤyſerlichen Regierung 
allerunterthaͤnigſt gratuliren, und darneben allerge⸗ 
horſamſt bitten, daß dieſes höchite Reichs⸗Gerichte 
in vorigen Stand geſetzet, foͤrderſamſt wieder eroff⸗ 
net, auch die werthe Gerechtigkeit adminiktriret wer. 
den moge, de Anno 1705. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmäͤchtigſter und Unuͤber⸗ 
g windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 
Aß Euer Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt nach 
dem unwandelbaren allwaltenden Willen GOt⸗ 
tes, 
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tes mit dero geſammtem allerdurchläuchtigften Ertz⸗ 
Haus, durch den gantz ohnverhofften, obwohl gottſee⸗ 
ligen Hintritt Eurer Käyſerlichen Majeftät glors 
wuͤrdigſten Heren Vaters, weiland des Allerdurch⸗ 
laͤuchtigſten, Großmaͤchtigſten, und Unuͤberwindlich⸗ 
ſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Leopoldi I, bis das 
hero allertheuriſten Roͤmiſchen Kaͤyſers Majeſtaͤt, 
allerchriſtmildeſter Gedaͤchtniß, in bitterſte Trauer 
geſetzt worden, ſolches dringet auch uns, aus denen 
allerunterthaͤnigſten Pflichten, womit dero hoͤchſtem 
Kaͤyſerlichen Thron wir in tieffeſter Miedrigkeit ver⸗ 
bunden find, zu ſchmertzlichem allergehorſamſten Ge⸗ 
muͤthe, und follen nicht unbezelget laffen, nachdem die 
hoͤchſt⸗ und loͤbliche Herren Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände des helligen Reichs, unfere reſpective gnaͤ⸗ 
digſt, gnaͤdige und großguͤnſtige Herren Principalen 
ſelbſt, die allerwuͤrdigſte Gedachtniß, hoͤchſternannter 
in Gott ruhender Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, und dero 
Melt bekannten Reichs⸗ vaͤterlichen Vorſorge/ mit 
ohnſterblichem Preiß verehren, daß derowegen auch 
wir, fo derfelben Advoeaten, Agenten, Näthe und 
Redner bey dem Käyferlichen SammerGericht zu 
ſeyn, die Conſtitution und Gnade haben, an unſe⸗ 
rem geringſten Ort die allergnaͤdigſte Kaͤyſerliche Pro- 
tection und Hulde, welche, Zeit jener ruhmwuͤrdigſten 
Kaͤyſerl. Regierung ben der hoͤchſten Juftiz des hoͤchſt⸗ 
ermeldten Käyferlichen Cammer⸗ Gerichts, allzeit 
genoſſen haben, mit allerunterthaͤnigſtem Danck und 
in allertleffeſter deid⸗ Empfindung über dero zeitlicher 
Abtritt, veneriren, mit allerunterthaͤnigſtem Hertz⸗ 

inniglichem Wunſch, daß der groſſe GOtt die aller⸗ 
theureſte Seele unſers groſſen Kaͤyſers, vor alle, in 
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dero, mit vieler Mühfam- und Gefährlichkeſt, gefuͤhr⸗ 
ten Regierung, ausgeſtandene Beſchwerungen, in 
der ewigen Herrlichkeit, mit unausdencklicher Freude 
und Klarheit ſchmuͤcken und ergoͤtzen, an jenem feos 
hen letzten Gerichts⸗Tage aber ſelbige mit dem Leibe 
froͤlich wieder vereinigen, und zu der vollkommen⸗ 
ſten GOttes⸗Anſchauung einführen, indeſſen aber das 
allerhoͤchſte Kaͤyſerlſche Haus für dergleichen, und 
anderm traurigen Schickſal, ohnzehlbare Jahre gnaͤ⸗ 
diglich bewahren, und mit reichem Troſt, zu unauf⸗ 
hoͤrlichem Wohlſeyn, kraͤfftigſt unterſtuͤtzen wolle. 
Gleſchwie aber die auf Euer Kaͤyſerliche Majeftär, 
durch Goͤttliche Providenz, erfolgte, und allberelt 
von der Allmacht Gottes beſtaͤtlgte Kaͤyſerliche Suc- 
ceſſion nichts desjenigen auch fuͤrohin vermiſſen laͤſ⸗ 
ſet, was an dero glorwuͤrdigſten Herrn Vaters Ma⸗ 
jeftät, mit dem gantzen Europa, in dem heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reich, als gellebtem Vaterland Teutſcher 
Nation, männiglich gehabt: weil an Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt geheiligter hoͤchſter Perſon alle Hel⸗ 
den Tugenden dero hoͤchſtgeprieſener Herren Vor⸗ 
fahren am Kaͤyſerthum, mit vollkommenem Glantz 
zuſammen leuchten: Alſo werden wir nicht aufhören, 
von dem groſſen unendlichen Gott zu bitten, daß 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allerwuͤrdigſte Kaͤyſer⸗ 
liche Lebens⸗ und Reglerungs⸗Jahre auf eine lange 
hoͤchſt zahlbar e Zeit gefriſtet, und dero geſalbtes hei⸗ 
liges Haupt fort und fort, wie bis dahero, mit fernern 
ohnverwelcklichen Lorbeer⸗Kraͤntzen, ſteten von Gott 
verleihenden Siegen und Triumphen, wider dero, und 
des Reichs Feinde, gekroͤnet und gezieret werde. 
Wann aber anbey Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤl in 1 
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allerhoͤchſterleuchtetem Kaͤyſerlichen Gemuͤthe aller⸗ 
gnaͤdigſt verſichert ſeynd, daß, ohne austraͤgliches 
Recht, kein dauerlicher/ friedſamer Ruhe⸗Stand, wer 
der zu befeſtigen, noch zu erhalten ſeye, ſondern auf 
dem Haupt = Grund der Gerechtigkeit alle Reiche 
in ihrem Wohl⸗Weſen ſich conferviren müffen, wel⸗ 
ches auch alle dero glorwuͤrdigſte Herren Predeceflo- 
res in den öffentlichen Reichs⸗Abſchleden erfenner, 
und, zu dero unſterblichem Ruhm, beobachtet haben. 
Und dann uͤber dem aunoch continuirenden juſtitio, 
bey dero, feither den 7. Aprilis 1704. geſchloſſenem 
Cammer⸗Gericht allhier, ein unaufhoͤrliches Wehe⸗ 
klagen iſt, indeme nicht allein fo viele Rechts: haͤngige 
Proceſſe, woran bald hohen, bald niedern Partheyen, 
auch vielen armen Wittwen und Waiſen viel gelegen, 
in betruͤbtem und nicht gnug zu beſeufzendem Still⸗ 
ſtande ſich befinden, ſondern auch die mittler Zeit 
häuffiig vorgekommene neue Memorialien der bes 
drängten Partheyen, zu keiner Cognition und Ab⸗ 
helffung gelangen koͤnnen, mithin durch dieſe ungluͤck⸗ 
feelige, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Cammer⸗Ge⸗ 
richt zugeſtoſſene Fatalitaͤt, die demſelben verwandte 
Perſonen, bey gehemmter Nahrung, in unwieder⸗ 
bringlichen Schaden fernerhin geſetzet werden doͤrff⸗ 
ten; So werden Euer Kaͤyſerliche Majeftät in aller: 
hoͤchſten Hulden vermercken, wann wir nicht ſowohl 
unſer eigenes als das gemeine mit dem Wohlſtand des 
gantzen Reichs unverneinlich verknuͤpffte Anliegen, 
vor dem Thron dero Clemens, in allertieffſtem Re- 
ſpect um fo getroſter niederlegen, als verſichert wir 
ſeyn, daß Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dero, Gott 
gebe! allerhoͤchſtgeſegneten Regierung, keinen glo- 
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rioſern Anfang, als durch dero Käyferliche aller⸗ 
hoͤchſte Beſorg⸗ und Beförderung des lieben Juftiz- 
Weſens machen koͤnnen; Wie dann Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt wir hiemit allerunterthaͤnigſt bitten 
und anflehen, dieſelbe allergnaͤdigſt geruhen wolten, 
das Seuffzen, die Thraͤnen, und den Noth⸗Stand, 
nicht etwa elnes oder des andern, ſondern vieler unter 
der darniederliegenden Juftiz gar empfindlich leiden⸗ 
der Partheyen und Perſonen, ſich allermildeſt zu 
Hertzen dringen, und darauf dieſes fo hochnoͤthige 
Juſtiz-Geſchaͤffte zur Hand nehmen, und, nach dero 
allergnädigftem Gefallen, in ſolche Wege einrichten 
zu laſſen, daß dero Sammer # Gericht in vorigen 
Stand und völligen Splendor hergeſtellet, foͤrder⸗ 
ſamſt wieder eroͤffnet, und die werthe Gerechtigkeit, 
zu der darnach ſeuffzenden Clienten Troſt und Eravi⸗ 
ckung, wieder zulänglich adminiftrivet werden möge, 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt damit Goͤttlicher All⸗ 
macht, zu vollkommener Erfuͤllung unſers obigen al⸗ 
lerunterthaͤnigſten Wunſches, dero allermildeſten 
Hulde und Gnade aber uns allergehorſamſt empfeh⸗ 
len, und bis in unſer Grab verharren, FR 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Datum Wetzlar, den 
Anno 1705. 
allerunterthaͤnigſt⸗ treu ⸗gehorſamſte / 
Dero Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichte 
ſaͤmmtliche Advocaten und Procu- 
Fatores, 
” GLIIX. 

Schreiben des Magiſtrats der Stadt Donauwerth an 
des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchreibende Dürfen, 
deren 
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Herrn Johann Franciſc, Biſchofſen zu Loſtantz, und 
Herrn Eberhard Ludwigen, Hertzogen zu Wuͤrtem⸗ 
berg, worinn derſelbe norihciret, daß ietztermeldte 
Stadt Donauwerth von dem Kaͤyſer Jolepb vor 
dero und des Reichs ohnmittelbare Stadt erklaͤret, 
und dem Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegio, auch Schwaͤ⸗ 
biſchem Craͤyſſe wieder einverleibet worden, de 
Anno 1705. 


P. P. 


Ge. Hochfuͤrſtlichen Gnaden und Hoch fuͤrſtll⸗ 
chen Durchlaͤuchtigkeit ſollen wir, zu Beob⸗ 
achtung unſerer ſchuldigſten Devotion, unterthaͤ⸗ 
nigſt zu hinterbringen, und gehorfamft anzufuͤgen, 
nicht umhin, welchergeſtalten die Roͤmiſche Kaͤy⸗ 
ſerliche Maſeſtaͤt, mittelſt unter dero allergnaͤdigſtem 
Hand⸗Zeichen, und dero Kaͤyſerlichen Secret Inſie⸗ 
gel, den 20. Maji diß lauffenden 1705. Jahrs verffer⸗ 
tigten, und uns zugeſchickten allergnädigften Decla- 
rations⸗Decrets, uns und die hieſige Stadt Donau⸗ 
werth vor dero und des Reichs ohnmittelbare Stadt 
erklaͤret, dieſelbe dem Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegio 
und Schwaͤbiſchem Craͤyß wieder einverleibt, und in 
ihren vorigen Sitz und Stimm, bey dem Reich und 
Eraͤyß/ auch in alle andere, ihr von Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
ſern und Koͤnigen erworbene, und bis zue Baͤyriſchen 
Einnehmung beſeſſene alte Freyhelten, Recht und Ges 
rechtigkeiten, volkommlich hergestellt, hingegen von 
aller anderer Unterthaͤnigkeit, Pflicht, Folge und Ges 
horſam allerdings entbunden habe, und wle fie uns 
dabey dero allerhoͤchſtes Kaͤyſerliches Wort gegeben, 
daß wir uns hierin dero maͤchtigſten Schutzes, bey 
allen Vorfallenheiten, ohnzweifentlch zu getroͤſten; 
Als ſetzen wir auch zu Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 

und 
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und Hochfuͤrſtlichen Durchläuchtigkeit, auch dem 
löblichen Schwäbiſchen Craͤyſſe, (deme zu gute hie⸗ 
fige Stadt, auf eine deſſentwegen beſchehene eigene 
Abordnung, wieder allergnaͤdigſt zugeſtellet, und in. 
corporiret worden) unſer feſtes, unterthaͤnigſtes 
Vertrauen, ſie werden uns und unſere Stadt, bey 
ihren alſo wieder reſtituirten alten Privilegien, Recht 
und Öerechtigfeiten, ebenmaͤßig kraͤfftigſt handhaben, 
und nicht geſchehen laſſen, daß wir, wider folche Frey⸗ 
‚heiten, mit fremder Buͤrde und Ausgaben ſollen be⸗ 
draͤnget werden, um hingegen unfere Incumbenz hin⸗ 
fuͤro zu beobachten, und unſere Reichs⸗ und Craͤyß⸗ 
Obliegenheiten, iedes Orts, nach aller Moͤglichkeit, 
leiſten zu koͤnnen; Damit Euer Hoch fuͤrſtliche Gna⸗ 
den und Hochfürftliche Durchlaͤuchtigkeit, ſammt 
dem loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyß, zu ſolcher Ma- 
nutenenz und hoͤchſten Gnaden uns und unſere arme 
Stadt in ſchuldigſtem Gehorſam unterthaͤnigſt be⸗ 
fehlende. Donauwerth, den 20. Junii, 1705. 


CLIX. 


Antwort des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes Herren ausſchrei⸗ 
benden Fuͤrſten, auf vorherſtehendes des Magiltrarg 
zu Donauwerth Schreiben, de Anno 1705, 


P. P. 


2 Us dem ſub dato den 20. abgewichenen Monats 
Junii, an uns, als dieſes Craͤyſſes ausſchreibende 
Fuͤrſten, von euch erlaſſenem Schreiben, haben wit, 
ſowohl die von Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt wuͤrcklich ber 
ſchehene Declaration eurer gemeinen Stadt in den 
bie vorigen unmittelbaren Reichs⸗ und Craͤyß⸗Stand, 
als durch dasjenige, fo ihr deme zu Folge, bey uns, 
PERL Einfis 
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Eünffeigee Manutenenz halber, und daß, wie Eure 
Reſtitution, dem Craͤyß zu gut geſchehen, alſo man 
auch euch dabey, Craͤyſſes wegen, gegen richtig 
ſtattung eurer ſchuldigen Præſtandorum, kuͤnfftig hin 
mit handhaben moͤchte, weiters anſuchen wollen, 
mehrern Innhalts vernommen; Nun iſt es freylich 
an dem, daß bey der in dem Churfuͤrſtenthum Baͤyern, 
nach beſchehener Reducirung ſelbiger Troublen, er⸗ 
folgten Aenderung, ſowohl wir, als uͤbrige Fuͤrſten 
und Stände des loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, 
beſorgt geweſen, wie die, Eurer Reſtitution halber, 
ſchon im vorigen Seculo fo vielfältig gemachte In- 
ſtagtien, bey dieſem Tempo, zu des Craͤyſſes Redin- 
tegration, und eurem Beſten, zu reiteriren, zu dem 
Ende allerhoͤchſten Orts, dieſelbe, neben andern mehr, 
durch eigene Abſchickung, fo münds als ſchrifftlich 
negotiiren laſſen, welches dann auch mit fo gutem 
Succeſs gefchehen, daß ihr darauf hin von Kaͤyſerli⸗ 
cher Majeſtaͤt in euren vorigen unmittelbaren Reichs⸗ 
Stand geſetzt, und dieſem, dem Schwaͤbiſchen Craͤyß / 
als deſſen uraltes Membrum, zu einiger Ergoͤtzung 
und Satisfaction des durch die Baͤyeriſche Motus er⸗ 
lietenen groſſen Schadens, wieder auf das neue ange⸗ 
wieſen und incorporiret worden. Wie wir nun 
nicht zwelflen ihr und eure Pofterität, unſere und 
des Craͤyſſes dißfalls getragene Sorgfalt, und euch 
dadurch, mittelſt Wiederverhelffung zu eurer alten 
ohnſchaͤtzbaren Freyheit und Reichs Immedielaͤt, zus 
gegangene Gutthat, mit allem gebührenden Danck 
erkennen, mithin nunmehr, nach beſchehener Aufhe⸗ 
bung eurer vorigen Pflichten und Gehorſams, wie 
auf des geſammten Reſches, alſo auch dieſes Craͤyſ⸗ 

ſeß⸗ 
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ſes Nutzen und Beſtes einig und allein fehen, und 
nur dahin bedacht ſeyn werder, wle ihr euch fuͤrohin in 
allen Stuͤcken, als eine getreuer Reichs⸗Cranß⸗Mit⸗ 
Stand, darzu ſtellen, und die euch zukommende 
Reichs⸗ und Craͤyß⸗Obliegenheiten iedermahl willig 
abführen moͤget, auch zu deſſen vorlaͤuffiger realer 
Bezelgung, ad interim, und bis bey hier naͤchſtigem 
Convent, zu welchem ihr das erſte mahl wieder or⸗ 
dentlich beſchrieben werden follet, eures Beytrags 
und Quanti matriculatis halber, ein gewiſſes und 
beftändiges verglichen ſeyn wird, ein Ergiebiges zur 
Craͤyß⸗Calla einliefern laffenmöger: Alſo wird man 
auch euch wider alle anderwerts her, ſowohl hler inn, 
als auch ſonſten beſchehende widrige Zumuthungen, 
Craͤyſſes wegen, beſtens manuteniren helffen, ver: 
bleiben anbey ꝛe. Datum den 4. Auguſti, 1705. 


CLX 

Schreiben Kaͤyſers jolephi an Churfuͤrſt George Ludwig 
zu Braunſchweig und Lüneburg, worinn dieſelbe ei, 
mahnet werden, dem ſaͤmmtlichen Catholiſchen Clero 
des Stiffts Hildesheim, die in dero Churfuͤrſtenthum 
und Landen in Beſchlag genommene Fruͤchte und 
Reditus abfolgen zu laſſen, de Anno 1705, 

P. P. » 


Uer Lebden bleibt hiernlt freund: gnädiglich un 
verhalten, wie daß annoch bey weiland unſerm 

in Gott ruhenden Herrn Vatern und Vorfahren 
am Reich, Känfer Leopold, allerglorwuͤrdigſten An⸗ 
denckens, ſich das Hildesheimiſche Dom ⸗Caplkulbe⸗ 
ſchweret, wie das euer und der Hertzogen zu Braun⸗ 

ſchweig⸗Wolffenbüͤttel und Zell od. od. Liebden, un⸗ 
ter dem Vorwand einiger vermeintiſchen Melglons⸗ 
Gm: 
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Gravaminum, welche zwiſchen denen vormahligen 
Bifchöfien zu Hildesheim, und deren Land⸗Staͤnden, 
Augſpurgiſcher Confeſſion, guten Theils ſchon vor 
30. 40. und mehr Jahren her, vorgeſchwebet, und 
darinnen auch welland unſer Here Groß⸗Vater, und 
Vorfahrer am Reiche, Kaͤyſer Ferdinand der Dritte, 
AMerhoͤchſtmildeſten Gedaͤchtniß, allberett im Jahr 
1651. dem damahligen Churfürften zu Maͤyntz, und 
Hertzogen zu Wolffenbuͤttel, eine gewiſſe Unterſu⸗ 
chung aufgetragen hätte, der ſaͤmmtlichen Stifft Hil⸗ 
desheimiſchen Cleriſey, in Euer Liebden und beeder 
obgemeldten Hertzogen Landen befindliche Guͤter, Ze⸗ 
henden, Fruͤchten, Zinſen, Pachte, Renthen und 
Gefälle, theils ſchon vor 2. Jahren in voͤlllgen Zu⸗ 
ſchlag genommen, theils, dem gegebenen uͤbeln Exem⸗ 
pel nach, erſt vor wenig Wochen, reſpective ebener 
Maſſen arreſtirt worden ſeyn, mit demuͤthigſter Bitte, 
weil gleichwohlen die prætexirende Religlons⸗Difle⸗ 
rentien ſchon, gedachter Maffen, in alten und ſolchen 
Strittigkeiten beſtehen thaͤten, welche von denen, der 
Augfpurgiſchen Confeflion zugethanen Hildesheimi⸗ 
ſchen Land⸗Staͤnden, theils Anno 1681. per Recef- 
ſum unnoͤthig erkannt, theils an unſerm Kaͤyſerlichen 
Cammer⸗Gericht ſelbſten angebracht, theils ad De- 
putationem Imperii remittirt, alle mit einander 
aber alſo beſchaffen wären, daß darinnen, ohne 
Abbruch des Friedens⸗Schluſſes, wie auch andern 
bekannteſten Reichs⸗Conſtitutionen, und obhande⸗ 
nen Vertraͤgen, durch Arreſt und gewaltſame Proce- 
duren, auf keinerley Weiſe durchgedrungen werden 
koͤnte oder folte, zu Abwendung dteſer Bedraͤngniß, 
die nachdruͤckliche Känferliche Verordnung ergehen 
Sechſter Theil Sf iu 
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zu laſſen. Wann nun bey uns, gleich nach unferer 
angetretener Kaͤyſerlicher Regierung, vom fuppli- 
cirendem Dom ⸗Capitul auf die Refolution ſolch ihres 
annoch bey unſers Herrn Vaters Majeſtaͤt und Leb⸗ 
den uͤbergebenen Anbringens und Mittheilung der ge⸗ 
betenen Kaͤyſerlichen Huͤlſſe, inftändigft gedrunge 
und wir dartnn um fo weniger länger anftehen k 
nen, als Euer Liebden, ihres hohen Orts, von felbften 
leicht ermeſſen werden, daß dergleichen eigenmaͤchti⸗ 
ges Verfahren, und zumahlen ergriffene Arreftirung, 
derer zu des ſupplicirenden Dom⸗Capituls noͤthiger 
Unterhaltung gehoͤriger Einfünfften, ſchwerlich zu 
verantworten fallen, und Euer $iebden uns bekannter 
Æquanimitaͤt ſelbſten zuwider ſeyn; Als ermahnen 
wir dieſelbe hiemit freund gnaͤdiglich, fie wollen den 
in ihrem Churfuͤrſtenthum und Landen dißfalls ange⸗ 
legten Arreſt ſofort auf heben, und dem ſaͤmmtlichen 
Catholiſchen Clero des Stiffts Hildesheim, die in 
Zuſchlag gelegte Fruͤchte und Reditus abfolgen laſ⸗ 
ſen, die Hildesheimiſche Land⸗Staͤnde Augſpurgi⸗ 
ſcher Confeſſion aber, falls felbe zu ruhen nicht ge⸗ 
meinet wären, entweder an ung, oder unſer von ihnen 
ſchon vorlaͤngſt ſelbſt erwehltes Kaͤyſerl. Cammer⸗ 
Gericht, oder an die bewilligte Reichs Deputation 
verweiſen. Das gereicht uns, nebſt deme, daß ſol⸗ 
ches an ſich billich und noͤthig iſt, zu angenehmem 
Gefallen, und verbleiben Euer Liebden mit ꝛc. Wien, 
den 9. Juli, Anno 1705, 
0 CLXI. 
Schreiben des Erb⸗Printzen zu Heſſen⸗Caſſel, Landgre 
dee an Kang Frieden den 110 pre 4 
worinn deroſelben von den eroberten Sransofifchen 


Linien bey Tirlemont Relation erſtattet worden, de 
Auno 1705. Durch⸗ 
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Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
N Gnaͤdigſter Herr Vater, 
Oha Koͤnigliche Majeſtät werden, vor Einlan⸗ 
zung dieſes, die Eroberung der feindlichen Linie 
bey Tirlemont, ab allerunterthaͤnigſter muͤndlicher 
Relation, des zu dem Ende per Poſta an Euer Maje⸗ 
ftät abgeſchickten Expreflen, meines Adjutanten, des 
von Katten, gnaͤdigſt verſtanden haben, nachdem 
aber derfelbe, auffer der Haupt⸗Sache, von deren Lin 
ſtaͤnden, geſtalten er bey der vorgefallenen Rencontre 
feine Function zu warten, allzeit um mich ſeyn müffen, 
nicht informiret geweſen; So habe Euer Majeftär 
davon gehorſamſt hiermit zu benachrichtigen, nicht 
verfehlen ſollen. Es hat der Hertzog von Marle⸗ 
borough, nach erhaltener Vollmacht von denen Herꝛn 
Staaten⸗General, gedachter feindlicher Linie ſich zu 
bemeiſtern, ſolches in Erwegung gezogen, und nach bes 
fundener Schwierigkeit ſelbige zu forciren mit Liſt die 
Sache auszuführen, fein Abſehen ſeyn laſſen; Zu 
welchem Ende der Feld⸗Marſchall von Auerquer- 
que, am verwichenen Freytag, den 17. dieſes, die 
Mehaigne paſſiret, und bey Waſſeige ſich poſtiret. 
Zu gleicher Zeit wurden uͤber denſelben Fluß noch 
andere Bruͤcken geſchlagen, den Feind dadurch auf 
die Gedancken zu leiten, daß die geſammte Armee das 
ſelbſt übergehen, und an verſchiedenen Orten zugleich 
die Linie angriffen würde, welches auch, dem Abſehen 
zu Folge, glücklich reuſſiret, maſſen der Feind in der 
That noch dieſe Finte ergriffen, und ſich mit der mel⸗ 
ſten Macht rechter Hand gezogen, da inzwiſchen der 
Hertzog von Marleborough ein Corps, unterm Gene- 
ral Graf von Novelles, und General · Lieutenant 
f 2 Schultz, 
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Schultz, nach der Gegend von Eſtmalen detachiret, 
er aber mit der Armee, bis nach gegebenem Zeichen 
zur Retraite, im dager ſtehen blieben, und mit einbre⸗ 
chender Nacht obgedachtem Detachement auf dem 
Fuß gefolget, worauf der Feld⸗Marſchall Auerquer- 
n der Hollaͤndiſchen Armee, über die auf der 
ehaigne, an verſchiedenen Orten, geſchlagenen 
Bruͤcken, gleichfalls ſich zuruͤck gezogen, und an die 
Armee vom Hertzog von Marleborough im March 
ſich angehaͤnget, ſo, daß des folgenden Morgens ge⸗ 
gen 5. Uhr, den 18. dieſes, die Teſte von unſerer 
„Armee ſchon an dem Poſt bey Eſtmalen, an der Linie 
geſtanden, woſelbſt man in aller Eil verſchiedene 
Brücken geſchlagen, und die Trouppes an drey Orten 
die Linie palſiren laſſen, worinnen eine gute Anzahl an 
Cavallerie und Infanterie allbereits übergangen, ehe 
der Feind, ſo mit einigen Brigaden in derſelben Ge⸗ 
gend, doch noch etwas ruͤckwerts, zerſtreuet campiret 
ſtunde, die Paſſage zu diſputiren annaͤhern konte, ie⸗ 
doch advertirte derſelbe die entlegenen Trouppes 
durch einige Canonen⸗Schuͤſſe von unſerer Ankunfft, 
und marchirere in hoͤchſter Eil denen unſrigen ent⸗ 
gegen; Nachdem ich aber die bey mir habende Ca- 
vallerie ſchon in 2. Linien rangiret, auch deren immer 
mehr und mehr zu mir ſtieſſen, welchen die Infanterie 
in moͤglichſter Geſchwindigkeit folgete; So wolte der 
Feind auf uns nichts tentiren, und contentirte ſich, 
mit 8. drey⸗ pfuͤndigen Canonen auf uns zu feuern; 
So bald ich aber mit der Cavallerie in ihn hinein 
drunge, hatte ich das Glück, die vorſtehende Eſqua⸗ 
drons zu brechen, und riſſen dieſelben dergeſtalt aus; 
daß ich ſie nicht einmahl einholen Fönnen, woben er 
8. Ca⸗ 
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8. Canonen verlohren giengen. Nachdeme recol- 
ligirte fich der Feind ein wenig, ſetzte fich wieder mit 
der Cavallerie neben die Infanterie, und erwartete die 
andere Attaque, worinnen die feindliche Infanterie 
auf unſere Cavallerie ziemlich ſtarck feuerte, nachdem 
aber der Angriff wieder geſchehen, wurde der Feind 
abermahl getrennet, bis bey der dritten Attaque die 
feindliche Cavallerie in ihre eigene Infanterie hinein 
fiele, dieſelbe diſpergirte, und der gantze Hauffe in 
hoͤchſter Eil ſich zu retiriren genoͤthiget war. Ob 
nun wohl nach dieſer Verwirrung da die feindliche 
Cavallerie vollends durchgegangen, drey Brigaden 
Infanterie, die Sache ein wenig zu verſtellen, eine 
Quatre formirten, und man dieſe abandonnirte Leute, 
ohne Hazard, übern Hauffen werffen koͤnnen; So 
hat doch der Hertzog von Marleborough, welcher 
ſeinen Haupt⸗Zweck, in Eroberung der Linie, erhal⸗ 
ten, aus andern, ohne Zweifel erheblichen Urſachen, 
hierzu nicht refolviren wollen, wannenhero fie ſich 
nach der Hand allmaͤhlig zuruͤck gezogen, und denen 
Unſrigen das Camp de Bataille uberlaſſen. Nechſt 
dieſem hat man ein in Tirlemont gelegenes feindli⸗ 
ches Bataillon zu Kriegs⸗Gefangenen gemacht, und 
das Haupt⸗Qvartier darinnen genommen. Unter 
denen bey der Action gefangenen Officiers befinden 
ſich der General. Lieutenant q Allegre, und Gene- 
ral- Lieutenant, Comte de Hornes, und noch ver⸗ 
ſchledene andere von Diſtinction. Die Gemeinen 
moͤgen an der Zahl, mit obgemeldtem Bataillon, 
1000. Mann etwan ausmachen, da unſer Seits her; 
gegen der Verluſt gar nicht zu conſideriren iſt. 
Geſtern, den 19, hat nr Armee bas Lager bey 
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Parck, nechſt Löwen , diffeits occupiret, und der 
Feind, ſo die gantze Nacht durch marchiret, das fei- 
nige bey Bethlehem genommen, und Loͤwen beſetzet 
gelaſſen. Inzwiſchen haben wir über 200. Mann 
an Gefangenen bekommen, und werden deren ſtuͤnd⸗ 
lich noch eingebracht, woraus gar leicht abzuneh⸗ 
men, daß dieſen Leuten der Muth zu fechten ſehr bes 
nommen, wie dann ihrer ſelbſt eigenen, und der De- 
ſerteurs Auſſage nach, eine ungemeine Conſternation 
in ihrer Armee ſeyn fol. Übrigens hoffe, Euer 
Majeftät von fernern gluͤcklichen Progreſſen nech⸗ 
ſtens etwas erfreuliches gehorſamſt zu berichten, und 
verharre in tleffſter Veneration, 

Euer Majeſtaͤt 


Aus den eroberten feindlichen 
Linien bey Tirlemont, den 
20. Juli, 1705. 


gantz unterthaͤnigſter, gehorſamſter, getreue⸗ 
ſter Diener und Sohn, f 


Friedrich, Printz zu Heſſen. 


CLXII. 

Schreiben der Churfuͤrſtin Therefien Kunigunden Jo 
hannen in Bayern an dero junge Churfürftliche 
Herrſchafft, daß ſie dero Ruͤckreiſe von Venedig nach 
Münden bald antreten werde, de Anno 17055. 


8 f 
5: ſehr ich mir iederzeit euer Beſtes habe an? 
gelegen ſeyn laſſen, iſt euch ſchon vorhin in 
meinen 2. abgelaſſenen Briefen zur Gnuͤge bekannt: 
wie bekuͤmmerlich und ſorgfaͤltig ich mich auch allezeit 
eurentwegen erzeugen thue, da ihr einen 4 * 
eg 
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Weg von mir entfernet leben muͤſſet, iſt leichtlich zu 
erachten; Nichts deſtoweniger erfreue ich mich 
hertzinniglich, daß euch die himmliſche Allmacht GOt⸗ 
tes bey dieſen ſo betruͤbten und hoͤchſt gefaͤhrlichen 
Zeiten, ihrer Gnade wiederum hat genieſſen laſſen 
wollen, daß ihr nun in dem Wohlſtande und guter 
Geſundheit lebt, wie ich euch verlaſſen. Sonſt kan 
nicht umhin, euch zu berichten, welchergeſtalt mir 
von Ihro Durchlaͤuchtigkeit Printz Eugenio alle be⸗ 
noͤthigte Paß⸗Briefe, wie auch ſattſame Convoy, 
durch Briefe etliche mahl verſprochen worden, we - 
halber ich dann, theils aus Antrieb muͤtterlicher Liebe, 
theils auch aus andern erheblichen Urſachen/ bey mir 
entſchloſſen, mit Huͤlffe Goͤttlicher Gnade, am erſten 
einbrechenden Monats Novembris, meine Zuruͤck⸗ 
Reiſe wuͤrcklich anzutreten, zu ſolchem Ende ſollet 
ihr dieſes alſobalden dem Herrn Caͤmmerer von 
Neuhauſen hinterbringen, damit er unterdeſſen ein 
und anderes Mittel moͤchte vorkehren, welche mir zu 
meiner Anheim⸗Reiſe am dienlichſten waͤren. Wo⸗ 
mit ich euch, nebſt Hertz muͤthiger Anwuͤnſchung 
friſch⸗ und froͤlicher Leibs⸗Geſundheit, dem gnaden⸗ 
reichen Obſchutz des waltenden GOttes empfehle, 
und verbleibe 


Eure Sorgfältige, 
Gegeben zu Venedig, indem 
Polniſchen Hoff, den 30. 
Juli, 1705, 
Zherefia Kunigunda Johanna, 
Churfürſtin ꝛc. 
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CLXIII. ; 

Unterthaͤnigſtes Bitt Schreiben des Kaͤyſerlichen und 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichts 
zu Wetzlar Aſſeſſoris, Johann Tobiæ Ignatii u 1 
Grafen und Herrens zu Wartenburg, an den Kaͤyſer 
Joſephum, daß Seine Majeftät allergnädigft geru⸗ 
hen möchten, ihm, wider feine Delatores, wegen 
ſchaͤndlicher Imputarion, daß er ſich Zeugniß mit 
Geld erkauffet, gebuͤhrende rechtliche Verantwort⸗ 
und Ahndung zu verſtatten, de Anno 1705. 

DB, 


EN“ Kaͤyſerliche Majeſtaͤt geruhen deroſelben 
allerunterthaͤnigſt vortragen, und aus dem, zu 
deſto leichterer Befindung, hiebeygehend copeylichem 
Kaͤyſerlichen Decreto, allergehorfamft wehemuͤthig 
beybringen zu laffen, was bey dero nunmehro in GOtt 
ruhenden Herrn Vaters auch Kaͤyſerlicher Majeftät, 
glorwuͤrdigſten Andenckens, von einigen Ubelgeſinn⸗ 
ten, durch ein gantz unbegruͤndt und unerfindliches 
Angeben wider mich, ſonderlich aber meiner unge⸗ 
hoͤrt, für ein ungnaͤdig, mir aber zu vernehmen hoͤchſt⸗ 
ſchmertzlicher Kaͤyſerlicher Befehl ergangen, und 
durch Eurer Känferlichen Majeſtaͤt allerhoͤchſt ver⸗ 
ordnete Commiſſion, unterm 15. Aprilis juͤngſthin, 
bey dem verſammleten hochloͤblichen Reichs⸗ Con- 
vent, des Innhalts zum Vorſchein gekommen: Daß, 
weilen uͤber andere ſchwere Klagen, durch unverdaͤch⸗ 
tige Atteſtata gezeuget worden ſeye, als ob ich Zeug⸗ 
niß mit Geld zu kauffen, mich vermeſſen haͤtte, da⸗ 
hero, ob turpe hoc Factum, fo lange und viel meine 
Juſtification hierinn Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtäͤt 
nicht eingeſchicket, und darüber erkennet worden ſeyn 
würde, ab Officio Aſſeſſoratus ſuſpendiret, und die 
| mir 
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mir anvertraute Cameral-Acta abgenommen wer⸗ 
den ſolten. Ob nun zwar ſolche fo unvermuth⸗ als 
unverdiente Stuͤrtzung meiner Perſon in eine fo 
groſſe Kaͤyſerliche Ungnade, und darauf verhaͤngte 
Beſtraffung, mir deſto unverſchmertzlicher gefallen, 
als das imputirte Ehren⸗ verletzliche kactum, der ich, 
ohne eitelen Ruhm zu melden, von Jugend auf eines 
ſolchen untadelhafften Wandels, und dem von meinen 
Vor Eltern auf mich erſtamten Ehren⸗Stand ge⸗ 
maͤſſer Tugenden mich befliſſen, mir niemahlen zu Ge⸗ 
muͤth gekommen, zu geſchweigen ſelbiges begangen, 
auch lieber Gut und Blut in die Schantze ſchlagen, als 
eine ſolche, dem durch gedachter meiner Vor⸗Eltern 
groſſe Meriten erworbenem Stand nachtheilige, und 
in Ewigkeit nicht erweißliche Zulegung an mich kom⸗ 
men, und auf mir erſitzen zu laſſen; So hat mich 
doch Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Welt gepriefener 
Eyfer und Liebe zur unpartheyiſchen Juſtiz, die un 
betruͤgliche Hoffnung ſchoͤpffen gemacht, daß dieſelbe 
keinen Unſchuldigen, und unbillich Gedruckten von 
dero Kaͤyſerlichen Thron ungetroͤſtet abgehen, und 
inſonderheit diejenige, deren Vor⸗ und Eltern um 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt glorwuͤrdigſte Herren 
Vorfahrere, und dero hochloͤbliches Ertz Haus, durch 
unzehlbar erſprießlich geleiftete treue Dienſte, ſich 
allerunterthaͤnigſt verdient gemacht haben, durch eine 
angedichtete und nicht erfindliche hinterwaͤrtige An⸗ 
tragung paſſionirter Perſonen, und zwar auf deren 
bloſſes einſeitiges Angeben, der vorigen Kaͤyſerlichen 
Gnaden berauben und entſetzen zu laſſen, ſondern viel⸗ 
mehr in Kaͤyſerlichen allerhoͤchſten Hulden vermer⸗ 
cken werden, deroſelben mit geziemendem allerunter⸗ 


fs thaͤ⸗ 


458 Teutfche Reichs⸗Cantzley, 
thaͤnigſtem Reſpect vorzuftellen, welchergeftalten vor⸗ 
angefuͤhrte, und nunmehro bey dem hochloͤblichen 
Reichs⸗Convent public wordene Imputation eins 
unſtandmaͤßigen zumahlen an Ehren ſo hoch angriſſi⸗ 
gen Criminis meiner allzufrechen Anklaͤgeren, (gegen 
welche, mit Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤ⸗ 
digſter Erlaubniß, wegen meines ſo hochgekraͤnckten 
wohlhergebrachten guten Leymuths, und dadurch mir 
und meiner gantzen Familie angethanen unertraͤgli⸗ 
chen Unbild, mein Befugniß und Ehren⸗Rettung in 
allweg vorbehalte /) durch einige erſchlichene, mir aber 
nie zu Geſicht gekommene unſtichhaltige Atteſtata, 
zu deſto ſchwererer Verantwortung ſtehen werden, 
als mir dergleichen Zeugniß⸗Erkauffung nimmer⸗ 
mehr zu Sinn gekommen, und hier inn falſs vor dem 
allwiſſenden GOtt, und Eurer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ftät, mir gar zu viel geſchiehet. Wie dann denen 
Delatoren nicht verborgen ſeyn kan, daß des Herrn 
Cammer⸗Richters Churfuͤrſtliche Gnaden zu Trier, 
ben erfter Ubertragung der Kaͤyſerlichen Execution, 
ſothanen emanirten Decreti ſelbige darum zu uͤber⸗ 
nehmen, ein billich⸗ und rechtliches Bedencken getra⸗ 
gen, wellen dieſe angegebene Zeugniß⸗Subornirung 
nicht allein nicht wahrſcheinlich, ſondern auch der an⸗ 
gezogene Teſtis corruptus, mit welchem ich derentwe⸗ 
gen doch kein Wort verlohren gehabt, als ein deroſel⸗ 
ben ſubjecter Clericus in eydlicher Depofition, und 
ſonſt ſchon vorhero, das gerade Widerſpiel ausgeſagt, 
und mithin a Limine dieſe hoͤchſtanzuͤgliche Beſchrey⸗ 
ung meiner Perſon zu nichten gemacht hat, wie ſolches 
die von dem Collegio Camerali an Euer Käyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt aller hoͤchſtſeelig gedachten Herrn Va⸗ 
fern, 
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tern, durch den hochloͤblichen Reichs⸗Convent ges 
brachte Deduction, unterm 28. Junii vorigen Jahrs, 
des mehrern klar beſaget, und ich demnach nichts meh⸗ 
rers, dann den Tag zu erleben verlange, worinn die 
freche Delatores ihr kuͤhnes Angeben, der Gebuͤhr 
nach, erwelſen, oder, in deffen Unterblelbung, mir die 
ihnen ſchwerfallende Stand⸗maͤßige Satis faction zu 
geben haben werden; Geſtaltſam dann mir weniger 
nicht deſto empfindlicher fallen muß, als ich mich in 
ſothanem Känferlichen Decreto, wegen ſolches mir 
zugelegten und nie erdachten Facti turpis, ohne Zwei⸗ 
fel durch der Delatoren hinterliſtige Erſchleichung, 
aller derjenigen Ehren⸗Titulen beraubt, und vor dem 
geſammten heiligen Reich mir benommen ſehen muß, 
welche, nach Zeugniß der originaliter vorhandenen 
Kaͤyſerlichen allergnaͤdigſten Diplomatum, von der 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſelbſten mir zugeleget, und 
von meinen Vor⸗ und Eltern auf mich geſtammet, 
davon in den geheimen Kaͤyſerlichen, Koͤniglichen 
und Ertz⸗Hertzoglichen Cantzleyen die Probe ſich 
zeigen muß, auch meine Vor⸗Eltern von Fride- 
rico III. ununterbrochen bis anhero, und alſo unter 
zehen Roͤmiſcher Kaͤyſer glorieuſen Regierungen, 
mit Aufſetzung Guts und Bluts, fo treulich gedienet, 
und noch bis dieſe Stunde unter denenſelben, na⸗ 
mentlich mein noch lebender Vetter, Antonius Nytz, 
Graf von Wartenburg, in Ober⸗Oeſterreich, als aus 
denen Grafen und Herren dand⸗Commiſſarius, mein 
Verter Ehrenwerth aber in Kaͤyſerlichen Krlegs⸗ 
Dienſten noch wuͤrckliche Dienſte leiſten thun, meine 
Familie, die Nytzen von Wartenburg, befanntlichen 
ſchon fo lange Jahr die Ehre haben, als Mit⸗Staͤnde 


in 
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in dem loͤblichen Oeſterreichiſchen Grafen⸗ und Her⸗ 
ren⸗Collegio zu ſitzen , und noch bis auf dleſen Tag 
ich und alle die meinigen daſelbſten Stimme und 
Stand zu vertreten, folglich aller Privilegien und Præ⸗ 
rogativen zu genieflen haben. Uber dieſes fo haben 
auch meine Vor⸗Eltern, muͤtterlicher Seits, die 
von Tanneck, ohne uͤppiges Anruͤhmen, bey dem 
Durchläuchtigften Haufe Pfalz durch viele hundert 
Jahre gedienet, auch darunter einer, Namens Hen- 
ricus von Tanneck, teſtante Lazio de Migtatione 
Gentium, fol. 613. Anno 1243. und alſo ſchon Tem- 
pore des Roͤmiſchen Kaͤyſers Friderici II. Biſchoff 
zu Coſtantz, und ein Fuͤrſt des Reichs geweſen, auch 
teſtante Hiſtoria, bey dem geſammten Roͤmiſchen 
Reich ſich ſo hoch meritirt gemacht hat, alſo, daß 
demnach um fo mehr der allerunterthaͤnigſten Zu⸗ 
verſicht lebe, auch Euer Känferliche Mapeſtaͤt dar⸗ 
umben in allergehorſamſter Submiſſion gebeten ha⸗ 
ben will, als der hoͤchſte Protector auf Erden der 
lieben Juftiz, ſolchen meinen erlangten Stand und 
Ehren, durch eine dergleichen unerfindlich und nim⸗ 
mermehr erweißlich, noch mir zu Gemuͤth gekom⸗ 
mene Auflage, auf einmahl ſo verduncklen, und zu 
allzunachthelligem Eingang, der in Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt Erb⸗Koͤnigreich und Landen ſich bes 
findenden Grafen und Herren, unleidentlich kraͤn⸗ 
cken, noch denenjenigen, welche daran Urſach ſeynd, 
ohne geſchaͤrfftes Kaͤyſerliches Einſehen alſo hinge⸗ 
hen zu laſſen, ſondern mich und die Meinigen bey 
den vorigen Kaͤyſerlichen Hulden und Gnaden noch 
ferner zu erhalten, und dabey die ungeſtuͤme Dela- 
tores zu der legalen Probe eines ſo ſchweren und 
mir 
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mir unverſchmertzlichen Criminis, in deſſen Entſte⸗ 
hung aber, zu einer Stand⸗maͤßigen und zulaͤngll⸗ 
chen Reparation, dieſes und anderer in Genere vor⸗ 
brachter, und mir verborgener Inzichten, zu verwei⸗ 
fen. Als wogegen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ꝛc. 
Wetzlar, den 1. Auguſti, Anno 1705. 


„IV. 

Interceſſionales Churfürft Johann Hugonis zu Trier, als 
Kaͤyſerlichen Cammer⸗ Richters des Kaͤyſerlichen und 
heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar, an 
den Kaͤyſer Jofephum, vor den Aſleſſorem dieſes hoͤch⸗ 
ſten Reichs Gerichts, Herrn Grafen von Nytz, we: 
gen einiger gegen ihn angebrachten Impurationen, 
de Anno 1705. 

8 


Uer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt geruhen, ſich ab denen 
Beylagen allerunterthaͤnigſt referiren zu laſſen, 

was bey deroſelben dero Kaͤyſerlichen und des Reichs⸗ 
Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, Graf von Nytz, Herr 
zu Wartenburg, wegen der bey Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät Herrn Vatern, glorwuͤrdigſten Anden⸗ 
ckens, von einigen Ubelgeſinnten gegen ihn angebrach⸗ 
ten Imputationen, und dadurch veranlaſten Kaͤyſer⸗ 
lichen Decrets, zu Rettung feines guten deymuths 
und Ehren⸗Standes, wehemuͤthigſt vorzuſtellen, und 
anzuſuchen, ſich bemüßiget befunden: Immaſſen 
nun derſeſbe auch mich gantz inſtaͤndig erſucht, dieſes 
fein fo hochangelegenes Deliderĩum an Eure Kaͤyſer⸗ 
liche Majeftät, mit meinem allerunterthaͤnigſten Vor⸗ 
wort zu begleiten, und dann ich der Sachen Billich⸗ 
leit, als auch obhabenden Cammer / richterlichen 
Amts halber, ihme hierunter um ſo weniger aus Han⸗ 
den 


* 
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den gehen koͤnnen, als vorhin gantz geſichert din, Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, dero allergerechteſten qua- 
nimifät und Clemenz nach, von ſelbſten nicht geſtat⸗ 
ten werden, daß iemand, auf einſeitiges Anbringen 
ſeines Delatoren, und ehe die Sache zur rechtlichen 
Unterſuchung kommen, an feinen Ehren und Stand 
graviret und beſchweret werden ſolle: Alſo zweifele 
nicht, bitte auch Eure Känferliche Majeſtaͤt allerun⸗ 
terthaͤnigſt, ſie ſupplicantiſchen Aſſeſſorn in dieſer 
feine Ehr und Reputation fo hoch touchirenden Ange⸗ 
legenheit, dero Kaͤyſerliche hoͤchſte Protection und 
Clemenz dahin gedeyen zu laſſen, allermildeſt geru⸗ 
hen wollen, damit die Delatoren foͤrderiſt zu legaler 
Prob ihres bevorab fo famofen Anbringens verwie⸗ 
ſen, und ſo lange dieſes der Gebuͤhr nicht beſchehen, 
er, Aſſeſſor, in dero Kaͤyſerlichen Hulden und Gua⸗ 
den, und bey feinem Ehren⸗Stand und Aſleſſorat ers 
halten werden, und unperturbirt bleiben moge. Und 
ich ꝛc. Ehrenbreitſtein, den 16. Auguſti, 1705. 


GLXV; 

Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Frantzens zu Maͤyntz an 
den Kaͤyſer Jolephum, worinn er vor des Reichs 
Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſorem, Grafen von Nytz, we⸗ 
gen einiger gegen ihn angebrachten Imputationen, 
intercediref, de Anno 1705. 


Fr. 

Ey Euer Känferlichen Majeſtaͤt wird dero und 

He Reichs⸗Cammer⸗Gerichts Afleflor, Graf 
Nytz von Wartenburg, wegen der hey Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt Heren Vaters Majeſtaͤt, glorwuͤr⸗ 
digſter Gedächtniß, von einigen Ubelgeſinnten gegen 

ihn anbrachten Imputationen, und derenthalben auf 


ihn 
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ihn gefaſten Ungnade, und veranlajten Dectets, zu 
Rettung ſeines guten deymuths und Ehren⸗Stands, 
allerunterthaͤnigſt einkommen und bitten, daß Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ihme in dieſer ſeine Ehre und 
Reputation fo hoch touchirenden Angelegenheit, 
dero Kaͤyſerliche allerhoͤchſte Protection und Gnade 
dahin gedeyen zu laffen, allermildigſt geruhen moͤch⸗ 
ten, auf daß die Delatoren anförderift zur legalen 
Prob ihres famoſen Anbringens verwieſen, und ſo 
lange dieſes der Gebühr nicht beſchehen, er, Aſſelſor, 
in der Kaͤyſerlichen allerhoͤchſten Hulden und Eina⸗ 
den, und bey ſeinem Ehren⸗Stande und Aſſeſſorat 
unperturbiret erhalten und gelaſſen werden moͤchte. 
Nun zweifele ich gar nicht, Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt würden ihme hierinn in Kaͤyſerlichen Gnaden 
von ſelbſten ſchon, und zwar um fo mehr gratificirer 
haben, und es mithin gegenwaͤrtiger meiner Vor bitte 
unvonnoͤthen geweſen ſeyn; dieweilen dieſes ſein 
Suchen denen Rechten und Billichkeit gemäß, und 
was Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt vor einen beſondern 
höͤchſtruͤhmlichen Eyfer zu Ertheil⸗ und Beförderung 
der lieben Juftiz haben, Reichs: ja Welt⸗ kuͤndig iſt. 
Nachdemmahlen aber gemeldter Aſſeſſor, in dieſer 
ſeiner ſchweren Angelegenheit, auch zu mir, als des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Cantzlern, ſeine Zu⸗ 
flucht genommen, und auf mein bey Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt einlegendes Vorwort, um fo viel 
ehender von deroſelben erhoͤrt zu werden, verhofferz 
So habe ihme damit nicht wohl aus Handen gehen 
Fönnen, und Eure Kaͤyſerliche Majeftät demnach in 
aller Unterthaͤnigkeit erſuchen und bitten wollen, ſinte⸗ 
mahln er, Graf von Nytz oberwehnter Maffen, an⸗ 
ders 
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ders nichts ſuchet und verlanget, ale was keinem 
Menſchen falva Juftitia, verſaget werden kan fie geru⸗ 
hen allergnaͤdigſt, ihme in dieſem ſeinen gantz recht 
und billichem Petito zu willfahren und von demſelben, 
ſeiner ungehoͤrt, dero allerhoͤchſte Kaͤyſerliche Gnade 
und Protection nicht abzuwenden, als welches er um 
Eure Kaͤyſerliche Majeftät, auf iede Begebenheir, 
allerunterthaͤnigſt zu demeriren, ſich eyferigſt beflelſß⸗ 
fen wird. Ich aber verbleibe ie. Maͤyntz, den 
25. Auguſti, 1705. a 


CLXVIL 

Intercefhionales Churfürft Johann Wilhelms zu Pfaltz 
an den Kaͤyſer Joſephum, vor des heiligen Reichs 
Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſorem, Graf Nytz zu War 
tenburg, einiger wider ihn angebrachter Imputatio- 

nen halber, de Anno 1705. 
RR 3 a 5 
Oba Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden Ihro des 
mehrern allerunterthaͤnigſt referiren zu laſſen, 
geruhen, was deroſelben und des heiligen Reichs 
Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, Graf Nytz zu Warten 
burg, wegen der hiebevorn bey Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät in GOtt ruhenden Herrn Vatern Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeftät, glorwuͤrdigſten Andenckens, wi⸗ 
der ihn angebrachter Imputationen, und dadurch 
ihme zugezogener ſchweren Widrigkeiten, an mich 
gelangen laſſen. Wie nun ſein Deſiderium, daß er 
uͤber dasjenige, fo wider ihn denunciiret worden, in 
ſeiner Beantwortung vernommen, mithin ehe und 
bevor ſolches geſchehen, und er durch gruͤndliche der 
Sachen Unterſuchung ſchuldig befunden, nichts Wi⸗ 
driges gegen ihn verhaͤnget oder geſtattet, 1 — 
uer 
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Euer Käyſerlichen Majeſtaͤt allerhoͤchſte Gnad und 
Hulde ihme entzogen, oder er in ſeinem Amt und Eh⸗ 
ren⸗Stanbd turbiret werden möge, in Recht und Bil⸗ 
lichkeit gegruͤndet: Alſo bin von Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät aller hoͤchſten Equanimitat und Welt⸗ 
berühmten Juftiz-Eyfer ſo viel verſichert, daß ich auf 
ſer zweifel zu ſtellen habe, dieſelbe werden ihm, Graf 
Nytz in ſolchem allerunterthaͤnigſten Petito nicht un⸗ 
erhoͤrt zu laſſen, von ſelbſten allergnaͤdigſt geneigt 
ſeyn; habe jedoch, auf fein inſtaͤndiges ſuchen, 
und wellen er auf mein bey Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt einlegendes Vorwort, ein abſonderliches 
Vertrauen ſtellet, ihme damit nicht ab Handen gehen, 
ſondern vielmehr Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt auch 
melnes Orts dieſe feine Anliegenheit hieggir in Unter⸗ 
thaͤnigkeit beſtens recommendiren . Wor⸗ 
mit Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ꝛc. Duſſeldorff, den 


26. Septembris, 1705. 
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Schreiben an den Kaͤyſer Jofephum von des Kaͤyſerlichen 
und heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts Præſidenten 
zu Wetzlar, Herrn Frantz Adolph Dietrich, Freyhern 
von Ingelheim, worinn er allerunterthaͤnigſt bittet, 
daß feine Delatores ihr Angeben wider ihn entweder 
gnuͤglich erweiſen, oder ihme Stand: mäßige Ver⸗ 
gnuͤgung leiſten moͤchten, de Anno 1705. 


8 . 
Sxiſt eine nicht allein im gantzen Noͤmiſchen 
Reich, ſondern auch bey auswärtigen Poten· 
zien allbereits weit und breit er ſchollene, zuforderiſt 
aber Ew. Kaͤyſerl. Maj. ohne mein fernerweiters aller⸗ 
unterthaͤnigſtes Hinterbringen, eine vorhin allergnaͤ⸗ 
Sechſter Theil, GG digt 
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digſt bekannte Sache, wie daß ich eine Zeit hero durch 
die groſſe Animoſitaͤt meiner rachgieꝛigen Delatoren, 
gar verfchledener ſchwerer Exceſſe, hoͤchſtſtraffbarer 
Verbrechen, und vielfältiger abſcheulicher Unthaten, 
dahin unguͤtlich beſchuldiget worden, als ob ich, nicht 
nur in denen bey dero und des Reichs⸗Cam̃er⸗Gericht 
zu Wetzlar vorgeweſenen Aſſeſſorats⸗Præſentationen 
Pflicht⸗ vergeſſen den Reſpect wider das allerhoͤchſte 
Ober⸗Haupt, auf das empfindlichſte verlohren, fon 
dern auch mich mit einer durch groſſe Summen 
Gelds geſuchter Zeugen⸗Subornation beſudelt, und 
ſonſten bey oberwaͤhntem hoͤchſten Käyferlichen und 
Reichs⸗Gericht auf verſchiedene Weiß und Wege 
die heilſame Juftiz corrumpirer, und gehemmet, mich 
eines unge chen Prædominats über deſſen vers 
ſchiedene lieder bedienet, bey denen Catho⸗ 
liſchen Ständen das Intereſſe Religionis und hinge⸗ 
gen bey denen der Augſpurgiſchen Confeſſion zuge⸗ 
thanen, die Jura Statuum vorgeſchuͤtzet, und alſo beede 
wider einander zu collidiren, befliſſentlich angetra⸗ 
gen haben ſolle, und was dergleichen mir ohne engl 
gen Grund angedichtete Auflagen und Bezuͤchtigun⸗ 
gen mehr ſeyn, wodurch gleichwohl meine erbitterte 
Anbringere den abgeſteckten Zweck ihrer Gemuͤths⸗ 
Abkühlung in fo weit erreichet haben, daß die nun⸗ 
mehro in ewig herrſchende Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
glorwuͤrdigſten Andenckens, gegen mich zu dem be⸗ 
kannten ſehr geſchaͤrſſten Suſpenſions⸗Decret veran⸗ 
laſſet worden. Nun kan zufoͤrderſt vor GOtt dem 
Richter aller Todten und Lebendigen, ſo dann vor Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ich in allertieffeſter Venera- 
tien betheuren/ daß die mir, von meinen 1 * 
N n 
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Anbringern zugelegte ſehr harte und ſchwere Impu- 
tationes nimmermehr in meinen Sinn oder Gedan⸗ 
cken kommen, und wird auch ſonſten ein iedes ohn⸗ 
paſſionirtes Gemuͤthe, ob meinem bisherigen Auf⸗ 
führen und debens⸗Wandel, ſo dann tragendem Cha- 
ractere, verwalteter Function, Stand⸗ maͤßigem 
Herkommen, und, dem Allerhöchften ſey ewiger 
Danck geſagt, verliehener annoch geſunder Vernunfft 
und Sinnen, von ſelbſten leichtlich ermeſſen, daß kei⸗ 
ner von dergleichen Condition alſo dumm, thoͤricht, 
und ſeiner Sinnen beraubt ſeyn werde, welcher, ohne 
einige ihn darzu treibende Noth, mit Auſſerachtlaſ⸗ 
ſung ſeiner Ehre, Hindanſetzung aller Reputation, 
ſelbſt wehlender Entſetzung ſeiner Wuͤrden, gaͤntz⸗ 
lichem Untergang ſeiner Familie, Verfallung Haab 
und Guts, Gefahr Leibes und Lebens, und endlicher 
Proſtitution, ſowohl vor ietziger, als auch bey der 
Nachwelt, ſich durch obgemeldte hier und dort un⸗ 
verantwortliche Exceſſus, gegen Gott und Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, wider die wertheſte Juſtiz, wi⸗ 
der des Nechſten, auch fein und derer ſeinigen Lieb 
und Eigen⸗Liebe, alſo groͤblich verlauffen werde. Als 
diewellen dann hierunter mich allerdings ſicher weiß, 
die durch einen hochloͤblichen Reichs⸗Corvent an 
die letzt abgelebte Kayſerliche Maieftät, glorwuͤrdig⸗ 
ſter Gedaͤchtniß, von dem Collegio Cameræ beförs 
derte Schrifften auch klar ausweiſen, daß meine De 
latores alle dasjenige, fo fie, meines Miſſens, mich 
beſchuldiget, nicht allein bishero nicht erwieſen, ſon⸗ 
dern ihrer Seits dabey gebrauchter Gefährde, und 
allenthalben uͤberſchrittener Wahrheit, mithns, daß 
vielmehr eben deswegen fie diejenigen ſeyn, welche die 

Gg 2 all. 
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allerhoͤchſte Kaͤyſerliche Autorität und Refpe& expo- 
niret und gekraͤncket zu haben, in den meiſten Stuͤcken 
allbereits con vinciret ſeynd; Als habe hiermit Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt anflehen und 
bitten wollen, wegen dieſes Grund⸗ und Wahrheit⸗ 
loſen Anbringens, womit ſowohl das aller hoͤchſte 
Ober⸗ Haupt, als deſſen hohe, vortreffliche und er⸗ 
leuchtete Miniftri, von meinen Angebern, per Sup- 
preſſionem Veri, & Suggeſtionem Falſi, allzu mild 
berichtet worden ſeynd, mich, zumahlen da bis anietzo, 
ob ſchon allerunterthaͤnigſt darum gebeten, zur Noth⸗ 
durfft nicht gehoͤret, mit keiner mir und den Meinigen 
allzuſchweren Kaͤyſerlichen Ungnade anzuſehen, ſon⸗ 
dern vielmehr, in allergnaͤdigſter Behertzigung mei⸗ 
ner bishero durch dieſer gehaͤßigen, und theils auf 
Rache, theils auf Eigennutzen zielender Delatoren 
Veranlaſſung, erlittener, und mir, wie leicht zu er⸗ 
achten, allzu ſenſible zu Gemuͤthe und Hertzen ge⸗ 
hender Trangſaalen, die Kaͤyſerl. allerhoͤchſte Gnade 
dahin wiederfahren zu laſſen, auf daß obberuͤhrte 
meine Delatores folches ihr Anbringen durch erkleck⸗ 
lichen, und in Rechten beſtaͤndigen Beweiß, foͤrder⸗ 
ſamſt erhaͤrten und darthun, in Entſtehung deſſen 
aber, mir von denenſelben eine Standes⸗maͤßige Ver⸗ 
gnuͤgung geleiſtet werden moͤge; Als thue ich um 
fo vielmehr mich allergnadigſter Erhoͤrung, in aller⸗ 
unterthaͤnigſter Devotion und Submiſſion, getroͤ⸗ 
ſten, der ich hingegen, gleichwie bey meiner bisher 
verwalteten Præſidenten Function, und in Abweſen⸗ 
heit des Herrn Cammer⸗Richters gefuͤhrtem Dire- 
ctorio, iederzeit GOtt und die Juftiz vor Augen ge» 
habt / und meinem Amt, ohne Ruhm zu melden, un⸗ 
ver⸗ 
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verdroſſen obgelegen, auch nichts, ſo wider die aller⸗ 
höchfte Kaͤyſerliche Autorität, Reſpect und jura ſeyn 
möchte, iemahls etwas zugelaſſen, viel weniger felbft 
verhaͤnget, ſondern vielmehr, zu deren Erhaltung, das 
Meinige ungeſparet, wie iedermann bewuſt, zuge⸗ 
ſetzet; Alles in der beſtaͤndigen allerunterthaͤnigſten 
Intention, darmit, Zeit meines Lebens, mit der Huͤlffe 
Gottes zu continuiren, verbleibe. Datum den - - 
Auguſti, Anno 1705. 


Keri, 

Schreiben Churfuͤrſt Lotharũ Frantzens zu Maͤyntz, als 
Biſchoffs zu Bamberg/ an den Magiſtrat des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Stadt Augfpurg, daß er einen 
Abgeordneten auf den Muͤntz Frobations Tag nach 
Regenſpurg ſchicken moͤchte, de Anno 1705. 

Lotharius Frantz, von GOttes Gnaden Ertz⸗Biſchoff 

zu Maͤyntz, des Heil. Roͤm. Reichs durch Germanien 
Ertz⸗Cantzler und Churfuͤrſt, Biſchoff zu 

Bamberg. 
Unſern Gruß zuvor, 


Ehrſame, liebe Beſondere, 


S haben zwar dle ſelther des letzten zu Braun⸗ 
ſchweig vorgeweſenen Muͤntz Probations⸗Tags 
verſchiedentlich vorgekemmene Muͤntz⸗ Gebrechen, 
und daraus entfländene (chädliche Unordnungen, 
ſchon vorlängften zur Ausſchreibung einer anderwei⸗ 
tigen Zuſammenkunfft, der correſpondirenden loͤb⸗ 
lichen Fraͤnck⸗Baͤyer⸗ und Schwaͤbiſchen dreyen 
Craͤyſſen, gnugſamen Anlaß gegeben, und wuͤrde bey 
uns daran um ſo weniger ein Mangel erſchienen ſeyn, 
als wir die beſtaͤndige Sorge tragen, wie das im Reich 
Gg 3 ſo 
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fo ſehr zerfallene Muͤntz⸗Weſen empor gebracht, und 
auf beſſern Fuß geſtellt werden koͤnnen; Nachdem 
uns aber die in herobigen Landen, und zwar in eben 
dieſen correſpondirenden dreyen Craͤyſſen vorgewal⸗ 
tete leidige Kriegs ⸗Troublen davon abgehalten; So 
find wir für ietzo, nach in fo weit abgenommener Ges 
fahr, und zu mahlen auf die von einigen Orten her 
beſchehene Interpellationes, unſere ehevorige Ge⸗ 
dancken ins Werck zu richten, um ſo mehr bewogen 
worden. Und obwohlen hierauf der, der Alterna- 
tions⸗Ordnung gemäß, ietzo vorſeyende Muͤntz⸗Pro⸗ 
bations⸗Tag in des heiligen Reichs Stadt Nuͤrn⸗ 
berg anzuftellen wäre; So haben wir doch, aus hier⸗ 
zu bewegenden erheblichen Urſachen, wovon bey der 
Zuſammenkunfft unſere Bambergiſche Muͤntz⸗ Dire⸗ 
ctorial- Geſandtſchafft die behoͤrige Eröffnung thun 
wird, für dismahl dieſe Zuſammenkunfft nacher des 
heiligen Reichs Stadt Regenſpurg, und zwar ohn⸗ 
beſchadet obgedachter Alternations⸗ Ordnung, zu 
verlegen noͤthig befunden, geſtalten wir hiemit den 19. 
des naͤchſt eintreffenden Monats Odtobris, zum 
Congreß in erſterwaͤhnter des heiligen Reichs Stadt 
Regenſpurg, von ad an irectorii wegen, an⸗ 
beraumt haben wollen, a „vermittelſt deſſen, 
gnaͤdigſt gefinnende, ihr wollet iemanden der eurigen 
dergeſtalten mit Inſtruction und Mollmacht verſehen, 
daß der, oder dieſeſbe, in erſtbeſagtem Termino all 
dorten erſcheinen, folgenden Tags die gewoͤhnliche 
Propoſition anhoͤren, und die Verathſchlagung ſo 
gleich über die hiebeykommende entworffene Delibe- 
randa mit antreten mögen, allwo wir durch unſere 
dahin gleichfalls abordnende Raͤthe, von einem und 
an⸗ 
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andern, bey erfolgendem Congrefs, mehrere Nach⸗ 
richt geben zu laſſen, ohnermangeln werden, in der 
Zuverſicht, daß an eure etwa noch unexaminitt: und 
unverpflichtete Waradeln⸗ und Müns + Meiftere, 
um ihre Præſtanda, denen Reichs⸗Conſtitutionen 
gemäß, zu præſtiren, ſich daſelbſt ebenfalls zu ſtellen, 
die Verordnung ergehen werde. Datum in unſerer 
Reſidenz Stadt Bamberg, den 20. Septembris, 
Anno 1705. 


Lotharius Frantz, Churfuͤrſt. 


CLXIX. 

Schreiben derer e Chur Fuͤrſten und Staͤnde 
auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg gevollmaͤch⸗ 
tigter Raͤthe, Bothſchafften und Geſandten, an den 
Kaͤyſer Jofephum, worinn ſie nicht alleine deroſelben 
zu angetretener Kaͤyſerlichen Regierung graculiren, 
ſondern auch vor die Schleſiſche Religions⸗Ver⸗ 
wandte intercediren, de Anno 1705. 


Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmächtigſter und Un⸗ 


uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, auch zu 
Hungarn und Boͤheim Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer, König und Herr, 
Her Kaͤyſerliche und Königliche Majeſtaͤt wer⸗ 
den allergnaͤdigſt erlauben, daß zu fo viel tauſend 
feclockenden Glück⸗Wuͤnſchungen, auch wir unſere 
allergehorſamſte Gratulation zu allergluͤcklichſter 
Antretung dero Käyferlichen und Königlichen Regie⸗ 
rung, in allerunterthaͤnigſter Devotion hierdurch mit 
beylegen mögen, dem groſſen GOtt im Himmel in⸗ 
bruͤnſtig Danck ſagend, daß demſelben gefallen, nach 
dem ſchmertzhafften Verluſt, dero nach dem Goͤtt⸗ 
Gg 4 lichen 
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lichen allweiſſeſten Rach und Willen, letzthin durch 
den Tod entriffenen, nun in Gott ruhenden Herrn 
Vaters Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, allerglorwuͤrdigſten 
Andenckens, das heilige Roͤmiſche Reich mit einem ſo 
aller hoͤchſterleuchteſtem Ober⸗Haupt wieder zu begnaͤ⸗ 
digen, und dadurch bey dieſen in gantz Europa überall 
betruͤbt⸗ und verwirrten Conjuncturen, vornemlich 
allen treuen Staͤnden des Reichs, die gewiſſeſte Hoff⸗ 
nung zu machen, daß fie unter Euer Kaͤyſerlichen 
und Koͤniglichen Majeſtaͤt Schutz und Schirm, ſich 
bald in den lang erwuͤnſchten Friede und Ruhe⸗ 
Stand wieder geſetzet, und das werthe Vaterland, 
Teutſcher Nation, zu ſeinem alten Flor und Anſehen 
wlederum gebracht ſehen werden. Der Hoͤchſte be⸗ 
feftige Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeftät aller⸗ 
hoͤchſten Tyron auf viele unzehlige Jahre, und halte 
feine Gnaden⸗ Hand allſtets über dero Kaͤyſerliche 
geheiligte Perſon; ſo werden auch wir zu teden Zei⸗ 
ten eines allergnaͤdigſten Kaͤyſers und Koͤnigs, auch 
Schutzes und Huͤlffe in unſern Anliegenheiten, uns zu 
getroͤſten haben. In welcher zuverſichtlichen Hoff⸗ 
nung Euer Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt, im 
Namen und auf Befehl des Heil. Roͤm. Reichs, 
Shurfürften, Fuͤrſten und Ständen, Augſpurgiſcher 
Confeſſion, unſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herren, 
Principalen, auch Obern und Committenten, wir 
allerunterthaͤnigſt vortragen ſollen, welchergeſtalt 
bey Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Majeſtaͤt allers 
hoͤchſtgedacht allerglorwuͤrdigſten Vorfahrers, und 
Herrn Vaters, Leopoldi, Kaͤyſer⸗ und Koͤniglicher 
Majeſtaͤt, allerchriſtmildeſter Gedächtniß, dieſelbe ſo⸗ 
wohl in particulari, als auch das geſammte Corpus 
Evan- 
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Evangelicorum zu unterſchiedenen mahlen, eine ge⸗ 
raume Zeit her, vor Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen 
Majeftät treue Landſaſſen und Unterthanen in dero 
Schleſiſchen Erb⸗Fuͤrſtenthuͤmern, Evangeliſcher 
Religion, bewegliche Interceſſions⸗Schrifften aller⸗ 
unterthaͤnigſt eingeleget, damit dieſelbe bey ihrem, 
über anderthalb Secula hergebrachtem, und von Euer 
Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt allerglorwuͤrdig⸗ 
ſten Vorfahren, nach dem Inſtrumento Pacis Weſt⸗ 
phalicæ, zugelaffenem Exercitio Religionis Evan- 
gelicæ geſchützet, und das deß falls veränderte in vori⸗ 
gen Stand wieder hergeſtellet werden möchte, auch 
wie ein andermahl allerhoͤchſtgenannten Leopoldi 
Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt nicht allein obbe⸗ 
ruͤhrte Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde, ſondern 
auch dero Erb⸗Fuͤrſtenthuͤmer in Schleſien, durch 
Reſcripta und fonften, darauf allergnaͤdigſt verſichern 
laſſen, daß dero allergnaͤdigſter Kaͤyſer⸗ und Koͤnigli⸗ 
cher Wille und Meinung niemahlen geweſen, dem 
Oßnabruͤckiſchen Friedens⸗Schluſſe zuwider, einige 
Aenderung in Religtons⸗Sachen gegen obgedachte 
dero Evangeliſche Staͤnde in Schleſien zu verhaͤn⸗ 
gen, ſondern vielmehr ſie bey ihrem Evangeliſchen 
Rellgions ·Exercitio in alle Wege erhalten, und hand⸗ 
haben zu laſſen, welche allergnaͤdigſte Verſicherung 
auch ſedesmahlen mit allerunterthaͤnigſtem Danck 
angenommen, und die feſte Hoffnung geſchoͤpffet 
worden, es würden dieſe arme Evangelſſche dargegen 
nicht beeintraͤchtiget werden. Nachdemmahlen aber 
allergnaͤdigſter Kaͤyſer, König und Herr, es Land⸗ 
und Reichs ⸗ kuͤndig iſt, daß auf unterſchiedene und 
mannigfaltige Arten von Euer Kaͤyſer und Königs 
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lichen Majeſtaͤt nachgeſetzten Inſtantien, und von der 
Cathollſchen Geiſtlichkeit in Schlefien der Weg zu 
einer völligen Extirpation der Evangellſchen Reli» 
gion gebahnet werden will, wie ſolches zum Theil 
aus der hier angefuͤgten Beylage nur allzu deutlich 
ſich zu Tage leget, dieſes alles aber denen gethanen 
vielen allermildeſten Kaͤyſerlichen Verſicherungen, 
und ſothaner allergerechteſten Kaͤyſerlichen Inten- 
tion ſchnurſtracks zuwider; So haben unſere gnaͤ⸗ 
digſte und gnaͤdige Herren Principalen, auch Obern 
und Committenten, Gewiſſens halber, und aus 
Chriſtlichem Mitleiden gegen mehrgemeldte dero 
hart gedruckte Glaubens⸗Verwandte, und wegen der 
denen Evangeliſchen Ständen, in Inſtrumento Pacis 
Weſtphalicæ, vorbehaltenen Vorſchrifft vor felbige, 
uns gemeſſen anbefohlen, bey Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤ⸗ 
niglichen Majeftät mit dieſer allerunterthaͤnigſten 
Interceffion einzukommen, und dieſelbe, wie hiemit 
beſchicht, im Namen unſerer Herren Principalen, 
abergehorſamſt zu erſuchen, und zu bitten, Euer 
Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt, nach dero hoͤch⸗ 
ſten Clemenz und Gerechtigkeit, allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruhen moͤchten, nach Anleitung obgemeldter vieler 
allerhoͤchſten Kaͤyſer⸗ und Königlichen Verſiche⸗ 
rungen, und vorhero, in Inſtrumento Pacis Weſt- 
phalicæ, beſtaͤtigten freyen Religions ⸗Ubung in 
Schleſien, nicht allein alles, was bishero, ohne 
Zweifel ohne darzu ertheilte allerhoͤchſte Kaͤyſer⸗ 
und Koͤnigliche Verordnung, in vielbeſagten dero 
Schleſiſchen Erb⸗Fuͤrſtenthuͤmern, in Puncto Exer- 
citii Religionis Evangelicz, und was deme anhaͤn⸗ 
gig/ verändert, in feinen vorigen Stand wieder 25 

el⸗ 
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ſtellen zu laſſen, und die getreue Evangellſche Landſaſ⸗ 
ſen und Unterthanen bey ihrem Exercitio Religionis 
Auguſtanæ Confeſſionis unbeeinträchtiget zu erhals 
ten, ſondern auch gegen alles Widrige, in Kaͤyſer und 
Koͤnigl. Gnaden kraͤfftiglich zu ſchuͤtzen. Solches, 
wie es zu Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Majeſtaͤt 
allerhoͤchſtem Nachruhm, dero armen deß falls in 
Trangſaal ſteckenden Unterthanen zu hoͤchſter Conſo 
lation und immerwaͤhrendem allerunterthaͤnig ſtem 
Danck, abſonderlich aber, zu Aufmunterung zu ſtetem 
eyferigſtem Gebete vor Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen 
Majeſtaͤt allerhoͤchſte Perſon, und fernere Begluͤ⸗ 
ckung dero gloriofen und fiegreichen Waffen wider 
dero Feinde gereichet: Alſo werden es auch gegen Ew. 
Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Majeſt. unſere gnaͤdigſt⸗ und 
gnaͤdige Herren Principalen, auch Obere und Com- 
mittenten, mit allerunterthaͤnigſten Dienſt⸗Bezeu⸗ 
gungen zu erwiedern ſtets befliſſen ſeyn, und wir ver⸗ 
harren in allerunterthaͤnigſter Submiſſion, 2 

Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Majeftät 
Regenſpurg den 30. Septembr. 
Anno 1705. 
allerunterthaͤnigſte gehorfamfte, 
Der Evangelifchen Chur⸗Fuͤrſten und 

Stände, zu gewärtigem Reichs⸗ 

Tage gevollmaͤchtigte Nähe, Both⸗ 

ſchafften und Geſandte. 


Schema Sigillantium, 


Churfuͤrſtliche. 
1. Chur⸗Sachſen, 2. Chur⸗ Brandenburg. 


Fuͤrſt⸗ 
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Fuͤrſtliche. 
1. Magdeburg. 
2. Sachſen⸗Weimar. 
3. Sachſen⸗Eiſenach. 
4. Brandenburg⸗Culmbach. 
5. Brandenburg⸗Onoltzbach. 
6. Braunſchweig⸗Wolffenbuͤttel. 
7. Halberſtadt. 
8. Wuͤrtemberg * der dritten Strophe der 


9. Hinter-Pommern Alternation. 

10. Minden. 

II. Anhalt. 

12. Henneberg. 

13. Camin. 

14. Wetteraulſche Grafen. 

15. Fraͤnckiſche Grafen. 

16. Weſtphaͤliſche Grafen. 

Reichs⸗Staͤdte. 

Rheiniſche Banck. Oberlaͤndiſche Banck. 
1. Franckfurt. 2. Regenſpurg. 
2. Muͤhlhauſen. 4. Noͤrdlingen. 

CLXX. 


Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Frantzens zu Maͤyntz an 
Herrn Buͤrgermeiſter und Rath des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Stadt Nürnberg, die von dem Reichs⸗ 
Erb Poſtmeiſter, Fuͤrſten von Taxis, von Coͤlln über 
Nuͤrnberg und Regenſpurg, und anderſt wohin an⸗ 
gelegte Poſt⸗Chaiſen oder Kutſchen, und dahero 
zwiſchen ihm und ermeldtem Magiſtrat entſtandene 
Zwiſtigkeiten betreffend, de Anno 1705. 


ꝛotha⸗ 
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Lotharius Frantz, von GOttes Gnaden Ertz⸗Biſchoff 
zu Maͤyntz, des Heil. Roͤm. Reichs durch Germa- 
nien Ertz⸗Cantzler und Churfuͤrſt, Biſchoff 
zu Bamberg ꝛc, 8 
Unſern Gruß zuvor, 
Ehrſame, liebe Beſondere, 


Win haben zwar Euer, unterm 10. paflato, an 
uns abgelaffenes Antwort⸗ Schreiben, die 
Poſt⸗Chaiſen oder Kutſchen, welche des Herrn Fuͤr⸗ 
ſten von Thurn und Taxis Liebden ſchon vor gerau⸗ 
mer Zeit, von Coͤlln über Nürnberg, und Megen⸗ 
urg, und anderſt wohin, wochentlich zu gewiſſen 
agen zu gehen, denen Reiſenden, und dem Commer- 

cio, mithin dem gemeinen Weſen zum Beſten, wohl 
eingerichtet, ihr aber euch in ietztbeſagter Stadt 
Nürnberg an und aufzuhalten unternommen, betref⸗ 
fend, wohl erhalten, und nicht ermangelt, ſolches 
Ihrer Liebden in Abſchrifft zu communiciren. Nach⸗ 
dem uns aber diefelbe darauf folche Gegen-Remon- 
ſtrationes gethan, wie ihr ob denen copeplichen Bey⸗ 
lagen ſub Num. I. 2. und 3. mit mehrern vernehmen 
werdet, daß wir nicht ſehen, noch befinden koͤnnen, wie 
Ihrer Liebden dergleichen Chaifen oder Kutſchen ans 
zulegen und zu fuͤhren, von euch koͤnne oder moͤge ver⸗ 
wehret werden, als deren fie, vermoͤg ihres von Ihro 
Kaͤyſerlichen Mojeftät, und dem Reich zu Lehn⸗ tra⸗ 
genden Poſt⸗Regals, und verſchiedener ins Reich 
ergangener Kaͤyſerlicher Edicten, Declarationen und 
Refcripten, auf alle Weiſe berechtiget, und in wuͤrck⸗ 
licher Pofleflion feyn, wir auch dahero anderſter nicht 
können, als in Krafft des uns in dem Reich über for 
vous 
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thanes Poſt⸗Regal bekanntlich zukommenden Pro- 
tectorii, wohlermeldte Ihre diebden dabey gegen alle 
thaͤtliche Unternehmungen, auf das eheſte und beſte 
zu ſchuͤtzen, und handzuhaben, beſonderlich, wann 
man ein oder andern Orts vermeinen ſolte, daß etwan 
von Seiten Ihrer Lebden, oder der Ihrigen, dero 
habendes Poſt⸗ Regale zu welt extendiret werden 
ſolte, gegen dleſelbe nicht ſogleich de Facto, mit derglel⸗ 
chen ſchimpff und ſchaͤdlichen Arreſtir⸗ und Anhal⸗ 
tung / verfahren, ſondern der Recours an Ihre Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt genommen, und von derſelben dero 
Erklaͤr⸗ und Verordnung daruͤber erwartet werden 
muß; So geſinnen wir an euch hiemit nochmahlen 
naͤdigſt, ihr wollet nicht allein ins Fünfftige gemeldte 
Por Cha, oder Kutſchen, zu Nuͤrnberg frey und 
unaufgehalten pafliren, ſondern auch ihme, dem Fuͤr⸗ 
ſten von Taxis, des durch die bisherige Arreſtirung 
zugefuͤgten Schimpffs und Schadens halber, behoͤ⸗ 
rende Satisfaction geben, und verſchaffen laſſen, zu⸗ 
mahlen wir ſonſten gemüßtger ſeyn werden, die Ver⸗ 
ordnung, ohne weitern Anſtand, ergehen zu laſſen, 
da hingegen auch keine von euren Land Kutſchen durch 
unſere Lande paſſiren, ſondern ſo lang anhalten zu 
laſſen, bis obiges alſo von euch geſchehen und præſti⸗ 
ret ſeyn wird; Wir werden dahingegen bey oͤffters 
gemeldt Ihrer Lebden auch die Erinnerung thun 
laſſen, auf daß von denen Ihrigen keine zollbare oder 
verbotene und verdaͤchtige Waaren, denen Zoll⸗Her⸗ 
ſchafften, und dem Publico zum Præjudiz und Scha⸗ 
den, auf die Poſt⸗Chaiſen oder Kutſchen genommen 
oder verfuͤhret werden, ſondern dieſelbe ſich desfalls 
aller Orten, wo fie paſſiren werden, in ihren gezemen⸗ 
den 
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den Schrancken halten, und bezeigen moͤgen; So 
wir euch auf Anfangs gedachtes Euer Antwort, 
Schreiben hiemit nachrichtlich ohnverhalten wollen, 
und verbleiben euch in Gnaden und allem guten wohl⸗ 
gewogen. Bamberg, den 4. Octobris, 1705. 


Lotharius Frantz, Churfuͤrſt. 


GLEXE 
Antwort des Magiſtratg zu Nürnberg auf vorherſtehen⸗ 
des Chur⸗Maͤyntziſches Schreiben, de Anno 1705. 
F. 5 

9 Us Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden, unterm 4. 
dieſes, an uns fernerweit gnaͤdigſt erlaſſenem, 
und deſſen Beyſchluͤſſen, haben wir mit unterthaͤnig⸗ 
ſtem Reſpect erſehen, was dieſelbe auf Ihro Hoch⸗ 
fürftl, Gnaden von Taxis, als Kaͤyſerlichen General; 
Erb⸗Poſtmeiſters, allzueyfriges Vorſtellen und Ans 
führen, wegen freyer Paſſirung derer allhier gantz 
neuerlich angelegten fo genannten extraordinar- 
e auch, wegen bisherigen Zuruͤckwei⸗ 
ens dererſelben, verlangenden Satisfaction, an uns 
nochmahls zu geſinnen, und widrigens unſere durch 
dero Lande gehende Land⸗Kutſchen anhalten zu laſſen, 
zwar gantz unverſchuldet, zu comminiren gnaͤdigſt 
belieben. Gleichwie wir nun zum voraus jederzeit 
conteſtitet / und annoch conteſtiren, daß dem Kaͤy⸗ 
ferlichen hohen Poſt⸗Regali, in deme, was es feinem 
Urſprunge, und darbey dem Publico zu guten gefuͤhr⸗ 
ter Intention, mithin auch deſſen allergnaͤdigſt ers 
langter Inveſtitur, und darauf gegruͤndetem Her⸗ 
kommen und Obfervanz nach, befugt / und darzu eins 
gefaͤhret ft, weder Ziel noch Maß zu ſetzen, weniger 
elwas 
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etwas zu entziehen oder abzukuͤrtzen gedencken: Alſo 
leben anben zu der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
und Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden, auch hochgedach⸗ 
ter Ihro Hochfuͤrſtlichen Gnaden von Taxis felbft, 
allerhoͤchſt, hoͤchſt und hoher Equanimitaͤt, und ers 
leuchteſtem Ermeſſen, wir der aller⸗ und unterthaͤ⸗ 
nigſt⸗ auch geziemenden Hoffnung, daß es damit nie⸗ 
mahls die Meinung gehabt, noch haben werde, dem 
hochgedachten Kaͤyſerlichen General-Erb⸗-Poſtmel⸗ 
ſter⸗Amt, und deſſen nachgeſetzten Aemtern, eine 
ſolche unumſchraͤnckte Macht zuzueignen, wodurch 
felbiges nicht bey dem von Anfang her mit ihme ab⸗ 
giehlten Endzweck verbleiben, ſondern mit Anfichzies 
hung allerhand bürgerlichen, ſonderlich aber derer 
Land ⸗Kutſcher, Boten und Fuhrleute Nahrung, 
und völliger Kuinirung dererſelben, zu feinem alleini⸗ 
gen bloſſen Eigennutz auffer dem Commercio Lite- 
rarum, fernere alltägliche, an viele Orte zugleich abge⸗ 
hende ordentliche Fuhren, zu Fortbringung Waaren 
und Perſonen, anftellen, mithin denen Ständen, 
und deren Unterthanen, durch allerhand ſolche Ver⸗ 
ordnungen allerdings zu Haupte wachſen, ihnen Ge⸗ 
ſetze, wo nicht ſelbſten vorfchreiben, iedoch dererſel⸗ 
ben zu ihrer und derer Ihtigen Sicherheit, wegen Eins 
und Ausführung derer Perſonen, Waaren und Gel⸗ 
der, auch Zoll⸗ und anderer Gerechtſame Beobach⸗ 
tung, gemachte Verordnungen, impune eludiren, 
wo nicht ſchier aller Ein⸗ und Abfuhr verluſtig mar . 
chen / und eine denen Juribus Statuum gantz unde Dia⸗ 
metro contraire Servitut und Patiera, ſich alle, von 
denen reiſenden Perſonen, oder verſchickenden Waa⸗ 
ren und Geldern, immer zu hoffen ſtehende Emolu- 
Me- 
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menta allein und monopoliſcher Weiſe, zuzueignen, 
auf buͤrden ſolte koͤnnen oder doͤrffen. Daß nun 
aber dieſe neuerlich anzulegen vermeinende alltägliche 
ordinari-Poſt, oder vielmehr Fuhr⸗Caleſche, zu kei⸗ 
nem andern End⸗ Zweck angeſehen ſeye, noch zu 
einen andern Effect ausſchlagen koͤnte und wiirde, wo 
wir deroſelben Einführung einmahl geſtatteten, ſol⸗ 
ches geruhen Euer Churfuͤrſtliche Gnaden aus bey⸗ 
geſchloſſenen trifſtigſten Vorſtellungen, (welche allbe⸗ 
reit auch Ihro Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftär, 
und dero hochpreißlichem Reichs⸗Hof Rath uͤberge⸗ 
ben, dieſe Sache von uns daſelbſten behoͤrlg ange 
bracht, und um allergnaͤdigſte Inhibition wider diefe 
Erneuerung gebeten worden, auch eine aller mildeſte 
und gerechteſte Reſolution darauf naͤchſtens zu Hof 
fen ift,) hoͤchſterleuchtet ferner zu erwegen. Und wie 
wir nun dem hochloͤblichen Kaͤyſerlichen Ertz⸗Poſt⸗ 
Amt hierunter einige Poſſels im geringſten nicht ein⸗ 
geſtehen koͤnnen, ſolche auch durch die Hochfuͤrſtliche 
Taxifche angeführte Beylagen, (als zum Theil Res 
inter alios actas, theils aber, und ſo viel das anhero 
ergangene Kaͤyſerl. Reſeriptum de Anno 1646. be⸗ 
langet, andere, aber hiehero gantz unapplicirliche 
Dinge betreffend,) im geringſten nicht erwieſen iſtd 
Alſo werden wir auch keinesweges zu werdenden, 
noch vor einige Beſchimpffung oder Attentatum zu 
halten ſeyn, wann wie hochgedachtes Poſt⸗Amt hier⸗ 
unter in einige hoͤchſtpreeſudicirliche Poſſels nicht 
kommen zu laſſen, ſondern uns in bisheriger Freyhelt, 
und jure prohibendi, wider dergleichen uns anſin⸗ 
nende Servitut, mitttels glimpfflicher Zuruck weſſung 
dergleichen ordinait- Fuhr⸗Caleſchen, (bann einigen 
Sechſter Theil. 2) Arteſt 
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Arreſt wir weder gegen dieſelbige, wie Euer Chur; 
fürſtliche Gnaden allzumild berichtet worden zu ſeyn 
ſcheinen, weniger gegen die darauf geweſene Perſo⸗ 
nen oder Waaren nie vorgenommen, ſondern dieſe 
letztere ungehindert und frey haben palſiren laffen,) 
fernerhin zu erhalten, übrigens aber, da Ihro Hoc 
fuͤrſtliche Gnaden von Taxis ſich deſſen, oder einez 
mehrern befugt zu ſeyn erachten, deroſelben Anbringen 
und Allegationibus vor allerhoͤchſtgedachter Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt lederzeit Rede und Ankwort zu ge 
ben, und zu Rechte zu ſtehen, allerdings nicht nur er⸗ 
bietig find, ſondern obgedachter Maſſen die Sache 
allbereit ſelbſt alldorten angebracht haben. Euer 
Churfuͤrſtl. Gnaden dahero in unterthaͤnigſter Vene- 
ration und Zuverſicht erſuchende, ſie geruhen gnaͤ⸗ 


digſt, bey obbewandter Beſchaffenheit, und nunmehro 


allerhoͤchſter Orten haͤngender Sache, in das Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Taxifche, auf eine meram Viam Fadi, und 


in ſolchen Fällen nicht Statt habende Repreffalien, 


antragende Bekuͤmmerniß unſerer uhralten Boten 


oder Land⸗Kutſcher, oder anderer Thaͤtlichkeit und 


Betraͤngniß, keinesweges zu gehelen, ſondern viel- 


mehr Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Taxis, mittels 


nachdruͤcklicher Vorſtellung dero hieſigen Poſt⸗Amts 


hlerunter nicht fundirten Intention und Neuerung, 


von Beharrung derſelben moͤglichſt abzumahnen, 


oder, da ſolches, wider Verhoffen, von ſelbiger nicht 
zu erhalten, dem hinkuͤnfftigen Kaͤyſerlichen allergnaͤ⸗ 
digſten Aus ſpruch alles, mit und neben uns anheim zu 
ſtellen. Euer Churfuͤrſtl. Gnaden zu beharrlichen 
Hulden und Gnaden uns in unterthaͤnigſter Venera- 
tion empfehlende ꝛc. Datum den 7. Octobr. 1705. 
CLXXII. 
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Schreiben des Königlichen Polniſchen und Churfüͤrſtli⸗ 
chen Saͤchſiſchen Gener⸗l-Lieutenants, Herrn Otto 
Arnold Paykuls, an König Carolum XII. in Schwe⸗ 
den, daß, ob er wohl ein Liefflaͤnder von Geburt, man 
ihn dennoch, aus angeführten Urſachen, nicht un: 
gnaͤdiger, als einen andern Saͤchſiſchen General, tra. 
ctiren möchte, de Anno 1705. 


Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchligſter König, 


Allergnaͤdigſter Herr, 
gr Königlichen Majeſtaͤt wird der General- 
Lieutenant Nieroth berichtet haben, welcher⸗ 
geſtalt dero allezeit victorieuſe Waffen, eine welt 
groͤſſere Menge Saphiehiſche und Polniſche Troup⸗ 
pen, unter meiner und unterſchledlicher Polniſcher 
Magnaten Anfuͤhrung, gluͤcklich geſchlagen, und ich 
das Ungluͤck gehabt, dabey gefangen zu werden. 
Weil ich mich nun befuͤrchten muß, es moͤchte meine 
wenige Perſon bey Euer Königlichen Majeſtaͤt übel 
recommendiref werden, aus Urſach, daß ich in Leeff⸗ 
land gebohren; So habe Euer Königlihen Maje⸗ 
ſtaͤt allerunterthaͤnigſt remonſtriren wollen, daß ich 
im 15. Jahr meines Alters aus Lieffland kommen bin, 
und mich bald darauf in die Chur⸗Saͤchſiſche Dienſte, 
bey Churfuͤrſt Johann Georg dem Andern, nachge⸗ 
hends auch bey Johann Georg dem Dritten, dem 
Vierdten, und tegigem König von Polen, Friderico 
Auguſto engagiret, und in die 20. Jahr gedienet. 
Ich bin zwar einige Jahre auch in Frangoͤſiſchen und 
Brandenburgiſchen, niemahln aber in Euer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Dienſten geſtanden, habe deroſelben auch, 
oder dero hohen Vorfahren, nimmermehr gehuldi⸗ 
Hh 2 se, 
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get, ſondern, fo bald mein Vater geſtorden, deſſen hin 
terlaſſenes Guͤtgen Anno 1684. und alſo u. gantzer 
Jahr vor Anfang iegigen Kriegs verkaufft; Dieſem 
nach, allergnaͤdigſter König und Herr, flehe ich dies 
felbe allerunterthaͤnigſt an, daß ſie mich, meiner Ge⸗ 
burth halber, nicht ungnaͤdtger, als andere gefangene 
Saͤchſiſche Generals, zu tractiten gerußen wollen: 
Wellen ich nichts ungeziemendes gegen dieſelbe bes 
gangen, ſondern nur meinem Herrn, dem König von 
Polen, treulich gedienet, und alles auf deſſelben, und 
der mir von ihme vorgeſetzten Generals Ordres ger 
than. Ich habe das unterthaͤnigſte Vertrauen zu 
Euer Königlichen Majeſtaͤt Welt⸗bekannten Gene- 
roſitat und Guͤtigkeit, fie werden mein unterthaͤnig⸗ 
ſtes Anſuchen zu accordiren allergnaͤdigſt geruhen, 
der ich, mit allem erſinnlichen Keſpect, verharre, 

Euer Koͤniglichen Maßeſtaͤt 
Datum - 1705. 

allerunterthaͤnigſter und demuͤthigſtet 

7 Knecht, 


Otto Arnold Paykul. 


CLXXIII. 
Schreiben Koͤnigs Fridesici I. in Preuſſen an den Roͤmi⸗ 
ſchen Käfer Jofephum, worinn er vor die Evange⸗ 
liſche in Schleſien intercediret, de Anno 1705. 


Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter Käyſer, 


Euer Käyferlihen Majeftät find unſere beſonders 
freund willige Dienſte, und was wir fonften viel 
mehr Liebes und Gutes vermoͤgen, 
allezeit zuvor, 


ö | Bıfons 


vom Jahr 1705. 485 
Beſonders freundlich⸗vielgellebter Herr Vetter 
und Bruder, i 
Her Majeſtaͤt wird noch erinnerlich ſeyn, wie die 
drey Evangeliſche Könige, benebſt uns, und die 
Staaten der vereinigten Niederlande, vor einigen 
Jahren, Euer Majeftät Herrn Vater, glorwuͤrdig⸗ 
ſten Andenckens, durch ihre und unſere Abgeſandten, 
in beſondern Audientien, die Rellglons⸗Noth der 
Evangeliſchen in Hungarn und Schlefien, beweglich 
fürgefteller, und um eine Commiſſion, ſolche Grava- 
mina zu unterſuchen, Anſuchen gethan haben, welches 
wir auch nach der Zeit, Occafione geſchehener Vers 
arreſtirung unſerer Pagen von Koͤckeritz in Schlefien, 
die zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Rellgion angehal⸗ 
ten werden wollen, ſchrifftlich zu wiederholen, und abs 
ſonderlich wider damahls angefangene Wegnehmung 
der Evangeliſchen Pupillen, einige Vorſtellung zu 
thun, veranlaſſet worden. Worauf, obzwar in dem 
Religions⸗Werck keine merckliche Conſolation ge 
folget, doch gedachte unſere Pagen, benebſt einigen 
andern ihre Befreyung erhalten, auch die Wegneh⸗ 
mung der Pupillen fo fehr nicht mehr urgiret worden; 
Vorletzo aber, da der Allerhoͤchſte Euer Kaͤyſerliche 
Maieftät den vaͤterlichen Thron beſchreiten laſſen; 
So haben ſich die Puiſſancen, wie auch nicht weniger 
Euer Majeftät Untertanen, fo viel gröffere Hoff 
nung, zu Soulagirung der gelittenen Gewiſſens⸗Be⸗ 
ſchwerung, gemacht, als ihnen bekannt, daß Euer 
Majeſtaͤt an den vorigen Bedruckungen welches mehr 
ex Conniventia, als Mandato Euer Majeftät hoch⸗ 
ſeellgen Herrn Vaters geſchehen, niemahls keinen 
Gefallen getragen: weil dleſelbige wohl begriffen, 
Hh 3 daß 
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daß die Ruhe der Länder, wo unterſchiedſſche Rell⸗ 
glons⸗Verwandten wohnen, guten Thells von dem 
Schutz und der Beybehaltung der einem ieden Thelle 
zukommenden Immunitaͤten dependiret / und wie we⸗ 
nig es zu Aufnehmung eines Landes dienet, die Unter⸗ 
thanen in einem fo zarten Pundte, wie das Gewiſſen 
iſt, zu kraͤncken, und hiemit entweder zu ihrer Aus⸗ 
weichung, und daraus entſtehenden Entkraͤfftigung 
der Laͤnder Anlaß zu geben, oder die Gemuͤther der 
noch wohl und treugeſinneten Unterthanen mercklich 
zu entfernen. Es iſt aber, dieſem ungeachtet, von 
neuem ein betruͤbtes Exempel in dem Ligmtziſchen 
Fuͤrſtenthum paſſiret, da einer Reformirten Adell⸗ 
chen Wittib, Nahmens Lallate, auf Abſterbung ih⸗ 
res Mannes, die vaͤterliche, im Teſtament verordnete 
Vormuͤnder, zu confirmiren geweigert, und als die 
Wittwe, wegen der ſchlechten Verlaſſenſchafft und vle⸗ 
ler Schulden, veranlaſſet worden um den Erlaß einer 
ihr bey dem Stifft St. Johannis in Lgnitz verhaff⸗ 
teten Schuld anzuhalten, der bekuͤmmerte Erfolg ge⸗ 
ſchehen, daß ihr, unter dem Vorwand einer Erleich⸗ 
terung, eine Tochter von 9. Jahren, von der Lignitzi⸗ 
ſchen Regierung, aus ihrem Hauſe mit Gewalt ab⸗ 
geholet, und in das Jungfern⸗Cloſter zu Lgnitz ger 
bracht worden, die andere Tochter aber zu gleichem 
Ende geſuchet, und die Mutter zu derer Geſtellung 
angehalten werden wollen. Und da dieſes wider die 
dem Lande Schleſien, aus dem Pragiſchen Neben⸗ 
Receſs, und Inftrumento Pacis, zukommende Ge 
wiſſens⸗Freyheit, ja wider aller Voͤlcker Recht, nach 
welchem auch denen Juͤden ihre verwayſete Kinder 
zu freyer Auferziehung gelaſſen werden, Miau 
h aͤufft, 
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laͤufft, auch nicht glaublich iſt, daß ſolches mit Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Genehmhabung, oder doch 
völliger Kundniß, geſchehen; So hoffen wir, Euer 
Majeſtaͤt eher etwas gefaͤlliges als widriges zu thun, 
wenn wir derſelben ſolches hinterbringen, und, um 
Freylaſſung ſolcher Laſſatiſchen Tochter, aufs beweg⸗ 
üchſte Anſuchung thun; Weshalben wir auch uns 
ſerm, an Euer Majeſtaͤt Hofe ietzo anweſendem 
wuͤrcklichen geheimen Rathe und Plenipotentiario, 
Freyherrn von Barthold, ſolches inſtaͤndigſt zu ſolli⸗ 
citiren, Befehl erthellet, nicht zweiflende, daß Euer 
Majeſtaͤt uns dieſe Gefaͤlligkeit, und der betruͤbten 
Mutter die Juftizund Conſolation wiederfahren laſ⸗ 
ſen werden, als dadurch Euer Majeſtaͤt die von dero 
Moderation und Æquanimitaͤt, auch Lebe zur Ger 
rechtigkeit, geſchoͤpffte Hoffnung, bey jedermann bes 
kraͤfftigen, und die ſonſten in ihrem indiſeretem Eyfer 
incorrigible Geiſtlichkeit in gebuͤhrenden Schran⸗ 
cken halten koͤnnen. Bey welcher Gelegenheit wir 
noch dieſes zu annectiren uns gemuͤßiget befinden, ob 

Euer Majeſtaͤt nicht in dem geſammten Religions⸗ 
Wercke, zu Remedirung der ſo vielen Schleſiſchen 
Religions⸗Gravaminum, die von denen geſammten 
alliirten Evangeliſchen Puiſſancen ehemahls gebetene 
Commiſſion mit eheſten veranlaſſen, indeſſen aber 
doch, proviſorio Modo, die ernſte Verfuͤgung in 
dem Lande Schleſien zu thun geruhen wolte, daß lm⸗ 
mittelſt keine Evangeliſche Kirche und Schule in den 
dreyen Fuͤrſtenthuͤmern, Lignitz, Brieg und Wohlan, 
es ſey in Städten oder Dörffern, bey Abſterben der 
Prediger, oder auch noch bey ihrem Leben, denen 
Evangeliſchen mehr entzogen, keine Evangeliſche 

554 Re- 
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Reformirte oder $ucherifche Vormuͤnde und Mütter, 
ſowohl in dieſem, als in andern Fuͤrſtenthuͤmern Ober⸗ 
und Nieder⸗Schleſiens, in Antretung ihrer Bor; 
mundſchafft, und freyer Auferziehung ihrer Pupillen 
und Kinder gehindert, auch die ihrer Kirchen etwan 
ſchon beraubte Unterthanen, in denen Annexis ihres 
freyen Exercitii Religionis, als Tauffen, Trauen, in 
willkuͤhrlicher Information ihrer Kinder nicht mehr 
beunruhiget, wie auch die Ober⸗Schleſiſchen buͤrger⸗ 
lichen, und hoͤhern Standes, wenn einer oder der an⸗ 
dere fein Gut verkaufen, oder das Vermögen auſſer 
Landes transportiren wolte, dem Oßnabruͤgiſchen 
Frieden zuwider, ſo gehindert werden moͤgen: Wel⸗ 
ches, wie es die fürnehmſten Puncten, worauf das 
gantze Werck beruher, und gleichwohl derer fo viel von 
evidenter Blllichkeit ſeyn, daß es auch von allen un⸗ 
partheyiſchen und moderaten Catholiquen erkannt 
wird, und, ohne deren Freyſtellung, Euer Majeſtaͤt 
unbehelliget und unbeſchweret nicht bleiben koͤnnen; 
So werden Euer Majeſtaͤt ihr Land Schleſien auf 
elnmahl beruhigen, und die Lebe ihrer Unterthanen 
auf allezeit gewinnen, fie zu Abſtattung alles deſſen, 
was Euer Majeſtaͤt bey dieſen beſchwerlichen Zeiten 
etwan zu erlangen haben, deſto williger machen, und 
die Evangelifche Allürten dadurch aufs hoͤchſte obli- 
giren koͤnnen; Die wir uͤbrigens Euer Majeſtaͤt, zu 
Erweiſung angenehmer freund⸗vetterlicher Dienſte, 
lederzeit willig und bereit verbleiben. Gegeben zu 
Charlottenburg, den 6. Octobris, 1705. 
Euer Majeftät 22 0 
freund williger Vetter und Bruder, 
r Friedrich, R. 
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reiben Kaͤyſers Jofephi an Koͤnig Friedrich Augu- 
* Ri Po 90 un 5 Churfiiſlche ae d ine 
zu Sachſen, daß fie dem Coadjutori des Ettz⸗Bi⸗ 
ſtums Gran, Hertzog Chriſtian Auguſt zu Sachſen 
Naumburg, das Predicar: Durchlaͤuchtig beyge⸗ 
leget, und ſolches von dero Cantzleyen ihr auch ge⸗ 
geben werden möge, de Anno 1705. 
Wir Joſeph, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in 
Germanien, zu Hungarn, Boͤheim, Dalmatien, 
Croatien und Sclavonien König, Ertz⸗Hertzog zu 
Oeſterreich, Hertzog zu Burgund, Steyer, Kaͤrnthen, 
Crain und Wuͤrtemberg, Graf zu Tyrol ꝛc. Entbie⸗ 
ten dem Durchlaͤuchtigſten, Großmaͤchtigen Fuͤrſten, 
Herren Auguſt dem Andern, König in Polen, Groß⸗ 
Hertzoge in der Littau, und Hertzoge in Reuſſen, 
Preuſſen, Mafovien und Samogitien, wie auch 
Hertzoge zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, Land⸗ 
grafen in Thuͤringen, Marggrafen zu Meiſſen, Ober⸗ 
und Nieder⸗Lauſitz und Burggrafen zu Magdeburg, 
Gefuͤrſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu Barby, 
des Heil, Roͤm. Reichs Ertz⸗Marſchalln und Chur⸗ 
fuͤrſten, unſerm beſonders lieben Freund, Oheim und 
Bruder, unſern freund oheim⸗ bruͤder⸗ und nach⸗ 
barlichen Willen, Lebe und alles 
Gutes! 

Durchläuchtigſter, Großmaͤchtigſter Fuͤrſt, beſon⸗ 
ders lieber Freund, Oheim, Bruder und 
d. geben Euer Liebden hiermit freund: oheim⸗ 

und bruͤderlich zu vernehmen, welchergeſtal⸗ 
ten wir unſerm geheimden Rath, Plenipotentiario 
205 im 
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im Nieder ⸗Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Eräyg, und 
Ertz⸗Stifft Coͤlnn, Coadjutori des Primats des Koͤ⸗ 
nigreichs Hungarn, und Ertz⸗Biſtums Gran, Chris 
ſtian Auguſt, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und 
Berg ꝛc. in Anſehung ihres hohen Herkommens, und 
unſern glorwuͤrdigſten Vorfahren ſowohl, als dem 
heiligen Roͤmiſchen Reich, uns und dem gemeinen 
Weſen von deroſelben erwieſener nuͤtzlicher Dienſten, 
und bey fetzigen Conjuncturen bezelgt⸗ und annoch 
bezeigender treuen Devotion, uͤber bereits vorhin 
habende Titulatur auch das Prædicat? Durchlaͤuch⸗ 
tig, unterm dritten dieſes, allergnaͤdigſt zugeleget 
haben, und erſuchen Euer Hebden ſolchemnach hier⸗ 
mit freund⸗ oheim⸗ und bruͤderlich, vorerwehnten 
Hertzogs Chriftian Auguſts zu Sachſen Liebden ſo⸗ 
thanes Prædicat von deroſelben Cantzleyen, bey allen 
fuͤrfallenden Occaſionen, tederzeit angedeyhen zu 
laſſen. Wir verbleiben deroſelben uͤbrigens mit 
ſreund⸗ oheim⸗ bruͤder⸗ und nachbarlichem Willen, 
Leb, und allem Guten, beſtaͤndig wohl beygethan. 
Geben in unſer Stadt Wien, den zehenden Octobris, 
Anno ſtebenzehen hundert, und fünff, unſerer Reiche, 
des Roͤmiſchen im ſechzehenden, des Hungariſchen 
im achtzehenden, und des Boͤheimiſchen im erſten. 
Euer Lebden 
gutwilliger Freund, Oheim, Bruder 
N und Nachbar, 
Jofephus. 
Vt. Friedrich Carl, Graf von Schönborn, 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 
C. F. Consbruch. 
CLXXV. 
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SIX XV. 
Schreiben Kaͤyſers Jofephi an die Catholiſche mit Maͤy⸗ 
land verbundene Orte der Eydgenoſſenſchafft, daß fie 
das fo genannte Spanifche Capituſat mit dem Hertz 
von Anjou nicht erneuern, ſondern dem von Gre 
in feinem Vortrag billiches Gehoͤt ertheilen, und vol⸗ 
ligen Glauben beymeſſen mochten, de Ano 1705. 
P. 178 4 


GE muͤſſen aus unterſchiedlich eingehenden 
Nachrichten, zu unſerer nicht geringen Ver⸗ 
wunderung / vernehmen, ob folte es nun an deme ſeyn, 
daß ihr das ſogenannte Spaniſche Capitulat, mit 
dem eingedrungenen Hertzogen von Anjou, gegen 
Erhebung einer euch ohne das zuvorhin ſchuldigen 
Summa Geldes, des naͤchſten zu erneuern, gaͤntzlich 
entſchloſſen waͤret. Und ob man uns ſchon uͤber ſo⸗ 
thanes Vorhaben allbereit vor einiger Zeit die Ver⸗ 
fiherung beybꝛingen wollen, haben wir doch / wegen der 
Sachen Unbillichkeit, dem disfalſigen Gericht und Be⸗ 
richten keinen Glauben beymeſſen, uns auch nimmer: 
mehr beygehen laſſen koͤnnen, daß ihr eine / eurem Vor⸗ 
geben nach, gegen allen kriegende Potenzen, untadel⸗ 
haffte Neutralität profitirende, darzu noch unſere Erb⸗ 
vereinigte euch dieſer Zeit, ohne Noth und Obligation, 
aus purer Willkuͤhr, um eines ſchnoͤden Gewinns wil⸗ 
len, zu unſern offenbaren Feinden ſchlagen, euch mit 
den enſelben verbinden, hiermit der übernommenen 
Neutralität, und der von euren Vor ⸗Eltern gegen uns 
anererbten Buͤndniß auf einmahl aufſagen, und uns, 
gleich bey Antritt unſerer Regierung, ohne gegebenen 
Anlaß, fo gemuͤßigte llrſach zur geꝛechten Empfindung 
geben woltet, jetzo der ſchweren Verantwortung, mit 

deren 
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deren ihr euch gegen eure eigene Poſteritat hlerdurch 
beladen wuͤrdet, nicht zu gedencken. Dieſe und andere 
wichtige Conſiderationes, die euer klugen Penetration 
leicht beyfallen werden, verurſachen, daß wir obigem 
Geruͤcht annoch keinen glauben geben, allenfalls nicht 
umhin koͤnnen, euch von ſo mißlich⸗ und weit aus⸗ 
lauffendem Vorhaben gnaͤdigſt, auch wohlmeinend 
abzumahnen, und euch unſeren gnaͤdigſten Willen und 
Meinung, durch den von Greuth, des mehrern darun⸗ 
ter zu eröffnen; Deme ihr dann uͤber feinen Vortrag / 
williges Gehoͤr ertheilen, und voͤlligen Glauben bey⸗ 
meſſen wollet. Und wir verbleiben c. Wien, den 
17. Octobris, Anno 1705. 


CLXXVI 
Antwort derer Catholiſchen mit Maͤyland verbundenen 
Orte an den Kaͤyſer Joſephum, auf vorherſiehendes 
Schreiben, de Anno 1705. 


Allerdurchlaͤuchtigſter ꝛc. ꝛc. 


— Her Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unter dem 17. nächft 
verwichenen Octobris, an uns abgegebenes 
allergnaͤdigſtes Schreiben, das Meylaͤndiſche Capi. 
tulat, und deſſen Erneuerung betreffend, iſt uns, den 
29. dito, durch dero Acereditirten, Herrn Baron von 
Greuth zwar erſt, nachdem wir ſchon vorhin vielfaͤl⸗ 
tig das Geſchaͤffte ſelbſten in unſern Ständen ponde- 
riret, und von Gewalten die Nothwendigkeit mit 
aller Sorgfalt abgefaſt, eingeſchickt, und chrerbierigft 
empfangen worden; Nichts deſtoweniger, wellen 
daſſelbe ſehr groß und nachdruͤckliche Wichtigkeſten 
in ſich halt, und daruͤberhin gedachter Herr Baron 
von Greuth in unſerer zu Lucern, den 23, verwichenen 

No- 
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Novembris, gehaltenen Catholiſchen Conferenz, in 
feiner Extenſion das mehrere von Mund vorgetra⸗ 
gen, indeme beſtehend, daß wir, ohne Noth und um 
ſchnoͤden Gewinns willen, das Capitulat zu erneuern, 
die mit dem hoͤchſtloͤblichen Ertz⸗Hauſe Oeſterreich 
unterhaltend⸗ ewige Erb Verein und mit folder auch 
dle wehrenden dleſes Kriegs hindurch aufrichtig zuge⸗ 
ſagte Neutralität zu inftingiren, oder gar umzuſtoſ⸗ 
ſen ſuchen. Wann wir aber nicht allein dle Situation 
unſerer gegen einander confinirenden Landen und 
Unterthanen/ und deren Unterhaltung, ſammt deme, 
was wegen unentbehrlichen freyen Handels und 
Wandels vonnoͤthen, zu Gemuͤthe nehmen, und mit⸗ 
bin behertzigen, wie unſere fromme Vordern ſchon 
von Anno 1426. an, bis auf gegenwaͤrtige Zelten, 
ſich iederweilen angelegen ſeyn laſſen, dieſe nachbar⸗ 
liche Freundſchafft mit den ieweiligen Befigern, zu 
gemein⸗ und reciprocirlichem Gedeyen, mit Mühe 
und vaͤterlicher Sorgfalt (da man die Tractaten nie⸗ 
mahlen voͤllig ausloͤſchen laſſen, ſondern von Zeit zu 
Zelt, zu Gutem des Publici, ſolche erneuert) alſo uns 
unterbrochen, und zwar mit anſehnlich erlittenem 
Widerſtand, fo beſonders in Annis 1500. und 1522. 
1604. und 1634. von ein⸗ und anderſeits hoͤchſten 
Potenzen unſeren Alt + Vorderen begegnet, aus un⸗ 
entbehrlicher Moth zu unterhalten. Aus welchem, 
und aus deme, fo wir im October, Anno 1702. Eurer 
Kaͤyſerllchen Majeſtaͤt Bothſchafftern, Herrn Gras 
fen von Trautmansdorff, in weilaͤuffüg⸗ aus den 
Actis ſelbſten gezogener gründlichen Dedudtion, zu 
Handen dazumahlen regierender Kaͤhſerlichen Mas 
jeſtaͤr, glorwuͤrdigſten Andenckens, ehrerbietigſt einge ⸗ 


ge⸗ 
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geben, erhellet nicht allein, daß dieſer Pals nicht 
ohne Noth, ſondern, zu nothwendiger Erhaltung uns 
ferer Landen und Unterthanen, gethan wird, zumah⸗ 
len ein ſolches die Situation der Landſchafft felbften, 
und was Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſte Pene- 
tration aus dem Begriff des Bunds ſelbſten, hoͤchſt⸗ 
erleucht abnehmen moͤgen, bey dieſer der Sachen Be⸗ 
wandtniß unumgänglich erfodert, und einfolglich dar⸗ 
aus flieſſet, daß wir dis Orts kein Abſehen auf ſchnoͤ⸗ 
den Gewinn, oder eigenes Intereſſe, (da wir doch eine 
auf ein ſehr hohes ſteigende Summa, rechtmäßig zu 
fodern haben,) ſondern, wie oben verdeutet, aus Noth, 
und um elgener unſerer Convenienz willen, das in 
dem Bund verſchriebene Reciprocum von demjenen 
zu beziehen uns bemuͤßiger befinden, von welchem daſ⸗ 
ſelbe, waͤhrender deſſen Regierung, uns erſtattet wer⸗ 
den kan, in dem Verſtande, wie wir uns in obange⸗ 
zogener Dedudtion, Anno 1702. gegen Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt Bothſchafftern, Herrn Grafen 
von Trautmansdorff, aufrichtig erklaͤret haben; 
Welchem zu Folge, wir auch dermahlen nicht unter⸗ 
laſſen, alles das gebuͤhrend zu præcautioniren und 
einzurichten, was von Zeit zu Zelt die Con venienzen 
erheiſchen, um das jene erſtatten zu Fönnen, was ehr⸗ 
lichen Eydgenoſſen, nach der Norma ihrer frommen 
Vordern, zuſtehet. Daß wir aber wollen beſchul⸗ 
diget werden, als thaͤten wir mit der Erneuerung des 
Capitulats, einen Einbruch in die ewige Erb⸗Verein, 
und zernichteten mithin dasjene, was wegen zuge⸗ 
ſagter Neutralität wir, wiederholter Dingen, erklaͤtet 
haben, beziehen wir uns befoͤrderſt, auf mehr ange⸗ 
brachte weillaͤufftige Deduction de Anno 1701. 
1 nd 
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Und weilen eben jene Rationes, fo dazumahln wegen 
der Continuation der in dem alten Bund verſchrie⸗ 
benen fünff Jahren, militirt, in nicht minderer Heff⸗ 
tigkeit walten, und, nach Anleitung der ewigen Erb⸗ 
Verein de Anno 151. der Unterſchied jener Lande, 
fo das hoͤchſt⸗loͤbliche Ertz⸗ Haus Oeſterreich in Beſitz, 
oder nicht in Beſitz hat, nothwendig zu machen; So 
geben Euer Kaͤyſerlichen Majeftät wir in ehrer⸗ 
bietigſt⸗ und erb⸗ vereintem Zutrauen zu gnaͤdigſter 
Conſideration anheim, ob dermahlen, und in Caſu 
des Hertzogthums Maͤyland, die Erb⸗Verein dahin 
verſtanden werden koͤnne oder ſolle? Mit der noch⸗ 
mahligen Erklärung, daß wir derofelben in allwege, 
nach buchſtablichem Innhalt und Treuen obzuhalten, 
gemeint bleiben, ſowohl, als wir wegen zugeſagter 
Neuttalität jenen mehrmahligen Erklärungen, und 
abſonderlich der vom 22. Julii, Anno 1701. und 6. 
Oobris, 1702, welchen beyden, wegen des Maͤylaͤn⸗ 
diſchen Capitulats, und andern Buͤndniſſen, der ges 
ztemende Vorbehalt, Ratione eigener unſerer Con- 
venienzen, auch Norhdurfft, und auf uns tragender 
Schuldigkeiten, gethan worden, ſteiff abzuhalten, 
und mithin keineswegs, und wohl nicht bedacht 
ſeyn, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu befliffener 
Beleidigung, wie zu hoͤchſtem und empfindlichſtem 
unſern Bedauren hat wollen angeſehen werden, den 
mindeſten Anlaß zu geben, ſondern dero allergnaͤdigſte 
Hulden auf uns zu behalten, wir uns gefliſſentlichſt 
immer angelegen ſeyn laſſen werden; Jumaſtube 
kannt, wie von Anbeginn dieſer Maͤylaͤndiſchen Ver⸗ 
einigung, das daſelbſtige Hertzogthum bald in 705 
che 
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ſche, bald in Itallaͤniſche/ bald Frantzoͤſiſche, und bald 
Spaniſche Hand gewachſen, und von einer in die an⸗ 
dere Zelt, unſere liebe Alt⸗Vordern, wegen Contigui- 
tät und Situation dero inhabenden Landen und Unter⸗ 
thanen, zu Fortſetzung freyen Handels und Wandels, 
Paſs und Repaſs, auch Ratione täglichen und unver⸗ 
meidentlichen reciprocirlichen Commercii, fo deme 
anhaͤngig iſt, getrachtet haben, mit denen ieweſligen 
Beſitzern des Stato, abſonderlich in letztern Zeiten, in 
engerer und ununterbrochener Verbindlichkeit zu uns 
terhalten; Dahero Eurer Kaͤyſerlichen Majeftär, 
und dero Welt fündig gerechteſtem Gemuͤthe, demuͤ⸗ 
thigſt dieſe unſere nothdringende Beweg⸗Urſachen, 
und deren Bewandtniß, hiermit ehrerbietigſt noch? 
mahlen vorſtellen, und darbey gaͤntzlich beglaubiget 
ſeyn wollen, daß Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt es zu 
Ungnaden nicht aufnehmen, ſondern die demuͤthigſte 
Vorſtellungen, in großmuͤthige Beobachtung ziehen, 
und dadurch allergnaͤdigſt begreiffen werden, daß das⸗ 
jene, ſo wir erſtatten, nicht wider die ewige Erb⸗Ver⸗ 
ein, noch profitirende exacke Neutralität lauffe, ſon⸗ 
dern wir die eine und andere aufrichtig und feſt zu 
halten bedacht ſeyn, auch uus nicht zu verdencken ſeyn 
werde, wann wir das beobachten, was freyen Staͤn⸗ 
den zu Verſorg⸗ und Unterhaltung ihrer Land und 
deuten zu thun obliege; Wie dann in folcher dem: 
thigſten Zuverſicht Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät wir 
zu fuͤrwaͤhrenden Kaͤyſerlichen Hulden und Gnad 
uns recommendiren, und GOtt den Herrn bitten, 
daß er den Einfluß wahrer und ſelbſt verlangender 
Gluͤckſeeligkeicen uͤber dero gehelligſte =. 
DER: 
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Perſon, und dero hoͤchſtloͤblichſtes Ertz⸗ Haus, gnaͤ⸗ 
digſt ausgieſſen wolle. Geben, und in unſerer aller 
MNahmen ꝛc. Datum den 12. Decembr. 1700. 


Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤ e 


allerdemuͤthigſte, 
Die Schultheiß, Land⸗Ammann und 
4 Raͤthe der loͤblichen Orten Lucern, 
Ury, Schweiß, Unterwalden, ob⸗ 
und nit dem Kernwald, Zug und 
Appenzell, innern Rodens ꝛc. 


— U 


CLXXVII. ! 
Schreiben Herrn Johann Eberhards, Freyherrn von 
der Leihen, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn er um die, durch das Abſterben des 
Freyherrn von Bibra, bey der Reichs⸗Armẽe erledigte 
General - Feld⸗Marſchall⸗ Lieutenants- Stelle Anſu⸗ 
chung thut, de Anno 1705. 
Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗ 
Wohl auch Hochedel gebohrne, Wohledle, Geſtrenge, 
Veſt⸗ und Hochgelahrte, Hoch⸗ und Vielgeehr⸗ 
n teſte Herren, 
Emnach durch den ohnlaͤngſthin in Italien er⸗ 
folgten toͤdtlichen Hintritt, weiland des Herrn 
General- Feld⸗Zeugmeiſters, Freyherrn von Bibra, 
die bey der Reichs⸗ Armee gehabte Feld⸗Marſchallen⸗ 
Lieutenant Stelle vacirend worden, und ich mich 
dann, ohne Ruhm zu melden, von Jugend auf befliſ⸗ 
fen, zu der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftär, unſers 
allergnaͤdigſten Herrn, und des geſammten heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Dienfien, mich möglichft zu 
qualificiren, und noch ferner meine wenge Per ſon, 
Sechſter Theil, Ji dem 
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dem werthen Vaterlande zu lacrificiren, entſchloſſen 
bleibe, auch nach Vertretung verſchiedener Krieges 
Chargen / von weiland Ihro Kaͤyſerlichen Majeftär, 
glorwuͤrdigſten Andenckens, bereits vor anderthalb 
Jahren, die hohe Kaͤyſerliche Gnade erhalten, zum 
Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant bey dero Armeen aller⸗ 
gnädigft denominirt zu werden, auch allſchon ein 
Jahr vorhero von Ihro Churfuͤrſtlichen Gnaden zu 
Maͤyntz meinem gnaͤdigſten Herrn, das Commando 
in dero Reſidenz Stadt Maͤyntz, und über dero 
Trouppen, mir in dieſer Qualité gnaͤdigſt anvertrauet 
worden, und dermahlen bey allhieſiger, unter des 
Kaͤyſerlichen Herrn General- Lieutenants, Herrn 
Marggrafens zu Baden Hochfürftlicher Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit hohem Commando ſtehenden Armee, als 
Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant zu dienen, die Gnade 
und Etre habe; Als erkuͤhne mich, Eure Excel 
lenzien, Hochwuͤrden, und meine Hoch⸗ und Vielge⸗ 
ehrte Herren hiermit gehorſamſt und dienftlich zu 
delangen, es dero hoch⸗ und vielvermoͤgender Orten 
dahin ohnſchwer zu dirigiren, damit von derognaͤdig⸗ 
ſten und hohen Herren Principalen, mit wuͤrcklicher 
Conferirung vorermeldter dermahlen vacanter Feld⸗ 
Marſchall⸗Lieutenant - Charge bey dero Reichs⸗ 
Armee, begnadiget und confoliret werden moͤge; 
Welche hohe Gnade um Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände des geſammten heiligen Roͤmiſchen Reichs, 
mit fo ſchuldigſt⸗ als willigſter Darſetzung Lelb und 
Lebens, iederzeit unterthaͤnigſt, gegen Eure Excel- 
lenzien, Hochwuͤrden, und meine Hoch⸗ und Vielges 
ehrteſte Herren, auch in ſchuldigſt⸗ Danck nehmig⸗ 
fer Verbindlich keit zu demeriren und zu verſchuſden 
mich 
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mich unausſetzlich hoͤchſtens beſtreben werde, in ſchul⸗ 
digſter Veneration allſtets verharrend, 

Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, und meiner 
Hoch⸗ und Vielgeehrteſten Herren, 
Im Lager bey Wiersheim, 


den 19. Octobr. 1705. : 
2 gehorſamſt ergebenſter Diener; 
Johann Eberhard, Freyherr von 
der Leihen, 
CLXXIIX. 

Schreiben Kaͤyſers Jofephi an Caͤmmerer und Rath) der 
Stadt Regenſpurg, worinn Seine Majeftät denen⸗ 
ſelben intiwiren / daß fie dero principal · Commiſſario auf 
dem Reichs ⸗Tage daſelbſt, Herrn Cardinal von bam⸗ 
berg, im Namen ihrer, huldigen follen, de An. 1705. 

Joſeph, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 

Ehrſame, liebe Getreue, 


Achdeme, wie euch ſchon wiſſend, der Aller⸗ 
durchlaͤuchtigſte und Unuͤberwindlichſte Fuͤrſt, 
Herr Leopold, Roͤmiſcher Kaͤyſer, auch zu Hungarn 
und Boͤheim König, Ertz⸗Hertzog zu Oeſterreich ꝛe. 
unſer gnaͤdig⸗ und geliebter Herr Vater, glorwuͤrdig⸗ 
ſter Gedaͤchtniß, durch einen ſanfften Tod, am fuͤnff⸗ 
ten verwichenen Monats Maji, aus dieſem Zeitlichen 
verſchieden, und wir darauf die Verwalt⸗ und Re⸗ 
gierung des erledigten, und auf uns gediehenen Kaͤy⸗ 
ſerthums, im Namen des Allerhoͤchſten, zu deſſen 
Ehr und gemeiner Chriſtenheit, fonderlich aber dem 
heiligen Reich Teutſcher Nation, und allen deſſen 
Ständen und Gliedern zum Beſten, wuͤrckſch ans 
getreten; So finden wir eine Nothdurfft zu ſenn, 
a Ii 2 nach 
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nach dem Exempel unſerer Vorfahren ‚Römischen 
Kaͤyſern und Koͤnigen, auch zu gebuͤhrender Beobacht⸗ 
und Erhaltung unſerer und des heiligen Reichs 
Rechten, die gewoͤhnliche Huldigungs⸗Pflichten von 
unſern und des Reichs Städten einnehmen zu laſſen, 
und wir zu ſolchem Ende dem hochwuͤrdigen in GOtt 
Vatern, Herrn Johann Philipp, der heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen Cardinalen von Lamberg, Blſchoffen 
zu Paſſau, unſerm geheimen Rath, lieben Freund 
und Fuͤrſten, gnaͤdigſte Commiſſion aufgetragen, 
daß Seine Liebden, als unſer Kaͤyſerlicher Commiſla⸗ 
rius, bey ihrer dermahllgen Anweſenheit in Regen⸗ 
ſpurg, die gewoͤhnliche Huldigung, an unſer Statt, 
und in unſerm Nahmen, von euch, und eurer Bürger: 
ſchafft erfodern ſolle; Als begehren wir an euch hie⸗ 
mit gnaͤdigſt, daß ihr gegen den von Seiner Lebden 
euch benennenden Tag und Zeit, euch, zu Ablegung er⸗ 
meldter Huldigungs⸗Pflicht, gefaft haltet, und darben 
alſo erzeiget und erweiſet, wie es eure Schuldigkeit, 
und der Gehorſam gegen euer vorgeſetztes Ober⸗ 
Haupt an fich erfodert. Solches ſeynd wir gegen euch 
und gemeine Stadt gnaͤdigſt zu erkennen erbletig, und 
verbleiben euch mit Kaͤyſerlichen Gnaden gewogen. 
Geben in unſerer Stadt Wien, den zwantzigſten 
Octobris, Anno ſiebenzehen hundert und fuͤnff, unſe⸗ 
rer Reiche, des Roͤmiſchen im 16. des Hungarifchen 
im 18. und des Boͤhelmiſchen im erſten. 
Joſeph. eee 
Vt. Friedrich Carl, Graf von Schönborn, 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, et 
C. F. Consbruch. 
CLXXIX. 
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CLXXIX. 49 8 

Schreiben Kaͤyſers Jofephi an Hertzog Bernhard zu 

Sachſen⸗Meinungen, ingleichen mutatis mutandis an 

Sachſen⸗Gotha und Sachſen⸗Saalfeld, wegen Fuͤh⸗ 

rung des Sachſen⸗Coburgiſchen Voti auf dem 

Reichs⸗Tage, und Entſcheidung derer Succeſſions⸗ 

Differentien, de Anno 1705. 

Wir Joſeph, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 

Reichs ꝛc. 


Hochgebohrner, lieber Oheim und Fuͤrſt, 


Ir haben uns mit mehrerm gebührend vortra⸗ 

gen laſſen, was bey dem fuͤrwaͤhrenden Reichs⸗ 

Tag zu Regenſpurg, wegen Verfuͤhrung des Sach⸗ 
ſen⸗Coburgiſchen Reichs⸗Voti, in dem Fuͤrſten⸗ 
Rath, nur noch erſt juͤngſthin für abermahlige Miß⸗ 
helligkeiten entſtanden ſeyn. Ob wir nun wohl nicht 
gemeinet, einem Theile vor dem andern hierunter ein 
mehr: oder wenigers beyzulegen, als derſelbe de jure 
zu prætendiren hat; nachdeme aber leichtlich zu be⸗ 
greiffen, was dergleichen ſchaͤdliche Collifiones im 
Fuͤrſtlichen Collegio, mithin bey denen Deliberatio- 
nibus publicis für groſſe Confuſion und gantz unver⸗ 
meidliche Nachtheiligkeiten verurſachen; Als thun 
wir, zu deren gaͤntzlichen Abſchneidung und fernerweiter 
Verhuͤtung / in Krafft dieſes, verordnen, und wollen, 
daß dero und des Hertzogs zu Gotha dd. Lebden 
ſetzmahliger Comitial-Geſandter, der von Hagen, 
auf dero beyderſeitige geſammte Vollmacht, auch das 
Coburgiſche Votum vor fie, und wegen Ihrer refpe- 
ctive vier Bruͤder und Vettern, derer Hertzogen zu 
Sachſen⸗Roͤmhild, Eiſenberg, Hilpershauſen, und 
Ji 3 Saal⸗ 
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Saalfeld, bis zu guͤt⸗ und rechtlichem Austrag der 
Sachen, zwar für das kuͤnfftige allein führe, nichts 
deſtoweniger aber doch von denen Diretorüis otdent⸗ 
lich ad Protocollum ſemel pro ſempèr dabey ange⸗ 
zeigt werde, daß ſowohl ſothane Vollmachts⸗Erthel⸗ 
lung, als auch dieſe Verfuͤhrung des Coburgiſchen 
Reſchs⸗Voti, des Hertzogs zu Sachſen⸗ Saalfeld 
Lebden, im geringſten weder nachtheiltg, noch præju- 
dicirlich, fondern tedesmahl, und in alle Weg, falvo 
ejus & cujusvis jure geſchehe, und nicht anders zu 
verſtehen ſeyn ſoll, dergleichen auch dero, und des 
Hertzogs zu Sachſen⸗Gatha Lod. Liebden, obbemeld⸗ 
ter Comitial - Geſandter, daß es damit keine ans 
dere Meinung habe, ebenfalls ad Protocollum zu 
declariren hätte, Nebſt deme, und damit auch end⸗ 
lich einmahl die Coburgiſche Sueceſſions⸗ Differen- 
tien, zu ſaͤmmtlicher Theile Befriedigung, aus dem 
Grunde gehoben, und völlig abgethan werden moͤ⸗ 
gen; So gefinnen wir an dero Aebden hiermit fer⸗ 
ners orädlaft, fie wolle ſich dazu, ohne fernern Ver⸗ 
zug, foͤrderſamſt, und zwar ſolcher Geſtalt anſchicken, 
damit ſolches/ laͤngſtens innerhalb ſechs Monaten, als 
die wir zu ſolchem Ende pro Termino hiemit anſetzen, 
ohnfehlbar, entweder unter ihnen ſelbſt im Fuͤrſtlichen 
Haufe, oder für unſerer ad amicabilem Compoſitio- 
nem angeordneten Kaͤyſerlichen Commiſſion, allhier 
an unſerm Hof, binnen ſolcher Zeit zu Werck gerich⸗ 
tet, und zum völligen Stand gebracht werden Fönng, 
und in Entſtehung ein oder andern Falls, es hierunter 
keiner anderwaͤrtigen Verordnung mehr bedürffe, 
Bir find des ohnausbleiblichen Erfolgs gewaͤrtig, 
und verbleiben Ihro Liebden mit Kaͤyſerlichen Gna⸗ 
den 
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den und allem Guten wohl beygethan. Geben in 

unſerer Stadt Wien, den 30. Octobris, Anno 1705. 

unſerer Reiche des Roͤmiſchen im fechzehenden, des 
Hungariſchen im achtzehenden, und des Boͤhmiſchen 

im erſten. f 0 

Joſeph. 
Vt. Friedrich Carl, Graf von Schönborn, 


Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 


Frantz Wildrich von Menshengen. 


CLXXX. 

Schreiben des Fuͤrſtlichen Stiffts Berchtesgaden an 
Ertz Biſchoff Johann Ernſt zu Saltzburg, als Craͤyß⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten des Baͤyeriſchen Craͤyſſes, 
worinn es um ein Atteſtatum ſeines Unvermoͤgens 
demuͤthigſt bittet, damit es deſto eher eine Mode ra⸗ 
tion ſeines Matricular . Anſchlags erhalten möge, 
de Anno 1705. 


Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, A 
Gnaͤdigſter Herr, 


Uer Hoch fuͤrſtlichen Gnaden können, als Baͤye⸗ 
eiſchem Craͤyß⸗ ausfchreibenden Fuͤrſten, wir 
mit gegenwärtigen hoͤchſtnothdringlichen Bitt⸗Zeilen 
zu behelligen, nicht umgehen, und muͤſſen leider! dero⸗ 
ſelben demüͤthigſt vorſtellen, welchergeſtalten das all⸗ 
hieſige Fuͤrſtliche Stift, durch die verwichenen Win⸗ 
ter aſſignirte, von der Kaͤyſerlichen Generalitaͤt auf 
hieſiges Territorium und wenige Unterthanen gantz 
unproportionirte Winter⸗Qvartiere, uͤber die vor⸗ 
hin ſchon gehabte, und bey denen vormahligen gehal⸗ 
tenen Craͤyß⸗Conyenten oͤffters pet Memorialia 
N ein⸗ 
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eingebrachte Bedraͤngniſſen, in einen ſo beduͤrfftigen 
und miſerablen Stand geſetzt worden, daß es ſich 
nunmehr die Reichs⸗ und Craͤyß⸗Præſtanda, nach 
dem alten ohne das gar hoch angeſetzten Matrieular- 
Anſchlag, fuͤrohin zu leiſten, gantz untuͤchtig befinde, 
weswegen wir bey dem naͤchſthin zu Regenſpurg vor⸗ 
geweſten Baͤyeriſchen Craͤyß Convent, durch unſern 
hierzu abgeordneten Gevollmaͤchtigten, ſowohl zu 
dieſem, als dem Roͤmiſchen Reich ſelbſten, wie dero 
zu Regenſpurg ſubſiſtirende hochanſehnliche Geſandt⸗ 
ſchafft hievon gutes Wiſſen träger, um Nachlaß zu 
bitten, und, wegen Moderation des Matricular- An⸗ 
ſchlags, verſchiedene Memorialia überreichen zu laſ⸗ 
fen, unumgänglich bemuͤßiget worden ſenn; Alldie⸗ 
weilen aber ohne Euer Hochfürſtlichen Gnaden gnaͤ⸗ 
digſte Beyhuͤfffe, als Craͤyß⸗ aus ſchreibenden Fürs 
ſtens, unſer Intent zu erlangen, ohnmoͤglich; So be⸗ 
langen dieſelbe wir unterthaͤnügſt⸗demüthigſt, uns in 
gegenwaͤrtigem Frangenti nicht zu verlaffen, und we⸗ 
gen der in denen copeylichen Anſchluͤſſen weitlaͤufftig 
angeführten Urſachen, und erlittenen Schäden, auch 
andern oneroſen Motiven, hoͤchſt⸗nothwendiges 
Atteſtatum gnaͤdigſt ertheilen zu laſſen, damit felbiges 
dem hochloͤblichen Reichs⸗Convent wir communi- 
ciren, und hierüber an Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
ein erſprießliches Neichs⸗Gutachten erhalten moͤch⸗ 
ten. Gleichwie nun hierdurch das hieſige bedraͤngte, 
ja faſt in Agone liegende Stifft, ohnfehlbar fein 
Intent erhalten, und ſelbigem in feinen Petitis voll⸗ 
ſtaͤndiger Glauben beygemeſſen, hiemit wiederum 
elevirt, und zu ferneren Reichs⸗ und Craͤyß⸗Preſta⸗ 
tionibus kuͤchtig gemacht wuͤrde: Alſo a 
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Euer Hochfürftliche Gnaden langwierige glückſee⸗ 
ligſte Regierung, wir dieſe ſuchende hoͤchſt Gnade 
mit anderwaͤrtigen demuthigſten Danck⸗Bezelgun⸗ 
gen, und dem alltäglichen Gebet bey GOtt dem Al⸗ 
maͤchtigen, unaufhoͤrlich zu erſetzen, befliſſen ſeyn; 
Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden uns anbey demuͤthigſt 
empfehlend. Berchtesgaden, den 31. Octobris, 
Anno 1705. 
Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden f 
ER demüthigfte, 
Johann Baptiſta Lachemayr, Dechant. 
M. Heinrich Pirßer, Freyherr von 
Hohenberndorffꝛc. Sub Senior cum 
Capitulo. 
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Beſchwerungs⸗Schreiben derer Herren Doctorum Juris 
ac Medicinz zu Nürnberg an den loͤblichen Magi⸗ 
ſtrat daſelbſt/ in Puncto Præcedentiæ, und daß fie bey 
ihren wohlerlangten Privilegien gelaſſen, auch ihnen 
die Loſungs⸗ Beamten nicht vorgezogen werden 

moͤchten, de Anno 1705. ; 
Hochedebgebohene Fuͤrſichtige und Hochweife, Groß⸗ 

guͤnſtige, Hochgebietende Herren, 

O gerne wir wuͤnſchen möchten, daß Euer hoch» 
adelichen Herrlichkeiten, bey dieſem annoch 
im Reich leidigen beteübten Zuſtand, obhabende viel 
und ſchwere hohe Regiments⸗Sorgen, mit gegenwaͤr⸗ 
tig unterthaͤnigem Supplicato zu interturbiren, wir 
Endes unterſchriebene allhteſige geſammte Doctores 
Juris ac NMedicinæ härten entüͤbriget bleiben moͤgen; 
So ſehr hingegen, werden wir darzu aus einer gantz 
Ji 5 un⸗ 
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unvermeidlichen Rothwendigkelt, angetrieben z Nach⸗ 
dem wir mit ſonderbarer Gemuͤths⸗Beſtuͤrtzung vers 
nehmen muͤſſen, daß, wie juͤngſthin Herr D. Jalckner, 
in dem Ehr⸗loͤblichen Unter⸗Gericht, als ein kuͤnffti⸗ 
ger Aſſeſſor deſſelben, und Conſulent, introduciret 
werden wollen, von dero beeden Herren Cantzley⸗ 
Herren Hochadeliche Herrlichkeiten ihme, und her⸗ 
nach auch dem Herrn Oelhoffen anbey iſt bedeutet 
worden, welchermaſſen E. hochedler Rath das Ver⸗ 
trauen zu ihnen haͤtte, daß ſie ſich nicht verweigern 
wuͤrden, denen dreyen Herrn Loſungs⸗Beamten zu ce- 
diren, und ihnen den Rang und Vorgang kuͤnfftig hin 
zu laſſen. Weſſen nun hierauf ſich obgedachter Herr 
Oelhoffen erklaͤret, laͤſſet man billich dahin geſtellet 
ſeyn, als der uns damit, weiln er den Gradum docto- 
ralem ſelbſten nicht hat, nicht præjudiciren koͤnnen; 
was aber Herrn D. Falcknern belanget, ſoll derſelbe, 
dem aͤuſerlichen Verlaut nach, bey E. hochedlen Rath 
feine Nothdurfft in einem unterthaͤnigen Memo- 
rial beſter Maſſen beobachtet, und den oberherrlichen 
angeſonnenen Vorgang der drey Herren Loſungs⸗ 
Beamten, um uns, wie billich, nicht zu præjudiciren, 
unterthaͤnig deptciret haben. Welchem Petito 
auch unfers Orts eyferigſt zu inheriren, wir um fo 
mehr uns angelegen ſeyn laffen ſollen, weil wir gleich⸗ 
maͤßiger Fatalitaͤt mit demſelben uns zu beſorgen ha⸗ 
ben, und das ihme beſchehene Anſinnen, unſere beede 
Collegia der Doctorum mit und wohl gar hauptſoͤch⸗ 
lich concerniret; Wie tieff⸗ſchmertzlich aber ſolche 
gantz unverhoffte wider uns, und gegen unſern Ordi- 
nem ſich herfuͤrthuende Neuerung, uns zu Hertzen 
und Gemuͤthe dringe/ iſt leichter zu gedencken, als mit 
or⸗ 
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Worten gnugſam zu beſchreiben: Weilen wir uns 
vor allen andern Staͤnden, abſonderlich ungluͤckſeelig 
zu achten haben, anerwogen, daß andere in ihrem 
Stand und Wuͤrden verbleiben, und nicht darinnen 
beeintraͤchtiget werden, wir aber allein immer in Sor⸗ 
gen ſeyn müffen, daß man bald auf diefe, bald auf eine 
andere Art, uns aus unſerer, von unerdencklichen 
Jahren her, wohl hergebrachten Poſſeſſone vel quaſi 
Præcedentiæ und Prærogativen zu ſetzen ſuchet, und 
uns die wenige Ehre, fo unſerm Ordıni der Docto- 
rum einig und allein, und weiter nichts zukommet, 
mißgoͤnnet; Und wollen wir zwar nicht hoffen, daß 
die dermahlige Herren Loſungs⸗Beamte gleiches 
Sinnes ſeyn ſollen, ſondern vielmehr glauben, daß fie, 
ad Exemplum ihrer Herren Anteceſſorum, uns den 
Vorgang, der bisher uͤblichen Obſervanz nach, noch 
ferner goͤnnen werden. Dann ob wir ſchon gerne 
bekennen, und denenſelben auch den wohlverdienten 
Ruhm beylegen, daß fie mit guten Qualitäten und 
beſonderer Gelehrſamkeit von Gott begabet find, 
auch ſonſten ſich wohl meritirt moͤgen gemacht haben; 
So ſind doch ſolche von GOtt verliehene Gaben nicht 
dergeſtalten zu confideriren, daß derentwegen iemand 
zugelaſſen iſt, ſich über andere, und zwar ſolche, die 
nicht von geringerer Erudition und Qualitäten ſeyn 
mögen, zu erheben, und einen Vorzug zu prætendi⸗ 
ven, es waͤre denn eines Station und Amt fo befchaffen, 
daß in dieſem Abſehen demſelben die Præcedenz vor 
andern competiren moͤge. Ob nun aber gleich vorbe⸗ 
meldter Herren Loſungs⸗Beamten Function und 
Amt dahin qualificiret ſich befaͤnde, daß von denen, 
felben, Ratione deſſen, vor uns der Vorzug przten- 
diret 
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diret werden koͤntez So werden fie doch ſolches verhof⸗ 
fentlich dahero um fo weniger beſtrelten wollen: wei⸗ 
len ſowohl, von gleichmaͤßiger Extraction, & ex Pa- 

triciatus Ordine, ihre Herren Anteceſſores, unſers 
Wiſſens, dergleichen nicht prætendiret, als auch fo 
viel tapffere, und allenthalben hochberuͤhmt geweſene 
Regenten bey dieſer hochloͤblichen Republique, von 
fo unerdencklichen Zeiten her, für recht und billich 
erfunden, uns in dieſem Rang und Præferenz un⸗ 
perturbiret zu laſſen, und uns mithin bey dieſem 
Stand, darinnen wir ietztmahlige Doctores, durch 
Gottes Gnade, noch ſtehen, zu mainteniren und zu 
ſchuͤtzen. So waltet ferner auch kein Zweifel, daß 
zwiſchen eines Herrn Loſungs⸗Beamten Function, 
und der Dignitate Doctorali, noch ein ziemlicher Un⸗ 
terſchied zu machen; Angefehen eines Theils zu 
jener, noch wohl andere Perſonen, ſo nicht von ſon⸗ 
dern Qualitäten und Gelehrſarnkeit, koͤnnen gezogen 
werden, wie aus der alten Titulatur erhellet: Alldie⸗ 
weilen die Herren doſungs⸗Beamten, nicht nach ihrer 
Erudition und beſondern Conduite, ſondern nach 
ihrer Function und Amt zu conſideriren find, welches 
ihnen, fo lange ſie darinnen ſtehen bleiben, keine Præ⸗ 
ferenz vor denen Doctoribus zulegen mag; Andern 
Theils auch die Doctores von denen Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
fern mit herrlichen und anſehnlichen Privilegiis, Im- 
munitatibus und Prerogativis begnadiget find, deren 
man ſich bey jenem Amt ſchwerlich wird zu ruͤhmen 
haben, wie ſolches, der Laͤnge nach, aus denen Con- 
ſtitutionibus Imperii, als bevorab de Anno 1500, 

woſelbſt die unedle Doctores denen edlen Doctoribus 

und Rittern gleich geachtet, und denen uͤbrigen BR 

de 
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Adel vorgezogen werden; Wohin gleichfalls zu refe- 
riren die Conſtitutiones de Annis 1530. 154 8.1577. 
da noch ferner vom Imperatore Carolo V. glotwuͤr⸗ 
digſten Andenckens, die Doctores in ihrer Dignitaͤt, 
der von Adel darwider eingewendeten Contradiction 
ungeachtet, allergnaͤdigſt confirmiret worden, wie 
bey dem Glockio, de Contribut. C. 15. n. 36. des 
mehrern zu erſehen, und mit vielen andern bewehr⸗ 
teſten Rechts⸗ Lehrern koͤnte verificiret werden, wo 
es für noͤthig erachtet würde, und nicht hiebevor in 
unterſchledlichen dergleichen Schrifften, zur uͤber⸗ 
fluͤßigen Genuͤge allſchon befchehen wäre, dahin man 
dann ſich, Brevitatis Amore, billich beziehet; Zu 
geſchweigen, daß noch uͤber diß die Doctores etliche 
Jahr auf Univerſitäͤten, mit groſſen Unkoſten, leben 
muͤſſen, und ihnen nicht eher die Doctors - Würde 
conferiret wird, ſie haben dann zuvor ihre Merita, 
der Gebuͤhr nach, abgeleget; Da hingegen ein ieder 
zu obbeſagter Function, ohne vorhergehende ſondere 
Muͤhe, und allzugroſſen benoͤthigten Unterricht, ges 
langen kan; Indeſſen iedoch wollen wir denen ge⸗ 
ſammten Herren Loſungs⸗Beamten gerne goͤnnen, 
daß dieſelbe eine ſolche hohe Function wuͤrcklich erlan⸗ 
gen moͤchten, Krafft welcher ſie einige Præferenz vor 
andern, mit beſſerm Fug, pretendiren koͤnten, wie⸗ 
wohln es hieran / auſſer der hohen Raths⸗Dignitaͤt, er⸗ 
mangeln doͤrffte. So lange fie indeſſen bey dieſer Fun. 
ction verbletben, es mag auch gleich denenſelben ein 
anders und mehrers Prædicat beygeleget werden; 
So koͤnnen wir nicht begreiffen, aus was Ulrſachen 
fie nun erſt die Precedenz vor uns prætendiren ſol⸗ 
ten, da hingegen ihre Herren Antecelſores ſich ieder⸗ 
zeit 
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zeit mit ihrem Rang vergnügen laffen, und wir alfo, 
bey fo geſtalten Sachen, nicht wohl eine andere Mut h⸗ 
maſſung ſolten ſchoͤpffen koͤnnen, als daß ſolches ent⸗ 
weder aus einer gegen unſern Ordinem unverdient 
gefaſten Invidia, oder aus einer eiteln Ambition von 
ihnen geſchehe, wann uns nicht dero bekannte Huma- 
nitaͤt, und theils ruhmwuͤrdigſt bezeugende Demuth, 
ein anders zu glauben, verſicherte. Wann nun aber, 
hochgebietende Herren, zu dero hochadelichen Herr⸗ 
lichkeiten wir das unterthaͤnige zuverſichtliche Ver⸗ 
trauen ſetzen, es werden dieſelbe, nach dero hochloͤb⸗ 
lichen und in GOtt ſeelig ruhenden Herrn Vorfahren 
am Regiment Exempel, keinesweges geſtatten, 
daß wir an unſern uralten, und von verfchledenen Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſern erlangten und confirmirten, auch 
erſt neulichſt bey der, durch der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt hoͤchſtanſehnlichſt⸗ verordneten Herrn 
Commillarium, allhier eingenommenen Huldigung, 
beftätigten Privilegiis, Dignitatibus, ac Prærogati- 
vis, von jemand, wider Recht und Billichkeit, ges 
ſchwaͤchet, und einfolglich auch, aus der von fo langen 
Jahren her continuirten quaſi Pofleflione Præce- 
dentiæ geſetzt, und verſtoſſen werden ſolten, ſondern 
dero hohen Obrigkeitlichen Schutzes wir uns, wider 
dergleichen anmaſſende Eingriffe, und unſer beeden 
Collegiis der Doctorum hoͤchſtpræjudicirliche Ber 
eintraͤchtigungen, um ſo mehr zu getroͤſten haben: 
Alldieweilen Euer hochadeliche Herrlichkeiten in dem 
den 19. Julii, 1677. uns publicirten ober⸗Herrlichen 
Raths Deereto, als wir uns unterthaͤnig erklaͤret, 
den Herrn Stadt⸗Richter, und zwar bloß und allein 
en Regard feines tragenden Stadt und . 
anne 
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Pann⸗ Richterlichen Amts, iedoch ſub Proteftatione 
de non præjudicando, zu unterthaͤnigem Reſpect 
E. hochedlen Raths⸗fuͤrohin, ſowohl inner als auffer 
Gericht, den Vorgang zu laſſen, ſich nach dem Buch⸗ 
ſtaͤblichen Innhalt dahin hochgeneigt wiederum ver⸗ 
nehmen laſſen, daß es bey dero Herrlichkeiten in dem 
ohnlaͤngſt den 2. Maji, uns publicirten Raths⸗Ver⸗ 
laß, und der mit angehaͤngten Reſervation, daß Ihre 
Hochadeliche Herrlichkeiten der Location halber nach 
Beſchaffenheit der qualificirten Perſonen, freye 
Hand behalten wollen, die Meinung nicht habe, daß 
uns dermahligen Supplicanten ſolche Perſonen, de⸗ 
nen es weder Herkommens, oder Meriten halber, ge⸗ 
buͤhre, vorgezogen werden ſolten, maſſen in erwehn⸗ 
tem Raths⸗Decreto bereits klaͤrlich enthalten ſeye, 
daß wir bey bishero uͤblicher Ehren⸗Stelle gelaſſen, 
und gehandhabet werden ſollen. Ferner, wir auch 
nun fo weniger die Gedancken ſchoͤpffen koͤnnen, daß, 
nachdem Euer Hochadeliche Herrlichkeiten ſelbſten 
bey denen Promotionibus doctoralibus, denen Pro- 
movendis, Auctoritate Cæſarea, und nach dem Bes 
griff des von dero loͤblichen Univerſitaͤt Altdorff er⸗ 
langten Känferlichen Privilegii, die allergnaͤdigſt ver⸗ 
liehene Honores, Dignitates, Præeminentias, Im- 
munitates ac Privilegia conferiren laſſen, uns nach 
der Zeit wieder ſolten degradiren, und aus deren ac⸗ 
quirirten Poſſeſſione vel quafi ſetzen wollen; ſondern 
wir muͤſſen vielmehr allerdings uns perfuadiren, daß 
fie uns dabey kraͤfftigſt fhügen und handhaben; 
alſo mithin daran in keinerley Wege turbiren und 
kraͤncken laſſen werden. In zumahliger Betrach⸗ 
tung, daß ohne deme/ bey dieſen verkehrten Zeiten, die 
Ho- 
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Honores Academici in ziemliche Verachtung kom⸗ 
men, und mancher wohl bedencken tragen darff, den 
Titulum Doctoris, als ob derſelbe ſeinem Herkom⸗ 

men oder Stand nachtheilig ſeyn möchte, anzunch⸗ 
men, da derſelbe hingegen vor dieſem von Fuͤrſtlich⸗ 
Graͤflich⸗ und Adelichen Perſonen für honorable ger 
halten, und gar angenommen worden, wie poſt alios 
refert Dn. ab Andler in Jurisprud. publ. L. I. Tit. 2. 
pag. 2. n. 30. Naͤchſt deme wir hoffentlich nicht zu ver⸗ 
dencken ſeyn werden, wann wir auch ſelbſten, um un⸗ 
fern Ordinem, Statum & Privilegia doctoralia uns 
verruckt zu erhalten, alle ordentliche Huͤlffs⸗Mittel 
herfuͤr ſuchen, als wir nicht nur, Krafft des auf der 
loͤblichen Univerſilaͤt Altdorff, und auch auf andern 
hochberuͤhmten Univerfitäten, bey unſern Promotio- 
nibus, abgelegten coͤrperlichen Juraments, uns dar⸗ 
zu verobligiret und verpflichtet haben, ſondern auch 
gegen unſere Pofterität, wie ſonſten unſere hier⸗ 
unter bezeigende Nachlaͤßigkeit nimmermehr wuͤr⸗ 
den verantworten koͤnnen: weiln auch unſere Ante- 
ceſſores von Anno 1641. her, ihre Jura ac Privilegia 
zu mainteniren, enferigft und ſorgfaͤltigſß ſich leder⸗ 
zeit haben angelegen ſeyn laſſen, und darneben die 
Sache ſelbſten uns dazu antreibet, cum Cauſa hæc 
omnium graviffima cenfeatur, & Honor, five Di- 
gnitas Rebus omnibus præferri debeat, ejusdem Ja- 
&urafive Amiſſio reputetur eſſe graviot Amiſſione 

omnium Bonorum, & negligere Honorem & Di- 

gnitatem fuam, indecorum fit. Schrader V. J. 

Conſil. 4. n. 212. cum. ſequ. Zu welchem noch 

kommet, daß wir nicht verhoffen wollen, fo gantz un: 

verſchuldter Dingen, aus der mehr, als erliche oo. 


fat 
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jährigen quaſi Poſſeſſione Dignitatis, ac Præferen- 
tie, von Euer Hochadelichen Herrlichkeit geſetzet, 
und ſolcher Maſſen degradiret zu werden, die wir 
bey hieſiger hochloͤblſchen Republique, und gemeiner 
Stadt, in allen Oneribus realibus ac perſonalibus, 
ordinariis, ac extraordinariis, das unſere redlich und 
gewiſſenhafft bishero beygetragen und zugeſetzt, auch 
noch über diß, propriisSumptibus, auf Univerſitaͤten 
ſtudiret, und fo ferner, mehrentheils fremde Laͤnder 
beſuchet haben, in dem alleinigen Abſehen, daß wir 
Doctores Juris ac Medicinæ, ſowohl auf allen bes 
gebenden Fall, hieſiger hochloͤblich gedachten Re- 
publique unſere unterthaͤnige Officia zu offeriren, 
als gemeiner Stadt allhier advocando ac medendo 
zu dienen, uns um fo mehr qualificiret machen moͤch⸗ 
ten, ohne daß E. Hochedlen und Hochweiſen Rath 
wir iemahls mit Defiderirung eines Salarii, wie 
ehemahls gewiſſe Advocati und Medici deſſen ge⸗ 
noſſen haben, beſchwerlich geweſen, ſondern uns bey 
dieſer Zeit abſonderlich ſehr ſchlechten Advocatur 
und Praxi contentiren laſſen, und daben wohl ein und 
anderer das ſeine conſumiret hat; Als wollen ſol⸗ 
chemnach Euer Hochadeliche Herrlichkeiten wir un⸗ 
terthaͤnig und angelegentlich erſuchet und gebeten 
haben, ſie geruhen hochgeneigt, bisher angefuͤhrtes 
alles, zumahlen bey dieſen annoch hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen 
und zerrütteten Zeiten, da man nicht Urſache hat, 
um eitele Ehre und Vorzug bekuͤmmert zu ſeyn, und 
zu ſtreiten, um fo mehr in reiffe und nachdenckliche 
Conſideration zu nehmen, und alle dergleichen ein⸗ 
führende Neuerungen, fo einer jeden ſonſt wohlbe⸗ 
ſtellten Republique hoͤchſt⸗ ſchaͤdlich und nachtheilig 

Sechſter Theil, Kk ſind: 
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find, zu unterlaſſen, (weil fie an ſich felbften nicht nur 

odieux, ſondern auch dadurch die gute Harmonie, fo 

unter denen Bürgern billich ſeyn und bleiben ſolle we⸗ 

gen der fernern Conſequentien, deren man ſich noch 

anbey nicht ohne Urſache zu beſorgen hat, mercklichen 

gehindert, auch fonderheitlich bey der Buͤrgerſchafft 

ein hetruͤbtes Nachdencken machen wuͤrde, wann ſie 

ſehen ſolten, daß bey der hohen Obrigkeit die ihrige 
ſo uͤbel recommendiret ſeyn, und mithin denen ſelben, 
ohne einige Urſache, und wider ihr verſchulden, im⸗ 

mer ein Eingriff nach dem andern, in ihre, von 

ihren Vorfahren auf fie gefallenen Precedentien 
und Privilegien, welche iedoch, ob immemorialem 
eorum Præſcriptionem, & jus inde ipfis acquifi- 
tum, und weil fie folche noch uͤberdiß ab Imperato- 
ribus, & univerfo Imperio, juſto Titulo exlanget 
haben, ihnen nicht moͤgen genommen und entzogen 
werden, befchiehet, maſſen von dieſer Neuerung der 
Ruff allſchon in hieſiger Stadt ziemlich erſchollen, 
und ſich mehr und mehr ausbreitet,) und dahero die 
Oberherrl. und in oballegirtem Raths Decreto 
uns verſprochene Verfuͤgung zu thun, damit ſolche, 
unſerm Ordini hoͤchſt⸗nachtheilige Neuerung hinter⸗ 
bleiben, und wir hinfuͤro bey ruhigem und ungefränds 
tem Beſitz unſerer wohlhergebrachten Prærogativen, 
und aller andern Gerechtſame und Privilegien, con- 
ſerviret und gelaſſen werden moͤchten. Allermaſſen 
Euer Hochadelichen Herrlichkeiten wir uns und unſere 
Angehörige, wie auch unſere Immunitaͤten, Stand, 

Vorgang, und andere Freyheiten, dero hohem zu⸗ 

verſichtlichem Patrocinio und Beſchüͤtzung unter⸗ 

chaͤnig anbefehlen, und deroſelben, nit allem Pflicht⸗ 
10 a 0 und 
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und Treu⸗ſchuldigſtem Gehorſam, uns dargegen gantz 
verbunden erkennen, eebens lang verharrende, 

Euer Hochadelichen Herrlichkeiten 
Nuͤrnberg, den 11. Novembr. 
Anno 1705. { 
unterthaͤnig / gehorſame / 
Die geſammte Doctores beeder Facul⸗ 
täten, Juris ac Medicine, 


CLXXXII. e 

Schreiben derer Herren General. Staaten der vereinigten 
Niederlande an des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes aus⸗ 
ſchreibende Fuͤrſten, Herrn Lotharium Frantzen, 
Churfuͤrſten 50 Maͤyntz als Biſchoffen zu Bamberg, 
und Herrn Chriſtian Ernſt, Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg, die Ausfuhre derer Pferde aus dem Reich, 
nach dem Feind betreffend, de Anno 1705. ; 


N . 


9 Achdem im verwichenen Jahr die Feinde von 
hren Trouppen viele Pferde verlohren hatten, 
haben wir von uns ſelbſt alle erdenckliche Ordres ge⸗ 
ſtellet, und anforderiſt bey Ihro Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt, mithin denen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den des Reichs, wo wir urtheileten, daß es von einiger 
Furcht ſeye, Inſtantien gethan, damit gleiche Ordres 
geſtellet werden moͤchten, daß keine Pferde aus oder 
durch die Lande derer Allürten, nach dem Feind ge⸗ 
bracht wuͤrden, und halten wir davor, nachdem da⸗ 
mahls ſolches mit Effect verhindert werden koͤnnen, 
daß die Feinde, wegen der Remonte ihrer Cavallerie, 
in groſſe Beſchwerlichkeit gerathen feyu ſoſten; Abs 
lein es fen, daß die Ordres und Verbote wider die Aus⸗ 
fuhr derer Pferde, nach des Feindes Landen, nicht 
a Kk 2 genug 
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genug geweſen, oder es ſeye, daß fie nicht wohl und 
nach Behoͤrde, executirt worden; So hat die 
Erfahrenheit gelehret, daß die Feinde von allen 
Seiten ſo viel Pferde zu bekommen gewuſt, als ſie 
zur Remonte ihrer Cavallerie, und zum Dienſt 
dero Trouppes, noͤthig gehabt haben, welches, 
als eine geſchehene Sache, nicht zu vermitteln iſt, 
aber vor das zukuͤnfftige einmuͤthig dahin zu ſehen 
ſeyn will, um disfalls beſſere Vorſehung zu thun. 
Dann, angeſehen der Feind in dieſer nun zu End 
gegangenen Campagne, durch die Kranckheiten, 
und ſonſt, wiederum eine groſſe Anzahl Pferde ver⸗ 
lohren, und, wle wir informirt werden, auch wieder⸗ 
um Ordre gegeben, um eine groſſe Quantität aus 
denen Landen derer Allürten ufzukauffen, und an ſich 
zu ziehen, um durch dieſes Mittel, den Mangel, den er 
in feinen eigenen Landen hat, zu ſuppliren, fo wird es 
von dem hoͤchſten Nutzen und Nothwendigkeit ſeyn, 
daß nun annoch, ſo viel moͤglich iſt, dem Feind die 
Mittel benommen werden, und ſolches um ſo mehr: 
weil auch in denen Laͤgern derer hohen Alllirten das 
Sterben unter denen Pferden geweſen, und den Ab⸗ 
gang zu ſuppliren, eine groſſe Anzahl noͤthig ſeyn 
wird, auch durch die Ausfuhr an den Feind, Mangel 
und Abgang an beqvemen Pferden verurſachet wer⸗ 
den duͤrffte, und bey denen eigenen Trouppen derer 
Alliirten, Pferde gebrechen möchten. Wir haben 
dahero vor das gemeine Beſte dienlich erachtet, dieſen 
Punct wiederum, gleich in dem verwichenen Jahr, 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden und Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit, wie auch andern Staͤnden des 
Reichs, vorzutragen, und fie freundlich hlemit zu 5 
u⸗ 
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ſuchen, daß dieſelbe, nebſt denen übrigen Ständen des 
loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, ſothane Verſehun⸗ 
gen zu thun, belieben wollen, es ſey durch Ver⸗ 
neuerung dero vorigen Ordres und Placaten, oder 
durch Erweiterung derſelben, und vornemlich, darauf 
es völig ankommet, durch eine gute und exacte Auf⸗ 
ſicht und Execution, daß mit Effect die Ausfuhre der 
Pferde aus und durch die Lande des gemeldten loͤb⸗ 
lichen Craͤyſſes, nach dem Feind, oder nach Orten, 
von wannen ſelbige, ohne Verhinderung, dem Feind 
zukommen koͤnten, gehemmet und verlegt werden 
moͤge. Wir wollen, ſo viel unſern Staat angehet, 
gleiche Vorſehung thun, und alle mögliche Precau- 
tion hierzu ins Werck ſtellen; aber, da viel hinaus 
gegangen find, iſt es vergebens, einige zu ſchlieſſen, 
wann andere offen bleiben; Dahero in dieſem, auf 
allen Frontiren, von oben herab, bis herunter, zu⸗ 
gleich Sorge getragen werden, und ein ieder von 
denen hohen Allirten das Seinige contribuiren 
muß. Wir koͤnnen nicht zweiflen, Eure Chur⸗ 
fürftliche Gnaden und Hochfürftliche Durchlaͤucht, 
nebſt denen uͤbrigen Staͤnden des loͤblichen Fraͤn⸗ 
ckiſchen Craͤyſſes, werden das Ihrige hierinn bey? 
tragen, als zu einer Sache, daran dem gemeinen 
Beſten ſehr viel gelegen iſt; Worbey wir uns 
ferners zu Unterhaltung aller guten Freundſchafft 
und Correfpondenz erbieten. Wollen immit⸗ 
telſt GOtt den Allmaͤchtigen bitten, daß er, Hoch⸗ 
wuͤrdigſt⸗ und Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſten und Her⸗ 
ren, Eure Hochfuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤucht in feiner heiligen Protection er⸗ 

Kk 3 hal⸗ 
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haltenwolle, In dem Haag, den 14. Novembris, 
Anno 1705. 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden und Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤucht 
Dienſt willige gute Freunde und 
Nachbarn, 
Die General. Staaten der vereinigten 
Miederlande. 

auf Verordnung derſelben, 

J. Fagel. 


CLXXXIIL 
Antwort des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Herren General-Staaten der vereinigten 
Niederlande, auf vorherſtehendes an die Herren 
Craͤyß Fürften ſolches Eränffeg,abgelaffenes Schrei⸗ 
ben, de Anno 1700. 
P. P. 


Au Euer Hochmoͤgenhelten, unterm 14. palſato, 
Wan dieſes loͤblichen Fraͤncklſchen Craͤyſſes aus⸗ 
ſchreibende Herren Fuͤrſten, Churfuͤrſtliche Gnaden, 
und Hochfärftliche Durchleucht, erlaſſenem, und von 
denenſelben uns originaliter zugefertigtem Schrei⸗ 
ben, haben wir dero anderweit ruͤhmliche Vorſorge, 
daß der feindlichen Cron Franckreich, und dero Helf⸗ 
fers⸗Helffern, die Rectoutirung der, in verwichener 
Campagne, ſowohl durch die Kaͤyſerliche und Allürte 
Waffen, als eingeriſſene Seuche, verlohren gegan⸗ 
gene Pferde, ſchwer gemachet werden koͤnte, wann 
nur geſammter Hand ſcharffe Obſicht getragen wuͤrde, 
daß durch ein oder andere gewinnſuͤchtige 14 in 

er⸗ 
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Verſch affung der ohnentbehrlichen Recrouten Pferd, 
dem Feind kein Vorſchub, entweder direkte, oder 
per indirectum, beſchehen moͤge, ſeines Inhalts 
mit mehrerm erſehen. Gleichwie nun Euer Hochmoͤ⸗ 
genheiten fuͤr dero hoͤchſtruͤhmlichen, und zu Erhal⸗ 

tung des gemeinen Weſens abzielenden Eyfer / wir den 

ſchuldigſten geziemenden Danck hiemit erſtatten: 

Alſo verſichern wir auch, daß, an Seiten dieſes loͤbli⸗ 

chen Craͤyſſes, bereits vor einem Jahr, nach Aus⸗ 

weiß des Anſchluſſes, dergeſtalten gute Difpofitiones 

vorgekehret, und darüber auf das fchärffefte gehalten 

worden, daß nicht zu muthmaſſen, es wuͤrde von de⸗ 

nen Fraͤnckiſchen Landen aus, etwas an 5 dem 

Feinde zugeſpielet worden ſeyn, welche Verordnung 
dann Fuͤrſten und Staͤnde, unſere hohen Herren 
Principales, Obere und Committenten, für anheuer 
zu wiederholen, und daß darauf noch ferners, und zwar 
noch bis zu Ende des immer fuͤrwaͤhrenden Krieges, 
unabbrüchlich zu halten, ſich angelegen ſeyn laſſen 
werden. Nachdem man aber in hier obigen Reichs⸗ 
Craͤyſſen benachrichtiget worden iſt, daß ſonderheit⸗ 
lich aus denen Niederlanden an die Cron Franckreich 
elne groſſe Menge Pferde, bey der letztern Remonti- 
rung gebracht worden ſeyn ſolle, worinnen Euer Hoch⸗ 
moͤgenheiten, daß es kuͤnfftighin auch nicht alſo wie⸗ 

der ergehe, da bevorab, daß die Juden ſolche herben 

zu ſchaffen die Commiſſion übernommen häffen, neu⸗ 

erlich verlauten will, die ernſt⸗ und erkleckliche Vor⸗ 

ſehung zu thun, nicht minder beſorget zu ſeyn, ſondern 

auſſer allem Zweifel das Belieben nehmen, und her⸗ 

entgegen von uns verſichert ſeyn werden, daß, ſo we⸗ 

nig ber Fraͤnckiſche Crayß hierinnfalls eines Vor⸗ 

Kk 4 ſchubs 
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ſchubs oder Connivenz, zu des Feindes Vortheil, 
mit Grund beſchuldiget werden kan, alſo derſelbe 
auch kuͤnfftighin nichts unterlaſſen wird, was zur 
Auß zahme des Reichs und Allürten Waffen, und 
dargegen zum Abbruch des Feindes, in einigerley 
Weiſe, nur immer gereichen mag, mit beytragen zu 
helffen, die Euer Hochmögenheiten wir damit dem 
Schutz des Allerhoͤchſten, zu fernerer Begluͤckung 
dero ſiegreichen Waffen, empfehlen, und verblei⸗ 
ben ꝛc. c. Nuͤrnberg, den ur. Decembris, 1705. 


CLX XXIV. 

Schreiben derer Fuͤrſten und Staͤnde des loͤblichen Ober⸗ 
Rheiniſchen Craͤyſſes gevollmaͤchtigten Näthe, Both⸗ 
ſchafften und Gefandten zu Franckfurt am Maͤyn, 
an den Kaͤyſer Jofephum, worinn fie fich über die 
eigenmächtig genommene Winter ⸗Qvartiere des 
Chur Braunſchweigiſchen General-Lieutenants von 
Buͤlau, mit feinem unterhabenden, in Engell: und 
Hollaͤndiſchem Sold ſtehendem Corps, beſchweren, 
de Anno 1705. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 

windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer 
Allergnaͤdigſter Herr, 
As Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt an des Ober⸗ 
Nheiniſchen Craͤyſſes ausſchreibende Fuͤrſten, 
wegen bevorſtehender Einrichtung der Winter-Po- 
ſtirung, unterm 14. naͤchſt abgewichenen Monats 

Februarii, zu reſcribiren geruhen wollen, ſolches ha⸗ 

ben wir aus dem uns beſchehenen gnaͤdigſten Com- 

municato, bey fuͤrwaͤhrender unſerer dermahllgen 
gemeinen Craͤyß⸗Verſammlung, mit allerunferthaͤ⸗ 

nigſtem Reſpect vernommen. Nun wied Euer 152 

er⸗ 
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ſerliche Majeſtaͤt ohne unſer fernerweiteres Anfuͤhren, 
allergnaͤdigſt bekannt ſeyn, wasmaſſen Fuͤrſten und 
Stände dieſes Craͤyſſes nlemahlen ermangelt haben, 
ihre aͤuſerſte Kraͤffte anzuwenden, um ſowohl denen 
bisherigen allgemeinen Reichs⸗Schluͤſſen, als errich⸗ 
teten Aflociationg: und Allianz Tractaten, nicht nur 
behöriges Genuͤgen zu leiſten, ſondern auch ein meh⸗ 
rers, als die obliegende Reichs⸗Schuldigkeiten von 
ihnen erfoderten, præſtirt, und ſo fort in keinem 
Stuͤcke, bey allen Vorfallenheiten, ſich demjenigen 
entzogen, was zu des gemeinen Weſens Dienſten und 
Beſten hat gereichen mögen, werden auch, ſothanen 
ihren iedesmahl erwieſenen patriotiſchen Eyfer zu 
continuiren, mithin Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, vor 
das gemeine Weſen immerhin bezeigenden ohnermuͤ⸗ 
deten Reichs⸗vaͤterlichen Sorgfalt, und führenden 
glorwuͤrdigſten Intention, ein allerunterthaͤnigſtes 
Genuͤgen zu leiten, ſich tederzeit fo willigſt als ſchul⸗ 
digſt erweiſen, wann fie nur bey denen Kräfften und 
Vermoͤgen, ſolches in der That wuͤrcklich zu præſti⸗ 
ren, gelaffen werden wolten. Nachdem aber diefer, 
vor allen andern, durch den feindlichen Gewalt am 
allermeiſten geſchwaͤchte, und dergeſtalt enervirte 
Craͤyß, da kaum das Drittheil deſſelben in dem 
Stande iſt, dem bedraͤngten Vaterland beyzuſprin⸗ 
gen, wegen feiner unglückfeeligen Situation, durch 
die vielfältig vorgefallene irregulaire Marchen, Re- 
marchen, Still Lager und ſtarcke Winter⸗Qvartiere, 
bey welchen es an allerhand Exorbitantien und Preſ⸗ 
ſuren nicht ermangelt, dergeſtalten hart mitgenom⸗ 
men und erſchoͤpfft worden, daß die bey denen Pofti- 
rungen aͤuſerende e zu deren * en 
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Abwendung, der bisherigen Experienz nach, auch 
alle erfinnliche heilſame Difpofitiones und Verord⸗ 
nungen nicht zulänglich ſeyn, fernerhin ohnmoͤglich 
zu ertragen; So hat man der troͤſtlichen Hoffnung 
gelebet, dermahlen mit ſolcher Laſt gaͤntzlich verſcho⸗ 
net zu werden, oder, wann ja Ratio Belli eine weitere 
Poſtirung in hieſigen Qvartieren erfodern ſolte, ſo 
viel zu erlangen, daß, der ſelbſt redenden Blllichkeit 
nach, hierzu keine anderwaͤrtige, ſondern dieſes Craͤyſ⸗ 
ſes eigene, mit ſo groſſer Mühe und Koſten hergeſtellt⸗ 
und ſo lang erhaltene Trouppen, welche bishero aller 
Orten, wo die haͤrteſte Fatiguen auszuſtehen waren, 
zu des gemeinen Weſens Dienſten, rechtſchaffen und 
treulich, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hohen Gene- 
ralität felbft eigenem Zeugniß nach, haben operiren 
helffen, dagegen noch keinen eintz gen Winter das 
Gluͤck haben können, gleich andern Craͤyß⸗ und allür- 
ten Trouppen, in ihre eigene Qvartiere, welche ſie 
fremden uͤberlaſſen muͤſſen, verlegt zu werden, in dero 
Staͤnden Lande darzu employrt werden moͤchten; 
Es hat ſich aber leider! das gerade Wiederſpiel der⸗ 
geſtalt bezeiget, daß, auf Ordre des Engellaͤndiſchen 
Herrn Capitain Generals, und Fuͤrſten von Marl- 
borough, zwar unterm Prætext mehrerwehnten von 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, an hochbeſagte aus⸗ 
ſchreibende Fuͤrſten erlaſſenen allergnaͤdigſten Noti- 
fications⸗Schreibens, über ſondere Beobachtung der 
darinn enthaltenen gnaͤdigſten Verordnungen, auch 
wider die darinnen geführte Intentiones, der Chur 
Braunſchweigiſche General · Lieutenant von Biſau, 
mit feinem unterhabenden, in Engell⸗ und Hollaͤndi⸗ 
ſchem Sold ſtehendem Corps, dieſes Craͤyſſes Lan⸗ 
de, 
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de, gantz unverwarnter Dingen, auf einmahlurploͤtz⸗ 
lich überzogen, und ohne die geringſte vorbeſchehene 
Notification, noch einige, weder mit dem Hoch: 
fuͤrſtlichen Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amt, oder mit Euer 
Kaͤyſerlichen Majeftät commandirenden hohen Ge- 
neralität, noch auch mit dero Caͤmmerern, Reichs⸗ 
Hoff⸗Rath und Abgeſandten, dem Grafen von Weiß, 
am wenigſten aber mit Fuͤrſten und Staͤnden dleſes 
Craͤyſſes gepflogene Communication, oder, der 
Verpflegung halber, formirtes Concert, die Winter⸗ 
Qvartiere elgenmaͤchtig, und zwar mit befliſſentlicher 
Præterirung verſchledener benachbarter ſonderlich 
Ritter ſchafftlicher danden occupitt, und denen bis auf 
den äuferften Grad bereits erſchoͤpfften Unterthanen, 
die kaum ein Stuͤck Brodt, zu geſchweigen einen 
Halm Heu, Korn, oder Fourages, welches durch die 
bisherige continuirliche gantz irregulirte Marche, 
Remarche, Still⸗Lager und Eingvartierung notorie 
völlig aufgezehret worden, mehr uͤbrig haben, eine ſo 
unertraͤgliche aſt aufg ebuͤrdet, darunter fie nothwen⸗ 
dig werden erliegen, und zu Grunde gehen muͤſſen, 
mithin Fuͤrſten und Stände dieſes Craͤyſſes, die fi 
doch bis hero uͤber Vermoͤgen, und gleichſam bis au 
den aͤuſerſten Bluts⸗Tropffen, willig angegriffen, duꝛch 
dieſen vordringenden denen heilſamen Reichs⸗Con⸗ 
ſtitutionen ſchnur ſtracks entgegen gehenden Gewalt, 
dem Publico ferner zu dienen, gantz untuͤchtig ge 
macht, und ſo entkraͤfftet werden, daß ſie weder ihre 
auf den Beinen habende Trouppen weiters erhalten, 
noch ſonſten dem gemeinen Weſen in einige Wege 
beyſpringen koͤnnen, woferne ihnen, wider fo unbil⸗ 
liche Bedruckungen, nicht baldige und ä e 
uͤlffe 


524 Teut ſche Reichs ⸗Cantzley, 
Huͤlffe und Rettung wiederfaͤhret. Gleſchwle nun 
ſolches vornemlich durch die, vermittelſt Euer Kaͤn⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Difpofition, und 
hoͤchſten Autoritäf, erfolgende Delogirung derer ob⸗ 
angefuͤhrter Maſſen, gegen den klaren Buchſtaben 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten ſchrifft⸗ 
lichen Verſicherung, die Reichs⸗Satzungen, inſon⸗ 
derhelt die über das Verfaſſungs⸗Werck ergangene 
allgemeine Concluſa Imperii, und Noͤrdlinger Al- 
lianz Tractaten, fo fort contra Libertatem & Jura 
Statuum gewaltthaͤtig eingedrungener Trouppen, 
geſchehen kan; Alſo wollen Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt, Namens Fürften und Ständen dieſes Craͤyſ⸗ 
ſes, unſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herren Princi- 
palen, wir bey dieſem ungluͤcklichen Frangenti, wor⸗ 
an dieſes getreuen Craͤyſſes Erhaltung oder Ruin 
dermahlen hafftet, zu ſolchem Ende um allergnaͤ⸗ 
digſte ſchleunigſte Huͤlffe und Remedur allerunter⸗ 
thaͤnigſt implorirt, auch, in Zukunfft wider derglei⸗ 
chen eigenmaͤchtiges ſchier feindliches Verfahren, ſie 
kraͤfftigſt zu handhaben, allergehorſamſt gebeten ha⸗ 
ben, damit dleſer ſederzeit getreue Relchs⸗Craͤyß nicht 
gantz und gar unter die Fuͤſſe getreten, noch deffen 
incotpotirte Stände neceſſitirt werden möchten, 
mit ihrem hoͤchſten deid⸗Weſen die zu des geſammten 
Vaterlandes, und mit angetretenen allgemeinen Ver⸗ 
faſſungen, ſchon von Zeit des Ryßwickiſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluſſes, auf Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
allergnaͤdigſtes Angeſinnen, mit ſo groſſen Koſten 
erhaltene alte Regimenter, nacher Hauſe zu beruffen, 
und ihre ſelbſt eigene Rettung von dem angedros 
heten Ruin beſt moͤglichſt zu ſuchen; W zu 
aller⸗ 


vom Jahr 1705. 525 
allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen Hulden und Gnaden wir 
uns, mit allertieſſſter Submiſſion, gehorſamſt erge⸗ 
ben, und verharren, f 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Franckfurt, den 18. Novembr. 


Anno 1705. 
allerunterthaͤnigſt gehorſe⸗ 
Der Fuͤrſten und Staͤnde des loͤblichen 
Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſſes gevoll⸗ 
maͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandte. 


REXKZN 

Schreiben Kaͤyſers Jofepbi an dero Principal-Commiflas 
rium auf dein Reichs Tage zu Regenſpurg, des Car⸗ 
dinals von Lamberg, und Biſchoffs zu Paſſau Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Eminenz, wegen der Introduction des Fuͤr⸗ 
ſten Chriſtian Wilhelms zu Schwartzburg, in das 
Reichs⸗Fuͤrſtliche Collegium, de Anno 1705. 

Wir Joſeph, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 

ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. 


Hochwuͤrdiger in GOtt Vater, lieber Freund 
und Fuͤrſt, 

S haben unſers in GOtt ruhenden Herrn Va⸗ 

ters Majeftät, Euer diebden, unterm 24. Martii, 

des 1703. Jahrs, gnäͤdigſt reſeribiret, dem Fuͤrſten 
zu Schwartzburg und Hohenſtein, Chriſtian Wil⸗ 
helm, bey fuͤrwaͤhrendem Reichs ⸗Tage zu Regen⸗ 
ſpurg dahin verhuͤlfflich zu ſeyn, daß derſelbe allda 
zum Sitz⸗ und Stimmen ⸗ Recht auf des Reichs 
Fuͤrſten ⸗Banck gelangen moͤchte. Weilen aber 
ſol⸗ 
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ſolches Werck bishero feine Richtigkeit nicht erlanget, 
und uns gedachter Fuͤrſt um Erneuerung, der von 
weiland unſerm Herrn Vater, glorwuͤrdigſter Ge⸗ 
daͤchtniß, dieſerwegen ergangenen Verordnung, als 
lerunterthaͤnigſt gebeten; Als iſt an Euer Liebden 
1 iscne Befehl, daß fie, fo viel ohne Hinder⸗ 
niß anderer wichtigen Geſchaͤfften geſchehen kan, alle 
mögliche und gedeyliche Officia vorkehren und befürs 
dern wolten, damit mehrgedachter Fuͤrſt zu Schwartz⸗ 
burg in das Reichs⸗ Fuͤrſtliche Collegium wuͤrcklich 
introduciret, und ihme feine gebuͤhrende Stelle 
darinnen eingeraͤumet werden moͤge; Deme dann 
Euer Liebden recht zu thun wiſſen werden, und wir ver⸗ 
bleiben deroſelben mit Freundſchafft, Käyferlichen 
Gnaden, und allem Guten wohl beygethan. Geben 
in unſerer Stadt Wien, den 24. Novembr. 1705. 
Unſerer Reiche ꝛc. b 


Joſephus. 
Vt. Friedrich Carl, Graf von Schoͤnborn. 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 
C. F. Consbruch. 


CLXXXVL ; 

Schreiben derer Herren General. Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg/ worinn fie deroſelben vorſtellen, daß 
man, aus angefuͤhrten Urſachen, alles, was zu einer 
frühen und vigoureufen Campagne erfodert wird, 
an Seiten des Reichs zeitlich in Bereitſchafft hrin⸗ 

gen möchte, de Anno 1705. 

Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdigſte, Durchlaͤuchtigſte, RR 
Durchläuchtige, auch Ehrwuͤrdige, Hoch⸗und Wohl 
gebohrne, Wohledle, Edle, Veſte, Hochgelehrte, 
Ehrenveſte, Ehrſame und Weiſe, des heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs auf gegenwaͤrtigem allgemeinen 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg verſammlete Churfuͤr⸗ 

ſten, Fuͤrſten und Stände, und der Abweſen⸗ 
den Raͤthe, Bothſchafften und 
8 Geſandte, f 


de haben von Anfang der nun zu Ende gelof 
fenen Campagne Euer Churfuͤrſtlichen und 
Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigketten, und denenſelben wies 
derholet vorgetragen, wie hochnoͤthig es ſeye, daß in 
Zeiten ſowohl von Seiten Seiner Käyferlichen Mar 
jeſtaͤt und des Reichs, als anderer hohen Alliirten, 
alles bereit gemacht, und beygebracht werde, was zu 
Fortſetzung des Kriegs, mit allem moͤglichen Vigueur 
noͤthig ſeye. Und obwohlen unfere dieſerwegen an 
Euer Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeiten, 
und dieſelbe, gethane Repræſentation unbeantwortet 
geblieben, auch die Eflectus darauf nicht allerdings 
erfolget ſeyn; So haben wir gleichwolen uns nicht 
entladen koͤnnen, nach Endigung des Feld⸗Zuges, 
welcher nun letzthin vollbracht tft, unſere Inftanzien 
vor das kuͤnfftige wiederum zu erneuern, nicht zwei⸗ 
felndg Euer Churfuͤrſtl. und Fürftliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeiten, und diefelbe, werden mit uns urthellen, daß 
es von elner abloluten Nothwendigkeit ſeye, daß von 
nun an darauf gedacht, und ohne Zett⸗Verſaumniß, 
die erheiſchte Præparatorien zu der Campagne des 
folgenden Jahres, um darinn den Keleg mit allem 
erdencklichen Nachdruck fortzuſetzen, gemacht wer⸗ 


den 
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den muͤſſen; Wir ſeynd an unſerer Seiten geneigt und 
refolviret, darzu alle unſere übrige Kräffte anzuſpan⸗ 
nen, um fo viel Unterwindung zu thun, als in unſerin 
äuferften Vermoͤgen ſeyn wird, in Hoffnung und 
Erwartung, daß unſere hohe Allürte, infonderheit 
Seine Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und das Reich, derglei⸗ 
chen thun werden. Dann es eben wohl vergebens 
ſeyn wuͤrde, einen guten Succeſs der folgenden Cam. 
pagne zu hoffen, als es ohnmoͤglich zu einem guten 
und erwuͤnſchten Ende des Kriegs zu gelangen, 
wann nicht alle Allürte insgeſammt, und mit glel⸗ 
chem Eyfer dasjentge beytragen, was zu Fortſetzung 
des Kriegs, und Beförderung der gemeinen Sache, 
unvermeidlich erfodert wird, indeme die Efforten an 
elner Seite inutil gemacht, wann anderſeits dieſelbe 
nicht behoͤrig unterſtuͤtzet werden. Wir hatten uns 
mit der Hoffnung getroͤſtet, daß nach ſo groſſen Vor⸗ 
theilen, welche im vorigen Jahr uͤber den Feind erhal⸗ 
ten worden, man die gemeine Sache in der darauf ge⸗ 
folgten Campagne mehr wuͤrde befoͤrdert haben, und 
wir hielten dafuͤr/ daß dieſe unſere Hoffnung nicht ohne 
gutes Fundament geweſen wäre; es iſt aber bekannt, 
daß die Unbereitſchafft vieler Sachen, und das lang⸗ 
ſame Herbeykommen der Trouppen aus dem Reich, 
wider die gemachte Abrede und Concerten, groͤſten 
Theils verurſachet haben, daß die genommene Meſu⸗ 
res auf einmahl zer fallen, und daraus erfolget, daß 
waͤhrenden verwichenen Feld⸗Zug die Sachen nicht 
weiter fortgeſetzet worden. Wir melden dieß nicht 
zu einigem Verweiß, ſondern allein die wahre Urfa 
chen derer wenigen Progreſſen verwichener Cam- 
pagne anzudeuten, damit die kuͤnfftige verbeſſert wer⸗ 
den 
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den moͤge, zumahlen zum hoͤchſten zu befahren iſt, daß 
aus dergleichen Unbereitſchafft und Langſamkeſt wie⸗ 
derum gleiche boͤſe Effecten, zu aͤuſerſtem Machtheil 
der gemeinen Sache, hervorkommen werden, im Fall 
darwider nicht zeitlich vorgeſehen wird, welches anietzo 
um ſo noͤthiger iſt: weilen die Feinde, waͤhrendem dies 
ſem Jahre /in beſſeren Stand gerathen ſeynd als ſie zu 
Ende des vorigen waren dann, da ſie den Krieg allein 
in Italien offenſive gefuͤhret woſelbſt gleichwol durch 
die groſſe und ruhmwuͤrdige Standhafftigkeit des Hn. 
Hertzogs von Savoyen, und durch die wackere und vi⸗ 
goureuſe Conduite des Herrn Printzen Eugenii, die 
Sachen gegen die groſſe Ubermacht der Feinde, gluͤck⸗ 
lich abgelauffen, und fie weiter, waͤhrenden dieſen Jah⸗ 
res, ſich überall auf die Defenſion geſtellet, und ins 
zwiſchen ihre Trouppen, welche im vorigen Jahre ſehr 
vermindert und geſchwaͤchet waren, wiederum in beſ⸗ 
ſern Stand gebracht, und ſeynd, allen einkommenden 
Aviſen nach, mit äuferfter Application befchäfftiger, 
fie vollkommentlich herzuſtellen, und confiderable zu 
vermehren; aus welchen ihren Præparatorien wir 
feſtiglich fchlieffen koͤnnen und muͤſſen, daß ihre In- 
tention nicht feye, ſich in folgendem Jahr wiederum 
defenſive zu halten, ſondern offenſive zu agiren, auch 
folgends, ihren alten Maximen nach, früh im Vor⸗ 
Jahr, wann ſie gedencken, daß die Sachen der Allir⸗ 
ten noch in keiner Bereitſchafft ſeynd, einig wichtiges 
Deſſein zu unternehmen, und werckſtellig zu machen, 
wohlwiſſend, was groſſe Avantage derjenige har, der 
zum erſten parat iſt, und ins Feld kommen kan, dies 
weil fein Gegentheil noch in keinem Stande iſt, hme 
entgegen zu gehen; Welcher Motiven wegen es 

Sechſter Theil. 81 von 
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von der aͤuſerſten Angelegenheit ſeyn wird, daß, ohne 
Zeit⸗Verluſt, die noͤthige Meſures und Præcautionen 
dagegen genommen werden, auch zu ſolchem Ende 
Seine Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und alle Glieder des 
Reichs, ieder vor ſein Contingent, eilfertige Re- 
croutirung, Remontirung, und vollkommene Her⸗ 
ſtellung ihrer Trouppen, behörige Sorge tragen, und 
die Glieder des Reichs ieder ſein Contingent zu der 
Reichs⸗Armcée vollkommentlich, und in der That 
præſtiren moge, ohne ſich davon, aus waſſerley Urs 
ſach es ſeye, zu entziehen, und die maͤchtige Staͤnde 
ihr Contingent, ſo viel thunlich, zu vermehren, daß 
die Trouppen, welche von denen Frontieren entfer⸗ 
net, zeitlich herwarts ſich naͤhern, um im Fruͤh⸗Jahr 
bey der Hand zu ſeyn; Daß uͤbrigens, von wegen 
Seiner Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des Reichs, zu 
Aufrichtung gnugſamer Magazinen, ſowohl an Vi- 
vres und Fourage, als Artillerie, Munition, und 
allerhand Krieges⸗Nothdurfften, beſſere Sorge ge⸗ 
tragen werde, damit die Abgaͤnge, welche ſo offtmahls 
daran befunden worden, nicht wiederum Urſach ſeyn 
moͤgen, daß von Seiten des Reichs, mit gnugſamem 
Nachdruck gegen die Feinde nichts koͤnne unternom⸗ 
men werden, davon dieſe, ſolches wohl wiſſende, ſel⸗ 
biger Gegend, oder anderswo, geſichert profitiren; 
Da es uns dann ſehr ſchmertzen muß, daß, wann an 
denen Krieges⸗ Operationen am Nhein, oder der Ges 
gend etwas gebricht, wir alsdann iedesmahl ange⸗ 
ſprochen werden, die Defectus zu ſuppliren, nicht an⸗ 
derſt, als wann wir einen unerſchoͤpfflichen Fond 
befäffen, und gehalten wären, anderer Defecten gut 
zu machen, da nichts deſto weniger das Reich ſo ant 
; un 
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und mächtig iſt, daß es allda an noͤthigen Mitteln 
nicht gebrechen kan, wann die Sache mit Ernſt an⸗ 
gegriffen wird, und ein jeder das feine darzu, nach 
Gleichheit, contribuiret. Und nachdemmahlen dies 
ſer Krieg um die Conſervation der Freyheit gantz 
Europæ geführet wird, worinn alle und fegliche ins 
beſondere gleichwohl intereſſiret; So kaͤme auch 
einem ieglichen zu, die Gonfiderationzu haben, um 
mit allem feinem Vermögen, zu Fortsetzung des 
Krieges, das feine beyzutragen, vornemlich in fol⸗ 
ender Campagne, als von deren Ausſchlage, aller 
pparence nach, noch ein gut oder boͤſes Ende des 
Krieges groͤſten Thells dependiren wird; Wir er⸗ 
ſuchen derohalben Euer Churfuͤrſtliche und Fuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit und diefelbe ſehr freundlich, 
inſtaͤndig, und nach ihrer hohen Weißheit, und in 
Conformitãt des Intereſſe, welches das Reich und 
deffen Glieder dabey haben, zur gemeinen Ruhe und 
Freyheit ſolche Vorſehung zu tun, daß auf die 
Puncten, die wir oben beruͤhret, behoͤrige Reflexion 
gemacht, und alles, was zur fruͤhen und vigoureuſen 
Campagne erfodert wird, an Selten des Reichs zeit 
lich in Bereitſchafft gebracht werden möge, Wir 
werden unſerer Seits, wie Anfangs erwehnet, zu 
Fortſetzung des Kriegs, und Beförderung der gemel⸗ 
nen Sache, ferner deytragen, was nur in unſerm 
Vermoͤgen iſt, und von guten getreuen Alliirten vers 
muthet werden kan, in ſicherer Erwartung, daß von 
wegen Sr. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des Reichs derglei⸗ 
chen auch werde gethan werden. Schließlich bitten 
wir GOtt den Allmaͤchtigen, Hochwuͤrdigſte, Durchs 
laͤuchtig ſte,Hochwuͤrdige, . > 
2 wur 
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wuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohledle, Edle, 
Veſte, Hochgelahrte, Ehrenveſte, Ehrſame und 
Weiſe, des heiligen Roͤmiſchen Reichs auf gegen⸗ 
waͤrtigem allgemeinen Reichs⸗Tage zu Negenfpurg 
verſammlete Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände, und 
der abweſenden Raͤthe, Vothſchafften und Geſand⸗ 
ten, Euer Churfuͤrſtliche und Fuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit und dieſelbe in ſeinem heiligen Schutz zu bes 

wahren. In dem Haag, den 21. Decembr. 1705. 

Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit und derfelben, 0 i 
ſehr Dienſt⸗ willige und affectionirte guͤn⸗ 

ſtige gute Freunde, 
Die Staaten⸗Generalen der vereinigten 
Niederlande. 
Johann Böcker. 


* per Ordonnanz derſelben, 
Fagel. 


CLXXXVII. 

Danckſagungs Schreiben Kaͤyſers Jofephi an den regie · 
renden Hertzog Eberhard Ludwig zu Wuͤrtemberg, 
wegen geleiſteter Hülffe in der Baͤheriſchen Unruhe, 
de Anno 1706. 

Durchlauchtig⸗Hochgebohrner, lieber Vetter 
und Fürft, N 

Du Euer Lebden zu völliger Daͤmpffung der 

nun mit der Huͤlffe des Allerhoͤchſten beruhigten 

Baͤyeriſchen Unweſens, nicht allein dero eigene 

Trouppen, auf geziemendes Anſuchen meiner im and 

Baͤyern angeſtellten Administration, haben anziehen 


laſſen, ſondern auch dero ſelbſt eigene Perſon unge⸗ 
ach⸗ 
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achtet alles Ungemachs der rauhen Winters⸗Zett, 
und mit Hindanſtellung aller dero anderwaͤrtigen Res 
glerungs⸗Geſchaͤfften, gleichwohl beyſetzen wollen, 
beftätiger, zu dero unſterblichem Nachruhm, dero fo 
tapffermuͤthig⸗ als patriotiſchen unabläßigen Eyfer, 
Valor, Vigilanz und Vorſichtigkeit, mit welchem fie, 
zu Befoͤrderung der gemeinen en Wohlfahrt, 
und erſprißlichem Aufnehmen, ſich bishero dargeopf⸗ 
fert haben, mich aber verbindet die beſondere danck⸗ 
nehmige Erfänneniß, fo ich und das Publicum Euer 
tiebden darum ſchuldig ſeynd, ſelbige hiermit gu 
digſt zu bezeigen. Und gleichwie Euer Liebden mir, 
und dem gemeinen Weſen hierunter nichts angeneh⸗ 
mers und gedeylichers hätten leiſten koͤnnen: Alſo 
wollen dieſelbe hingegen verſichert ſeyn, daß ich auch 
bey keiner Gelegenheit entfallen werde, Euer Lebden 
meine Gnaden fortwaͤhrend zu bezeigen, mit welcher 
deroſelben ohne dem beygethan und wohlgewogen 
verbleibe. Geben in meiner Stadt Wien, den 4. 
Febr. 1706. f 

Euer Kebden l 
1 gutwilliger Vetter, 


Joſeph. 


CLXXXIIX 
Schreiben Erg Biſchoff Johann Ernſts zu Saltzburg / 
als ausſchreibenden Fuͤrſten des Baͤyeriſchen Craͤyſ⸗ 
feg, an die Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, 
worinn er vor das Fuͤrſtliche Stifft Berchtesgaden 
wegen Moderation beffen Matricular- Anſchlags, in- 
tercediret, de Anno 1706. 


3 Johann 


9 
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Johann Ernst, von GOttes Gnaden Erz⸗Biſchoff 
zu Saltzburg, Legat des augen Apoſtoliſchen 
Stuhls zu Rom ꝛc. a 
Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, 


Wuͤrdige, Wohlgebohrne, und Edle, beſon 
. ders Lebe, I 

gs iſt Reichs ⸗ und Craͤyß⸗ kundig, was ein ge⸗ 
ſammtes Capitul des gefuͤrſteten freyen Reichs⸗ 
Stiffts Berchtesgaden, wegen des allzuhohen Ma- 
tricular-Anſchlags, für verſchiedene Beſchwerungs⸗ 
Memorialia eingereicht, und um deſſen billichmaͤßige 
Moderirung gebeten habe; Nun ſeynd wir, als, auf 
Ihro Känferlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſtes Anſin⸗ 
nen, dermahln allein Craͤyß⸗ aus ſchreibender Fuͤrſt, 
von demfelben,vermög anſchluͤßiger Copey, geziemend 
erſucht worden, um ihme mit denen gewoͤhnlichen 
Teſtimonialien und Recommendatitien an gegen⸗ 
waͤrtige loͤbliche Reichs⸗Verſammlung nachbarlich 
an Hand zu gehen; Und weil uns dann wohl wiſſend, 
daß die vor⸗ und angebrachte Gravamina in der 
That alſo wahr beſchaffen, und dahero nicht unbillich 
in eine mitleidentliche Confideration neben deme zu 
ziehen ſeyn, daß erwaͤhntes Stiſſt vor einem Jahr 
einen ſchweren Qvaktiers⸗Laſt, dergleichen keinem 
Craͤyß⸗Conſtatui zugerheilet worden, auf ſich getta⸗ 
gen, und mithin faſt unerſchwingliche Schulden con- 
trahiret, iedoch gleichwohlu das Seinige, als ein ges 
treuer und williger Reichs⸗Stand, dem gemeinen 
Weſen zum Beſten, nach aͤuſerſten Kraͤfften bis anhero 
præſtirt habe; Als belangen wir euch hlemit gantz 
freundlich, man wolle demſelben, damit es dem 
a Pu- 
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Publico nicht gar inutil gemacht werde, zu Able⸗ 
gung der Helffte, oder wenigſt eines Dritthells an def 
fen Matticular · Quanto, verhüffflich zu ſeyn, und mit⸗ 
hin auf dieſe unſere Vorſchrifft bellebige Reflexion 
machen, nicht zweiflend, ihre Herren Principalen, 
Obere und Committenten werden ſothane Moderi- 
rung mehrbeſagtem Stifft nicht allein gerne gönnen, 
ſondern auch von ſelbſten fuͤr thun⸗ und billich ermeſ⸗ 
fen; Wir aber bleiben euch hinwiederum mit gnaͤdi⸗ 
gem Willen, diebes und Gutes zu erweiſen, iederzeit 
beſonders wohl beygethan und gewogen. Geben in 
unſerer Stadt Saltzburg, den 11. Febr. 1706. 


CLXXXIX. PB 
Schreiben des Fuͤrſtlichen geſammten Hauſes Anhalt 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, worinn 
es, wegen des Hertzogthums Sachſen⸗Lauenburg, 
wider die continuirende Poſſeſſion des Chur⸗Hauſes 
Braunſchweig proteſtiret, und ſich darwider ſeine 
habende Jura reſerviret, de Anno 1706. 
Von Gottes Gnaden, Wir Victor Amadeus, Wil⸗ 
helm, Carl Wilhelm, und Leopold, Fuͤrſten zu Anhalt, 
Hertzoge zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gra⸗ 
fen zu Aſcamen, Herrn zu Bernburg und Zerbſt, 
auch Jevern und Kniephauſen, 
wie auch 
Von deſſelden Guaden, Wir Gifela Agnes, verwil⸗ 
tibte Fuͤrſtin zu Anhalt, Hertzogin zu Sachſen, En 
gern und Weſtphalen, Gräfin zu Afeanien, Frau zu 
Bernburg und Zerbft, auch Jevern und Knfeps 
haufen, Vormundin und Regentin 
zu Coͤthen. 


14 Unſern 
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Unſern freundlichen, guͤnſt⸗ und gnaͤdigſten 
Gruß zuvor, 
Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Hoch: und Wohlgebohrne, 
Hochedelgebohrne, Wohledle, Veſte und Hochge⸗ 
lehrte, beſonders liebe Herren, und liebe 
Beſondere, 


85%: mögen denen Herren und ihnen hiermit 
nicht verhalten, es iſt auch Relchs⸗ kuͤndig, 
welchermaſſen, als welland Herr Julius Frantz, Her⸗ 
soon Sachſen, Engern und Weſtphalen, der letz⸗ 
ere aus einer von Hertzog Bernhardo, aus dem 
Aſcaniſchen Hauſe, durch deſſen Sohn, Hertzog Al- 
bertum, abſtammenden Fuͤrſtlichen maͤnnlichen 
Linie, im Jahr 1689, dieſe Zeitlichkeit geſegnet, mit⸗ 
hin fein Hertzegthum und Lande auf uns, Seiner hoch⸗ 
ſeeligen Lebden mit ihro von hochgedachtem Hertzog 
Bernhardo, als primo Acquirente, durch deſſen ans 
dern Sohn, Fuͤrſt Heinrichen, deſcendirende Bluts⸗ 
Freunde und Agnaten, die ſaͤmmtliche Fuͤrſten zu 
Anhalt, vermoͤg der bekannten Lehen⸗Rechte, verle⸗ 
diget und devolviret, des nunmehr auch in Gott 
ruhenden weiland Herrn Georg Wilhelms, Hertzogs 
zu Braunſchwelg und Luͤneburg⸗Zell Lebden, ſelbiges 
Fuͤrſtenthum, Anfangs im Nahmen eines Craͤyß⸗ 
Obriſten occupiret, und in deſſen haltbare Oerter 
Beſatzungen gelegt, nachgehends aber, unter Fürs 
ſchuͤtzung eines darauf habenden, aber bishero nicht 
beygebrachten, noch vielweniger erwieſenen Rechts, 
dieſe Occupirung in eine gewaltſame Detention pers 
wandelt, ſich der Regierung des Hertzogthums anges 
maſſet, die Nutzungen davon eingehoben, und dafs 
ſelbe uns, denen Fuͤrſten zu Anhalt, als legitimis gms 

cef- 
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ceſſoribus und Poflefloribus, bis auf die letzte Stun⸗ 
de gewaltſamer Weiſe vorenthalten und detiniret 
habe. Nun hätten wir zwar gehoffet, es würde, 
nachdem hochermeldten Hertzogs zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell Liebden, hochmilden Andenckens, den 
28. Auguſti juͤngſthin dieſe Zeitlichkeit verlaffen, dero⸗ 
ſelben Herr Succeflor, mit dem Anfall ihrer verledig⸗ 
ten Lande des Hertzogthums Zell, fo wir Seiner Keb⸗ 
den gerne gönnen, ſich vergnügen, der ferneren Occu- 
pation des Hertzogthums Sachſen⸗ Lauenburg ſich 
enthalten, und uns, als legitimis Suoceſſoribus, ges 
ruhiglich laſſen; Demnach aber hochernannter Herr 
Succeflor im Hertzogthum Zell, mit einem fo conſi. 
derablen Anfall nicht vergnuͤget, ſondern vielmehr 
ſeines Herrn Anteceſſoris Uſurpation, und gewalt⸗ 
ſame Detention vorberuͤhrten Hertzogthums Sach⸗ 
ſen⸗Lauenburg continuiref, wir, die Fuͤrſten zu Anhalt 
aber, als legitimi Susceflores, ſolchem mit Stlll⸗ 
ſchweigen zuzuſehen nicht vermoͤgen; Als wollen 
wir, wider ſothane Continuation der Uſurpation 
und Detention mehrbeſagten Hertzogthums Sachs 
ſen⸗Lauenburg, hiemit feyerlichſt proteſtiret, und uns 
und unſerm Fuͤrſtlichen Hauſe alle Competentia und 
Competitura vorbehalten haben. Proteſtiren dem⸗ 
nach vor der Roͤmiſch⸗ Kaͤyſerlichen Majeftät, uns 

ſerm allergnaͤdigſten Herrn, und dem geſammten Roͤ⸗ 
miſchen Reich, wider befagte Continuation der Ufur- 
pation, und gewaltſame Detention, oder Vorent⸗ 
haltung deffelben, als unſeres alt⸗ vaͤterlichen Sehens 
Erbes / unnd angeſtammten Fuͤrſtenthums und Lande, 
widerſprechen derſelben in der beſtaͤnbigſten Form 
der Rechte, und wollen M Herrn De- 
5 ten · 
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tentori dadurch nichts eingeräumet, ſondern uns viel⸗ 
mehr dagegen alle Competentia & Competitura 
allerdings vorbehalten und referviret haben, zu aller⸗ 
hoͤchſtgedachter Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftät 
hohem Juſtiz Eyfer des zuverläßigen Vertrauens 
gehorſamſt gelebende, fie werden unſer Sonnen 
klares Recht an mehrerwehntes Fuͤrſtenthum der⸗ 
mahleins erkennen, und uns zu deſſen geruhiger Pof- 
ſeſſion, darinnen wir gewaltſamer Welſe, obgedach⸗ 
ter Maſſen, turbiret worden, wieder verhelffen, und 
dabey maͤchtigſt ſchuͤtzen und handhaben. Wir er: 
ſuchen demnach die Herren und dieſelbe hiemit freund⸗ 
und angelegentlich, dieſe unſere Proteſtation und 
Refervation von uns auf und anzunehmen, zu denen 
Reichs⸗Acten zu legen, und deroſelben hohen Herren 
Principalen, Oberen und Committenten darvon 
Nachricht zu geben. Wir werden ſolche gerechte 
Willfaͤhrigkelt mit aller freundlichen Gunſt und gnaͤ⸗ 
digem Willen zu erkennen, keine Gelegenheit ver⸗ 
abſaͤumen / als die wir damit denen Herren und denen? 
felben allſtets zugethan verbleiben, 
Der Herten und derſelben 
Datum Bernburg, den 16. 
Februar, 1705. j 
Freund⸗und geneigt⸗williger, 
Victor Amadeus, Fuͤrſt zu Anhalt, vor 
uns, und von wegen unſerer Herren 
Vettern, der andern Fuͤrſten zu An⸗ 
halt Liebden. 


CRC. 
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Regenſpurg, worinn fie anfragen, ob bey geſchloſſe⸗ 
nem Cammer-Gericht zu Wetzlar, der Kaͤyſerliche 
Reichs Hoff⸗Rath zu Wien, in Sachen, welche an 
der Cammer anhangig, Proceſſe erkennen, und Man- 
data ergehen laſſen koͤnne? de Anno 1706. 


Von Gottes Gnaden Wilhelm Friedrich, Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, in Preuſſen, zu Magdeburg, 
Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, auch 
in Schleſien, zu Croſſen Hertzog, Burggraf zu 

Nürnberg, Fuͤrſt zu Halberſtadt, Minden und 
Camin, Graf zu Hohenzollern, 4 

Alnfern geneigt: und gnaͤdigen Gruß zuvor, 

Wuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohlgebohrne, 

Edele, Veſt⸗ und Hochgelahrte, beſonders Liebe, 

und liebe Beſondere, 


den wir ſchon durch unſere Geſandtſchafft 
die Anfrage thun laſſen, ob Zeit waͤhrender 
Hemmung der Cameral - Juftiz dem Reichs⸗Hof⸗ 
Rath zuſtehet in Proceſs· Sachen, welche am Cam⸗ 
mer: Gericht Rechts⸗ haͤngig ſeynd, etwas, es ſeye 
unter was Prætext es auch wolle, beſonders unter dem 
Vorwand Periculi in Mora, oder unter dem Titul 
einer Provifional - Verordnung, oder in Ordine ad 
Executionem der im Cammer⸗Gericht geſprochenen 
Paritagien, fie mögen alsdann vollkommentlich und 
klar und deutlich ſeyn, oder mehrere Erlaͤuterung 
bedoͤrffen, zu verfügen, zumahlen auch, ob in denen 
Fällen, wo Caufa Principalis in einer Cameral-Litis- 
penden verfangen iſt, ſub Prætextu novorum Fa- 
&orum, five Attentatorum, von Reichs Hof Raths 
wegen, Refcripta, Mandata, oder andere Proceſſe ers 
kannt werden mögen? So finden wir doch, daß bey 

der 
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der über das Cameral- Weſen unlängft gehaltenen 
Deliberation, hierauf nicht hat refle&iret werden 
koͤnnen. Wann ſich aber herfuͤr thut, daß einige von 
dem Juftitio Camerali zu profitiren vermeinen, und 
ſich, Lite in Camera pendente, an den Reichs⸗Hof⸗ 
Rath wenden, und dann Churfürften, Fuͤrſten und 
Staͤnden, auch uns nicht wenig daran gelegen, daß 
man wiſſe, wie bey dergleichen Emergenti ſich zu ver⸗ 
halten ſey, damit. Chur⸗ und Fuͤrſten, auch Stände 
des Reichs, auf einer Seiten, ihren Rechten nichts 
vergeben; auf der andern aber, dem Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Reichs⸗Hof⸗Rath nicht zu nahe treten; Als 
werden wir gemuͤßiget, obgedachte unſere Auftrage 
bey dem Reich hiemit zu wiederholen, und erſuchen 
die Herrn Grafen, die Herren, und euch gnaͤdigſt, und 
gnaͤdiglich, daß ſie ihren hohen Principalen, auch 
Obern und Committenten, hievon foͤrderſamſt gehös 
rig referiren, und ſich mit gemeſſener Inſtruction ver⸗ 
ſehen laſſen wolten, damit demnaͤchſt, und in Kuͤrtze, 
ein ſolches Reichs⸗Gutachten an Seine Känferliche 
Majeſtaͤt erſtattet werden möge, als es der Beſchaf⸗ 
fenheit der Sache, und Verfaſſung der Reichs⸗Ge⸗ 
richter, gemäß fene, mithin wir, und andere, allenfalls 
mit Verordnungen des Reichs⸗Hof Raths, in Sa⸗ 
chen, die bey dem Kaͤyſerlichen und Reichs⸗Cammer⸗ 
mer⸗Gericht in Recht ſchon verfangen ſeyn, verſcho⸗ 
net bleiben mögen, bevorab, da ohne das die anmaß⸗ 
liche Cognition des Reichs⸗Hof⸗Raths, in derglei⸗ 
chen Sachen, ohne genaue Perluſtrirung der bereits 
verhandelten, und offt weitlaͤufftigen Acten, infufk- 
cient ſeyn wuͤrde, und der Intention Judicii Came- 
ralis gar leicht gantz contrar lauffen, mithin eine Col 
liſion 


® 


vom Jahr 1706. 541 
liſion zwiſchen beyden hoͤchſten Meichs- Gerichten 


ſelbſt daraus entſtehen duͤrffte. Wir verbleiben für 
ſolche Willfahrung denen Herren Grafen, denen 
Herren, und euch, mit guͤnſtig geneigtem Willen, und 
Gnaden, iederzeit wohl beygethan. Geben Hnoltz⸗ 

bach, den 15. Marti, 1706. 

Der Herren Grafen, der Herren und Euer 
gantz und gutwilliger allezeit, 
Wilhelm Friedrich. 
Inſcriptio. 

Denen Wuͤrdigen, Hoch: und Wohlgebohrnen, 
Wohlgebohrnen, Edlen, Veſt⸗ und Hochgelahrten, 
unſern beſonders Lieben, und lieben Beſondern, des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs bey gegenwaͤrtiger allge⸗ 
meiner Verſammlung zu Regenſpurg anweſenden 
Rathen, Bothſchafften und Geſandten. | 


r 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Convent zu Nuͤrn 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn man ſich, wegen allzuvieler Durch⸗Marche 
und Einqvartierung beſchweret, und um deren Re- 
medirung bittet, damit die Jura Statuum darunter 
nicht periclitiren möchten, de Anno 1706. 

Des Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände bey gegenwaͤrtiger Reichs⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg anweſende Näthe, Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandten, 

Hochwuͤrdige, Hoch: und Wohlgebohrne, Reichs⸗ 
Frey ⸗Hochedelgebohrne, Hochedle, Geſtrenge, 
Wohledle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, auch Hoch⸗ und 
Wohlweiſe, inſonders Hochgeehrte und Groß⸗ 

gůͤnſtig Hochgeehrieſte Herren, 


Die 
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Doe nunmehro wiederum herannahende Cam- 
Opagne-Zeit, und bevorſtehende viele Marches 
ad Loca Operationum, geben Fuͤrſten und Stäns 
den dieſes loͤblichen Fraͤnckiſchen Eräyffes Urſach, 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſern hochge⸗ 
ehrten Herrn, mittelſt deſſen kuͤrtzlich vorſtellen zu 
laſſen/ daß zwar in dem am 11. Marti 1704. abgefaſten 
Reſchs⸗Concluſo, unter andern auch das Muͤntz⸗ 
Weſen bey gegenwaͤrtigem Reichs ⸗Krieg wohl einge⸗ 
richtet, und darinnen der gemeinen Sache, ſonderlich 
aber denenjenigen hoch⸗ und wohlloͤblichen Herren 
Reichs» und Craͤyß⸗Staͤnden, fo damit dann und 
wann ohnmgaͤnglich betroffen werden muͤſſen, zum 
Beſten verordnet worden ſey, wasmaſſen die Feld: 
Herren, ihrer zum March beorderter Trouppen hal⸗ 
ber, zuvor um den Reichs⸗Conſtitutions⸗ mäßigen 
Ducchzug gebührend und zeitlich, nicht aber allererſt, 
wann beſagte Trouppen ſchon an, oder in des benach⸗ 
barten Craͤyſſes oder Standes Landen ſtehen, anzu⸗ 
fuchen, und eine ordentliche Specification der durch⸗ 
marchirenden Mannſchafft, nebſt erfoderlichen 
Brodt⸗ und Haber⸗Portionen, beyzulegen, die darbey 
inteteſſirte hoch: und wohlloͤbliche Craͤyß⸗Staͤnde 
aber alsdann die Route zwar dem geradeſten, und, Ra⸗ 
tione Termini a quo, & ad quem, proportionirtem 
Wege nach, zu concertiten, auch verbindlich zu beob⸗ 
achten, zugleich iedoch dahin auch, auf daß, ſo viel 
möglich, durch des Feld: Herrn eigene Lande, der 
March genommen, und die Still» Lager nicht einem 
allein zugetheilet, ſondern damit, ſo viel thunlſch, bey 
verſchiedenen Marches abgewechſelt werde, anzutra⸗ 
gen die Conſumptibilien hingegen auf ein e 

* 
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für Mann und Roß, nach Beſchaffenhett der Prerio- 
rum, antecedenter, und vor der wuͤrcklichen Eintre⸗ 
tung, zu vergleichen, auch, zu ſicherer Abſtattung des 
Belauffs, Geiſſeln auszuliefern, oder durch Diſpoſi⸗ 
tion einer ziemlichen Summa Geldes, oder ſonſten 
anderwaͤrtige gnugſame Caution zu leiſten, ſo fort 
alles dergeſtalten, damit ſowohl vor die Unter⸗Off. 
ciers, vom Wachtmeifter und Feldwebel anzurechnen, 
als Gemelne, die Bezahlung der verglichenen Etap⸗ 
pen befchehe, bey denen hoͤhern Officiers aber, bis auf 
den Faͤhndrich und Cornet incluſive, das genieffende 
im Land⸗laͤuffigem Preiß gut gethan werde, zu veran⸗ 
ſtalten haͤtten, auch daß wegen der Vorſpann, ſo bey 
dergleichen Marches prætendiret zu werden pflegen, 
ein gewiſſes verabredet, wo aber ſolches unterblieben 
waͤre, auf jede Compagnie nicht mehr, als hoͤchſtens 
2. Waͤgen Vorſpann, und dieſes weiter nicht, als von 
einem Adloͤſungs⸗Ort zu dem andern genommen, 
dann, auf iedes hergebende Pferd, täglich 20. Kreu⸗ 
tzer bezahlet, und wann ſich zeigte, daß von denen ho⸗ 
hen oder niedern Officiers Exceſſe vorgegangen, 
oder gegen dieſe Diſpoſition ein oder anderſeits a 
handelt, oder die Bezahl⸗ und Erſetzung difficultirek, 
oder von denen commandirenden Officiers fo gleich 
nicht remediret würde, der befindliche Belauff, ent 
weder durch die geftellte Caution, oder wann ſolche 
nicht zulänglich, durch den excedirenden Theil, oder 
deſſen Feld⸗ Herrn verordnetes Commiſſariat, gutge⸗ 
than, und dem ſchuldigen Theil, fo viel an feinem Sold 
innen behalten, und abgezogen werden folte, Mach⸗ 
dem aber ſolches bis anhero gar ſchlecht beobachtet 
worden, und bey vielen offtermahls Creutzweiß in 

den 
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den loͤblichen Fraͤncklſchen Craͤyß auf einander ge 
kommenen Marches, von allerhand Trouppen und 
Orten, gar wenig Requiſitoriales zum Vorſchein ges 
kommen, auch ohne daß man ſich an ein March- Re- 
glement verweiſen oder binden laſſen, weder Etappen 
vergleichen, noch viel weniger aber einige bezah⸗ 
len, weder Geiſſeln ausliefern, weder ſonſt anders 
waͤrtige Caution leiſten wollen, ſondern obſchon Efs 
fen, Trincken und Fourage vollauf hat herbey geſchafß 
fet werden muͤſſen, noch Geld erpreffer, das wenige 
Vieh des armen und vielmahls mit Schlägen fehe 
hart tractirten Unterthans/ durch exceſſive Vor⸗ und 
Anſpann abgemattet, zur Feld⸗Arbeit untauglich ge⸗ 
macht, auch wohl gar zu todt getrieben, die Staͤnde 
ohnverſehens mit gantzen Regimentern, nach eigens 
gefertigten Routen, überzogen, nicht allein die völlige 
naturale Verpflegung auf die Præſentes, ſondern 
noch allerhand zu Geld, und im uͤbermaͤßigen Preiß 
angeſchlagene, auch unordonnanz- mäßige Portiones 
auf die Abfenten oder Vacanten, fuͤr die Officiers und 
Gemeine, erzwungen, ſchlechte Kriegs⸗Diſciplin ges 
halten, dem muthwiltgen, oder zu Schulden gekom⸗ 
menen Soldaten, ohne Remedur, durch die Finger 
geſehen, und Anlaß zu mehrerm Betruͤben, deſſen ſich 
theils Officiers gleichfalls nicht entbrochen haben, 
gegeben hat; Als finden wir uns gemeſſen inſtruitt, 
eine hoͤchſtanſehnliche gantze Reichs⸗Verſammlung, 
daß fie, dergleichen nicht mehr ertraͤglichen Exceſſen, 
willkuͤheigen Exactionen, und Durch⸗Marchen, abs 
helffliche Maaß zu geben bedacht ſeyn, hierinnfalls 
das obangeregte Reichs⸗Concluſum vom ır. Mar- 
tii, 1704. mit mehrerm Nachdruck zu manuteniren, 
und 
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und in beſſern Gang zu bringen, ſich gefallen laſſen 
moͤchte, geziemend und angelegentlich zu erſuchen, 
dabenebſt aber auch offentlich kund zu thun, 15 wei⸗ 
len die laͤngere Continuation des bisherigen irregu- 
laren Verfahrens vollends alles in Grund verderben, 
das Land zu fernerm Kriegs⸗Beytrag ohnfaͤhig 
machen, am Ende aber den fo ſehr geqvaͤlten Unter⸗ 
than, da der Freund mehrers ſeinen Ruin, als der 
Feind befoͤrdert, zur Deſperation bringen würde, man 
diſſeits mit andern, in eadem Calamitate verſirenden 
aſſociirten loblichen Reichs⸗Craͤyſſen, ſich vorzuſehen, 
und von nun an dergleichen eigenmächtige und wider⸗ 
rechtliche Proreduren, nach Anleitung oberwehnten 
Reichs⸗Schluſſes, fürs kuͤnfftige, allen Kraͤfften nach, 
zu begegnen, auch ehender feine Trouppen von der 
Operation wegzuziehen, und damit unbillichen Ge⸗ 
walt abzulehnen, als ſolchen laͤnger zu erdulden, die 
Verantwortung der darauz entſtehenden Confu- 
ſionen und des Schadens aber, denen, fo darzu Ur⸗ 
fach gegeben, zu uͤberlaſſen entſchloſſen ſey; Da zu⸗ 
mahlen bekannt, daß dieſer loͤbliche Craͤyß zeithero 
das Seinige pro Publico redlich, und fupereroga- 
torie, aus eigenen Mitteln, mehrers, als viele andere 
gethan, mithin denſelben billich ſchmertzen müͤſte, 
wann er ſich vorietzo in eines ieden Willkuͤhr oder 
Diſeretion fehen folte, welches Euer Hochwuͤrden, 
Excellenzien, und unfere hochgeehrte Herren, bey ſich 
hochvernünfftig zu erwegen, das Beſte für Fuͤrſten 
und Stände, unſere hohe Herren Prineipalen, Obere 
und Committenten, auszuſehen, und daß fonderheite 
lich die, dem Verlaut nach, bereits nacher Italien be⸗ 

Sechſter Theil, Mm order⸗ 
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orderte Koͤntgliche Preußiſche, Chur⸗Pfaͤltziſche und 
Sachſen⸗Gothiſche, in Hollaͤndiſchem Sold ſtehende 
Regimenter, bey naͤchſtem Anzuge, dem mehrerwehn⸗ 
tem Reichs⸗Concluſo die gebuͤhrende Folge leiſten 
möchten, ohnſchwer zu verordnen geruhen werden. 
Da dieſelbe wir im uͤbrigen in den Schutz des Aller⸗ 
hoͤchſten empfehlen, und zu dero hochwichtigen Con- 
ſultationen allen gedeylichen Succefs anwuͤnſchen; 
Allezeit verbleibende, 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſerer 
Hochgeehrten Herren, 
Datum den 18. Martii, 


Anno 1706. 
Dienſt⸗ bereitwilligſt·gefliſſene, 
Der Fuͤrſten und Staͤnde des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, zu gegenwaͤr⸗ 
tiger Verſammlung anweſende Raͤ⸗ 
the, Borhſchafften und Geſandte. 


Poſtſcriptum. 
Auch, inſonders Hochgeehrt⸗ und Großguͤnſtig Hochs 
geehrteſte Herren, 

Iſt denenſelben vorhin ſchon bekannt, was Maſſen 
die in Engell⸗ und Hollaͤndiſchen Sold ſtehende Chur⸗ 
fuͤrſtl. Hannover⸗ und Braunſchweigiſche Trouppen, 
unterm Commando des Herrn General-Lieutenants 
von Buͤlau/ in des loͤblichen Ober⸗Nheiniſchen Craͤyſ⸗ 
ſes Landen die Qvartiere bezogen, ohne daß her 
unter, denen Reichs Satzungen und Aflociationgs 
Tractaten gemäß, mit daſelbſtigen ausſchreibenden 
Herren Fuͤrſten, viel weniger aber mit uͤbrigen Staͤn⸗ 

f den 
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den ernannten löblichen Craͤyſſes, einiges Concerto 
gepflogen, davon etwas notificirt, oder einige Requi⸗ 
ſition gethan worden wäre, Obwohlen es nun an⸗ 
bey das Anſehen gewinnen mag, daß ſolche Qvar⸗ 
tiers⸗Beziehung vor eine Poſtirung gegen den Feind 
dienen ſolle, und alſo zum Behuff des Publici an⸗ 
geordnet worden Wire So laſſen doch Eure Hoch⸗ 
würden, Excellenzien, und unſere inſonders hoch» 
geehrte, auch großguͤnſtig⸗hochgeehrteſte Herren, 
wir hochvernuͤnfftig ermeſſen, wann dieſer ohner⸗ 
hoͤrte, und gantz neuerlich beginnende Modus zu 
verfahren gebilliget, und Platz finden würde, quan- 
tum a Libertate Statuum peteretur? Und weilen 
aus dergleichen eigenmaͤchtiger Einlogirung nicht 
nur beſagtem loͤblichem Ober⸗Rheiniſchen, ſondern 
auch andern Reichs⸗Craͤyſſen und Ständen ſehr 
fatale, und dergeftaltige Suites erfolgen dörfften, 
worunter die Teutſche Freyheit und Jura Statuum 
augenſcheinlich periclitiren; Als finden wir uns, 
bey ſothanem weit ausfehenden Frangenti, fondera 
heitlich aber durch den, zwiſchen dieſem Fraͤnckſſchen, 
und dermahlen alſo gravirtem loͤblichem Ober⸗Rhei⸗ 
niſchen Craͤyß vorhandenen Aflociationg-Tradtat, 
eine hochanſehnliche Reſchs⸗Verſammlung 9 ch 
mend zu erſuchen veranlaſt, daran zu ſeyn, und fic 
dahin dienlicher und noͤchiger Orten ohnſchwer zu 
interponiren, daß Hinfüro freye Reichs Craͤyſſe 
dergleichen Proceduten nicht mehr unterworffen, 
und wann ja vor dißmahl die Ratio Belli die gaͤng⸗ 
liche Delogirung etwan nicht zugeben wolte, doch 
denen betroffenen Fuͤrſten und Ständen, der bis⸗ 
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herigen Verpflegung halber, behoͤrtge Saisfadion 
verſchaffet werden möge. Ut in Literis, den 18. 
Martii, Anno 1706. 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſe⸗ 
rer inſonders Hochgeehrt⸗und Großguͤn⸗ 
ſtig⸗Hochgeehrteſten Herr 
| Dienft: bereitwilligſt⸗gefliſſene, 
Der Fürften und Stände des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, bey gegen 
waͤrtiger allgemeiner Verſammlung 
anweſende Raͤthe, Both ſchafften und 
Geſandte. 


CXCII. 

Schreiben derer Herren general. Staaten der vereinigten 
Niederlande an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg/ daß fie die Krieges ⸗Operationes zu beſchleu⸗ 
nigen belieben moͤchte, de Anno 1706. 

Hochwuͤrdigſte, Durchläuchtigfte, Hochwürdige, 

Durchlaͤuchtige, auch Ehrwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohl 

gebohrne, Wohledle, Edle, Veſte, Hochgelahrte, 

Ehrenveſte Ehr ſame und Weiſe des Heil. Roͤmiſchen 

Meichs auf gegenwaͤrtigem allgemeinem Reichs⸗ 

Tage zu Regenſpurg verſammlete Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 

ſten und Stände, und der Abweſenden Mathe, 
Bothſchafften und Geſandte, 


Obald die Campagne des verfloſſenen Jahrs 

zu Ende gelauffen, da urtheileten wir an der gelt 

zu ſeyn, auf die nachfolgende zu gedencken, und daß 
es noͤthig wake, dazu, währenden Winter hindurch, 
die erfoderte Melures zu nehmen, und alles dasjenige, 
was 
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was zu denen Kriegs⸗Operationen erheiſchet würde, 
ſowohl zu Verſorgung der Trouppen, als Verſehung 
der Magazinen an Vivres, Fourage, Artillerie, und 
Kriegs s Munition, und was deffen mehr iſt, zuſam⸗ 
men zu bringen, und bereit zu machen. Wir haben 
unſerer Seits dahin gearbeitet / und alle unſere Kräffte 
daran geſtrecket, um dasjenige, was uns oblieget, 
in einen guten Stand zu ſetzen, und ſeynd verſichert, 
daß unſere Arbeit hierunter nicht fruchtloß geweſen. 
Wir haben zugleich, bey Anfange des Winters, 
an Seine Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und Euer Churfuͤrſtl. 
und Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeiten, und dieſelbe, als 
das geſammte Reich repræſentirende, die hohe Noth⸗ 
wendigkeiten derer Zubereitungen zu kuͤnfftigem Feld⸗ 
Zug, und zwar inſonderheit an der Gegend des Ober 
Rheins, woſelbſt die Erfahrung mehr als einmahl 

elehret, daß es an zeitlicher und gnugſamer Vorſe⸗ 
— zu Fuͤhrung eines vigoureuſen Kriegs, ge⸗ 
breche, vorgetragen; Wir haben darauf gehofft, und 
erwartet, daß, wo nicht unſere wohlgemeinte Vor⸗ 
ſtellungen, doch wenigſtens die klare und evidente 
Raiſon, welche der Sachen ſelbſt beywohnet, von 
gnugſamer Wuͤrckung ſolte geweſen ſeyn, um denen 
bekannten Abgaͤngen zu remediren; Wir können 
aber nicht bergen, daß wir, zu unſerem Leldweſen, ver 
nehmen, daß die Prepararoria, zu nächft folgender 
Campagne an dem Rhein, noch ſehr geringe ſeynd; 
Daß an Vollſtaͤndigkeit der Trouppen, welche zur 
Reichs⸗Armẽe gehören, ſowohl in Anſehung einiger 
Contingentien, als der Anzahl, worquf die Regimen⸗ 
ter beſtehen müffen, noch viel ermangle; Daß viele 
Trouppen noch weit entfernet, und ungewiß ſey, ob 
Mm 3 und 
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und wann diefelbe wieder an Rhein⸗Strohm zu ſte⸗ 
hen kommen werden, daß weder für die Magazinen 
von Artillerie, Munition, und allerley Krieges⸗ 
Behufen, noch fir die von Vivres und Fourage 
allerdings gnugſam geſorget werde, mithin der En⸗ 
des noch alles in ſelbigem Stande ſich befinde, wor⸗ 
innen es ware, da letzlich die Lager von einander ge⸗ 
ſchieden, das iſt, in einem ſehr ſchlechten Stande. 
Daferne nun dle Feinde ihrer Seits mit ſtille ſtuͤnden, 
wuͤrden wir daruͤber wenig beunruhiget ſeyn, ange⸗ 
ſehen aber niemand unbekannt ſeyn kan, daß diefelße, 
mit ohnermuͤdeter Arbett, Nacht und Tag beſchaͤff⸗ 
liget, ſich in den Stand zum frühen Feld⸗Zuge zu ſtel⸗ 
len, und durch die Langſamkeit und Unbereitſchafft 
der Sachen an dem Rhein, die ihnen keineswegs 
unbekannt iſt, angefelſchet zu werden ſcheinen, um ihre 
Efforten zu verdoppeln; So können wir uns nicht 
entledigen, uns hierüber zum hoͤchſten zu bekuͤmmern, 
auch ſothane Bekuͤmmerniß Euer Churfuͤrſtl. und 
Fuͤrſtl. Durchlaucht. und denenſelben, nochmahlen 
zu ſolchem Ende vorzutragen, damit, bevor die Zeit 
mehrers verſtreichet, die Sache am Rhein⸗Strohm, 
zu Fuͤhrung des Kriegs, in beſſeren Stand geſetzet, 
und die bereits verlohrne Zeit, durch gedoppelten Ey⸗ 
fer und Application, wieder eingebracht und eingeho⸗ 
let werden moͤge, maſſen es ſicher und unwiderſprech⸗ 
lich iſt, daß, wann man an Seiten der Allürten nicht 
uͤberall zugleich, und zu einer Zeit, parat ſtehet, die 
Kriegs⸗Operationes ſowohl off- als defenſive fort 
zuſetzen, dem Feind ein ungemeiner groſſer Vorthel 
gegeben, und offenes Feld gelaffen wird, feine Krieges 
Ruͤſtungen nach eigenem Sinn und Connivenz an⸗ 
zu⸗ 


vom Jahr 1706. 55r 

jufangen, und fortzufegen, da zumallen in jeiner 
Macht und Willkuͤhr ſtehet, alle feineForce an einer 
Seiten zuſammen zu ziehen, mitlerweil, da er weiß 
und verſichert iſt, daß von einer andern, durch Uube⸗ 
reitſchafft noͤthiger Dinge, nichts gegen feine Lande 
unternommen werden mag, noch kan, zu geſchweigen, 
daß die Sachen am Rhein⸗Strohm in groſſe Gefahr 
geſetzt werden, Falls der Feind gutbefinden möchte, 
ſeine Macht dahin zu wenden, nachdemmahlen es 
daſelbſt an demjenigen gebricht, was vonnoͤthen iſt, 
um die Trouppen zuſammen zu ziehen und ſubſilti⸗ 
rend zu machen. Es muß uns, und andern hohen 
Alllirten nothwendig verdrießlich fallen, und ſchmer⸗ 
gen, daß mittlerweil, da wir unſere Kraͤffte zu Dienſt 
der gemeinen Sache, gantz erſchoͤpffen, wir ſehen muͤßß 
fen, daß an Selten des Reichs ſo wenig Bewegung 
und Beytrag gemacht wird, deffen kein anderer Bes 
weiß vonnoͤthen, als die Unbereitſchafft ſelbſt, worin? 
nen die Sachen am Rhein ſich annoch befinden, durch 
welche unſere und andere Unterwindungen mit un⸗ 
fruchtbar gemacht werden. Wir beklagen uns hier⸗ 
über zum höchften, und haben nicht unterlaſſen koͤnnen/ 
Euer Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtlichen Durchläͤuchtigkel⸗ 
ten und dieſelbe, ſehr freundlich und inſtaͤndig noch? 
mahls zu erſuchen, daß fie dermahleinſten mehr Eyfer 
und Wuüͤrckung / in einer Sache von fo groſſer Wich⸗ 
ligkeit, beytragen / und zu ſolchem Ende ſorgen wolten 
daß zum allerſchleunigſten, und ohne einige weltere 
Ausſtellung die Trouppen, welche zu der Reichs⸗ 
Armee gehören, in guten und completen Stand 
gebracht, die unvollkommene Contingentien fuppli- 
ret werden, und die Trouppen, von denen Frontieren 
Mm 4 ent⸗ 
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entfernet, ſich aljodald annaͤgern mögen, daß ferner 
die noͤthige Artillerie, mit Munition und Kriege: 
Behufen, auch alle demjenigen, was darzu gehoͤrlg 
beyſammen gebracht, gnugſame Magazinen von Le⸗ 
bens⸗Mitteln und Fourage, um die Trouppen fübfi- 
ſtirend zu machen, aufgerichtet, auch fuͤr eine gute 
Feld⸗Caſſa behörige Vorſehung verfuͤget werde, 
und alles vor der Helffte des Aprils, oder laͤngſtens, 
vor Ende dieſes Monats, in Bereitſchafft ſeyn moͤge; 
welche Puncten alle von einer ohnvermeidlichen North: 
wendigkeit ſeynd, und ohne welche alle Deliberationen 
und Meſures über inſtehenden Feld⸗Zug, unfrucht⸗ 
bar gemacht, und, gleich im verwichenem Jahr, auf 
einmahl unterbrochen werden; Wir wollen hoffen 
und vertrauen, daß Euer Churfuͤrſtliche und Fuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit und dleſelbe, ihrer hohen 
Weißheit nach, conſideriren werden, daß es verge⸗ 
bens, auf einen guten Succels zu hoffen, wann die 
Mittel, durch welche derſelbe erwartet werden muß, 
nicht ergriffen noch beſorgt werden, und es unmoͤglich 
ſeye, zu einem guten Ausſchlag des Kriegs zu gelan⸗ 
gen, wann nicht ein leglicher das Seinige mit gleichem 
Eyfer darzu beytraͤget. Es kan ja dem ſo groſſen 
und maͤchtigen Reich an Mitteln nicht ermangeln, 
wir koͤnnen auch nicht glauben, daß es an gutem Wil⸗ 
len fehle, und muͤſſen wir derohalben gedencken, daß 
es aus Mangel gnugſamer Anordnung geſchehe, und 
einer es auf den andern ankommen laſſe, daß die Sr 
chen nicht in beſſern Stand gebracht werden. Wir 
bitten nochmahls, der Endes prompte Vorſehung 
zu thun, in Betrachtung, daß das Reich hierin ein 
fo groſſes Iatereſſe hat, als iemand der andern Allüir- 
ten, 
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ten, und da der Krieg für die gemeine Freyheit gantz 
Europæ gefuͤhret wird, behoͤre denen Fuͤrſten des 
Reichs nicht minderer Nachdruck zu Erhaltung ihrer 
Frey⸗ und Sicherheit, als uns und anderen Allürten 
für die Unſere insgemein zu leiſten. Wir wollen 
deſſen ohnfehlbar vermuthend ſeyn, und unfere vorige 
Briefe, wie dieſen, für gnugſam beantwortet halten, 
wann wir aus dem Effect vernehmen werden, daß die 
Præparatoria zu dem inſtetgenden Feldzuge am 
Nhein⸗Strohm, mit mehrerer Eilfertigkeit und in 
der That vor die Hand genommen, und in Bereit 
ſchafft gebracht werden, damit fie bequem ſeyn mögen, 
ſo bald es noͤthig / agiren zu koͤnnen. Schließlich bie: 
ten wir Gott den Allmaͤchtigen, Hochwuͤrdigſte, 

Durchlaͤuchtigſte, Hochwuͤrdige, Durchlaͤuchtige, 
auch Ehrwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohl 
edle, Edle, Veſte, Hochgelahrte, Ehrenveſte, Ehr⸗ 
ſame und Weiſe, des heiligen Roͤmiſchen Reichs auf 
gegenwaͤrtigem allgemeinen Reichs⸗Tage zu Regen⸗ 
ſpurg verſammlete Churfuͤrſten, Fürften und Stände, 
und der Abweſenden Raͤthe, Bothſchafften und Ge⸗ 
ſandten, Euer Churfuͤrſtliche und Fuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit und diefelbe in feinem heiligen Schirm zu 
bewahren. In dem Haag, den 24. Mertz, 1706. 
Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen Durch⸗ 
läuchtigkeit und derſelben, 
ſehr Dienſt⸗ willige und affectionirte guͤn⸗ 
ſtige gute Freunde, 

Die General Staaten der vereinigten 

Nie der lande. 
Fr. Baton von Reede. 

auf Verordnung derſelben, 
J. Fagel. 
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CXClII. 
Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu 
die Herren er 99 r. 
derlande, auf vorherſtehendes Schreiben, wegen 
Befoͤrderung derer Kriegs Operationen, de A. 1706. 
Hochmoͤgende Herren! 
Her Hochmoͤgen heiten an allhiefige allgemeine 
Relchs⸗Verſammlung verſchiedentlich abgelafs 
fene Schreiben haben wir tederzeit wohl empfangen, 
und daraus mit mehrern Uinſtaͤnden erſehen, was eis 
nes Theils dieſelbe bey letzt geendigter, und nun bevor⸗ 
ſtehender Campagne, fuͤr heilſame zu des gemeinen 
Weſens Beſten abzielende Erinnerungen gethan, wie 
patriotiſch fie alle Vorſorg, durch Herſtellung gnug⸗ 
ſamer Mannſchafft, und anderer Krlegs⸗Ruͤſtungen, 
zu Waſſer und Land, getragen, daß eine zeitliche offen- 
hy- Operation vorgenommen, des Feindes intendi- 
rende Deſſeins unterbrochen, und mit allem Ernſt 
hierzu cooperiret werde, um von demſelben einen 
beſtaͤndigen reputirlichen Frieden zu erfechten; an⸗ 
dern Theils, wie ſehr dieſelbe beklagen, daß im vori⸗ 
gen Feld⸗Zug, wider der errichteten Reichs⸗Schluͤſſe 
klaren Inhalt, ſehr viele Defectus an Mannſchafft, 
und andern Kriegs⸗Ruͤſtungen, ſich befunden, und 
ſolche an Profequirung des erlangten Vortheils 
uͤber die feindliche Waffen, bey letzter Campagne, 
viel und offt gehindert haͤtten, darum aber genoͤthiget 
worden, bey nicht verſpuͤhrender Verbeſſerung zu be⸗ 
vorſtehender Campagne, ein ſolches allhieſiger 
Reichs⸗Verſammlung bekannt zu machen, damit 
mit aller Sorg und Nachdruck in Zeiten dahin die 
Anſtalt gemacht werde, daß ein ieder Stand und 
Craͤyß 


vom Jahr 1706. 555 
Craͤyß fein ihm zugetheiltes ſchuldiges Contingent 
an Mannfchafft, ad Loca Operationum herſtelle dar 
unter aber, die unter der hohen Allürten Sold ſte⸗ 
hende Voͤlcker nicht zehle/ auch andere Kriegg-Requi- 
ſita, ſowohl an Vivres und Fourage, als Artillerie, 
Ammunition, Fuhr⸗Weſen und Geld, zur Opera- 
tions⸗Caſſa beygeſchafft, und darauf beſſere Sorg, 
als vormahls, getragen werde, auf daß die Abgänge, 
welche fo offt gefunden worden, nicht wiederum Ur⸗ 
ſach ſeyn moͤchten, daß nicht mit gnugſamen Nach⸗ 
druck gegen den Feind die Operationes unternom⸗ 
men werden koͤnnen, wovon derſelbe profitiren, und 
der intendirende Zweck ſchwerlich erreicht, die Frey⸗ 
heit Europæ auch mercklich leiden, und die gemein⸗ 
ſame Ruhe ſobald nicht erhalten werden doͤrffte, zu 
welcher Erlangung Euer Hochmögende alles ferner 
beyzutragen, ſich, mehrern Innhalts dero Schrei⸗ 
bens, geneigt erboten haben. Gleichwie nun zufor⸗ 
deriſt Euer Hochmoͤgenhelten bezeigender groſſer Ey: 
fer pro Publico, und zu Continuation eines vigou- 
reuſen Krieges gegen den declarirten Feind, die vor⸗ 
gekehrten guten ſtattlichen und gnugſamen Anſtalten 
zu einer formidablen Operation, und glorioſen 
Feld⸗Zug, hoͤchſtens zu ruͤhmen, Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt, mit allen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen 
des Reichs auch, dieſe Vigilance, und daß fie zu Er 
haltung der Freyheit und gemeinen Ruhe⸗Standes 
in Europa angeſehen, wohl erkennen, deswegen auch 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen anweſende Raͤ⸗ 
the, Bothſchafften und Geſandte, Namens Ihrer 
hoͤchſt⸗ und hohen Principalen, Committenten und 
Obern, den gebuͤhrenden Danck hiermit abſtatten, 
N und 
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und dieſelbe um Continuation dieſes erweiſenden 
Eyfers, zu Fortſetzung eines rechtſchaffenen Kriegs, 
gezlemend erſuchen: Alſo haben wir bey der allge; 
meinen Reichs⸗Verſammlung nicht gezweifelt, es 
wuͤrde ein leder Reichs⸗Craͤhß und Stand fein 
Reichs⸗Contingent, mit allen erfoderten Requifitis, 
denen Reichs⸗Schluͤſſen zu Folge, complet hergeſtel⸗ 
let, daran nichts gemangelt, und keine ſubſidial- 
Trouppen dafuͤr angerechnet haben, wie dann Euer 
Hochmoͤgenheiten ſelbſten bekannt, daß die mehriſte 
Reichs⸗Staͤnde das Ihrige patriotiſch und zeitlich 
guug vormahls beygeſtellt, und dermahlen auch 
wuͤrcklich præſtiret haben. Nachdem aber von Ihro 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſowohl, als Euer Hochmoͤ⸗ 
genheiten, für inſtehende Campagne an allhieſige 
Reſchs⸗Verſammlung die heilſame Erinnerungen 
ferner wiederholet worden, was zu dem Feld⸗Zug und 
glücklichen Progreſſen deſſelben erfodert, und zu prx- 
ſtiren verlangt werde, um geſammter Hand, mit ein⸗ 
muͤthigem Rath und kraͤfftigem Beyſtand, einen re- 
putirlichen Frieden, dem Vaterland, durch GOttes 
Beyſtand zu erwerben; So haben, zu Secundirung 
Euer Hochmoͤgenheſten vortrefflichen Abſehens, wir 
nicht unterlaſſen, alle dieſe Vorſtellungen vor einem 
Jahr bereits; und noch juͤngſthin abermahl, in behoͤ⸗ 
rige billiche hohe Conſideration zu ziehen, alles reiff⸗ 
lich zu ponderiren, und befunden, daß die hoͤchſte 
Mothwendigkeit, und der Sachen dermahlige Be, 
ſchaffenhelt und Conjunctur erfodere, daß das Reich, 
mit allen hohen Allürten, mit einem beſſern Eyfer, 
zu der gemeinen Sach und Vaterlandes Wohlfahrt, 
concutrite, und alles beygeſchafft werden muͤſſt, was 
zu 
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zu Forcſetzung eines rechtſchaffenen Kriegs immer 
dien ſam ſeye, und worzu Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, mit Chur⸗ 
fürſten, Fürften und Ständen ſich bereits im Jahr 
1702. durch einen verbindlichen Reichs⸗ Schluß vin- 
culirt haben; Damit aber Euer Hochmoͤgenden 
beſſer abnehmen, fich auch darauf ſicherer verlaſſen, 
und ihre Dilpoſitiones und Concerta mit der hohen 
Reichs⸗Generalitaͤt nehmen koͤnnen, dieſer auch in 
Zeiten die Reichs⸗Mannſchafft, mit allen Krieges 
Requifitis, zuverlaͤßig, ohne Abgang, zugefuͤhret wer⸗ 
de, mit was für Eyfer Känferlihe Majeftär, mit 
Churfuͤrſten, Fürften und Ständen des Reichs, for 
wohl wegen der Mannſchafft als Magazinen, Artille- 
tie, Ammunition, Fuhrwerck, Operations- Caſſen, 
und fonften durch Reichs ⸗Schluͤſſe aufs neue fich vers 
bunden, allen Effect mit denen hohen Allürten anzu⸗ 
wenden, dieſen Krieg gruͤndlich zu proſequiren, und 
durch einen reputirlichen Frieden, zu allerſeits hoher 
Intereſſenten hoͤchſter Glorie, triumphirend zu endi⸗ 
gen; So haben wir gedachte letztere beyde Reichs⸗ 
Schluͤſſe, mit der Kaͤyſerlichen allergnaͤdigſten Rati- 
fication, Euer Hochmoͤgenheiten, ſub. Num. I. 2. 3. 
beyzulegen, für eine Nothdurfft zu ſeyn ermeſſen, nicht 
zweiflend, es werde alles nach dem Inhalt gedachter 
Reichs⸗Schluͤſſe/ auch die von Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt 
abſonderlich abgelaſſene nachdruͤckliche Excitatoria 
ad Circulos & Status Imperii, von einem ieden 
Stand des Reichs, feiner Schuldigkeit nach, in com- 
pleten Stand, ohne Einrechnung der fubhidial- 
Trouppen, ſo zeitlich ad Loca Opetationum, an den 
Ober⸗Mhein hergeſtellt, und die übrige Requiſita bey⸗ 
geſchaffet werden, daß von der vorhabenden Muſte⸗ 
a run⸗ 
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runge dem Reich noch zeitliche Nachricht gegeben, die 
Abgänge aber allenfalls von denen moroſis Statibus, 
durch Reichs⸗Conſtitutions⸗maͤßige Mittel, beyge⸗ 
bracht werden moͤgen; Ob welchen Reichs⸗Schluͤf⸗ 
fen und guter Diſpoſition Euer Hochmoͤgenheſten 
fuͤr dieſe Campagne mehrere Vergnuͤgungen finden 
werden, da zumahlen, bey ſolchen Veranſtaltungen, 
vermittelſt Goͤttlichen Beyſtandes, in einer fo gerech⸗ 
ten Sache, gluͤckliche Progreſſen, mithin eine beſtaͤn⸗ 
dige Beruhigung Europæ, durch einen reputirlichen 
Frieden, zu hoffen ſtehet, welchen alle Voͤlcker Euer 
Hochmoͤgenheiten meiſtens mit werden zu dancken, 
und alle dero vorfichtige ſorgſame Diſpoſitiones zu 
ruͤhmen haben, dieſelbe mit uns dem Schutz des All⸗ 
maͤchtigen ergebende, verbleiben, 
Euer Hochmoͤgenheiten 
Regenſpurg, den 31. Masi, 
Anno 1706. 
Dienſt⸗willigſte, 

Der Ehurfürften, Fuͤrſten und Stände 
des Reichs bey fuͤrwaͤhrender allge⸗ 
meiner Reichs⸗Verſammlung anwe⸗ 
ſende Raͤthe, Bothſchafften und Ge⸗ 
ſandte. 

4 Inſeriptio. 
Denen Hochmoͤgenden Herren General- Staaten 
der vereinigten Niederlande, 
f Im Haag, 


CX CIV. f 
Wieder⸗Antwort derer Herren General. Staaten der ber: 
einigten Nieberlande an die Reichs⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg, auf vorherſtehendes deroſelben Ant; 
wort⸗Schreiben, de An. 1706, Hoch 
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Hochwuͤrdigſte, Durchläuchtigſte, Hochwürdige, 
Durchläuchtige, auch Ehrwuͤrdige, Hoch⸗und Wohl⸗ 
gebohrne, Wohledle, Edle, Veſte, Hochgelehrte, 
Ehrenveſte, Ehrſame und Weiſe des heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs auf gegenwaͤrtigem allgemeinen 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg verſammlete Churfuͤr⸗ 

ſten, Fuͤrſten und Staͤnde, und der Abweſen⸗ 
den Raͤthe, Bothſchafften und 
ö Geſandte, 

Ae wir von Zeit zu Zeit Euer Churfüͤrſtlichen 
und Fürftlihen Durchlaͤucht, und denenſel⸗ 

ben, was wir, nach Gelegenheit und Zuſtand der 
Sachen, zum gemeinen Beſten noͤthig erachtet, 
inſonderheit aber, in Anſehung der Kriegs⸗Ope⸗ 
rationen, vor gegenwärtige Campagne, und der 
darzu erfoderten Anſtalt, fürgetragen, haben wir 
darinn nichts anders vor Augen gehabt, als den 
Wohlſtand und die Beförderung der gemei⸗ 
nen Sache in gegenwaͤrtigem ſchweren Kriege, in 
welchem die Teutſche Freyheit nicht weniger, als des 
gantzen Europæ, wegen der groſſen Ubermacht von 
Franckreich in Gefahr laufft, verlohren zu gehen. 
Anheute haben wir von denen Geſandten zur Reichs⸗ 
Verſammlung ein Schreiben, unterm dato vom 4. 
dieſes lauffenden Monats, zur Antwort, auf verſchle⸗ 
dene unſere giebevor an Euer Churfüͤrſtl. und Fuͤrſt⸗ 
liche Durchlaucht, und diefelbe, erlaſſene Schreiben, 
empfangen, woraus uns ſehr angenehm geweſen ifl, 
endlich zu vernehmen, daß, auf unfere wohlgemeinte 
Vorſtellungen, bey der Reichs Verſammlung einige 
Reflexion gemacht worden; Immaſſen wir auch 
aus dem Innhalt derer anneben gefuͤgten, und an 
uns 
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uns überſchſckten Reichs⸗Schluͤſſen, erſehen haben, 
daß Euer Churfürſtl. und Fuͤrſtliche Durchlaucht, 
und denenſelben, keinesweges unbekannt, was zu 
Führung des Krieges, vor genugſamer Vigueur und 
Nachdruck er fodert wird, und noͤthig iſt; Wir wuͤn⸗ 
ſchen von Hertzen, und verlangen ſehr, daß dasjenige, 
fo in denen an uns uͤberſchickten Concluſis verfaſſet, 
wuͤrcklich in der That moͤge vollſtrecket werden, da 
dann eine und andere Allürten ſicherlich in gegenwaͤr⸗ 
tiger Affaire mehrere Vergnuͤgung, als in voriger, 
in Anſehung deſſen, was dem Reich, zu Fortſetzung 
des Kriegs, zu præſtiren oblieget, finden werden, 
allermaſſen, wie in vorgemeldter an uns erlaſſener 
Antwort zum Beſchluß geſetzet wird, daß wir ohn⸗ 
gezwelfelt mehr vergnuͤgt ſeyn würden, Allein, wie 
ferne es noch von dem ſey, kan nirgends her beffer, 
als aus der That ſelbſten erhellen. Dann obwohl 
die Campagne bereits angefangen, und weit avan⸗ 
ciret, und alle zur Reichs⸗Armẽe gehörige Trouppen 
mit denen, zu denen Kriegs⸗ Operationen noͤthigen 
Requiſitis, vorlaͤngſt auf dem Rendesvous hätten 
ſeyn ſollen; So iſt dennoch den Freund⸗ und Fein 
den nur zu viel bekannt, wie langſam alles herbey ge⸗ 
kommen, und wie viel daran noch ermangele, fo, daß 
kaum der fuͤnffte Theil derer Trouppen, auf welche 
die Reichs⸗Armatur vergroͤſſert ſeyn ſolte, zur Hand, 
und ſelbige noch zum Theil von denen Befuͤgnſſſen 
entbloͤſſet, welche doch nothwendig ſeyn, im Fall von 
denen Trouppen gute Dienſte ſollen erhalten werden, 
dergeſtalt, daß (auſſer die Fraͤnck⸗ und Schmäbifche 
Eränffe, und etliche wenige andere Stände, welche 
lͤblich ihte Kraͤffte daran ſtrecken, aber wegen auch 
derb⸗ 
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derb⸗ und Ruinirung ihrer Lande, rechtmaͤßige Ur⸗ 
ſachen haben, verſchonet zu werden) viele ſelbſt von 
denen maͤchtigſten Craͤyſſen und Staͤnden, und die 
am wenigſten bey dem Kriege gelitten, noch bis dato 
demjenigen, ſo in denen Reichs⸗Concluſis begriffen, 
in keine Wege ein Genuͤgen geleiſtet; Ja, es erhellet 
nur allzuviel, daß ihrer etliche, zu Vertheidigung des 
Reichs, anietzo weniger thun, als im vorigen Jahr, 
wodurch dann auch verurſachet worden, daß die im 
verwichenen Jahr gegen den Feind erhaltene Vor⸗ 
theile, mit Schand und Schaden des Reichs, und 
zum Nachtheil der gemeinen Sache, in Gefahr ge⸗ 
ſetzet worden, aufs neue von dem Feind invadirt zu 
werden, und in eben dieſelbige, wo nicht noch groͤſſere 
Extremitäten, als woraus daſſelbe vor 2. Jahren 
fo glücklich errettet worden, zu gerathen, wann nicht 
der allmaͤchtige GOtt, nach feiner unendlichen Güte, 
die Waffen des Staats, mit denen von Engelland, 
aufs neue mit einer ſo herrlichen und groſſen Victorie 
geſegnet haͤtte, daß die Feinde dadurch genoͤthiget 
worden, ihre Anſchlaͤge gegen Teutſchland einzuſtel⸗ 
len, und fo viel ihrer Trouppen von dem Ober⸗Rhein 
nach denen Niederlanden abzuſchicken, daß ſie nun⸗ 
mehro allda ferner etwas offenfive zu unternehmen, 
ſich in keinem Stande befinden. Wir wollen hoffen 
und vertrauen, daß alle hohe Allürten, und inſonder⸗ 
heit die Glieder und Staͤnde des Reichs, mit uns 
conſideriren, und uͤberzeuget ſeyn werden, daß, wo 
es iemahlen in fuͤrwaͤhrender Kriegs⸗Zeit geweſen, 
es nun die rechte Zeit fen, nach fo groſſen, in denen 
Niederlanden und Spanien gegen den Feind erhal⸗ 
tenen Vortheilen, denſelben ferner zu pouflicen, und 
Sechſter Theil, Nu alle 
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alle Kraͤffte anzuſtrecken, um ſelbigen enduch zu Con- 
ditionen eines guten und beſtaͤndigen Friedens zu 
bringen. Aber dieſer Endzweck wird nicht erreſchet 
werden koͤnnen, es ſeye dann, daß man zugleich, von 
allen Seiten, mit gleichem Ernſt und Enfer agire, 
welches inſonderheit, von Selten des Reichs, als 
worinn fo viel daran ermangelt, erfodert wird. 
Wir werden, ſo viel an uns iſt, als durch die gegen⸗ 
waͤrtige gute Sueceſſen animiret, alle äuferfte Kraͤffte 
anwenden, und die erworbene Avantagen, zum Be 
ſten der gemeinen Sache, fo viel thunlich, fortſetzenz 
Doch koͤnnen wir nicht unterlaſſen, Euer Chur⸗ und 
Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit und dieſelbe zugleich 
wiederum freundlich und inſtaͤndig zu erſuchen, ſolche 
Vorſehung zu thun, daß dazu, von Seiten Seiner 
Känferlichen Majeftät und des Reichs, gleichfalls 
alle Kraͤffte mögen angewendet werden, nicht mit 
langſamen und bloſſen Rathſchluͤſſen, die, wann fie 
der Execution ermangeln, fruchtloß ſeyn, und nur 
allein zu einer Uberzeugung beſtaͤrcken fönnen, daß 
man das noͤthige zwar gewuſt/ aber nicht gethan habe, 
ſondern mit ſchleuniger und reeller Præſtation alles 
deffen, was in ſelbigen Reichs⸗Schluͤſſen enthalten 
iſt, ſolchemnach Sorge zu tragen, daß die Reichs⸗ 
Armee, ſowohl in Anſehung derer darzu deſtinirten 
Trouppen, als erfoderten Nothduͤrfftigkeiten, in 
Stand geſetzet werden möge, mit Nachdruck zu agi⸗ 
ren, und da die Macht der Feinde am Ober Rhein, 
durch ihre nach denen Niederlanden gethane Dera- 
chementen, fo ſehr geſchwaͤcht iſt, wieder übern Rhein 
zu gehen, und dem Feinde ſo viel Abbruch, als immer 
möglich ſeyn wird, zu thun, und alfo die von Engel⸗ 
land 
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land und unferm Staat, vor die gemeine Sache an⸗ 
wendende Efforten, zu ſecundiren, damit, wann von 
allen Seiten zugleich, mit erfoderlichem Vigueur 
agiret wird, dem Feinde keine Zeit, ſich wieder zu er⸗ 
holen, gegeben, derſelbe mehr in die Enge gebracht, 
und der Zweck der gemachten Allianz, unter GOttes 
Segen, te eher ie beſſer erreichet werden möge, wel 
ches zu hoffen ſtehet, wann dasjenige, fo in denen uns 
zugeſchickten Reichs ⸗Schluͤſſeu wohl und weißlich 
abgefaſſet, in der That wird eflectuiret werden, wo⸗ 
von wir den Erfolg mit Verlangen, zum Beſten des 
gemeinen Weſens, wollen gewaͤrtig ſeyn; Und uns 
fernerhin, zu Unterhaltung aller guten Freundſchafft 
und Correfpondenz, erbietende, endigen wir dieſes, 
und bitten GOtt den Allmaͤchtigen, Hochwuͤrdigſte, 
Durchlaͤuchtigſte, Hochwuͤrdige, Durchlaͤuchtige, 
auch Ehrwuͤrdige, Hoch: und Wohlgebohrne, Wohle 
edle, Edle, Veſte, Hochgelahrte, EhrenveſteEhrſame 
und Weiſe, des Heil. Roͤmiſchen Reichs auf gegen⸗ 
waͤrtigem allgemeinen Reichs⸗Tage zu Regenſpurg 
verſammlete Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde, und 
der abweſenden Raͤthe, Bothſchafſten und Geſand⸗ 
ten, Euer Churfuͤrſtliche und Fürftliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit und dieſelbe in feiner heiligen Protection zu be⸗ 
wahren. In dem Haag, den 19. Juni, 1706. 

Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit und derſelben, 

ſehr Dienſt willige und affe&tionirfe gun 

ſtige gute Freunde, ö 
Die Staaten ⸗Generalen der vereinigten 
Niederlande. 
Wuhſtett. 
Nn 2 CXC. 
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; CXCV. 
Gegen - Untiwort der Reichs⸗Verſammlung zu Regen; 
ſpurg an die Herren General-Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande, auf vorherſtehendes dero Wieder⸗ 
Antwort ⸗Schreiben, de Anno 1706. 
x Hochmoͤgende Herren, 
As Euer Hochmoͤgenden, auf allhleſigen 
Reichs ⸗Convents an dieſelbe abgelaſſenes 
Antwort⸗Schreiben, unterm dato den 19. Januarii, 
1706, fernerweit anhero gelangen laſſen, und zu gluͤck⸗ 
licher Ausfuͤhrung dieſes gegenwaͤrtigen Kriegs, mit 
wuͤrcklicher Stellung der completen Reichs⸗Contin- 
gentien, und anderer Kriegs⸗Requiſitorum, in denen 
Locis Operationum, wohlmeinend ferner vom Reich 
verlangen, und zwarn ohn Einrechnung der ſubſi⸗ 
dial-Trouppen, auf daß durch Unterlaſſung des 
ſchuldigen Reichs⸗Beytrags, nicht verurſacht werde, 
daß die Operationes in ihren glücklichen Progreſſen, 
zum hoͤchſten Nachtheil der gemeinen Sach, ſtecken, 
das Reich aber den mehreſten Schaden dabey leiden 
möchte, ſolches alles haben wir nebſt der darinn ans 
‚geführten weitlaͤufftlgen patriotiſchen Vorſtellung, 
mit mehrerm erſehen. Nach deme nun davon denen 
hoͤchſt⸗ und hohen Herren Principalen, Committen- 
ten und Oberen, die Nothdurfft gebührend alſobal⸗ 
den hinterbracht, und dieſelbe erſucht worden, dasje⸗ 
nige alles fleißig in der That beobachten zu laſſen, was 
in denen Reichs⸗Schluͤſſen von Kaͤyſerlicher Maje⸗ 
ſtaͤt, und denen Ständen des Reichs zu preſtiren 
beliebet und verglichen worden, um in deſſen Ent⸗ 
ſtehung der gemeinen Sach, und denen victorioſen 
Waffen, keine Hinderniß zu verurſachen, ſondern 
5 mehr 
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mehrern Trieb du geben, und mit alſen Kräften zu 
aſſiſtiren, auf daß dadurch in Europa eine beftändigere 
Ruhe, durch einen reputirlichen Frieden, mit Herbey⸗ 
bringung ſicherer Reichs⸗Graͤntzen, erfochten und 
behauptet werden konte; Als hat man ſich von Reichs 
wegen abermahl vereinigt und verbuͤndig geſchloſſen, 
daß die beltebte Contingentia an Mannſchafft und 
andern Krlegs⸗Requiſitis, denen Kaͤyſerl. Schluͤſ⸗ 
fen zu Folge, præſtiret, ad Loca Operationum, nach 
Anweiſung der hohen Reichs⸗Generalitaͤt, geſtellet, 
und beygeſchaffet werden folten, geſtalten man auch, 
nach einkommender vertroͤſtenden Muſter ⸗Liſta, 
nicht unterlaffen wird, das behoͤrige, wo Noth, 

Reichs⸗Conſtitutions/maͤßig zu beobachten und vor⸗ 
zukehren, damit Eurer Hochmoͤgenden und anderer 
hoher Alliirten, auch der willigen Reichs⸗Staͤnde 
eigenes zum Beſten der gemeinen Sach zielendes 
Abſehen, im Werd erfuͤllet werden koͤnne, Eure Hoch⸗ 
moͤgenden anbey erſuchend, fie belieben durch ihre an 
Hoͤfen habende Miniſtros dieſe Intention mit zu fe- 
cundiren, und anhero dle Nachricht unſchwer abzuge⸗ 
ben, was einige Stände des Reichs, auſſer ihren fub- 
Sidial- Tyouppen, für Mannſchafft von Reichs⸗Con- 
tingentien bey dero Armee geſtellet haben, um ſich 
darnach in ein ſo anderem deſto beſſer richten zu koͤn⸗ 
nen, Man kan aber hiebey zur Nachricht unerin⸗ 
nert nicht laſſen, wie, daß von der reſolvirten Reichs⸗ 
Armee ad 120000, Mann, diejenige Quanta der 
Reichs⸗Staͤnde und Länder, in zlemlicher Anzahl ab⸗ 
gehen, welche durch feindliche Gewalt dem Reich 
noch entzogen, oder ſonſten gaͤntzlich ruinirt ſeynd, 
als da iſt der Burgundiſche, ein guter Theil vom 

Nn 3 Chur⸗ 
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Chur/ und Ober⸗Nheiniſchen Trayß/ worzu welters 


und ſonderheitlich kommet, der auch in Welſchland 
noch fürwährende ſchwere Reichs⸗Krieg, bey wel⸗ 
chem allen wohl etwas von dem Reichs⸗Quanto in 
Teutſchland aus und zuruck geblieben ſeyn moͤchte, 
gleichwie dann bey Euer Hochmoͤgenden Armee in 
denen Spaniſchen Niederlanden, über die ſubſidial⸗ 
Trouppen, verſchiedentliche anſehnliche Reichs⸗Con⸗ 
tingentia ſich auch befinden, wie ein ſolches dieſelbe 
ſelbſt ermeſſen koͤnnen, und bekannt iſt, es auch die 
erwartende Muſter⸗Liſta über die Reichs + Armee 
klaͤrer ausweiſen wird, dahero um ſo ernſt⸗ und nach⸗ 
druͤcklicher dahin von Reichs wegen, bey denen Hoͤ⸗ 
fen angetragen werden ſoll, daß wenigſt das bleibende, 
und von dem Reich beliebte ſchuldige übrige Quan- 
tum der Reichs⸗Armada, mit billichem Abzug der 
gewaltthaͤtig vom declarirten Reichs⸗Feind occu- 
pirter Ständen Contingentien, für kuͤnfftige Cam- 
pagne, in Zelten ad Loca Operationum, ohne einige 
einwendende Entſchuldigung, geſtellt werde, mit wel⸗ 
cher zuſammenbringender Reichs⸗Armse, wann fie, 
wie zu hoffen, von allen Staͤnden durch eyferige Bey⸗ 
ſtellung ihrer Contingentien, ſammt der noͤthigen 
Krlegs⸗Ruͤſtung, ohne Abgang oder Einrechnung der 
ihrer Britanniſchen Majeſtaͤt, und Euren Hochmoͤ⸗ 
genden zukommenden fubfidial- Trouppen, zuſam⸗ 
men unter einem verglichenen Commando gefüßs 
ret wird, mit der Huͤlff und Beyſtand Gottes, 
der gemeinen Sach viel nuͤtzlich⸗ und erſprießliches 
mit effectuiret werden kan und ſoll, zu dergleichen 
Ende dann auch Eure Hochmoͤgenden, um die tapf⸗ 
fere Fortſetzung ihres fo gedeylich⸗ als ſtattlichen 75 
5 thuns 
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thuns und Mitwuͤrckens, hiemit erſuchet werden; 
Was aber die hoͤchſt⸗ und hohe Herren Prineipalen 
refcribiren, bey denen Craͤyſſen, und ſonſten, zum 
Stand gebracht zu haben, davon wird dero hier ans 
weſendem Refidenten, Herrn von Mortaigne, deut⸗ 
liche Nachricht gegeben werden. Bey ſolcher der 
Sachen Vewandtniß, haben der Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen, bey allhleſiger allgemeiner Reichs⸗ 
Verſammlung anweſende Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandten, dieſes in Antwort Euren Hochmoͤgenden 
vorläufig geziemend unverhalten, zu gluͤcklichen 
Progreſſen der ſiegreichen Waffen felicitiren, auch 
darzu allen fernern Goͤttlichen Segen wuͤnſchen, und 
zu allen gefaͤlligen Dienften ſich zugleich erbieten, 
und ſtets verbleiben wollen, 

Euer Hochmoͤgenden 
Regenſpurg, den 3.Novembr, 
Anno 1706. 


Dienſt⸗willigſte, 

Der Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde 
des Reichs, bey fuͤrwaͤhrender allge⸗ 
meiner Reichs-Verſammlung ans 
weſende Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandte. 

Ilnſcriptio. 
Denen Hochmoͤgenden Herren General · Staaten 
der vereinigten Niederlande, 
Im Haag. 


CX CVI. 
Abermahlige Wieder-Antwort derer Herren General- 
Staaten der vereinigten Niederlande an die Reichs 
Nu 4 x Der: 
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Verſammlung zu Regenſpurg, wegen Fortſetzung 
derer Kriegs Operationen in kuͤnfftiger Campagne, 
de Anno 1706. 

P. P. 


Ann wir vor und zu Anfang des nun zu Ende 
gelauffenen Feldzugs, an Euer Churfürſtliche 
und Fuͤrſtliche Durchlaͤuchten, und diefelbe, vorge⸗ 
tragen haben, wie noͤthig es wäre, daß von Seiten des 
Reichs ſowohl, als anderer hoher Allürten, mit Nach» 
druck gegen den Feind agiret werden möchte, So 
ſeynd dazumahl unſere Gedancken dahin gegangẽ, daß 
ſolches in der heurigen Campagne, welche nun aller 
Orten, da der Krieg gefuͤhret worden, auſſerhalb an 
dem Rhein, mit vieler Glorie, mehrentheils zu Ende 
gebracht iſt, haͤtte geſchehen ſollen. Und ob wir 
wohl allererſt, den 16. dieſes ablauffenden Monats, 
und folglich nach geendigtem Feldzug, auf die von 
uns, wogen der nun vorbey ſeyenden Campagne, ge⸗ 
thane Inftanzien, Antwort erhalten haben; So iſt 
nichts deſtoweniger ſolche Antwort uns angenehm 
geweſen; dieweil uns darinnen Hoffnung gegeben 
wird, daß die Sachen vors zukuͤnfftige mit mehrerm 
Ernſt und Effect angegriffen und werckſtellig gemacht 
werden ſollen, welches auſſer allem Zweifel von einer 
hohen Nothſaͤchlichkeit ſeyn wird, indeme, wle groß 
auch, durch den Segen des allmächtigen Gottes, die 
Succeſſen der hohen Allürten Waffen, in dieſem Jahr, 
an verſchledenen Orten geweſen ſeyn, und wie ſehr dar⸗ 
aus ſolte Hoffnung geſchoͤpffet werden moͤgen, daß die 
nun zum zweyten mahl in dieſem Krieg zum weichen 
gebrachte Feinde ferner zur Raifon doͤrfften koͤnnen 
gebracht werden, gleichwohl die rechte Früchte gr fo 
err⸗ 
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herrlichen Siegen, womit Gott die Waffen der ho⸗ 
hen Alliirten geſegnet hat, nicht gezogen, ja der gantze 
Effect von denen Victorien wiederum verlohren wer⸗ 
den doͤrffte, da nicht von allen Alliierten gemeinſam⸗ 
lich, und von iedem ins beſonder, alle aͤuſerſte Kraͤffte 
angeſpannet werden, um die bereits erhaltene zu pro- 
ſequiren. Wir werden, ſo viel uns angehet, alles, 
was von uns dependiret, und billicher Weiſe irgend 
verlangt werden kan, nach unſerem aͤuſerſten Ver⸗ 
mögen, beharren dahin zu continuiren, um den Krieg, 
im bevorſtehendem Jahre mit allem erdencklichen Vi- 
gueur fortzuſetzen, in Hoffnung und Erwartung, dar⸗ 
inn, von wegen des Reichs, beffer, als im abgewiche⸗ 
nen Sommer fecundiregzu werden, maſſen wir nicht 
unterlaſſen koͤnnen, uns zu beklagen, daß man in dies 
ſem Jahr, an Seiten des Reichs, keinesweges ge⸗ 
than, was in einem gemeinen Krieg hätte behoͤrig ges 
than werden ſollen, und keineswegs von der ſich eroͤff⸗ 
neten guten Gelegenheit profitirt, und die Feinde am 
Ober⸗Rhein ſowohl, als anderer Orten, zu pouſſi⸗ 
ren, und die Sicherheit der Reichs⸗Graͤntzen ſowohl, 
als die gemeine Sache, in Gleichheit mit anderen 
Alliieten zu befördern. Dann, inzwiſchen daß die 
Feinde ihre meiſte Macht von denen Graͤntzen Teutſch⸗ 
lands weg, und nach denen Niederlanden gezogen, 
und dadurch verhindert haben, daß man in etzt ges 
dachten Niederlanden keine mehrere Progreſſen zu 
thun vermocht, als vermuthlich ſonſt wohl koͤnnen 
gethan werden; So hat man von Seiten des Reichs, 
mit Stillſitzen, und gleich, als wenn die Armee über 
einander läge, das Werck ferner angeſehen, nicht ans 
ders, als ob das Reich kein Interefle darbey hätte, 
Nu 5 oder 
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oder durch keine Allianz frgends darzu verbunden 
wäre, ode die Sache des Kriegs, ohne daſſelbe, wiirde 
verrichtet werden, dergeftalt, daß mit genauer Noth 
im Herbſt einige Trouppen, die den Nahmen eines 
Lagers ſchwerlich fuͤhren koͤnnen, und die von allen 
Kriegs⸗Behuffniſſen entbloͤſet geweſen, über den 
Rhein gegangen ſeynd, ohne dem gemeinen Weſen, 
oder dem Reich, einigen Nutzen zu bringen. Euer 
Churfuͤrſtliche und Fuͤrſtliche Durchlaͤuchten, und 
dleſelbe, koͤnnen, nach dero hohen Weißheit, wohl 
urtheilen, daß ſothane Inaction und Laulichkeit in 
einem gemeinen Kriege, darinn das Reich nicht min⸗ 
ders Intereſſe hat, als wir, und andere hohe Allüirte, 
uns, wie auch anderen Allürten, ſchmertzlich fallen, 
und wie beſchwerlich es uns, die wir nun ſo viel und 
ſo lange, uͤber unſer Vermoͤgen das unſerige, zum 
Beſten der gemeinen Sache, und ſelbſt zu Rettung 
des Relchs, als daſſelbe in keiner geringen Noth ware, 
contribuirt haben, vorkommen muß da wir uns von 
dem Beyſtand des Reichs, worauf wir allezeit Staat 
gemacht haben, und vor deſſen Sicherheit, Erhaltung, 
und Freyheit ſowohl, als der andern Allürrten, der 
Krieg angefangen und gefuͤhret, als verlaſſen, finden, 
Well aber das vergangene nicht geaͤndert werden kan, 
und kein Mittel hat, als die vors zukuͤnfftige geſche⸗ 
hende Verheſſerung deſſen, was im verwichenen vers 
ſaͤumet iſt; So wollen wir Euer Churfuͤrſtliche und 
Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, und dieſelbe, ſehr 
freundlich und inſtaͤndig erſuchet und gebeten haben, 
die Sachen, fo zu Führung des Kriegs, an Seiten 
des Reichs, erheiſchet werden, gegen bevorſtehendes 
Fruͤh⸗Jahr in Zeiten zu beforgen, und alles ‚ars 
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erfoderliche, ſowohlin Anſetzung der Trouppen, als 
der noͤthigen Magazinen, von Lebens⸗Mitteln, Fou- 
rage, Artillerie, Kriegs⸗Munition, und ſonderheit⸗ 
lich Pulver, davon wir benachrichtige werden, daß 
ſehr wenig im Reich vorhanden ſeye, und dann eine 
genugſame Kriegs⸗Caſſa zuſammen zu bringen, um 
im Fruͤh⸗Jahr, ſowol an dem Ober⸗ Rhein, als ans 
der Endes, offenfive und mit Effect agiwen zu koͤn⸗ 
nen. Wir haben zwar aus der uns zugeſandten Ant⸗ 
wort vernommen, daß man von Reichs wegen ſich 
wiederum verglichen und beſchloſſen hat, daß die 
reſolvirte Contingentien an Mannſchafft und 
Kriegs⸗Requiſitis, zu Folge derer Reichs⸗Conſtitu⸗ 
tionen, præſtiret werden ſollen, und wir koͤnnen ſo⸗ 
thane Reſolutiones nicht anders als preiſen; Wir 
wuͤnſchen aber und erſuchen, daß ſelbige nicht allein 
durch diejenige Fuͤrſten und Stände, deren Lande zu 
naͤchſt an dem Feinde gelegen, und der Gefahr am mei⸗ 
ſten exponiret ſeyn, ſondern auch durch alle, und ins 
ſonderheit auch durch die von weiten gelegene, die 
oͤffters mehr und beſſer im Stande ſeynd, das Ihrige 
zu contribuiren, zu Wercke gebracht werden moͤge; 
Sintemahlen alle Schluͤſſe, ſo gut dieſelbige auch 
an ſich ſeyn moͤgen, keinen Nutzen geben, und nicht 
anderſt, als bloſſe Pappiere betrachtet werden koͤn⸗ 
nen, wann fie nicht mit behöriger Execution vollzo⸗ 
gen werden, indem denen Feinden nicht mit Schluͤſ⸗ 
ſen, ſondern mit Mannſchafft und mit Waffen ent⸗ 
gegen gegangen, und dieſelbe damit zuruͤck getrieben 
werden muͤſſen. Wir ſeynd der Sachen des Reichs 
nicht ſo unkundig, daß wir nicht erkennen, daß, da 
bey dem Reich eine Armes von 120000, Mann ins 
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Feld zů bringen refolvire worden, die Conringentien 
derjenigen Reichs⸗Staͤnde, deren Lande annoch durch 

die Feinde bewältiget oder ruiniret ſeynd, davon ab: 

gehen muͤſſen; Wir vermelnen aber, daß im Reich 
noch fo viel mächtige Fuͤrſten und Stände uͤberblei⸗ 
ben, daß, wann ein leder ſein Beſtes thut, und zu 
Dienſt der gemeinen Sache, und zu Beſchuͤtz und 
Vertheydigung der gemeinen Freyheit, dasjenige 
contribuirt, was er kan, und zu contribuiren behört, 
alsdann noch ein Lager, wo nicht von 120000. Mann, 
gleichwohl ſtarck genug, ins Feld wird gebracht wer⸗ 
den koͤnnen, um mit Vigueur offenfive gegen die 
Feinde zu agiren, und, mit GOttes Hülffe, da andere 
Alliirte das Ihrige gleichfalls thun, die dem Reich 
durch die Feinde abgenommene Lande von denenſel⸗ 
ben wieder zu recuperiren, dazu die guten Succeſſe 
der verſchienenen Campagne gegenwärtig fo ſehr, 
als iemahls, würden werden, damit alles, was thun⸗ 
lich iſt, ins Werck geſtellet werden koͤnne. Euer 
Churfuͤrſtliche und Fuͤrſtliche Durchlaͤuchten, und 
dieſelben, ſcheinen der Meinung zu ſeyn, daß bey uns 
ſerer Armee in denen Niederlanden, über die fub- 
fidial- Trouppen, verſchiedene anſehnliche Reichs⸗ 
Contingentien ſich befinden ſollen, und verlangen 
davon benachrichtiget zu werden; Worauf wir ohn⸗ 
beſchweret antworten, daß unſeres Wiſſens nicht ein 
eintziger Mann bey unſerer Armee in denen Nleder⸗ 
landen, noch bey unſeren Trouppen in Italien iſt, 

der zu dem Contingent einiges Reichs + Standes 

gehoͤren ſolte, ausgenommen das Contingent vom 

Fuͤrſtenthum Luͤttich, welches wir durch andere, von 

unſeren im Reich befindlichen Trouppen, ag 
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erſetzt zu haben vermeinen, und dann die Trouppen 
von dem Koͤnig in Preuſſen, von welchen wie nicht 
wiſſen, wie fern dieſelbige zu deſſen Reichs⸗Contin- 
gent gehören, davon Seine Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
vermuthlich beſſer, als wir, wird Nachricht geben 
koͤnnen. Derowegen wir dann deſtomehr anhalten 
muͤſſen, daß doch vors zukuͤnfftige, und gegen das in⸗ 
ſtehende Fruͤh⸗Jahr, das Lager am Ober⸗Rhein aus 
einer ſolchen Anzahl guter Mannſchafft zuſammen 
gebracht, und mit erfoderlichen Nothwendigkeſten 
verſehen werden moͤge, daß ſolches beqvem, und im 
Stande ſeyn möge, den Krieg mit Ernſt und Effect 
fortſetzen zu helffen, zumahlen es ja gantz und gar un 
verantwortlich ſeyn würde, nach einer fo glücflichen 
Campagne dem Feinde Zeit zu laſſen, ſich zu recol- 
ligiren und herzuſtellen, worzu ihme keine Reflources 
entbrechen werden, ſo ihm Zelt gelaſſen wird: Da 
im Gegenthell, wann ein jeder der hohen Alllirten 
fein Beſtes thut, gleichwie wir unſer Seits zu thun 
bereit ſeynd, und von unſern hohen Alliirten, und 
zwar befonders von Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchten, und denenſelben, erwarten wol⸗ 
len, wir hoffen moͤgen, daß durch GOttes Guͤte und 
fernern Segen der Zweck und das Ende, deſſentwe⸗ 
gen wir ſaͤmmtlich in den Krieg getreten feyn, und fo 
viel Gefahr ausgeſtanden haben, einmahl erreicht, und 
die Sachen zu einem guten und feften Frieden wer⸗ 
den gebracht werden koͤnnen; Allein, was wir zuvor 
geſagt, muͤſſen wir nochmahls wiederholen, nemlich, 
daß wir den gewuͤnſchten Zweck mit Stillſitzen nicht 
erreichen, und uns ſo guten Ausgang nicht verſpre⸗ 
chen noch hoffen koͤnnen, ſoferne von Seiten des 

Reichs 
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Reichs ſowohl, als anderer Enden, nicht von nun an 
alles zu einer fruͤhen und vigoureuſen Campagne 
angeſchickt, und ſonder einigen Zeit⸗Verluſt vorge⸗ 
kehret wird. Welches wir Euer Churfürſtlichen 
und Fuͤrſtlichen Durchlaͤucht, und denenſelben, ihres 
eigenen ſowohl, als des gemeinen Wohlſtands Er 
haltung wegen, zum hoͤchſten recommendirt ſeyn 
laſſen / und werden, fo viel von uns dependiret gerne 
uͤberall, da wir es von einigem Nutzen zu ſeyn geden⸗ 
cken moͤgen/ die gute Intention der Reichs ⸗Verſamm; 
lung hierunter, ſo viel wlr koͤnnen, mit Ernſt und 
Eyfer, dero Begehren gemäß, lecundiren, uns zu 
fernerer Unterhaltung aller guten Sreundfchafft und 
Correfpondenz erbietend ꝛc. Im Haag den 29. 
Novembris, Anno 1706, 


CXCVII. 

Schreiben Frauen Hedwig Sophien, verwittibter 
Hertzogin zu Hollſtein⸗Gottorff, und Biſchoffs Chri⸗ 
ſtian Auguſts zu Luͤbeck, in Vormundſchafft Herrn 
Carl Friedrichs, Hertzogs zu Schleßwig Hollſtein, 
an Graf Chriſtian Detloff zu Nantzau, die Wie 
der⸗Einloͤſung des Amts Barmſtaͤdt betreffend, de 
Anno 1706. 

Von Gottes Gnaden Hedewig Sophia, der Reiche 
Schweden Erb⸗Princeßin, Hertzogin zu Schleß⸗ 
wig, Hollſtein, Stormarn und der Ditmar⸗ 
ſchen, Graͤfin zu Oldenburg und Del⸗ 

menhorſt, 


Und von deſſelben Gnaden Chriſtian Auguſt, erwehl⸗ 
ter Biſchoff des Stiffts Lubeck, 

In Bormundfchafft unfers reſpective vielgellebten 

Sohns und Vettern, des Durchlaͤuchtigſten nen 
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Herrn Carl Friedrichs, beede Erben zu Norwegen, 

Hertzoge zu Schleßwig, Hollſtein, Stormarn und 
der Ditmarſchen, Grafen zu Oldenburg und 

Delmenhorſt. 

Unſern gnaͤdigſten Gruß, und ſonders wohlaffectio · 

nirten Willen zuvor, 
Hochwohlgebohrner Graf, beſonders lieber Herr 
und Getreuer, 


Es iſt dem Herrn Grafen allerdings bekannt, 
welchermaſſen unſers Ahn⸗Herrn, weiland Her⸗ 
tzog Friedrichs Durchlaͤuchtigkeit, das Amt Barm⸗ 
ſtaͤdt an deffelben Groß⸗Herrn Vater, Grafen Chris 
ſtian zu Rantzau, in Anno 1649. überzutragen, vers 
anlaſſet worden, und nach Inhalt deſſen, beſagtes 
Amt von feiner Graͤflichen Familie bis hieher beſeſſen 
und genutzet worden. Wann nun der Unterthanen 
geführte notoriſche Klagen und Beſchwerden, ſo⸗ 
wohl bey uns, als dem Craͤyß⸗Directorio, uns die 
Qualität und Umſtaͤnde des vermeinten Kauff-Con- 
tracts etwas genauer anzuſehen, an Hand gegeben; 
So haben wir zugleich befunden, wie, zu geſchweigen 
der denen Domainen zuſtehenden inalienablen Qua- 
lität, von weiland unſers Ur⸗Ahn⸗Herrn, Hertzog 
Johann Adolphs Gnaden, nicht allein in Anno 1608. 
das Jus Primogenituræ in unſerm Fuͤrſtlichen Haufe 
ſtabiliret, und deſſelden Succeflores in der Regierung 
an eine pragmatiſche Conſtitution de non alienando 
Patrimonio Familiæ, in perpetuum gebunden wor⸗ 
den, ſondern auch, daß in ſelbigem Jahr die in GOtt 
ruhende weiland allerhoͤchſte Känferliche Majeftär, 
Rudolphus II. und dero im Reich nachfolgende Kaͤy⸗ 


ſer⸗ 
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ferliche Succeflores, die Confirmation darüber in 
ampliſſima Forma ertheilet haben, confequenter der 
contra expreſſam Legem prohibitivam vermittelte 
Contract, in den Rechten nicht beftändig ſeyn könne, 
Da nun wir die Originalia hievon, gehoͤrigen Orts, 
vorzeigen zu laſſen, uns gar nicht entgegen, vielmehr 
der Hoffnung ſeynd, es werde der Herr Graf die In- 
validitaͤt des vermeinten Kauff Contracts, ſolchem⸗ 
nach von ſelbſt erkennen; Als haben wir unſern Cam⸗ 
mer⸗Rath und lieben Getreuen, Johann Chriſtlan 
Gackenholtz, nebſt zweyen andern Deputirten abge⸗ 
ſandt, ſolches dem Herrn Grafen, mit Bezeigung uns 
ſerer beſonderen Propenſion, in mehrerm vorzuſtel⸗ 
len, und demſelben dabey die Erſtattung des Kauff 
Pretii, ob gleich wir ſonſten wohl nicht wenige Eins 
wendungen dabeneben haben, mittelſt eines in Ham⸗ 
burg acceptirten Wechſels, baar und in einer Summa 
zu præſentiren. Erſuchen demnach den Herrn Gra⸗ 
fen guädiglich, er wolle unſern Sammer Rath, nebſt 
denen bey ſich habenden Deputirten, vor ſich laſſen, 
ſein Anbringen vernehmen, und ſich ſolcher Geſtalt 
darüber erklaͤren, wie es die Juftizder obangefuͤhrten 
YUmftände erfodern, und er dadurch aller Wettlaͤuff⸗ 
tigkeit uͤberhoben werden möge, welches wir bey vor⸗ 
fallender Gelegenheit zu erwiedern bereit ſeyn. Got⸗ 
torff, den 7. April. 1706. 

Hedewig Sophia. Chriſtian Auguſt. 

f Ignſcriptio. 

Dem Hochwohlgebohrnen Grafen, unſerm beſonders 
lieben und Getreuen, Herrn Chriſtian Detloff, Grafen 
zu Rantzau, und Herrn auf Breitenburg/ Rittern ec. 


CXCIIX. 


vom Jahr 1706. 577 
f CXCIIX. 

Schreiben des Dom Capjituls zu Muͤnſter an Hertzo 
Anton Ulrich zu Braunſchrselg Lüneburg Wolke 
büttel, worinn eg deroſelben das Abſterben dero Bi 
ſchoffs, Herrn Friedrich Chriſtians, notiſiciret, de 


Anno 1706. 


Durchlaͤuchtigſter Herkog; 
i Gnaͤdigſter Herr, 


Ach demmahlen es dem allwaltenden Gott, 

nach ſeinem unerforſchlichen Willen und Ver⸗ 
hangniß, gefällig geweſen, weiland den hochwuͤrdig⸗ 
ften Fuͤrſten und Herrn, Herrn Friedrich Chriſtian, 
Biſchoffen zu Muͤnſter, Burggrafen zu Stromburg, 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten, und Herrn 
zu Borckeloh ꝛe. Unſern gnaͤdigſten Landes ⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn, Chriſtmildeſten Andenckens, am 5. 
lauffenden Monats Maji, Nachmittages zwiſchen 
ein und zwey Uhren, im 62. Jahre ſeines Alters, und 
im 18. Jahre ſeiner Regierung, nach ausgeſtandener 
etzlich tägiger Ohnpaͤßlichkeit, aus dieſem zergaͤngli⸗ 
chen in das ewige Leben, und hoffentlich in die himm⸗ 
liſche Freude, plöglich abzufodern, und aufzuneh⸗ 
men; So haben wir unſere hoͤchſte Schuldigkelt zu 
ſeyn ermeſſen, von dieſem hoͤchſt betruͤbten und klaͤg⸗ 
lichen Ungluͤcks⸗Fall, Euer Hochfuͤrſtliche Durchs 
lauchtigkeit, vermittelt gegenwärtigen Schreibens, 
in Unterthaͤnſakelt zu benachrichtigen, nicht zweiflen⸗ 
de, es werden Euer Hochfürftliche Durchlaͤuchtigkelt 
mit uns, und dieſem ſeines Biſchoffen und Fuͤrſten, 
ben gegenwaͤrtigen zerrůtteten Conjundturen, berau⸗ 
beten Hoch⸗Stiffte, ein ſonderbares Mitleiden zu 
tragen, mithin ſowohl bey tetziger Sedis-Vacanz, als 
Sechſter Theil. Oo auch 
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auch nachgehends, ben deren ſich etwann herfuͤrthuen⸗ 
den Begebenheiten, die unſerm gnaͤdigſten Landes» 
Herrn, gottſeellger Gedaͤchtniß, und hiefigem Va⸗ 
terlande bezeugete Hochfürftliche gnaͤdigſte Propen- 
fion, ung, und dieſem Hoch⸗Stifft, zuzukehren, und 
ferner angedeyen zu laſſen, von felbften geneigt ſeyn; 
au um derſelben weitere beharrliche gnädigfte 
Beybehaltung, Euer Hochfürſtliche Durchlaͤuchtig⸗ 
keit inftändigften Fleiſſes hiermit belangen; Sodenn 
zu Gegen⸗zeiſtung moͤglichſt gehorſamſter Dienften, 
uns ſchuldigſter Maſſen erbieten, und aus einem gantz 
ergebenen aufrichtigem Gemuͤthe von Hertzen wuͤn⸗ 
ſchen thun, damit der grundguͤtige GOtt Euer Hoch? 
fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit zu lang friftender gluͤck⸗ 
licher Regierung, ſammt dero durchlaͤuchtigſtem 
Haufe, und untergebenen Land und Leuten, in allen 
ſelbſt erwehlenden hohen Wohlergehen, mildiglich 
erhalten wolle. Dle wir im übrigen zu dero Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden uns empfehlende, mit gebuͤhren⸗ 
dem Reſpect iederzeit verharren | 

Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Muͤnſter, den 8 Maj, 

Anno 1706. 
unterthaͤnigſt gehorfamfle, 
Thum: Dechant, Senior und Capitul 
der hohen Stiffts Kirchen daſelbſt. 
V. M. Biſping, Senior. 
Inſeriptio. 

Dem Ducchläuchtigften Fürsten und Herrn, Herrn 
Anton Ullrichen, Hertzogen zu Braunſchweig und 
Lüneburg ꝛc, unſerm gnaͤdigſten Herrn, N 
f Wolffenbüͤttel. 

CXCIX. 


vom Jahr 1706. 570 
; CXCIX. 
Antwort Hertzog Anton Ulrichs zu Braunſchweig Lu 
. burg, Abolfenbätte auf 8 
Capituls zu Muͤnſter Notifications⸗Schreiben, de 
Anno 1706. a N 
P..B, 
zii dem Allerhoͤchſten, nach feinens 
unaͤnderlichen heiligſten Willen, gefallen, den 
weiland hochwuͤrdigſten Fuͤrſten, Herrn Friedrich 
Chriſtianen, Biſchoffen zu Muͤnſter ꝛc. tot. Tit. nach 
einiger ausgeſtandenen Unpaͤß lichkeit, am 5. hujus, 
durch den zeitlichen Tod, dieſer Welt zu entziehen, und, 
der Seelen nach, in die Ewigkeit zu verſetzen, ſolches 
haben wir ab der Herrn beliebteſtem Notifications⸗ 
Schreiben, vom 8. dieſes noch lauffenden Monats, 
im mehrern zu erſehen gehabt. Gleichwie uns nun 
die erſte, von dieſem, zumahlen bey letzigen gefaͤhrli⸗ 
chen anſcheinenden Laͤufften, hoͤchſt zu bedaurenden 
Verluſt, erlangte Nachricht, gar ſonderlich affligiretz 
Als empfinden wir auch annoch, bey ieder Erinne⸗ 
rung davon, nicht geringes deldweſen, bevorab da die 
mit Seiner nunmehro hochſeeligen Liebden lange 
Jahre gepflogene vertrauliche Freundſchafft, uns 
hochſchaͤtzbar geweſen, und wuͤnſchen wir wohl von 
Hertzen, daß die Goͤttliche Güte dero Leben annoch 
auf viele Jahre verlängert, auch die Herren des ietzo 
empfindenden groſſen Schmertzens, noch lange uͤber⸗ 
hoben haben möchte, Nachdem aber diefes Ungluͤck 
von Goͤttlicher Direction herruͤhret, zweifeln wir 
nicht, dieſelbe, in ſchuldig ſter Gelaſſenheit, ſich dem 
Willen SoOttes reſigniren werden; Bezeugen aber 
indeſſen, denen Herren, nebſt freundlicher Danck Er⸗ 
Oo 2 ſtat⸗ 
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— — —— — — 
ſtattung vor beſchehene Notification, unſer Mit⸗ 
leiden, mit dem wohlgemeinten Wunſche, daß die ietzo 
erledigte Fuͤrſtliche Biſchoͤffliche Würde zu des Hoch⸗ 
Stiffts Beſten, und des geliebten Vaterlandes Con- 
ſervation, und Aufnehmen, bey der naͤchſt erfolgenden 
Wahl, auf ein patriotifches, und mit allen behoͤrigen 
Meriten verſehenes Subjectum, hinwieder gedeyhen, 
und das ietzige Betruͤbniß dadurch wieder erſetzet 
werden moͤge. Ubrigens verſichern wir die Herren, 
daß uns alle Gelegenheit, ihnen unſere Wohlgewo⸗ 
genheit zu zeigen, angenehm ſeyn werde; Geſtalt 
wir jedermaßl mit Gunſt und geneigtem Willen, ih⸗ 
nen bengerhan verbleiben. Geben in unſerer Feſtung 
Wolffenbuͤttel/ den 22. Maji, 1706. 


5 . 

Schreiben Herren Buͤrgermeiſter Richter und Raths der 
Stadt Oedenburg in Hungarn, an den Magiſtrat zu 
Leipzig / worinn fie ihren, von den Malcontenten er⸗ 
littenen elenden Zuſtand, beweglich vorſtellen, und 
ihnen durch eine Collecte beyzuſpringen, flehentlich 
bitten, de Anno 1706. b 

Hochgeneigte, Geehrteſte Herren, 

AB einem Nothleidenden zur beſondern Con- 

folation dignef, wann er in den Schooß feines 
vertrauten Freundes die Noth, ſo zu ſagen, aus ſchuͤtten 
und klagen kan, iſt denen, ſo Drangſaalen ausgeſtan⸗ 
den / am beſten bekannt, es kan auch der denen Lerden⸗ 
den am beſten Glauben geben, der ehedem in Noth ge⸗ 
weſen. An unſer ietzo erarmtes, ja erbaͤrmlich zer⸗ 
ſchmettert⸗ und vom Land⸗ verderblichen Feinde uͤbel 
zugerichtetes Oedenburg, ſind ehe dem viele, durch 

Krieg, feindliches Schwerdt, und Feuer, perderbte 

Mit⸗ 


vom Jahr 1706. 581 

Mit⸗Chriſten aus dem Noͤmiſchen Reiche kommen, 
und haben Beyſteuer geſucht, auch, nach unſern ar⸗ 
men Kraͤfften, erlanget. Nun iſt, durch Gottes 
Verhaͤngniß, dergleichen Klagen zu fuͤhren, und 
Huͤlffe zu ſuchen, die Reihe auch an uns leider! ges 
kommen; Denn, nachdem in die zwey Jahr, die tu- 
multuirende Feinde dieſe Stadt torquiret, und ein⸗ 
geſperret gehalten, find ſelbige den 23. Decembris vers 
wichenen Jahres, mit ſchwerer Artillerie unverſe⸗ 
hens vor die Stadt geruͤcket, fiengen, ohne alle vor⸗ 
her beſchehene Admonition, oder, wie Ratio Belli es 
ſonſten erfodert, verlangte Brandſchatzung, alſo 
gleich an, feurige Kugeln, Bomben, Carcaſſen, und 
Granaten, einzuwerffen, continuirten ſolches fo 
lange, bis der meiſte Thell der Vor⸗Staͤdte, uͤber 
vierhundert Buͤrgerliche und Stadt: Häufer, auch 
ſo viel Scheuren, mit allem verhandenen Vor⸗ 
rath und Fourage, in die Aſche geleget worden, und 
in Rauch aufgangen. In der innern Stadt ſind nicht 
minder etliche Haͤuſer abgebrannt, alle insgeſammt, 
in Stadt und Vor⸗Stadt, ſo nicht abgebrannt, find 
abgedeckt, die meiſten in der innern Stadt aber von 
Vomben zerſchmettert und verderbet worden, daß 
alſo dieſe Stadt zu einer rechten Oedenburg, die Buͤr⸗ 
ger und Juwohner aber in gantz miferablen Stand 
geſetzt find, und dieſes allein darum, daß die Bürger, 
ihrer Homagial - Pflicht nach, ihrem rechtmäßigen 
Koͤnig und Herrn treu verblieben, an denen Mauren 
und Waͤllen, dem Feind ſich wiederſetzend, und deſſen, 
an dreyen Orten auf einmahl, hefftig tentirten Sturm 
abſchlagend, hangen geblieben, und wie ihre Haͤuſer 
und Effe cten im Rauch aufgangen, von ferne auf 
Oo 3 ihren 
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ihren Defenſions-Poſten zugeſehen. Damit nun 
denen Allernothduͤrfftigſten nur mit einem Adjuto, 
zu Wiedererbauung ihrer Huͤtten, von mildreichen 
und erbarmenden Hertzen möchte ſuceurriret werden, 
hat man, Amts⸗ wegen, ſolcher Mitleldens⸗wuͤrdigen 
fich annehmen, dieſe Interceffionales an dieſelbe ab⸗ 
gehen laſſen, und damit alles Fleiſſes ſuppliciren 
wollen, es geruhe ein hochloͤblicher Magiſtrat dieſer 
unſer armen Stadt, und unſerer vom Feind etlicher 
hundert ruinirten Mit⸗Buͤrgere Elend Chriſt⸗mildig⸗ 
lich zu behertzigen, und hochgeneigt zu verguͤnſtigen, 
daß publico Nomine eine Collectur, auf Art und 
Weiſe, als es dero Orten in dergleichen Fällen ges 
braͤuchlich, angeſtellet werden möchte, auch was durch 
mitleidende Hertzen beygetragen und colligiret wor⸗ 
den, unbeſchwert uns zu avifiren, damit der Trans- 
miſſion wegen, das behoͤrige ſodann vorkehren moͤ⸗ 
gen. Gleichwie nun der Vergelter alles Guten auch 
einen Loͤffel Waſſer, fo denen Mothduͤrfftigen gereichet 
wird, nicht unvergolten laͤſſet: Alſo werden wir vor 
reichliche Belohnung ſolcher Allmoſen, und daß dero 
gantze Republique, ſaͤmmtliche Buͤrgerſchafft und 
Innwohner, vor allem zeitlichen Unheil und Scha⸗ 
den bewahret bleiben mögen, publiee und privatim 
zu erbitten uns befleiſſen, mit Verſicherung, daß, bey 
allen fich hervorthuenden Occafionen, wir uns erwei⸗ 
ſen wollen, als 
Eines Hochedlen und Hochweiſen Stadt⸗ 
Magiſtrats, 
Oedenburg, den 17. Maji, 1706. 
Dienſt gefliſſen und bereitwilligſte, 
Buͤrgermeiſter, Richter und Rath en 
CCI. 


vom Jahr 1706. 583 
C Cl. f ; 
Schreiben Königs Friderici IV. in Daͤnemarck an dero 
commandirenden General bey dero Auxiliar-Troup- 
pen in Brabant, 13 Carl Rudolph von Wuͤr⸗ 
temberg, worinn fie denſelben, wegen der bey Ra. 
mellies erwieſenen Tapfferkeit, ihrer Erkaͤnntlichkeit 
verſichern, auch daß fie gegen die übrige Generalen, 
Ober und Unter -Oflicierer, dergleichen verſpuͤren 
laffen wuͤrden, de Anno 1706. 
Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Ir haben uns, aus Euer Liebden, unterm 24. 
und 27. paſſato, an uns abgelaſſenen Relatio- 
nen, allergnaͤdigſt verleſen laſſen, und mit nicht 
geringem Contentement daraus vernommen, daß 
unſere Euer Liebden gnaͤdigſt anvertraute Trouppen, 
und die dabey ſtehende Generals Perſonen und übrige 
Officiers, ſich in der den 23. Maji, bey Ramellies ges 
ſchehenen Bataille, abſonderlich diſtinguiret, und 
nicht allein eine abermahlige neue Probe ihrer be⸗ 
kannten Bravoure und Courage gegeben, ſondern 
auch eln groſſes zu dem gluͤcklichen Ausſchlag der 
Bataille contribuiret, und dadurch um ein vieles ihre 
bishero erworbene Ehre vergroͤſſert, uns und unſern 
Waffen aber eine ſolche Gloire zuwege gebracht, daß 
wir darüber ein voͤllig Vergnügen billich ſchoͤpffen. 
Gleichwie uns nun ſolches zum ſonderbaren allergnaͤ⸗ 
ſten Wohlgefallen gereichet: Alſo werden wir bey 
Zeit und Gelegenheit nicht allein gegen Euer Keb⸗ 
den in Specie ein Merckmahl unſerer Erfänntlichkeit, 
ſondern auch gegen die übrige Generalen, wie auch 
fänunsliche Chefs, Ober⸗ und Unter: Oficier, unfere 
Königliche Hulde und Gnade, zu Vergeltung ihrer 
erwieſenen groſſen Tapfferkeit, fpüren laſſen: Geſin⸗ 
Oo 4 nen 
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nen demnach an Euer Liebden hiermit gnaͤdigſt, denen 
faͤmmtlichen Generalen, auch Ober⸗ und Unter⸗Offi⸗ 
eirern, zu Pferde und Fuß, diefes, in unſerm Nah⸗ 
men, kund zu thun, und ihnen unſer beſonderes Ver⸗ 
gnuͤgen, ihres abermahl erworbenen Lobs, wiſſen zu 
laſſen, damit fie dadurch zur weitern Bravoure encou- 
ragirt, uns aber ferner Anlaß gegeben werden moͤge, 
es in Koͤniglichen Gnaden zu erkennen; Wormit 
wir Euer Llebden der ſichern Obhut des Allerhoͤchſten 
empfehlen. Gegeben auf unſerm Schloſſe Frie⸗ 
drichsburg, den 12. Junii, Anno 1706. 

Euer Liebden 


Freund ⸗williger Vetter 
Friedrich R. 
C. V. Lente, 


5 " ccm 
Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Cräyf -Direttorii, 
Koͤnig Carls XII. in Schweden, und Hertzog Anton 
Ulrichs zu Braunſchweig und Luͤneburg, an Graf 
Chriſtian Detleff zu Rantzau, das Amt Barmſtaͤdt 
betreffend, und der deshalb, wegen intendirter Re- 
luition des Fuͤrſtlichen Hauſes Hollſtein⸗Gottorff, 
entſtandener Irrungen, de Anno 1706. f 
Von Gottes Gnaden Carl, der Schweden, Gothen 
und Wenden Koͤrig ıc, 
Anton Ulrich, Hertzog zu Braunſchweig und 
KLneburg ıc. 


Unſern guaͤdigſt⸗ auch Gunſt⸗gnaͤdigen Gruß und 
wohlgeneigten Willen zuvor, 
Hoch⸗ und Wohlgebohrner Herr Graf, 
beſonders Leber, 8 
8 


vom Jahr 1706. 585 
S iſt dem Herrn Grafen vorhin bekannt, was⸗ 
geſtalt wir von Anfang der in der Grafſchafft 
Rantzau, oder dem Amt Varmſtaͤde, Anfangs zwar, 
zwiſchen dem Herrn Grafen, und deſſen Untertha⸗ 
nen, nachgehends des Herrn Hertzogen zu Hollſtein⸗ 
Gottorff Liebden, und dem Herrn Grafen, geachten 
Amts intendirter Reluition halber, entſtandenen Ir⸗ 
rungen, an unſerer, tragenden Craͤyß⸗ ausſchreib⸗ 
Amts halber, obliegenden, wohlmeinenden Sorgfalt 
und Bemuͤhung nichts erwinden laſſen, was zu deren 
Erheb⸗ und Hinlegung in einige Wege ablaͤnglich er⸗ 
achtet worden, und zu gutem heilſamen Zweck, unſers 
Orts, beygetragen werden koͤnnen. Wann wir nun, 
nach beſchehener Occupation mehrbeſagten Amts, von 
Seiten des Fuͤrſtlich⸗Hollſtein⸗Gottorffiſchen Hauſes 
zwar die Sache an ſich ſelbſt, ſowohl in Puncto Poſ⸗ 
feflorii,ale Petitorii, zu ordentlicher Erkaͤnntniß Ihro 
Kaͤyſerl. Maj. billich ausgeſtellt ſeyn laſſen, indeſſen 
aber dafür halten muͤſſen, daß unſers obhabenden 
Amts Obliegenheit, denen des falls erkannten Reichs⸗ 
Geſetzen, und Verfaſſungen nach, allerdings erfodern 
wolle, auf thunliche beyden Theile etwennigen Befuͤg⸗ 
niſſen am wenigſten verfaͤngliche Mittel und Tem- 
peramente, zu Verhuͤtung aller beſorgenden Weite⸗ 
rungen und Unruhe, um ſo viel mehr bedacht zu fenn, 
als die Gefahr eines un zu vermuthenden Metus 
Armorum faſt täglich mehr und mehr anſcheinen, und 
ſich zu Tage legen wollen; So haben wir, in Er⸗ 
manglung anderer ſicherer und practicabler Wege, 
endlichen, nach vieler angewandter Bemuͤhung, des 
Herrn Biſchoffen zu Lubeck, und Adminiſtratoris zu 
Hollſtein Kebden, vermittelſt fo ſchrifft⸗ als muͤnd⸗ 
Oo 5 lichen 
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lichen nachdrücklichen Bedeut- und Vorſtellung, da⸗ 
hin vermocht, daß ſelbige ſich gefallen laſſen, von der 
ergriffenen Poſſeſſion ihres Orts wiederum abzuſte⸗ 

hen, und ſelbige, nebſt denen dem Herrn Grafen 
offerirten Kauff⸗Geldern, uns, als Craͤyß⸗ausſchrei⸗ 
benden Fürften, bis zu gaͤntzlichem rechtlichem Aus⸗ 
trag der Sache, in Haͤnden zu ſtellen; Gleichwie wir 
nun keinesweges zweifeln wollen, es werde der Herr 
Graf auch, ſeines Orts, dieſes Expediens ſich um ſo 
vielmehr gefallen laffen, als eines Theils ſelbiges deſ⸗ 
fen habenden Befugniſſen im geringſten nicht pre- 
judiciret, dem Fuͤrſtlichen Gegentheil das ergriffen⸗ 
und allbereit in Händen habende Commodum Pof- 
ſeſſionis dadurch benommen, mithin in ſo weit des 
Herrn Grafen Conditio wuͤrcklich verbeſſert, und 
demſelben ſo viel mehrere Sicherheit geſchaffet wird, 
nach Einhalt und Ausſpruch des kuͤnfftigen Kaͤyſer⸗ 
lichen Judicati, welches wir auf alle Weiſe zur Be⸗ 
ſchleunigung zu recommendiren erbötig ſeynd, ſo⸗ 
wohl der Grafſchafft, als der immittelſt verfallenden 
Revenuen und Nutzbarkeiten, als welche in ſicherer 
Gewahrſam ungeruͤhret aufgehoben bleiben, habhafft 
zu werden, und des Kaͤyſerlichen Ausſpruchs Effect 
promt zu genieſſen; Andern Theils wir auch gaͤntz⸗ 
lich hoffen und vermuthen, es werden gleichfalls Ihre 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dieſe, zu Beybehaltung des 
Ruhe: Standes in hieſigem Craͤyß, und alſo pro 
Commodo boni Publici von uns gefchehene Verfü⸗ 
gung, gnaͤdigſt aggreiren, und es, bis zu Erledigung 
der Sache, dabey bewenden laſſen; Alſo haben wir 

immittelſt, wegen der am Verzug hafftenden Gefahr, 

und da bey des Herrn Graſen letziger Abweſenheit, 

un⸗ 
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unſere in Hamburg luböſticende Miniſtri, wie wir 
wohl gerne hätten ſehen mögen, mit demſelben daraus 
vorgaͤngig nicht communiciren koͤnnen, die dißfalls 
erfoderte Anſtalt und Anordnung wuͤrcklich ergehen 
laſſen, nicht zweiflende, es werde der Herr Graf ſich 
nicht zuwider ſeyn laſſen, ſelbige auch ſeines Theils 
mit zu belieben, und daben, bis zu Austrag der Sache, 
zu acquieſciren; Wormit wir demſelben mit wohl⸗ 
geneigtem, auch gnaͤdigſt⸗ und Gunſt⸗gnaͤdigem Wil⸗ 
len beygethan verbleiben. Geben den 18. Junii, 
Anno 1706. 

Des Herrn Grafen 
Im Namen und von wegen Ihro 
Koͤnigl. Majeftär zu Schwe⸗ 
den, als Hertzogen zu Bremen, 
bereitwilliger 
N. Guͤldenſtern. Anton Ulrich, 


CCIIL 

Schreiben Könige Friderici I. in en an den Kaͤyſer 
Joſephum, wegen der Biſchofflichen Wahl zu Man: 
ſter, worinn er ſich vor Herrn Franciſe Arnold Ir⸗ 
ſeph Wolff, Biſchoffen zu Paderborn, interefhret, de 

Anno 1706. 

P. P. s 

Uer Majeſtaͤt werden mir hoffentlich die Juftiz 
thun, völlig perſuadirt zu ſeyn, daß, wie ich bey 
tetzigem ſchweren Reichs⸗ und unter allen hohen Al- 
liirten gemeinſamen Krieg wider die Cron Franck⸗ 
reich, und den Uſurpatorem der Spaniſchen Mo⸗ 
narchie, zu des gemeinen Weſens Beſten, und abſon⸗ 
derlich zu dem Wohlſtand des Weſtphaͤlſſchen Craͤyſ⸗ 
fes, in welchem, und meinen eigenen Landen, dle 
Krlegs⸗ 
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Kriegs⸗Flamme bekanntlich zum erſten ausgebro⸗ 
chen iſt, bishero nach allen von GOtt mir verliehenen 
Kraͤfften gearbeitet, und vor den Riß redlich wit ges 
ſtanden bin, auch wie ich die gute und hoͤchſtnoͤchige 
Einigkeit unter denen hohen Alliirten, ſo viel an mir 
iſt, habe unterhalten helffen; Alſo ich auch in der 
Muͤnſteriſchen Wahl ⸗Sache, worüber ich keinen Im; 
gang nehmen kan, Euer Majeſtaͤt hiemit einige ihro 
ſelbſt, und dem gemeinen Weſen, meines Erachtens, 
allerdings dienliche Vorſtellungen zu thun, an meiner 
Seite kein anders, als obiges Abſehen habe, in welcher 
Zuverſicht, und mit Euer Majeſtaͤt Erlaubniß, ich 
mich deſto freyer daruͤber in folgenden offenhertzig 
und freund⸗ brüberlich expliciren werde. Zuvor 
deriſt iſt Euer Majeſtaͤt ſattſam bekannt, was nach 
des verſtorbenen Biſchoffs zu Muͤnſter Liebden, 
Chriſtmilden Andenckens, erfolgten Todes⸗Fall, wer 
gen der Wahl eines qualificirten, und dem Reich, 
auch geſammter Nachbarſchafft Intereſſe anſtaͤndi⸗ 
gen Succeſſoris, vorgegangen; Da nun unter denen 
vornehmſten Candidatis zu dieſer Wahl ſich des Bi⸗ 
ſchoffs von Oßnabruͤck Liebden mit aufgefuͤhret, auch 
meine Officia, um zu ihrem Zweck zu gelangen, requi⸗ 
riret, habe ich, ſowohl in Regard ihrer eigenen, und 
abſonderlich ihres Herrn Vaters, Chriſtmildeſten 
Andenckens, hoher Meriten, auch daher Ihrer Liebden 
zutragender Eſtime und Affection, ihro hierunter 
gerne an Hand gehen wollen, fo gends meine, an bes 
nachbarten Hoͤfen und zu Muͤnſter ſelbſt habende 
Miniſtros, darüber zulaͤnglich inſtruirt; Ich haͤtle 
auch Ihro Lebden meines Theils gerne gegoͤnnet, 
wann fie bey dieſer Dignitaͤt die Majora für ſich 5 
ones 
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wuͤrcken koͤnnen. Nachdem ſich aber, bey Herannaͤ⸗ 
herung des angeſetzten Termini Electionis, klar hers 
vor gethan, daß Ihro Liebden mit denen nöthigen 
Stimmen nicht aufkommen koͤnten, ſondern daß die 
Majora auf des Biſchoffen zu Paderborn Liebden 
fielen; So habe ich wie billich, der ordentlichen Wahl 
den Lauff laſſen, und hochgedachten Biſchoffs von 
Paderborn Liebden ebenfalls für mein Particulier 
nicht zuwider ſeyn wollen, zumahlen da Ihro Kebden 
dieſer Wahl gleicher Maſſen faͤhig, und durch ihre 
bisherige weife Regierung, und hegende patriotifche 
Sentiments, auch moderates gutes Comportement, 
und in Specie bey dem Chur⸗Coͤllniſchen pernicieu- 
fen Engagement mit Franckreich, gezeigten Fer- 
mett, bey ihren Nachbarn, inn⸗ und auſſer Reichs, 
eine ſonderbare Affection, Eſtime und Vertrauen 
erworben, welches auch Ihro Hochmoͤgende, die 
Herren Staaten⸗Generalen der vereinigten Mieder⸗ 
lande, bewogen hat, ſich dißfalls für Ihro Liebden, 
durch gute Officia und Recommendations, zu in- 
tereſſiren. Da nun kurtz vor der, auf den 29. 
Julii nächfthin angeſetzten, und von allen Capitula- 
ren vorhin beliebten Wahl eines neuen Biſchoffs 
zu Muͤnſter, nicht allein Euer Majeſtaͤt alldort 
anweſender Minifter, der Graf von Eck, hochge⸗ 
meldtem Biſchoff von Paderborn, iedoch ohne 
Benennung einiger Urſachen, ſchrifftlich, und in 
ungewoͤhnlichen etwas harten, und faſt bedroh⸗ 
lichen Terminis, die Excluſivam gegeben, ſondern 
auch an hemeldtem Wahl Tage ſelbſt durch ein Paͤbſt⸗ 
liches, hem Capitulo, als es eben in Procinctu war 
zur Election zu fchreiten, inſinuirtes Breve, dieſelbe 
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ad proximum Menſem zu verſch even, anbefohlen 
worden; So finde ich uͤber dieſes Verfahren die Ge⸗ 
muͤther in und auſſer Reichs nicht wenig perplex; 
Meines Theils ſtelle ich zwar denen Catholiſcher Re⸗ 
ligion zugethanen Chur⸗FNuͤrſten und Standen, abſon⸗ 
derlich aber denen Dom⸗Stifftern, anheim, ob und 
was ſie hierunter Euer Majeſtaͤt, role auch zu Rom, 
dem Verlaut nach, vorſtellen wollen? Ich kan aber 
aus meiner fuͤr Euer Majeſtaͤt, und dero hochloͤbliches 
Ertz⸗Haus wahres Intereffe, wie auch für die, abſon⸗ 
derlich bey ietztgen Conjuncturen hoͤchſtnoͤthige Har- 
monie zwiſchen Haupt und Gliedern, im Reich tra⸗ 
genden Sorgfalt, aufrichtig nicht bergen, wie ich fuͤr 
eine dem gemeinen Weſen hoͤchſtnachthellige und ger 
fährliche Sache halten muͤſſe, wenn man einer Seits 
nicht rechtmaͤßige Urſach haben ſolte, ſich zu beſchwe⸗ 
ren, es geſchehe hierunter etwas, ſo denen Statutis 
Capitulorum, und der freyen, per majora Vota aller⸗ 
dings guͤltigen canoniſchen Wahl, wie auch Con- 
cordatis Germaniz, abſonderlich dem 18. §. Eurer 
Majeſtaͤt Wahl⸗Capitulation zuwider lieffe; An 
der andern Seite aber ſo gute und maͤchtige Allürte 
von Euer Majeſtaͤt, als Ihro Hochmoͤgende, die 
Herren General Staaten ſeynd, in die Apprehen- 
ſion geſetzt werden ſolten, ob kaͤme die groſſe und 
koſtbare Aſſiſtenz, fo ſie dem Publico, und abſonder⸗ 
lich des Koͤnigs von Spanien Majeftät, zu Behau⸗ 
ptung ihrer Monarchie, ietzo mit fo groſſem von GOtt 
geſegnetem Succefs leiſten, in fo geringe Conſidera- 
tion, daß man ihnen auch verdencken, ja gar ſuſpect 
machen wolle, wann ſie, und zwar auf geſchehene Re- 
quiſitiones Catholiſcher Candidatorum, ſelbſt ſich 
mit 
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mit intereſſiren, damit die tego vorhabende Wahl 
eines Biſchoffs zu Muͤnſter, auf einen guten Patrio- 
ten, und friedfertigen Regenten falle, von welchem, 
daß er gute Machbarſchafft halten werde, der Staat 
allerdings verfichert ſeyn koͤnte, zumahlen es Ihre 
Hochmoͤgenden, in Reflexion auf vorige Zeiten, und 
was der Staat darüber ehemahln gelitten hat, allein 
auf dieſe Region ankommet, in welchem Egard dem 
Staat, wie auch mir alle Candidaten zu dieſer Wahl 
gleich gelten koͤnten. Ob auch zwar alle obige gute 
Qualitaten auf des Biſchoffs zu Oßnabruͤck Perſon 
mit zu appliciren; ſo ſtehet doch zu beſorgen, daß, 
da dieſelbe mit denen majoribus Votis durch ordent⸗ 
liche und gewoͤhnliche, auch legitime Wege, allem 
Anſehen nach, nicht auf kommen kan, etwa bey laͤn⸗ 
gerer Oppoſition, an des Biſchoffs von Paderborn 
Liebden, welche die Majora bekanntlich allerdings und 
überfluͤßig vor ſich haben, das Blat wohl gar aus 
Verdruß, wie oͤffters zu geſchehen pfleget, ſich wen⸗ 
den, und ein Tertius, bey welchem Euer Majeftär, 
das Publicum im Reich, und die benachbarte Puif- 
fances nicht dergeſtalt ihre Rechnung finden, diefe 
Wahl emportiren, und auf ſich bringen moͤchte. 
Aus allen obigen Euer Majeſtaͤt, der Sachen Wich⸗ 
tigkeit halber, allhier geſchehenen Vorſtellungen, er⸗ 
ſuche ich dieſelbe freund⸗vetterlich, und gantz angele⸗ 
genen Fleiſſes, ſie geruhen bey dieſer Muͤnſteriſchen 
Wahl⸗ Sache, ſowohl dem Capitulo feine freye 
Wahl, denen Statutis, auch Concordatis Getmaniæ 
gemäß, zu laffen, und ſelbige dabey gegen des Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls Beeinträchtigung Eräfftigft, dero ob⸗ 
angezogenen Wahl Capitulation gemäß, zu ſchuͤtzen, 

’ als 
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als auch den, wider des Biſchoffs von Paderborn 
Liebden gefaßten Unwillen, auf ſeine ohne Zweifel ers 
folgende Expurgation, ſchwinden zu laſſen, mithin 
die zu Muͤnſter ihme, ohne Anfuͤhrung der Urſache, 
warum er nicht eligible ſeyn ſolte, gegebene Exclu⸗ 
ſivam wieder aufzuheben, damit der gemeinfane 
Feind nicht etwa aus dergleichen, zu Beſchwerung, 
Mißoerſtaͤndniß, und fernerer ſchaͤdlichen Nachfolge 
Anlaß gebenden Urſachen, eben zu der Zeit, da Gott 
den hohen Alliierten victorieuſen Waffen faſt aller 
Orten uͤber ihn triumphiren laͤſſet, zu unwiederbring⸗ 
lichem Nachtheil des Publici, feinen Vortheil ziehen 
moͤge, welchem vorzukommen, Euer Majeftät, dero 
hoͤchſterleuchteten und Reichs⸗vaͤterlichen Vorſorge 
nach, von ſelbſt geneigt ſeyn werden. Und ich ver 
bleibe. Honslardyck, den 5. Auguſti, 1706. 


CCIV. 
Schreiben Biſchoſſs Franciſt Arnold Joſeph Wolffs zu 
8 Paderborn an den Käyſer Jofephum, daß fig der be 
vorſtehenden Biſchoͤfflichen Wahl zu Muͤnſter ihren 
ohnbeſchraͤnckten bauff verſtatten, und die etwan ge⸗ 
gen ſeine Perfon) folcher freyen Wahl wegen, gefafte 
Ungnade, allergnaͤdigſt ſchwinden laſſen möchten, de 
Anno 1706. ” 


1 P. P. 


er Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt kan ich, aus tleffſtem 

Reſpect, und inniglicher Wehmuth, allerunter⸗ 
thaͤnigſt nicht verhalten, wasgeſtalt dero allhier ans 
tego ſubſiſtirender Geſandter, Herr Graf von Eck, 
mir ohnlaͤngſt in particulari die ohnvermuthete Er⸗ 
oͤffnung gethan, daß, bey Vermeidung Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt ſchwerer Ungnade, mich „pr 
x a a 


vom Jahr 1706. 593 
Wahl⸗Rechts allhler paſſive begeben möchte, Ob⸗ 
wohln ich nun demſelben dagegen ſolche erhebliche 
und wohlgegruͤndete Motiven vorgeſtellet, daß ich 
vernuͤnfftig glauben muͤſſen, er würde von dieſen Ge⸗ 
dancken gaͤntzlich abgeſtanden ſeyn, und in mich diß⸗ 
falls weiter nicht gedrungen haben; So hat den⸗ 
noch derſelbe, am 26. naͤchſtverwichenen Monats 
Julii, und alfo wenig Tage vor anbenanntem Termi- 
no der Wahl, in öffentlicher Capitular⸗Verſamm⸗ 
lung denen geſammten Capftular⸗Herren die Anzeige 
ſelbſten gethan, und ſchrifftlich ad Protocollum hin⸗ 
serlaffen, daß ich eben derjenige fey, in welchen Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, aus verſchiedenen erheblichen 
Urſachen, ſolche Diffidenz geſetzet, und derentwegen 
nicht nur allen Falls zu Wien ſich meiner Confirma- 
tion zu widerſetzen, ſondern auch die Regalien und 
Weltlichkeiten mir ſchier kuͤnſſtig zu verweigern vers 
anlaſſet worden, mithin ein hochwuͤrdiges Dom⸗Ca⸗ 
pitul ermahnet, auf eine andere Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät anſtaͤndigere Perſon die bevorſtehende 
Wahl zu richten, hierauf gebuͤhrende Reflexion zu 
nehmen, und dem gantzen Hoch⸗Stifft keine gefaͤhr⸗ 
liche Weitlaͤufftigkeit und Unruhe zuzuziehen, widri⸗ 
gen Falls diejenigen, welche dawider handelten, es zu 
ſeiner Zeit zu verantworten wiſſen wuͤrden. Ohnge⸗ 
achtet nun ermeldter Herr Graf von Eck oͤffentlich 
vorgegeben, daß dieſe zu meiner hoͤchſten Confuſion 
und Beſchimpffung in pleno Capitulo eroͤffnete, ja 
gar ſchrifftlich hinterlaſſene Declaration, aus Käys 
ſerlicher Majeſtaͤt allergnaͤdigſt gemeſſenem Befehl 
geſchehen ſeye; So muß ich dennoch hieran billich 
um fo mehrers Zweifel tragen, als im heilige » Möm'- 
Sechſter Theil. Pp Jap 


594 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 


ſchen Reich unerhoͤrt iſt, daß iemahln von Euer 
Kaͤyſerlichen Majeftät glorwuͤrdigſten Vorfahren 
gegen einen getreuen Reichs- Fürften dergleichen 
hartes Verfahren, und zwar ohnerhoͤrter Dingen zur 
Hand genommen worden, Euer Kaͤyſerlichen M 
jeſtaͤt Welt⸗geprieſene Clemenz und Æquanimitat 
mir auch zu glauben nicht erlaubet, daß ſie gegen 
mich, als einen getreuen Reichs⸗Fuͤrſten, der in allen 
Begebenheiten zu deroſelben, und dero Ertz⸗Hertzogl. 
Hauſes, wie auch des geſammten Roͤmiſchen Reichs 
Dienften, meine aͤuſerſte Kräffte iedesmahl treueyfe⸗ 
rigſt angewendet, und fernerhin anzuwenden ſo willig, 
als ſchuldig, bin, annebenſt, mit meinen benachbar⸗ 
ten hohen und niedrigen Ständen, in beharrlicher 
guter Harmonie, Friede und Einigkeit immerhin be⸗ 
ſtanden, und ſolche ferner zu unterhalten, mich durch 
alle erſinnliche Mittel und Wege bemuͤhe, mit ſo einer 
harten Kaͤyſerlichen Ungnade zu belegen, und mich, 
unerhoͤrt und un verantwortet, durch eine allerdings 
un verdiente Excluſivam vor aller Welt zu ſchimpffen 
gemeinet ſeyn koͤnnen. Euer Kaͤyſerlichen Majeftät 
iſt aus meiner bisherigen Conduite, die ich ſowohl 
vor meiner zum Fürften Stand beſchehener Erhoͤ⸗ 
hung, als hernach bis auf gegenwärtige Stunde, 
gefuͤhret habe hoffentlich ſattſam bekannt, mit welcher 
Aufrichtigkeit und redlichem Eyfer ich der gemeinen 
Sache zum Beſten, beygehalten, und alles erfinnfiche 
zum Reichs⸗ und Craͤyß⸗Weſen, gar über mein und 
meines Hoch⸗Stiffts Vermoͤgen, contribuiret, und 
an mir das geringſte niemahlen erwinden laſſen, deſ⸗ 
fen mir alle benachbarte Chur⸗Fuͤrſten und Stände, 
ja ſelbſt ale auswärtige. allürte Potentien, allen 
noͤthigen 
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noͤthigen Falls, ein überflüßiges Zeugniß geben wer⸗ 
den. Wie auch meine in GOtt ruhende Vor⸗Eltern 
und Oheimen ſich gegen Euer Kaͤyſerliche Maſeſtäͤt, 
und dero hohes Ertz⸗Haus, weniger nicht, als das ge⸗ 
ſammte Reich, jederzeit, als redliche, getreue, und de- 
voteſte Diener und Patrioten aufgefuͤhret, und wie 
ſolches mein aͤlteſter Bruder zur Gracht, bey Anfang 
dieſes Krieges, mit aͤuſerſter Gefahr und augenſchein⸗ 
licher Exponirung alle des Seinigen, im Werck be⸗ 
zeiget habe, kan, als eine Reichs⸗kuͤndige Sache, Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt nicht unbekannt ſeyn, alſo daß, 
im Fall die mir fo fchimpffz und beſchwerliche Exclu- 
ſiva, wider alles Verhoffen, aus Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt Befehl ergangen ſeyn folte, dieſelbe anders 
nicht, als auf ungleich und unerfindliches Anbringen 
meiner Feinde, und dadurch bey deroſelben erwecktek 
unverdienter Ungnade hergefloſſen ſeyn kan. Nun 
muß ich zwar aus dem Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
zutragenden allerunterthaͤnigſten Reſpect, dahin ges 
ſtellet ſeyn laſſen, wie weit dieſe hieſigem Dom⸗Ca⸗ 
pitul zugemuthete Excluſiva, gegen die geiſtlichen 
Rechte, Concordata Germaniæ, und des Reichs 
Grund⸗Geſetze, auch ſaͤmmtlichen Dom⸗Capituln im 
Reich ohnſtreitig competirende Libertät, dermahlen 
Platz greiffen, und mir, allenfalls ich per Majora er⸗ 
wehlet werden ſolte, prejudiciren koͤnne, allermaſſen 
ich deſſen Beurtheilung Ihrer Paͤbſtlichen Heilig⸗ 
keit, als geiſtlichem Ober⸗Haupt der Chrſſtenheſt, 
billich uͤberlaſſen, dabey aber ſchmertzlich beklagen 
muß, daß ich der erſte ungluͤckſeelige Reichs Fuͤrſt 
ſeyn ſolle, bey welchem dieſer ungegruͤndete und un⸗ 
verdlente Modus procedendi, ohne einige anfuhrende 
Pp 2 erheb⸗ 
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erhebliche Urſache, feinen Anfang nehmen, und be; 
ſorglich bey allen andern Ertz⸗Stifftern und Ritter⸗ 
ſchafft im Reich weniger nicht, als denen übrigen 
Chur⸗ und Fuͤrſten, wle auch denen benachbarten Po. 
tentien, allerhand Aufſehen, Bedencken und Impres. 
ſiones erwecken kan. Euer Kaͤyſerliche Majeftäe 
werden, dero hoͤchſterleuchteſten Prudenz nach, von 
ſelbſten leicht ermeſſen koͤnnen, wie tieff und ſchmertz⸗ 
lich mir dieſe ſo unverhoffte widrige Begebenheit zu 
Hertzen dringen muͤſſe, da ich vor dem allerhoͤchſten 
Gott, mit meinem prieſterlichen Gewiſſen, bezeugen 
kan, daß, im Fall ich die hieraus entſpringende Weit⸗ 
laͤufftigkeiten und Verdrießlichkeiten einiger Maſſen 
hätte vorſehen, oder mir vernuͤnfftig vorhalten koͤn⸗ 
n, ehe und bevor ich durch ſo vieler anſehnlichen 
Mn und Capitular- Herren mir beſchehene Ans 
erbietung und Aufmunterung, mich bey dieſer Wahl 
ins Auge zu ftellen, veranlaſſet worden, ich tauſend⸗ 
mahl lieber allen mir etwa bevorſtehenden Wachs⸗ 
thum, an Würden, Ehren, und darob dependirender 
zeitlicher Gluͤckſeeligkeit, Euer Kaͤyſerlichen Majeftät 
zu allerunterthaͤnigſtem Reſpect, ſacrificiret haben 
würde, als daß ich mich deroſelben Ungnade in einige 
Weiſe würdig gemacht haben ſolte; Nachdem aber 
ich dergleichen Unglück, weder von Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät angebohener Milde und Rquanimität, 
noch von meiner bisherigen allertreueſten patrioti- 
ſchen Condũite zu befürchten Urſach gehabt, die uns 
gegründete Excluſiv-Erklaͤrung auch ehender nicht, 
als wenig Tage vor anberuͤhrter Wahl, und bis man 
klaͤrlich geſehen, daß Lothringiſcher Seiten gegen die 
vor mich ſtehende Majora keines weges aufgufommen 
ge⸗ 
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geweſen, von dem Herrn Grafen von Eck hervorge⸗ 
bracht worden; So ſtelle Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt hocherleuchteſten Dijudicatur, und aller unpar⸗ 
theyiſchen Welt Beurtheilung anheim, ob ich, ohne 
merckliche Schmaͤlerung meiner Fuͤrſtlichen Ehren, 
gegen Gutbeſinden der mehriſten Capitular- Herren, 
einem andern, der ohne das ſolchen Falls ſeinen Zweck 
nicht erreichen würde, zu Gefallen, zurück treten, alle 
meine gute intentionirte, von mehr gedachtem Herrn 
Grafen von Eck aber hart bedrohete Freunde, und 
Adeliche Familien, im Stich laſſen, und, was mir das 
allerſchimpfflichſte iſt, hiedurch bey dem Publico die 
mir hoͤchſtnachthellige Impreflion erwarten ſolle, als 
ob ich die ſo ungegruͤndete Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ftät Declaration, durch einige einem treuen Reichs⸗ 
Fuͤrſten unanſtaͤndige Mißhandlung und Verbre⸗ 
chen, auf mich geladen und verdienet hätte: Als auch 
des Herrn Biſchoffs zu Oßnabruͤck Lebden hierſelbſt 
ſubſiſtirende Geſandtſchafft, auf den anbeſtimmten 
Wahl ⸗Tag, eben zu der Zeit, als das hohe Amt de 
Spiritu Sancto von dem in pontificiali Apparatu 
vor dem hohen Altar ſitzenden Weyh⸗Biſchoffe ce- 
lebriret werden ſollen, ein Breve Apoſtolicum de 
Electione a 29. Julii ad Menſem inde proximum 
differenda, einem hochlöblichen Dom ⸗Capttul infi- 
nuiven laſſen, folglich dieſes canoniſche Elections⸗ 
Geſchaͤfft, mit aͤuſerſter Aergerniß des daſelbſt in 
unglaublicher Menge verſammlet geweſenen Volcks, 
zu turbiren ſich unterſtanden; So kan ich aus dieſer 
ſowohl, als vielfältig andern, fo oͤffentlichen als heim⸗ 
lichen Bezeigungen, und Demarchen, anderſt nicht 

urtheilen, als daß eben von ermeldter Oßnabruͤckiſcher 
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Geſandtſchafft bey Euer Kaͤyſerlichen Majeftär, und 
des Herrn Biſchoffs zu Oßnabruͤck diebden, durch un? 
erfindliche Auflagen verunglimpffet, und in dieſe mir 
fo ſchimpffliche Ungnade geſetzet worden ſeye: Wie 
wenig aber ich ein ſolches allerſeits verdienet habe, 
werden Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt von ſelbſten leicht 
erkennen, wann ſie allergnaͤdigſt ſich zu ermnern und 
zu behertzigen geruhen wollen, wie ich hiebevor des 
Herrn Biſchoffs von Oßnabruͤck Kebden, zu Erlan⸗ 
gung daſigen Biſthums, nicht allein mit Hindanſe⸗ 
tzung meiner Anverwandten und Befreundten, treu⸗ 
lich verholfen, ſondern auch derſelben mein eigenes 
anſcheinendes Gluͤck (acrificiret, und mit allen Kraͤff⸗ 
ten beygeſtanden habe, benebens um Seiner $iebden 
fernerhin zu dieſem Muͤnſteriſchen Hoch⸗Stifft bey⸗ 
raͤthig und befoͤrderlich zu ſeyn, verſchiedene mir an⸗ 
verwandte und befreundte Capikularen, ſowohl 
ſchrifft⸗ als mündlich, zu Faveur Seiner Liebden zu 
diſponiren, mich aͤuſerſt bemühet, zu ſolchem Ende 
auch die Reſignation der Hildesheimiſchen bis zu 
6000, Reichs⸗Thalern jaͤhrlich eintragenden Dom⸗ 
Probſtey auf Verlangen hoͤchſtermeldt Seiner Lieb⸗ 
den, bey meinem reſpectiye Antecefloren und Oh⸗ 
men, hoͤchſtſeeligen Andenckens, heraus gebracht, auch 
ferner alle erſprießliche Officia hierunter beyzutra⸗ 
gen, mir emſig angelegen ſeyn laſſen. Wobey ich 
dann gewißlich ein mehrers auszuwuͤrcken Gelegen⸗ 
heit gehabt haben würde, wann die Muͤnſteriſche Pre⸗ 
bende fruͤhzeitiger auf meine Perſon reſigniret, und 
ich dadurch in Stand geſetzet worden wäre, mit uͤbri⸗ 
gen Dom Herren, als Concapitularis, negotiiten zu 
koͤnnen; Als aber ſothane Refignation erſt kurtz vor 
ein⸗ 
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einſtehender Wahl erhalten, und, alles angewendeten 
und unermüdeten Fleiſſes unerachtet, der meifte Theil 
des Capituls zu Faveur mehr höchftgedachter Seiner 
Lebden zu bewegen, gar keine Apparence gefunden, 
ſondern mir vielmehr angedeutet worden, daß ſie auf 
meine eigene Perſon gute Intention haͤtten, hierzu 
auch verſchiedene mehrere Capitulares concurriren 
würden, So laſſe ich aller nicht præoccupirten Ger 
muͤther Entfcheidung anheim geſtellet ſeyn, ob bey 
ſolcher Beſchaffenheit der Sachen mir zu Kaͤyſerli⸗ 
cher Ungnade ausſchlagen koͤnne, daß ich, nach An⸗ 
laß der natürlichen und ordentlichen debe, mein has 
bendes Indultum Eligibilitatis, ſo ich, hoͤchſtgedach⸗ 
ter Seiner Lebden zu Dienſt, bis dahin zuruck und 
geheim gehalten, endlich vorgebracht, die gute Mey⸗ 
nung verſchiedener Capitularen angenommen, und 
um Erhaltung mehrerer Stimmen, meine gute 
Freunde angeſprochen habe, zumahlen da ich, aus 
allen Umſtaͤnden, und Bewandtniß der Sachen, zur 
Gnuͤge erkennen koͤnnen, daß, im Fall ich vor meine 
Perſon zuruͤck treten wollen, der mehrere Theil des 
Dom⸗Capituls, nicht auf des Herrn Biſchoffs zu 
Oßnabruͤck Liebden, ſondern, aller Apparence nach, 
auf eine dritte Perſon ſich gewendet, dieſelbe ohnge⸗ 
zweifelt erwehlet, mithin Seine Liebden ſowohl, als 
iich, vorbeygangen, folglich Euer Käyferlichen Ma⸗ 
jeftät Intention fruſtriret haben würde, Nun muß 
ich zwar, bey dieſem wahrhafften Verlauff und Be⸗ 
ſchaffenheit der Sachen, meine offenbare Unſchuld 
dem Allerhoͤchſten anbefohlen ſeyn laſſen, welcher 
denn ein allwiſſender untruͤglicher Zeuge iſt, daß 
ich die Tage meines debens, bis hleher, an meiner al» 
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lerunterthaͤnigſten Treu, Gehorſam und Refpedt ge: 
gen Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und dero Durch⸗ 
laͤuchtiges Ertz Haus, wie auch das geſammte Roͤ⸗ 
miſche Reich, niemahlen das allergeringſte erman⸗ 
glen laſſen, dabey auch bis an mein Ende, als ein ehr⸗ 
licher Reſchs⸗Fuͤrſt, unaus ſetzlich zu verharren ges 
dencke, und dahero zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Welt⸗ beruͤhmten Clemenz und Gerechtigkeit das 
fefte unterthaͤnigſte Vertrauen geſetzet, hiemit auch 
allergehorſamſt gebeten haben will, dieſelbe, in milder 
Behertzigung dieſer meiner wahrhafften Vorſtellung, 
die etwa gegen meine Perſon gefaßte Ungnade aller⸗ 
gnaͤdigſt ſchwinden zu laſſen, mich mit dero allergnaͤ⸗ 
digſten Güͤtigkeit hinwiederum zu conſoliren, mithin 
der bevorſtehenden freyen Biſchoͤfflichen Wahl ihren 
ohnbeſchraͤnckten Lauff zu verſtatten, und inzwiſchen 
die allerunterthaͤnigſte Verſicherung von mit in Käy⸗ 
ſerlichen Gnaden anzunehmen geruhen wollen, daß 
zu deroſelben, und dero hohen Ertz⸗Hauſes, wie auch 
des geſammten Reichs Dienften, ich alles, was in 
meinen Kraͤfften und Vermoͤgen ſeyn wird, mit un⸗ 
veraͤnderlicher treueſter Devotion, jederzeit aufopf⸗ 
fern, und bis an mein Ende verharren werde ꝛc. 

Muͤnſter, den 11. Auguſti, 1706. 5 

C CV. 

Schreiben Kaͤyſers Jofephi an das Dom ⸗Capitul zu 
Muͤnſter, worinn fie zu der Biſchoͤfflichen Wahl 
Herrn Carolum Joſephum Ignatium, Biſchoffen ju 
Oßnabruͤck, recommendiren, de Anno 1706. 


P. P. 
2) Emnach wir von unſerm Geſandten dem Gra⸗ 
fen von Eck, allerunterthaͤnigſten Bericht em⸗ 
pfangen, 
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pfangen, wasmaſſen von einigen gezwelfelt werden 
wollen, ob der von ihm den 26. verwichenen Monats, 
im Capitul, wegen des Bifchoffs von Paderborn, ges 
ſchehener letzter Vortrag von uns herruͤhre; So 
haben wir euch ohnangezeigt nicht laſſen wollen, daß 
derſelbe unſerer wohlbedachten Meinung und Willen 
gemäß fey, wir auch ſelbigem, aus erheblichen Urſa⸗ 
chen, annoch allerdings inhæriren, und uns gnaͤdigſt 
verſehen, daß ihr, und ein ieder unter euch, der des 
Stiffts und des Vaterlandes Wohlweſen lieber, und 
unſerer Kaͤyſerlichen Gerechtſame und Autoritaͤt ſich 
freventlich zu widerſetzen, kein Belieben traͤget, dar⸗ 
auf gebührende und gehorſamſte Reflexion nehmen, 
folglich in bevorſtehender Wahl auf eine tuͤchtigere 
und anſtaͤndigere, mithin auf ſolche Perſon, zu wel⸗ 
cher wir ein gutes Vertrauen zu ſetzen Urſach haben / 
fein Votum richten werde, wie ſolches einem ieden 
Teutſchen devoten und getreuen Patrioten und Ca- 
nonico wohl anſtehet, und im widrigen Ihr, oder die⸗ 
jenige, welche ein anders Abſehen fuͤhren, die daraus 
entſtehende Ungelegenhelt ſchwer zu verantworten 
haben werden. Wrr laſſen im uͤbrigen dem Capltul 
die ihm competirende freye Wahl ungekraͤnckt, und 
da wir, nebſt Ihro e Helligkeit, darzu diß⸗ 
mahl vor andern des Biſchoffs zu Oßnabruͤck diebden 
guaͤdigſt recommendiren, iſt es ſoweit von deme, daß 
eure Wahl⸗Freyheit dadurch im geringften berührer, 
ſondern ſelbige vielmehr beſtetiget wird, indem wir 
ſowohl, als Ihre Paͤbſtliche Heiligkeit, geſtehen, daß 
die Benftimmung von eines ieden freyen Willkuͤhr 
dependire, und wir diejenige zu loben, auch es um fie 
dancknehmig zu erkennen haben, welche mit Ihrer 
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Paͤbſtlchen Heiligkeit, und unferer Meinung, die ih⸗ 
rige vereinigen, und eine ſolche doppelte Recommen- 
dation bey ſich gelten laſſen werden. Darnach ihr 
euch dann zu richten wiſſen werdet. Und wir vers 
bleiben ꝛc. Wien, den 14. Auguſti, 1706. * 


CC VI. 

Schreiben Kaͤyſers Jofephi an das Dom⸗Capitul zu 
Muͤnſter, worinn fie demſelben befohlen, daß wann 
der Biſchoff Frantz Arnold Joſeph Wolff zu Pader⸗ 
born, zum Biſchoff von Muͤnſter durch die mehrere 
Stimmen erwehlet werden moͤchte, man ihme eher 
nicht die Regierung oder Admioiſtration einräumen 
ſolle, bis fie ſich mit Ihro Päbftlichen Heiligkeit über 
ſolche Wahl weiter vernommen, de Anno 1706, 


P. p. 


Ir haben euch durch unſer Reſeriptum vom 
14. dieſes allergnaͤdigſt zu vernehmen gege⸗ 
ben, was es mit der von unſerm Geſandten, dem 
Grafen von Eck, den 26. verfloſſenen Monats, we⸗ 
gen des Bifchoffs zu Paderborn in eurer Capitular- 
Verſammlung gethanen Erklärung, unſers aller⸗ 
höchften Orts, für eine Meinung habe, wobey wir es 
annoch bewenden laſſen, und uns gnaͤdigſt verſehen, 
daß ihr ſammt und ſonders euch darnach gehorfamft 
achten, und euch einer rechtſchaffenen canonifchen, 
auch uns, dem Stifft und gemeinem Weſen anſtaͤn⸗ 
digen nuͤtzlichen Wahl alſo vereinbaren werdet, daß 
es, der Adminiſtration halber, von uns keiner ander⸗ 
weiten Verordnung beduͤtffe; Damit aber, im Fall, 
wider unſer beſtes Vermuthen, diejenige, welche ſich 
für den Biſchoffen von Paderborn erklaͤret, dabey, 
mit Hindanſetzung unſerer wohlbefugten Contradi- 
ction, 
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ction, ohnbeweglich beharren, und mit deſſen Er⸗ 
wehlung per Majora durch zudringen vermeinen wol⸗ 
len, alle Mordnung und Weitlaͤufftigkeiten vel 
werden; So befehlen wir euch wohlmeinend, gnaͤ⸗ 
digſt und ernſtlich daß ihr gedachten Biſchoffen, Falls 
er ſolchergeſtalt durch etliche mehrere Stimmen er⸗ 
wehlet würde, weder die Regierung, oder Admini- 
ſtration, noch einige derſelben anflebende Fundio- 
nes oder Verrichtung einraͤumen, ſondern ſelbige un⸗ 
ter der gewoͤhnlichen Direction des Decani, bey dem 
Capitulo, nicht anders, als wie es zur Zeit der Sedis- 
Vacanz Herkommens, ſo lange halten ſollet, bis wir 
mit Ihroaͤbſtlichen Heiligkeit uns über ſolche Wahl 
weiter vernommen haben, und euch ein anders ver⸗ 
ordnen werden; Allermaſſen ihr dann auch, dieſem 
zu Folge, bey naͤchſtbevorſtehendem Wahl⸗Tage die 
Aufbietung der Garde, Soldateſque, und andere der⸗ 
gleichen Veranſtaltung / welche, dem Verlaut nach, 
juͤngſthin, ohne Vorwiſſen des Decani und Capituli, 
wider die vorige Gewohnheit, geſchehen, zu unterlaſ⸗ 
ſen, und nichts zu thun, zu verhaͤngen oder zu verſtat⸗ 
ten haben werdet, was ſothaner unſerer Intention 
und Befehl einiger Maſſen zuwider lauffen moͤchte. 
In welcher gnaͤdigſter Zuverſicht ꝛe. Wien, den 20. 
Augufti, 1706. 


CCVIL 
Schreiben Biſchoffs Frantz Arnold Zıfeph Wolffs zu 
derborn an den Kaͤyſer Jolephum, daß fie of gu 
ihn ſtehende Majora, bey naͤchſtkuͤnfftiger Biſchoffli⸗ 
chen Wahl zu Muͤnſter, allergnaͤdigſt manuteniren 
zu helffen geruhen moͤchten, de Anno 1706. 
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Uer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt zwar allergnaͤ⸗ 
digſt gefaͤllg geweſen, unterm 14. dſeſes Mo⸗ 

nats wider mich ein ſo ungnaͤdiges Kaͤyſerliches 
Schreiben an hieſiges Dom⸗Capltul abzulaſſen, aus 
welchem ich, da es den 21. von dero Geſandtſchafft 
prefentiret, mit der groͤſten Veſtuͤrtzung und höchfter 
Conſternation, erfahren, daß, unangeſehen ich, wie 
mir der allerhoͤchſte GOtt ein allwiſſender ohntruͤgli⸗ 
cher Zeuge ift, mich keines eintzigen gegen Euer Käys 
ſerliche Majeſtaͤt begangenen Laſters ſchuldig weiß, 
in dero allerhöͤchſten Ungnade mich fo ſehr vertleffet 
ſehen muͤſſe; Weilen aber ich einmahl mir das ge⸗ 
ringſte nicht in die Gedancken kommen laſſen, noch 
kuͤnfftig werde, wordurch ich eine ſolche ſchwere Uns 
gnade verdienet haben koͤnte, ſondern in der Euer 
Kaͤyſerlichen Majeftät ſchuldigſter allerunterthaͤnig⸗ 
ſter Treue und Gehorſam bis ins Grab feſt beſtehen 
werde, mithin auch, zu Betheurung deſſen, Gut und 
Blut, ja alles, was in meinem geringen Vermoͤgen 
ſeyn wird, zu dero allerunterthaͤnigſten Dienſten aufs 
zuopffern, bereit bin, und nicht anders vermuthen 
kan, als daß Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, ohne mein 
Verſchulden, durch allerhand finiftre Impreflionen, 
zu dieſer mir fo ſchmertzhafften Ungnade veranlaſſet 
fen, ich auch bereits, unterm 11. dieſes, meine fo hart 
gedruckte Unſchuld vor Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
zu juſtiſiciren, ein ausführliches allerunterthaͤnigſtes 
Schreiben ich dero allergnaͤdigſten Haͤnden einge⸗ 
ſchickt, und allergehorfamft verhoffet, es wide der 
über mich vorhin gefaſte Kaͤyſerliche Unwillen in de⸗ 
ro allertzoͤchſte Clemenz wieder verändert, und er 

ay⸗ 
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Kaͤyſerliche Gnade mir angefchienen ſeyn; So kan 
ich nicht umhin, alle meine darinn gethane allerun 
terthaͤnigſte Vorſtelumg und Betheur ung anhero z 
wiederholen, mich abermahlen vor dero Käyferlichen 
Gnaden⸗Thron, in tieffſter Unterthaͤnigkeit, demuͤ⸗ 
thigſt zu præſentiren, um dero mir unverhoffte zu 
meiner hoͤchſten Disconſolation uͤberkommene aller⸗ 
hoͤchſte Ungnade ſchwinden zu laſſen, und mir in 
Kaͤyſerlichen Hulden allergnädigft zu erlauben, hler⸗ 
durch zu verſichern, daß gleichwie ich vorhin, bey allen 
vorfallenden Begebenheiten, meine allerunterthaͤnig⸗ 
ſte Devotion gegen Euer Kaͤhſerliche Majeſtaͤt und 
dero Durchlaͤuchtigſtes Ertz⸗ Haus, wie auch meine 
Treue und patriotiſchen Eyfer gegen das heilige Roͤ⸗ 
miſche Reich, und für die Wohlfahrt des gemeinen 
Weſens, und geſammter hoher Herren Allürten, nach 
meinem aͤuſerſten Vermoͤgen, und dem loͤblichen 
Exempel meiner in GOtt ruhender Oheim und Vor⸗ 
Eltern, in der That bezeiget; Alſo ich auch darinn 
noch ferner beſtaͤndig continuiren werde, wobey mit 
wenigen nur dieſes allerunterthaͤnigſt anfuͤge, daß 
meine Vorfahren von mehr, dann 200. Jahren her, 
ſowohl in Kaͤyſerlichen, als Ferdinandi III. wie auch 
Chur⸗Baͤyeriſchen Dienſten, in der ihnen angebohr⸗ 
nen ſchuldigſten Treue und Devotion unbeweglich 
verblieben, keine eintzige ornbrageuſe Urſach gegeben, 
das geringſte Mißtrauen in dieſelbe iemahlen zu ſe⸗ 
tzen, und in allen Geſandtſchafften, auch auf Comi⸗ 
tial- Tagen und Verſammlungen, zu ihrem billigen 
Nachruhm, ſich allertreueſt aufgefuͤhret, deffen auch 
der abgelebte Dom⸗Probſt, Johann Wilhelm zu 
Maͤyntz ein durch dafige Churfuͤrſtſſche auch Capi- 
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tular-Protocollen bewaͤhrendes Zeugniß, in dafigern 
Ertz⸗Stifft hinter: und fich ſtets angelegen ſeyn laſſen, 
file Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, in allen Begeben⸗ 
heiten, treueyfrigſt zu beſtehen, auch in Wahl⸗Sa⸗ 
chen des Coadjutoris, Ludovici Antonii Neobur- 
gici, mit feinen Vettern und Freunden treulich bey⸗ 
gepflichtet, und nachgehends hler zu Muͤnſter eben⸗ 
falls ietzigem Herrn Teutſchmeiſter, vor 18. Jahren, 
redlich beygeſtanden. Mein in Gott ruhender naͤch⸗ 
ſter Vorfahr, Hermann Werner, hat auch gleich An⸗ 
fangs ſeiner Regierung gezeiget, wie ſehr ihme nichts 
mehr zu Hertzen gangen, als Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, 
und des Reichs Wohlfahrt zu beobachten. Es iſt 
deſſen Aufführung bey feiner 22. Jahre geführten Re⸗ 
gierung vor Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das ge⸗ 
meine Weſen gantz Welt⸗ kuͤndig, indem er ein weit 
mehrers, als deſſen ordinare Contingentien, mit des 
Stiffts Unterthanen Koften und Laſten, allemahl 
ohne einige Subfidien, erhalten, ich auch, bis annoch / 
ohne etteln Ruhm zu melden, continuiret, ja vor⸗ 
mahls, bey der Oßnabruͤckiſchen Wahl, meine eigene 
Perſon, und daſelbſt vor mich angeſchienene Gluth, 
zu Dienſten Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und des 
Hauſes Lothringen, lacrificiret, welches alles, und 
mehrers, meine Feinde und Ubelwollende ſelbſt wer⸗ 
den geſtehen muͤſſen; Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
geruhen alſo allergnaͤdigſt, von mir die allerunter⸗ 
thaͤnigſte Verſicherung zu nehmen, daß ich bey der 
einmahl gefaßten Refolution, Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät, und dem Reich, in aller Unterthaͤntgkeit, 
devotiſt zu verbleiben, bis an das Ende meines de⸗ 
bens, in allergehorſamſter Treu, continuiren werde. 

Es 
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Es kommt mir aber fehr ſchmertzlich vor, und werden 
alle Chur⸗Fuͤrſten und Stände mit mir, als einem 
getreuen Reſchs⸗Fuͤrſten, billiges Mitleiden haben 
muͤſſen, daß, nachdem mir bey dem ietzigen Münſteri⸗ 
ſchen freyen Wahl⸗Weſen die Majora freywillig ac- 
cediret, der Käyferliche Geſandte, Nahmens Euer 
Kaͤyſerlichen Majeftät, mir darum Excluſivam ges 
ben wollen, daß ich des Herrn Biſchoffs zu Oßna⸗ 
bruͤck Liebden, bey etwan kuͤnfftig ſich bey hieſigem 
Dom ⸗Stifft ereignender Sedis-Vacanz; zu aſſiſtiren 
verſprochen haben ſolte; Wie ich nun an meiner As- 
ſiſtence nichts habe ermangeln laſſen, und mich viel⸗ 
mahl bemuͤhet, gute Freunde auf bero Seite zu zie⸗ 
hen, darzu auch dem Oßnabruͤckiſchen Vice-Cantzler, 
Oßmann, mehrere Conſilia ſuggeriret; Als aber 
geſehen, daß nichts avanciret, und für Seine Liebden, 
dem Biſchoffen von Oßnabruͤck, wenig Hoffnung zu 
reuſſiren, angefchienen, ſondern ehender ein Dritter 
darzu zu gelangen, die mehreſte Apparence war; 
So habe erſt für meine Perſon, auf Veranlaſſung 
einiger Capitularen, mich bey diefer Sedis-Vacanz mit 
angegeben, und ſchon mehr dann 6. Wochen, nach 
Eroͤffnung hieſigen Biſchoͤfflichen Stuhls, das 
Paͤbſtliche Indultum produciret, da denn endlich 
vor mich darauf die Majora freylich aecediret. Wann 
nun ſchon eine dergleichen Vertroͤſtung vorhin gege⸗ 
ben haͤtte; So muß ich dennoch fedem nicht preoccu- 
pirtem Gemuͤthe zu judiciren anhelm ſtellen, ob mich 
dadurch ſelbſt exeludirt und ineligibel gemacher, oder 
ſolche Exclufivam meritiret habe, da doch ein ieder 
partichlier-Capitular, wann er ſchon lemanden fein 
Votum und alle Aſſiſtenz zugeſagt haͤtte, dennoch, 
. auf 
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auf den Fall, da er ſelbſt zu einer Ertz oder Biſchoͤff⸗ 
lichen Würde per Majora gelangen koͤnte, an derglei⸗ 
chen Zuſage weiters nicht verbunden, weder dieſelbe 
einem folchen Capitulari præjudiciren koͤnne, maſſen 
ſelbige Reſervation ſich allemahl von ſelbſt verſtehet, 
wie dergleichen Exempla bey allen Ertz und Stlff⸗ 
tern vorhanden, und Reichs⸗kuͤndig ſeyn, auch bis 
Dato niemand verdacht noch veruͤbelt worden: Bey 
welcher wahrer der Sachen Beſchaffenheit ich denn, 
ohne andere Statuta, Concordata, Capitulationes, 
Inſtrumenta Pacis, allhier anzuziehen, bey ſelbigen in 
allen Fällen unverruͤckt, und bey wohlhergebrachter 
Poſſeſſion und Obfervanz des freyen Wahl⸗Rechts 
diefes Hoch⸗Stlfft, gleich allen andern Ertz⸗ und 
Dom Stifftern, kraͤfftigſt zu ſchůtzen, Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt anflehe, und des 
gehorſamſt⸗ zuverſichtlichen Vertrauens zu deroſel⸗ 
ben allerhoͤchſter Känferlichen Equanimitaͤt, Cle. 
tenz und Guͤtigkeit getroͤſtet lebe, daß ſie dieſes 
allergnaͤdigſt rechtlich zu erwegen, und zu behertzi⸗ 
gen, auch darzu ſich allemahl, gleich dero glorwuͤr⸗ 
digſten Vorfahren, von felbft fo geneigt zu bezeigen 
geruhen, noch die ihro angebohrne allerhoͤchſte Kaͤn⸗ 
ſerliche Guͤtigkeit und Welt⸗beruͤhmter Juftiz- Eyfer 
zugeben, vielweniger Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ges 
meinet ſeyn werde, meine Perſon, ſo unverdient, mit 
dero Ungnade überziehen, und dieſes hohe Doms 
Capitul an deſſen Wahl⸗Recht, und Freyheit der 
Zuſtimmung, einiger Geſtalt kraͤncken zu laſſen, viel⸗ 
mehr die für mich ſtehende Majora, und zwar in 
dieſem Fall uͤberfluͤßige, ſowohl bey naͤchſtkunffiiger 
Wahl, als demnaͤchſt bey dem Paͤbſtlichen Stuhl, 
aller 
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allergnaͤdigſt und großmaͤchtigſt manuteniren zu helf⸗ 
fen; Der ich meine wenige Perſon zu Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt allerhoͤchſten Hulden und allergnaͤ⸗ 
digſtem Schutz allerunterkhänigſt empfehle, und Zeit 
Lebens, mit aller ſchuldigſter Devotion, verbleibe ze, 
Muͤnſter, den 24. Auguſti, Anno 1706. 


CIE. 

Schreiben Biſchoffs Frantz Arnold Joſeph Wolffs zu 
Paderborn und Muͤnſter an den Kaͤyſer Joſephum, 
worinn er deroſelben ſeine Wahl zum Biſchoff zu be⸗ 
ſagtem Muͤnſter notificiret, und ihme derd fer, 

erliche Gnade nicht zu entziehen, allerunterthaͤnigſt 

ittet, de Anno 1706. 

E. 

Her Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden hoffentlich 

aus meinen vorigen derſelben allerunterthaͤnigſt 
angefuͤhrten Vorſtellungen allergnaͤdigſt erſehen ha⸗ 
ben, wie unſchuldig ich in dero hoͤchſte Ungnade ver⸗ 
fallen ſeye / und dieſelbe allerunterthaͤnigſt erſucht habe, 
ſie mich zu Gnaden wieder aufnehmen, auch mir nicht 
imputiren möchten, wann etwann im hieſigen Wahl⸗ 

Weſen dero allergnaͤdigſte Intention in allem nicht 

ſolte erfullet ſeyn. Und wie ich all daſſeſbe nochmahlen 

anhero in kleffſter Submilſion wiederholen, und die⸗ 
felbe um Gnade anflehen wollen: Alſo verhoſſe ich 
auch, fie werden wür ſolche, derd angebohrnen Welt⸗ 
berühmten Clemenz nach, deſto weniger verſagen, 
als ich die Freyheit nehme, Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtat in treueſt· gehorſamſter Devotion zu verſichern, 
daß ich mich Lebens lang fo aufführen werde, daß fie 
an meiner ſchuldigſten Treue und Gehorſam nicht den 
geringſten Mangel verſpuͤren, und mit Wahrheit 


Sechſter Theil, Qq dar⸗ 
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daraus erkennen werden, daß dieſelbe in mir nicht 
erkaltet, ſondern ſtets vermehret worden feye, und ich 
nur wuͤnſche, mich im Stande zu ſehen, darob eine 
ohntruͤgliche Probe ablegen zu koͤnnen, und diß iſt 
eine der vornehmſten Urſachen, warum ich denen vor 
mich portirt geweſenen Dom⸗Capftuls mehriften 
Herren Capltularen condeſcendiret habe, daß dies 
ſelbe mich zu hieſigem Biſchoff geſtern erwehlet ha⸗ 
ben, und bitte Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allerunter⸗ 
thaͤnigſt, und in tieffſter Demuth, fie geruhen diefe, 
auf meine wenige Perſon, durch Göttliche Provi- 
denz, ausgefallene Wahl, allerguädigft zu aggreiren, 
und mich dadurch in den Stand zu ſetzen, meinen 
höchften Begierden nach, in der That erweiſen zu 
koͤnnen, mit was allerunterthaͤnigſter Ergebenheit 
ich deroſelben, und dero allerdurchlaͤuchtigſtem Ertz⸗ 
Hauſe zugethan ſeye, und, bey aller Begebenheit, ich 
deſſen Aufnahm und weiteren Flor, ſo viel in meinen 
aͤuſerſten Kraͤfften ſeyn wird, auch mit willigſter Auf⸗ 
opfferung meines Bluts zu befoͤrdern, nimmer er⸗ 
manglen werde; Wie mir dann, ohne Gott und die 
Wahrheit zu verletzen, mit Beſtand nicht wird uͤber⸗ 
wieſen werden koͤnnen, daß ich vor oder in dieſem 
Wahl⸗Weſen das geringſte ſolte geredet oder gethan 
haben, welches zu Veracht⸗ oder Verkleinerung Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſten Autorität, und dero⸗ 
ſelben ſchuldigſten Reſpects, gereichen koͤnte, viel wer 
niger, daß ich zu der von den Herren Staaten bezelgs 
ten Animoſitaͤt das geringſte Incitamentum ſolte 
veranlaſſet, oder die von ſelbigen abgelaſſene Schrei⸗ 
ben angegeben, noch daran einigen Theil gehabt ha⸗ 
benz. Maſſen ich verſichert bin, daß, was fie W 
halb 
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halb vorgenommen, nicht allein aus ihrem Confilio 
immediate herruͤhre, ſondeꝛn auch nicht fo viel diepor⸗ 
tirung vor meine Perſon, als die Confervation der 
Wahl⸗Freyheit, von denſelben intendiret werde, und 
ſie mir gar oͤffters conteſtiren laſſen, daß wann dle 
Majora auf mich nicht inclinirten, ſie mir vor andern 
nicht aſliſtiren wuͤrden; Dahero Euer Kaͤyſerliche 
Majeftät ich nochmahlen allerdemuͤthigſt bitte, fie 
mir nicht beylegen wollen, wann hlerunter etwas 
paſſiret ſeyn folte, fo dero Difplicenz erreget haͤtte; 
Dann ich daran gar keinen Gefallen trage, und mich 
zu Euer Kaͤyſerlichen Majeftär Fuͤſſen werffe; Dies 
ſelbe in allertleffſter unterthaͤnigſter Demuth anfle⸗ 
hend, fie mir dero allerhoͤchſte Gnade ferner nicht ent⸗ 
ziehen, und durch einen allerguͤtigſten Anblick erlau⸗ 
ben wollen, daß ich, zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Dienſten, ohne eintzige Exception, in allerunterthaͤ⸗ 
nigſter Devotion leben und ſterben möge, Muͤnſter, 
den 31. Auguſti, Anno 1706, 


OI. 

Schreiben Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Pfaltz an 
Konig Carolum XII. in Schweden, worinn er dem⸗ 
ſelben die In vaſion derer Saͤchſiſchen Chur⸗ und 
Erb Laͤnder diſſuadiret, de Anno 1706. 


1 
Veh die gedruckte offene Zeitungen bereits 
verſchiedene mahlen an Hand gegeben, ob 
ſeyen Euer Königliche Majeſtaͤt die Saͤchſiſche Chur⸗ 
und Erb-$änder zu invadiren Vorhabens, und ſolcher 
Ends, mit dero Kriegs⸗Voͤſckern in wuͤrcklſchem An⸗ 
march begriffen; So habe dennoch ſothanem Gericht 
einigen Glauben beyzulegen, mich nicht überwinden 
Qg 2 laſ⸗ 
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laſſen koͤnnen, in mehrer und abfonderlicher Erwe⸗ 
gung, wann ich die von dero Seiten beym Känferf, 
Hof, und der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
desfalls beſchehene widrige Heilige Sincerationes er? 
innerlich zu Gemuͤthe gezogen. Weil aber dennoch 
auch von andern glaubhafften Orten hierunter näher, 
und faſt zuverlaͤßige, zumahlen unvermuthete Nach⸗ 
richt, bey mir ferner eingelaufen iſt; und dann ung 
ſothanes E. Koͤnigl. Majeſtaͤt Vorhaben, Falls es da⸗ 
mit die mir berichtete Bewandtniß haben ſolte, im ge⸗ 
ſammten Roͤmiſchen Reiche leidige Effecten gebaͤh⸗ 
ren, und nach ſich ziehen, mithin dem, mit dero Vey⸗ 
ſtimmung feyerlichſt declarirten gemeinen Reichs⸗ 
Feind, für ein gewuͤnſchtes Spiel ſeyn muͤſte, wann 
derſelbe den Polniſchen Krieg ins Reich gezogen, und 
ſelbiges darinn mit verwickelt ſehen wird, welches ſich 
ein ieder die gemeine Sache vor Augen habender lleicht⸗ 
lich vorſtellen kan; Als habe nicht laͤnger mich entbre⸗ 
chen koͤnnen, Euer Koͤnigl. Majeftät meine darüber 
geſchoͤpffte innigliche Bekuͤmmerniß hiermit in dienſt⸗ 
freund» verterlichem Vertrauen offenhertzig zu entde⸗ 
cken, und dieſelbe gantz inſtaͤndigſt und angelegentlichſt 
zu erſuchen, von ſothaner, wider Vermuthen, gefa⸗ 
ſten Relolution hochbelteblich abzugehen, und dem 
geliebten Vaterlande, dem heiligen Roͤmiſchen Reich 
Teutſcher Nation, welches, daß Euer Koͤnigliche 
Majeſtaͤt daraus entſproſſen, und wegen dero anfehns 
lichen Reichs⸗Landen, eines der vornehmſten Mit 

Glieder ſeyn, die Ehre hat, die in ſo weit bis dahin ge⸗ 

noſſene innerliche Tranquillitaͤt und Rußhe⸗ Stand 

ferner zu gönnen, und ſelbiges, zu Lelſtung der denen 

Chur⸗Saͤchſiſchen Landen ebenfalls fihuldigen Ga- 


ran- 
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rantie, als deren ſich das Reich, wiewohl mit feinem 
groͤſten Schaden, wohl nicht wird entziehen koͤnnen, 
nicht zu neceſſitiren. Euer Königliche Mojeftär 
werden ſich dadurch bey dem Reich und dem gemei⸗ 
nen Weſen ein unſterblich Meritum erwerben, mit⸗ 
hin auch denjenigen ehender obligiren, welcher in 
ſchuldigſter Veneration iſt 
Euer Königlichen Majeſtaͤt 
Datum den 3. Septembris, 
Anno 1705. 
gantz Dienſt willigſter, getreueſter und 
ergebenſter Vetter und Diener, von 
gantzem Hertzen beſtaͤndigſt bis in 
meinen Todt, 


Johann Wilhelm, Churfuͤrſt. 


! C — N. 
Antwort Koͤnig Carls des XII. in Schweden auf vorher⸗ 
W Chur⸗Pfaͤltziſches Schreiben, de Anno 
1706. 


F 


As Euer Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, 

wegen des von uns beliebten Einbruchs in 
Sachſen, und darob zu befahrender Folgerung, an 
uns gelangen zu laſſen gefallen, ſolches haben wir aus 
dero freund⸗ vetterlichem Schreiben, vom 3. Septem- 
bris naͤchſt verwichen, mehrern Innhalts erſehen. 
Nun haͤtten wir uns zwar nicht vorgeſtellet, in Er⸗ 
wegung der nach denen natürlichen ſowohl, als allge⸗ 
meinen Voͤlcker⸗Recht, uns zuſtehenden Befugniß, 
unſern Feind allenthalben zu daͤmpffen und zu verfol⸗ 
gen, daß ſolcher Einbruch dieſelbe fo ſehr befremden 
Qq 3 ſolle, 
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fölle, ſeynd auch keinesweges vermuthet, daß iemand 
an deſſen angeregten Sache Thell nehmen, und den⸗ 

felben zu vertheydigen, einrathen werde. Solten 

wir aber, wider Verhoffen, das Wiederſpiel erfahren, 
wie es ſcheinet, daß Euer Churfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit ſolches nicht undeutlich zu verſtehen geben; So 
getroͤſten wir uns annoch des Goͤttlichen Beyſtan⸗ 
des, womit unſere gerechte Waffen, bis auf den heu⸗ 
tigen Tag, ſo augenſcheinlich vergeſellet geweſen, und 
werden auf ſolchen Fall darwider dienliche und benoͤ⸗ 
thigte Meſures zu nehmen, gleichfalls nicht ermanglen. 
Wegen der Chur⸗Baͤyeriſchen Sache, weshalber 
Euer Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit ohnlaͤngſt an uns 
geſchrieben, werden wir uns näher herauslaſſen, 
wann wir erſtlich derer übrigen Mit⸗Staͤnde Mei⸗ 
nung darüber vernommen. Übrigens empfehlen 
wir Euer Churfuͤſtliche Durchlaͤuchtigkelt der Goͤtt⸗ 
lichen Obhut, und ſeynd derſelben lederzeit freund⸗vet⸗ 
terliche Gefaͤlligkeit zu erweiſen geneigt. Datum 
Alt⸗Ranſtadt, den 4.14. Octobris, 1706, 


GER] . 

Schreiben des Kaͤyſerlichen General- Lieutenants, Marg⸗ 
geaf Ludwigs zu Baden, an die Herren General- 
Staaten der vereinigten Niederlande, worinn er 
denenſelben ſeine bisherige Unpaͤßlichkeit berichtet, 
und daß bey Gebrechung von Leuten und Requifiten, 
in ſeinem Vermoͤgen nicht geſtanden, etwas mehrers 
zu thun, de Anno 1706. 

Hochmoͤgende Herren General. Staaten, 


Inſonders liebe Herren und Freunde, 
Ach demmahlen Euer Hochmoͤgenden ich ſeit 


Eh einiger Zeit von dem Zuſtand der Sachen = 
oben, 
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oben, keinen Bericht abgeſtattet habe; So zweifle ich 
nicht, dieſelbe werden begierig ſeyn, einige Nachricht 
davon zu erhalten. Die voruehmſte Urſach ſolches 
Stillſchweigens tft mehrentheils meine Indiſpoſition, 
welche mir bereits vor einigen Monaten zugeſtoſſen, 
und endlich auch dahin mich vermocht hat, daß auf 
Einrathen derer Medicorum, wo ich nicht meine Ge⸗ 
ſundheit und das Leben ſelbſt hazardiren wolte, habe 
reſolviren muͤſſen, das Ems⸗Waſſer mit dem Schlan⸗ 
gen⸗Bad zu gebrauchen. Worauf ich dann auch, 
nach erhaltener allergnaͤdigſten Vergoͤnſtigung, mich 
hieher begeben, und den Anfang gemacht habe, in 
Hoffnung, daß demnaͤchſt einiger guter Effect darauf 
erfolgen werde, wiewohl ich bis dato nicht viel davon 
ſagen kan, nachdem ich bey zehen Tagen her, beſtaͤndig 
das Bett gehalten habe, und mediciniren muͤſſen. 
Bey der Armee thun ſich die Kranckheiten auch ſehr 
hervor, geſtalt ſich daſelbſt einige tauſend Krancken 
befinden, deren Anzahl taͤglich mit hundert vermehret 
wird, es auch damit ſo weit gekommen iſt, daß bey der 
gantzen Infanterie nicht mehr als 16. Capitains ge⸗ 
ſund, und im Stande ſeynd zu dienen, woruͤber, wie 
auch zugleich den übrigen Staat der Armee anlan⸗ 
gend, ich auf alle Weiſe noͤthig erachtet habe, Euer 
Hochmoͤgenden ehiſter Tagen durch einen expreſſe 
abſchickenden General eine vollkommene Relation 
zu erſtatten, ſowohl um an dieſelbe mein Unvermoͤ⸗ 
gen, bisher ein mehrers, dann gefchehen iſt, zu thun, 
vorzuſtellen, als auch die ungleiche Zweifels frey durch 
verkehrte mir wohl bekannte Anbringen, aufgefaffete 
Meinungen, auf wahre und beffere Sentiments zu 
bringen; Angeſehen ich denn vorläuffig, und übers 
2 4 haupt, 
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Haupt, welches ſich hiernaͤchſt, durch Umſtaͤndlichkeit, 
und zur Gnuͤge zeigen ſoll, erinnern muß, daß der un⸗ 
terhabenden Armee ausgeſchriene Macht und Vor⸗ 
rath von allen Kequiſitis, ſonder Grund und Wahr⸗ 
heit, und mit einem Wort zu ſagen, ſich von einem 
End bis zum andern gantz falſch befindet, welches zu 
ſchreiben und zu fagen, mir, wie leicht zu ermeſſen iſt, 
wohl ſchwer faͤllet, gleichwohl aber mit Stillſchwei⸗ 
gen nicht vorbey gehen laſſen kan, ohne meiner Ehre 
und Reputation Tort zu thun, und mir einen unver⸗ 
dienten Haß der hohen Herren Allürten auf den Halß 
zu laden, welche, da fie nicht vollkommen informiret 
werden, auch nicht wohl anderſt urthellen koͤnnen, als 
was die Ubelgeſinnten, oder nicht gnugſam Benach⸗ 
richtigten ihnen vorſtellen und beybringen. Ich 
verſichere aber Euer Hochmoͤgenden, daß ich durch 
die obengemeldete in kurtzem zu thuende Abſchickung 
an dieſelbe, das wahre Gegentheil, zu dero eigenen 
Verwunderung, dergeſtalt vorſtellen laſſen werde daß 
Euer Hochmoͤgenden ein vollkommenes Gnuͤgen 
haben, und nebſt mir befinden ſollen, daß alles, was 
möglich geweſen, für die Hand genommen, und daß, 
bey Gebrechung von Leuten und Requiſiten, keines⸗ 
weges in meinem Vermoͤgen, ichtwas mehrers zu 
thun, geſtanden, angeſehen ich, von einer Zeit zur 
andern, von Volck, Artillerie, Pulver, und in 
Summa von allen Beduͤrffniſſen, fo man zu einer 
Operation vonnoͤthen hat, dergeſtalt bin krafftloß 
gelaſſen worden, daß ich nicht capable bin, eine gute 
Schanze, geſchweige dann etwas groͤſſers, anzugreif⸗ 
fer. Ohnangeſehen alles deffen, weiß ich, daß man 
bey der Armee der Herren Allürten gank anders 
da⸗ 
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davon geſprochen, und niemahls dergleichen geglau⸗ 

bet worden / als ſich doch vor angedeuteter Maſſen gantz 

klar erweiſen ſoll. Unterdeſſen bitte, Euer Hochme⸗ 

genden belieben, in Continuation dero hochwerthen 

mir bishero bezelgten Freun dſchafft, ihre Judicia fo 

lange zu ſuſpendiren, bis ſie durch den ermeldten 

Herrn General, welcher mit nächftem folgen wird, 

wie wahre und accurate Information werden einge⸗ 
nommen haben, wormit vollſtaͤndig verbleibe 

Euer Hochmoͤgenden 
Schwalbach, den 5. Septembr. 
Anno 1706. 
wohl affectionirter guter Freund, 
Ludwig, Marggraf zu Baden. 


CCRII. 

Schreiben der Catholiſchen Schweitzer⸗Cantons, nebſt 
dem von Baſel, an die Herren General-Stgaten derer 
vereinigten Niederlande, worinn ſie ſich erbieten 
alles zu contribuiren, was den Frieden in Europa 
wieder herzuſtellen dienlich ſeyn möge, de An. 1706, 

Hochgebohrne, Wohledelgebohrne, Geſtrenge, Edle, 

Hochmoͤgende, Hochgeehrte Herren und 

i Freunde, 
Du an ſo vielen Orten von Europa vergoſſene, 

und noch ferner zu vergieffende Chriſten⸗Blut, 
hat bey uns, in Anfehung der betruͤbten Voͤlcker, 
welche in dem wuͤtenden Kriege begriffen, ein Chriſt⸗ 
liches Mitleiden erwecket, wann wir rund um uns her 
ſehen, daß nicht allein unſere Nachbaren, unſere 

Freunde und Allürte, ſich einander mit Hauffen auf⸗ 

reiben, ſondern auch wahrnehmen, daß unſere Mit⸗ 

Das Sande: 
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Landsleute felbft, fo hier und dar im Dieuſt der hoͤchſt⸗ 
und hohen Partheyen ſich befinden, den Degen gegen 
einander zu ziehen, und gleichſam in ihrem eigenen 
Blute leider! die Hände zu waſchen, angeführet wer⸗ 
den. Wann wir aber bey unſerer bekannten aufrich⸗ 
tigen Neutralitat uns ſolches naͤher zu Gemuͤthe fuͤh⸗ 
ren, ſo machet ſelbiges uns an nichts anders, als an 
einen ſuͤſſen Frieden gebencken, denſelben begehren, 
und von Hertzen wuͤnſchen, folglich auch uns anrei⸗ 
gen, uns mit der bloſſen Begierde nicht vergnügen zu 
Laffen, ſondern ſolche nachdruͤckliche Veranlaſſung bes 
hoͤrig zu thun, damit ſolcher Zweck erreichet werden 
möge. Und nachdem Gott der Herr ſelbſt/ um feine 
Allmacht deſto deutlicher zu erkennen zu geben, ſich 
oͤffters geringer Werckzeuge, um groſſe Sachen aus: 
zuführen, bedienet, und uns dann zugleich, die bey an⸗ 
derer Gelegenheit verſpuͤrete beſondere Affection, 
die Hoffnung giebt, es werden Euer Hochmoͤgenden 
Herrlichkeiten unſere friedliebende Gedancken nicht 
verwerffen, ſondern vielmehr unſere Vorſtellung und 
hertzliches Verlangen zum Frieden von uns anzu⸗ 
hoͤren, und denſelben in Europa, (welches darnach 
ſeuffzet, und unter der Laſt eines fo erſchrecklichen 
Kriegs, als es lemahls ausgeſtanden hat, fchier in 
Ohnmacht ſincket) zu verleihen gerufen, um fo mehr, 
diewellen ſicherlich zu glauben ift, daß viele weiſe und 
gerechte Potentaten, Fuͤrſtliche Republiquen, und 
verſchiedene Staaten, da ſie durch ihre Geſandten 
an andere, hoͤchſt⸗ und hohe Potentaten, ihre Gedan⸗ 
cken ſolten offenbaren koͤnnen, von ein⸗ und eben dem⸗ 
ſelbigen dentiment ſeyn doͤrfften: Diewell dann, zu 
unſerm Vortheil, die Eydgenoßſchafft bey nahe der 
ein⸗ 
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eintzige Ort in der Welt iſt, welcher, durch die Gnade 
Gottes, in der wahren Neutralität, in Frieden, und 
von denen Kriegs⸗Troublen, von welchen ſonſt faſt 
gantz Europa gegenwaͤrtig uͤberſchwemmet iſt, ſich 
abgeſondert und ſepariret befindet, und allwo man 
in Freyheit und Sicherheit, in Anſehung des Vor⸗ 
Rangs aller hoͤchſt⸗ und hohen Partheyen, diefe Sa 
chen wuͤrde koͤnnen abhandlen; So thun wir, zu fol 
chem Ende, aus einem Chriſtlichen und friedliebenden 
Eyfer bewogen, Euer Hochmoͤgenden Herrlichkeiten 
daſſelbe geziemend ſolcher Geſtalt anerbieten, als un 
ſere Geſetze, Gebräuche, wie auch Allianzen und Tra- 
ctaten, ſolches zulaſſen ſollen, Krafft welcher wir auch, 
da wir die Ehre ſolten haben moͤgen, gleichfalls mit 
aufrichtigem Gemuͤthe reſolviren doͤrfften, ein 
mehrers dazu zu contribuiren. Eben dieſe Propo- 
ſitiones thun wir auch an die übrige hoͤchſt⸗ und hohe 
Potentaten, welche ſich wuͤrcklich im Krieg befinden, 
und wuͤrde dieſes ein gewuͤnſchtes Gluͤck vor den 
gantzen Eydgenoßiſchen Staat ſeyn, wann in ſelbi⸗ 
gem ein fo groſſes Werck, dem wahren Gott des Fries 
dens zum Wohlgefallen, und zum Vortheil von Eu- 
ropa, ſolte angefangen, beygelegt, und geendigt wer⸗ 
den. Wir erſuchen Euer Hochmoͤgende Herrlich⸗ 
keiten, dieſe unſere Friedens⸗Propoſition, um ſelbige 
zum Effect kommen zu laſſen, nach dero gewoͤhnlichen 
Weißheit zu ponderiren, und dadurch an alle hoͤchſt⸗ 
und hohe Alliirte Potentaten Anleitung zu geben, 
und dieſelbe dahin zu perſuadiren, daß auch von de⸗ 
nenſelben die hoͤchſte Vergnuͤgung uns gegoͤnnet, und 
das gantze betruͤbte Europa damit getroͤſtet werde. 
Und weil Euer Hochmoͤgende Herrlichkeiten 5 

glau⸗ 
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glauben mögen, daß wir, wegen Connexitaͤt unſerer 
reſpective Republiquen, ein beſonders vergnuͤglich⸗ 
und aufcichtiges Vertrauen zu denenſelben continui- 
ren werden; So giebt uns ſolches auch Anlaß, dieſe 
importante Affaire Euer Hochmoͤgenden Herrlich⸗ 
keiten gegenwärtig wohlmeinend zu reptælentiren, 
und dabenebenſt unſere wahre Freundſchafft und Be⸗ 
reitwiſligkeit, zu Erwelſung allerhand angenehmen 
Dienſte, zu ſinceriren; da wir in deſſen GOtt den 
Allmaͤchtigen um die Profperität deroſelben Staats 
bitten, und uns ſaͤmmtlich in deſſelben Goͤttliche Pro- 
tection getreulich befehlen. Gegeben, und in unſer 
aller Nahmen, mit unſers getreuen lleben Eydgenoſ⸗ 
fen, der Stadt Lucern Secret - Inſiegel bedruckt, den 

6. Septembr. 1706. 

Euer Hochmoͤgenden Herrlichkeiten, 
Freund⸗Dienſtwillige, 
Schuldheiß, Lands⸗Ammann, Buͤrger⸗ 
meiſtere und Raͤthe der loͤblichen 
Cantons der Eydgenoßſchafft von 
Lucern, Ury, Schweitz, Unterwal⸗ 
den, Ob- und aus dem Kernwald, 
Zug, Glaris, Catholiſchen Theils, 
Baſel, Freyburg, Solothurn, Ap⸗ 
penzell Catholiſchen Thells, Abt und 
Stadt St. Gallen. 
een 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Herrn General. Feld⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Lievtenants, Hertzog Johann Wilhelms zu 
Sachſen⸗Gotha, an die Herren General- Staaten 
derer vereinigten Niederlande / woeinn er denenſelben 
von dem gluͤcklichen Entſatz der Stadt Turin erfreu⸗ 
liche Relation abſtattet, de A. 1706, Hoch⸗ 
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Hochmoͤgende Herren, 

Ch gebe mir die Ehre, Euer Hochmoͤgenden die 
geſtrige ruhmwuͤrdige Schlacht zu hinterbrin⸗ 

gen, darinnen unſere Armee die feindliche inlen vor 
dieſer Stadt bezwungen hat. Das Treffen fieng 
ſich gegen eilff Uhr an, und waͤhrete nicht länger, als 
zwey Stunden. Unterdeſſen kan ich Euer Hochmoͤ⸗ 
genden verſichern, daß wir ſowohl von der Artillerie, 
als von der Muſqveterle derer Feinde, ein groſſes 
Feuer ausgeſtanden. Ich habe die Ehre gehabt, die 
erſte Brigade von der Infanterie auf dem rech ten Fluͤ⸗ 
gel zu commandiren, allwo ſich auch die zwey Batail- 
lonen meines Bruders, welche in Euer Hochmoͤgen⸗ 
den Dienften ſeynd, befanden, und nicht ermangelten, 
ihre Schuldigkeit ſehr wohl zu thun. Es iſt wahr, 
daß ich zweymahl zuruͤck getrieben worden: weil ich 
eben einige Reuterey auf der andern Seite des Re- 
trenchements gefunden: Allein, ich habe nicht unters 
laſſen die Meinigen zum dritten mahl anzufuͤhren. Und 
gleichwie ich nachgehends die zweyte Linie ſouteniretz 
Alſo ſind wir zu gleicher Zeit mit dem lincken Fluͤgel 
eingedrungen, und haben die Feinde dergeſtalt getrle⸗ 
ben, daß fie gaͤntzlich zerſtreuet worden, worauf fie die 
Cavallerie verfolget hat, wie denn auch wir denen 
Fluͤchtigen noch auf dem Fuſſe nachfolgen. Der 
Feind hat alle feine Linsen verlaſſen, und retiriret ſich 
in geoffer Verwirrung nachdem er uns mehr als zwey⸗ 
tauſend Gefangene, ſammt hundert und zwantzig 
Stuͤcken, hinterlaſſen, welche letztere wir in Ihren $is 
nien, und vor der Stadt gefunden haben, zugeſchwei⸗ 
gen derjenigen, welche man noch ſtuͤndlich findet. 
Man zehler 2500. Mann, welche unſere Armee ent⸗ 
we⸗ 
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weder verlohren, oder die zum fechten untüchtig ges 
machet worden, wiewohl man es noch nicht genau 
wiſſen kan. Meines Bruders zwey Regimenter 
haben viel gelitten, und viele Officirer verlohren, wo⸗ 
von ich mit eheſter Gelegenheit eine Liſte an Euer 
Hochmoͤgenden uͤberſenden will. Viele feindliche 
Generale ſeynd gefangen worden, und unter andern 
der Marſchall von Marſin, welcher bald an ſeiner 
Wunde ſterben wird, fo ferne es nicht allbereit geſche⸗ 
hen iſt. Der Herr Hertzog von Orleans hat zwey 
Wunden bekommen, und kan man ſagen, daß Gott 
die Waffen des Kaͤyſers, und feiner Alliirten, geſe⸗ 
gnet, indem er uns einen nicht minder ruhmwuͤrdigen 
als vollkommenen Sieg verliehen. Dieſes iſt alles, 
was ich Euer Hochmoͤgenden in der Eil berichten kan. 
Der Herr Graf von Harrach, Kaͤyſerlicher Feld⸗ 
Marſchall, verreiſet dieſen Augenblick nach Wien, 
mit dieſer guten Zeitung, und ich bin genoͤthiget mich 
dieſer Gelegenheit zu bedienen, indem ich keine andere 
habe. Ich bin mit vielem Reipect, 
Euer Hochmoͤgenden 

Turin, den 8. Septembr. 

Anno 1706. } 
Dienſt⸗ willigſter und gehorſamſter 


Diener, 
Johann Wilhelm, Hertzog zu Sachſen, 


CCXIV. 
Antwort derer Herren General-Staaten der vereinigten 
Niederlande an den Kaͤyſerlichen Herrn General- 
Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, Hertzog Johann Wil⸗ 
helm zu Sachſen Gotha, auf vorherſtehenbes dero 
Schreiben, de Anno 1706. 
Durch 
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Durchlaͤuchtigſter Fürft, 


Achdem wir durch die Zeitungen aus Frauck⸗ 

seich, die Aufhebung der Belagerung der Stadt 
Turin verſtanden; So haben wir durch Euer Hoch⸗ 
fürftlichen Durchlaͤucheigkeit Schreiben, vom g. dies 
ſes Monats, von dem Ruhm⸗ vollen Siege, wel⸗ 
cher gegen den Feind vor Turin erhalten worden, 
und von der Aufhebung dieſer Belagerung, die ge⸗ 
naue Gewißhett erfahren. Diefer Fortgang hat 
uns eine ungewöhnliche Freude verurſachet, und has 
ben wir nicht ermangeln wollen, Euer Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaͤucheigkeit, wegen desjenigen Theils, welchen 
fie durch dero gute Aufführung und Tapfferkeit daran 
gehabt, Glück zu wuͤnſchen. Und was uns auch 
hoͤchſt angenehm geweſen, iſt dieſes, daß wir erfahren, 
was maſſen die Regimenter von Sachſen⸗Gotha, 
welche in Engellandes und dleſes Staates Dienften 
ſeyn, bey dieſer berühmten Gelegenheit fo viel Tapf⸗ 
ferfeit und Muth erwleſen haben, welches fie denn zu 
ewigen Zeiten mit einem überaus groſſen Ruhm zies 
ren wird. Wir werden iederzeis dieſerwegen viel 
Erkenntlichkeit behalten, und alle gebuͤhrende Sorg⸗ 
falt anwenden, damit ſie wiederum in vorigen Stand 
geſetzet werden mögen, und in dem wir Euer Hoch⸗ 
fürftliche Durchlaͤuchtigkeit unſerer Hochachtung 
und Gunſt⸗Gewogenheit verſichern, ſo wollen wir 
gegenwaͤrtiges beſchlieſſen e. Im Haag, den 21. Se- 
ptembris, 1706. 


GEXV. 
Schreiben Kaͤyſers Jolephi an dero General Fels⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant, Hertzog Johann * 0 
ach ⸗ 
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Sachfen⸗Gotha, worinn fie über den von ihm mit 
geſchehenen Entſatz der Stadt Turin ihr darüber ge⸗ 
ſchoͤpfftes Vergnuͤgen bezeigen, und denſelben dar⸗ 
gegen ihrer Kaͤyſerlichen Gewogenheit versichern, 
auch daß er denen untergebenen hoͤhern Staabs· und 
andern Officierern dero Kaͤyſerlichen Gnade vertrd; 
ſten möge, de Anno 1706. 5 

Heochgebohrner lieber Oheim und Fuͤrſt, 
Nuß Euer Liebden nicht allein den vorgeweſenen 
ſchweren Zug nacher Piemont mit denen Sach⸗ 
ſen⸗Gothiſchen, dero Commando untergebenen Voͤl⸗ 
ckern, in guter Ordre und Ordnung vollbracht, ſon⸗ 
dern auch, bey Angreiff⸗Beſteig⸗ und Uberwaͤltigung 
des verſchantzten feindlichen Lagers vor Turin, um 
felbigen Platz von der aͤuſerſten Noth und Verluſt 
zu erretten, eine ſo lapffere, als vernuͤnfftige und ſtand⸗ 
haffte Anführung ermeldter Trouppen, mithin dero 
Valor mit groſſer Dictinction erwieſen haben, iſt mir 
durch die eingeſchickten Berichte ſo erfreulicher zu 
vernehmen geweſen, als dadurch meiner und der Al- 
lürten Waffen Glorie, der gemeinen Sachen Wohl⸗ 
fahrt, Frommen, und Nutzen, ungemein befoͤrdert 
worden; Dahero ich denn auch Euer Lebden mein 
darüber geſchoͤpfftes abfonderliches Vergnuͤgen hiers 
mit gnaͤdigſt und dancknehmig bezeugen, mithin Euer 
Liebden meiner Kaͤyſerlichen Gewogenhelt gnaͤdigſt 
verſicheren, zugleich aber mit aufgeben wollen, daß 
Euer Liebden auch die untergebene hoͤhere Stabs⸗ 
und andere Officiers meiner Kaͤyſerlichen Gnade, 
auf alle Vorfallenheiten, vertröften mögen; Wor⸗ 
bey ich der gaͤntzlichen Zuverſicht lebe, daß Euer Leb⸗ 
den, bey denen ſich noch weiters aͤuſerenden Opera- 
tionen, ebenfalls dero unermuͤdeten, ruhmwuͤrdigen 
und 
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und tapffermuͤthigen Eyfer, zu glorwuͤrdiger Fort⸗ 
ſetzung des von dem allmoͤgenden Gott fo gluͤcklich 
verliehenen Waffen⸗Segens, unausfeglich beytragen 
werden, und verbleibe Euer Liebden mit Kaͤyſerlichen 
Gnaden und allem Guten wohl beygethan. Geben 
in meiner Stadt Wien, den 28. Septembris, 1706. 

Euer Lebden 
gutwilliger Vetter, 
oſephus. 


CCXVL 
Schreiben Kaͤyſers Jofephi an den General derer Konig; 
lichen Preußiſchen Trouppen in Italien, Fuͤrſt Leo- 
polden zu Anhalt⸗Deſſau, worinn fie demſelben dero 
Kaͤyſerliche Gewogenheit, wegen deſſen, bey dem 
Entſatz der Stadt Turin, erwieſenen Valoxs und 
Tapfferkeit, verſichern, de Anno 1706. 


Hochgebohrner/ lieber Oheim und Fuͤrſt, 
It was für unermuͤdetem Eyfer, Vorſichtig⸗ 
keit und Vigilanz, Euer Liebden, mit denen uns 
terhabenden Königlichen Preußiſchen Voͤlckern, nicht 
allein den ſchweren Zug nach Italſen vollbracht, ſon⸗ 
dern, daß dieſelbe auch bey Angreiff⸗ Beſteig⸗ und 
und Uberwaͤltigung des verſchantzten feindlichen La⸗ 
gers vor Turin, eine ungemeine tapffermuͤth⸗ vers 
nuͤnfft⸗ und ruhmwuͤrdige Anführung, mithin ein 
ſolches Beyſpiel von einem nicht minder valoroſen 
Haupt, als ſtandhafften Soldaten, mit beſonderer 
Diſtinction erwieſen, haben die mir eingeſchickten 
Berichte nicht ſattſam befchreiben, und entwerffen 
koͤnuen; alſo, daß Euer Kebden, und bemeldten Ks 
niglichen Preußiſchen Trouppen billich, des mit gnaͤ⸗ 
digſtem Beyſtand des Allerhoͤchſten fo anſehnlich ex» 
Sechſter Theil, Nr foch⸗ 
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fochtenen Sleges, ein groſſer Anthell gebühret. 
Darum dann Euer Liebden mein dancknehmliches 
ſonderliches Vergnuͤgen, und den derſelben hiermit 
vom Publico zukommenden Ehren⸗Ruhm bezeigen, 
und abſtatten, ſodann meine Kaͤyſerliche fortwaͤh⸗ 
rende Gewogenheit beftätigen, und zugleich mit auf 
tragen wollen, dieſelbe moͤchten denen andern unter 
dero Commando ſtehenden Königlichen Preußl⸗ 
ſchen Generalen und Officierern, ſo dem Beyſpiel 
dero Valor, mit ihrer Tapfferkeit, zu Erſtreitung der 
erworbenen Glorie, ſtandhafftig gefolget, und ſecun⸗ 
diret haben, mein Wohlgefallen andeuten, ſie auch 
meiner Kaͤyſerlichen Gnad verſichern, in der gnaͤdig⸗ 
ſten gaͤntzlichen Zuverſicht, Euer Liebden werden bey 
denen von der ſtarcken Hand des allmaͤchtigen Herrn 
der Heerſchaaren, der Gerechtigkeit meiner und der 
Alliirten Waffen, nun weiters oͤffnenden Gelegen⸗ 
heiten, und Operationen, noch ferners fort dero pa- 
triotiſchen Eyfer und tapfferes Beythun, zu beſtaͤn⸗ 
diger Wohlfahrt der gemeinen Sachen, unausſetzlich 
angedeyen laſſen; und verbleibe Euer Lebden mit 
Känferlichen Gnaden, und allem guten wohl beyge⸗ 
than. Geben in meiner Stadt Wien, den 28. Mor 
nats⸗Tag Septembris, im ſiebenzehenhundert und 
ſechſten Jahr. 
Euer Kebden 
gutwilliger Oheim, 
Jofephus. 


b CCXVIL N 
Schreiben Koͤnigs Friderici Auguſti in Polen, und Chur: 
fuͤrſtens zu Sachfen, an einige Reichs Fuͤrſten, daß 


König Carl der XII. in Schweden, die vor i 
Zei 
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Zeit angedrohete Invafion in dero Chu⸗ undeEtb Lande, 
ins Werck gerichtet, dahero Anſuchung gethan wird, 
daß man ſelbigen von dem Reichs Boden, und denen 
. Sächfifchen Landen zu treiben, durch zuſammenge⸗ 
ſetzte Force bemuͤhet ſeyn möchte, de Anno 1706. 
1 5 


gu“ Siebden wird ſaltſam bekannt fepn, tasınaß 
fen der König in Schweden die vor geraumer 
Zeit angedrohete Invaſion in unſer Chur und Erb; 
Lande, juͤngſthin ins Werck gerichtet, mit feiner Ar- 
mèe in ſelbige eingedrungen, und ſich bis dato noch 
darinne befindet. Gleichwle aber die gantze unpar⸗ 
theylſche Welt den hierunter gebrauchten Prætext, 
und da er die Schuld meiſtens auf die Republic Po⸗ 
len zu ſchieben gemeinet, vor eben ſo injuſt, als wenig 
fundirt, urtheilen und erkennen wird, angeſehen der 
bisherige Polniſche Krieg, mit den Provinzen des 
Roͤmiſchen Reichs, gantz keine Connexion und Ges 
meinſchafft, vielmehr der König in Schweden feiner 
nur kurtz wiederholten Verſicherung zuwider, beſagte 
Invaſion unternommen, den Krieg hierdurch in das 
Hertz des Roͤmiſchen Reichs gezogen, und folglich 
bey der gantzen gemeinen Sache nicht geringe Altera- 
tion, woraus noch mehrere hoͤchſtgefaͤhrliche Sviten 
zu beſorgen ſeynd, verurſachet, er auch von der Repu⸗ 
blic Polen keine andere Perſonen, als des Leſczinsky 
Anverwandte, und welche er ſonſten durch Feuer und 
Schwerdt hierzu gedrungen, auf feiner Seiten hat, 
da hingegen ietzterwaͤhnte Republic in ihrer unter⸗ 
thaͤnigſten Treue gegen uns, als ihren rechtmäßigen 
König und Herrn, beſtaͤndig continuiret, und wider 
dieſes, des Königs in Schweden, unbilliches Ver⸗ 
g Rr 2 fah⸗ 
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fahren, öffentlich und folenniflime protetret: Als 
werden Euer d. ſich zuruͤck zu erinnern belichen wie 
beym Anfang des ietzigen Frantzoͤſiſchen Krieges, 
eine lede Puiſſance, fo der guten Parthey zugetreten, 
durch einen allgemeinen Reichs⸗Schluß gegen ander⸗ 
waͤrtigen Feindlichen Uberfall garantiret, und dieſer⸗ 
wegen alle Huͤlffe und Aſſiſtenz verſprochen worden, 
und hieraus hocherleuchtet vor billich erachten, daß 
wir nunmehro, und da ein dergleichen fataler Coup 
unſere Chur » und Erb ⸗ Laͤnder betroffen, nicht 
allein ex hoc Fundamento, ſondern auch, vermoͤge 
der von denen hohen Allürten ietztbeſagten unſern 
Erb ⸗ Landen gegebenen abfonderlichen Garantie, 
reale und prompte Huͤlffs⸗ Mittel, mit groſſem 
Fug und Recht prætendiren koͤnnen, in mehrer Bes 
trachtung, wir, zum Beſten der gemeinen Sache, 
iederzeit alles, ſo in unſerm Vermoͤgen geſtanden, und 
uns zukommen, unerachtet des uns auf dem Halſe 
llegenden Polniſchen Krieges, gutwillig beygetragen, 
dergleichen aber Schweden, Ratione feiner Teutfchen 
Provintzen, niemahlen gethan; Wir ſeynd auch uns 
ſers Orts beſtaͤndig reſolviret, in ſolchem patrioti- 
ſchen Eyſer unverändert zu beharren, und fort zu 
fahren. Wannenhero wir um fo weniger zweiflen, 
man werde uns, als einem Mit-Allürten, bey ge 
genwaͤrtig unſeren Chur⸗ und Erb⸗ Landen zugefloß 
ſenem Unfall, nicht fo gantz und gar verlaſſen, ſon⸗ 
dern vielmehr einem der gantzen gemeinen Sache ſier⸗ 
aus zu beſorgendem, und unfehlbar erfolgendem groͤſ⸗ 
ſerem Ubel, in Zeiten vorbauen, um mithin den König 
in Schweden, bey welchem alle bis anhero, und noch 
kuͤrtzlich von uns gethane guͤtliche und raiſonnable 
Vorſchlaͤge, auch von denen hohen Allürten ange⸗ 
wen⸗ 
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wendete bona Officia, nicht den geringften Ingrefs 
gefunden, durch zuſammengeſetzte Force von dem 
Reichs⸗ Boden, und denen Saͤchſiſchen Landen zu 
treiben bemuͤhet ſeyn, und ihme nicht geftatten, ſelbi⸗ 
ges feines Gefallens zu inveſtiren, geſtalt wir denn 
zu ſolchem Ende Euer Lebden um wuͤrcklichen Vey⸗ 
tritt gar angelegentlich erſuchet, zugleich dasjenige, 
ſo unſer geheimdes Raths⸗Collegium zu Dreßden 
dieſerwegen bereits abgelaſſen, anhero wiederholen, 
und zu derſelben des zuverſichtlichen Vertrauens le⸗ 
ben wollen, fie werden hierauf, wie das gemeine In 
tereſſe es erfodert, eine favorable Declaration zu er⸗ 
theilen, und an derſelben, und ſchleunigen Execution, 
nichts ermangelen zu laſſen belieben; Worgegen wir 
Euer Liebden, zu Erweiſung ꝛe. Geben zu Getza, 
den 9. Octobris, Anno 1706. 


CCRIIX. 

Allerunterthaͤnigſtes Schreiben der Randfchafft des Chur / 
fürſtenthums Sachen, an Koͤnig a in Schwe⸗ 
den, dero gethane Anfoderung in Koͤnigl. Gnaden auf 
ein leidliches zu moderiren, und, bey der Beqvartie⸗ 
rung, derer Adelichen, Geiſtlichen, und anderer eximir- 
ten Perſonen Haͤuſer zu berſchonen, de Anno 1706. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Allergnaͤdigſter Herr, 
Ns Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt mit dero Kriegs⸗ 
Macht in diefe Chur⸗Saͤchſiſche Lande einzuruͤ⸗ 
cken gefallen; So mögen wir zwar nicht in Abrede ſeyn, 
daß ſolches bey allen Eingeſeſſenen eine ungemeine 

Conſternation erwecket; Jedoch find viele nieder 

geſchlagene Gemuͤther nicht wenig wiederum aufge⸗ 

richtet worden, da Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt, durch 
Rr 3 dero 
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dero ausgelaſſene Declaration, de dato Paupt⸗ 
Qvartler bey Krummenelße, den 26. Augufti, 
(5. Septembr.) 1706. alle, fo in ihren Haͤuſern und 
Wohnungen verbleiben, und gutwillig dasjenige, was, 
zu dero Trouppen Nothdurfft und Unterhaltung ihnen 
moͤchte aufgeleget werden, bezahlen und erlegen wuͤr⸗ 
den, dero Koͤnigl. Schutzes und Schirmes, vor ihre 
Perſonen, Vermoͤgen und Handthierung, allerang- 
digſt zu verſichern gerußhet. Glelchwie nun in aller: 
unterthaͤnigſtem feſten Vertrauen auf dleſes hoͤchſte 
Koͤnigliche Wort, wir, und unſere Mit⸗Staͤnde, nicht 
nur bey den unſerigen unverruͤckt geblieben, und Euer 
Köntglichen Majeftät Milice die Verpflegung, nach 
Vermoͤgen, willigſt gereicher, ſondern auch, nachdem 
auf Euer Königlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Ber 
fehl, durch dero General. Krlegs⸗Commiſſatiat, wir 
zu fernerer Einrichtung der Provißon anhero erfo⸗ 
dert worden, uns ungeſaumt eingefunden haben, des 
weitern Vortrags mit geziemendem Reſpect zu er⸗ 
warten: Alſo leben wir der ungezweifelten Hoffnung, 
Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt werden, dero vertroͤſtete 
Koͤnigliche Clemenz noch weiter und wuͤrcklich uns 
angebenen, und nach derſelben dieſe unſere allerunter⸗ 
thaͤnigſte Bitte Statt finden laſſen. Es iſt, wegen 
hoͤchgedachten General- Kriegs⸗Commiſſariats, dem 
geſammten Land heutiges Tages angeſonnen worden) 
vor Euer Königlichen Majeftät in dieſem dande ſte⸗ 
hende Milice, monatlich die Summe von 625000, 
Thalern, theils baar, theils an Fourage, zu Neffern. 
Ob nun wohl Euer Königlichen Majeftät hoͤchſtem 
Befehl wir allenthalben gehorſamſt nach zuleben, wil⸗ 
lig ſeynd; So will doch dieſes ee 
unſere 
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unſere Kraͤffte weit uͤberſteigen. Denn es geruhen 
Euer Königliche Majeſtaͤt allergnaͤdigſt zu geſtatten, 
deroſelben in tieffſter Submiſſion vorzuſtellen, daß 1. 
dieſe Lande von gar weniger Etendüe, 2, nicht von 
ſolcher Fruchtbarkeit, wie andere mit reichem Uber⸗ 
fluß aller Nothdurfft verſehene Proyincien, 3. an kei⸗ 
nen Schiff⸗ reichen Fluͤſſen, und andern zur Abfuhre 
beqvemen Gelegenheit ntuirt, 4. vielem Mißwachs, 
und andern bis anhero erlittenen Calamitaͤten unter⸗ 
worffen, 5. durch die vor etlichen Jahren her gehabte 
viele Præſtationes gaͤntzlich enervirt, auch 6, der heu⸗ 
rige Zuwachs am Getraͤlde, Heu, und andern Lebens⸗ 
Mitteln, welche faſt das einige find, wovon der groͤſte 
Theil des Landes feine Subliſtence und. Abgaben ers 
langen muß, durch den bisherigen Durchmarch und 
Still⸗dager der Armee, an denen Orten, welche es be⸗ 
troffen, meiſtens aufgezehret, und ſolchergeſtalt das 
Land in groſſes Armuth geſtuͤrtzet worden, bevorab, 
da 7. Handel und Wandel gaͤntzlich darnieder liegt, 
und dergeſtalt derjenige Zugang, welcher ſonſten 
durch dieſen Canal von auswerts eingefloſſen, ſich 
völlig verlohren; Bey welcher wahren für Aus 
gen liegenden Bewandtniß Euer Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt ſelbſt hocherleuchtet zu ermeſſen geruhen wollen, 
daß mit obgemeldter hohen Summe monatlich auf u⸗ 
kommen, dieſem Land eine offenbare Unmsalichkeit 
ſey. Dieſemnach fleen Euer Königliche Majeſtaͤt, 
wir in allertieffeſter Demuth an, mehrbeſagte Anfo⸗ 
derung in Koͤniglichen Gnaden auf ein leldliches zu 
moderiren, und dero allergnaͤdigſte Reſolution 
ſchrifftlich wiederfahren zu laſſen; Ingleichen, daß 
doch derer Adelichen, Geiſtlichen, und anderer in die⸗ 
Rr 4 ſen 
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fen Landen, gewöhnlicher Maſſen, eximirten Perſo⸗ 
nen, und Haͤuſer/ bey ietziger Beqvartſerung verſcho⸗ 
net und unbelegt bleiben moͤchten, damit, wenn wir 
die Ertraͤglichkeit durch alle erſinnliche Mittel aus⸗ 
finden koͤnnen, wir uns dergeſtalt heraus zu laſſen 
vermögen, daß Euer Königliche Majeſtaͤt vielmehr 
unſern Gehorſam zu erkennen, als, wann wir ein meh⸗ 
rers verſprechen folten, als in der That zu leſſten moͤg⸗ 
lich, dero Armee Gebruch leiden, und daraus, ohne 
Verſchulden, einige Ungnade wider uns erwecket wer⸗ 
den koͤnte, die wir ſonſten lieber im Wercke, als mit 
Worten darzulegen gefliffen find, wie wir in allertief⸗ 
feſter Demuth ſeyn, 
Euer Königlichen Majeſtaͤt 
Leipzig, den 11. Octobris, 
Anno 1706, 


allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte 
Saͤmmtliche anweſende Stände von 
Ritterſchafft und Staͤdten des Chur 
fluͤrſtenthums Sachſen. 


C CRXIX. 


Allerunterthaͤnigſtes Schreiben derer Landſchaffts De. 
putirten des Churfuͤrſtenthums Sachſen an Koͤnig 
Friedrich Auguſtum in Polen und Churfuͤrſten zu 
Sachſen, worinn deroſelben ſie den Schwediſchen 
Einbruch in dero Chur⸗ und Erb⸗Lande, allergehor⸗ 

ſlamſt berichten, und darneben allerunterthaͤnigſt 
bitten, durch zulaͤngliche Mittel das gantze Land 


aus aller Gefahr allergnaͤdigſt zu retten, de Anno 
1706. 


Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König 
und Churfuͤrſt, 


Aller⸗ 
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Allergnaͤdigſter Herr, 


deichwie Euer Königlichen Majeſtaͤt erſter Ans 
tritt zu dero Churfuͤrſtlichen dandes⸗Regierung 
nicht nur dieſen dero getreuen Erb⸗Landen, ſondern 
auch dem gantzen Roͤmiſchen Reich ſonderbare 
Freude und Hoffnung erwuͤnſchten Friedens, und vle⸗ 
les Guten erwecket; Alſo kan inſonderheit uns und 
unſern Mit⸗Staͤnden, als Euer Königlichen Maje⸗ 
ftät, und Churfüͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit, treueſten 
Vafallen und Unterthanen, keine gröffere Freude und 
Beruhigung wiederfahren, als Euer Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt und Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit Geſundheit, 
ſammt Königlichen gluͤckſeeligſtem Wohlſtande zu 
vernehmen, indem, naͤchſt Gott, mit demſelbigen 
unſer Wohlſeyn unaufloͤßlich verknuͤpfft zu ſeyn, wir 
in aller Unterthaͤnigkeit erkennen, und dahero um def 
fen ſelbſt erwehlten Anwachß und Beſtaͤndigkeit die 
himmliſche Guͤte mit inniglicher Begierde anflehen. 
Sollen aber darneben hierdurch allerunterthaͤnigſt 
nicht bergen, wie auch ohnedem zur Gnuͤge bekannt 
feyn wird, wasmaſſen vor Monats⸗Friſt Ihro Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt von Schweden, mit einer ſtarcken 
Armee in dieſe Euer Königlichen Majeſtaͤt, und 
Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit Chur: und Erb⸗ 
Lande unvermuthet eingebrochen, darauf die ſaͤmmt⸗ 
liche Stände, durch ausgelaſſene Circular - Schrei⸗ 
ben an alle Zrovinzien, und Cräyſſe, bey Vermey⸗ 
dung angedroheter Ungnade, anhero nach deipzig zu, 
ſammen beruffen, und da, mit Vorbewuſt Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt und Churfüͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
ligkeit hohen geheimden Confilü, wir uns allhier in 
Rr 3 dem 
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dem Abſehen eingefunden, damit nicht durch unfer 
Auſſenbleiben die uns uͤberſchwemmete Macht irriti⸗ 
ret, und zu gaͤntzlicher Deſolirung des Landes geretzet, 
vlelmehr verſuchet werden moͤchte, ob auß eine oder 
andere Weiſe Mittel auszufinden, wie Euer Kb 
niglichen Majeſtaͤt, und Churfuͤrſtlichen Durch 
laͤuchtigkeit, und dero hohen Poſteritaͤt, das Land noch 
einiger Maſſen zu conferviren, und der gaͤntzliche 
Ruin abzuwenden; So find hernach ſolche hohe Po. 
ſtulata an uns gebracht, indem monatlich 625000, 
Thaler gefodert werden, daß dieſelben zu vergnuͤgen, 
bey dem ohne diß verarmten Zuſtand des Landes, eine 
offenbare Unmöglichkeit iſt, bevorab da die Fourage 
allbereit dermaſſen aufgezehret, daß kaum noch auf 
zwey Monat im Land aufzubringen ſeyn wird, des⸗ 
gleichen andere Lebens + Mittel gleichergeſtalt zum 
aͤuſerſten conſumirt werden, alſo, daß der Land⸗ 
Mann kein Vieh erhalten kan, das Feld unbeſtellet 
liegen bleiben muß, darneben alle uͤbrige Nahrungs⸗ 
und Gewerbs⸗Mittel verſchwinden, die Unterthanen 
ſich verlieren, und folglich nicht anders, als die Deva- 
ſtation und auf lange Jahre hinaus unverbeſſerliche 
Veroͤdung, fo bereits einen groſſen Anfang genom⸗ 
men, erfolgen, und wo uns nicht der barmhertzige 
Gott mit ſemer allmaͤchtigen Huͤlffe zuſtatten koͤmmt, 
vollends den Garaus machen wird, welches uns denn 
deſto mehr zu Gemuͤthe ſteiget, da wir erfahren muͤſ⸗ 
fen, wie ſich deute finden ſollen, welche denen Schwe⸗ 
den das Land verunglimpffen, vermoͤgender vorbilden / 
als es in der That iſt, auch dadurch das gemeine Un⸗ 
gluͤck un verantwortlicher Weiſe vergroͤſſern. Ob 
wir auch gleich endlich mit dem Koͤniglichen Schwedi⸗ 
8 ſchen 
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ſchen General- Kriegs⸗Commifſariat auf eine gewiſſe 
und leidlichere Summe accordiren möchten! So 
wuͤrde doch ſolche nicht anders, als durch ein Anlehn 
bey benachbarten hohen Haͤuptern, gegen annehmliche 
gnugſame Verſicherung, aufzubringen ſeyn, ſolche 
Verſicherung aber anderer Geſtalt nicht ertheilet, 
noch angenommen werden koͤnnen, wo nicht vorher 
das Land in feine vormahlige Verfaſſung und Credit 
durch Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt, und Churfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit, nach dero gegen dieſes Land 
tragenden Landes väterlichen Hulde, reſtituiret wor⸗ 
den. Nachdem, daß Euer Königliche Majeſtaͤt und 
Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, mit demſelben in 
dieſem hochbetruͤbten Zuſtand allergnaͤdigſtes Mitlei⸗ 
den tragen, wir allerunterthaͤnigſt verſichert find; 
So haben deroſelben wir hierdurch, in allergehorſam⸗ 
ſter Devotion, davon Eroͤffnung zu thun nicht unter⸗ 
laſſen ſollen, würden auch foldyes durch gewiſſe Abge⸗ 
ſchickte unſers Mittels bald Anfangs gethan haben, 
woferne uns nicht theils die Unwiſſenheit, wo Euer 
Königliche Majeſtaͤt, und Churfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit mit dero Trouppen ſtehen, theils die Verle⸗ 
gung aller Straſſen, und groſſe Unſicherheit, bis an⸗ 
hero abgehalten; dahero wir ſolches in keinen Un⸗ 
gnaden zu vermercken, zugleich aber auch dieſes aller⸗ 
gehorſamſt bitten, Euer Koͤnigliche Majeftät, und 
Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit wollen ſich keines 
andern, als unausſetzlicher treueſter Devotion zu 
uns, und allen verſehen, und demnach, ſo etwa ie⸗ 
mand ein Widriges von unſerer Bezeigung vorzubrin⸗ 
gen ſich unterſtehen ſolte, demſelben kein Gehoͤr zu 
geben geruhen. Wir leben übrigens der ungezweil⸗ 

fel⸗ 
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feleen feſten Zuverficht, Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt 
und Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkett werden von 
ſelbſt, durch zulaͤngliche Mittel, dero armes und ges 
treues Land aus aller Gefahr moͤglichſt zu retten, aller, 
gnaͤdigſt geneigt ſeyn; Zu dero Koͤniglichen und 
Churfuͤrſtlichen Hulden wir uns und unſere Mir 
Stände allerunterthaͤnigſt empfehlen, und in auf⸗ 
Fe Pflicht⸗ ſchuldigſter Treue Lebens lang ver⸗ 
bleiben, N 
Euer Königlichen Majeſtaͤt und Ehurfürſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkelt N 
Leipzig, den 20. Octobris, 
Anno 1706. 
allerunterthaͤnigſt⸗ gehorſamſte / 
Anweſende Deputirte derer Sands 
Stände von Ritterſchafft und 
Staͤdten. 3 


CCXX. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Principal - Commiſſarii auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Cardinals von 
Lamberg, an den Reichs⸗Erb⸗Marſchall, Graf Chri⸗ 
ſtian Ernſt zu Pappenheim, daß er ſich nach beſagtem 
Regenſpurg verfügen, und feine Stelle bey der In- 
troduction des Hertzogs von Marlborough in das 
Reichs ⸗Fuͤrſtliche Collegium zur Seſſion und Stimm, 
vertreten möge, de Anno 1706. 


Hoch⸗ und Wohlgebohrner Graf, 
Vielgeliebter Herr Reichs⸗Marſchal, 
S haben die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeftäe 
beliebt, die durch Gutachten an fie gelangte, des 
Herrn Hertzogs von Marlborough, als Fuͤrſtens von 
Mindelheim Liebden, Admiſſion in den * 
uͤr⸗ 
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Fuͤrſten⸗Stand, allergnadigſt zu ratificiren, und dar⸗ 
auf anbefohlen, denſelben nicht weniger in das Reichs⸗ 
Fuͤrſtliche Collegium, zu Seſſion und Stimm, wuͤrck⸗ 
lich zu introduciren. Allermaſſen nun beſagten 
Herrn Hertzogs groffe Meriten wohl erfoderten, daß 
ſolcher Actus mit herfommlicher vollkommener So⸗ 
lennitaͤt bewerckſtelliget werde, deſſelben Intention 
auch ohne das dahln gehet, ſich in allem dem Reichs⸗ 
Herkommen zu accommodiren; Als wolle ſich der 
Herr Graf angelegen ſeyn laſſen, heut uͤber drey 
Wochen ſich allhie einzufinden, und feine Stelle da⸗ 
bey zu vertreten. Wegen der Reiß ⸗Speſen wird von 
Seiten des Hertzogs behoͤrige Vorſehung gefchehen ; 
Womit verbleibe 

Des Herrn Grafen 


Regenſpurg, den 28. Ockobr. 


Anno 1706. a 
Freund- williger, 
Johann Philipp, Cardinal von Lam⸗ 
berg, und Fuͤrſt zu Paſſau. 


CCXXTI. f 

Schreiben derer Augſpurgiſchen Confefhong-Bermand: 
ten Chur⸗Fuͤrſten und Stände auf dem Reichs: 
Tage zu Regenſpurg gevollmaͤchtigter Näthe, Both⸗ 
ſchafften und Geſandte, an den Magiſtrat zu Ham⸗ 
burg, den Profeſſarem, Sebaftian Edzardi daſelbſt, ſei⸗ 
nes ſtraffbaren Beginnens halber, daß er in feinen 
Schrifften, wider die Reformirte Religion viele Un 
zuͤglichkeiten gebraucht, ernſtlich anzuſehen, und 
ihm nachdruͤcklich zu unterſagen, daß er ſich ins 

kuͤnfftige dergleichen enthalten folle, de Anno 1706. 


Woh ledle, Veſte, Hochgelahrte, Fuͤrſichttge und 
Wohlweiſe, Vielgeehrte Herren, 
Dem⸗ 


* 
zs Teutſche Relchs⸗Cantley, 


Dona bey dem loͤblichen Corpore Evangeli- 
corum bekannt worden, wasmaſſen dero Pro- 
feſſor Edzardi in feinem, unter dem Nahmen; Con- 
fatatioScripti Strimeſiani, zum Druck gegebenen und 
mehr andern Schriften, verſchiedene aͤrgerliche Al. 
ſerta, und ſchmaͤhaffte Concluſiones gegen die Re- 
formirte Religion einflieffen laſſen, und aber in dem 
Religions⸗ und Weſtphaͤliſchen Frieden heilſamlich 
verſehen, und unter ernſtlicher Beſtraffung verboten, 
daß kein Theil derer im heiligen Roͤmiſchen Reich zu⸗ 
gelaffenen Religionen, dem andern, mit dergleichen 
laͤſterhafften Anzüglichkeiten angreiffen ſolle, auch 
leider! mehr als zu offte zu erfahren geweſen, daß 
durch Mißbrauch des ſonſt in Liebe und Sanſſtmuth 
zu brauchenden, und dergeſtalt nicht verbotenen 
Elenchi, ſoſcherley Hefftigkeiten vielmehr aus einer 
unzeittgen Ambition, und Zanckſucht, als einem wah⸗ 
ren Eyfer für die Goͤttliche Wahrheit, eingeſtreuet 
worden, folglich vermoͤge mehrgedachten Inftrumenti 
Pacis, dieſes Edzardiſche Unternehmen nicht anders, 
als eine Turbatio Pacis publicæ anzuſehen; Als 
hat ein geſammtes Corpus Evangelicorum darüber 
billiche Difplicenz gefchöpffer, und Krafft der, von 
denen hohen Herren Principalen, auch Obern und 
Committenten darüber erhaltenen Inftrudtion, den 
ſub Lit. A. beygehenden Schluß zu faſſen fich ge 
müßiget befunden, auch ſolchen Mißfallen denenſel; 
ben, mit Beyſchlieſſung deſſen, hierdurch zu erkennen 
geben, und zugleich bittlich verlangen wollen, erwehn⸗ 
ten ihren Profeſſorem Edzardi, dieſes feines ſtraff⸗ 
baren Beginnens halber, ernſtlich anzuſehen, und 
ihm nachdrücklich zu unterſagen, fich in Zukunfft vers 
N glei⸗ 
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gleichen gaͤutzlich zu enthalten, oder im Gegentheil ge⸗ 
waͤrtig zu ſeyn, daß gegen ihn, mit der in den Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſen verordneten Strafe, verfahren 
werde. Wie nun ſolches zu Daͤmpffung mweiteren, 
bey iegigenn ohne das uͤberall turbulentem statu dar⸗ 
aus zu beſo rgendem Nachtheil, Mißverſtaͤndniß und 
Unruhe ge reichet: Alfo zweifelt man nicht, es wer: 
den diefelbe: dem in erwehntem Conclufo enthaltenem 
nachzugehen belieben, und wir verbleiben 

Unſerer Vielgeehrten Herren, 
Regenſpur g/ den 6. Novembr, 
Anno 1706. 
Freund ⸗Otenſt willige, 
Der Augſpurgiſchen Conteſſion vers 
wandte Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 

Stände zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗ 

Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe, Both⸗ 

ſchafften und Geſandte. i 


Lit, A. 

Concluſun in Conferentia Evangelicorum auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Regenſpurg, wider den Profeſſorem des 
Gymna ſii zu Hamburg, Herrn Sebaftian Edzard, we⸗ 
gen ein iger in Schrifften gebrauchter Anzuͤglichkeiten 
wider die Reformirte Religion, vom 6. Novembris, 
Anno 1706. 


Ach dem bey dem loͤblichen Corpore Evangeli- 

co tum bekannt worden, was maſſen der Ham⸗ 
burgifche: Profeſſor, Sebaſtianus Edzardi, in feinem, 
unter dem Namen: Confutatio Scripti Strime- 
ſiani, und mehr andern zum Druck gegebenen 
Schrifften, verſchiedene aͤrgerliche Aſſerta und 
Schmaͤ hungen gegen die Reformirte Religion, 1 25 
leſ⸗ 
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flieffen laſſen, auch dahero von denen Herren Refor- 
mirten bey dem Corpore Ahndung geſchehen; Und 
aber in dem Religions Frieden und Inſtrumento 
Pacis Weſtphalicæ heilſamlich verſehen, und unter 
ernſtlicher Beſtraffung verboten, daß kein Theil derer 
im heiligen Reiche permittirten Religionen, den ans 
dern mit dergleichen läfterhafften Anzuͤglichketten 
angreiffen ſolle, auch bekannt, daß durch Mißbrauch 
des ſonſt in Liebe und Sanfftmuth zu gebrauchenden, 
und dergeſtalt nicht verbotenen Elenchi, ſolcherley 
Hefftigkeit, mehr aus Ambition und Zanckſucht, als 
aus einem wahren Eyfer vor die Göttliche Wahr⸗ 
heit, eingeſtreuet zu werden pflegen, folglich, vermoͤge 
nur gedachter Friedens⸗Schluͤſſe, dieſes Edzardifche 
Unternehmen nicht anderſt, als eine Turbatio Pacis 
publicæ altzuſehen; Als hat ein geſammtes Corpus 
Evangelicorum darüber billiche Difplicenz geſchoͤpf⸗ 
fet, und, Krafft der darüber erhaltenen Iaſtruction, 
von denen hohen Herren Principaleu, Oberen und 
Committenten, gut und noͤthig befunden, ſolches 
Miß fallen, dem Magiltrat der Stadt Hamburg, vers 
mittelſt eines abzulaſſenden Schreibens, zu erkennen = 
zu geben, und an felbigen zu begehren, erwehnten ih⸗ 
ren Profeflorem Edzardi , dieſes feines ſtraff baren 
Beginnens halber, ernſtlich anzuſehen, und ihme 
- nachdrücklich zu unterſagen, ſich in Zukunfft derglei⸗ 
chen gaͤntzlich zu enthalten, oder gewaͤrtig zu ſeyn, daß 
gegen ihn, mit der in denen Friedens ⸗Inſtrumentis 
verordneten Straffe verfahren werden wuͤrde. Da⸗ 
mit auch männiglichen die Ungebuͤhr ſolcher anzug⸗ 
lichen Schrifften deſtomehr bekannt gemachet, und 
vor das kuͤnſſtige jedermann, an beyden Thelen, von 
der⸗ 
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dergleichen Unternehmen um ſo mehr abgehalten wer⸗ 
den möchte, iſt bey dem Corpore darvor gehalten 
worden, daß dieſes Edzardiſche Scriptum von der 
Beſchaffenheit, daß es wohl meritiret, in denen fans 
den der Evangeliſchen Reichs⸗Staͤnde conffeirer 
zu werden; Wie dann, falls ſich dergleichen unzuge⸗ 
gelaſſene, und gegen des Inftrumenti Pacis heilſame 
Difpofition lauffende Schmaͤh⸗Schrifften, auch ges 
gen die Evangeliſche Lutheriſche Religion, von Sets 
ten der Reformirten Theologorum, finden ſolten, 
ſowohl gegen die Authores, als die Schrifften ſelbſt, 
auf gleiche Maſſe zu verfahren waͤre; Worzu ſich 
dann, Reformirten Theils, da etwas dergleichen an 
die Hand gegeben werden koͤnte, willig erboten wird. 


CCRXII. 


Antwort des Magiſtrats zu Hamburg an das Corpus de⸗ 
rer Augſpurgiſchen Confeſſons verwandten Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände gevollmaͤchtigten Raͤthe,Both⸗ 
ſchafften und Geſandte, auf vorſtehendes Schreiben, 
de Anno 1707. 


P. P. 


As Euer Excellenz und unſere hochgeneigte 

und hochgeehrte Herren, vermoͤge des von 

dem geſammten hochloͤblichen Corpore Evangelico- 
rum gefaßten Concluſi, wegen der von unſerm Pro- 
feſſore, Sebaftian Edzardi, in ſeinen, unter dem Nah⸗ 
men: Confutatio Scripti Strimefiani, zum Druck 
gegebenen, und mehr andern Schrifften, gebrauch⸗ 
ten aͤrgerlichen Aſſertorum, und ſchmaͤhhafften Con- 
cluſionum gegen die Reformirte Religion, an uns 
gelangen zu laſſen, und mithin zu geſinnen hochge⸗ 
Sechſter Theil. Sf neigt 
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neigt belieben wollen, daß, da diefes Edzardiſche Un⸗ 
ternehmen dem Religions und Weſtphaͤllſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluß gerade zuwider, und darinn dergleichen 
Anzuͤglichkeiten, unter ernſtlicher Straffe, verboten, 
wir beſagten unfern Profeflorem Edzardi,diefes ſeines 
ſtraff baren Beginnens halber, ernſtlich anzuſehen, 
und ihm nachdrücklich zu unterſagen, fich dergleichen 
hinkuͤnfftig gänglich zu enthalten, oder im Gegenthel 
gewaͤrtig zu ſeyn, daß gegen ihn mit der in denen Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſen verordneten Straffe verfahren wer⸗ 
de, ſolches haben wir aus dero, unterm 6. Novem- 
bris naͤchſtverwichenen Jahres, an uns abgelaſſenem 
geehrteſtem Schreiben und Anſchluſſe, des mehrern 
Inhalts, wohl eingenommen; Haben darauf, in un⸗ 
terdienſtſchuldigſter Antwort, nicht verhalten ſollen, 
wasmaſſen wir erwehnten Edzardi vorgefodert, und 
denſelben darüber zu vernehmen nicht ermangelt, wel⸗ 
cher aber mit feiner Exculpation und Verantwor⸗ 
tung gehoͤret zu werden, geziemende Anſuchung ge⸗ 
than. Wann dann ihm dieſes fein billiges Geſuch 
ſo wenig von uns, als auch nachgehends von dem hie⸗ 
figen aus allen dreyen Ständen beſtehendem Colle- 
gio Scholatcharum, als dieſe Sach, Ratione feiner 
Function, hiefiger Stadt Verfaſſungen nach, zu näs 
herer deroſelben Unterſuchung, an daſſelbe gediehen, 
abgeſchlagen werden koͤnnen; So iſt er darauf bey 
vorbeſagtem Collegio mit einer Defenſions- und 
Bitt⸗Schrifft eingekommen, und dieſelbe, nächft vers 
ſchiedener darüber gepflogenen Confultationen, von 
der Beſchaffenheit befunden worden, daß man auf 
die darinn angeführte Momenta und Umſtaͤnde bils 
lich zu reflectiren, und dieſelbe zu feiner Vertretung 
dienlicher 
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dienlicher Orten anzufügen hätte, Als wir nun 
Euer Excellenz, auch unfern hochgeehrten Herren 
ſothane des Edzardi fehrifftliche Defenfion, mittelſt 
förderfamfter dero geehrteſten Schreibens Beant⸗ 
wortung, deren unvermutheten, durch obberuͤhrte 
Incidentia, veranlaßten Verzug nicht im unguten zu 

vermercken, gantz unterdienſtlich erſuchen, zu uͤber⸗ 
ſenden im Werck begriffen waren, indeſſen aber ver⸗ 
nommen, daß dieſelbe bereits, nebſt einer andern hies 
bevor uns eingereichten Verantwortung, und dem 
Extractu Confutationis Scripti Strimeſiani, ohne 
unſer Vorwiſſen, von ihm ſelbſten durch den Druck 
public gemacht worden ſeye; So haben davon eb 
nige Exemplaria hlerbey zu ſchlieſſen dienſam erach⸗ 
tet, und annebenſt unterdienſtlich erſuchen wollen, 
dieſelbe gnaͤdigſt geruhen, nebſt reiffer Behertzigung 
aller darinn zu ſeiner Defenſion enthaltenen Beweg⸗ 
Gruͤnde, inſonderheit, daß gleichwohl er durch die in 
des Doctoris Strimeſii Schrifften, gegen die Evan⸗ 
geliſch⸗Lutheriſche Religion befindliche Aſſerta, und 
harte Expreſſiones zu dieſer Schrelb⸗Art veranlaſ⸗ 
ſet und animiret worden ſeye, auch andere vorneh⸗ 
me Reformirte Doctores in ihren Schrifſten derglei⸗ 
chen Hefftigkeiten, angewleſener Maſſen, mit einflieſ⸗ 
fen laſſen, dero beywohnenden hohen Prudence und 
Zquanimität nach, es in die Wege zu dirigiren, daß, 
bey ſo geſtalten Sachen, gegen unſern Profeſſorem 
Edzardi nichts Widriges verhaͤnget werden möge, 
Welche hierunter uns bezelgende hohe Faveur, bey 
allen Vorkommenhelten, mit beharrlichen immer er⸗ 
finnlichen Dienſten, zu demeriren, uns aͤuſerſt bes 
ſtreben werden; Die = übrigens, nebſt getreuer 
2 : 


644 Teutſche Reichs⸗Cantley, 
Erlaffung Goͤttlicher Protection zu aller feſbſtweh⸗ 
lender Felicitaͤt, auch unſer und gemeiner Stadt ge⸗ 
horſamſter Empfehlung, allſtets verharren, 
Euer Excellenz, und unſerer inſonders hochgeneigt⸗ 
und hochgeehrten Herren, 
Gegeben unter unſerer g 


Stadt Signet den 19. 
Maj, 1707. 


gehorſam Dienſt ergebenſte⸗ 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Hamburg. b 


D 
Schreiben Churfuͤrſt George Ludwigs zu Braunſchweig 
und Lüneburg an Hertzog Wilhelm Ernſt zu Sachfen: 
Weimar, worinn er demſelben die Vermaͤhlung ſei⸗ 
ner Printzeßin, Sophien Dorotheen/ an den Koͤnigli⸗ 
chen Erb⸗Printzen in Preuſſen, Friedrich Wilhelm, 
notificiref, de Anno 1706. 5 


Unſern freundlichen Dienſt, und was wir mehr Liebes 
und Gutes vermögen, zuvor, 


Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundlicher lieber Vetter, 


Uer Lebden koͤnnen wir nicht unterlaſſen, hier⸗ 

mit freund⸗vetterlich zu erkennen zu geben, was» 
geſtalt, durch ſonderbare Göttliche Direction, zwi⸗ 
ſchen dem Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten, Herrn Fried⸗ 
rich Wilhelm, Königlichen Erb⸗Printzen in Preuſſen, 
Marggrafen und Chur⸗Printzen zu Brandenburg, 
tot. Tit. unſerm freundlich geliebten Herrn Vettern, 
und der Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſtin, unſer freundlich 
geliebten Tochter, Printzeßin Sophten Dorotheen, 
Hertzogin zu Braunſchweig und Lüneburg, ri des 
nigs 
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Koͤnigs in Preuſſen Majeſtaͤt, und unſerm Conſens, 
eln Ehe⸗Geloͤbniß ohnlaͤngſt abgeredet und geſchloſ⸗ 
fen, auch ermeldter unſerer Tochter Liebden in unſer 
hieſigen Refidenz, an die Hand unſers Sohns, des 
Chur ⸗Printzens Lebden, als von hochgedachten 
Cron⸗Printzens und Braͤutigams Königlichen Ho⸗ 
heit darzu erwehlten / und beſtellten Gevollmaͤchtigten, 
mit Chriſt⸗uͤblichen Ceremonien, geſtern prieſterlich 
getrauet worden, und ihrem Herrn und Gemahl in 
wenig Tagen nach Berlin wird zugefuͤhret werden. 
Euer Liebden Affection für uns und unſer Haus iſt 
uns ſo bekannt, daß wir das gaͤntzliche Vertrauen 
zu deroſelben haben, fie werden obige glückliche Bes 
gebenheit gern vernehmen, und ſich mit uns darüber 
erfreuen; Dero wir alles vollkommene Wohlerge⸗ 
hen, Segen und Vergnuͤgen von Hertzen wuͤnſchen, 
und Euer Liebden zu allen freund⸗vetterlichen Dienſt⸗ 
Erweiſungen gefliſſen verbleiben. Hannover, den 
15. Novembris, 1706. 

Von Gottes Gnaden Georg Ludwig, Hertzog zu 
Braunſchweig und Luͤneburg des heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs Churfuͤrſt. 1 

Euer Liebden 


Dienſt williger treuer Vetter / 
Georg dudwig, Churfuͤrſt. 
J. Hattorff. 


CCXXIV. 

Schreiben derer Herren General- Staaten der vereinig- 
ten Niederlande an Churfuͤrſt Lotharium Frang zu 
Maͤyntz wegen Fortſetzung derer Kriegs: Opcratio- 
nen in kuͤnfftiger Campagne, de Anno 1706. 
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Je dißjaͤhrige Campagne, worinn der almaͤch⸗ 
tige GOtt die Waſſen der hohen Allürten an 
unterſchiedlichen Orten wunderlich geſegnet hat, ift 
nun zum Ende gelauffen, und vermeinen wir, von der 
aͤuſerſten Nothwendigkeit zu ſeyn, daß ohne einigen 
Zeit⸗Verluſt beſorget werde, was zu Fortſetzung des 
Krieges, und zu Verfolg der uͤberkommenen Avanta- 
ge, in bevorſtehendem Feldzuge gereichet, und ein 
leglicher dasjenige darzu contribuire, was er ſchul⸗ 
dig iſt. Wir glauben durch die Efforten, welche wir 
zu Befoͤrderung der gemeinen Sache in waͤhrendem 
dieſem Kriege gethan, uͤberfluͤßtg bezeiger zu haben, 
wie ſehr uns dieſelbe zu Hertzen gehe; Wir ſeynd 
auch geneigt und bereit, darlnn zu continuiren, in 
Hoffnung und Erwartung, daß wir darinn folgen⸗ 
des Jahr, von Seiten des Reichs, beſſer lecundiret 
werden ſollen, als im verwichenen Jahr nicht ge⸗ 
ſchehen. Dann wir koͤnnen nicht unterlaſſen, uns 
zu beklagen, daß man, an Seiten des Reichs, den 
gantzen Feldzug gnugſam mit Stillſitzen zugebracht, 
da doch die Occaſion ſich ſo ſchoͤn, als iemahls, her⸗ 
vor gethan hat, die Feinde von den Frontiren des 
Reichs zu delogiren, und etwas Gutes vor das ge⸗ 
meine Beſte zu verrichten. Wir wollen zwar die 
Urſachen von ſothaner ſchaͤdlichen Inaction nicht ges 
nau unterſuchen; Es iſt aber ſicher, daß durch den 
Mangel einiger Reichs⸗Contingentien das lager 
an dem Ober⸗Rhein von ſolcher Anzahl Trouppen 
nicht beſetzet geweſen, wie es ſich wohl gehörte, und 
daß, wann auch eine gnugſame Anzahl Trouppen bey 
der 
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der Hand geweſen wäre, es dannoch gar ſehr an ge⸗ 
nugſamen Magazinen, ſowohl Vivres und Fourage, 
als andern Kriegs⸗Behufniſſen, wuͤrde ermangelt has 
ben, um mit Nachdruck etwas von Importanz unters 
nehmen zu koͤnnen; Dieſer Defecten wegen urthei⸗ 
len wir, daß von nun an zu Gemuͤth gezogen werden 
muͤſſe, daß gegen zufünfftiges fruͤh⸗Jahr alle Con⸗ 
tingentien completer, als vorhin, beygebracht / und 
die noͤthige Magazins, ohne welche nichts fruchtba⸗ 
res verrichtet werden kan, in Zeiten, an bequemen Or⸗ 
ten, formiret werden moͤgen. Wir haben derohal⸗ 
ben uns nicht entledigen koͤnnen, Euer Churfuͤrſtli⸗ 
che Durchlaͤuchtigkeit, gleich andern Staͤnden des 
Reichs, freundlich zu erſuchen, die Trouppen, welche 
ſie an ihren Reichs⸗Contingentien fourniren muͤſ⸗ 
ſen, gegen das fruͤh⸗Jahr complet zu machen, und 
ſoviel thunlich, zu vermehren, und benebenſt beſorgen 
zu helffen, daß die gnugſame noͤthige Magazinen am 
obern Rhein in Zeiten gemachet werden, auf daß in 
dem folgenden Jahre die Campagne allda ſowohl, als 
anderwaͤrts, fruͤhe eroͤffnet und mit mehrerm Vigueur 
und Nachdruck, als in dieſem fruͤh⸗Jahr, agiret, 
auch der Feind offenſive angegriffen werden moͤge, 
maſſen nicht erwartet werden kan, daß der Feind zur 
Raiſon ſolte zu bringen, und das Ende, warum der 
Krieg angefangen iſt, und geführet wird, zu erreichen 
ſeyn, ſofern nicht von allen Seiten zugleich Efforten 
gethan werden, und da man, an Seiten des Reichs, 
den Krieg mit fo vieler Laulichkeit fortfuͤhren ſolte, 
uns, und andere Allürte, ſicherlich decouragiren müs 
ſte; Wir halten uns aber perſuadiret, daß Euer 
Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, nach dero bekann⸗ 
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tem und loͤblichem Eyfer vor das gemeine Beſte, in 
demjenigen nichts werden gebrechen laſſen, was von 
ihnen dependiret; Womit wir uns zu Erhaltung 
aller guten Sreundfchafft und Correfpondenz erbies 
tende, ꝛc. In dem Haag, den 29. Novembris, 1706. 


CCRXV. 


Schreiben Königs Fridericil. in Preuſſen an Hertzog 
Friedrichen zu Sachſen⸗Gotha, worinn er demſelben 
die Vermaͤhlung feines Cron Printzen mit der Chur: 
fuͤrſtlichen Braunſchweigiſchen Printzeßin, Sophien 
Dorotheen, berichtet, de Anne 1706. 


Von Gottes Gnaden Friedrich, Königin Preuſſen, 
Marggraf zu Brandenburg, des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Ertz⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt, ꝛc. 


Unſere Freundſchafft, und was wie mehr Liebes und 
Gutes vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtiger Fürft, freundlicher lieber Vetter, 


K uchdem, durch des Allerhoͤchſten Direction 
und Borfehung, zwiſchen unſers einig geliebten 
Sohns, des Cron Printzens, und der Churfuͤrſtlichen 
Braunſchweigiſchen Printzeßin, Sophien Doro 
theen, dd. Lebden eine Heyraths⸗Alliance nicht als 
lein gefchloffen, ſondern auch geſtrigen Tages in unſe⸗ 
rer hieſigen Refidenz glücklich vollzogen worden; So 
haben wir Euer Liebden davon hierdurch Nachricht 
geben wollen, nicht zwelflend dieſelbe an unſerm des⸗ 
halb empfindenden Vergnuͤgen mit Theil nehmen 
werden. Und wir verbleiben deroſelben, zu Erwel⸗ 
ſung angenehmer Gefaͤlligkeiten, ſtets willig ar 
N eben 
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Geben zu Coͤlln an der Spree, den 29. Novembris, 


170 6. 
Euer Lebden 8 
freundwilliger Vetter, 
Friedrich, R. a 
G. v. Wartenberg. 
CCXXVI. £ 


Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des Schwd- 
biſchen Craͤyſſes, Herrn Johann Frantzens, Biſchoffs 
zu Coſtantz, und Herrn Eberhard Ludwigs, Hertzogs 
zu Würtemberg, an die Reichs Verſammlung zu Re 
genfpurg, wegen Moderation des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Stadt Memmingen allzuhohen Matricular- 
Anſchlags, und daß derſelben, des bey dem vorge⸗ 
weſten Baͤyeriſchen Unweſen unſchuldiger Weiſe er⸗ 
littenen groſſen Schadens halber, eine Satisfaction 
verſchafft werden moͤge, de Anno 1706, 

Von Gottes Gnaden Johann Frantz, Biſchoff zu 
Coſtantz, Herr der Reichenau und Oehningen. 
Von Gottes Gnaden Eberhard Ludwig, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgard, Herr 
zu Heidenheim, ꝛc. der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Ma 
jeſtaͤt, wie auch des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
General der Cavallerie. 

Unſern freundlichen / und günftigen Gruß zuvor, 


Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Be 
fie und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere, 


Fam Herren Abgefandten und euch wird all⸗ 
ſchon zur Gnuͤge bekannt ſeyn, wasgeſtalten 
die Reichs⸗Stadt Kempten, bey der allgemeinen 

S 5 Reiche⸗ 
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Relchs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, den in vorig⸗ 
mahliger Baͤyeriſcher Unruhe erlittenen, auf etliche 
Tonnen Goldes beloffenen Schaden, in mehrern ge⸗ 
zlemend vorgeſtellet, und um deſſen zulänglichen Er; 
fa und Dedomagirung, zumahlen auch um Mode- 
ration ihres allzuhohen Matricular- Anſchlags mehr⸗ 
mahls wiederholte gehorſamſte Anſuchung gethan. 
Gleichwie uns nun, als des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes 
ausſchreibende Fuͤrſten, ermeldte Reichs⸗Stadt an⸗ 
gelegentlichſt gebeten, ſolch ihr Geſuch bey erwehntem 
löblichen RNeichs⸗ Convent beſtens zu ſecundiren, 
und aber bey dermahligen hoͤchſtbeſchwerlichen 
Kriegs-äufften, in dem Matricular - Fuß felbften, 
ſich noch zur Zeit wohl keine Aenderung machen laͤſ⸗ 
ſet, wellen ſolches ohne Præjudiz der uͤbrigen vorhin 
zu ſehr gravirten loͤblichen Stände ſich nicht thun 
laͤſſet, ſondern, wann der Craͤyß aufrecht erhalten 
werden ſolle, demſelben von ſeinem tragenden gantz 
disproportionirten, und zu ſehr uͤberſpanneten Ma- 
tricular-Anfchlag, ein ergiebiges in Quanto univer- 
ſali abgenommen werden muß: Alſo haben wir 
doch in dem Indemniſations⸗Petito ihr um ſo weni⸗ 
ger aus Handen gehen koͤnnen, als es Craͤyß⸗ und 
Reichs⸗kuͤndig iſt, in was groſſen Verluſt und Scha⸗ 
den gemeldte Reichs⸗Stadt ben dem vorgeweſten 
Baͤyeriſchen Unweſen unverſchuldeter Weiſe geſetzet 
worden, und dahero der Billigkeit gemaͤß iſt, daß ihr 
darum eine Satisfaction verſchafft werden moͤge. Alk 
lermaſſen wir dann dieſes ihr Petitum denen Herren 
Abgeſandten und euch hiermit beſtens recommendi- 
ren, mit freundlicher Bitte, dieſer depauperirten 
Stadt zu gewieriger Erhaltung ihrer hoͤchſtens bes 
5 noͤthig⸗ 
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noͤthigten Schadloshaltung moͤglichſt befoͤrderſoch 
zu ſeyn, und den erwuͤnſchten Genuß dleſer unfer er 
Vorſchrifft felbe erfreulich genieſſen zu laſſen; Die 
wir denenſelben und euch, zu allen freundwilligen Ge⸗ 
gen⸗Bezeugungen fſtets gefliſſen ſeyn werden. Stuft⸗ 
gart, den 16. Decembris, Anno 1706. 
Der Herren Abgeſandten 
Freund- und geneigtwillige, 
wohl'affectionirte, 
Johannes Franciſcus, Epiſcopus 
Conſtantienſis. 
Eberhard Ludwig Hertzog zu Wuͤr⸗ 
temberg. 


CC XXVII. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß ⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Herren General- Staaten der vereinigten 
Niederlande, die Fortſetzung des Krieges wider 
Franckreich betreffend, de Anno 1706, 


P. P. 


Jeſes loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes aus⸗ 

ſchreibender Fuͤrſten Hochfuͤrſtliche Gnaden 
und Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit haben an all⸗ 
hier noch fuͤrwaͤhrende allgemeine Craͤyß⸗Verſamm⸗ 
lung originaliter gelangen laſſen, was Euer Hochs 
mögenheiten an dieſelbe unterm 29. des letzt abgewi⸗ 
chenen Monats Novembris, unter dem wohlmeinen⸗ 
den Abſehen zu ſchreiben belieben wollen, daß die ſo 
herrliche mit GOttes Huͤlffe und durch die allürte 
Waffen gegen den Feind erfochtene Siege und ers 
worbene ſtattliche Vortheile, zu weiterer Befoͤrde⸗ 
rung des gemeinen Wohlſtandes, mehrers zu verfol⸗ 


gen, 
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gen, ſowohl geſammten Reichs, als dieſes loͤblichen 
Feaͤnckiſchen Craͤyſſes wegen, alles zu kuͤnfftigem 
Feldzug zeitlich præpariret, ſonderheitlich aber die 
Reichs⸗Contingentien auf das eiligſte recrouti- 
ret und complet gemachet, auch anbey das erfoder⸗ 
liche an Vivres, Fourage, Munition, und andern 
Kriegs⸗Ruͤſtungen, alſo, auf daß man in dem frühen 
Vor⸗Jahr damit bereit ſeyn, und am obern Rhein, 
ober, wo es ſonſten, nach Erheiſchung der Sachen, 
für noͤthig befunden würde, agiren koͤnne, veranſtal⸗ 
tet, ſofort auch andere Reichs⸗Craͤyſſe und Stände 
zur Nachfolge bewogen und angemahnet, und die 
vorietzo anſcheinende fo gute Gelegenheit, zu Erhal⸗ 
tung eines guten und feſten Friedens, nicht ſchlaͤffe⸗ 
rig auſſer Hand gelaſſen, ſondern von einem ieden 
das Seinige, um das Abſehen und Ende der gemach⸗ 
ten Allianzen, und des Krieges zu erreichen, aufrich⸗ 
lig, und mit der That beygeteagen werden möchte, 
Gleichwie nun Euer Hochmögenheiten, wegen der 
hierunter abermahligen bezeigenden unermuͤdeten 
Sorgfalt, und rechtſchaffenen Eyfers für das gemeine 
Weſen, anforderiſt geziemender Danck, und dabe⸗ 
nebſt deroſelben, zum ewigen Nachruhm, die Ehre, 
bey denen mit GOttes Beyſtand angediehenen glück 
lichen Progreſſen, uͤberaus viel, wo nicht das meifte, 
gethan zu haben, unverneintlich gebuͤhret: Alſo iſt 
uns auch anbefohlen, ſolchen nicht allein hiemit abzu⸗ 
ſtatten, ſondern auch Euer Hochmoͤgenheiten mit 
dem inniglichen Hertzens⸗Wunſch darzu zu congra- 
tuliren, daß feine Göttliche Almacht dero iederzeit 
wohl und hochvernuͤnfftig abgefaßte Anſchlaͤge noch 
ferner mildiglich ſegnen, und dadurch das gewuͤnſchte 
; Kriegs⸗ 
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Kriegs⸗Ende, zu der ſaͤmmtlichen hohen Herren Al- 
liirten Wohlfahrt und Sicherheit, erlangen laſſen 
wolte, worzu man von Seiten dieſes loͤblichen Eräyfs 
ſes, was nur immer möglich, und die gar zu ſehr abs 
geſchwaͤchte Kraͤffte mit ſich bringen, bis aufs letzte 
beyzutragen, gewißlich nicht ermangeln wird; Ge⸗ 
ſtalten Euer Hochmoͤgenhelten ohne diß nicht verbor⸗ 
gen ſeyn kan, daß Fuͤrſten und Stände, unfere ho⸗ 
he Herren principales, und Obere bis anhero das 
thrige, und nicht allein, was ihnen die Reichs / Repar⸗ 
tition von Regenſpurg aus, an Mannſchafft und 
andern zugeleget, ſondern auch fupererogatorie mit 
beſonderer Aufſtellung zooo. Mann zu Fuß, womit 
noch bis auf dieſe Stunde die Baͤyeriſche und Ober⸗ 
Pfaltziſche Lande guten Theils bedecket und verwah⸗ 
ret werden, ein noch weiters daruͤber ehrlich gethan, 
wie ſie dann auch, ohne daß dergleichen von einem 
andern loͤblichen Craͤyß oder Stand geſchehen waͤre, 
welches leider! am allermeiſten zu beklagen iſt, unter 
waͤhrender letzterer Campagne, ſo gleich auf der ho⸗ 
hen Generalität Ordre und Befehl, über die ſchon 
drauſſen gehabte ordinati-Feld⸗Artillerie, noch vier 
halbe und eine Viertels⸗Carthaune, nebſt zwey groſ⸗ 
fen Mörfeln, ſammt darzu gehörigen Conſtablern, 
Jeuerwerckern, Bomben, Pulver und Kugeln, an den 
obern Rhein abzuführen, ſich haben bewegen laſſen, 
und ob dieſelbe ſchon ins kuͤufftige in ihrer bishero 
bezeigten guten Intention beſtaͤndig zu continuiren, 
auch was an Mannſchafft und Pferden, oder ſonſt, 
bey ihrer Miliz abgaͤngig, eilfertig recroutiren zu 
laſſen entſchloſſen, auch zuverlaͤßig von dieſem ihren 
Vorhaben keinesweges aus zuſetzen geſonnen; So 
dörffte 
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dörffte es doch damit, allem Anſehen nach, darum 
noch ſehr ſchwer hergehen, wellen alle Fraͤnckiſche Re⸗ 
gimenter zu Fuß, nebſt denen Granadirern, noch de 
Facto bey einigen Schwaͤbiſchen Trouppen, ohnweit 
Stollhofen, campiren, und da alle übrige ihre Wins 
ter⸗Qvartlere ſchon bezogen, und mit guter Ruhe ges 
nieſſen, fich mit neuangelegter Schantz⸗ oder Lignes- 
Arbeit vollends abftrappaziren laſſen, und mit denen 
da und dort in die Dorffſchafften verlegten Pferden 
den Feind gleichſam allein fuͤr alle uͤbrige beobachten 
muͤſſen, welches ohnfehlbar groſſe Kranckheiten und 
mehrere Abmaͤngel an Mannſchafft und Pferden, die 
nicht alle Augenblick wiederum zu erſetzen feynd, wo 
nicht gar Defertiren, oder haͤuffiges Ubergehen aus 
Deſperation und Unmuth, daß ihnen, was dem gan⸗ 
tzen Reich zukoͤmmet, faſt allein ſolcher Orten zu thun 
aufgebuͤrdet werden wolle, verurſachen wird. Dieſes 
alles nun werden wir auch, ſowohl Ihro Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeftät, als dem geſammten Reichs⸗Convent, 
in ausführlichen Terminis, wie es die hoͤchſte Noth⸗ 
durfft an die Hand giebet, naͤchſtens vorſtellen, da⸗ 
mit von ubrigen Reichs⸗Craͤyſſen der Zuſtand der 
Sachen auch beſſer behertziget, und ſich um ſo ehen⸗ 
der dem Fränckiſchen und Schwaͤbiſchen Exempel 
nachzufolgen, wie es dem Reichs⸗Schluß gemaͤß iſt, 
ſolche beede loͤbliche Craͤyſſe aber nicht iedesmahl 
allein zum Schlacht⸗Opffer zu gebrauchen, refolvirer 
werden moͤchte; Dann auch dieſem noch beſonders 
mit anhengen, daß ſonſt ein Stand mit dem andern 
ohnvermeidlich verlohren gehen, und dem Feind der 
Wunſches⸗Vortheil gefliſſentlich an Hand gegeben, 
alle ietztmahlige gute Gelegenheit aber zu deſſen Ab⸗ 
bruch 
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bruch verſchwinden wuͤrde, da zumahl auf bisherige 
Weiſe, länger zu beſtehen, und zwar um fo mehr die 
pure Ohnmoͤglichkeit wäre, weilen faſt iedermann, ſo⸗ 
wohl von Kaͤyſerlichen, als allürten Trouppen, mit 
Verſchon⸗ und Umgehung anderer Orten, durch 
Francken marchiren, und darinnen, ohne Bezahlung 
einigen Hellers, zum gaͤntzlichen Verderben des ars 
men Unterthans umſonſt und mit Exceſſen leben will, 
Das einsige, was Fürften und Ständen mehrer⸗ 
wehnten unſern hohen Herren Principalen und O⸗ 
bern noch zum abſonderlichen Troſt anſcheinet, beru⸗ 
het darauf, daß ſie hoffen, nach ihren in der That bis⸗ 
hero erwieſenen, und noch ferners zu erweiſen vorha⸗ 
benden Allianz-mäßigen Preftationen, bey anwach⸗ 
ſender Gefahr, von Euer Hochmoͤgenheiten nicht 
verlaſſen, ſondern ſowohl für ietzo, als bey hiernaͤchſt 
vorkommendem Friedens⸗Werck, wann deIndemni- 
ſatione zu ſprechen ſeyn wird, ihres erlittenen Scha⸗ 
dens und Aufwands halber, beſtens ſecundiret, und 
nicht gar auſſer Acht gelaſſen zu werden, warum die⸗ 
felbe wir auch, mittelſt deffen, in dero Nahmen, ans 
gelegentlich erſuchen, und unter ꝛe. Muͤrnberg / den 
17. Decembris, 1706. 


CCXXVIL 

Allerunterthaͤnigſtes Schreiben derer Landfchafft : De- 
putirten des Churfuͤrſtenthums Sachſen an Konig 
Friedrich Auguſtum in Polen und Churfuͤrſten zu 
Sachſen, worinn ſie uͤber Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt 
glückliche Ankunfft in dero Erb bande ihre ſonderba⸗ 
re Freude bezeigen, und darneben allergehorſamſt 
bitten, daß an der Schwediſchen Contribution eine 
Minderung geſchehen, auch folche Schwediſche Mi- 

lia ſich eheſtens zurück ziehen moͤge/ de Anno 1 * 
llex⸗ 


656 Teut ſche Reichs-Canglep, 


Allerdurchläuchtigſter, Großmächtigfter König und 
Churfüͤrſt/ | 
Allergnaͤdigſter Herr, 


1 Nter denen vielen betruͤbten Calamitaͤten, wel 
che dieſe Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt und Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit getreue Lande zeithero 
betroffen, und dieſelbigen in einen recht deplorablen 
Zuſtand, auch an vielen Orten faſt in die aͤuſerſte 
Deſolation geſetzet, gereichet uns und unſern Mit⸗ 
Staͤnden zu elner ſonderbaren Conſolation Euet 
Königlichen Majeſtaͤt und Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit höchfterfreuliche Ankunfft in dero Erb⸗ 
Lande, bevorab, da Euer Könfgliche Majeſtaͤt und 
Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, nach überftandenen 
ſo mannigfaltigen Gefaͤhrlichkeiten und Fatiguen, in 
vollkommener Geſundheit allhier zu veneriren, wir 
die laͤngſt erwuͤnſchte Gnade, und noch darzu die 
Gluͤckſeeligkeit genieffen, Euer Königlichen Majeftär 
und Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit bey dero ers 
freulichen Ankunfft zu dem nunmehro geſchloſſenen 
Frieden, in tieffiter dubmiſſion, zu gratuliren. Wie 
wir nun zufoͤrderſt der himmliſchen Guͤte davor in⸗ 
niglich Danck ſagen; Alſo iſt ferner unſer hertzlicher? 
Wunſch, dieſelbe wolle Euer Königlichen Majeſtaͤt 

und Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit geheiligte 
Perſon, ſammt Ihro Majeſtaͤt, dero hertzgeliebteſten 
Gemahlin, wie auch Ihre Hoheit, dero Koͤnlglichen 
Frau Mutter, und den Durchlaͤuchtigſten Putzen 
ferner in allgewaltige Beſchirmung nehmen, denen⸗ 
ſelben viel geſunde Lebens⸗Jahre zulegen, und dero 
Königliche und Churfuͤrſtliche Regierung mit f 

elbſt 
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ſelbſt erwehlter Glückfeeligfeit, in ungeſtoͤrtem Friede 
und Ruhe kroͤnen, damit unter derofelben Regierung 
dero, wiewohl ietzo gantz verarmet, iedoch ſederzelt 
getreues Land, ſich einiger Maſſen wieder erholen, 
und alſo hinfuͤhro ſeine Pflicht⸗ ſchuldigſte Devotion 
zu erwelſen Krafft und Gelegenheit zu erlangen, 
Hoffnung behalte. Zu deſſen Beförderung müͤſſen 
an Euer Koͤntgliche Majeſtaͤt und Churfürftliche 
Durchlaͤuchtigkeit wir dieſes unſere erſte allerunter⸗ 
thaͤnigſte Bitte ſeyn laffen, nachdem von der Koͤ⸗ 
niglichen Schwediſchen Miliz uns eine unertraͤgliche 
Laſt der angedeuteten ſehr groſſen Contribution, nebſt 
der wuͤrcklichen Verpflegnng, annoch auf dem Halſe 
lieget, und wir darinnen der ſchleunigen und harten 
Execution unterworffen ſind, daß Euer Koͤnigliche 
Majeſtaͤt und Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit aller⸗ 
gnaͤdigſt geruhen wolten, dero Landes ⸗vaͤterliche 
Sorgfalt dahin ergehen zu laſſen, damit an dem ge⸗ 
foderten hohen Quanto eine zulängliche Minderung 
geſchehe, und mit der Execution nicht fo rigorös ver⸗ 
fahren werde, auch die Miliz ſich eheſtens aus dieſem 
Lande zurückziehen moͤge; Dieweil auſſer dem zu bes 
ſorgen, daß, wegen der Unertraͤglichkeit, denen bereits 
entwichenen vielen Unterthanen noch mehr andere 
zu folgen genoͤthiget, hierdurch aber das Land an 
Volck entbloͤſſet, auch im uͤbrigen in ſolche Duͤrfftig⸗ 
keit gebracht werden möchte, daraus es in langer Zeit 
nicht eluctiren, noch Euer Koͤniglichen Majeftär 
und Ehurfürftlichen Durchläuchtigkeie die ſchuldig⸗ 
ſten allerunterthaͤnigſten Dienfte zu præſliren tuͤchtig 
ſeyn koͤnne. In dieſem allen iſt unſer gehorſamſtes 

Bitten, Euer Königliche Majeſtaͤt und Churfuͤrſt⸗ 
Sechſter Theil. Tt liche 
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liche Durchlaͤuchtigkeit geruhen, ſich allergnaͤdigſt zu 
uns und unſern Mit» Ständen aller beftändigfter 
Treue und Gehorſam verſichert zu halten, auch dero 
Landes⸗vaͤterlichen Huld und mächtigen Schutz uns 
welter angedeyen zu laſſen, die wir in Pflicht⸗ſchul⸗ 
digſter Devotion Lebens lang verharren, 
Euer Königlichen Majeſtaͤt und Churfuͤrſt⸗ 


lichen Durchlaͤuchtigkeit 
Leipzig / den 17. Decembr. 
Anno 1706. 
. allerunterthänigft:gehorfamfte, 


Anweſende Deputirte derer Land⸗ 
Staͤnde von Ritterſchafft und 
Staͤdten. 


CCXXIX. 

Schreiben Frauen Annen Sophien, verwittibten Chur⸗ 
fuͤrſtin zu Sachſen, an den Kaͤyſer Joſephum, wor⸗ 
inn fie demſelben zum neuen Jahre grawliret, de 
Anno 1706. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter Kaͤyſer, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt find meine demuͤthigſte 
und gehorſame Dienſte zuvor, 

Allergnaͤdigſter Herr und Vetter, 

Her Kaͤyſerlichen Majeftär fol ich, aus ſchuldig⸗ 

ſter Devotion, zu dem durch Goͤttliche Gnade 
gluͤcklich geendeten und neu erfolgendem Jahre, meine 
demuͤthigſte Congratulation hierdurch abftatten, 
mit dem hertzlichen und wohlgemeinten Wunſche/ es 
wolle der groſſe GOtt, welcher Euer Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt bisher ſo gnaͤdig protegiret, und dero gerechte 

Waſſen ſo mildiglich geſegnet, fernerhin, wie > 
er, 
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her, Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt in gewaltiger treuen 
Obhut erhalten, dergeſtalt, daß diefelben in beftändfe 
ger Geſundheit, und allſtaͤtlger hohen Zufriedenheit 
Ihro Kaͤyſerliche und Koͤnigliche Reglerung viele 
und lange Jahre gluͤcklich führen, auch dero und derer 

Alliirten Waffen lederzeit geſegnet ſeyn mögen, 
Euer Käyſerlichen Majeſtaͤt empfehle mich von 
neuem zu dero Kaͤyſerlichen Gnade demuͤthigſt, und 
bleibe mit aller aufrichtigen Paflion Zeit Lebens ums 
veraͤnderlich 


Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 


Lichtenburg, den 18. Decembr, 
Anno 1706. ä 
demuͤthigſte gehorſamſte Muhme 
und Dienerin, 


Anna Sophia. 


ex XX. 

Gratulation Schreiben zum neuen Jahre, von der ver⸗ 
wittibten Churfuͤrſtin zu Sachſen, Frauen Annen 
Sophien, an die regierende Roͤmiſche Kaͤyſerin, 
Frauen VVilhelminam Amaliam, de Anno 1706. 


P. P. 


Mer Käyſerliche Majeftät werden hoffentlich 
durch des Alerhöchften Gnade, das ſetzo zu 
Ende gehende Jahr, vergnuͤglich zurücke geleget has 
ben, demnach ſoll deroſelben ich hierdurch meine des 
muͤthigſte Gratulation in ſchuldigſter Ergebenheit 
erftatten, mit dem herglichen Wunfch, daß der groſſe 
Gott Euer Königliche Majeſtaͤt ferner, wie bishero, 
nicht allein dis inſtehende, ſondern auch auf viele 
lange folgende Jahre, bey allem Kaͤyſerlichen Hoch» 
Tt 2 ſeyn 
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feyn allſtets erhalten wolle, worüber denn ale mich 
hertzlich erfreuen, und aͤuſerſt bemühen werde, Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Gnade möglichft zu demeri⸗ 
ren, welche mir iederzeit beyzubehalten, demuͤthigſt 
bitte. Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt will hiermit 
Goͤttlichem Schutz ergeben, und Zeit Lebens verhar⸗ 
ren ꝛc. Lichtenburg, den 18. Decembris, 1706. 


S OKT 5 
Gratulations· Schreiben zum neuen Jahre an die verwit⸗ 
tibte Roͤmiſche Kaͤyſerin, Frauen Eleonoram Magda- 
lenam Theteſiam, von Frauen Annen Sophien, ver⸗ 
wittibten Churfuͤrſtin zu Sachſen, de Anno 1706. 


P. P. 


Achdem Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, durch des 
Allerhoͤchſten Gnade, das letzo zu Ende lauffende 
Jahr, hoffentlich vergnuͤglich werden zuruͤcke geleget 
haben; So ſoll deroſelben aus demuͤthigſter und erge⸗ 
benſter Schuldigkeit, zu dem neuen angehenden hier⸗ 
durch von Hertzen Gluͤck wuͤnſchen: Es wolle der 
groſſe GOtt Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ferner, wie 
bishero, nicht allein dieſes, ſon dern gar viel folgende 
Jahre, in allem hohen Kaͤyſerl. Contento, als auch in 
erwuͤnſchter Gemuͤths⸗Nutze, und beſtaͤndiger Leibes⸗ 
Geſundhelt uͤberleben laſſen, und abſonderlich aus 
Goͤttlicher Gnade geben, daß Euer Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeftät an dero hertzgellebten Herrn Sohns Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt begluͤckter hohen Regierung und ge⸗ 
ſegneten Waffen, zu Erlangung eines einmahl beſſaͤn⸗ 
digen Friedens, viel Freude haben, und allſtets ges 
nleſſen moͤgen. Euer Känferlihe Majeflär erlaffe 
alſo hiermit Goͤttlicher treugewaltiger Obhut, em⸗ 
1 pfeh⸗ 
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pfehle in dero Kaͤyſerliche Gnade mich demuͤthigſt, 
und wer de Zeit debens mit aller finceren Paſſion ſeyn 
und bleiben ꝛc. Gegeben zu Lichtenburg, den 18. De- 
cembris, 1706. 


CCXXXII. 

Schreiben Frauen Annen Sophien, verwittibten Chur: 
fuͤrſtin zu Sachſen, an Konig Friedrich den I, in 
Preuſſen, worinn ſie demſelben zum neuen Jahre 
Glück wuͤnſchet, de Anno 1706. 


Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 


Hochgeehrter freundlich⸗vlelgeliebter Herr 
Vetter, 


Que Königlichen Meajeftät ſoll, aus ſchuldigſter 
Ergebenheit, zu dem, durch GOttes Gnade 
glücklich ſich endenden und neufolgendem Jahre / 
meine wohlgenfeinte Gratulation hierdurch abſtat⸗ 
ten / mit dem hertzlichen Wunſch: Es wolle der groſſe 
Gott, welcher Euer Königliche Majeſtaͤt bishero fo 
gnaͤdiglich protegiret, und dero Königliche Regie⸗ 
rung fo mildiglich geſegnet, fernerhin Euer Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt in gewaltiger treuen Obhut erhalten, 
daß dieſelbige in beſtaͤndiger Lelbes⸗Geſundheit, und 
allſtetiger hohen Königlichen Zufriedenheit, 8 ro 
Königliche Regierung viele und lange Jahre gluͤck⸗ 
lich führen, und dero Koͤnigliches Hauß, auch das 
gantze Land, ledesmahl geſegnet ſehen moͤgen. Euer 
Koͤnigliche Majeſtaͤt erlaſſe hiermit des allerhöchften 
Schuß, und empfehle mich zu beharrlicher Alf Aion; 
welche jedes mahl zu merititren, mich aͤuſerſt bemuͤhen 
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werde, als ich denn gantz ohnveraͤnderlich Zeit debens 
bin und verbleibe 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Lichtenburg, den 18. Decembr. 
: Anno 1706. 8 
Dienſt willige Muhme und Dienerin / 
Anna Sophia. 


CNX XTIHE 
Schreiben Kaͤyſers Jofephi an das Graͤfliche Weſiphaͤ 
liſche Collegium, daß es den Churfuͤrſtlichen Braun: 
ſchweig Luͤneburgiſchen erſten geheimden Rath, Herrn 
Frantz Ernſt, Grafen und edlen Herrn von Platen, 
wegen der uralten immediaren Reichs ⸗Grafſchafft 
Hallermund, in dero Graͤfliches Collegium aufneh⸗ 
men wolle, de Anno 1706, 
Joſeph, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs c. ; 
Hoch⸗ und Wohlgebohrne, auch Wohlgebohrne und 
Edle, liebe Getreue, 

2° haben unſers in GOtt ruhenden Herrn Bas 
ters Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, glorwuͤrdigſten Ans 
denckens, im Jahr 1689. dem Churfuͤrſtlichen Braun⸗ 
hroeige Lüneburgiſchen geheimden Rath, Frantz 
enft, Grafen und Edlen Herrn von Platen, bey 
deſſen Erhebung in den Reichs⸗Grafen⸗Stand, dle 
gnaͤdigſte Zuſage gethan, daß, wann er, oder deſſen 
ältefter Sohn, oder Sohns Sohn, und fo fort ders 
jenige von deſſen Poſteritaͤt, welcher den Graͤflichen 
Titul fuͤhret, uͤber kurtz oder lang, eine in dem Reich 
gelegene immediate Graff oder Herrſchafft uͤberkom⸗ 
8 men, 
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men, und davon einen Gräfllichen Anſchlag uberneh⸗ 
men würde, der, oder dieſelbe, in eines des Reichs⸗ 
Graͤflichen Collegien aufgenommen, folglich, als ein 
Glied deſſelben, auf Reichs⸗ und Craͤyß⸗Taͤgen ad- 
mittiret werden moͤchte. Wann uns nun daraufhin 
mehrgedachter Graf von Platen in Unterthaͤnigkelt 
zu vernehmen gegeben, daß des Chufuͤrſten zu Braun⸗ 
ſchwelg⸗Luͤneburg bd. ihn und ſeinenManns⸗Stam⸗ 
men, mit der in dieſes Chur⸗ und Fuͤrſtl. Hauſes Kaͤyſeil. 
zehen⸗Briefen, mit begriffenen uralten immediat- 
Reichs⸗Herrſchafft Hallermunde, und ihren Prero- 
gativen, ſo fie, als ein immediate Reichs⸗ Stand 
ſothaner Grafſchafft, bey Verſammlungen im Reich, 
und ſonſten, gehabt, oder haben ſollen, Krafft des uns 
in glaubwuͤrdiger Abſchrifft beygebrachten Churfuͤrſt⸗ 
lichen Lehen⸗ Briefs, beaffterlehnet, von weicher er, 
ohngeachtet derſelben Matricular- Anſchlag ſchon mit 
begriffen ſeye, und præſtiret werde, dannoch einen 
beſondern Reichs⸗ und Craͤyß⸗Matricular. Anſchlag, 
von zween Mann zu Fuß, in fimplo zu übernehmen, 
erbietig ſeye mit angehengter gehorſamſter Bitte, wir 
geruheten ihm dahin gnaͤdigſt befoͤrderlich zu feyn, und 
an euch zu reſcribiren, daß er und ſeine vorbeſchriebene 
Deſcendenten, auf die Weſtphaͤllſche Grafen⸗Banck, 
und zu mit⸗Participirung an dem Voto curiato bey 
Reichs ⸗Verſammlungen auf und angenommen 
werden moͤchten, wir ihn auch, in Anſehung ſeiner 
getreueſten Devotion, und um das Reich erworbener 
verſchledener Verdienſten, auch obgedachtes feines 
Erbietens, und Ubernehmung eines beſondern An⸗ 
ſchlages/ hierunter gnaͤdigſt willfahren wollen; Als 
geſinnen und begehren wir an euch hiermit gnaͤdigſt 
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gern, daß ihr ihn auf eure Banck aufzunehmen, Feine 
Difficultat machen, ſondern ihn darunter allen befoͤr⸗ 
derſamen guten Willen verſpuͤhren laſſen wollet, 
geſtalten uns ſolches von euch zu dancknehmigem 
hohem Gefallen gereichen wird, und wir verblelben 
euch mit Kaͤyſerlichen Gnaden gewogen. Wien, 
den 24. Decembr. 1706. 


Inſcriptio. 

Denen Hoch⸗ und Wohlgebohrnen, auch Wohls 
gebohrnen und Edlen, unſern und des Reichs lleben 
Getreuen, N. N. Grafen des Niederlaͤndiſch⸗Weſt⸗ 
phaͤliſchen Collegii, ſammt und ſonders. N 


CCXXXIV. 
Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Branden⸗ 
hug Culmbach an die Reichs⸗Verſammlung zu Ne: 
genfpurg, worinn er deroſelben den Tod des Kaͤyſer⸗ 
lichen Herrn General-Lieutenants, und Reichs Gene. 
ral-Feld⸗Marſchalls, Marggraf Louis von Baden⸗ 
Baden, notificitet, und daß er, als aͤlteſter Reichs 
General-Feld⸗Marſchall, fich des Ober Commando 
am Rhein unterzogen, auch ihn darbey zu laſſen, und 
zu aſſiſtiren anſuehet, de Anno 1707. N 
Von Gottes Gnaden Chriſtian Ernſt, Marggraf 
zu Brandenburg, in Preuſſen, zu Magdeburg, Stets 
tin, Pommern, der Caſſuben und Wenden Hertzog, 
Burggraf zu Nuͤrnberg / Fuͤrſt zu Halberſtadt, Mins 
den und Camin, Graf zu Hohenzollern, der Roͤmi⸗ 
ſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, dann des loͤblichen Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſes aͤlteſter General. Feld Marſchal 
und Obriſter. 


Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß zuvor 
| Hoch⸗ 
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Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, 
Edle, Veſte und Hochgelahrte, beſonders liebe 
Herren, und liebe Beſondere, 
Enen Herren und euch koͤnnen wir, per Eſtaf. 
eta Nachricht zu geben, nicht umhin, wie des 
Kaͤyſerlichen General- Lieutenants, und Reichs⸗Ge⸗ 
neral- Feld⸗Marſchalls, Marggrafs von Baden 
Baden Liebden, den 4. dieſes, Abends, zwiſchen fies 
ben und acht Uhren, in dem Herrn feelig entſchlaffen. 
Wann wir dann, wegen des von geſammtem Reich 
uns conferirten, und aufgetragenen Feld⸗Marſchall⸗ 
Amts, unſerer Schuldigkeit zu ſeyn erachten, und mit 
Gott refolvirt ſeynd, uns nunmehr, als aͤltiſter 
Reichs⸗General- Feld⸗Marſchall, des völligen Ober⸗ 
Commando derer Reichs⸗Trouppen am Rhein zu 
unterziehen, zu dem Ende ehiſter Tagen auf die Po- 
ſtirung uns zu erheben, ſolche zu viſitiren, und was 
nur wider die feindliche Unternehmungen vorgekehret 
werden, und dem Publico zum Beſten gereichen kan, 
zu obſerviren, und zu ordonniren; So zweifeln wir 
nicht, es werden geſammte Chur⸗Fuͤrſten und Stände 
des Reichs an dieſer unſerer treuen und patriotiſchen 
Intention ſowohl ein beliebiges Gefallen tragen, als 
von ſelbſten geneigt ſeyn, uns in dieſem conferirten 
Poſto, und bisher difficultirten, nunmehr aber zuge⸗ 
fallenen Ober⸗ Commando, zu ſouteniren, und keinen 
Torto widerfahren zu laſſen, ſondern vielmehr unſer 
Vorhaben approbiren und confirmiren, und derglei⸗ 
chen von Ränferlicher Majeſtaͤt erfuchen und bitten, 
wie wir dann auch darum bereits ſelbſt allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Anfuchung gethan. Und demnach verſehen 
wir uns zu denen Herren, und euch, dieſelben werden 
Tt 5 ung 
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uns in dieſer unferergefaften treu⸗ Fuͤrſtlichen ‚Refo- 
lution aſſiſtiren, und bey Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt in 
Zeiten aſlerunterthaͤnigſte Vorſtellung thun, daß in 
dieſer Sache, zu des geſammten Reichs Reſpech, Li- 
berräf, und Honneur ſowohl felbft, als wegen unferer 
eigenen Perſon, und des conferirten Carico, nichts 
Widriges und Præjudicirliches verhaͤnget, ſondern 
wir in unſerm Poſto und Commando gelaſſen wer⸗ 
den moͤgen. Dargegen unſere beſtaͤndige Sorgfalt 
dahin allſtets gerichtet ſeyn wird, Ihro Kaͤyſerlichen 
ajeſtaͤt, und dem heiligen Roͤmiſchen Reich, die 
von Jugend auf geleiſtete treue Dienſte ferners zu 
erwelſen, und abzulegen, und mit allem Eyfer und 
Zele, wider die Feinde des Vaterlandes, erſprleßliche 
und avantageuſe Operationes vorzunehmen; Die 
wir uͤbrigens denen Herren, und euch, zu Erwelſung 
freundlicher Dienſte, und allen guͤnſtigen Willens, 
feberzeit bereit und wohl beygethan verbleiben. Da- 
tum Eliſabethenburg, den 8. Januarii, Anno 1707. 
Derer Herren und Euer 5 
Freund- und geneigt, williger, 
Chriſtian Ernſt, Marggraf von 
Brandenburg. 


CCXXXV. 


Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
Marggraf Chriſtian Ernſt zu Brandenburg⸗Culm⸗ 
bach, worinn ſie demſelben zu dem angenommenen, 
und von der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftät beſta⸗ 
tigten Ober⸗ Commando der Reichs⸗Armée am Ober⸗ 
Rhein gratuliret, und die Beförderung derer Kriege: 
Operationen beſtens recommaadiret, de Anno 1707. 


Durch⸗ 
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Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 5 
\ Gnaͤdigſter Herr, 
As Euer Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit uns 
term 8. naͤchſthin abgewichenen Monats Ja- 
nuarii, wegen der, durch Abſterben ihrer Durchlaͤuch⸗ 
ligkeit, des Herrn Marggrafens von Baden, Kaͤy⸗ 
ſerlichen General- Lieutenants, Chriſtmildeſter Ges 
daͤchtniß, erledigten Relchs⸗General - Feld - Mars 
ſchall⸗Stelle, und dadurch auf fie gekommenen Com- 
mando der Reichs⸗Armée, und unterm 2. hujus, 
von dem Zuſtand der Linien am Ober⸗Rhein, und 
beyder Feſtungen, Landau und Philippsburg, an all⸗ 
hieſige allgemeine Reichs⸗Verſammlung zu notifici- 
ren, und zu benachrichtigen, beliebet, auch darauf be⸗ 
gehret, wir ihrentwegen belieben wolten, Kaͤyſ. Maje⸗ 
ſtaͤt ein Gutachten zu erſtatten, und dahin bey Chur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs anzutra⸗ 
gen, daß die gefundene Defectus bey der Armee gegen 
zukuͤnfftige Campagne gebeſſert, die Reichs⸗Contin- 
gentia mit aller Nothwendigkeit verſehen und zeitlich 
an den Ober⸗Nhein geſtellet werden möchten, um 
denen feindlichen Operationen teſiſtiren, und mit 
Honneur gegen denſelben operiren zu koͤnnen, ein 
ſolches haben wir, mehrern Innhalts, aus dero bey⸗ 
den Schreiben erſehen, wohl eingenommen, auch an 
unſere hoͤchſt⸗ und hohe Herren Principalen, Com- 
mittenten, und Obern, alfobald gebührend referiret. 
Gleichwie nun forderiſt Euer Fuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit fuͤr dero hierinn bezeigten Eyfer, und dem 
Publico zu Sieb ubernommenes, nach immitteſſt erhal, 
tener Nachricht, von dem erfolgten Todt des Herrn 
Marggrafens von Baden, auch von Kaͤyſerlicher 
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Majeftär, zu deroſelben völliger Vergnägung, beſtaͤ⸗ 
tigtes Commando, der ſchuldige Danck gebuͤhret: 
Alſo wuͤnſchen unſere hoͤchſt⸗ und hohe Herren Prin- 
cipalen, Committenten und Obere, daß unter dero 
vorſichtigem Commando, durch Göttliche Gnade 
und Benftand, alle vorhabende feindliche Defleins 
unterbrochen, und durch die Reichs⸗Generalitaͤt und 
Armee, eine glückliche Campagne dieſes Jahr, zu 
Euer Fuͤrſtlichen Durchläuchtigfett hohen Gloire, 
und des Vaterlandes Wohlfahrt und Aufnehmen, 
gefuͤhret werde. Geſtalten dann zu ſolchem Abſehen 
alle Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände, und die 
Reichs⸗Craͤyſſe in Corpore, beſtaͤndig durch Reichs⸗ 
Schluͤſſe, und ſonſten erinnert worden, die vom Reich 
bellebte Contingentia, mit allen erfoderlichen Kriegs⸗ 
Requiſitis, in completem Stand, ohne Abgang, ad 
Loca Operationum, an den Ober⸗Rhein zu ſtellen, 
und, nach Inhalt der Reichs⸗Schluͤſſe, alles fpeci- 
ficirte an Ammunition, Artillerie, Proviant, Maga- 
zinen, und ſonſten anzuſchaffen, auch, wegen anſchei⸗ 
nender groffen Feindes⸗Gefahr, wuͤrcklich anmarchi⸗ 
ren zu laſſen, um welcher Beförderung, Ränferliche 
Majeſtaͤt eigene Abſchickungen an die Höfe allergnaͤ⸗ 
digſt beliebt haben, ſolche auch zu beſchleuntgen, dies 
ſelbe von Reichs wegen nochmahls allerunterthaͤnigſt 
erſucht werden, wie dann auch durch einen abermah⸗ 
ligen neuen Reichs⸗Schluß denen Relchs⸗Craͤyſſen, 
auf Euer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit wohlmel⸗ 
nende ruͤhmliche Erinnerung, die Gefahr am Ober 
Rhein vorgeſtellet wird, in Hoffnung, ſolche werde 
aller Orten behertziget, und alle Eräfftige Gegen Ver⸗ 
faſſung zeitlich gemacht, und nichts unterlaſſen wer⸗ 
k den, 
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den, was zu einem ausübenden gloriolen Feldzug 
immer dienſam ſeyn koͤnne, um einen deſto reputir⸗ 
lichern Frieden von demſelben zu erfechten. Euer 
Fuͤrſtliche Durchläuchtigkeit werden von ſelbſten auch 
geneigt ſeyn, vermoͤg dero habenden Reichs⸗General⸗ 
Feld⸗Marſchalls⸗Charge und Gewalt, die Craͤyß⸗ 
Aus ſchreib · Aemter und armirte Stände zu erfuchen, 
ihre Mannſchafft und andere Krlegs⸗Ruͤſtungen an 
beſtimmende Orte an den Ober⸗Nheln, ohne Verwei⸗ 
lung, anmarchiren und ftellen zu laſſen, fodann, er fo⸗ 
derender Nothdurfft nach, mit dem Kaͤyſerl. Hof, und 
des Printzen Eugenii von Savoyen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit, als vorgeſchlagenen kuͤnfftlgen Mit⸗Relchs⸗Ge⸗ 
neral- Feld⸗Marſchall, und der hohen Allürten Gene- 
ralität, zu communiciren, und ihr Concert der Ope- 
rationen zu machen, um mit rechter Gewalt den Feind 
anzugreiſſen, und zur Raifon bringen zu koͤnnen. Was 
nun in ein⸗ fo anderm erfolget, darüber werden Euer 
Fuͤrſtl. Durchl. belieben ferner anhero Nachricht zu 
geben, um die weitere Nothdurfft ben denen Reichs⸗ 
Craͤyſſen zu erinnern, auf daß von ſelben nichts unter; 
laſſen werde, was ein leder für fein Teutſches Vater⸗ 
land, denen Reichs⸗Schluͤſſen gemaͤß, unentgeltlich 
zu prefiven ſchuldig iſt; Wir haben es auf obgemeldte 
beyde dero Schreiben nachrichtlich nicht verhalten 
und verbleiben wollen, N 

Euer Fuͤrſtlichen Durchläuchtigkeit 
Regenſpurg, den 21. Febr. . 
Anno 1707. 

. unterthaͤnigſt· und gehorfamfte, 
Des Heil Rom. Reichs Chur⸗Fuͤrſten 
und Stände zu gegenwaͤrtigem Reichs: 
Tage bevollmaͤchtigte Raͤthe, Both⸗ 

ſchafften und Geſandte. 
ccxxxvl. 
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Schreiben Fürft Friedrich Wilhelms zu Hohenzollern 
Hechingen, an die Sie d e 
ſpurg, daß ihme die, durch das Abſterben Marggraf 
Ludwigs von Baden, erledigte Reichs General. Feld. 
Marſchalls⸗Stelle conferiret werden möchte, de 
Anno 1707. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Fürft zu 
Hohenzollern, Graf zu Sigmaringen und Voͤrigen, 
Herr zu Heigerloch und Wehrſtein ꝛc. der Roͤmt⸗ 
ſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, wie auch des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs General der Cavallerie, 
und Obriſter über ein Regiment 
Cuͤraßlerer ꝛc. 
Unſern freundlichen, auch guͤnſtigen Gruß zuvor, 
Hoch- und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Wohledle / 
Euyhrenveſte, Hochgelahrte Ehrſame und Weiſe, 
ſonders geliebte Herren, und beſon⸗ 
ders Liebe, 


Es iſt denenſelben noch guter Maffen erlnnerhech, 
wie daß, bey Beſtellung der Reichs⸗Generali⸗ 
tät, wir mit in die Conſideration gefommen, daß wir 
zum General der Cavallerie ernennet, und per Con- 
cluſum Imperii darinnen ſtabiliret worden ſeyn, vor 
welche ſonderbare gegen uns bezeigte Zuneigung, wir 
den 30. Aprilis, 1705. den ſchuldigſten Danck abgele⸗ 
get haben, und felbigen nochmahlen wiederholen thun 
Nachdeme aber indeſſen, durch zeitlichen Hinteitt bes 
Herrn General-Lieutenants Liebden, hochfeeliger 
Gedaͤchtniß, die eine Feld⸗Marſchalls Charge beym 
Roͤmiſchen Reich erledigt worden, die Zweifels frey/ 
durch die in der Subordination befindliche hohe 

Her⸗ 
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Herren Generales wieder erſetzet werden wied, und 
wir hierzu uns die Hoffnung fo mehrers machen, als, 
dem Rang nach, uns die Succeflion allerdings gebühs 
ren will, zumahlen der Zuverſicht leben, daß Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und Staͤnde des Heil. Röm. Reſchs, 
unſere dißfalls habende Competentie von ſelbſten 
billigen, und hierunter uns kein Præjudicium zuzie⸗ 
hen zu laſſen gemeynt ſeyn werden; Als haben wir 
hiemit bey denen Herren Grafen, denen Herren und 
euch, uns in Zeiten inſinuiren, und dieſelbe freundlich 
erſuchen wollen, bey Etſetzung Anfangs gedachter 
Feld⸗Marſchalls⸗Charge, die geneigte Reflexion 
auf uns unſchwer zu machen, und uns dahin zu ſe⸗ 
cundiren, damit ſelbige uns vor einem andern con- 
ferirt werden möchte. Wir conteſtiren mehrmah⸗ 
len, daß wir ſolches Generalat anderſter nicht, dann 
mit aufrichtiger patriotiſcher Intention, dahin am- 
biren, demſelben, pro Bono publico, mit aller erſinn⸗ 
lichen Application vorzuſtehen, dergeſtalt und alſo, 
daß Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde, ob unſeren 
Dienſten alle vergnügliche Zufriedenheit haben ſollen. 
Wir recommendiren ſolchemnach unſer Deſiderium 
ſchließlich beſter Maſſen, und verbleiben denen Her⸗ 
ren Grafen, denen Herren und euch, zu Bezeigung 
freundlichen Willens, Gnaden und allem Guten, 
jederzeit beygethan, und wohl-affe&tionirf, @ 
Der Herren Grafen, der Herren und Euer, 
Hechingen, den 20. Januar. 


Anno 1707. } 5 
Freund geneigt williger, wohl 
affectionirtet, 


Friedrich Wilhelm, Fuͤrſt zu Hohenzollern. 
CCXXXVI. 
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Schreiben Frauen Franciſcæ Sibylle Auguſtæ, verwittib⸗ 
ter Marggraͤfin zu Baden-Baden, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn fie deroſelhen 
den toͤdtlichen Hintrit dero Herrn Gemahls, des 
Kaͤyſerlichen General- Lieutenants, Marggraf Lud⸗ 
wig Wilhelms zu Baden, notificiret, de Anno 1707. 

Unſern freundlichen Gruß und geneigten 
Willen zuvor, 


Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗Wohl⸗ auch Wohl⸗ und Edelge⸗ 
bohrne, Edle, Veſte und Hochglehrte, beſonders 
liebe Herren, auch liebe Beſondere, 


Achdem ſeiner Goͤttlichen Allmacht, deren un⸗ 
erforſchlichem Willen nach, gefallen wollen, den 
Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten und Herrn, Ludwig Wil⸗ 
helm, Marggrafen zu Vaden und Hochberg, Land⸗ 
grafen zu Sauſenberg ꝛc. Rittern des guͤldenen 
Vlieſſes, der Nömifchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ge⸗ 
weſenen gevollmächtigten General - Lieutenanten, 
auch des geſammten heiligen Roͤmiſchen Reichs, und 
des loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, beſtellten erſte⸗ 
ren Feld⸗Marſchall, unſeres hertzgellebten Herrn 
Ehegemahls Llebden, hochſeeliger Gedaͤchtniß, nach 
ausgeſtandener vier monatlicher ſchmertzhafſten 
Kranckheit, zu unſer und unſerer Fuͤrſtlichen Kin 
* der hoͤchſtem Leidweſen, aus dieſem zeitlichen in das 
ewige Leben abzufodern; Als haben wir denen 
Herren, und euch, hiervon Parte geben, und anbey 
uns in Seiner Lebden, hoͤchſtſeeligſten Gedaͤchtniß, 
Nahmen, vor die deroſelben, in Anvertrauung des 
heillgen Roͤmiſchen Reichs erſteren Feld⸗Marſchall⸗ 
Amts, von Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen be⸗ 
ſche⸗ 
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ſchehene ſonderbare Ehre, und Diſtinction, den ges 
buͤhrenden Danck abſtatten wollen; In ſteter Ver⸗ 
bleibung, 

Von Gottes Gnaden Franciſca Sybilla Augufta, 
Marggraͤfin zu Baden und Hochberg, Land⸗ 
graͤfin zu Sauſenberg, Gräfin zu Sponheim 
und Eberſtein, Frau zu Roͤtteln, Badenweiler, 
Baar, wie auch der Land⸗Vogtey Ortenau, 
Mahlberg und Kehl, ꝛc. Wittib, gebohrne 
Hertzogin zu Sachſen, Engern und Weſt⸗ 
phalen. 

Der Herren 
Naſtadt, den 14. Febr. 
1707 
Freund⸗ und geneigtwillige, 
Auguſta, Marggraͤfin zu Baden, 
gebohrne Hertzogin zu Sachſen. 


CCXXXVIII. 

Antwort ee e zu Regenſpurg an 
die verwittibte Frau Marggraͤfin von Baden Ba⸗ 
den, auf vorherſtehendes Notihrationg Schreiben, 
worinn deroſelben auch zur angetretenen Fuͤrſtlichen 
Vormundſchafft gratuliret worden, de Anno 1707. 

Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſtin 

; Gnaͤdigſte Frau, 

Du dem allmächtigen GOtt / nach feinem uner⸗ 
forſchlichen Willen, gefallen hat, Euer Fuͤrſt⸗ 

lichen Durchlaͤuchtigkeit hertzvielgellebteſten Fuͤrſt⸗ 
lichen Gemahl, weiland den Durchlaͤuchtigſten Fürs 
ſten und Herrn, Herrn Marggraf zudwig Wilhelm 
zu Baden und Hochberg, tot, Tit. Chriſtmilden Ans 
Sechſter Theil. Un den⸗ 
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denckens, nach ausgeſtandener vier monatlichen 
ſchmertzhafften Kranckheit, durch einen fanfften und 
ſeeligen Tod aus dieſem zeitlichen in das ewige deben 
abzufodern, ein ſolches haben aus Euer Fuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit gnaͤdigſtem Schreiben, vom 14. 
Febtuarii jüngfthin, wir mit mehrerm wehmuͤthig 
vernehmen muͤſſen. Gleichwie wir uns nun leicht 
einbuden können, wie hart dieſer Todes⸗Fall Euer 
Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit zu Hertzen und Ge⸗ 
muͤth gedrungen, und dahero mit deroſelben, aus un⸗ 
terthaͤnigſter Devotion, ein hertzlich Chriſtlich groſſes 
Mitleiden tragen; Alſo conteſtiren gegen Euer 
Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit wir ſolches, aus ſchul⸗ 
digſter Veneration und tragendem Relpect, hiermit, 
den ewigen allmaͤchtigen GOT demuͤthigſt anruf⸗ 
fend, er wolle Euer Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, 
ſammt dero Durchlaͤuchtigen hochgeliebten Printzen 
und Printzeßin, vor dergleichen Trauer⸗Jaͤllen mil⸗ 
deſt lange Jahr behuͤten, bey beſtaͤndiger Leibes⸗Ge⸗ 
ſundheit, allem Fuͤrſtlichen Wohlergehen und Auf⸗ 
nehmen erhalten, auch feinen Goͤttlichen Beyſtand 
und Troſt geben, daß ſie die empfindende hoͤchſt⸗ 
ſchmertziliche Beluͤmmerniß, mit ſtandhafftiger ange⸗ 
bohrner preißwuͤrdiger Gedult uͤberſtehen, und in den 
Willen GOttes ſich ergeben, die angetretene Fuͤrſtli⸗ 
che Vormundſchafft und Landes Regierung auch Er⸗ 
ziehung dero hochgeliebten Printzen und Printzeßin 
dergeſtalt gluͤcklich ſeyn, daß Euer Fuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit daran viele Fuͤrſtliche Freude und voll⸗ 
kommene Vergnuͤgung, gegen dieſe erlittene ſchwere 
Betruͤbniß, empfinden moͤgen; Wir verſichern an⸗ 
bey, daß unſern gnaͤdigſten und gnädigen Be 
te 
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Principalen, Committenten und Obern von der be⸗ 
ſchehenen gnaͤdigſten Notification des Todes Falls 
unterthaͤnigſte Relation bereits erſtattet worden / wel⸗ 
che dieſen ſchweren betruͤbten Fall auch um fo leid 
thiger empfinden werden, als Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
und das geſammte Roͤmiſche Reich, an dieſem unges 
meinen heroiſchen, ſcharffſinnigen und hoͤchſterſahr⸗ 
nen Kriegs⸗Helden, ſonderlich bey denen gegenwaͤr⸗ 
tigen Krieges⸗Laͤufften, einen ungemeinen groffen 
Verluſt um fo mehr erlitten, als Kaͤyſerliche Majes 
ſtaͤt und das Reich, zu des Vaterlandes und gemei⸗ 
nen Weſens Beſten, deſſen hochvernünfftigen Raths 
und Preiß⸗ wuͤrdigſt geführten Commando über die 
Kaͤyſerliche und Reichs⸗ Armeen, ſich in zufünfftigen 
Zeiten wohl ferner zu bedienen, vonnoͤthen gehabt hät: 
ten, deme und ſeinem gantzen Fuͤrſtlichen Hauſe, we⸗ 
gen ſelner vielen beſtaͤndig erwieſenen herrlichen Hel⸗ 
den⸗muͤthigen Thaten, und erfochtenen Siegen von 
dem Feind Chriſtlichen Rahmens, und andern Reichs 
Feinden, dargegen das gantze gemeine Weſen eine 
ewige Obligation und Verbuͤndniß zutragen muß, 
deſſen hoher Nahm und Thaten hingegen auch, bey 
der werthen Poſtexitaͤt und allen frembden Nationen, 
unſterblich geachtet ſeyn, und auf behalten werden, 
welches Euer Fuͤrſtlichen Durchläuchtigkeit und dero 
hohem Fürftlichen Haufe auch zum vergnuͤgten Troſt 
unter andern mit ſeyn kan; Allermaſſen dann hoͤchſt⸗ 
und hocherwehnte unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Her⸗ 
ren Principalen, Committenten und Obern ſich eine 
beſondere Begierde und Freude machen werden, 
wann fie Gelegenheit uberkommen, Ener Fuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit oder dero Durchlaͤuchtigem Haufe 
5 Un 2 einige 
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einige angenehme Gefaͤlligkeiten zu erweiſen, oder ſon⸗ 
ſten zu ihrem Fuͤrſtlichen Vergnuͤgen dienen, und da⸗ 
durch in ihrem hohen deldweſen mit troͤſten und con 
ſoliren zu koͤnnen, der abgeleibten Fuͤrſtlichen See⸗ 
len aber eine ſanffte Ruhe, und an jenem groſſen Ge⸗ 
richts⸗Tage eine froͤliche Auferſtehung zu ewiger Glos 
rie und Seeligkeit ſchließlich anwuͤnſchend. Welches 
auf Euer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit Eingangs 
gemeldtes gnaͤdigſtes Schreiben wir hinwiederum 
nicht verhalten koͤnnen; Womit dieſelbe, nebſt dero 
Fuͤrſtlichen Angehörigen, Goͤttlichem Gnaden⸗ 
Schutz zu allem Fuͤrſtlichen Wohlergehen, uns aber, 
zu beſtaͤndigen Fuͤrſtlichen Hulden und Gnaden, in 
allerſchuldigſter Veneration, empfehlen, und ver⸗ 


iben, 
Euer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Regenſpurg, den 16. 
Martü, 1707. 5 
gehorſamſt⸗unterthaͤnigſte, 
Der Ehurfürften, Fuͤrſten und Stände 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs bey 
noch fuͤrwaͤhrender allgemeiner 
Reichs⸗Verſammlung daſelbſt an⸗ 
weſende Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandte. i 


CCXXXIX. 

Schreiben Biſchoffs Alexander Sigmunds zu Augſpur 
an die Reichs⸗Verſammlung Fr Negenfpurg, da 
dieſelbe Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt durch ein Reichs 
Gutachten einrathen moͤchten, damit dero Hoch⸗ 
Stifft, wegen vieler erlittener Schäden, mit billig⸗ 
mäßiger lademniſation bedacht werde, de Anno 1707. 


Von 
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Von Gottes Gnaden Alexander Sigmund Biſchoff 
zu Augſpurg, Pfaltzgraf bey Rhein, in Bayern, zu 
Juͤlich, Cleve und Berg Hertzog, Graf zu Veldentz, 

Sponheim, der Marck, Ravensberg und Moͤrs, 
Herr zum Ravenſtein, ꝛc. 5 

Unſern freundlich⸗ und günftigen Gruß zuvor, 
Hoch⸗ und Ehrwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, 

Edle und Hochgelehrte, Veſte, Fuͤrſichtig⸗ und 

Weiſe, beſonders Lebe, und liebe 
Beſondere/ 

All denen Herren und euch iſt unſere beſtaͤndige 
gute Zuverſicht geſtellet, ihnen werde ſowohl in 
ſtetigem mitleidigem Angedencken ruhen, als es eine 
Reichs⸗ und Welt ⸗kuͤndige Sache iſt, was unſer ans 
vertrautes liebes Hoch⸗Stifft, gleich nach ausgebro⸗ 
chenem ietzigen ſchweren Reichs⸗Krieg, und im Herbſt 
Anno 1702. in dieſem loͤblichen Schwaͤbiſchen 
Craͤyß beſchehenen feindlichen Einbruch, und nach 
der Hand erfolgten Uberſchwemmungen, vor andern 
Staͤnden, ſeiner Situation nach, vor Schaden und 
Verderben ausſtehen muͤſſen, und kan es iedermann 
unſchwer begreiffen, deme bekannt iſt, daß Anfangs 
die Chur⸗Baͤyeriſche Armee die diſſeits Lechs fruir⸗ 
te Revier, bis gegen der Iller, angegelffen, uͤber⸗ 
ſchwere Winter⸗qwartierliche Contributiones einge⸗ 
trieben, nachgehends das Land mit verderblichem 
March und Remarch, Fouragirungen, und Still⸗ 
ꝛagern ſehr beſchweret, bis endlich im Sommer An- 
no 1703. der vollkommene Sedes Belli, von Freund 
und Feind, an der Donau, und zwar an und in unſe⸗ 
re Refidenz- Stadt Dillingen gepflanget, daſelbſt 
Uu 3 auch 
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auch fo lang geblieben, bis beede Armen ſucceſſive 
im Herbſt an den Lech, und vor die Stadt Augſpurg 
gerücket, und die Reichs⸗Feinde felbige durch Feuer 
alſo geaͤngſtiget, daß die wuͤrckliche Ubergabe erfolget, 
worauf die feindliche Stationes unſer Hoch⸗Stifft, 
und alle deſſen Aemter und angehoͤrige Orte, bis an 
das Tyrolifche Vorgebuͤrg, ergriffen, und den gantzen 
Winter uͤber inne gehabt und allein die uͤbrige an das 
Tyrol angraͤntzende Hoch⸗Stifftliche Orte von denen 
Kaͤyſerlichen, mit koſtbaren Winter⸗Ovartleren, bes 
hauptet worden. Was nun unſer Hoch⸗Stifſt, und 
deſſen ernannte Unterthanen, unter ſolcher Zeit des 
ob ſich gehabten Sedis Belli ausgeſtanden, das kan in 
Compendio gemeldet, und ſovſel dargethan werden, 
daß der Computus des an allen Orten ab unſern 
Amts ⸗Kaſten weggefuͤhrten ſchoͤnen Vorraths an 
Fruͤchten, in welchen der Nervus unſerer Intraden 
beſtehet, ſodann an extorquirten Brand⸗Schatzun⸗ 
gen, aufgedrungenen unglaublichen groſſen Salva- 
Gardien⸗ Geldern, ruinirten und ausſpolirten Ges 
baͤuen, inſonder heit unſerer Refidenz zu Dillingen, 
und zum Theil unſerer Pfaltz allhier, ſodann an con- 
fleirten Mobilien und Pferden, Redimirung der 
Glocken in unſerer Vertretung ſtehender Orte allhier, 
zumahlen harten unproportionirten Contributio- 
nen, zu al hleſigen, und andern in der Naͤhe gelegenen 
Garnifonen, item in aßhiefiger Stadt ſelbſten, von 
den unferigen, Geiſtlichen und Weltlichen, wider alle 
Immunitaͤt und Billigkeit, ausgeſtandener Qvartie⸗ 
re, univerſim aber in allen und ieden Orten unſers 
Hoch⸗Stiffts, bis zu der gluͤcklichen Action bey 
Hoͤchſtaͤdt, uͤbertragenen aͤuſerſt verderblichen Vers 
pflegung 
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pflegung der Miliz, Fouragirungen, auch an theils 
Orten mit Brand exequirten Exactionen, fumma- 
riter über vier Millionen, und etliche Tonnen Gulden 
importiren. Weilen dann die in der natuͤrlichen 
Billigkeit gegründete Rechte, heilſame Reichs⸗Con⸗ 
ſtitutiones, und bekannte Afloeiationg-Tradtaren, nes 
ben bereits vorhandenen Præjudicien, an Hand ge⸗ 
ben, daß unſerm, als vor allen andern beſchaͤdigtem 
Hoch⸗Stifft billigmäßige Indemniſation anzuge⸗ 
deyhen; So haben wir hierinn zu Ihro Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten lieben Herrn, 
und Herrn Vettern, als des Reichs hoͤchſtem Ober⸗ 
Haupt, billich den allerunterthaͤnigſten Recours zu 
nehmen, uns gemuͤßiget befunden, und obig recenſirte 
harte Begegniß beweglichſt vorgeſtellet, ſeynd auch 
um ſo mehr in getroͤſteter Hoffnung begriffen, nach 
Billigkeit erhoͤret zu werden, weilen alles repræſen· 
tirte Unheil uns dannoch nicht abhaͤlt, in feſtem bes 
ſtaͤndigen Eyfer und Devotion vor die gemeine 
Sache zu perſiſtiren, ſondern, wie ſchwer es bishero 
auch, durch gemachte neue Schulden, gefallen, con 
tinuiren wir doch ohne Unterlaß zu gegenwaͤrtiger 
Reichs ⸗Verfaſſung unſere Contingentien, zu Roß 
und Fuß, mit dem refolvirten Reichs⸗Augmento, 
complet zu ſtellen, und nicht allein ſelbige an Mon- 
tur, Gage, Proviant und Fourage zu unterhalten, 
ſondern alles andere, was die Proportion zur Artil- 
lerie, Generalitaͤt, und andern gemeinen Ausgaben, 
erfodert, richtig benzuſchaffen, um dardurch zuzeigen, 
wie ſehr ſich unſer Hoch Stifft meritirt mache, wer 
gen obig erlittener Schäden, mit billigmaͤßiger er⸗ 
glebiger Indemnifation bedacht zu werden, auf wel⸗ 
Uu 4 chen 
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chen Erfolg wir uns zumahlen gegen allerhoͤchſtge⸗ 
dachte Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allergehorſamſt er⸗ 
bletig gemacht, unſerer beft-fundirten Rechtfertigung 
an die Herrſchafft, modo Fuͤrſtenthum Mindelheim, 
fo in Camera Imperiali anhängig, zu renunciten, 
und dardurch der an des Herrn Hertzogen von Mar⸗ 
leborough Liebden beſchehenen Donation den com- 
pleten Effect geben zu helffen. Damit aber alles 
dleſes bey offt allerhoͤchſtgedachter Ihro Käyferlichen 
Majeſtaͤt, fo bereits die Billigkeit allergnaͤdigſt er⸗ 
kannt, zur Wuͤrcklichkeit befoͤrdert, und wir dadurch 
der verhoffenden Conſolation faͤhig werden mögen, 
tragen wir zu denen Herren und euch das feſte gute 
Vertrauen, fie werden auch ihres Orts die Æquitaͤt 
unſers Anſuchens erkennen, und der Intention ihrer 
hohen Herren Principalen, auch Obern und Commit- 
tenten nicht ungemaͤß befinden, daß durch ein allge⸗ 
meines Reichs⸗Gutachten viel allerhoͤchſt ernannter 
Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt eingerathen werden 
möchte, unſere vorgeſtellte wahrhaffte Anliegenheit 
anzuſehen, und mit der gebetenen Vergeltung an 
Handen zu gehen. Wir werden ſothane Willfahrt 
nicht allein um dero Herren Principalen, Obern und 
Committenten Danck⸗nehmig zu verdienen und zu 
erkennen, keine Gelegenheit verſaͤumen, ſondern es 
werden auch die Herren und ihr uns und unſerm 
Hoch⸗Stifft einen ſonderbaren Gefallen, und ſolche 
Bezelgung wiederfahren laſſen, worgegen wir, ohne 
Unterlaß, ſeyn und verbleiben werden 
Der Herren und Euer 

Geben auf unſerer Pfaltz Freund: auch gantz und 

zu Augſpurg, den 16. gutwilliger, 

Februazii, 1707. Alexander Same. 
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Gleichwie auch, Hoch⸗ und Ehrwuͤrdige, Hoch⸗ 

und Wohlgebohrne, Edle und Hochgelehrte, Veſte, 
Fürfichtig: und Wohlweiſe, beſonders Lebe, und liebe 
Beſondere, in unſerm beykommenden Haupt⸗Schrei⸗ 
ben allbereit zur Gnuͤge angezeigt iſt, daß alle von un⸗ 
ſerm Hoch⸗Stifft bey bisherigem Krieg Erlittenes 
uns nicht abwendig mache, in unſerm Eyfer pro Bo- 
no publico feſt zu ſtehen, ſondern vielmehr / durch aͤu⸗ 
ſerſt conquirirte Mittel, unſere Contingentien, bey 
der Reichs⸗Verfaſſung, cum omni Caufa, complet 
zu ſtellen, und im Widrigen andern Con-Statibus zu 
keiner ſchaͤdlichen Sequel Anlaß zu geben, vielmehr 
andere zu gleichem Exempel zu animiren: Alſo be⸗ 
lieben die Herren und ihr hieraus deſto deutlicher zu 
begreiffen, wie daß durch die de præterito ſuchende 
Indemniſation unſere Intention nicht ſey, dem 
Reich, oder dieſem Schwaͤblſchen Craͤyß, mit Pre- 
tendirung einer Moderation an jetztmahligen hoͤchſt⸗ 
noͤthigen Præſtationen, beſchwerlich, noch der gemei⸗ 
nen Sache ſchaͤdlich zu ſeyn, und bleiben demnach in 
unſerer feſten Hoffnung und Zuverſicht begriffen, die⸗ 
ſe mehrere Erlaͤuterung werde das erbetene Reichs⸗ 
Gutachten und kraͤfftige Promotoriales an Ihro 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt deſto ehender facilitiren. Und 
damit der Cumulus unſers Hoch⸗Stiffts ſonderer 
Schaͤden um ſo mehr hervor leuchte, haben wir ſol⸗ 
chen / durch beyliegende ſummartſcheDeſignation, zum 
Vorſchein zu bringen nicht unterlaſſen, mithin unſer 
in aller Billigkeit befeſtigtes Petitum auf das ange⸗ 
legentlichſte wiederholen wollen. Ut in Literis, auf 

1 5 unſerer 
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unſerer Pfalg zu Augſpurg, den 16. Februarii, An- 
no 1707. 


Alexander Sigmund, Pfaltzgraf. 


Summariſche Deſignation, 
Was die Hoch⸗Stifft⸗Augſpurgiſche Unterthanen, 
ſammt denen incorporirten Stifft⸗ und Kloͤſtern 
insgeſammt, von denen feindlichen Frangöfifchen 
und Chur⸗Baͤyeriſchen Armeen, ohne was die zu Ab⸗ 
trelbung der feindlichen Macht ein⸗ und angeruͤckte 
Kaͤyſerliche und hoher Allürten Trouppen gleich 
falls an etlichen Tonnen Goldes conſumiret, und Un⸗ 
koſten verurſachet, vom Monat Septembris 1702. bis 
Septembris 1704. an March- und Remarch- Spefen, 
Keferungen in die Garnifonen, Magazinen und Cam- 
pementer, Fouragirungen, Pluͤnderungen, Salva- 
Gardien : Geldern, Winter⸗Qvartlers⸗Verpflegung, 
Contributionen, ruinirten und verbrannten Gebaͤu⸗ 
den, und andern Schäden erlitten; Als: 
Von feindlicher Frantzoͤſiſcher und Chur⸗Baͤyeri⸗ 
ſcher Armee, i 

Von dem 8. Septembris Anno 1702. bis End No- 
vembris 1703. vermoͤg der von denen Beamten eins 
geſchickten Defignation, hat ſolcher Unkoſten ertra⸗ 
gen: 1 fl. Ke. Pf. Hl 

956412, ,, 2, 
Vom Decembt. 1703. bis Maji 1704. 
ien. 26. 
Vom Majo 1704. bis Septembris ejusdem Anni 
481880. 1. 
Summa 2655104. 31. + 


Dann 
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Dann hat die gnaͤdigſte Herrſchafft ſeloſten derglei⸗ 
chen Schäden auch an weggenommenen Mobilien, 
Fruͤchten, Guͤldten, Zehenden, ruinirten Geboͤuen, 
Geld⸗Contributionen, cg, fl. Kr. Pf. Hur. 
Vom 8. Sept. 1702. bis SE 
Sept. 1704. gelitten 727478. 9. 
Hierzu iſt noch weiters zu ſetzen, was durch die, nach 
der glücklichen Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt, in die Fuͤrſt⸗ 
liche Refidenz zu Dillingen eingeſperrte 1900, Frans 
tzoͤſiſche gemeine Prifonniers, an ruinirten Gebaͤuen, 
vor Schäden gethan, ſo kaum mit 25000, fl. zu erſe⸗ 
Ken ſeyn wird, id eit, 25000. fl. 


Summa 752478. fl. 9. Rr. 
Summa Summarum fl. 3407582. 40. Kr. 


5 Bed 8 
Schreiben derer zu Rath erſcheinenden Præſidentens 
und Aſſeſſorum bey dem Kaͤyſerlichen und des heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs Cammer Gerichte zu Wetzlar 
an die Kaͤyſerlichen Reyiſions⸗Commiſſarios, die zu 
der vorhabenden Muͤnſteriſchen Reyiſions· Sache nd: 
thige Legitimation und Eydes⸗Leiſtung betreffend, 
de Anno 1707. £ 
Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelgebohene, Hoch⸗Edle Ge⸗ 
ſtrenge, Veſt- und Hochgelehrte, der Roͤmiſchen 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des Reichs zu gegenwaͤr⸗ 
tiger extraordinari · Commiffion hoͤchſt und hoch⸗ 
verordnete reſpective Kaͤyſerliche Commiſſarli 
Subdelegati und Revifores, hoch⸗ und 
vielgeehrte Herren, 
h Nſern hoch⸗ und vielgeehrten Herren iſt, ohne 
1 weitlaͤufftige Anführung, bekannt, was in der 
vor⸗ 
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vorhabenden Muͤnſteriſchen Reviſions⸗ Sache, der 
darzu noͤthigen Legitimation und Eydesdeiſtung 
halber, eine hochloͤbliche Reichs⸗Verſammlung bey 
letztmahligem des Kaͤyſerlichen und Reichs⸗Cam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Zuſtand, vor gut befunden und verord⸗ 
net. Ob nun wohl, Ratione naͤchſtvorberuͤhrter 
Actuum, und was dem Collegio Camerali in gewiſ⸗ 
fer Maaß hierbey zuſtehet, noch verfchledenes, fo et⸗ 
wan bey hochgedachter Reichs⸗Verſammlung nicht 
vorkommen, von Collegii wegen zu erinnern waͤre; 
So will man doch, in Erwegung der von dem hoch⸗ 
loͤblichen Reichs ⸗Convent felbft annectirten Unnach⸗ 
theiligkeit, unſern hoch⸗ und vielgeehrten Herren dar⸗ 
mit nicht beſchwerlich fallen, ſondern es unſers Theils 
gerne dabey beruhen laſſen. Dieweil aber auch die 
ſonſt in dergleichen Faͤlen an das Cameral - Colle- 
gium gewöhnliche Notification des Termini unter⸗ 
blieben, wenlgſtens uns, die wir doch Glieder des 
Cammer⸗Gerichts, und uns davon niemahlen abge⸗ 
ſondert, vielmehr unſere Functionen, ſoviel thunlich, 
beftändig abgewartet, und desfalls mehr beregtem 
Reichs⸗Convent eine ausdrückliche Reformation 
übergeben, mithin Formam Collegii bis noch erhal⸗ 
ten haben, davon einige Communication nicht be⸗ 
ſchehen: Überdeme noch mehrere in dem Reichs⸗ 
Schluß nicht beruͤhrte incident · Pun&ten vorfallen 
koͤnnen, bey welchen nicht ſowohl derjenige Senat, fo 
die Urtheil gefaͤllet, als das gantze Collegium zu 
concurriren hat; So haben wir, um nur des Col- 
legii Jura, wie zum Theil an des Herrn Cammer⸗ 
Richters Churfuͤrſtliche Gnaden durch mich, den 
Præſidenten, allbereits geſchehen, noch ferner, ſoviel 
an 
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an uns, gewahret zu haben, und unſers Theils dißfalls 
aller Verantwoꝛtung entladen zu ſeyn / nicht entüͤbriget 
ſeyn konnen unſern hoch⸗ und vielgeehrten Herren mit 
geziemendem Reſpect, dieſe Anzeig und Refervation 
des Collegii Gerechtſamen zu thun, der guten Zuver⸗ 
ſicht, dieſelbe werden ſolche hiernaͤchſt in der Sache 
an Kayſerliche Majeſtaͤt und das Reich abſtattenden 
Relation mit beyzufuͤgen, auch bey etwan vorfallen⸗ 
den das Collegium Camerale mit angehenden Pun⸗ 
cten, ſich erwehnten Collegii Intereſſe zum beſten 
recommendiret ſeyn zu laſſen, und alle Nachlaͤßig⸗ 
keit abzuwenden von ſelbſten wohlgenelgt ſeyn; 
Thun damit unſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren in 
den Goͤttlichen Schutz treulichſt empfehlen, 

Unſerer hoch: und vielgeehrten Herren 
Wetzlar, den 4. Marti, 
1707. 
Freund ⸗ und Dienſt bereitwillige/ 
Zu Rath erſcheinende Præſident und 
Aſſeſſores. 


CCXLI. 


Schreiben der Reichs Verſammlung zu Regenſpurg an 
die Herren General- Staaten der vereinigten Nieder⸗ 
lande, die Fortſetzung des Krieges wider die Cron 
Franckreich, und die desfalls gemachte gute Veran⸗ 
ſtaltungen betreffend, de Anno 1707. 


Hochmoͤgende Herren, 
85° haben aus Euer Hochmoͤgenden an allhie⸗ 


ſige Reichs ⸗Verſammlung, unterm 11. De- 
cembris 1706, und 3, abgewichenen Monats Marti 


juͤngſthin, 
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jüngfthin, abgelaffenen geehrten beeden Schreiben, 
und zwar aus dem erftern die recommendirte gute 
Veranſtaltung zur inſtehenden Campagne, und 
Beyſtellung der Reichs⸗Contingentien, und andern 
Kriegs⸗Ruͤſtungen, in completem Stand, ohne eint; 
gen Abgang, aus dem andern aber mit mehrerm ver⸗ 
nommen, wasgeſtalten diefelbe benachrichtiget wor⸗ 
den, daß die importante, mit fo vlelem Blut und Kos 
ſten zum andern mahl dem Feind weggenommene 
und recuperirte Feſtung Landau in gar ſchlechtem 
Deſenſions Stand und Mangel an Proviant, Stuͤck, 
Ammunition und andern Nothwendigkeiten mehr 
ſeyn folle, und ſie darauf aus Ruhm wuͤrdigſtem Ey: 
fer für das gemeine Weſen, bewogen worden, allhieſi⸗ 
ge Reichs⸗Verſammlung zu erſuchen, dahin bedacht 
zu ſeyn, wie diefes geändert, alles Nothwendige ans 
geſchafft, und der Ort in rechten Defenſions⸗Stand 
geſetzet, dem Feinde auch, bey Unterlaſſung derglei⸗ 
chen, zu einiger deſſen Belagerung kein Anlaß gegeben 
werden moͤge. Wir haben, auf dieſes zu ſchuldigſtem 
Danck aufgenommene deroſelben wohlgeziemende 
Erinnern und Erſuchen, nicht ermangelt, alſo gleich 
um zuverläßigen Zuſtand gedachter Feſtung Landau 
an den Käyferlichen Herrn General- Feld⸗Marſchal⸗ 
len, Freyherrn von Thuͤngen, zu ſchreiben, welcher, 
unterm 25. und 29. Martii, die ſtandhafftige Nach» 
richt an allhieſige Reichs⸗Verſammlung fchrifftlls 
chen, mit allen Umſtaͤnden, hinwieder dahin reteriret, 
wasgeſtalten, auf loͤbliche Vorſorge Kaͤyſerſſcher 
Majeftät, und der Chur⸗Fraͤnck⸗Schwaͤbiſch⸗ und 
Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſſe, ſolche Difpofitiones ges 
macht worden ſeyn, daß dieſer Ort mit aller Noth⸗ 
wen⸗ 


rn 
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wendigkeit verfehen, und täglich noch mehrers hinein 
geſchaffet, auch innerhalb drey Wochen, nach des da⸗ 
ſigen Commendanten, Herrn General Hoffmanns, 
eigenem Bericht, in einen ſolchen vollkommenen De⸗ 
fenſions⸗Stand geſtellet, als es vorhin, bey vorge⸗ 
gangenen Belagerungen, niemahls geweſen ſeyn fols 
le, geſtalten dann auch die Garniſon darinn, nach an⸗ 
gelangten Recrouten, Über 5000. Mann beſtehet, 
und nun ehiſtens die unverweilte Anſtalt von der ho⸗ 
hen Generalitaͤt gemacht wird, daß die verlangte und 
erfoderliche Stucke, unter einer zulänglichen groffen 
Eſcorte, dahin abgeführer werden ſollen. Man iſt 
eben auch dahier wuͤrcklich im Werck begriffen, noch 
einiges zum Feſtungs⸗Bau abgehendes Geld dahin 
anzuſchaffen, und diejenige Staͤnde ernſtlich zu erin⸗ 
nern, ihren Beytrag zu thun, den ſie noch von einigen 
augefegten Roͤmer⸗Monaten ſchuldig ſeyn, damit 
dieſe, und die Feſtung Philippsburg, als beede im- 
portante Plaͤtze, nothduͤrfftig verſehen, und confer- 
viret werden moͤgen. Bey welchen Umſtaͤnden / und 
der Sachen ſicherer Beſchaffenheit, Euer Hochmoͤ⸗ 
genden wohl abnehmen werden, daß die Feſtung Lan⸗ 
dau in weit beſſerm Stand ſey, als denenſelben an⸗ 
derwaͤrts her berichtet worden iſt, auch daß unſere 
hoͤchſt⸗ und hohe Herren Principalen, Committen- 
ten und Obere, ſonderlich die exponirte obgemeldte 
vier Reichs⸗Cräͤyſſe, nichts unterlaſſen, ben ihren oh⸗ 
ne das, dieſen Krieg hindurch, faſt unertraͤglichen und 
über Schuldigkeit geleiſteten Præſtationen, ferner 
alles beyzutragen, was zu der gemeinen Sache, und 
zu Erreichung eines allgemeinen reputirlichen Frie⸗ 
dens, immer erſprleßlich ſeyn kan. Man wird auch, 

von 
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von Reichs wegen, im übrigen das feine in Zeiten an 
dem Ober⸗Rhein rechtſchaffen gegen den Feind zu 
thun nicht unterlaſſen, in Hoffnung, Euer Hochmoͤ⸗ 
gende werden daſige Armee mit einigen aus Sach⸗ 
fen überfommenden, oder ſonſt dem Rhein⸗Strom 
am nächften ſtehenden etlichen 1000, Mann, und 
darzu erfoderlichen Requiſiten, darum wir dieſelbe 
angelegentlich, Nahmens unſerer hoͤchſt⸗ und hohen 
Herren Ptincipalen, Committenten und Obern, ers 
ſuchen, zu verſtaͤrcken um fo geneigter ſeyn, als ſie 
hingegen einiger der vornehmſten und maͤchtig⸗ 
ſten Chur⸗ und Fuͤrſten ihre Reichs⸗Contingen- 
tia, mit allen Requiſitis, ihrem hieſigen Anzeigen 
nach, ſo gleichwohl uͤber zehen und mehr tauſend 
Mann ausmachen werden, in Niederlanden bey de⸗ 
ro Armee ſtehen haben, ohne zu gedencken, was 
von dem Ertz⸗Stifft Coͤlln, Hoch⸗Stifft Lüttich, 
und andern Orten, aus denen Euer Hochmoͤgenden 
bekannten Urſachen, der Reichs⸗Armée abgehet, das 
mit dieſe bey der Ober⸗Rheiniſchen Armee erſetzet, 
und mit deſto groͤſſerem Nachdruck und Macht, mit 
Goͤttlichem Beyſtand, und unter vorſichtiger Dire- 
Gion allerſeits hoher Generalitaͤt, aller Orten, ges 
gen den allgemeinen Feind, und deſſen Anhang, und 
zwar mit gutem Effect, und Fortſetzung der vor⸗ 
mahls erhaltenen gloriofen Siege, und nach vorhin, 
unter erſtgedachter allerſeits hohen Generalität, ges 
machtem ſichern Concert, offenſive operiret, und 
endlich das allerſeitige Abſehen eines beftändigen re- 
putirlichen Friedens und Ruhe⸗ Standes in Euro- 
pa erhalten werden moͤge, Habens in ſchuldiger 
Antwort 
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Autwort nicht bergen, und nebſt Goͤttlicher treuer 

Empfehlung verbleiben wollen, 

Euer Hochmoͤgenden 
Regenſpurg, den 26. Aprilis, 
Anno 1707. 
Dienſt⸗ willigſte/ 
Der Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände 

des Reichs, bey fuͤrwaͤhrender allge⸗ 
meiner Reichs⸗Verſammlung anwe⸗ 
ſende Raͤthe, Bothſchafften und Ge⸗ 
ſandte. 


CCxLII. 

Schreiben derer Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnde auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg gevoll⸗ 
maͤchtigter Raͤthe, Bothſchafften und Geſandten, 
an den Kaͤyſer Joſephum, worinn ſie vor die Erb⸗ 
Landſaſſen und Unterthanen in Schleſien, Augſpur⸗ 

iſcher Confeſſion, wegen ihrer voͤlligen Gewiſſens⸗ 

eee de Anno 170%. 
Allerdurchlaͤuchtigſter Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Käyfer, 

Allergnaͤdigſter Herr, 

Ver Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt bey tetzi⸗ 

gen weit aus ſehenden Conjuncturen, und daher 
waltenden ſchweren Regierungs⸗Sorgen, wegen der 

Erb⸗Landſaſſen und Unterthanen in Schleſien, Aug⸗ 

ſpurgiſcher Confeſſion, anzugehen, würden unſere 

gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren ren dc auch 

Obere und Committenten, ſich nicht reſolviren koͤn⸗ 

nen, wenn nicht die Wichtigkeit der Sache, welche 

ihnen fo ſehr anlieget, nebſt der allertreueſten Devo- 
tion und Liebe, fo ſie vor Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤnig⸗ 
Sechſter Theil, Kr lichen 
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lichen Majeſtaͤt, und dero Darchlauchtigſten Ertz⸗ 
Hauſes wahres Intereſſe tragen, fie daezu veranlaſ⸗ 
ſet und bewogen haͤtte, dahero auch alleruſſkerthaͤ⸗ 
nigſt hoffen, daß in Kaͤyſerlichen Gnaden es werde 
angeſehen und aufgenommen werden. Euer Kay⸗ 
ſer⸗ und Koͤniglichen Majeſtaͤt nun wird annoch in 
allergnaͤdigſtem Andencken ruhen, wie ſchon Anno 
1705. de dato den 30. Septembris, auf ausdruck; 
lichen Befehl unſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herren 
Principalen, auch Obern und Committenten, wir 
uns gemuͤßiget befunden, eine allerunterthaͤnigſte 
Vorſchrifft, nach Anleitung des Weſtphaͤliſchen Fries 
dens⸗Schluſſes, und darauf erfolgter Kaͤyſer⸗ und 
Königlichen Declaration, vor gedachte Euer Kaͤyſer⸗ 
und Königlichen Majeſtaͤt getreueſte Landſaſſen und 
Unterthanen in dero Schleſiſchen Erb⸗Fuͤrſtenthü⸗ 
mern, abzufaſſen, und, nebenſt einer beygefügten Spe- 
cification einiger neuerer Religions⸗Gravaminum, 
durch den an Euer Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt 
Hofe ſeyenden Chur⸗Saͤchſiſchen Agenten Beck, 
bey allergnaͤdigſt verſtatteter Audienz, allerunter⸗ 
thaͤnigſt übergeben zu laſſen, daß Euer Känfer: und 
Königlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſt gefallen wolte, 
die nachdruͤckliche Verordnung hierinnen verfügen zu 
laffen, damit denen, zu gaͤntzlicher Exſtirpation des 
öffentlichen Evangelifchen Gottes Dienſts, dieſer 
Orten endlich gereichenden Proceduren gewehrel, 
und fie bey ſhrem von langer Zeit her beſeſſenen, und 
durch reſpective unterſchledliche Friedens Schlüffe 
allergnaͤdigſt beſtaͤtſgten Religions? Exercitio, und 
deſſen Annexis, nebſt der völligen Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heelt, geſchuͤtzet und gehandhabet werden . 
un 
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Nun iſt es zwar unfern gnadigſt⸗ und gnädigen Her⸗ 
ren Principalen, auch Obern und Committenten, 
hoͤchſt⸗ erfreulich zu vernehmen geweſen, daß Euer 
Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt dieſe, aus wahrem 
Mitleiden und treueſtem Hertzen veranlaßte allerge⸗ 
horſamſte Interceſſion, ihro nicht allein in Kaͤyſer⸗ 
lichen Gnaden gefallen laſſen, ſondern ſich auch aller⸗ 
guͤtigſt dahin erklaͤret, fie mit einer allergnaͤdigſten 
Reſolution foͤrderſamſt zu verſehen. Nachdem aber, 
allergnaͤdigſter Kaͤyſer, Koͤnig und Herr, die viele Ges 
ſchaͤffte ohne Zweifel ſelbige zuruͤck gehalten haben, 
und gleichwohl mit denen ſchon vorhin, mit geziemen⸗ 
dem Reſpect, übergebenen Beſchwerniſſen, nicht nur 
inne gehalten, ſondern dieſelbe vielmehr durch neuere 
Facta immer zu gehaͤuffet, auch damit unter allerley 
Vorwand will fortgefahren werden wie mit wahrhaff⸗ 
ten Exempeln erweißlich, und zwar auch an denen Or⸗ 
ten / welche vermoͤg Art. 5. §. 38. Sileſiæ quoqueprinci- 
pes cum Subditis &“. in ihre vor dem Krieg gehabte 
Jura & Privilegia, auch Religions⸗Freyheit und 
Ubung, ohne eintzige Limitation und Reſtriction, 
voͤllig reſtituiret und beſtaͤtiget worden; So haben 
wir, auf anderweit eingelangten expreflen Befehl 
unſerer gnaͤdigſt⸗ uud gnaͤdigen Herren Principalen, 
auch Obern und Committenten, nicht Umgang neh⸗ 
men konnen, Euer Käyſer⸗ und Koͤnigliche Maje⸗ 
ſtaͤt nochmahlen mit allerfubmiffeftem Reſpect anzu⸗ 
gehen, und um eine allermildeſte, ſchon vorhin ver⸗ 
troͤſtete Reſolution, allergehorſamſt zu erſuchen. 
Wir beſcheiden uns zwar gerne, erkuͤhnen uns auch 
nicht, Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeftär hier⸗ 
inne einige Maaß und 80 zu geben, noch auch zu 
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examiniren, ob vormehrerwehnte dero Schleſiſche 
Einwohner, Augfpurgifcher Confeſſion, in Staͤdten 
und auf dem Lande, ihr Religions⸗Exercitium bisher 
allein ex Gratia, auch nicht ex Pacto, ſondern ad In- 
terventionem Regiæ Majeſtatis Sueciæ, & in Gra- 
tiam Ordinum intercedentium, gehabt und genofs 
ſen, ſondern halten uns allein daran, daß, weil es in ein 
ſolennes Frledens⸗Inſtrument gebracht, und daher 
Vim pacti publici bekommen, weder Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt glorwuͤrdigſte Vorfahren, noch Euer 
Kaͤyſer⸗ und Koͤnigliche Majeſtaͤt ſelbſten der Mey⸗ 
nung niemahlen geweſen, noch ietzund iſt, ihre treu⸗ 
gehorſamſte Vafallen und Unterthanen in denen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern Schleſien, durch ſich ſelbſt oder durch 
iemand anders, barkvider beſchweren zu laſſen; Wie 
dann dle allergnaͤdigſt⸗erthellte Refolutiones dieſe 
nachdruͤckliche Expreſſiones im Munde fuͤhren. 
Dieweil aber, deſſen ohngeachtet, dieſe, auf die Erz 
haltung des öffentlichen Religions⸗Exercitii, Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeſſion, ex Tenore Inſtrumenti Pa- 
cis, gerichtete allermildeſte Declarationes, dennoch 
von Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤten Un⸗ 
ter⸗Inſtantien, und der Catholiſchen Geiſtlichkeit, 
durch eine widrig@interpretation dergeſtalt enge ein: 
gefchloffen und reltringiret werden wollen; So 
urthellen, mit allergnädigfter Erlaubniß, unſere gnaͤ⸗ 
digſt⸗ und gnaͤdige Herren Principalen, auch Obere 
und Committenten, daß, aus der Sache zu kommen, 
nichts zutraͤg⸗ noch hinlaͤnglichers ſeyn koͤnte als wann 
Euer Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt die, von Euer 
Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Majeſtaͤt Herrn Vaters 
Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, Chriſt mildeſten Andenckens, 
# an 
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an die, der Augſpurgiſchen Confeflion zugethane 
Koͤnige, und der Herren General -Staaten der ver⸗ 
einigten Niederlande, zu derſelbigen Zeit zu Wien 
refidirende Miniſtros, vertroͤſtete unpartheyiſche 
Commiſſion, ohne weltere Ausſetzung, zu ihrer 
Wuͤrcklichkeit gedeyen laſſen wolte; Wie wir denn 
in deren Namen, Inhalts hierzu gleichfalls erhalte⸗ 
ner ausdrücklicher Inſtructionen, allergehorſamſt und 
unterthaͤnigſt bitten, die ſchon oben gebetene Refolu- 
tion auch hierauf, zu Troſt dero getreueſten Vaſallen 
und Unterthanen, Augſpurgiſcher Confeſſion, welche 
ſo willig ihr Gut und Blut vor Euer Kaͤyhſerliche 
Majeſtaͤt, als ihren allergnaͤdigſten Erb⸗Landes⸗ 
Herren, aufſetzen, allermildeſt zu extendiren, damit 
fie mit ihren Beſchwerniſſen gnugſam gehöret, denen⸗ 
ſelben nach dem wahren Inhalt der Friedens⸗Schluͤſ⸗ 
ſe, nachdruͤcklich abgeholffen, und das dawider gehan⸗ 
delte in ſeinen vorigen Stand wiederum geſetzet wer⸗ 
den möge, inzwiſchen aber die allergnaͤdigſte Verfuͤ⸗ 
gung dahin ergehen zu laſſen, daß mit fernerer Ein⸗ 
ziehung der Kirchen und Schulen, und andern Ge⸗ 
wiſſens⸗Trangſalen durch gantz Schleſien, inne ge⸗ 
halten werde, auf daß alſo dieſe unſere Glaubens⸗Ge⸗ 
noffen bey einem ſichern Religions ⸗ Exercitio, und 
deſſen Annexis, nebſt der volligen Gewiſſens⸗ Jrey⸗ 
heit, Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeftät maͤch⸗ 
tigen Schutzes ſich ieder zeit mogen zu erfreuen haben. 
Gleichwie wir nun von Euer Käyfer und Koͤniglichen 
Majeſtaͤt angebohrner Clemenz, uns einer allergnaͤ⸗ 
digſten Erhoͤrung unzweifentlich verſichern: Alſo 
wird es auch Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt 
allergetreueſten Landſaſſen und Unterthanen in dero 
41 Her⸗ 
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Hertzogthum Schleſten, zur ſonderlichen Confola- 
tion gereichen, welche dadurch maͤchtig werden auf⸗ 
gemuntert werden, ihre devoteſte Seuffzer um Euer 
Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt langwierige und 
gluͤckſeelige Kaͤyſerliche Regierung, und dero Durch⸗ 
läuchtigſten Ertz⸗Hauſes Oeſterreich beſtaͤndigen 
Flor und Wachsthum, zu GoOtt dem Allmaͤchtigen 
ohne Unterlaß zu ſchicken, auch ihr Gut und Blut, zu 
deſſen Beſchuͤtzung wider alle Feinde, noch weiter 
freudigſt aufzuſetzen, unſere gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige 
Herren Principalen, auch Obere und Committenten 
aber, werden diefe an ihren Glaubens⸗Genoſſen bes 
zeigte Kaͤyſ. Gnade und Huld / mit alleꝛunterthaͤnigſtem 
Danck, und ſonſt gefälligen Dienſten, zu erwledern, 
ſtets gefliſſen ſeyn, und wir verharren in allerunter⸗ 
thaͤnigſter Treue und Devotion, 
Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Majeſtät 
Kegenfpurg, den 30. April. 
Anno 1707, 
allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte, 
Der Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde zu gegenwaͤrtigem 
Reichs⸗Tage gevollmaͤchtige Raͤthe, 
Vothſchafften und Geſandte. 


CCXLIII 


Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt an Churfürſt Lotharium Frantz zu Maͤyntz, 
worinn er demſelben berichtet daß er ſich mit ſeinem 
Herrn Vetter, Landgraf Friedrich zu Heſſen⸗Hom⸗ 
burg, verglichen, auch ſich dabey erklaͤret, ſelbigem 
und feinen Sueceſſoren die Hand in deſſen Haufe zu 
geben, mit dem Erſuchen, es an dero 8 

gofe 
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Hofe edener Geſtalt alfo zu halten, auch bey andern 
Mit ⸗Churfuͤrſten feine hochdermoͤgende Officia deß⸗ 
falls anzuwenden, de Anno 1707. 

Unſern freundlichen Dienſt, und was wir ſonſt mehr 
Liebes und Gutes vermögen, lederzeit zuvor, 
Hochwuͤrdiger Fuͤrſt, beſonders lieber Herr und 
Freund, Herr Bruder und Gevatter, 
Ou $iebden mögen wir hiemit freund⸗ bruͤber⸗ 

lich nicht verhalten, wasmaſſen die bishero zwi⸗ 

ſchen uns, und unſers freundlich geliebten Vettern, 
des Herrn Landgrafen zu Heſſen⸗Homburg Lebden 
obgeſchwebte, Euer Lebden zum Theil wohlbekannte 
Streitigkeiten, (als worinn dieſelbe gleich Anfangs, 
zu unſerer ſonderbaren Obligation, bemuͤhet gewe⸗ 
fen,) völlig verglichen, und, nebſt allen übrigen gegen 
uns formirten Prætenſionen, abgethan worden. 
Nachdeme nun bey ſolcher Gelegenheit unter andern 
mit vorgekommen, daß die abgetheilte Fuͤrſten aus 
den alten Fuͤrſtlichen Haͤuſern, eine zeither im Rang 
mercklich zuruͤck geſetzet worden, wir aber ſolches der 
Billichkeit nicht gemäß befinden, und dannenhero 
auch, zu mehrer Bezeugung unſerer aufrichtigen In- 
tention, und Wohlmelnung, uns erklaͤret, gedachten 
unſers freundlich gellebten Vetters Liebden, und ſei⸗ 
nen Succeſſoren, wann dieſelbe zu uns kommen wuͤr⸗ 
den, die Hand in unſerm Hauſe zugegeben; So ha⸗ 
ben Euer Hebder wir hiervon in hergebrachtem Vers 
trauen Eröffnung zu thun, unermangeln wollen, mit 
dem freund⸗ bruͤderlichen Erſuchen, fie geruhen, nicht 
nur bey zutragenden Fällen, mit mehrgedachtem un: 
ſers freundliche gelebten Vettern Hebden, es ebener⸗ 
geſtalt an dero Churfuͤrſtlichem Hof alſo zu halten, 
x 4 ſon⸗ 


696 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
ſondern auch dero hochmoͤgende Officia, bey andern 
dero Mit⸗Churfuͤrſten dahin anzuwenden, damit von 
denenſelben Seiner Liebden ein gleichmaͤßiges Tra- 
ctament angedeyhen möge; Dieſelbe werden durch 
dero verhoffende hohe Willfaͤhrigkeit uns nicht min⸗ 
der, als des Herrn Landgrafen zu Heſſen⸗Homburg 
Lebden, beſonders verbinden, und wir keine Occafion 
verabſaͤumen, deroſelben hinwiederum in der That 
erkennen zu geben, wie ſehr Euer Liebden wir, zu Er⸗ 
welſung freund: brüderlicher Dienſte, iederzeit wil⸗ 
lig und gefliffen verbleiben. Darmſtadt, den 5. Maji, 
Anno 1707. 

Von Gottes Gnaden Ernſt Ludwig, Landgraf 
au Heſſen, Fürſt zu Hirschfeld, Graf zu 
Catzenelnbogen, Dies, Ziegenhayn, Nidda, 
Schaumburg, Iſenburg und Buͤdingen. 

Euer Lebden a 
Dienſt willigſter treuer Freund, Bruder 
N und Gevatter, 
Ernſt Ludwig, Landgraf zu Heſſen. 
Inſcriptio. 

Dem Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten, Herrn Lotharlo 
Frantzen, Erg Bifchoffen zu Maͤyntz, des H. Roͤm. 
Reichs durch Germanien Ertz⸗Cantzlern und Chur⸗ 
fuͤrſten, Biſchoff zu Bamberg, unſerm beſonders 


lieben Herrn und Freund, Herrn Bruder und Ge⸗ 
vakter. 


CCXLIV. 

Schreiben Churfuͤrſt Lotharüi Francifei zu Maͤyntz an das 
Kaͤyſerliche und des H. Roͤm Reichs Cammer⸗Ge⸗ 
richte zu Wetzlar, worinn er demſelben ie 

a 
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daß den 20. Tag Monats Jani, die Tammer⸗Ge⸗ 
richts ⸗Viſitation ſolle vorgenommen werden, de 
Anno 1707. 5 


Lotharlus Frantz, von GOttes Gnaden Ertz⸗Biſchoff 
zu Maͤyntz, des Heil, Roͤm. Reichs durch Germa- - 
nien Ertz;Cantzler und Churfuͤrſt, Biſchofff 
zu Bamberg ꝛc. 


Unſere freundliche Dienſte, und was wir mehr Sie: 
bes und Gutes vermögen, auch Gruß 
allezeit zuvor, i 


Hochwuͤrdigſter in Gott, auch Hoch⸗ und Wohl 
gebohrne, Veſt⸗Ehrſam⸗ und Hochgelahrte, beſon⸗ 
ders lieber Freund und Herr Vater, auch 
liebe Beſondere, 


Emnach, vermoͤg des zu Regenſpurg, den 20. 

Aprilis naͤchſthin, verfaften Reichs⸗Schluſſes, 
die allſchon vorhin reſolvirte Viſitation des Kaͤyſer⸗ 
lichen Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar, auf den 20. Tag 
naͤchſtkuͤnfftigen Monats Junii, vorgenommen wer⸗ 
den ſolle; Und wir dann, als des heiligen Reichs 
Ertz⸗Cantzler, in Krafft der Reichs⸗Ordnungen, 
ſolche Viſitation auf gemeldten 20. Juni wuͤrcklich 
ausgeſchrieben; Als haben es Euer Lebden und euch, 
ſich darnach richten zu koͤnnen, freund⸗ und gnaͤdig⸗ 
lich hierdurch ohnverpalten wollen. Euer Liebden 
und euch dabey zu angenehmer freundlicher Dienfts 
Erweiſung, auch Gnaden und allem Guten, ſtets be⸗ 
reitwilligſt und geneigt verbleibend, 


Lotharius Frantz, von Gottes Gnaden Ertz⸗ 
Biſchoff zu Maͤyntz des heiligen Roͤmiſchen 
rs Reichs 
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Reichs durch Germanien Ertz⸗Cantzler und 
Churfuͤrſt, Biſchoff zu Bamberg x, 

Euer Liebden 


Datum den - Maji, 
Anno 1707. 


Dienſt⸗williger treuer Freund 
und Sohn, 


Lothartus Frantz, Churfürft, 


Ausſchrifft. 

Dem Hochwuͤrdigſten in GOtt, Herrn Johann 
Hugo, Ertz⸗Biſchoffen zu Trier, und Churfuͤrſten, 
Biſchoffen zu Speyer, Adminiſtratorn zu Pruͤmb, 
und Probſten zu Weiſſenburg, auch Hoch⸗ und 
Wohlgebohrnen, Veſt⸗Ehrſam⸗ und Hochgelehrten, 
unſerm beſonders lieben Freund und Herrn Vater, 
auch lieben Beſondern, Cammer⸗Richtern, Cammer⸗ 
Præſidenten und Beyſitzern des Kaͤyſerl. Cammer⸗ 
Gerichts, a 

Ehrenbreitſtein. 


CCXLV. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer-Nichterd zu Web: 
lar, Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, an dieſes 
hoͤchſte Gerichte daſelbſt, worinn er demſelben von 
der von Chue⸗Maͤyntz, wegen anberaumter Cammer⸗ 
Gerichts Vißtation gethanen Notification, Nachricht 
giebt, de Anno 1707. 5 Y 

Johann Hugo, von GHDftes Gnaden Ertz⸗Biſchoff 

zu Trier, des Hell. Roͤm. Reichs durch Gallien und 

das Königreich Arelaten Ertz⸗Cantzler und Chur 
fürft, Biſchoff zu Speyer, Adminiſtrator zu Prümb, 
und Probſt zu Weiſſenburg, Kaͤyſerlicher Mar 
jeftät Cammer⸗Richter. 
Unſern 


vom Jahr 1707. 699 

Unſern Gunſt⸗ geneigten Gruß und geneigten 4 

Willen zuvor, N 

Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Edle, Veſte, auch Eh 
ſame und Hochglehrte, liebe Beſondere, 


B dem mit geſtriger Poſt uns zugekommenen 

original-Anſchluß, iſt zu erſehen, wasgeſtalten 
des Herrn Churfuͤrſten zu Maͤyntz Liebden uns und 
euch, ab der durch ordentlichen Reichs⸗ Schluß, den 
20. nächſt künfftigen Monats Junii, feſtgeſtellt⸗ und 
von ihro, als Reichs⸗Ertz⸗Cantzlern, bereits ausge⸗ 
ſchriebener Vifitation daſigen Kaͤyſerlichen Cams 
mer⸗Gerichts, Notification thun wollen; Ihr wer⸗ 
det nun euch dem nach zu richten, und euer Obliegen 
dabey gebuͤhrend zu beobachten wiſſen, denen wir mit 
gunſtgeneigtem Willen und allem Guten jederzeit 
wohl beygethan verbleiben. Gegeben in unſerer 
Refidenz Ehrenbreitſtein, den 22. Maſi, 170). 


Johann Hugo, Churfuͤrſt. 


Ausſchrifft. 

Denen Hoch: und Wohlgebohrnen, Edlen, Veſten, 
auch Ehrſam⸗ und Hochgelehrten, unſern lieben Bes 
fondern, Præſidenten und Aſſeſlorn des Kaͤyſerlichen 
Cammer⸗Gerichts zu 
5 Wetzlar. 


5 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn er dieſelbe erſuchet, es in die Wege zu rich: 
ten, daß diefenige Contingentien, ſo noch nicht zur 
Reichs ⸗Armse geſtellet worden, abgeſchicket, auch 
ein und andere Potentiores ihr Volck anmarchiren zu 
laſſen/ von Reichs wegen, diſponiret werden moͤchten⸗ 
de Anno 1707: RT 
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R „ 


Uer Hochwuͤrden, Excell. und unſern hochge⸗ 
ehrten auch großguͤnſtig⸗hochgeehrteſten Her⸗ 
ren iſt, ohne weitlaͤufftiges Wiederholen, leider! mehr 
als zu viel bekannt, auf was fuͤr eine unvermuthete 
Art die Kriegs Conjuncturen am Ober⸗Nheln ſich 
dergeſtalten geaͤndert, daß die feindliche unterm 
Commando des Frantzoͤſiſchen Marechalls de Villars 
ſtehende Armee, nachdeme ſelbige den Rhein bey 
Neuburg Weyer paſſirt, und ſich der Alliirten 
Stollhoffer und Buͤhler Linien bemaͤchtiget, ſofort 
aber mit weiteren Progreſſen die Reichs⸗Armẽe, ſich 
in den Schwaͤbiſchen Craͤyß zu retiriren, obligiret 
habe, es endlich dahin gediehen ſeye, daß diefer loͤbli⸗ 
che Craͤyß, nebſt dem Schwaͤbiſchen, denen feind⸗ 
lichen Excurſionen unterwuͤrffig gemachet, und 
wuͤrcklich an ſolche, bey Vermeidung der gefchärfften 
militariſchen Execution, einige faſt unerſchwinglich⸗ 
Contributiones, und Brandſchatzungs⸗ Quanta 
abgefodert worden. Indem nun dieſe ſchmertzhaffte 
Begebenheit von deme hauptſaͤchlich herruͤhret, daß 
man denen bey der loͤblichen Reichs⸗Verſammluug 
in der Kriegs⸗Verfaſſungs⸗Sach fo heilſam ausge⸗ 
fallenen Concluſis, von mehriſten Orten her, Feine 
Folge geleiſtet, und die zur Reichs⸗Armce zu ſtellen 
habende Contingentia nicht dahin abgeſchicket, 
fondern, ohnerachtet aller ſo verſchiedentlich von 
denen hohen Herren Allürten erlaſſenen Aufmun⸗ 
ter⸗ und Erinnerungen, alleinig ein und andere vor⸗ 
liegende loͤbliche Craͤyſſe, fo zu ſagen, ſchwimmen, 
und waten gelaſſen haben, die endlichen der gröffern 
Laſt unterliegen, und auf eine ungemeine und hoͤchſt 
erbar⸗ 
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erbarmens⸗ wuͤrdige Art, anſehen müffen, daß, wider 
dero Verſchulden, und aus anderer Lauligkelt, dero 
getreue, und aus Lieb gegen das gemeine Weſen, ohne 
dis auf das aͤuſerſte mitgenommene arme Untertha⸗ 
nen, vollends zur Schlachtbanck gefuͤhret würden, 
welchem iedennoch noch geſteuert, und der Feind ab⸗ 
getrieben werden Fönnen, wann nur geſammter Hand 
das Werck mit Eyfer anzugreiffen, und ieder dasje⸗ 
nige, worzu er ſich, vermoͤg obigerwehnter Reichs⸗ 
Schluͤſſe, verbindlich gemacht, in der That erfüllete, 
und, mit Hindanſetzung aller particular. Convenien- 
tien, alleinig das gemeine Weſen, und die Aufrecht⸗ 
Erhaltung des geſammten Reichs in Betrachtung 
zoͤge; Solchemnach, finden wir uns gemüßiget, diß⸗ 
falls Erinnerung zu thun, und Eure Hochwuͤrden, 
Excell. unſere großguͤnſtig⸗ auch großguͤnſtig⸗Hoch⸗ 
geehrteſte Herren, angelegentlichſt zu erſuchen, bey 
dermahliger der Sachen Beſchaffenheit, es in die 
Wege zu richten, daß diejenige Contingentien, die 
annoch nicht zur Reichs⸗Armse geſtellt worden, 
ſchleunigſt abgeſchicket, auch ein und andere Poten- 
tiores, die wuͤrcklich Volck auf den Beinen, und in der 
Stelle haben, ſolches in hoe Frangenti anmarchiren 
zu laſſen, geſammten Reichs wegen, diſponiret wer⸗ 
den möchten, immaſſen dann die ſchrißftlich befind⸗ 
liche Innlage einen Fingerzeig auf 6000. Mann zu 
Pferde giebt, welche, wann fie, ohne Zeit⸗Verluſt/ bey⸗ 
gebracht, hoffentlich nebſt anderen, in balde dem Pu- 
blico ein anderes Anſehen machen, ſofoꝛt aber die denen 
feindlichen Excurſionen und Gewalt naͤchſt ſtehende 
loͤbliche Craͤyſſe, des leicht vorzuſehen ſeyenden total · 
Ruins, be freuen, und fie mithin das Ihrige, wie bis an 
hero 
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hero redlich geſchehen, beytragen zu koͤnnen, im 
Stande erhalten wuͤrde; die in Erwegung einer 
beliebigen Antwort mit gegenwärtigen Expreſſen, 
allſtets verharren, d 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſerer 
Hochgeehrt⸗ und Großguͤnſtig⸗Hochge⸗ 
ehrteſten Herren, 
Nuͤrnberg / den 18. Juni, 
Anno 1707. | 
Dienftsbereitwilligft-befliffene, 
Der Fuͤrſten und Stände des löblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, zu allgemei⸗ 
ner Verſammlung anweſende Raͤ⸗ 
the, Bothſchafften und Geſandte. 


CCXL VII. 

Anttwore der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
den Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convent zu Nürnberg, die 
von der Reichs⸗Armée verlaſſene Stollhofer und 
Bühler Linien, und noͤthige Reichs⸗Huͤlffe betreffend, 
de Anno 1707. \ 

B. 

Asjenige, fo unfere hoch⸗ und vielgeehrte Her⸗ 
ren durch das, unterm 18. hujus per Expreflum 
abgeſchickte Schreiben, ſo wir geſtern Abend gegen 

6. Uhr wohl erhalten, allhieſiger allgemeiner Reichs⸗ 

Verſammlung, wegen unvermuthet verlaffener, und 

ſehr ſchlecht, oder gar nicht defendirten feſten Stoll⸗ 

hofer und Bühler Enten, mit deme vorzuſtellen belie⸗ 
ben wollen, wie daß dadurch das gantze Roͤmiſche 

Reich in hoͤchſte Gefahr, dle obere Craͤyſſe aber, durch 

faft unerſchwingliche Contributiones, Brandſcha⸗ 

zungen und fonften, in aͤuſerſten Ruin geſetzet, und 
von 
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von feindlichen Gewalt uͤberſchwemmet worden, weil 
viele Stände des Relchs denen Reichs⸗Schluͤſſen fo 
ſchlechte Folge gelelſtet, und ihre Reichs⸗Contin- 
gentia entweder gar nicht, oder nicht alle geſtellet, 
und ad Loca Operationum an den obern Rhein ge⸗ 
ſchicket haͤtten; Ein ſolches alles iſt unterm 1. und 
16. hujus, durch ein Reichs⸗Gutachten, Kaͤyſerlicher 
Majeſtaͤt, auch allen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des 
Reichs, wie auch denen Herren General - Staaten, 
ausfuͤhrlich, ſammt der daraus ferner zu beſorgen 
ſtehenden Gefahr, allſchon vorgeſtellet, auch begehrt 
und erinnert worden, alle Reichs⸗Contingentia, und 
uͤber dieſe bey Handen habende Mannſchafft, auch 
ihre reſpectiye Huͤlffs⸗Trouppen, ohne Anſtand, 
gleich anmarchiren, und dem Gewalt entgegen ſtellen 
zu laſſen, um den Feind ins Hoſticum zuruͤck treiben, 
und das Vaterland fuͤr fernerem Ruin retten zu koͤn⸗ 
nen, der gemeinen Sache aber dadurch befoͤrderlich 
zu ſeyn; Maſſen man dann auch von Känferlicher 
Majeſtaͤt, durch ein Kaͤyſerlich Ratificationg-Com- 
miſſions Decret, auf obgedachtes Reichs Gutach⸗ 
ten vom 1. hujus, fo viel Nachricht erhalten, daß fie 
an der Potentiorum Höfe geſchicket, geſchrieben, und 
ſolche excitiret, alle Huͤlffe denen obern, vom Feind 
uͤberzogenen und exponirten Craͤyſſen, zuzuwenden, 
und ihre Mannſchafft eilends aurnarchiren zu laſſen. 
Man lebet auch der Hoffnung, es werden die hohe 
Herren Stände ihren beſchwert⸗ und nothleidenden 
Mit⸗Staͤnden bald und willigſt beyſpringen, fie von 
fernerem Gewalt befreyen, das Publicum demPrivato 
vorziehen, die Siebe des Vaterlandes auch alſo vor: 
dringen, und alſo nichts erwinden laſſen, was in So- 

cle- 
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cietate communi von ihnen immer, denen Reichs⸗ 
Satzungen gemaͤß, erfodert werden kan oder mag. 
Unſere hoch: und vielgeehrte Herren wollen indeß, 
mit ſtarck zuſammenzlehendem Ausſchuß, und was 
ſie ſonſten ferner in Eil an regulirtem Volck zuſam⸗ 
men bringen koͤnnen, ihrem bisherigen loͤblichen Ey⸗ 
fer nach, fich für den Riß ſtellen, bis die Huͤlffs⸗Voͤl⸗ 
cker immittelſt anruͤcken, und zur Armee ſtoſſen koͤn 
nen. Man zweifelt hierbey auch nicht, es werden 
ſowohl Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, als ſaͤmmtliche 
Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, die Gefahr, wie ſie iſt, 
wohl begreiffen, hertzhafftige baldige Refolutiones 
darauf faſſen/ und alle ihre Mannſchafft, ohne Anſtand, 
alſo gleich anmarchiren laſſen, und zu Rettung des 
Vaterlandes, der gemeinen Sache zum Beſten, bey⸗ 
ſtellen, darum ſeit dem abermahlige Inftanz und Erin⸗ 
nerungen, ſonderlich bey denen Ober- und Nieder⸗ 
Saͤchſiſcher, auch Weſtphaͤliſcher Craͤyſſe aus⸗ 
ſchreibenden Herrn Fuͤlſten, beſchehen ſeynd. Wie 
man aber wegen der Chur⸗Saͤchſiſchen 6000. Mann 
zu Pferd, davon die Rothenhaniſche dero Schreiben 
beygelegte Relation Meldung thut, von Reichs⸗ 
Convents wegen, ſchluͤßig worden, um dieſe, ſammt 
denen nacher Miederland deftinirten 5. a 6000, 
Mann, bald heraus zu der Neichs-Armee zubringen, 
iſt ob dem heut per Staffeta bis Paffau, und von dans 
nen per Expreſſum abgehendem Reichs⸗Gutachten, 
ſub Num. 1. mit mehrerm zu erſehenz Man wird 
auch ferner, von Reichs wegen, nicht unterlaſſen, 
alles dasjenige beyzutragen, und zu erinnern, was nur 
immer pro Salute Patriæ, & Conſervatione Cauſæ 
communis, dienſam erachtet werden mag, allermafs 
ſen 
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fen davon Kaͤyſerlicher Majeftät, auch Chur-Fürften 
und Staͤnden alleiniges Heil dependiret, daß man 
in Corpore benſammen ftehe, unitis Viribus auf den 
Feind angehe, und, mit GOttes Beyſtand, unter gu⸗ 
tem vorſichtigen Commando, denſelben wieder zu⸗ 
ruͤck zu treiben befliſſen ſeye, deswegen Kaͤyſerliche 
Majeftät auf das letztere Reichs⸗Gutachten aller⸗ 
gnaͤdigſte Verfuͤgung zu machen, begierig und hoch⸗ 
geneigt ſeyn; Haben es in Antwort unverhalten, 
und verbleiben wollen, 

Unſerer Hoch und Vielgeehrten Herren, 


Regenſpurg, den 20. Juni, 
Anno 1707. 


Dienſt⸗ bereitwilligſte / 
Der Churfuͤrſten und Staͤnde des Hell. 
Roͤmiſchen Reichs, bey allhieſiger 
allgemeiner Reichs⸗Verſammlung 
anweſende Raͤthe/ Bothſchafften und 
Geſandte. 


R 1 e in “ 
Schreiben Könige Friderici I. in Preuſſen an Marggra 
m Erf zu Brandenburg-Culmbach, worinn 
Seine Majeftät denſelben, aus angeführten Urſa⸗ 


chen, zu perſuadiren ſuchen, daß er, als Reichs⸗Ge- 
neral- Feld⸗Marſchall, das Ober Commando am 
Ober · Rhein von ſich ablegen möchte, de Anno 1707. 


P. P. 
Uer Uebden werden leicht erachten, wie beſchwer⸗ 
lich mir der gegenwartige ungluͤckliche Zuſtand 
der Sachen am Ober⸗Rhein zu vernehmen geweſen, 
ſowohl in Anſehung des groſſen Schadens, welchen 
die gantze gemeine Sache, und fo viel treue Staͤnde 
Sechſter Theil, Y des 
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des Reichs, dabey empfunden, als auch, well die 
Gloire und Reputation, welche Euer Liebden in der 
Welt fo ſauer erworben / nicht wenig dabey intetelſiret 
iſt. Und gleichwie es der Feind bey dieſem geiha⸗ 
nen Streich gewiß nicht laſſen, ſondern denſelben, 
wie ich Euer Liebden ſchon juͤngſt Nachricht gegeben, 
mit dem aͤuſerſten Vigeur noch weiter poufliren, und 
ſo tieff, als immer möglich, in das Reich einzubre⸗ 
chen, bedacht ſeyn wird: Alſo bin ich aus aufrichtiger 
vor Euer Liebden werthe Perſon tragender Sorgfalt, 
deshalben nicht wenig beſorget, bevorab, da ihre un⸗ 
terhabende Armée ſo gar ſchwach, und mit allen 
Nothwendigkeiten faſt gantz nichts verſehen iſt, und 
alſo nichts gewiſſers zu ſeyn ſcheinet, als daß, wann 
der Marechal de Villars weiter auf Euer Aebden an⸗ 
dringen wird, ſie demſelben keinen Wiederſtand wer⸗ 
den thun koͤnnen, ſondern vielmehr einen Ort, und eine 
Relchs⸗Provintz, nach der andern, noch weiter aban- 
donniren, und ſich deshalb, wie in dergleichen Fallen 
zu geſchehen pfleget, mit allerhand Blame, und ems 
pfindlichen Vorruͤckungen, beladen laſſen muͤſſen; 
zu geſchweigen, daß auch bey einer fo widrigen Conſti⸗ 
tution der Sachen, die Function eines en Chef com- 
mandirenden Generals, mehr Application und Fa- 
tigue erfodert, als Euer Lebden bey ihrem, durch 
Gottes Gnade, erlangten Alter, ſich nicht geben 
koͤnnen, ohne dadurch ihr geben und Geſundheit, die 
der Höchfte noch lange friſten wolle, in die aͤuſerſte 
Gefahr zu ſetzen. Ich kan auch aus dieſen, und ver⸗ 
ſchiedenen andern Urſachen, vor Euer Llebden nichts 
convenablers finden, als daß dieſelbe dleſes mit ſo 
wenig Aggteement begleitete, und derofelben, geſtal⸗ 
0 ten 
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ten Sachen nach, faft unanftändige Commando, 
le ehet ie lieber, von fich ablegen, und ſolches iemand 
anders, der nicht fo viel, als Euer Liebden, dabey zu 
riſquiren hat, überlaffen wollen, und wird ſolches 
ietzo um fo viel füglicher geſchehen konnen, da, wie ich 
vernehme, der General- Feld⸗Marſchall Heiſter, von 
Ihro Majeſtaͤt dem Kaͤyſer, nach den dortigen Ovar⸗ 
tieren abgeſchicket iſt, und Euer $iebden neben dem⸗ 
felben, meines Ermeſſens, nicht ſtehen koͤnnen, der 
Känferliche Hof aber auch vermuthlich Bedencken 

aben wird. Ich zweifele nicht, es werden Euer 

iebden, nach dero hohen Prudence, dieſem meinen 
wohlmeinenden Einrathen Platz geben, und dadurch 
allen denen Verdrleßlichkelten, die ihro ſonſt, be 
Continuation ſothanen Commando, gan geile 
zuſtoſſen würden, in Zeiten vorkommen. Und ich 
verbleibe c. Oranienburg, den 18. Junii, 1707. 


CCXLIX. 

Antwort des Reichs⸗General-Feld⸗Marſchalls, Marg 
graf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg⸗Culmbach, 
auf vorherſtehendes Koͤnigliches Preußſſches Schrei ⸗ 
ben, de Anno 1707, 

P. P. 


N As Euer Majeſtaͤt über den dermahligen un⸗ 
ter meinem Commando ſich ereigneten ſchlech⸗ 

ten Keiegs⸗Etat vor Sentiments führen, und mir zu 
erkennen geben, auch die unglücklichen Conjundu- 
ren faft alleinig imputiren, und dahero, wegen ein 
und andern angeführten Umſtaͤnden, von meinem 
Commando mich zu tetiriren, und ſolches zu quiti⸗ 
ten, vorſtellig machen, und einrathen wollen, ſolches 
Yy z alles 
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alles habe aus dero freund ⸗ vetterlichem Schreiben, 
vom 18. des verfloſſenen Monats, wiewohl wut nicht 
geringer meiner Gemuͤths⸗Alteration, erſehen, hatte 
auch nimmermehr geglaubet, dergleichen Averufie. 
ment von Euer Königlichen Majeſtaͤt zu erhalten, 
da derſelben unmoͤglich unentfallen, und ferners ver⸗ 
borgen ſeyn kan, was vormahls, ehe ich zum Com. 
mando gekommen, als auch bis dato ferners vor 
Mängel und Urſachen erſchienen, weswegen ie und 
allezeit der Krieg am Ober⸗Rhein, mit fo ſchlechtem 
Succeſs gefuͤhret werden koͤnnen. Euer Majeſtaͤt 
iſt bekannt, wasmaſſen ich gleich Anfangs, als das 
von GO und Rechts wegen mir competirende 
Commando antreten wollen, bey deroſelben die in⸗ 
ſtaͤndigſte Anſuchung gethan, daß ſie mir die groſſe 
Affection erweiſen, bey antretendem Commando, 
mit deren Reichs⸗Contingent, auch, wo es möglich, 
mit einigen Auxiliar-Trouppen, unſehlbarlich beeh⸗ 
ren, und hierdurch der Welt dle vor mich habende 
Eſtime zeigen moͤchten, mich aber dadurch unendlich 
obligiren würden, bloß darum, damit mein Com- 
mando zu Euer Majeſtaͤt eigener Glorie hinaus fühs 
ren, etwas Gutes und Fruchtbarliches effectuiren, 
und damit zeigen und weiſen koͤnte, was für einen 
mächtigen und anädigen Monarchen zu meinem 
Bluts⸗Freunde haͤtte; Alleine, daß ſo gar mein Bit 
ten die geringſte Statt nicht gefunden, und Euer 
Majeſtaͤt mich mehr verlaſſen, als ſouteniret, ſolches 
ſtehet iedermaͤnniglich vor Augen, und iſt mir (Helft 
lich und mündlich gnugſam, zu meinem hoͤchſten Cha. 
grin, ſchon vorſtellig gemachet worden. Wie nun 
dleſem allen ungeachtet, und in was Zuſtand ich wi 
no 
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noch mein Commando angetreten, was zeitheto pal⸗ 
ſiret, und dabey vorgegangen, ſolches wird hoffentlich. 
Euer Majeſtaͤt eigentlich, und nicht etwa ſiniſtre, 
wie ich ſchon præſumire, vorgeſtellet ſeyn. Ich würde, 
auch bishero ſelbſt einen ſteten Rapport von allem 
abgeſtattet haben, wann Euer Majeſtaͤt es mir erlau⸗ 
bet / und mich nicht fo gar abandonniret haͤtten. Das 
mit aber Euer Majeſtaͤt nur einigen Verlauff, wor⸗ 
aus man den dermahligen ungluͤcklichen Zuſtand 
præſumiren will, erſehen moͤgen; So communicire 
in allem freund: vetterlichem Vertrauen hlemit dies, 
jenige Relation, fo ich, de dako Meylach, den 27. 
Maji, an Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt gelangen laſſen. 
Und gleichwie ſolche in der puren lautern Wahrheit 
beruhet: Alſo haben auch Ihre Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt ſich darob allergnaͤdigſt zu frieden geſtellet, meine 
dabey geführte Rationes allergnaͤdigſt approbiret, 
und mir darauf eine allergnaͤdigſte Reſolution er⸗ 
theilet, auch ſelbſt in allermldeſten Terminis mich 
encouragiret, den Muth nicht ſincken zu laſſen, ſon⸗ 
dern verſichert zu ſeyn, daß ſie ſchleunigen Succurs, 
wodurch alles redreſſiret werden koͤnte, mir zuzuſen⸗ 
den, nicht ermanglen wolten. Wer nun alle Um⸗ 
ftände, fo bey dem ſchweren und odiöfen Reichs⸗ 
Commando ſtets vorlauffen, nicht eigentlich weiß, 
der kan gar leicht einen commandirenden General 
in ungleiche Opinion ſetzen, und ihme vleles imputi- 
ren. Ich muß nun erfahren, und approbiren, daß 
des ſeeligen Marggrafen von Baden Hebden in vle⸗ 
len Stuͤcken hart und unrecht gethan worden. Denn 
da dieſelbe mit Præcaution agiref, hat man ſie dieſer 
und jener Urſache beſchuldiget; Und ich, meines 

Y 3 Thells, 
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Theils, der eine ſchlechte Armee beyſammen und mes 
der um Gewinſt, noch ſchaͤndliches Intereſſe diene, 
ſolle mit nichts, entweder groſſe Thaten ausführen, 
oder mich blamiren laſſen, fo mir in Wahrheit recht 
ſehr nahe zu Hertzen gehet; da ich doch alle aufrich⸗ 
tige Sorge getragen, wie dem gemeinen Beſten zu 
helffen, und dem Feinde zu reſiſtiren ſen. Ja, es 
ſcheinet, als wann die proteſtirende Fuͤrſten, was 
Avantage ihnen iſt, einen commandirenden General 
von ihrer Religion, bey der Relchs⸗Armee zu haben, 
nicht erkennen, und fig, zu ihrem eigenen hoͤchſtenPræ⸗ 
judiz, und faſt mit Fleiß, demſelben mehr Tort, als 
Faveur erweiſen, und einem Catholiſchen das Com- 
mando wieder lieber in die Haͤnde geben wollen. Aus 
was Urſachen Euer Majeſtaͤt nun mir anrathen das 
Commando zu renunciren, und zu quitiren, ſolches 
kan aus dero wertheſtem Schreiben nicht gnugſam 
penetriren. Kan einige Faute mir beygemeſſen wer⸗ 
den, fo wuͤrden Euer Majeſtaͤt wahrhaftig mir die 
groͤſte Juftiz von der Welt thun, und ſich ſelbſt die 
ewige Glorie machen, erſt zu unterſuchen, und mich 
zu vernehmen, ob die angebrachte Defectus und Ac- 
cuſationes wahr oder nicht, und worauf die Sache 
denn ſonſt beruhe, damit einem Agnaten Euer Maje⸗ 
ſtaͤt hohen Hauſes nichts Ungerechtes beygemeſſen 
werde; Dann ich hätte Euer Majeſtaͤt ſodann viele 
Bogen zuſchreiben, wann deroſelben vorſtellig mas 
chen ſolte, was vor Novitaͤten, und Politiſche Staats; 
Affairen, nicht mir, und dem Känfer ſondern dem gan⸗ 
tzen Reich zum Præjudiz, bishero vorgekommen, und 
ſich ereignen wollen. Ja es hat eines Theile Neutra⸗ 
Utat, andern Theils Partialiät, in dieſem Krieg, und 
im 
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Im truͤben Waſſer zu ſiſchen, ſich geaͤuſert, fo ich, ohne 
Ruhm zu fagen, aus bezeugter Standhafftigkeit, 
Aufrichtigkeit und Sorgfalt, redreſſiret, und mir 
meine graue Haare mit tauſend Sorgen nicht wenig 
vermehret. Ich weiß aber gar nicht, warum bey 
denen Proteſtirenden Religions⸗Fuͤrſten es dahin 
kommet, daß einem commandirenden Evangelifchen 
Fuͤrſten und Generalen alle ſeine Actiones, ſo doch 
nicht ſonder guten Rath und Bedacht geſchehen, aufs 
hoͤchſte carpiret, und wann nicht alles nach Wunſch 
gleich geher, in denſelben Zweifel geſetzt, oder unnoͤthi⸗ 
ger Allarm verurſachet werden will; Hergegen, 
wann ein Catholiſcher gleich alles unter⸗ und übers 
kehret, dennoch man ſtille ſchweiget, und nicht ein 
Wort blicken und hoͤren laͤſſet, wodurch zu ſehen, daß 
eine aufrichtige Teutſche Treue und Redlichkeit fup- 
primiret, im Gegentheil faſt alle kineſſen, und 
Staats. Intriguen approbiret, und authentifiret wer⸗ 
den, und endlich alles zu niemandes, als der Evange⸗ 
liſchen ſelbſt eigenem totalen Ruin gereichet. Was 
kan ich dafür, daß meine unterhabende Armee nicht in 
mehrem und groͤſſerm Stande? Wer kan in dieſer 
Welt ohne Blame ſeyn? Und mit was Reputation 
kan ich meinem Commando ſo ſchlechterdinges re⸗ 
nunciren? Ich bin gewiß von allen dreien Stuͤcken 
auffer Schuld. In dem erſten ſouteniten mich Fürs 
ſten und Stände des Reichs, zu ihrem eigenen Vers 
derben, gantz und gar nicht. Das andere iſt ein all⸗ 
gemelnes Übel, da man, von dem Redlichſten nichts, 
als Injuſtes zu ſprechen, in der Welt vor eine Galan · 
terie und Eſprit achtet; und das letztere zu thun/ iſt 
eine ſolche Affaire, als wann ich zu eluem ſagen wolte/ 
a 9 4 er 
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er ſolte ſeine Ehre, und ſeiner Mit: Stände Ruhe, 
und Wohlfahrt, an einen Nagel hencken. Wollen 
gleich Euer Majeſtaͤt mein aufhabendes Alter, und 
die groſſe Fatigue, ſo bey einem Ober⸗Commando zu 
conſideriren und daß von mir hinten und fornen nicht 
alles insgeſammt verrichtet und obferviret würde, 
vorſtellig machen und opponiren; So hat ja (1.) der 
Kaͤyſer hergegen bey meinem bisherigen Unterneh⸗ 
men mich noch bis dato keiner Lachete, oder Incapa- 
cite beſchuldigen, noch reprobiren koͤnnen, ſondern 
vielmehr, zu meiner höchften Conſolation, mir noch 
angezeiget, daß ich meinen Eyfer und Vigilanz treu⸗ 
lich erwieſen, und damit ich mich nicht um alle mi- 
nutiſſima befümmern duͤrffte, allenfalls dererjenigen 
Generalen bedienen ſolte, fo ſie mir zu meiner Difpo- 
ſition zugeſendet, und mir treulich alſiſtiren wuͤrden. 
Es iſt ja keine Ignorance, oder eine Schuldigkeit, 
daß ein alter General en Chef ſich um alle die ges 
ringſte Regiments ⸗ und Compagnie - Affairen be 
kuͤmmern ſolte und muͤſte, denn dafür ſeynd feine fub- 
alterne Generals; Ind iſt diefes mein Troſt, daß 
bishero all mein Unternehmen mit geſammter Gene- 
ralitàt alſo concertirer worden. Iſt nun nicht alles 
plaufibel, ſo iſt hoffentlich die Schuld auch nicht allein 
mein. Dieſemnach, ich nicht welß, aus was trifftl⸗ 
gen Urſachen und Bewegniſſen, mein Commando 
ſo ſchlechterdings niederlegen ſolle? Die Herren 
Generals, Heiſter und Gronßfeld, ſeynd, durch 
Kaͤyſerliche ſcharffe Ordres, pure an mich ge⸗ 
wieſen, haben ſich bey mir ſubmittiret, und ſtehet 
mir der erſte redlich bey. Ich glaube aber gar wohl, 
daß, wenn ſie von der Staats⸗Maxime wiſſen wer⸗ 


den, 
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den, daß meine Religions⸗Verwandten, und Euer 
Majeſtaͤt mich ſelber zu dethroniſiren ſuchen, fie mir 
alles gebrannte Hertzeleld, gleich andere Cathollſche 
Stände, anthun, und darzu adlſtringiren werden. 
Gewißlich Euer Majeftät erwelſen unter andern 
mir bisher eröffneten Dingen, und anietzo gaͤntzlich 
ablaſſenden Soutien, nunmehr fo viel, daß auf dero 
freund: verterliche Aſſiſtenz der aͤlteſte Marggraf 
dero Koͤniglichen und Fuͤrſtlichen Stammes ſich 
nichts im geringſten zu erfreuen und zu getroͤſten hat. 
Ich uͤberlaſſe alles demnach Euer Majeſtaͤt hoͤchſt er⸗ 
leuchteter weitern reifflichen Uberlegung, ob geſtalten 
Sachen nach, ferners von Euer Majeſtaͤt alſo aban- 
donniret, oder bey dem Kaͤyſer, Reich, und überall, 
mit groͤſſerm Nachdruck, ſouteniret werden ſolle? 
Will inzwiſchen mein ſaures Commando fortfuͤh⸗ 
ren, und hoffen, daß meine Fuͤrſtliche treue Dienſte 
in mehrere Conſideration kommen werden; Wor⸗ 
mit ꝛc. Haupt⸗Ovartier Oberhauſen, den 3. Julii, 
Anno 1707. 


CCL. 
Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg⸗ 
Eulmbach, als erſten Reichs Generals, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er denenſel⸗ 
ben den Zuſtand der Armée berichtet, und ihn bey 
feinem Commando zu ſchuͤtzen bittet, de Anno 1707. 
Von Gottes Gnaden Chriſtian Ernſt, Marggraf 
zu Brandenburg ꝛc. 

Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß zuvor, 
Hoch ⸗ und Wohlehrwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlge⸗ 
bohrne, Edle, Veſte und Hochgelahrte, beſonders 
liebe Herren, und liebe Beſondere, 

95 Eine 
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T2 p — 
gr geſammte loͤbliche Reichs Verſamm⸗ 
Dung koͤnnen wir hlemit theuer verſichern, daß 
bey dem uͤbertragenden Reichs⸗Commando wir bis⸗ 
hero gewiß, ohne Ruhm zu fagen, alles dasjenige, 
was einem treuen General und Chef einer Armee, 
nur Menſch⸗moͤglich zu thun, zugemuthet werden 
mag, gethan haben; Daß aber nicht gröffere Entre · 
priſen und Operationes wider den Feind, als bis hero 
geſchehen, nach vieler Köpffe Sinn und Meynung, 
exequixt und vorgenommen werden koͤnnen, da wird 
die gantze Welt, und ein ſeder Kriegs⸗Verſtaͤndiger, 
atteſtiren und ſagen müffen, daß mit der unterhaben⸗ 
den kleinen Reichs⸗Armada ein mehrers, ohne den 
geöffeften Hazard und Ruin des Reichs, zu thun nicht 
moͤglich geweſen. In was effectivem Zuſtande ſich 
auch noch verwichener Tage die zur Zeit befindliche 
geſammte Armee, worunter ledoch die Chur⸗Pfaͤl⸗ 
tziſc⸗ und Wuͤrtenbergiſche Auxiliar-Trouppen find, 
befunden, das zeigen Die von uns begehrte, und hiebey 
kommende General- Mufter» Tabellen, wie ſolche 
Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt eingeſendet 
worden, wiewohl auf viele bewegliche Remonftra- 
tiones, die wir ſowohl bey Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, 
dem geſammten Reich, auch Fuͤrſten und Staͤnden 
in particulari, als denen hohen Alliirten, bishero ges 
than, wir nun auch verhoffen, daß ehefter Tagen die 
in Engell⸗ und Hollaͤndiſchen Sold übernom⸗ 
mene, ad 5000. Mann ſich belauffende Anzahl Saͤch⸗ 
ſiſcher, desgleichen vielleicht auch bald ferners nach⸗ 
kommender etwas Preußiſcher, Weſtphaͤllſch⸗Muͤn⸗ 
ſter⸗ und Hannoveriſcher Trouppen, zu mehrer Ver⸗ 
ſtaͤrckung/ zu uns ſtoſſen follen, und wir alſo in Stand 
ge⸗ 


vom Jahr 1707. 7¹⁵ 

geſetzt koͤnnen werden, offenfive wider den Feind agi- 
ren, und dasjenige exe quiren zu koͤnnen, was ein ieder 
Kriegs⸗ verſtaͤndiger General, unter Huͤlffe und Bey⸗ 
ſtand GOttes, mit Mannſchafft, und vor Augen lie; 
gender Möglichkeit, entreprenniren oder vornehmen 
mag. So zeigen auch ferners die uͤbrige andere 
Tabellen, was in Landau und Philippsburg ſich vor 
Garniſon befindet; Wir muͤſſen aber gleichwohl mit 
nicht geringem Chagrin, wider alles Vermuthen, vers 
nehmen, daß unſere bisherige aufrichtig gemeynte 
Actiones und Unternehmungen hier und da cenfuri- 
ret, ja aus purem Haß und Neid uns unterſchied⸗ 
liches imputiret und nachgeredet werden will, wes⸗ 
wegen wir billich mit unferer treu⸗Fuͤrſtlichen Inten- 
tion zu proſequiren abgeſchrecket werden ſolten. 
Nachdem es aber unſers ſeeligen Herrn Vorfahrers, 
des Marggrafen zu Baden-Baden Lebden, ebenfalls 
nicht anders ergangen, die doch, bey noch ziemlich zu⸗ 
ſammen gehabter Armee, und dero hohen Krieges? 
Experienz, nach eines ieden Genuͤgen und Senti- 
ment, nicht allezeit Satisfaction zu leiſten vermocht; 
So conſoliren wir uns eines Theils, andern Theils 
leben wir der ungezweifelten Zuverſicht und Hoff⸗ 
nung daß, ſo wenig geſammte Fuͤrſten und Stände 
des Reichs in uns einige Difidenz oder Incapacifäf 
ſetzen, alſo auch uns, als ein dero ſederzelt treu gewe⸗ 
ſenes Fuͤrſtliches Reichs⸗Mit⸗Glied, und dermah⸗ 
ligen erſten Reichs⸗General, mehrers confideriren, 
ſouteniren und belohnen, ja, zu dero ſelbſt eigenem 
höchften Prajudiz, einiges Torto uns wiederfahren 
oder zufuͤgen zu laſſen, nicht gemeinet ſeyn, noch Ans 
laß geben, ſondern von Reſchs wegen, uns bey unſerm 
Com- 
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Commando quovis Modo ſchuͤtzen, und die wenige 
Patience und Reflexion haben werden, bis wir erſt 
in Stand geſetzet, olfenſive gegen den Feind agiren, 
und etwas rechtes entreprenniren und operiren zu 
koͤnnen. In ſolcher Hoffnung auch, verbleiben wir 
denenſelben, zu Erweiſung freundlicher Dienfte, und 
guͤnſtigen Willens, tederzeit bereit und wohl benges 
than. Signatum Haupt⸗Qvartier Speyer, den 
25. Julii, Anno 1707. a 
Derer Herren und Euer 
Freund⸗ und geneigt williger 
Chriſtian Ernſt, Marggraf zu Bran⸗ 
denburg. 


CLI. 

Schreiben Koͤnigs Friderici Auguſti in Polen, und Chur⸗ 
fuͤrſtens zu Sachſen, an Hertzog Wilhelm Ernſt zu 
Sachſen⸗Weimar, die Verpflegung einiger von denen 
Huͤlffs⸗Trouppen betreffend, welche Seine Königliche 
Majeſtaͤt an das Reich überlaffen, de Anno 1707. 

Wir Frledrich Auguſtus, von GOttes Gnaden Koͤ⸗ 

nig, Hertzog zu Sachfen ꝛc. ꝛc. 

Durchlauchtig⸗Hochgebohrner Fuͤrſt, freundlich 

gellebter Vetter 
Uer Liebden iſt unverborgen, welchergeſtalt bey 
der, am 20. Junii, von der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung angeſtellten Deliberation, in allen dreyen 

Reichs ⸗Collegiis, bey der damahls, von dem allge⸗ 

meinen Reichs⸗Feind, denen Obern⸗Craͤyſſen ange⸗ 

ſchienenen Gefahr, beſchloſſen worden, nicht nur 

Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, vermittelſt eines Reichs⸗ 

Schluſſes, allerunterthaͤnigſt anzulangen, ung, augen 

er⸗ 
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Verſicherung billichmaͤßiger Satisfaction, zu ſchleu⸗ 
niger Huͤlffs⸗Schickung, der noch in unſeren danden 
habenden 6000, Mann zu Pferde, vermittelſt eige⸗ 
ner geſchwinder Abſchickung, zu vermoͤgen, ſondern 
auch von der geſammten Reichs⸗Verſammlung, un⸗ 
fern zu Regenſpurg lubſiſtirenden Geſandten zu com 
mittiren, uns ſolchen Schluß auf das geſchwindeſte 
zuzuſchicken, nebens der geziemenden Anfuchung, wir 
wolten allergnaͤdigſt geruhen, dem in hoͤchſter Ge⸗ 
fahr ſchwebenden und nothleidenden Vaterland mit 
ſolchem anfehnlichen Succurs eiffgft beyzuſpringen, 
dagegen man ſich von Seiten des Reichs gerne zu 
einer billichmaͤßigen Satisfaction verſtehen würde, 
Nun haben wir uns zwar darauf ſo fort erklaͤret, wie 
wir, dem von Reich gefaſten Vetrauen gemaͤß, dem 
Publico nicht entſtehen, ſondern mit allen Kraͤfften zu 
ſuecurriren, uns nicht entbrechen werden, es will aber 
auch von Reichs wegen auf ein promteres und zulaͤng⸗ 
lichers Expediens, zu Mobilmachung ſolcher Troup- 
pen als wir die hierzu in Vorſchlag gebrachte 2. bis 3, 
Roͤmer⸗Monat, wegen langſamer und beſchwerlicher 
Beytreibung derſelben, nicht finden, in Zeiten zu ger 
dencken ſeyn; Damit aber die Zeit, waͤhrender Tra- 
ctaten, und bis alles zu feiner Richtigkeit gekommen, 
nicht verlohren gehen moͤchte, haben wir, um an uns 
nichts ermangeln zu laſſen, relolviret, beſagte unſere 
Trouppen, damit ſie, bey erfolgtem Schluß, a Portee 
ſeyn möchten, näher anrůcken zu laſſen. Wann dann, 
bey ſolcher Bewandtniß, davon ein Theil in Euer ieb⸗ 
den Landen, auf eine kurtze Zeit, zu ſtehen kommen 
doͤrffte; So erſuchen wir dieſelbe hiemit geziemend, 
ſie wollen ſich gefallen laſſen, die unbeſchwerte ae 

alt 
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ſtalt zu machen, daß ſolche Trouppen bey deren An⸗ 
kunfft, mit behoͤrigem Qvartier und Obdach verſehen, 
und auch das bedürffende wenige Futter, und Haus⸗ 
Manns ⸗Koſt denſelben gereichet werden möge, wor⸗ 
gegen wir Euer Liebden, daß bey mehrgedachten 
Trouppes nicht allein eine genaue und ſcharffe Difci- 
plin gehalten, ſondern auch dieſelben, ſobald möglich, 
und die vom Reich, diefer Trouppen wegen, offerirte 
Satisfaction zum Stande wird gebracht worden ſeyn, 
wieder abgefuͤhret, oder zurück gezogen werden follen, 
Und wir verbleiben Euer Lebden ꝛc. Datum Dreß⸗ 
den, am 26. Auguſti, 1707. 
Euer Siebden 
Freund ⸗williger Vetter, 
Auguſtus, Rex. 


e 
Danckſagungs⸗Schreiben Churfuͤrſt George Ludwigs zu 
Braunſchweig und Luͤneburg, wegen des ihro auf 
etragenen Commando über die Reichs⸗Armee, wir: 
5 ſie zugleich erinnern, daß man ſolche Armee, mit 
denen darzu erfoderlichen Nothwendigkeiten, in gu⸗ 
ten Stand ſetzen möge, de Anno 1907, 

Von Gottes Gnaden Georg Ludwig, Hertzog zu 
Braunſchroeig und Lüneburg, des Heil, Roͤm. 
Reichs e 
Unfern freundlichen Gruß, Gunſt, und geneigten 
Willen zuvor 


1 
Hoch⸗ und Wohlgebohrne,Wohlwürdige, Edle, Veſt, 
Hochgelahrte, beſonders Lebe, und liebe 
Beſondere, 
S iſt uns das von einer loͤblichen Reſchs⸗Ver⸗ 
ſammlung / den 17, dieſes Monats gemachte, 
und 
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und das von Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt uns aufzutra⸗ 
gen beliebte Commando dero und des Reichs Ar- 
mee, betreffende Concluſum trium Collegiorum, 
von unſerer dortigen Geſandſchafft eingeſendet wor⸗ 
den. Wir haben aus demfelben, und deſſen ange⸗ 
nehmen Expreſſionen der Churfuͤrſten, Fürften und 
Stände des Reichs, zu uns, wegen Commandirung 
der Reichs + Armee, geſetztes ſehr werth geſchaͤtztes 
Vertrauen, mit ſonderbarem Vergnuͤgen erſehen. 
Und wie wir ſolches mit allem erfinnlichen Dand er⸗ 
kennen koͤnnen, und an uns nichts erwinden laſſen 
werden, ſothanes Commando alſo zu führen, daß des 
gellebten Vaterlandes Sicherheit und Mutzen, der 
Kaͤyſerlichen und der Reichs + Waffen Ehre und 
Ruhm, auch die allgemeine Wohlfahrt dadurch be⸗ 
foͤrdert, mithin unſer patriotiſches Gemuͤth und 
Hertz ie mehr und mehr zu Tage geleget werden 
möge: Alſo zweiflen wir auch nicht, man werde, an 
Seiten des Reichs, mit einmuͤthigem Rath und 
That ſich angelegen ſeyn zu laffen belieben, die Reichs⸗ 
Armee, mit denen dabey erfoderlichen Nothwendig⸗ 
keiten, in den Stand zu ſetzen, daß wir, unſerm hegen⸗ 
den guten Willen nach, für das Vaterland etwas nuͤtz⸗ 
liches und rechtſchaffenes mögen ausrichten können. 
Wir recommendixen denenſelben ſolches angelegent⸗ 
lichſt, und wie wir in der Zuverſicht, unſere Infante- 
rie, welche wir dermahlen noch entbähren Fönnen, 
ſchon vor vierzehen Tagen zu der Reichs⸗Armẽe aufs 
brechen, und unſere mitnehmende Hoffſtadt, und in 
zwey Eſquadrons beſtehende $eib-Garde, ebenmaͤßig 
bereits vorangehen laſſen; So werden wir uns auch, 
in eigener Perſon, um mehrgedachtes Commando 

wuͤrck⸗ 
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wuͤrcklich anzutreten, nechſter Tagen perPofta dahin 
verfügen. Wir haben nicht unterlaſſen wollen, 
denen Herren und euch obiges zu erkennen zu geben, 
zugleich auch unſere Danck⸗nehmige Gefälligkeit, daß 
dieſes Geſchaͤffte fo bald zum Schluß befördert wors 
den, hiemit zu bezelgen, die wir im übrigen denenſel 
ben mit aller Gunſt und geneigten Willens⸗Bezeu⸗ 
gung ſtets beygethan verbleiben. Hannover, den 
30. Auguſti, Anno 1707. 
Der Herren und Euer g 
Hang: und wohl affectionirter 
Georg Ludwig, Churfüͤrſt, 


eri 
Intecceſſionales Frauen Chriſtianen Eberhardinen, Ko: 
nigin in Polen und Churfuͤrſtin zu Sachſen, an Graf 
Heinrich den XI. Reuſſen zu Schlaitz, daß er einen 
ſeiner Unterthanen voͤlligen Pardon, oder gnuͤgliche 
Defenfion wiederfahren laſſen wolle, de Anno 1707. 
Von Gottes Gnaden wir Chriſtiana Eberhardina, 
Königin, Hertzogin zu Sachſen, Jülich, Cleve 
und Berg, auch Engern und Weſt⸗ 
phalen, Churfuͤrſtin. 
Unfert Gruß zuvor, 
Hoch⸗ und Wohlgebohrner, beſonders lieber 
. Herr Graf, 
Men uns von N. N. was zwiſchen den 
Herrn Grafen, und ihm, bis anhero vorgegan⸗ 
gen, in mehrerm vorgeſtellet, zugleich auch, wie er ſich 
gegen den Herrn Grafen, als feine Landes Obrigkeit, 
vermitttelſt einer beſondern Supplique, geziemend zu 
ſubmittiren vorgenommen, eroͤffnet worden; So 
| haben 


Zr 


vom Jahr 1707. 721 
haben wir uns, aus vielen Bewegungs⸗Urſachen, 
und da wir ihm iederzeit mit beſonderer Gnaden zuge⸗ 
than geweſen, nicht enthalten koͤnnen, vor ihn gegen, 
wärtigeIntercefion einzulegen, mit angelegener Bit⸗ 
te, ihme ſolche dergeſtalt genieſſen zu laſſen, daß ihm, 
nach ſeinem beweglich: und billigmaͤßigen Suchen, 
entweder, im Fall einiger überführten Verbrechung, 
in Anſehung ſeines mehr als zu bekannten elenden 
Zuſtandes, und da er in waͤhrendem Arreft feiner 
nicht wohl maͤchtig geweſen, vollkommener Pardon, 
nach des Herrn Grafen alzuwohl verficherten Equa- 
nimitaͤt, ertheilet, oder gnuͤgliche Defenfion pro 
avertenda, und zwar ohne Verhaͤngung fernerer per⸗ 
ſoͤnlicher Verarreſtirung, da er gnugſam poſſeſſio⸗ 
nirt, unſchwer geſtattet, auch deshalben zu ſeiner 
ſichern Ruͤckkehre, zulaͤngliche Verſicherung ausge⸗ 
ſtellet werden möge. Und gleichwie wir uns in ein 

oder anderm Stuͤcke von dem Herrn Grafen gantz 
gewiſſer Gratification, zu unſerm beſondern Vergnuͤ⸗ 
gen, verſehen: Alſo verſichern wir dargegen, bey an⸗ 
dern Vorfallenheiten, vor die ſo ſehr angenehme 
Condeſeendence, Obligation und Erkaͤnntniß zu 
haben, als die wir beftändig verharren, 
Des Herrn Grafen 
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artenfe en⸗ 
Septembris, 1707. wohl⸗affectionirte, 


Chriſtiana Eberhardina, Reg. 


CCLIV. 

Schreiben Landgraf Friedrichs zu Heffen- Homburg an 
die Reichs Verſammlung zu Negenfpurg, worinn er 
deroſelben berichtet, daß, bey guͤtlicher Vergleichung, 

Sechſter Theil, 31 zwiſchen 
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— zwiſchen ihme und Heſſen⸗Darmſtadt, jenem die 
Hand in dieſem Fuͤrſtlichen Haufe,Recels-mäßig,mie- 
der hergeſtellet worden, auch daß man ſolches im 
Reich public machen moͤchte, und was deme mehr 
anhaͤngig, de Anno 1707. 
Von Gottes Gnaden Frledrich, Landgraf zu Heſſen, 
Fuͤrſt zu Hirſchfeld, Graf zu Catzenellenbogen, Dietz, 
Ziegenheim, Nidda, Schaumburg, Iſenburg und 
Buͤdingen, Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen 
uͤber dero Cavallerie beſtellter General. 
Unſern freundlich⸗ und wohl⸗alfectionirten Gruß 
zuvor, 

Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Hoch: und Wohlgebohrne, 
Wohl⸗Edle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, beſonders 
freundlich liebe Herren, und liebe 

Beſondere, 
a Enenſelben finden wir uns hoͤchlich gemuͤßiget, 
hledurch vorzuſtellen, welchergeſtalten unſers 
in Gott ruhenden Herrn Vaters, Friedrichs, Land⸗ 
grafens zu Heſſen⸗ Homburg, Gnaden, im Anfang des 
vorigen Seculi, dero aͤlteſten Herrn Bruders, weis 
land Landgraf Ludwigen zu Heſſen⸗Darmſtadt Leb⸗ 
den, die Landes ⸗Regierung, nach teſtamentlicher Ver⸗ 
ordnung dero Herrn Vaters, unſers Groß⸗Herrn 
Vaters, Landgraf Georgens des erſten, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtaͤdtiſcher Linie, Gnaden, die Regierung des Landes, 
iedoch mit Vorbehalt Seiner Fuͤrſtlichen Ehre, Di- 
gnitat und Würden, gegen ein geringes Æquiya⸗ 
lent, abgetreten, welches nachhero in dem Anno 1622, 
errichteten Receflu, vermittelſt deſſen and und leu⸗ 
te abgetreten, wiederholet worden; Und als man, zur 
Confervation und Illuſtre, die Primogenitur in der 
N Heſſen⸗ 
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Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen Linte vor nutzbar und noͤthig 
gehalten; So hat Heſſen⸗Homburg hierinn ſoweit 
conſentiret, jedoch daß dem Haufe Heſſen⸗Homburg 
die einem gebohrnen Fuͤrſten des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs zukommende Prærogativen, Hoheiten und 
Wuͤrden, allerdings ungekraͤncket bleiben ſollen, wel⸗ 
ches Jus Primogenituræ dann von Kaͤyſerlicher Mas 
jeſtaͤt, und dem folgenden Muͤnſteriſchen Friedens⸗ 
Schluß confirmiret worden. Es iſt ſolches auch ſol⸗ 
chergeſtalten obſerviret, und kein Unterſcheid, ſovlel 
uns und unſer Fuͤrſtliches Haus betroffen, gemacht 
worden, bis vor kurtzen Jahren die Chur⸗ und Fürs 
ſten im Roͤmiſchen Reich dahin unter ſich geſchloſſen, 
und vereiniget, daß ſie keinem appanagirten Fuͤrſten 
in ihren Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haͤuſern die Hand 
geben wolten, welches dann auch gegen uns wollen 
extendiret werden. Wir haben uns und unſerm 
Fuͤrſtlichen Haufe, der Heſſen⸗Homburgiſchen Linie, 
keinen Tort und Prejudiz zu machen, alles Veſuchs 
uns enthalten, und die Gelegenheit, keine widrige 
Actus gegen unſer Jus quæſitum zu paſſiren, aller- 
dings evitiret, wohl wiſſende, daß nach denen noto- 
riſchen Rechten dieſes Accordatum Tertii unſerm 
Juri quæſito, & per expreſſum, in Pactis con- & 
reſervato, nicht præjudicirlich ſeyn koͤnte, dannenhe⸗ 
ro, und als unſers Herrn Vetters zu Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, Eenſt Ludwigs, Landgrafs zu Heſſen, Fuͤrſts zu 
Hheſchfeld/ Grafens zu Catzenellenbogen, Dietz, Ziegen⸗ 
heim, Nidda, Schaumburg, Iſenburg und Buͤdin⸗ 
gen, Liebden, uns gegen die Receſſus & Pacta Domus 
moleſtiret, und ſelbigen contraveniret, haben wir 
dargegen/ und ins beſonder auch, der Præceden? oder 
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Mangs halber, uns moviret, und iſt die Sache ad 
Proceſſum vor dem hochpreißlichen Kaͤyſerlichen 
Reichs⸗Hof⸗Rath zu Wien gediehen, darinn wir 
dann reſp. triumphiret, ex Parte Heſſen⸗Darmſtadt 
aber ift das Remedium Reviſionis ergriffen worden, 
es ſeynd auch, durante & pendente hoc Proceſſu, zu 
unterſchiedlichen mahlen guͤtliche Conferenzen veran⸗ 
laſſet woꝛden, welche dann endlich / unteꝛ der Mediation 
des Herrn Landgrafens zu Heſſen⸗Caſſel Lebden, da⸗ 
hin ausgefallen, daß alle Differentien guͤtlichen bey⸗ 
geleget, verglichen, und eine beſtaͤndige gute Harmo- 
nie geſtifftet worden; Allermaſſen dann, ex Parte 
Heſſen⸗Darmſtadt, uns und unſerm Haus der Rang 
in dero Fuͤrſtlichem Haus, gleich einem andern regie⸗ 
renden Fuͤrſten des Reichs, wieder renouvelliret/ und 
Receſs · maͤßig hergeſtellet, auch wuͤrcklich in der That 
præſtiret worden. Und damit ſolches in Imperia 
public werde; So haben fie des Churfüͤrſtens zu 
Maͤyntz diebden durch das, auf unſer beſchehenes Er⸗ 
ſuchen, ad Dictaturam gebendes Schreiben gebeten, 
nicht allein ſelbſten die Hand uns zuzuſtehen, ſondern 
auch dero hohe Officia bey Chur: und Fuͤrſten des 
Reichs anzuwenden, daß fie ſolchem Exempel gleich? 
falls folgen moͤchten. Gleichwie nun hierdurch dem 
Juri Primogenituræ kein Eintrag oder Abbruch ge⸗ 
ſchiehet, noch weniger koͤnnen die appanagirte Prinz 
tzen des Reichs ſich deſſen zum Vortheil bedienen, 
allermaſſen vor uns und unſer Fuͤrſtliches Haus ſol⸗ 
ches expreſſe ausbedungen, welchem nachhero nicht 
koͤnnen præjudieiret werden: Alſo erſuchen wir die 
Herren und dieſelbe hierdurch inſtaͤndig daß ſie ihren 
hohen Principalen, auch Obern und Committenten, 
hievon 
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hievon foͤrderſamſte Notification zu thun, ſich beites 
ben laſſen wollen. Durch ſolche Willfahrung ges 
ſchlehet uns ein beſonderer Gefallen, und wir werden 
auch ein folcheg um diefelbe, mit freund, und geneig⸗ 
tem Willen, zu erwiedern nicht ermangeln; 

Der Herren und deroſelben 


Geben Homburg vor 
der Hoͤhe, den 5. 2 
Sept. 1707. Dienſt⸗Freund⸗ und geneigt - 
williger, 
Friedrich / tandgraf zu Heſſen. 
CCLV. 


Schreiben Hertzog Johann Wilhelms zu Sachſen Ei⸗ 
ſenach an Koͤnig Friedrich Auguſtum in Polen und 
Churfuͤrſten zu Sachſen, worinnen er geziemend bit⸗ 
tet, daß Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt ihn von der 
Einqvartierung dero Trouppen in feinen Landen 
aufs ſchleunigſte entladen möchten, de Anno 1707. 

PP, 
On Euer Königlichen Majeftät habe ich ieders 
zeit ſoviel Gnade und Affection verſpuͤret, daß 
auch ich meines Orts, nach Vermoͤgen, gefliſſen ge⸗ 
weſen, deroſelben alle Gefaͤlligkeit und Dienſte zu be⸗ 
zeigen, dahero mich anletzo um ſovlel mehr beſtuͤrtzet, 
daß zwey Regimenter Cavallerie von Euer Königlis 
chen Majeftät Trouppen, unterm Commando des 

Herrn General Majors von Schulenburg, ohne ein⸗ 

tzige gewohnliche Requifition und Anzeige, warum 

ſolches geſchehen, ohnvermuthet meine Lande begvar- 
tieret, und gegen meinen dahin abgeſchickten Obriſt⸗ 

Lieutenant Muͤnchen vorgegeben worden, daß es 

auf mich inſonderheit gemeinet fey, und Ordre vor⸗ 

353 handen, 


726 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 


handen, meine Aemter zu belegen, alle benachbarte zu 
verſchonen, und bis auf weitere Ordre ſtill zullegen, 
wie fie dann zu ſolchem Ende gantz ungewoͤhuſſche 
ſtarcke Marches gethan, um meine Lande zu erreichen, 
darinnen fie ſich bis Dato aufhalten, und die Aemter 
Lichtenberg, Calten, Nordheim, Creylenberg, Creutz⸗ 
burg und Eiſenach allbereits fo mitgenom̃en und aus⸗ 
gezehret haben, daß die ohnediß verarmte Untertha⸗ 
nen ſich ſchwerlich werden erholen koͤnnen. So un⸗ 
vermuthet nun dieſe vor fuͤnff Tagen ſchon beſchehene 
Einqvartierung geweſen, ſo vielmehr befrembdet 
mich, daß in dem geſtern Abend erſt mir uͤberſchick⸗ 
ten Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt Schreiben vom 26. 
Auguſti, dieſelbe, mit Beziehung auf ein Reichs⸗ 
Concluſum vom 20. Junii, mir anſinnen wollen, 
einen Theil dero Trouppen zu Pferde, fo zur Reichs⸗ 
Huͤlffe deſtiniret, in meine Lande zu logiren, und 
mit Obdach, Futter und Hausmanns⸗Koſt ohnmaß⸗ 
geblich ſo lang zu verſehen bis, wegen der Satisfaction, 
vom geſammten Reich ein Schluß erfolget wäre, 
Dann, obwohl das Reichs⸗Concluſum am 20. Junii 
mir wohl bekannt; So kan ich doch nimmermehr 
finden, daß die feige eigenmaͤchtlge Einqvartierung 
deſſen Worten oder Intention gemaͤß, ſondern viel⸗ 
mehr allen vorherigen bey jetzigem Kriege gemach⸗ 
ten Reichs⸗Schluͤſſen, und andern Neichs⸗Satzun⸗ 
gen, welchen obgedachtes Concluſum, wie die Worte 
ausdrücklich lauten, nichts præjudiciren will, aller 
dings zuwider, und im Reich eine wohl unerhoͤrte 
Sache ſey, daß ein potenter Reichs⸗Stand der um 
Huͤlffe angeruffen worden, einen ſchwaͤchern, welches 
an ſich ſelbſt gar leicht, mit etlichen Regimentern 
N u übers 
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überzichen, und vor ſolche die Qvartiere und Ver⸗ 
pflegung fo lang prætendiren wollen, bis vor folche 
Reichs⸗Holffe, der Satisfaction halber, ein geſamm⸗ 
ter Reichs⸗Schluß erfolget, zu geſchweigen der uͤber⸗ 
aus groſſen Dis proportion, welche, wann ſchon der 
endliche Schluß wuͤrcklich erfolget wäre, da doch die 
Zeit und Maß noch ungewiß iſt, erſcheinen wuͤrde, 
daß ich von 6000, Mann zu Pferd, gegen das gantze 
Reich, zwey Regimenter, oder, wie es ietzo verlauten 
will, auch nur anderthalb uͤbertragen ſolle. Ich 
weiß auch nicht anders, als daß dergleichen Reichs⸗ 
Præſtationes von Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, und dem 
Reich nicht aber von einem, obwohl potenterm Mit⸗ 
Stand, dem andern angemuthet werden dörffen, 
Es muß auch inſonderheit mir groſſes Nachdencken 
verurſachen, warum nunmehro erſt, da die feindliche 
Gefahr im Reich fo groß, als vorhero nicht, iſt, die 
Regimenter auch noch nicht im Stande ſeynd, dem 
Reich Dienſte thun zu koͤnnen, die ſo gar eilfertige 
Anruͤckung und Diftribution in ein gantz Fuͤrſten⸗ 
thum, mit Verſchonung aller benachbarten, und voͤl⸗ 
liger Ruinirung meiner Aemter, geſchehen muͤſſen, 
auch aus was Abſehen von meinen Steuer⸗Bedien⸗ 
ten die Communication des Steuer⸗Fuſſes im gan⸗ 
tzen Fuͤrſtenthum begehret worden. Euer Koͤnigli⸗ 
che Majeftät werden, auſſer Zweifel, von ſelbſt ermeſ⸗ 
fen, wie aus dem von ihro angeführten Reichs⸗ 
Schluß dieſer Procedur gewißlich nicht koͤnne gefol⸗ 
get werden, und geſchicht mir hierinn, wider mein 
Verdienſt, gar zu weh. Meine Lande und Unter 
thanen find in Wahrheit nicht fo beſchaffen, daß ſich 
bey denenſelben zu erholen waͤre. Ich habe vorhin 
33 4 meine 
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meine Reichs⸗ und Craͤyß⸗Præſtationes, welche 
ſchwer gnug gefallen, und bin auf ſolche Art durch 
Euer Koͤntgliche Majeſtaͤt in den Stand geſetzet 
worden, die mir obliegende Præſtanda ſchwerlich ab⸗ 
ſtatten zu koͤnnen. Was Euer Königliche Majeftät 
zu einem ſolchen Verfahren gegen mich, einen urumit⸗ 
telbaren Reichs⸗Fuͤrſten, bewogen haben müffe, kan 
ich nicht begreiffen; Jedoch habe zu deroſelben das 
freund⸗vetterliche dienftliche Vertrauen und Bitte, 
fie werden und wollen, aus angebohrner Generofi- 
tät, meinen und der meinigen Zuſtand ihro zu Ge⸗ 
muͤth gehen laſſen und mich dieſer harten Bedruͤckung 
aufs ſchleunigſte entladen, darneben mich nicht ver⸗ 
dencken, wann ich in die Delogirung dero Trouppen 
in meinen Landen, und Veranſtaltung ihres Unter⸗ 
halts, keinesweges willigen, noch dieſes præjudicir- 
liche Anmuthen eingeſtehen kan, daß eine von Kaͤyſer⸗ 
licher Majeſtaͤt „d dem Reich allein dependirende 
Reſolution, der ich pro Rata meiner Reichs⸗One⸗ 
rum mich billich unterwerffe, einſeitig wider mich ge⸗ 
faſſet und exequiret werde. Solte auch Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt, wider alles Vermuthen, eine wi 
deige Opinion von mir beygebracht worden ſeyn, ſo 
kan ich doch von dero genereuſem Gemuͤth nicht glau⸗ 
ben, daß fie, ohne mich zuhören, und Vorſtellung ans 
zunehmen, eine eclatante Procedur wider mich, und 
mein armes Land, vorzunehmen, ihro werden haben 
beybringen laſſen. m übrigen beziehe mich auf 
Uberbringern dieſes, meinen Hof⸗Rath von Grieß⸗ 
heimb, Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt freund⸗vetterlich 
und dienftlich er ſuchende, ihme gnaͤdigſtes Gehör zu 
geben, und mit gewieriger Refolution verſehen zu 
laſſen; 
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laſſen; Deroſelben alle Proben meiner treuen Er⸗ 
gebenheit an den Tag zu legen, werde Lebens⸗ lang 
nicht ermanglen, und verbleibe ꝛe. Datum Eifenach 
den 16. Septembris, 1707. N ö 


CCLVI. 

Schreiben Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Pfaltz an 
Herrn Ludwig Rudolphen, Hertzogen zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, Wolffenbuͤtteliſcher Linie, die 
Vermaͤhlung dero printzeßin, Eliſabethen Chriſtinen, 
an Konig Carl den III. in Spanien, betreffend, de 
Anno 1707. N 


# 
Durchlaͤuchtiger Fürft, freundlich lleber Vetter, 


Leichwie ſowohl Ihre Catholiſche Majeſtaͤt, 

Carl der dritte, als auch des Kaͤyſers, der re⸗ 
gierend⸗ und verwittibten Kaͤyſerinnen Maj. Maj. 
Majeſtaͤt in dem ohngezweifelten Vertrauen, daß ich 
in der zu hochgedachter Ihrer Catholiſchen Majeſtaͤt, 
der erfoderlichen Conſens-Geſinnung halber, obha⸗ 
benden Commiſſign reuſſiren würde, mir hiebeyge⸗ 
hende dero an Eur Liebden haltende Hand⸗Brief⸗ 
lein, zu Gewinnung der Zeit, und damit ſie ihr liebrei⸗ 
cheſtes Koͤniglich Geſponß deſto ehender vollkom⸗ 
mentlich beſitzen mögen, zukommen laſſen: Alſo ha⸗ 
be an Euer Liebden dieſelbe mit gegenwärtigen bes 
gleiten, und ihro über den bisherigen gedeyllchen 
Fortgang dieſes fo groſſen Wercks aus gantzem Her⸗ 
tzen zu gratuliren nicht umhin ſeyn wollen, mich abs 
ſonderlich erfreuend, daß durch die, vermittelſt ſotha⸗ 
ner hohen Allianz, Euer Liebden und dero Fürſtli⸗ 
chem Haufe zuwach ſende Avantage auch mich und 
mein Chur Haus mit denenſelben zu engerer Freund» 


33 5 ſchafft 
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ſchafft verknuͤpffet zu werden, das Gluck erlange. 
Womit ohnablaͤßig bin und verharre, 

Euer Liebden 
Duͤſſeldorff, den 19. 
Septembris, 170%. 


Dienſt⸗ williger getreueſter Vetter 
von gantzem Hertzen beſtaͤn⸗ 
0 digſt allezeit, 
Johann Wilyelm, Churfuͤrſt. 
CELVIL 
Schreiben des General-Feld-:Marfihall:-Lieutenantg,und 
Vice-Commendanteng in Philippsburg, Herrn Jo⸗ 
hann Andrea vol Schnebelin hinterlaſſener Frau 
Wittib, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn fie demuͤthigſt bittet, ihr und ihren Kindern 
nicht allein den, beſage der Fortißcations⸗ Rechnung, 
ſchuldlig verbliebenen Neft zu erlaſſen, ſondern fie 
auch ſonſten noch in etwas zu ſoulagiren, de Anno 
1707. 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, WohlEd 
le, Geſtrenge, Hochgelehrte, Fuͤrſichtige, Hoch und 
Wohlweiſe, des heiligen Roͤmlſchen Reichs hoͤchſt⸗ 
und hochloͤblicher Staͤnde Hekren Raͤthe und 
Abgeſandte, gnaͤdige, hoͤchſt⸗ und hoch⸗ 
geehrte Herren, 
Uer Hochwuͤrden, Excell. Gnaden, Geftreng - 
und Herrlichkeiten geruhen ſich von mir zu 
End geſetzter höchftberrübter und bekuͤmmerter Wit⸗ 
tib leidmuͤthig referiren zu laſſen, wie dem allerhoͤch⸗ 
fin Gott gefallen, meinen gellebten Ee⸗Herrn, Zeit 
Lebens geweſenen General- Feld⸗Marſchall⸗Lieute- 
nant, und Obriſten uͤber ein des loͤblichen Fraͤncklſchen 
Craͤyſſes Regiment zu Fuß, auch nach der Ihro Kaͤy⸗ 
f ſerlichen 
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ſerlichen Majeftät, und dem heiligen Roͤmiſchen 
Reich von der Cron Franckreich, im Jahr 1698. wies 
der abgetretenen und eingeraͤumten Jeſtung Philippes 
burg allergnaͤdigſt und gnaͤdigſt verordneten Vice- 
Commendanten daſelbſten, Herrn Johann Andream 
von Schnebelin, von mir gantz unvermuthet, zu grös 
ſter mein und meiner beeden Vater⸗loſen Kinder De- 
ſolation, allzufruͤhzeitig hinweg zu nehmen, und von 
dem zeitlichen in das him̃liſche Heer zu veꝛſetzen, welche 
Zeit deſſen ihme anvertraut geweſenen nunmehro 7. 
jaͤhrigen Commando, ſonderheitlich in Abweſenheit 
des Herrn Feld⸗Marſchalls, Freyherrn von Thuͤngen 
Excellenz, und da der Feind zu verfchledenen mah⸗ 
len, mit allerhand Belagerungs⸗Kequiſiten, ſich der 
Feſtung Philippsburg genaͤhert, ſich, wiewohl bey 
ſelbmahlig geringer Garniſon, mit ſolcher Wachſam⸗ 
keit, Sorgfalt und Fuͤrſichtigkeit aufgefuͤhret, auch 
ſonſten mit denen benachbarten hoͤchſt⸗ und hochloͤb⸗ 
lichen Ständen in dergeſtaltigem guten Vernehmen 
geſtanden, daß ihme, feiner gehabten Experienz, Con- 
duite und Comportements halben, ohne eitlen 
Ruhm zu melden, der Nahme eines tapffern, fuͤr ſich⸗ 
tigen, gewahrſamen und wohlberathenen Officiers 
und Soldaten, ſowohl im Feld, als Feſtungen, auch 
von hohen Standes⸗Perſonen und Kriegs⸗Erfahr⸗ 
nen iſt zugeleget worden; Worbey aber all das ſel⸗ 
nige, theils par Honneur, theils durch inevitable 
Necefhrät, ſowohl bey continuirlicher Paſſage der 
Regimenter und Armeen, in allzu frequentem ohn⸗ 
hinterſtelligem Zuſpruch derer Herren Officiers, als 
auch, wegen Welt ⸗ bekannter duͤmpffiger Situation 
dieſes Platzes, bey denen Ihme, meinem Ehe⸗Herrn, 

ſelner 
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feiner Familie und Bedienten, alle Jahr unausgeſetzt 
zugeſtoſſenen ſchweren Unpaͤßlichkeiten und Erkran⸗ 
ungen, mittelſt ohnumgaͤnglich angewandter koſtba⸗ 
ren Curem Doctorn und Apotheckern, nothwendig 
aufgehen und conſumiret werden müffen, ohne daß 
ihme, da andere ihre Winter⸗Qvartiere ruhig bezo⸗ 
gen und genoſſen haben, von dieſer ſeiner aufgehab⸗ 
ten Commendantenſchafft der geringſte Heller oder 
Pfennig angediehen waͤre; Nichts deſtoweniger 
doch hat er auch, benebſt fo ſchwerer feiner Incum- 
benz, auf Oulre Seiner Excellenz, des Herrn Feld⸗ 
Marſchalls, Freyherrns von Thuͤngen, die von dem 
heiligen Roͤmiſchen Reich verwilligte, und an die loͤb⸗ 
liche Stadt Franckfurt gelieferte Roͤmer⸗Monat von 
dar erhoben, und zu dem Philippsburger Fortifica- 
tions⸗Bau, mit beſonderer Menage, groͤſter Mühe 
und Arbeit, angewendet, die daruͤber gefuͤhrte Rech⸗ 
nung ich, ſammt Beylagen, mehr wohlbeſagter Sei⸗ 
ner Excellenz, dem Herrn Feld⸗Marſchall von Thuͤn⸗ 
gen zugeſtellet und eingehaͤndiget, über welches aber er 
endlich feine Geſundheit und Leben aufgefeget und ein⸗ 
gebuͤſſet. Wann aber beſagter mein Ehe⸗Herr feel, 
wie Euer Hochwuͤrden, Excell. Gnaden, Geſtreng 
und Herrlichkeit aus der gefuͤhrten Fortifications⸗ 
Rechnung vernehmen werden, noch bey 6303. fl. 32. 
Kreutzer in Reft ſchuldig verbleiber, ich aber und mei⸗ 
ne beede unerzogene Kinder, durch dieſen fruͤhzeitigen 
Hintritt, in einen ſo miſerablen und lamentablen 
Wittib⸗ und Waͤlſen⸗Stand geſetzet worden, daß ich, 
als eine nunmehro gantz verlaſſene, troſtloſe, berrübs 
te und armſeelige Frau, mir und denen Meinigen we⸗ 
der zu rathen noch zu helffen weiß, welchen dann noch 
meh⸗ 
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mehrere Hertz⸗qvaͤlende Bekuͤmmerniß und Affli- 
&ion zugezogen würde, wann wir / zu Bezahlung dies 
ſes Refts, etwan ſolten angehalten, und einfolglich ich 
meines Zugebrachten, nebſt fo groſſem Verluſt mel⸗ 
nes Ehe⸗ Herrn feel, deſſen Gage, Ergoͤtzlichkeit und 
Genuß, von ſeinetwegen gaͤntzlich entbloͤſſet, und alfo 
dadurch feine und meine Ehre und Reputation in eine 
Verachtung und Proſtitution verſetzt werden wolte. 
Hierum fo nehme zu Euer Hochwuͤrden, Excellenz, 
Gnaden, Geſtreng und Herrlichkeit meine demuͤthige 
hochſchmertzlich angelegene Zuflucht, mit flehentlicher 
Bitte, fie gnaͤdig und hochguͤnſtig geruhen wolten, 
in reiffer Erwegung vorgeftellter wahrhafften Bes 
ſchaffenheit, und mehrgedachten meines Ehe⸗Herrn 
ſeel. zu des heil. Roͤmiſchen Reichs Teutſcher Nation 
forgfältig geſchafft⸗ und tuirten Nutzen und Wohl⸗ 
fahrt, ohnermuͤdet bis in das Grab erwieſenen Eyfers 
und Meriten, dero beruͤhmten Generoſitaͤt nach, uns 
von Erſtattung ſothanen Reſts allerdings zu abfol- 
viren, ſodann auch, als Schuͤtzer und Schirmer de⸗ 
rer miſerablen Perſonen, Wittwen und Wäifen, auf 
mich und die Meinige eine ſolche wohlgewogene Re- 
flexion zu machen, auf daß wir auch zu unſerm beſ⸗ 
ſern Fortkommen, und ehrlichen Unterhalt, nach gnaͤ⸗ 
digem hoch günſtigen Belieben / in etwas Poulagiret 
werden möchten. Ich getroͤſte mich gnaͤdiger und 
geneigter Willfahr, und verharre, 

Euer Hochwuͤrden, Excellenz, Gnaden, 
Geſtreng⸗ und Herrlichkellen, 


demuͤthigſt/ hochbetruͤbte, deſolate 
Wittib und Dienerin, 


Maria Walburgs von Schnebelin, 
gebohrne Weingartin. 
ccL VII. 
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CCLVIII. 

Anderweites Schreiben des General - Feld: Marfchall- 
Lientenantg und Vice-Commendanteng in Philipps⸗ 
burg, Herrn Johann Andrea von Schnebelin hin, 
terlaſſener Frau Wittib an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, die Erlaſſung des in der Forti- 
fcations Rechnung von ihrem Ehegemahl ſchuldig 
— Reſts betreffend, de Anno 1707. 

a Euer Hochwuͤrden, Excellenz, Gnaden, 

Geſtreng und Herrlichkeiten, auf mein juͤng⸗ 
ſteres lei und demuͤthig aufgeſtelltes Bitten, mir, 
als einer hochbetruͤbt⸗ und bekuͤmmerten Wittib, die 

Gnade gedeyhen laſſen, von meines Ehe⸗Herrn feel, 

wegen erhobener Reichs⸗Gelder, ſchuldig verbliebe⸗ 

nem Reſt, bis zu einlangender naͤherer derer Herren 

Stände des Reichs Relolution, tauſend Reichs⸗ 

Thaler, nach juſtificirter Rechnung, zu einiger Re- 

compens der gehabten Bemuͤhung, und ſonſten zus 

ruͤck behalten zu können, dafür erſtatte um fo mehr 
demuͤthig⸗ſchuldigen Dansk, als mehr ich perſuadirt 
bin, daß forhane tauſend Reichs⸗Thaler zur Difere- 
tion, wegen der von meinem ſeel. Ehe⸗Herrn uͤber 
die dreyjaͤhrig gefuͤhrte Roͤmer⸗Monat⸗Rechnung, 
erkenntlich ſeyn zugeleget worden. Ich kan mich 
aber gleichwohlen nicht entbrechen, Euer Hochwuͤr⸗ 
den, Excellenz, Gnaden, Geſtreng und Herrlichkei⸗ 
ten zu weiterer gnaͤdigſt⸗gnaͤdig und hochguͤnſtiger 

Conſideration demuͤthig fuͤrzuſtellen, dafern mir, als 

einer ohnedem inconfolablen affligirten Wittih, das 

Reſiduum zu bezahlen zugemuthet werden folte, daß 

zu meiner und meiner armen Waͤlſen ohnentbehrli⸗ 


chem Unterhalt mir ſehr wenig übrig bleiben hu, 
f als 
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als der durch mehrgedachtes meines Ehe⸗Herrn feel, 
unermuͤdete ſauerliche Verdienſte acquirirte Ehren⸗ 
Titul eines geweſenen General- Feld: Marſchall⸗ 
Lieutenants hinterlaffener miſerablen Wittib, web 
cher der Stand ihres Ehe⸗Herrn bey deffen Leb⸗Zel⸗ 
ten zur Honorificenz, nach deſſen Tode aber zum 
Elend und Verderben gereichet ſeyhe. Meine zus 
verſichtliche Hoffnung und das feſte Vertrauen aber, 
fo ich in des hoͤchſtpreßlichen Reichs⸗Convents E. 
quanimitaͤt fee, vertroͤſtet mich viel eines andern, 
abſonderlich, wann man ſich gnaͤdigſt, gnaͤdig und 
hochgunſtig zu erinnern bellebet, daß mein Ehe Herr 
feel, die Vice-Commendantenfchafft nicht von Craͤyſ⸗ 
ſes, ſondern des gemeinen Reichs wegen, verſehen, 
da die Æquitaͤt von felbften ſich in das Mittel ſtellet, 
und an die Hand giebet, daß das Salarium dem Vers 
dienſt und der Charge nach, commenſuriret werden 
möge, bevorab, wann in gnaͤdigſt⸗gnaͤdig ⸗ und hoch⸗ 
guͤnſtigen Bedacht gezogen werden will, daß mein 
feel, gedachter Ehe⸗Herr, dieſes ihme aufgetragenen 
beſondern Laſts halben, von dem loͤblichen Fraͤnckl⸗ 
ſchen Craͤyß das geringfte nicht empfangen, indem 
bekannt, daß derſelbe Craͤyß zu dem in Philippsburg 
gehabten Contingent auch feine abſonderliche Com- 
mendanten gehabt, als da geweſen waren Herr Bre⸗ 
mer, Herr Mohr von Waldt, Herr von Helmſtaͤdt, 
Herr von Seyboth, Herr von Boͤnneburg, Herr von 
Grundheer, davon der erſte bemeldtes Contingent, 
ehe und bevor mein feeliger Ehe⸗ Herr, als Vice. 
Commendant, in Philippsburg angelanget, ſchon 
commandiret, und ſofort einer dem andern in dies 
ſem Commando, von Fraͤnckſſchen Craͤyſſes wegen, 

*. fuccer 
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ſuccediret hat; Welche trifftige Remonftrationes 
um ſo leichter zu verificiren ſeynd, weilen wohl wiſ⸗ 
ſend, daß bey der Chur⸗Baͤyeriſchen Ruptur, und da 
die Operationes gegen felbige vorzunehmen conclu- 
diret war, mehr offterwehnter mein Ehe⸗Herr ſeel. 
auf der Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Officiers Vorſtellung, 
daß von demſelben, wegen des Vice - Gouverne- 
ments zu ermeldtem Philippsburg, dem Craͤyß we⸗ 
nig Dienſte geleiſtet, fie aber dargegen über die Ge 
buͤhr graviret würden, von feinem Gouverno diefer 
ihm anvertraut geweſenen conſiderablen Feſtung 
zwar avociret, ſogleich aber, nach Reduction der 
obern Pfaltz, von Reichs wegen, wlederum revociret, 
und in voriges Commando der ſo hoch importirli⸗ 
chen Feſtung Phillppsburg wiederum eingeſetzet wor⸗ 
den, welches diejenige leicht atteſtiren koͤnnen, denen 
damahln angelegen geweſen, ſothane Revocation und 
Adminiſtration zu bewuͤrcken. Ob nun wohl ich 
ümmittelſt hierunter vernehmen muͤſſen, daß das 
Commando in einer fo importanten Feſtung zu fuͤh⸗ 
ren groſſe Ehre und Ruhm nach ſich ziehe; So iſt 
aber auch darbey überall bekannt, daß nicht ſowohl der 
Ort an fich ſelbſt, als die gute Vigilance und Provi- 
dence eines dacinn commandirenden Officiers, den⸗ 
ſelben, als Locum finitimum, honorable mache, maſ⸗ 
fen aller des Orts Situation experimentirten Com- 
mendanten, und anderer hohen Officiers Auſſage und 
Klagen nach, derfelbe, wegen des um und um liegen⸗ 
den ſtinckenden Moraſts, ſehr ungeſund, und mehr 
fuͤr eine Priſon, welche mehr Leute nach einander in⸗ 
wendig, als bey einer auswendigen Belagerung und 
Bataille, aufgerieben und zu Grunde gerichtet, ee 
alten 
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halten worden, wie dann an meinem lieben Ehe⸗ 
Herrn ſeel. das letztere Exempel die Probe zu meinem 
groͤſten Leidweſen, bezeiget. Dieſer wie ich glaube, 
ſehr erheblicher und fuͤrdringender Urſach willen ich, 
als eine rechte troſtloſe Wittib, zu Euer Hochwuͤrden, 
Excellenz, Gnaden, Geſtreng und Herrlichkeiten 
den abermahligen Recours zu nehmen veranlaſſet 
werde, mit gantz demuͤthig flehentlicher Bitte, dieſel⸗ 
be gnaͤdigſt, gnaͤdig und hochguͤnſtig geruhen wollen, 
mein voriges wehmuͤthiges Memorial in tieffere 
Conſideration zu ziehen, und mich und meine Vater⸗ 
loſe Kinder, zu Beybehaltung unſerer noch wenigen 
Subſiſtence, von dem Reſt, mittelſt angedeylicher 
Compenſation des, mit Aufopfferung Leib und $er 
bens, hoͤchſt⸗ſauerlich deſervirten Salarü, in hohen 
Gnaden und Gunſten, zu abſolviren; In dleſem fer 
ſten und unausſetzlichem volligen Vertrauen erſter be 
ich c. Datum den ⸗⸗ Anno 1707. 


S 
Schreiben Frauen Francifez Sibylle Auguſtæ, verwittib⸗ 
ter Marggraͤfin zu Baden-Baden an die Reichs; 
Verſammlung zu Negenfpurg, worinn fie deroſelben 
den elenden Zuſtand dero Lande, welchen felbige 
durch die bisherige Kriege erlitten, beweglich vor⸗ 
ſtellet, und bey kuͤnfftigem Frieden ſolches in Jonſi⸗ 
deration zu ziehen, auch fie weder mit einigen Reichs 
noch Craͤyß ⸗Kreſtandis zu belegen bittet, de Anno 
1707. 
. 


S iſt Reichs⸗kuͤndig, daß die diſſeltige Baden⸗ 
0 et ſich von dem in 
vorigem ſetztern Frantzoͤſiſchen Kriege, gleich bey deſ⸗ 
Sechſter Theil. Aa a fen 


7338 Teutſche Reichs ⸗Cantley/ 


fen Eingang, erlittenen Brandt, und fonftig gaͤntzli⸗ 
chen Ruin, durch die vor Anfang des gegenwärtigen 
Kriegs gehabte wenige Friedens: Jahre, unmöglich 
zu erholen vermocht, und daß nun, ſeither 6. Jahren, 
aufs neue, ſowohl die feindliche, als Kaͤyſerliche und 
Reichs⸗Armẽe, ſchier beftändig, den Sommer durch 
im Felde, und im Winter auf der Poſtirung, nach Er⸗ 
heiſchung der Kriegs⸗Raiſon, in dieſer Marggraf⸗ 
ſchafft zu campiren und zu logiren gemuͤßiget gewe⸗ 
fen; Was, Occafione deſſen, denen armen Unter; 
thanen, durch die beftändige denen freund⸗ und feinds 
lichen Armeen zu thun gehabte Krieges⸗Frohnen, und 
andere dergleichen verderbliche Conjuncturen, ſich 
ſtuͤndlich aͤuſernde Folgereyen, vor unbeſchreibliche 
Beſchwerden aufgebuͤrdet zu werden pflegen, kan ie⸗ 
der Vernuͤnfftiger, ſonderlich aber diejenige, welche 
es ſelbſten erfahren, oder mit anzuſehen die Gelegen⸗ 
heit gehabt, leicht begreiffen, und darob den Schluß 
machen, in was vor einem miſerablen Zuſtande diefeg 
bey Krlegs⸗Zeiten fo unglücklich ſituirte Land ſich be⸗ 
finden muͤſſe. Deſſen, und was man ſonſten noch in 
groſſer Menge vor Beſchwerde allegiren koͤnte, allen 
ungeachtet / hat man, mit Abſtattung der Reichs⸗ und 
Craͤyß⸗Præſtationen, bishero, nach allen Kraͤfften, 
beygehalten, und das betreffende Contingent zu 
Pferd und Fuß zu denen Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗ 
Trouppen richtig geſtellet, und ſich anbey fo bezeiget, 
daß man ſich hierunter einigen Orts zu beſchweren, 
niemahlen die geringſte Urſach gehabt, und würde 
auch, zu Befoͤrderung des gemeinen Weſens Beſten, 
wann anderſt die Sache noch ferners in Statu quo 
verblieben wäre, darmit unveraͤndert zu continuiren 


nicht 
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nicht ermanglet haben. Nachdem aber, bekannter 
Maſſen, im verwichenem Monat Maji,die Frantzö⸗ 
ſiſche Armee durch die diſſeltige Linien, und über den 
Ahein, allem Vermuthen entgegen, in dieſe Marg⸗ 
grafſchafft eingedrungen, und, wie bey dergleichen 
feindlichem Einbruch zu geſchehen pfleget, ſowohl 
durch Brandt, Pluͤnderung, Verjag⸗ und thells Enk⸗ 
lelbung der Unterthanen, das gantze Land fehler in voͤl⸗ 
lige Verwuͤſtung geſetzet, mithin einen unbeſchreibli⸗ 
chen Schaden verurſachet, zumahlen nach Abfodern, 
und zu bezahlen angehaltenen unerſchwinglichen Con- 
tributionen, auch abgenommenem ſchier voͤlligen 
Vleh/ nun wieder die gantze Armee, in die drey Mo⸗ 
nat lang, zu Raſtatt, und die unſere zu Ettling cam- 
piren, und, von einem Ende des Landes zum andern, 
alles dergeſtalten aus fouragiren, und in offenen Or: 
ten die Haͤuſer fo verderben, daß unmöglich das noch 
übrige wenige Vieh erhalten werden kan, und der bis⸗ 
hero in Wäldern lalvirte Bauersmann, den Winter 
über, fein Haus zu bewohnen vermag, einfolglich mit 
Weib und Kindern den Vettel Stab zu ergreiffen, 
und aus dem Land ins Elend zu verlauffen gezwun⸗ 
gen, wir aber auſſer allen Stand geſetzet ſeyn werden, 
unſere Contingentien, weder ferners zu verpflegen, 
noch einige Præſtanda zum Craͤyß præſtiren zu koͤn⸗ 
nen, und derowegen deren fernere Beſorgung gleich⸗ 
wohlen, wie hart es uns auch ankommet, dem ge⸗ 
ee Craͤyß anheim zu ſtellen, uns bes 

uͤßiget befinden; Als haben wir denen Herren und 
euch alles dleſes, wie hiemit beſchiehet, vorftellen, und 
zu deren allerſeits hohen Herren Principalen und 
Committenten unſer feſtes Vertrauen ſetzen wollen, 
Aaa 2 ſie 
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ſie werden uns, und unſern Fuͤrſtlichen noch uner⸗ 
zogenen Kindern, dero hoch- und vermoͤgliche Afli- 
ſtenz dahin angedeyen zu laſſen geruhen, damit wir, 
bey etwan, ob GOtt will, bald erfolgenden Friedens 
Tractaten, wegen erlittenen fo ungemeinen groſſen 
Schadens, vor anderen conſideriret und indemni- 
ſiret, bis dahin aber mit einigen Reichs- oder Craͤyß⸗ 
Præſtandis nicht beleget werden moͤgen, nicht zweiflen: 
de, die Herren und ihr werden, bey ſolcher der Sachen 
wahren Bewandtniß, darauf gebührende Reflexion 
machen, und dieſes unſer fo billichmaͤßiges Defide- 
rium zu ſecundiren ſich gefallen laſſen; So wir ge⸗ 
gen diefelbe allezeit zu erkennen bedacht, und anbey 
verbleiben wollen, 

Der Herren und Euer 


Baden, den 3. Octobris, 
Anno 1707. 


Freund⸗ und geneigtwillige, 
Auguſta, Marggraͤfin zu Baden. 


CLX. 

Schreiben Kaͤyſers Jofephi an Hertzog Ludwig Nudol⸗ 
phen zu Braunſchweig und Lüneburg, worinn Seine 
Majeftät demſelben notißciren, daß, weil ſte feinen 
Conſens in der Spaniſchen Heuraths⸗Sache ver: 
nommen, deſſen Peinceßin, Bliſabetha Chtiſtina, 
durch Überreichung des Koͤniglichen Portraits, zu 
dero Herren Bruders, Koͤnigs Caroli II. in Spanien 
Braut declariret worden, de Anno 1707. 


Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner, freundlicher lieber 
Vetter und Fürft, 

Her $iebden komme hiemit die Nachricht zu ge⸗ 

ben, daß, nachdem von Ihro $iebden, dem Chur⸗ 

fürs 
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fürſten von Pfalg, dero Conſens, in der Spanifchen 
Heyraths⸗Sache, vernommen habe, vergangenen 
Sonntag, als den 16. dieſes, die Declaration der 
Printzeßin, dero Fr. Tochter, zu einer Königlichen 
Spaniſchen Braut, durch Uberreichung des Königs 
potraits, geſchehen iſt; Als thue Euer Liebden hierzu 
von Hertzen gratuliren, nichts mehr wuͤuſchend, als 
daß mein Herr Bruder, der Koͤnig, bald das Gluͤck 
haben möge, dieſe incomparable Printzeßin bey fich, 
und auf dem Spaniſchen Thron, zu unſerer aller⸗ 
hoͤchſten Conſolation, zu ſehen; verſichere Euer 
Liebden anbey, daß ich nichts mehr wuͤnſche, als viele 
Gelegenheiten zu haben, Euer Liebden in Eflecten 
zu zeigen, daß ich bin, und allezeit beſtaͤndigſt verblei⸗ 
ben werde ꝛe. Wien, den 22. Octobris, 1707. 

Euer Lebden 
gutwilliger Vetter, 
Joſeph. 


CCLXI. 

Schreiben derer Herren General- Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande an die Reichs Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg/ daß der Krieg wider die Cron ranckreich 
am Ober⸗Rhein mit allem Eyfer for@efeget, und 
darzu die benoͤthigte Anſtalt gemacht werden möge, 
de Anno 1707. 

nu. 
Achdem der Feld⸗Zug vor gegenwärfiges Jahr 
völlig geſchloſſen iſt, ohne, daß dem Kriege bis⸗ 
hero ein Ende gemacht werden koͤnnen; So urthel⸗ 
len wir, daß es hoͤchſt nüglich und dienlich ſey, daß 
man, von nun an, auf dasjenige bedacht feyn möge, 
was darzu erfodert wird, wenn man den Krieg, mit 
N Aaa 3 der 
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der Hoffnung, eines mehrern Fortganges, in fol⸗ 
gendem Jahre fortſetzen will, und haben wie in dieſer 
Abſicht ung nicht enthalten koͤnnen, Euer Churfuͤrſt⸗ 
lichen und Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeſt, und denen⸗ 
ſelben, vorzutragen, welchermaſſen es unſers Erach⸗ 
achtens, vor allen Dingen noͤthig ſeyn wird, daß von 
allen hohen Allürten insgemein, und von einem ieden 
derſelben inſonderheit, alle Kraͤffte angeſpannet, und 
in Zeiten die noͤthigen Zuruͤſtungen gemachet werden, 
um kuͤnfftiges Jahr den Krieg aller Orten zugleich, 
mit allen moͤglichen Kraͤfften fortzuſetzen, und Sorge 
zu tragen, daß von denen Feinden nirgends vorge⸗ 
kommen werde. Wir haben allezeit betrachtet, daß 
dieſer Krieg zu Beſchuͤtz und Erhaltung gantz Eu- 
ropæ, und eines ieden Fuͤrſten Infonderheit, gegen 
Franckreichs groſſe Übermacht, welche die gantze 
Spaniſche Monarchie eingenommen, angefangen 
worden, und gefuͤhret wird; Derowegen haben wir, 
vom Anfang, bis hieher, zu Führung des gemein⸗ 
ſamen Kriegs, über unſere Kräffte, weit ein meh⸗ 
rers beygetragen, als, vermoͤge der Alliancen, oder 
dem Neid Billichkeit nach, von uns Huͤlffe erfor 
dert oder wartet werden moͤgen. Und obwohl, wer 
gen der groſſen U vermacht, fo wir hlerunter angewen⸗ 
det haben, unſere Kräffte ermuͤdet find; So erklaͤren 
wir uns nichts deſtoweniger hiemit, daß wir geneigt 
und bereitwillig ſeynd, mit eben demſelben Eyfer und 
Nachdruck in ſolcher bishero angewendeten Macht 
fortzufahren: Alldieweil ſolches die hohe Nothwen⸗ 
digkeit erfodert, um mit Ehre und Sicher heit aus 
dieſem Kriege zu kommen, und den Zweck oder das 
Ende zu erreichen, weswegen derſelbe angefangen 
. wor⸗ 
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worden; wobey wir zugleich die Hoffnung haben, 
und ohn fehlbar gewaͤrtig ſeynd, daß andere Allürten 
nicht weniger thun werden, vornemlich aber, daß die 
gemeine Sache, von Seiten Seiner Känſerlichen 
Majeſtaͤt, und des Reichs, beſſer, und mit mehrerer 
Wuͤrcklichkeit und Nachdruck, als vorhin, behertziget, 
und derſelben beygeſprungen werde. Allermaſſen 
dann wir und andere Allürte uns beklagen mäffen, 
daß, ie mehr wir unſere Macht vermehret haben, 
deſtomehr man an Seiten der Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
und des Reichs, es darauf ankommen laſſen, und lau⸗ 
lichter agiret, ausgenommen die dem Feind am naͤch⸗ 
ſten angelegene Craͤyſſe und Staͤnde, welche, ob 
man ſchon mehrere Urſache gehabt Härte, ihrer zu ver 
ſchonen, gleichwohl ſich vor andern ſehr loͤblich er⸗ 
wleſen haben. Unterdeſſen iſt es gewiß, daß der 
Mangelhafftig⸗ und Langſamkeit, mit welcher die zur 
Reichs⸗Armẽe beſtimmte Trouppen im Fruͤh⸗Jahre 
zuſammen gebracht worden, groͤſten Theils dasjenige 
Unglück zugeſchrieben werden muͤſſe, welches das 
Reich in dem nunmehro verſtrichenen Feld⸗ Zug, 
durch den feindlichen Uberfall gelitten, wodurch 
daſſelbe wiederum in aͤuſerſte Gefahr gebracht wor⸗ 
den, wovon die Folge noch ſchwerer und gröͤſſer würde 
geweſen ſeyn, wann nicht durch den vorgenommenen 
Einfall in Provence, der Feind gendthiget worden 
waͤre, ſich zurück zu ziehen. In diefer Angelegenheit 
haben wir, nebſt Ihro Majeftät von Groß⸗Britan⸗ 
nien, zum Bewelß unferer gegen das Relch, und deſ⸗ 
fen Glieder beftändig führender GunſtGewogen⸗ 
heit, die in unſern gemeinen Dienft aufs neue übers 
nommene 5000, Saͤchſiſcher Trouppen, auf ein wie⸗ 
Aaa 4 der⸗ 
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derholtes, und dieſerhalben ſtarck gethanes Anhalten, 
zwar zu der Reichs⸗Armse zur Verſtärckung geſen⸗ 
det; Allein, es iſt kundbar, daß von Reichs wegen 
ſelbſt ſehr wenige und langſame Huͤlffe darzu gebracht 
wird. So iſt uns auch bey nahe unbegreiflich, und 
wird der Nachkommenſchafft unglaublich vorkom⸗ 
men, da mitlerweil der Feind mit einem Lager bis 
ins Hertze des Reichs eingedrungen, daß weder die 
groſſe Noth einiger Staͤnde, welche doch des Reichs 
Mit- Glieder find, und derer Länder durch den 
Feind verheeret worden, noch die vor Augen ſtehende, 
und dem uͤbrigen Theil des Reichs, ſammt allen deſ⸗ 
ſelben Gliedern, obſchwebende Gefahr, einen fo groſ⸗ 
fen und mächtigen Coͤrper, als Teutſchland iſt, nicht 
dahin hat bewegen koͤnnen, in geſchwinder Eyl eine 
genugſame Huͤlffe, zu Rettung ihres eigenen Vater⸗ 
landes aus der obwaltenden Noth und Gefahr, auf⸗ 
zu bringen, und daß die gantze Wuͤrckung derer Bes 
rathſchlagungen, womit die Reichs⸗Verſammlung 
den gantzen Sommer über, in fo offenbarer Moth 
beſchaͤfftiget geweſen, auf Abfaſſung eines eintzigen 
Schluſſes, ausgefallen iſt, vermoͤge deſſen man 
200000, Reichs⸗ Thaler, zu einer Operations⸗Caſſa, 
aufzubringen gedencket; Solcher Geſtalt, daß es 
noch ungewiß, ob ſelbige iasgeſammt, oder nur zum 
Theil werden aufgebracht werden, da inzwiſchen die 
Feinde mit Millionen an Contributionen bereichert 
und verſtaͤrcket worden, welche viel beſſer zur Beſchů⸗ 
tzung des Landes, und ſelbiges von ſolchen Contribu- 
tionen zu befreyen, hätten angewendet werden koͤn⸗ 
nen. Indem aber die geſchehenen Sachen nicht 
mehr zu ändern ſeynd, fo wollen wir hoffen, ne 
n⸗ 
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Ungelegenhet und Gefahr, darinnen das Tech in ab⸗ 
gewichenem Sommer geweſen, alle deſſelben Staͤnde 
und Glieder, und ſonderlich diejenigen, welche die 
Macht und Mittel haben, erwecken werde, um zu ver⸗ 
huͤten, daß ſie nicht wiederum in gleiche oder groͤſſere 
Ungelegenheit, zu ihrem ſelbſt eigenen, und der ges 
meinen Sachen Verderben, verfallen mögen, und 
daß, zu ſolchem Ende, nicht allein ein ieder fein Con- 
tingent an Trouppen zur Relchs⸗Armee, wie ſolches, 
denen Reichs⸗Schluͤſſen zu Folge, erfodert wird, bey⸗ 
ſtellen, ſondern auch, durch Ubernehmung derer bey 
Handen ſeyenden Chur⸗Saͤchſiſchen Reuterey, und 
durch andere Voͤlcker, die Reichs⸗Armée werde ver⸗ 
ſtaͤrcket, und darbey für eine genugſame Feld⸗Caſſa, 
Artillerie, und alle zu einem Lager noͤthige Befug⸗ 
niſſe, und mit Nachdruck agiren zu koͤnnen, Sorge 
getragen werden. Wir koͤnnen uns dieſer wegen an 
niemand beſſer wenden, als an Euer Churfuͤrſtliche 
und Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkelt und dieſelben, als 
welche das Reich reprefentiren, und die dieſes am 
naͤchſten und meiſten angehhet; Dahero erſuchen wir 
hiemit ſehr freundlich und inftändig, Euer Chur⸗ und 
Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit und dieſelben belieben, 
wegen oben angeregter Puncte, ſolche Vorſehung zu 
thun, daß die Wuͤrckung darauf mit der That folgen, 
und alles gegen das Fruͤh⸗Jahr in Bereltſchafft ges 
bracht werden möge, damit der Feind, welcher bereits 
alles, was ihm möglich, anwendet, um ſich gegen den 
folgenden Feldzug in Stand zu ſetzen, fein Vorhaben 
mit mehrerem Nachdruck als vorhin, zu bewerckſtel⸗ 
ligen, und denen Allürten zuvor zu kommen, keine 
neue Vorthelle erlangen, ſondern vielmehr dadurch, 

Aaa 5 daß 
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daß ein ſeder unter den Allurten das Semige zu Des 
foͤrderung der gemeinen Sachen, beybringet, (woran 
an Seiten Seiner Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des 
Reichs das meiſte gebricht) mit Nachdruck ange⸗ 
griffen, und nach erlittenem Verluſt ſo vielen Geldes 
und Blutes, einmahl, unter Goͤttlichem Segen, zu 
denen Bedingungen eines ehrlichen und verſicherten 
Friedens gebracht werden moͤge. Wir werden, als 
gute und getreue Alliirte, Eingangs beſagter Maſſen, 
das unſrige thun, und von Seiner Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt und dem Reich ein gleiches erwarten, angeſehen, 
ſie die geſchloſſenen Alliancen, und das gemeine In- 
tereſſe, darzu verpflichtet: Bey unverhofftem Fall 
aber, da ſolches unterbleiben ſolte, werden wir uns 
genöthiget finden, gegen alle uͤbele Folgen, die aus 
der Unterlaſſung einer ſo nothwendigen Vorſehung 
entſtehen möchten, aufs kraͤfftigſte zu proteſtiren; 
Jedoch hoffen wir, und haben das Vertrauen zu dem 
Eyfer und Aufrichtigkeit Euer Chur⸗ und Fuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit und derenſelben, wie auch zu dero 
hohen Weißheit, daß ſie die groſſe Wichtigkeit und 
Folge dieſer Sache, ſo dann die Verpflichtung der 
gemeinen Allianz, und das Intereſſe, fo fie darbey, 
wegen ihrer eigenen Erhaltung, haben, reifflicher er⸗ 
wegen, und folglich nicht mit gewöhnlicher Langſam⸗ 
keit, ſondern mit einer ſolchen Fertigkeit, welche der 
Dienſt des gemeinen Weſens erfodert, alles dasje⸗ 
nige, was zu einer guten und zureichenden Armee am 
Ober- Rhein, mit allen Nothwendigkeiten erfodert 
wird, um offenfive zu agiren, beſchlieſſen, und in Zei⸗ 
ten beſorget ſeyn, daß es nicht bey der Refolution 
allein verbleibe, ſondern mit der That auch diejenigen 
Mit⸗ 
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Mittel gebraucht werden moͤgen, ohne welche alle 
Schluͤſſe von keiner Wuͤrckung ſeyn. Im übrigen 
verſichern wir Euer Chur⸗ und Fuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit und Diefelben, unſerer aufelchtigen Mey⸗ 
nung, und mit ihnen, zum gemeinen Beſten, alle nd, 
thige Mittel zu ergreiffen, und alle gute vertrauliche 
Freundſchafft und vollkommenes Vernehmen, zu ums 
terhalten, womit wir ꝛc. Haag, den J. Novembtis, 
Anno 1707. 8 . 


CCLXII. 
Schreiben Hertzog Ernſt Ludwigs zu Sachſen Meinun⸗ 

gen an die Herren Pirectoren, Hauptleute, Naͤthe⸗ 
und ſaͤmmtliche Reichs freye Ritterſchafft aller ſechs 
Orten in Francken, worinn er denenſelben notifici- 
ret, daß ihn, und ſeine Frau Gemahlin, der groſſe 
Gott mit einem geſunden und wohlgeſtalten Prin⸗ 
gen geſegnet, und er ihnen, bey deſſen Tauff-Adtu, 
die Gevatterſchafft mit aufgetragen, auch ſolche, 
Nahmens ihrer, durch den Kaͤyſerlichen Reichs Hoff. 
Rath, und deſſen geheimden Raths ⸗Directorem, Ba- 
ron von Wollzogen, vertreten laſſen, de Anno 1707. 


Von Gottes Gnaden Ernſt Ludwig, Hertzog zu 
Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern 
und Weſtphalen ꝛc. 

Unſeren gnaͤdigſten Gruß zuvor, 
Wohlgebohrne und Veſte, liebe Veſondere, 

Ir laſſen denenſelben hierdurch, aus erfreutem 
Gemuͤthe, ohnverhalten, wasgeſtalten der 

groſſe GOtt unſere hertzlich geliebte Frau Gemahlin, 
die Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſtin, Frau Dorothea Maria, 
gebohrne und vermaͤhlte Hertzogin zu Sachſen, Juͤ⸗ 
lich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, 
Land⸗ 
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Tandgraſin in Thüringen, Marggräftn zu Meiſſen, 
Gefuͤrſtete Gräfin zu Henneberg, Gräfin zu der 
Marck und Ravenſperg, Frauen zu Ravenſtein ıc, 
geſtern frühe gegen 9. Uhr, ihrer Fuͤrſt⸗muͤtterlichen 
Leibes⸗Buͤrde glücklich entbunden, und uns mit eis 
nem geſunden und wohlgeſtalten Printzen geſegnet 
hat. Wie wir nun denenſelben, aus beſonderer zus 
tragender Propenſion, bey deſſen Tauff⸗Actu die 
Gevatter⸗Stelle mit aufgetragen, welche der Kaͤyſer⸗ 
liche Reichs⸗Hoff Rath und unſer geheimder Raths; 
Director, Baron von Wollzog, als ein Mit⸗Glted 
von denenſelben, Namens ihrer, vertreten: Alſo ha⸗ 
ben wir ihnen davon hierdurch Nachricht erthellen 
wollen, nicht zweiflende, die Herren die uns dar⸗ 
unter zugewachſene Vergnuͤgung gerne vernehmen 
werden, als denen wir alles gedeyliche Wohlſeyn an⸗ 
wuͤnſchen, und mit gnaͤdiger Affection, auch allem 
Guten, wohl beygethan verbleiben. Datum Meinun⸗ 
gen, zur Eliſabethenburg, den . Novembr. 1707. 
Der Herren 
ſehr wohlaffe&tionirter, 
Ernſt Ludwig, Hertzog zu Sachſen. 


Inferiptio. 

Denen Wohlgebohrnen und Veſten, unſern lieben 
Beſondern, Herrn Directoten, Hauptleuten, Räs 
then, und ſaͤmmtlicher Reichs⸗freyen Ritterſchafft 
aller ſechs Orten in Francken. 


f CCLXIII. 
ntwort der freyen Reichs ⸗Ritterſchafft in Fraucken, 
a auf vorherſtehendes Fuͤrſtliches Sachfen Meinun- 
giſches Schreiben, worinn vor die angetragene * 
vak⸗ 


— 
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vatterſchafft unterthaͤnigſt gedancket, und, wegen des 
allzufruͤhzeitigen Abſterbens des neugebohrnen Prin⸗ 
en, condoliref worden. 


Durchläuchtigſter ꝛc. 2. 


Wenden Euer Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit einer geſammten Reichs⸗Ritter⸗ 
terſchafft in Francken, dieſe beſondere Gnade und Pro- 
penſion zu erweiſen, und diefelbe zu dero ohnlaͤngſt 
von Gott verliehenem, wiewohl ſeithero leider! aus 
dieſer Zeitlichkeit wiederum entriſſenem Printzen, 
zu Tauff⸗Pathen zu erwehlen, auch dieſe Stelle durch 
dero e eee Herrn Baron 
von Wollzog, begleiten zu laſſen, gnaͤdig geruhen wol⸗ 
len, ſolches haben ab Euer Hochfurſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, unterm 5. Novembtis, 1707. an uns er⸗ 
laſſenem gnaͤdigſtem Schreiben, mit beſonderer Con- 
ſolation und Vergnuͤgung, des mehrern erſehen. 
Gleichwie nun zuvorderſt vor dieſe, einem geſamm⸗ 
ten Fraͤncklſchen Ritter⸗Corpori hierdurch bezeigte 
hohe Gnad, und beſondere hoͤchſtſchaͤtzbare Zunei⸗ 
gung, wir unterthaͤnigſten Danck abſtatten, und 
nichts mehrers wuͤnſchen moͤgen, als daß dem 
hoͤchſten GOtt gefallen, dieſen neugebohrnen Prin⸗ 
tzen, zu Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit, und 
dero geſammten Hochfuͤrſflichen Hauſes weiterer 
Freud und Aufnahm bey langem Leben, und erwuͤnſch⸗ 
tem Wachsthum zu erhalten: Afo thun über dieſes, 
nach dem ohnwandelbaren Willen GOttes, inzwiſchen 
erfolgtes allzufruͤhezeitiges Abſterben, unſere unters 
thaͤnigſte Condolenz, und darüber gefchöpfftes in 
nigliches Leidweſen, hlemit abſtatten, den grundguͤ⸗ 
tigen GOtt bittende, daß er Euer Hochfuͤrſtliche 

Durch⸗ 
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Durchlaͤuchtigkeit, ſammt noch übrigen Hochfuͤrſt⸗ 
lichen ſaͤmmtlichen hohen Angehörigen, vor derglei⸗ 
chen Trauer⸗ Begebenheiten in Gnaden bewahren, 
dieſelbe bey erwuͤnſchtem Hochfürftlichen Flor, Wohl⸗ 
fahrt, und ohnverruͤckter Aufnahme erhalten und 
geſegnet ſeyn laſſen wolle. Wie wir dann nicht ers 
manglen, aus unſern Mitteln Herrn Generalen von 
Bibra, zur Gleichenwieſen, zu erſuchen, diefe unfere 
unterthänigfte tragende Condolenz, und reſpective 
Danckſagung, Rahmens geſammter Ritterſchafft, 
bey Euer Hochfürſtlichen Durchlaͤuchtigkeit, mit 
mehrerm mündlich zu conteſtiren, anben unterthaͤ⸗ 
nigſt bittende, demſelben zu ſolchem Ende nicht allein 
gnädigſtes Gehoͤr zu verftatten, fondern vornemlich 
von uns die gnädigfte Verſicherng zu nehmen, daß 
wir, nebſt unfer, und geſammt⸗ unſers Ritter⸗Weſens, 
unterthaͤnigſtem Empfehl, mit vieler Devotion begier 
rigſt iederzeit ſeynd und verharren werben, 


Euer Hoch fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 


Datum 10. Jan. 1708. 


unterthaͤnigſte 
H. R. von A. Orts Odenwald der 
Zeit Director. 
CCLXIV. 


Wieder Antwort Hertzog Ernſt Ludwigs zu Sachſeu⸗ 
Meinungen, auf vorhergehendes der freyen Reichs 
Ritterſchafft in Francken Antwort -Schreiben. 

Von Gottes Gnaden Ernſt Ludwig, Hertzog zu 
Sachſen, Jülich, Cleve und Berg, auch Engen 
und Weſtphalen ıc. 

Wohlgebohrne und Beſte, liebe e 
ir 
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Ir haben aus deroſelben durch den Herru Ge- 
neral von Bibra wohl uͤberbrachtem Schrei⸗ 
ben, und dieſes muͤndlichem Vortrag, des mehrern 
vernommen, wie fie nicht allein die ihnen übertragene 
Gevatterſchafft, bey unſers nunmehro hochſeeligen. 
jungen Printzens Lebden, gerne übernommen, ſon⸗ 
dern auch, wegen dero inzwiſchen erfolgten Ableibens, 
ihre Compaſſion und Condolenz bezeigen wollen. 
Allermaſſen wir nun denſelben deshalben freund: gnaͤ⸗ 
dig Danck erſtattet, und von des Hoͤchſten Güte wuͤn⸗ 
ſchen, daß er fie ſammt und ſonders vor allen betruͤb⸗ 
ten Faͤllen bewahren, gegentheils aber mit vielem 
Seegen begluͤcken wolle: Alſo beziehen wir uns auf 
das jenige, was beſagter von Bibra weiters zuruͤck zu 
bringen, uͤbernommen, und wir verbleiben denenſel⸗ 
ben in Gnaden gewogen. Datum Meinungen, zur 
Eliſabethenburg, den 4. Februarii, 1708. 
Der Herren ö 
ſehr wohl affectionirter, 
Ernſt Ludwig, Hertzog zu Sachfen, 
CCLXV. 


Schreiben Churfuͤrſt George kudwigs zu Braunſchweig 
und Lüneburg an die Reichs⸗Verſammlung zu Re 
genſpurg, worinn er deroſelben berichtet, daß, weil 
er nach feinen Landen zuruͤck zu kehren gensthiget 
würde, er das Commando der Reichs⸗Armte dem 
Kaͤyſerlichen General- Jeld⸗Marſchall, und General. 
Feld Zeugmeiſter, Freyherrn von Thuͤngen, aufge: 
tragen, und darneben erinnert, daß die Armee, gegen 
das Fruͤh⸗ Jaht, zeitig in guten Stand geſetzet wer⸗ 
den, und es der Operations Caſſa an einem noͤthigen 
Geld. Vorrath nicht fehlen moge, de Anno 7707, 


Von 
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Von Gottes Gnaden Georg Ludwig, Hertzog zu 
Braunſchweig und Luͤneburg, des Hell. Noͤm. 
Reichs Churfuͤrſt. 
Unſern freundlichen Gruß, Gunſt, und geneigten 
Willen zuvor, 
Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohltvuͤrdige, Edle, 
Veſte, beſonders Liebe, und liebe 
Beſondere, 


N Ensnfben und euch haben wir hiemit ohnbe⸗ 
richtet nicht laſſen wollen, daß, nachdem wir die 
Poftirung, auch das Commando für dieſen Winter, 
mit Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gnaͤdigſten Ger 
nehmhaltung, reguliret, und ſelbiges Commando en 
Chef dem Kaͤyſerlichen General Feld⸗Marſchall, 
und Reichs⸗Feld⸗Zeugtneiſter, Freyherrn von Thuͤn⸗ 
gen, aufgetragen, auch die, zum Behuff der Winter⸗ 
Poſtirung / anzulegen für noͤthig befundene Linlen, nun⸗ 
mehr zum Stand gebracht worden, unſers Etats An⸗ 
gelenheiten aber unſere dermahlige längere Abweſen⸗ 
heit von unſern Landen nicht leiden, wir uns vorge⸗ 
nommen, übermorgen, geliebts GOtt! dahin zuruͤck 
zu reiſen. Wir haͤtten wuͤnſchen moͤgen, die Sa⸗ 
chen wären bey der uns untergebenen Kaͤyſerlichen 
und Reichs⸗Armeée fo beſchaffen geweſen, daß dieſer 
Feldzug mit mehrerm des Vaterlandes Nutzen, und 
Verſetzung des Krieges in die feindliche Lande, ber 
ſchloſſen werden koͤnnen; Wir wollen auch hoffen, 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs, wer⸗ 
den mit zuſammen geſetztem patriotiſchen Sinn und 
Bemuͤhung, zu des geſammten Reichs, und eines 
eden deſſen Mit⸗Glieds Ehre, Hell und Wohlfahrt, 

vor 
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vorgedachte Armee, gegen das Fruͤh⸗Jahr, in fols 
chen Stand zeitig zu ſetzen, nichts unterlaſſen, daß 
dem Feinde, der auf eine Verſtärckung feiner Ar- 
meen, und Krlegs⸗Ruͤſtungen, aller Ends bedacht iſt, 
das Haupt rechtſchaffen geboten, und er wiederum in 
behörige Schrancken getrieben werden koͤnne. Wir 
erſuchen dieſelben und euch, ſolches bey ihren Prin- 
cipalen, Obern und Committenten, aufs beſte zu er⸗ 
innern, und unſertwegen zu recommandiren, mithin 
infonderheit daran zu ſeyn/ daß es der Operations ⸗Caſ⸗ 
fa an einem noͤthigen Geld⸗Vorrath nicht fehlen, und 
dasjenige, was ſchon dazu von Reichs wegen gewil⸗ 
liget tft, wuͤrcklich und ohne Abgang zur Calla gelie⸗ 
fert, oder dasjenige, was davon nicht einkommen kan, 
anderwelt erſetzt und ſupplirt werden möchte, Wir 
beziehen uns im uͤbrigen auf dasjenige, was wir die⸗ 
ſerwegen ſchon vor dem ſchrifſtlich, auch durch unfere 
Geſandtſchafft muͤndlich an die loͤbliche Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung haben bringen laſſen. Und verbleiben 
denenſelben und euch mit freundlich⸗ guͤnſt⸗ und ges 
neigtem Willen ſtets wohl beygethan. Im Haupt⸗ 
Qvartier zu Etlingen, den 6, Novembr. 1707. 

Deroſelben und Euer 8 
gantz und wohl afk octĩonirter / 
Georg Ludwig, Churfuͤrſt. 
J. Hattorf, 


CCLXVI 


Schreiben des Königlichen Schwediſchen Plenipoten- 
tiarii, Herrn Hennings, Freyherrns von Strahlen ⸗ 
heim, an die zur Execution der, wegen des fteyen Ne 
ligiong - Exercitü der n he Con u — 

Ver⸗ 


Sechſter Theil. Bb 
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Verwandten in Schleſien, zu Alt⸗Nanſtadt geſchloffe⸗ 
nen Convention, verordnete en Herren 
Commiſſarien, 5 070 er denenſelben, Laut feiner 
Inſttuction, einige Erinnerungen über gedachte Con- 
vention, und deren Execution infinuiref, de An. 1707. 


Hochgebohrne Herren Grafen, reſpective wuͤrckliche 
geheime Raͤthe und Landes⸗Hauptleute, 


Mae von Ihro Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen, 


auch zu Hungarn und Boͤheim Koͤniglichen 
tajeftät Euern Excellencien die Commiſſion auf 
getragen worden, dasjenige zur Execution zu brin⸗ 
gen, was in der zwiſchen nur gedachter Kaͤyſerlichen 
und der Koͤniglichen Majeſtaͤt in Schweden, meinem 
allergnaͤdigſten Herrn, wegen des freyen Religlons⸗ 
Exercitii der Augſpurgiſchen Confeſſions⸗ Ber: 
wandten in Schleſien, am 21. Auguſti, (I. Septembr.) 
des ſetztlauffenden 170 7den Jahres, zu Alt⸗Nanſtadt 
geſchloſſen worden, ich auch von allerhoͤchſtgemeldter 
Ihro Königlichen Majeſtaͤt in Schweden gnugſame 
Vollmacht und Inſtruction erhalten, von wegen des 
roſelbten ſolcher Commiſſion beyzuwohnen, und 
dahin bemüher zu ſeyn, daß die Execution nach dem 
wahren Sinne und Innhalt dieſer Convention, 
allenthalben verrichtet werden moͤge: Als habe zu 
mehrer der Sachen Erlaͤuterung und Beſchleuni⸗ 
gung derſelben, weil die Helffte der ausgeſetzten Frlſt, 
ohne die geringſte Verrichtung, zu Ende eilet, nicht 
unterlaſſen ſollen, nachfolgende Erinnerungen aus 
meiner Inſtruction Euern Excellencien hlermit 
dienſtlich zu infinuiren, Und wird demnach, zu uns 
ehinderter Erreichung ſolcher guten Intention, und 
klangung meiner hoͤchſtbenoͤthigten mehrern Infor- 


Ma- 
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mation, unumgänglich feyn, vor wuͤrcklichem Antritt 
der Executions⸗Commiſſion, eine General- Confe- 
rena, ohne Maßgebung, allhier in Breßlau, mit mir 
zu halten, um ſich bey ſolcher gruͤndlich zu vernehmen, 
und zu. vergleichen, wit welcher Ordnung und Er⸗ 
leichterung man die Sache hinfuͤhro zu tractiren ha⸗ 
ben möchte, An Koͤniglicher Schwediſcher Seiten 
bin ich beordert, nach gehaltener ſolcher Conference, 
nebſt der hochanſehnlichen Kaͤyſerlichen Commis 
ſion, in ein iedes Fuͤrſtenthum mich zu begeben, und 
daſelbſt, nach Anleitung des §. u. Conventionis, der 
Execution, und erſten Einrichtung des veraccordir⸗ 
ten liberi Religionis Exereitii, mit Beſtellung der 
Pfarrer, Kirchen⸗ und Schul⸗ Diener, durch die 
Patronos eines ieden Orts, ober welche ſonſt darzu 
berechtiget erfunden werden, wie auch der Veranſtal⸗ 
tung der ietzigen und kuͤnfftigen Offciorum publico- 
rum der Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Verwandten, 
in Loco gewaͤrtig zu ſeyn, wie nicht weniger dienſt⸗ 
lich zu begehren, daß denen geſammten Fuͤrſten und 
Ständen in Ober⸗ und Nieder-Schlefien, per Decre- 
tum Cæſareum, allergnaͤdigſt verftattet werden moͤ⸗ 
ge, in dieſer Religions + Angelegenheit, ohngeſcheuet, 
mit mir zu communiciren. Soviel aber die Sa⸗ 
che ſelbſt betrifft, vermeine ich, zu Gewinnung der 
noch übrigen engen Zeit, und preliminar · Entde⸗ 
ckung Ihro Königlichen Majeftät in Schweden, mel⸗ 
nes allergnaͤdigſten Herrn, beftändigen aufrichtigften 
Vorſatzes, auch Præoccupirung aller ſich etwan er⸗ 
eignenden Dubiorum, nicht undienlich zu erinnern, 
daß aus des Art. 1. Pr. klar zu erſehen fey, wasmaſ⸗ 
fen der Mens Sereniflimorum Contrahgntium ſediq⸗ 

bb a lich 
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lich dahin gegangen, daß der Weſtphaliſche Friede, 
und deſſen genuinus Senſus, welchen Ihro Koͤnigli⸗ 
che Majeftät in allem zu dero Augenmerck geſetzet, 
dieſer gegenwärtigen Convention Baſis und Funda- 
mentum ſeyn, alles, was denen Schleſiſchen Fuͤrſten, 
Grafen, Freyherren, von Adel und ihren Unterthanen 
darwider angemuthet und entzogen worden, ihnen 
aufs genaueſte reſtituiret werden ſolle. Da nun in 
dieſes Weſtphaͤllſchen Friedens Art. V. §. 38. aus⸗ 
druͤcklich verſehen worden: Quod Sileſiæ Principes 
Auguſtanæ Confeſſioni addicti, Duces ſcilicet in 
Brieg, Ligniz, (quo Wolavia continetur) Münſter- 
berg & Oels, itemque Civitas Vratislavienſis in li- 
bero ſuorum ante Bellum obtentorum Jurium & 
Privilegiorum, nec non Auguſtanæ Confeſſionis 
Exercitio, ex Gratia Cæſarea & Regia, (irrevocabili 
tamen) ipfis conceſſo, manuteneri debeant; Dieſe 
Jura und Privilegia aber, propter Generalitatem 
Textus, ad profana & ſacra Objecta gehörig, und ſo⸗ 
viel inſonderheit das Exercitium Religionis Augu- 
ſtanæ betrifft, hauptſaͤchlich beſtehen in dem Augſpur⸗ 
giſchen mit dem heiligen Roͤmiſchen Reiche getrofſe⸗ 
nen Religlons⸗Frieden, als wovon die Schleſier kei⸗ 
nesweges auszuſchlieſſen, und dann denen darauf 
deutlich mitgegruͤndeten ihren abſonderlichen Palla- 
diis, des Majeſtaͤt⸗Briefes Käyfers Rudolphi II. de 
Dato Schloß Prag / am 20. Auguſti 1609. und Chur 
Saͤchſiſchen am 28. Februarii 1621. zu Dreßden Ti- 
tulo oneroſo geſchloſſenen, ſowohl von Ihro Kaps 
ſerlichen Majeſtaͤt, Ferdinando II. ſub Dato Wien, 
am 18. Martii ejusdem Anni, confirmirten, und von 
der Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit zu Sachſen 
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garantirten Accords, wie nicht weniger denen hier⸗ 

naͤchſt an Chur⸗Sachſen und ſonſten ergangenen al⸗ 

lergnaͤdigſten Kaͤyſerlichen Verſicherungen; Als 
folget daraus gantz ungezwungen, daß dieſe Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer und die Stadt Breßlau in Sacris & Profs 

nis in den Stand, in welchem ſie vor dem damahli⸗ 
gen Kriege ſich befunden, wieder geſetzet, und was 
inſonderheit, in Abſicht auf die Confeßion der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Religion, in Politicis geändert worden, 
allerdings abgeſtellet werden muͤſſe. Solchemnach 
iſt dieſen Fuͤrſtenthuͤmern und der Stadt Breßlau 
der Majeſtaͤt⸗Brief Kaͤyſers Rudolphi II. aus dem 
bloſſen Weſtphaͤliſchen Frieden aufs neue zu confir- 
miren, dann die Verfuͤgung zu treffen, daß denenſel⸗ 
ben die um der Evangeliſchen Religion willen, von des 
nen Officiis & Honoribus publicis verdrungene 
Beamten und Magiftratus wiedergegeben, und fo 
wenig diefe beamtete und Magiſtrats⸗Perſonen, als 
die Vafallen und Unterthanen in dem freyen Reli⸗ 
gions⸗Exercitio turbiret, weniger wegen deſſelben 
auf einige Weiſe gekraͤncket, oder von denen oͤffentli⸗ 
chen Ehren⸗Aemtern, per inſignem Reformationis 
Speciem, ausgeſchloſſen werden. Die Alt⸗Nanſtaͤd⸗ 
tiſche Convention in F. I. aber, wann fie obiges alles 
aus dem Weſtphaͤliſchen Frieden præſupponiret, 
und die dem wahren Sinne deſſelben zuwider unter⸗ 
nommene Beeinträchtigungen conſideriret gehabt, 
machet eine deutliche Determination, wie die Reſti⸗ 

tution nach demſelben und denen neuen Pactis einzu⸗ 

richten. Bey dem g. 2. und deſſen Execution wird 

annoch zu erinnern ſeyn, daß denen Augſpurgiſchen 
Confeßlons⸗Verwandten welche fich dieſer drey Kir⸗ 
Bbb 3 chen 


58 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
chen bedienen, und alfo der aus ſolchem Ccetu con- 
ſtituirten gantzen Gemeinde, oder welchen Perſonen 
aus derſelben dieſe die Curam Eccleſiæ aufgetragen, 
das Recht und Arbitrium zu übergeben, ſoviel Pfar⸗ 
won, Kirchen⸗ und Schul⸗Diener, ohne einige Con. 
eurrenz derer Catholiſchen Geiſtlichen oder Obrig⸗ 
keiten, weniger Præſentation oder Confirmation dere 
ſelben, zu conſtituiren, als der Zuſtand der Gemeinde 
nach und nach erfodern würde, welchem die wuͤrckli⸗ 
che Pfarren, Kirchen⸗ und Schul⸗Diener, als ob ſie 
in dieſem oder jenem Numero ſchon zulänglich ges 
nug waͤren, die Labores miniſteriales & ſcholaſti- 
eos zu verſorgen, oder daß ihnen an ihren Acciden- ° 
tien und Einkommen ein gar zu groſſer Eintrag und 
Abgang geſchehe, nicht zu contradiciren haben, ie⸗ 
doch wird auch die obbemeldte geſammte Gemeinde, 
welche ſich des Gottes⸗Dienſtes daſelbſt gebrauchet, 
fie fey nahe oder ferne, der gemeinen Kirchen-One- 
rum ſich nicht entziehen, vielmehr aufrichtig dahin bes 
dacht ſeyn, daß ein billiges und reichliches Auskom⸗ 
men ihnen uͤberall conſtituiret werde. Wann auch 
hlernaͤchſt die aus bloſſem Holtze und Leimen erbauete 
drey Kirchen, Kirchhoͤfe, Pfarr⸗ und Kirchen⸗Diener⸗ 
Hquſer, wie auch die ietzo aufzubauende Schulen, und 
darzu gehoͤrige Hauſer der Preceptorum und Schul⸗ 
Diener, entweder gar eingehen, oder ſonſt baufällig 
und zu klein befunden werden ſolten, wird man der 
Gemeinde, ſo ſolcher Kirchen und Schulen ſich ge⸗ 
brauchet, hoffentlich nicht verwehren, ſelbige von 
Holtz, Steinen oder Ziegeln wieder aufzubauen, zu 
repariren, und zu erweitern. Ingleichen wird ihnen 
du dechariven ſeyn, daß fie ſich Thuͤrme bauen, Glocken 
ſchaffen 
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ſchaffen, und ſolche zum Gottes⸗Dienſt und Begraͤb⸗ 
niſſen, mit ordentlichen Leich⸗Proceſſionen, Abhol⸗ 
und Annehmung der Leichen, von allen Orten, vermit⸗ 
telſt derſelben, gewöhnlichen Ceremonien und Evans 
geliſchen Geſaͤngen, uͤberall ungehindert gebrauchen 
mögen, wofür die Augſpurgiſchen Confeßlons⸗Ver⸗ 
wandten, fo wenig, als für die Adus miniſteriales, 
ſo ihre Pfarren in dieſen dreyen Kirchen, und in Noth⸗ 
Faͤllen zu Haufe, öffentlich zu halten berechtiget find, 
denen Catholiſchen Stadt⸗Parochis zu Schweidnitz, 
Jauer und Glogau, an Juribus Stolz, oder derglei⸗ 
chen elwas, zu reichen nicht verbunden, inmaſſen dieſe 
nur an denjenigen Orten zu entrichten, ubi publicus 
Auguſtanæ Religionis Uſus hactenus interdictus eft, 
Bey dem F. 3. iſt zu erinnern, daß, well in demſelhen 
unter andern pacilciret worden, quod nemo coga- 
tur Scholas Catholicorum frequentare, ſed Libe- 
ros ſuos exteris ſuæ Religionis Scholis, aut privatis 
Domi Præceptoribus, inſtituendos tradere, Facul- 
tatem habere debeat, denen Bauren auf denen 
Doͤrffern in Ober⸗ und Mieder⸗Schleſien ihre Dorfj- 
Schulmelſter zu halten, und bey denenſelben ihre 
Kinder im Chriſtenthum, deſen, Rechnen und Schrei⸗ 
ben unterweiſen zu laſſen, nicht gewehret werde, damit 
ſolche Kinder nicht als Unchriſten, und das unver⸗ 
nünfftige Vieh, indem fie ſonſt keine andere Gelegen⸗ 
heit zu ihrer Education und Information hätten, 
hoͤchſtkuͤmmerlicher und unverantwortlicher Weiſe 
aufwachſen moͤgen. Inglelchen iſt in Fine dieſes 
g. zum Uberfluſſe zu declariren, daß die Neichung 
des heiligen Abendmahls nicht auf die Gefangene 
und zum Tode Verurtheilete alleine, ſondern auch auf 
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die Krancken und Sterbenden, welche von denen Sa- 
cerdotibus Auguſtanæ Confeſſionis beſuchet werden 
duͤrffen, per evidentem Conventionis Mentem & 
ſanam Conſequentiam, gedeutet werden muͤſſe. Bey 
dem §. 4. wird man, zu Verhuͤtung vieler Difputen, 
und eigenmaͤchtiger Conſtituirung der Taxæ Stolæ 
von denen Catholiſchen und Evangeliſchen Pfarren, 
wenn ſie dergleichen von der widrigen Religion Ver⸗ 
wandten zu nehmen berechtiget ſeyn, eine neue bill: 
ge Taxam aufzurichten, und dem Executions⸗Receſſe 
mit einzuverlelben, auch dabey mit anzumercken has 
ben, daß die Augſpurgiſchen Confeßions⸗Verwand⸗ 
ten deswegen zu einer Cathollſchen Ceremonie, als 
z· E. Einleitung der Braͤute und Sechswoͤchnerin⸗ 
nen, wie auch Opffer⸗Gaͤngen in denen Catholiſchen 
Kirchen, nicht genöthiget, ſondern bloß das confli- 
tuirte Jus Stolæ, ohne ſolche wuͤrckliche Ceremonien, 
zu entrichten ſchuldig ſeyn ſollen. Wie nun in die 
ſem . die Verſehung geſchehen, daß denen Parochiis 
beyder Religionen in ihren Juribus parochialibus, fo 
viel die daraus flieſſende Salaria und Emolumenta 
pecuniaria betreffen, kein Eintrag geſchehen ſolle, fo 
wird denen Catholiſchen Herrſchafften, welche von 
Alters her in Evangeliſche Oerter eingepfarret find, 
weiter nicht erlaubet werden, ſich mit ihren Untertha⸗ 
nen von denen Evangeliſchen Kiechen zu lepariren, 
vielweniger die alten Fundationes, Stiſſtungen und 
Legata zuruͤck zu halten, oder auf andere Catholiſche 
Kirchen, Schulen und Armen zu transferiren, und 
jenen ſolchergeſtalt gar zu entziehen, wie ingleichen 
die für gewiſſe Familien und andere Perſonen Evan- 
gelifcher Religion geftifftere Stipendia, Legata und 
Fidei 
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Fidei Commiſſa, als zum Exempel, das bekannte Ber⸗ 
gianum, zu transmutiren und/ wider der Fundatorum 
Intention, auch die bisweilen noch abſonderlich erhal⸗ 
tene Kaͤyſerliche Confirmationes, Catholiſchen dub. 
jectis ferner zuzueignen. Bey dem 5. F. iſt zu ges 
dencken, daß, nach Anleitung des §. 9. die Bona Pu- 
pillorum veralieniret, und nicht weniger, als der 
Majorennium, auſſer Landes transferiret, ſowohl die 
Verheyrathung derer Wittwen und Waͤyſen in ande⸗ 
re Oerter auſſer Landes nicht verwehret werden moͤ⸗ 
gen. Bey dem F. 6. iſt zu remarquiren, daß die 
Einhaltung derer Unterrichter mit denen Executio- 
nen in Caufis Religionis, und denen davon interpo- 
nirten Appellationibus und Recurfibus an Ihro 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, bis von derſelben, de Caſu in 
Caſum, eine allergnaͤdigſte Reſolution, welche die 
Aemter denen Partheyen iederzeit in Originali zu 
produciren ſchuldig find, allemahl ihren würdlichen 
Effect erreichen, und alſo dieſe Religions und Con- 
ſiſtorial-Faͤlle von der letzten Schleſiſchen Appella- 
tions⸗Ordnung, Krafft welcher, præſtita Cautione, 
die Execution in denen für Gerichte ſchwebenden Sa⸗ 
chen fortgeſtellet wird, eximiret verbleiben. Bey 
dem §. 7. wäre zu obſerviren, daß, obgleich bloß und 
alleine in denen Fürſtenthuͤmern, wo zur Zeit des 
Weſtphaͤliſchen Friedens Conſiſtoria der Augſpurgt⸗ 
ſchen Confeßion geweſen, dieſelbe wieder auf die alte 
Art eingefuͤhret, und von ihnen die dahin gehörige 
Sachen unterſuchet und entſchleden werden follen, 
dennoch denen Augſpurgiſchen Confeßſons⸗Ver⸗ 
wandten in denen uͤbrigen Erb⸗Fuͤrſtenthuͤmern und 
Herrſchafften Ober» und Nieder’ Schleſiens ſolche 
Bbb s auch 
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auch ad certiſſimam Analogiam derer Kirchen und 
Schulen, welche fie hactenus, ex Pactis Wieſtehalicis 
& Alt- Ranſtadienſibus, zu Schweidnitz, Jauer und 
Glogau, wie auch denen angraͤntzenden Brieg⸗ Leg⸗ 
nitz⸗Muͤnſterberg⸗ Oelſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern, und 
der Stadt Breßlau, unter andern ſich bedienen, ſol⸗ 
chergeſtalt zu gute angedeyen mögen, daß auch ihre 
Cauſæ Conſiſtoriales in ſolchen Conſiſtoriis Evan- 
gelicis auf gleiche Weiſe in prima Inſtantia zu un⸗ 
terſuchen, und zu enifcheiden, in ſuprema Cafaris In- 
ſtantia aber contra Canones in Auguſtana Religio- 
ne receptos nichts darwider verhaͤnget oder ver fuͤget 
werden moͤge. In Specie wird, zu Erbauung eines 
guten Vertrauens zwiſchen beyder Religionen Ver⸗ 
wandten, höchftnöthig ſeyn, ihnen zu declariren, daß 
bey denen Eheleuten ungleicher Religion die Pacta, 
welche unter denenſelben, ſowohl wegen Education 
der Kinder in dieſer oder jenen Religion, als des ge⸗ 
ſammten zuſammen gebrachten und mit einander zu 
erwerbenden Vermoͤgens, aufgerichtet worden, ihre 
völlige Krafft haben, und ungekraͤncket behalten, die 
Copulationes aber allezeit von dem Parocho der 
Braut Religion ohne Contradiction gefchehen ſolle. 
Bey des §. 9. Membr. 1. wird gar genau zu beobach⸗ 
ten ſenn, daß felbiger, wegen feiner generalen Verfuͤ⸗ 
gung, dem geſammten Hertzogthum Ober⸗ und Mie⸗ 
der⸗Schleſten zu gute kommen müffe, jedoch auf uns 
terſchiedene Art und Weiſe. Denn was die Fur 
ſtenthuͤmer Liegnitz, Brieg und Münfterberg betriff, 
haben diefelbe auf gleiche Weiz wie das Fuͤrſtenthum 
Oels und die Stadt Breßlau, inmaſſen dieſe davon 
noch ein klares Muſter zeigen, propter plenariam 
gorum 
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eorum Reſtitutionem in Jura & Privilegia ante Bel - 
lum obtenta poſt illum acta recuperata, & usque ad 
fata Ducum ſuorum bona Fide poſſeſſa, ihre Kaya 
ferliche dandes⸗ und ſtaͤdtliche Officianten und Obrig⸗ 
keiten ſchlechterdings wieder zu erhalten. In denen 
übrigen Fuͤrſtenthuͤmern und Herrſchaſſten aber iſt 
dieſe Sache nach der ietzigen Religions⸗Beſchaffen⸗ 
heit derer Adelichen Vafallen auf dem Lande und 
Buͤrger in denen Staͤdten einzurichten. Denn an 
denenjenigen Orten, wo die Staͤnde auf dem Lande, 
und Buͤrger in denen Staͤdten, gantz der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeßlon zugethan, find auch die denenſelben 
vorgeſetzte Kaͤyſerliche Landes⸗ und ſtaͤdtliche Ofi- 
cianten und Obrigkeiten, ſowohl die Advocaten/ wie 
nicht weniger die geringere Bedienten, von ſolcher 
Religion darzu zu verordnen. Wo aber der Adel 
auf dem Lande, und die Bürger in denen Staͤdten von 
beyderley Religion untermenget waͤren, wird die 
Billigkeit erfodern, dieſelben von beyden Religionen, 
entweder nach Proportion der angeſeſſenen Valallen 
und Bürger, oder auch die Helffte von beyden Seh 
ten zu conſtituiren, ſolchergeſtalt, daß, wo das vor⸗ 
nehmſte Amt von einem alleine bekleidet wird, die Al- 
ternation unter beyder Religion Verwandten Statt 
finde, und durchs Loß ausgemachet werden muͤſſe, 
welcher von ihnen den Anfang machen ſolle. Wie 
dann auch in dem gantzen Lande Schleſien denen 
Ständen hinführo unverwehrt bleiben wird, ſowohl 
die Landes⸗Aelteſten und Officianten bey denen Sans 
des⸗Collegiis, als die Deputirten auf die Conven- 
tus Sileſiæ publicos, ohne Abſicht auf die Rellgio⸗ 
nen, per Majora zu erwehlen, welche Ihro Kaͤy⸗ 
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ſerliche Majeſtaͤt tederzeit reſpective confirmiren 
und admittiren werden. Es leben nicht weni⸗ 
ger Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt in Schweden der 
Hoffnung, daß die Janua Honorum ſupremo- 
rum, nach Maßgebung, und beſtaͤndiger, auch in 
Contradictorio behaupteten Obſervanz des fo ges 
nannten Landes⸗Ptivilegii Könige Uladislai, de 
Auno 1498. und Kaͤyſers Rudolphi II. Verſiche⸗ 
rungs⸗Briefes, vom 26. Auguſti 1609. denen Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeßlons⸗ verwandten eingebohrnen 
Schleſiſchen weltlichen Fuͤrſten, alternatim mit und 
neben denen Cathollſchen, wie auch denen Grafen, 
Freyherren, von Adel und Gelehrten folcher Confeſ⸗ 
ſion, in denen ſuperioribus Sileſiæ Collegiis, auf 
gleiche Weiſe wieder werde eroͤffnet, und deswegen, 
zu unendlicher Coafolation fo vieler qualificirten 
Evangeliſchen Vafallen und Unterthanen, eine gewiſſe 
allergnaͤdigſte Declaration dem Executions Receſſe 
einverleibet werden. Wie nun, was den Modum 
dieſer Surrogationen betrifft, in dem Weſtphaͤllſchen 
Frieden eben ſolche Faͤlle ſich ſchon befinden, da man 
eine andere Einrichtung mit dergleichen ad Officia & 
Honores publicos von Catholſſcher Seiten admo- 
virten, und hernach durch die Friedens⸗Pacta redu- 
cirten Perſonen machen, und dannenhero e. g. in 
eodem hoc Articulo V. $.5. zum Temperament ers 
greiffen muͤſſen: Ut ii Catholici, qui tune, Tempo- 
re Pacificationis Weſtphalicæ, in Magiſtratu & Of 
ficiis præter Numerum conventum ſuperfuerint, 
priſtino quidem per omnia Honore Commodo- 
que fruerentur: Verumtamen usque dum eorum 
Loca, vel Morte, vel Abdicatione vacaverint, vel 
. Domi 
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Domi fe continsre, vel fi Senatui quandoque in- 
tereſſe velint, Voto tamen carere debeant; Aſo iſt 
auch kein Zweifel, daß auch in dieſem Caſu das Suum 
cuique auf eine fo glimpffliche Art retabliret werden 
koͤnne. Und kan ich dahero keinen Umgang nehmen, 
ex ſpeciali Mandato Regiæ Majeſtatis Suecicæ, Eu⸗ 
re Excellencien dienſtlich zu erſuchen, ſolchen Vor⸗ 
ſchlag ſich entweder gefallen zu laſſen, oder einen an⸗ 
dern, welcher præſentem & eundem Effectum habe, 
an die Hand zu geben, inmaſſen Eure Excellencien 
von felbften hochvernuͤnfftig zu ermeſſen belieben wer⸗ 
den, daß anderer Geſtalt dieſer $. contra Mentem 
Sereniſſimorum Contrahentium, & commune adeo 
Brocardicum, inter Verba Pactorum, qua fine Ef- 
fectu poſſent intelligi, möchte referiret werden. 
Was das andere Membrum $. betrifft, fo iſt darin⸗ 
nen verfehen, daß die Augſpurgiſchen Confeßions⸗ 
Verwandten ihre Güter frey verkauffen, und emigri- 
ren, jedoch nach dem darinnen allegirten Inftrumen- 
to Pacis dazu nicht genoͤthiget oder gezwungen wer: 
den moͤgen. Da nun in Ober⸗Schleſien der Stadt 
Glogau, und unter denen Geiſtlichen Herrſchafften 
keinem Evangellſchen erlaubet wird, ein Adeliches 
Gut, Haus, Bürger: oder Bauer⸗Gut anzufauffen, 
oder das Buͤrger⸗Recht zu gewinnen, an andern Or⸗ 
ten ein Catholiſcher, propter ſolam Religionem, dag 
jus Protimifeos, oder den Kaufftritt in denen Kauf 
fen und geſchloſſenen Contra&ten der Evangeliſchen 
zu genieſſen hat, inſonderheit aber die Cathollſchen 
Geiſtlichen, ſub Specie, daß dieſes oder jenes Gut 
vor der Reformation ihnen gehoͤrig geweſen, bey vor⸗ 
gehenden Alienationen den Vorkauff ebenfalls præ⸗ 
tendiren, 
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gendiren, noch an anbenn,und zwar denen meifien 
Orten der Käyferlichen Erb:$änder, per Statuta & 
Obfervantias eingeführet ſeyn fol, daß die Erbſchaff⸗ 
ten und Vermaͤchtniſſe, fo an die Augſpurgiſche Con 
feßions⸗Verwandten, denen Rechten nach, ab inte- 
ftato vel ex Teſtamento, verfaͤllet worden, denen⸗ 
ſelben, als Indignis aut Incapacibus, nicht abgefol 
get werden; So wird in dem Executions? Receſſe 
zu forgen ſeyn, daß dieſe Faͤlle genau beruͤhret, und in 
contrarium declariret werden moͤgen. Wie dann 
auch in eben ſolchem Recefle zu bemercken, daß die , 
Worte: Liberum Religionis Exercitium, ein ſolches 
Genus waͤren, worunter alle Species und Capita ſol⸗ 
ches Exercitii, wie dieſelbe an andern Evangellſchen 
Orten im Schwange giengen, wegen derer mannig⸗ 
fälttgen Fälle aber unmöglich alle prævidiret und 
fpecificiret werden koͤnten, in ſoweit fie in denen Pa- 
dis Weſtphalicis und Alt- Ranſtadienſibus nicht 
ausgenommen oder reſtringiret, allerdings begriffen, 
als daß, zum Exempel, einem Catholiſchen, ohne 
Straffe und Schmach, zu der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feßion ſowohl, als einem Evangeliſchen zu der Car , 
tholiſchen Religion, zu treten, wie nicht weniger denen 
Evangeliſchen insgemein erlaubet werde, an denen 
gebotenen Catholiſchen Feyertagen, welche dieſelbe, 
nach dem Exempel anderer Orte, zu feyern nicht im 
Gebrauche haben, ihre Wirthſchafften, Handel: und 
Mahrungen ungehindert fort- wie nicht weniger 
Faſt⸗Buß⸗ und Bet⸗ Tage, ad Exemplum des Für 
ſtenthums Oels und der Stadt Breßlau, anzuſtellen, 
ferner, daß die Evangeliſchen Collatores und Herr⸗ 
ſchafften, ohne vorhergegangene Permiſſion 5 85 
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thollſchen Geiſtlichkeit, in die Kirchen und Grüfſte, 
wohin ſie wollen nach ihrem Abſterben geleget, und 
ſich daſelbſt Epitaphia und Monumenta aufrichten 
laſſen, dleſe aber nicht cafliret werden duͤrffen. Wie 
nun Ihro Koͤntgliche Majeſtaͤt in Schweden eine 
von dero Allerdurchläuchtigſten Vorfahren ange⸗ 
ſtammete Obligation, mit und neben denen prote- 
ſtirenden Reichs⸗Staͤnden, aus dem Art. V. 5. 41. 
Inſtrumenti Pacis Weſtphalicæ, annoch auf ſich ha⸗ 
ben, und derſelben in $, 10. der Alt⸗Ranſtaͤdeiſchen 
Convention dermahleins mit Effect ſich entledigen 
wollen: Als haben allerhoͤchſtgedachte Ihro Könige 
liche Majeſtaͤt mir die a Ordte ertheilet, 
dero Koͤntgliche Interceflion für die übrige Augſpur⸗ 
giſche Confeßions- Verwandten, welche in dem Her 
tzogthum Ober: und Nieder⸗Schleſien, auſſer denen 
Fuͤrſtenthuͤmern Liegnitz, Brieg, Wohlau, Muͤnſter⸗ 
berg Oels und der Stadt Breßlau, ſich befinden, aufs 
freundlichſte und nachdruͤcklichſte, in ihrem allerhoͤch⸗ 
ſten Mahmen, dergeſtalt zu interponiren, daß, wo 
nicht die voͤllige Keſtitution aller nach dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden weggenommenen Kirchen und Schu⸗ 
len zu erbitten ſtuͤnde, dennoch, neben dem accordir- 
ten freyen privat. Gottes dienſte, in einer ieden Stadt 
eine öffentliche Kirche und Schule, und in denen Di- 
ſtricken, Craͤyſſen oder Weichbildern, wie auch auf 
dein Lande eine zulängliche Anzahl derſelben nachdem 
die Gemeinden nahe oder weit von einander entfer⸗ 
net, und etwan ſo groß waͤren, daß felbige in eine ans 
dere Kirche mit einzuſchlieſſen allzuviel und unfoͤrm⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, auf Maß und Weiſe, wie von denen 
Schweidnitz⸗ Jauer und Glogaulſchen Kirchen und 
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Schulen, ſowohl, was die Gebäude, als den Gottes⸗ 
Dienſt betrifft, ad §. 2. Erwehnung geſchehen, ihnen 
allergnaͤdigſt accordiret werden moͤchten. Geſtalt 
in denen meiſten Staͤdten und Doͤrffern dergleichen 
Kirchen und Schulen ſchon vorhanden, die entweder 
gar geſperret, und wuͤſte ſtehen, oder doch ſonſt zu 
ein und anderer buͤrgerlichen Handthierung gebrau⸗ 
chet, in etlichen aber nichts, als die Begraͤbniſſe ge 
halten werden follen, damit nicht dieſe arme und be⸗ 
drängte Glaubens⸗Genoſſen, da in §. 8. der Alt Ran⸗ 
ſtaͤdtiſchen Convention ihnen nunmehro die Verf 
cherung und Garantie geſchehen, daß fie von nun an 
und zu ewigen Zelten einiger Reformation ihrer Re⸗ 
ligion, Abhaltung vos denen Honoribus & Officiis 
publicis, Ausſchlieſſung von der Landes⸗Matricul 
und denen Buͤrger⸗Rechten ſich nicht weiter zu beſor⸗ 
gen, und alſo zu denen Catholiſchen Kirchen und 
Schulen nicht genoͤthiget werden duͤrffen, durch die, 
entweder wegen ihrer deibes⸗ oder zeitlichen Vermoͤ⸗ 
gens Schwachheit, unuͤberwindliche Entfernung der 
Evangeliſchen Kirchen und Schulen, auf 5,10, 15. bis 
20. auch mehr Mellen, in das andere Extremum ei⸗ 
ner groben Unwiſſenheit von Gott und feinem hei⸗ 
lügen Worte, Verehrung der Eltern und Obrigkelten 
verfallen, mithin zu untuͤchtigen Gliedern, ſowohl der 
Chriſtlichen Kirchen, als der weltlichen Policen, wie 
man in Ober⸗Schleſien davon die Mitleidungs⸗wuͤr⸗ 
digſten Exempel haben ſoll, gemachet werden mögen, 
Der Mens Pacis Weſtphalicæ iſt aus denen vſelfal⸗ 
tigen deswegen auf Reichs⸗Taͤgen und ſonſten ges 
ſchehenen Vorſtellungen Reichs⸗ja Welt kundig, daß 
nemlich dieſe paciſcirte und vorbehaltene Interces- 
f fonds 
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lions ⸗ Gerechtigkeit allerdings cum Effedu, und 
nicht etwan fo zu verſtehen, als wann die allerhöch⸗ 
ſten Paciſcenten ſich bloß eine Permiſſion de inter- 
cedendo ſtipuliren wollen, welches ja in Effectu eben 
ſo viel als nichts waͤre, und alſo auch wohl auf keine 
Welſe, ohne Verletzung der hohen Exiftimation ſol⸗ 
cher groſſen Puiſſancen, für ein Objectum Pactorum 
unter denenſelben gehalten werden wird. Die vera 
Ratio reſervatæ hujus Interceflionis per expreſſum 
Pactum iſt aus denen Actis publicis vielmehr offene 
barlich dieſe: Daß die Cron Schweden und die Pro- 
teſtirende Reichs⸗Staͤnde bey der Anno 1648. vor⸗ 
gegangenen Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Handlung ſo⸗ 
wohl fuͤr das gantze Hertzogthum Schleſien und 
Nieder⸗Oeſterreich, als die übrigen dem Ertz Hertzog⸗ 
lichen Hauſe zuſtehende Reiche und Provintzien ihre 
hohen Officia aufs redlichſte und nachdruͤcklichſte da⸗ 
hin interponiret, daß dieſen allerfeitigen Kaͤyſerli⸗ 
chen Erb⸗Unterthanen eine breitere Rellgions⸗Frey⸗ 
heit, als in dem Friedens⸗Schluſſe, Tit. V. §. 38.39. 
40. endlich eingeruͤcket worden, accordiret werden 
moͤchte, indem, ſo viel inſonderheit die Fuͤrſten und 
Stände in Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien betreffen, 
dieſe auffer dem eintzigen Hertzog, Heinrich Wentzel, 
von Muͤnſterberg und Bernſtadt, in pari Caufa ges 
ſtanden, und in dem Praager⸗Receſs allerſeits das 
Landes⸗Fuͤrſtliche Re Zeugniß für ſich ges 
habt, daß nicht alle Fürften, Stände und Einwohner 
des Landes Schlefien, in Forma Univerfitatis wider 
Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt gefündiger, auch dahero 
nicht alle dero gnaͤdigſten Pardons bedoͤrfften, ſondern 
nur etliche derſelben, welche aber niemahlen namhafft 
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gemachet, oder darüber vorhero gnugſam gehörer, 
und des Verbrechens uͤberwieſen worden, obgleich 
die Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, in eben ſolchem Recelſe die⸗ 
ſen Proceſs damit vorzunehmen ſich erklaͤret. Die⸗ 
weil aber die damahligen Kaͤyſerlichen Plenipoten- 
tiarii unabläßige Contradictiones darwider einge⸗ 
wendet, und die vorgeſtellten Rationes wegen Ober⸗ 
und theils Nieder⸗Schleſien gar nicht gelten laſſen 
wollen, hergegen alle bey dem ſchon in die 30. Jahre 
gewaͤhrtem Kriege intereflirt geweſene Puiſſancen 
deſſelben muͤde geweſen, und alſo die Proteſtirende 
den, auſer diefen Punct, fo gut als geſchloſſenen Frle⸗ 
den zwar nicht länger aufziehen, iedoch auch gleich» 
wohl denen armen Schleſiſchen und uͤbrigen Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen ihre theuer erworbene Jura, Privile- 
gia, Majeſtaͤt⸗ und Accords Briefe, auch wuͤrcklich 
beſeſſene freye Rellgions⸗Ubungen, welche ſie ihnen 
nicht gegeben, per ſolennia Pacta publica, in per- 
petuum, privative und definitive, ohne ihren Con- 
ſens, nicht averkennen, und alle Hoffnung, ſolche der⸗ 
mahleins wieder zu erlangen, abſchneiden wollen noch 
Fönnen; fo hat die Cron Schweden, nebſt denen Pro- 
teſtirenden Reichs⸗Gliedern, unter andern auch die: 
jenige Stände im Hertzogthum Ober⸗ und Nieder⸗ 
Schleſien, für welche keine gröffer Vortheil in caufa 
Religionis zu bedingen geweſen, der Kaͤyſerlichen 
Gnade auf eine Zeitlang uͤberlaſſen, und an ſtatt der 
vor dem Frieden⸗Schluſſe ihnen weggenommenen 
Kirchen und Schulen, die drey offtbemeldte Kirchen 
vor denen Thoren zu Schweidnſtz, Jauer und Glos 
gau, mit dieſer ausdrücklichen Reſervation fürfie ans 
nehmen muͤſſen, daß die Sache auf dem nechſten 
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Reichs⸗Tage, oder fonften, durch mehrere Vorſtel⸗ 
lungen und Interceſſiones Ihrer Königlichen Mas 
jeſtaͤt in Schweden und Proteſtirenden Reichs⸗ 
Stände anderweit friedlich, freundlich und unterthaͤ⸗ 
nig unternommen, und bey Ihro Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät noch vollend erberhen werden ſote. Dahero 
in der Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Convention die auf ſolche 
der Sachen Situation zlelende Kaͤyſerliche Erklaͤrung 
nunmehro erfolget: Quod Sacra Cæſarea Majeſtas 
ejusmodi Interceſſionibus Locum relinquere non 
recuſare velit. Es find zwar Ihro Königliche Mas 
jeſtaͤt zu Alt⸗Ranſtadt ſchon des Sinnes geweſen, für 
dieſe Ihre arme hochbedraͤngte Glaubens⸗Genoſſen 
einige vortheilhaffte Conditiones auch hierinnen en 
detail zu bedingen; Allein aus Mangel der Zeit, und 
zulaͤnglichen Nachricht von der eigentlichen Beſchaf⸗ 
fenhelt dieſes Bedraͤngniſſes, wie auch der darzu ges 
kommenen freywilligen Verſicherung Ihro Excel- 
len des Herrn Grafen Wratislav, wie nemlich Ihro 
Kaͤyſerliche Majeftät aus erheblichen Urſachen ges 
ſon nen wären, mehr und nicht minder, zu ihrer Evan⸗ 
gellſchen Unterthanen in Schlefien Troſt und Gewiſ⸗ 
ſens⸗Ruhe zu thun, als man in der Alt⸗Ranſtaͤdti⸗ 
ſchen Convention ſtipuliret hätte, oder wenn auch 
dieſe nimmermehr darzwiſchen gekommen wäre, ſo 
haben Ihto Königliche Majeftät für ſufficient gehal⸗ 
ten, deswegen dieſe Intercefliong > Gerechtigkeit ſich 
bloß vorzubehalten, und ſelbiger der Convention in- 
ſeriren zu laſſen. Solte nun aber, über alles Vers 
hoffen, keine zulängliche Verbeſſerung des bisherlgen 
Rellgions⸗Zuſtandes der noch übrigen Evangellſchen 
Ständen Ober und Nieder⸗Schleſien, auſſer Brieg, 
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Liegnitz, Muͤnſterberg, Oels, und der Stadt Breß⸗ 
lau, erfolgen, fo würde Ihro Königlichen Majeſtät 
Interceſſion, dem Pacto ſchnurſtracks entgegen, 
fruchtloß bletben, und dahero diefer Articul nicht von; 
noͤthen geweſen ſeyn. Alldiewell aber ſolcher der 
Convention, und über deren Execution paciſeirten 
Frlſt, obgemeldeter Maſſen wohlbedaͤchtlich mit in. 
ſeriret worden, ſo werden auch Ihro Koͤnigliche Ma 
jeſtaͤt, vor völliger Richtigkeit dieſes Intercefliongs 
Paſſus, die Convention für erfuͤllet nicht halten, 
Ich ſchoͤpffe dahero die gewiſſe Hoffnung, es werde 
die hochanſehnliche Kaͤyſerliche Commiſſion ſowohl 
in dieſem Punct, als in denen andern allen, von Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wahrem Ernſte und vollkom⸗ 
menen Intention, demjenigen, was ſo verbuͤndlich 
ſtipuliret worden, aufs genaueſte nachzukommen, der 
gantzen Welt eine unfehlbare Überzeugung geben, 
05 Ihro Königliche Majeſtaͤt in Schweden, 
mein allergnaͤdigſter Herr, die neu beſtaͤtigte Freund⸗ 
ſchafft um deſto unverbruͤchlicher, und dero hohes 
Kaͤyſerliches Wort, wie bishero, alſo noch ferner, in 
der groͤſten Wuͤrde zu halten, fo viel groͤſſern Anlaß 
nehmen wird, als Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt bey die 
fer Ihrer Königlichen Interceffion gleichfalls eine 
Probe ihrer Zquanimität geben werden, dasjenige 
ohnweigerlich ins Werck zu ſtellen, was ſelbte in der 
Convention in Genere, und in ihrem allerhoͤchſten 
Namen, dero Plenipotentiarius, Herr Graf Wia. 
tislav in Specie, fo gar umſtaͤndlich und freywillig 
verſichert hat. Bey dem g. 1. iſt zu erinnern, daß, 
ob gleich das Refcriptum Cæſareum an dasallfiefige 
Kaͤyſerliche und Königliche Ober⸗Amt recepto More 
ergan⸗ 
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ergangen, dennoch die Tranfumta an die ſubaltetnen 
Aemter, eodem More convento, nicht fortgeſtellet, 
ſondern ein eſlentieller Mangel an der unterdlle⸗ 
benen Subfeription Ihro Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, des Herrn Obriſten Hauptmanns, bes 
mercket worden. Indem nun Anno 1609. man 
in einer wichtigen Sache dahero groſſen Diſputat 
zu erregen Anlaß genommen, als ſtelle zu der hoch⸗ 
anſehnlichen Commiſſion Überlegung, was etwau 
für ein Expediens auszufinden, denen paciſcirten 
Formalien auch hierinnen ein Genuͤgen zu thun. 
Wie nun im übrigen mit obigen allen von mehr 
allerhoͤchſtgedachter Koͤniglicher Majeſtaͤt in Schwe⸗ 
den nichts anders geſuchet wird, als worzu ſelbte 
ſich gar wohl berechtiget, und in ihrem Gewiſſen 
verpflichtet zu ſeyn vermeinen, daneben auch dafür 
halten, daß Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, mit deren 
allen Erfüllung, die genereuſeſte Action eines fo 
hohen Chriſtlichen Potentaten, gegen dero hoͤchſt⸗ 
befümmerte treu⸗gehorſamſte Unterthanen verrich⸗ 
ten, ſelbige zugleich zu ungemeiner Lebe, Treue und 
Danckbarkeit ſich verbinden, und in den floriflante- 
ſten Zuſtand, wie nicht weniger dero Landes⸗Fuͤrſt⸗ 
liches Intereſſe auf den hoͤchſten Grad erheben wer⸗ 
den; Als lebe ich auch der Hoffnung, daß auf alle 
dieſe unvermeidliche Erinnerungen, und inſonder⸗ 
pen der Königlichen fo nachdrüͤcklichen Intercef- 

jon ein ſchleuniger und willfaͤhriger Schluß, wel⸗ 
cher in einen vollſtaͤndigen Executions⸗ Receſß zu 
bringen, erfolgen werde, allermaſſen Ihro König- 
liche Majeſtaͤt ſorhane wohlgeneigte Bezeigung ges 
buͤhrend zu erkennen, ſich werden angelegen, ich aber 
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meine hoͤchſte Bemuͤhung ſeyn laſſen, Ihro Koͤntg⸗ 
lichen Majeſtaͤt ſolche nach Würden anzupreiſen, 
im uͤbrigen aber alle Gelegenheit zu ergreiffen, mich 
auch in ſonderheit zu erwelſen, als 
Eurer Excellentien 
Breßlau, den 13. Novembr. 
Anno 1707. 
gehorſamer Diener, 
H. Freyherr von Strahlenheim. 


GCLXVIL 

Schreiben derer Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes bey dem Craͤyß⸗Oonvent zu 
Ulm anweſender Raͤthe, Bothſchafften und Geſand⸗ 
ten, an den Kaͤyſer Jofephum, daß das Fürftliche 
Haus von Lichtenſtein in den Reichs Fuͤrſten Rath 
auf dem Reichs ⸗Tage, recipiret und introduciret, 
auch, aus angeführten Urfachen, einigen Fuͤrſtlichen 
Haͤuſern, und in fpecie Auerſperg, vorgeſetzet werden 
mochte, de Anno 1707, ' 


Allerdurchlaͤuchtigſter, Grofmächtigfter, Unuͤber⸗ 
wikndlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Heer, 
Uer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt vorhin allergnaͤ⸗ 
digſt bekannt, daß von dero glorwuͤrdigſten 
Vorfahren, regierenden Kaͤyſern, ſchon vor 100, 
Jahren das Haus derer von Lchtenſtein, um ſeiner, 
vor das gantze Reich, und das hochloͤbliche Ert Haus 
Oeſterreich, habender, in denen Erections⸗ und Con« 
firmations⸗ Brieffen Specificirt: und angeruͤhmten 
hohen Meriten willen, in den Relchs⸗Fuͤrſten⸗Stand 
erhoben, und auch die Admiſſion deffen, zu Sitz und 
Stimm im Reichs⸗Fuͤrſten⸗Rath, in Anno 1485 
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bloß auf die Adimplirung des, nach denen Reichs⸗ 
Grund⸗Geſetzen, darzu erfoderlichen principaliſten 
Requifiti der Fuͤrſten⸗maͤßigen Beguͤterungen im 
Reich ausgeſtellet worden. Wann nun ſeithero des 
Fuͤrſten, Johann Adam Andreaͤ von Lcchtenſtein, Ew. 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wuͤrcklichen geheimen Raths, 
Fuͤrſtliche Gnaden, ſich in dieſem Reichs⸗Craͤyß ges 
gen einer halben Million immediat - Güter ange⸗ 
ſchafft, und noch weiter, bey ereignender Gelegenhelt, 
fo viel zu acquitiren trachten werden, als zu Beſtrei⸗ 
tung des zwar mehr ex Uſu, quam Legelmperii, denen 
Neo · receptis Principibus angeſetzten Matricular- 
Anſchlags der 76. fl. Rheiniſch, nach feiner Multi- 
plication erfoderlich, und damit ſie ſolche, nach vor⸗ 


erwehnten Legibus Imperii, auch zu einem gewiſſen 


Craͤyß abſtatten möchten, ſich bey dieſem Craͤyß, um 
die Aufnahme in deſſen weltlich Fuͤrſten⸗Collegium, 
angemeldet, und den Abgang des Fundi, auf 200. 
Roͤmer⸗Monat, mit einem ſo viel ertragenden Capi- 
tal, an baarem Geld zu ſuppliren ſich anerboten; 
So hat man darinnen um ſo mehr gewillfahret, als 
leider! Reichs⸗kuͤndig, was dieſer Craͤyß in gegen 
waͤrtigem allgemeinen, ihn am meiſten druͤckenden, 


und am haͤrteſten mitgenommenen Reichs⸗Keieg 
ausgeſtanden, und wie er dadurch dahin gebracht 


worden, daß, um dennoch ſtandhafft aushalten, und 
die uͤberſchwere Kriegs⸗Onera ertragen zu koͤnnen, 
er ſich aller Orten um Mittel bewerben, und weil die 
eigene ſchier völlig ausgegangen, ſich durch fremde 
und entlehnte helffen, auch ohne dleſelben nothwen⸗ 
dig, zu fein und des Publici unwiederbringlichem 
Schaden und Nachtheil unter der Saft erliegen, und 
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die Hände fincken laſſen muͤſte; Wie dann Seine 
Fuͤrſtliche Gnaden davon bereits ein erglebiges erlegt, 
und das übrige in ein paar Monaten gleichfalls abzu⸗ 
ſtatten, ſich anheiſchig gemachet, darauf hin in dieſes 
Craͤyſſes weltliches Fürftliches Collegium, bey ges 
genwaͤrtiger allgemeiner Craͤyß⸗Verſammlung, 
wuͤrcklich introduciret, und ihro in demſelben Seſſio 
& Votum eingeraͤumet worden, beſagtes Surroga- 
tum des Fuͤrſten⸗maͤßigen Fundi aber, eintzig und 
allein zu Fortfuͤhrung des ſetztmahligen harten 
Kriegs, mithin zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und - 
des gantzen Reichs Beſtem angewendet wird; Er⸗ 
ſuchen dannenhero Euer Käyferliche Majeſtaͤt hier⸗ 
mit allerunterthaͤnigſt, dieſes des Craͤyſſes nunmehro 
Fuͤrſtlichen Commembri Defiderium, um gleich⸗ 
maͤßige Reception und Introdudtion in den Reichs⸗ 
Fuͤrſten⸗Rath zu Regenſpurg, durch dero Kaͤyſerliche 
hoͤchſtanſehnliche Principal · Commiſſion, und dero 
Ertz⸗Hertzogliche Directorial· Geſandtſchafft, in Co- 
mitiis & Collegio Principum, kraͤfftigſt fecundiren, 
und durch dero allerhoͤchſte Huͤlffs⸗Hand und Kaͤy⸗ 
ſerliche Autorität es mit dahin richten zu laſſen, daß 
dieſes nun ſchon 100. Jahr mit der Fürftlichen Digni- 
tat condecotirte Haus von Lichtenſtein, nach ſolcher⸗ 
geſtalten von ihme geſchehener Adimplirung alles 
deſſen, worzu es die Leges Imperii verbinden, denen 
übrigen ſchon zwar vor geraumer Zeit recipirt⸗ aber 
in Vollziehung alles ſolchen, ohnerachtet ſie ſich auch 
durch ausgeſtellte Reverlales dazu obligirt, noch 
nicht ins Werck geſetzten Fuͤrſtlichen Haͤuſern, und 
in Specie Auerſperg, nach der ehevorigen dieſerhal⸗ 
ben bey dem Reich eingewandten Proteſtation u 
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Reſervation, vorgeſetzt werden möge, Welches 

wie es zu Euer Kaͤyſerlichen Majeftäe und des gan⸗ 

tzen Reichs hohem Ruhm, Nutzen und Splendor ge⸗ 

reichet; Alſo wollen wir an der allergnaͤdigſten Will⸗ 

ſahr keinesweges zweifeln, ſondern nur zu fuͤrwaͤhren⸗ 

den Kaͤyſerlichen Gnaden und Hulden, den geſamm⸗ 

ten Craͤyß und uns, allerunterthaͤnigſt empfehlen. 
Him, den 27. Novembris, Anno 1707. 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 

allerunterthaͤnigſt⸗ und gehorfamfte; 

Der Fürften und Stände des loͤblichen 

Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, bey gegen 

wärtigeallgemeinem Convent anwe⸗ 

ſende Raͤthe, Bothſchafften und Ge⸗ 

ſandte. f 


CCLXIIX. 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Con vents zu Ulm 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß 
man ſolchen Craͤyß wider alle feindliche Gefahr ſuc⸗ 
curxiren mochte, und was deme mehr anhängig, de 
Anno 1709. 


Hochwuͤrdtg⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hochedel⸗ 
gebohrne, Hochedle, Geſtrenge und Hochgelehrte, 
ſonders Großguͤnſtige Hochgeehrte 

erren, 

Je ſchwer⸗ und gefährlich die Sachen in dem 

Reich, die erſten Monate der verſtrichenen 
Campagne, auf die gleich im Anfang von dem Feind 
beſchehene Paſſirung des Rheins, und diffeltiger Sinien, 
ausgeſehen, und was durch die feindliche, bald weiter, 
und bis gegen die Donau, in Verfolgung der unferi« 
Ccc 3 gen 
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gen eingedrungenen Armee, und die von derfelben, 
in alle Theil des Craͤyſſes ausgelauffene, und noch 
letzthin uͤber den Schwartzwald herein gekommene 
Partheyen, dieſem des heiligen Reichs Schwoͤbi⸗ 
ſchen Craͤyß, durch wiederholte uͤber Millionen ſich 
belauffende Contributions⸗Erpreſſung, auch hie 
und da veruͤbter Brand, Raub, und Pluͤnderung, 
vor ein unſäglich⸗ und ohnverſchmertzlicher Scha⸗ 
den zugefuͤgt worden, auch worinn die Urſachen dieſes 
ſo ungluͤcklichen Zufalls beſtanden, ſolches alles iſt 
Euer Hochwuͤrden, Excellenz, und unſern hochge⸗ 
ehrten Herren, vorhin bekannt, und von Selten dies 
ſes Craͤyſſes, durch 2. verſchiedene Schreiben, ſub 
datis 16. Junii, und 20. Julii, des mehrern vorgeſtellet 
und repræſentirt worden. Nun hat ſich zwar die 
feindliche Gefahr, gegen Ende der Campagne, dem 
aͤuſerlichen Anſehen nach, guten Theils wieder ver⸗ 
lohren, nachdem die Frantzoͤſiſche Armee, mehr durch 
die ihrem König in der Provence gemachte puiſſante 
Diverſion, und hieroben zu gleicher Zeit angelangte 
4000. Mann, in Engell⸗ und Hollaͤndiſchen Sold 
ſtehender Auxiliar - Trouppen, als die von denen eige⸗ 
nen Reichs⸗Mit⸗Gliedern verſchaffte Rettungs⸗ 
Mittel, von der ſonſt ohnfehlbar effectuirten Profe- 
quirsund Ausführung ihrer ſowohl ad intra & extra, 
bereits gantz wohl concertirt geweſter weit hineinge⸗ 
gangener Deſſeins, abzuſtehen, und ſich auf einmahl 
wieder von der Donau, gegen den Rhein, zuruͤck zu 
ziehen, letzlich aber durch des, mit noch zerſchiedenen 
conſiderablen Huͤlffs⸗Trouppen, als hoͤchſten Com⸗ 
mendanten, nachgekommenen Herrn Churfürfteng 
von Braunſchweig⸗Luͤneburg Churfuͤrſtl. Au 
2 728 aͤuch⸗ 
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laͤuchtigkeit, und die von ihro, mit ruhmwuͤrdigſter 
Circumſpection und Sorgfalt, hieroben gemachte 
anderwerte Defenfions: und Poſtirungs⸗Anſtalten, 
den Rhein gar zu repaſſiren obligirt worden; Gleich⸗ 
wie es aber eine dem Feind gantz leichte, folglich diſ⸗ 
ſeits um ſo mehr zu apprehendiren ſtehende Sache 
iſt, dieſe nur in Subfidium der vorigen neu angeleg⸗ 
ten ſchwachen Defenſions⸗ und Linien⸗Arbeit, auf das 
Fruͤh⸗Jahr, in Ermanglung einer zeitig und zulängs 
licher Gegenwehr, wieder über den Hauffen zu werf⸗ 
fen, mithin dieſe obere Reichs⸗Craͤyſſe auf einen 
Streich wieder in den neulichen Schrecken, Fatalitaͤt, 
und Schaden zu ſetzen, wann zumahl, wie es ſichere 
Nachrichten geben, und wegen der leider! ſich hier⸗ 
oben am meiſten zeigender Schwaͤche des Kriegs, 
gantz glaublich iſt, derſelbe die gröffefte Staͤrcke hies 
her wenden, und ſeine heuer an dem Rhein gehabte 
Armee, mit welcher er den Strom allemahl, und 
über Nacht, wieder paſſiren kan, um ein Nahmhaff⸗ 
tes verſtaͤrcken, von Seiten des Relchs aber, nach der 
leidigen Erfahrung dieſe Ober ⸗Craͤyſſe dargegen wies 
der deſtituiret, oder doch abermahl nicht in Tempore 
ſuccurriret, und gerettet werden ſollen. Wir ſeynd 
daher nicht nur von unſern gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen 
Herren Principalen, auch Oberen und Committen- 
ten, fpecialiffime inſttuiret, fondern auch fo gar von 
auswaͤrtigen Potenzien, aus guter Intention veran⸗ 
laſſet, dieſen der Sachen wahren Zuſtand Euer 
Hochwuͤrden, Excellenz, und unſern hochgeehrten 
Herren, nach ihren eigentlichen. höchftgefährlichen. 
Aſpecten und Umſtaͤnden, beweglichſt vorzuſtellen, 
und fie auf das angelegentlichſte zu erſuchen, ſowohl 
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unter ſich darauf mit aller Application zu gedencken, 
als auch dero allerſeits hoͤchſt und hohe Herren Prin- 
eipalen, durch nachdruͤckllche Repr=fentation, dahin 
zu diſponiren, daß doch die gemeinſame Kriegs⸗ und 
Meichs⸗Angelegenheiten, und der bedraͤngte Zuſtand 
ihrer ohne Verſchulden ſchon fo offt Noth gellttener 
Reichs ⸗Mit⸗Glleder, und nach Erfoderung eines 
teden darunter ſelbſt mit implicirten Intereffe und 
Wohlſeyns, durchgehends genugſam zu Hertzen ges 
nommen, und zu deſſen realer Bezeugung, von denen: 
jenigen, ſo es bis daher nicht gethan, doch aber den 
Krieg mit declariren helffen, ihre betreffende Con- 
tingentien zu der eben deswegen bisher fo ſchwach, 
und an ſtatt 120000, niemahlen über 30000. effe- 
&iv-unddienftbarer Mannſchafft in das, Feld gekom⸗ 
menen Reichs⸗Armee, zeitlich abgeſchickt, und mit 
allen er foderlichen Requiſitis, an Geld, Magazinen, 
Artillerie, Munition, Fuhrweſen, ohne der hierobi⸗ 
gen Craͤyſſe weiteren Beytrag, oder Beſchwerung, 
genugſam verſehen, fo dann nicht nur allein die letzthin 
ex communi Concluſo Imperii refolvirt und bes 
reits ausgeworffene Operations⸗Caſſe⸗Gelder, von 
allen und feden richtig preæſtirt, ſondern auch dass 
jenige, was etwa in dieſer Materie, in Pouſſirung des 
letzthin zu Franckfurt zwiſchen denen daſelbſt bekann⸗ 
ter Maſſen verſammlet geweſten hohen Theilen ges 
troffenen Concerts, hiernaͤchſt in Comitiis weiters 
in Motum kommen ſolte, als eine gemeine Reichs⸗ 
Sache angeſehen, und alſo debattirt werden moͤge, 
daß dasjenige, was fie durch dero hohe Vigilanz und 
Sorgfalt dieſen Spaͤtling hleroben repartirt, und auf 
beſſern Fuß geſetzt auch auf das Fruͤh⸗Jahr mainte- 
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niren, und bis zu Erhaltung eines allgemelnen iund 
reputirlichen Ftiedens, fortführen können worgeg en 
wir / im Nahmen obermeldteꝛ unſer gnaͤdigſt⸗ auch gnaͤ⸗ 
digen Hn. Princspalen, Obern und Committenten, die 
ſichere Conteſtation thun koͤnnen, daß, obgleich Lies 
felbige an obigen Operations + Geldern bereits ein 
ergiebiges, und zwar ſo gar auch von dem hierunter 
wuͤrcklich erfolgten Reichs⸗ Schluß, abgetragen, 
und das übrige durch die ihnen, ohne alle anderwe rte 
Concurrenz, nun mit groſſen Koſten zu verfertigen 
obliegende Ober⸗Ainie, und Defenfion des Schwaſetz⸗ 
waldes, leichtlich liquidiren, und in Abrechnung beins 
gen koͤnnen, auch noch benebens durch die eingelegte 
geſammte hieroben beftandene Weſtphaͤliſche Craͤn ß⸗ 
Trouppen, nebſt einigen Saͤchſiſch⸗ in Engel» und 
Hollaͤndiſchen Sold ſtehenden Bataillons, und Ge- 
neral⸗Stab, einen abermahlig⸗ nicht geringen daſt auf 
ſich bekommen, ſie dannoch ſich von nichts, was zu 
vigoureufer Fortführung des Kriegs an dem Ober n⸗ 
Rhein noch weiter, von gemeinen Reichs wegen, ve⸗ 
ſolvirt werden folte, zu entziehen verlangen, ſonder n 
darzu, nach allem nur noch uͤbrigen, und auch ander⸗ 
werts herauf zu bringen ſtehenden Vermoͤgen, williggſt 
zu concurriren, zumahlen aber ihre auf den Bein en 
habende acht alte Regimenter zu Pferd und zu Fuß, 
dieſen Winter über, in completen Stand zu ſetzen, 
und mit aller Nothwendigkeit zu kourniren, ſich dus 
ſerſt angelegen ſeyn laſſen werden; Geleben aber 
dabey nochmahlen der troͤſtlichen Hoffnung, man 
werde fie unter einer, aller Apparenz nach, auf den 
Frühling wieder auf fie andringender fo groſſer feind⸗ 
licher Macht und Gefahr, nicht gaͤntzlich erliegen, 
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nech, daß ſowohl von ihnen, als anderen getreuen 
R eichs⸗Craͤyſſen und Ständen, pro libertate totius 
Iciperii, ſchon mehrmahl, mit fo groſſem Aufwand 
dalegeſetzte Gut und Blut, ietzt erſt vergeblich anges 
we udet ſeyn laſſen, ſondern vielmehr die Ehre, Repu- 
tat ion, und Freyheit der geſammten Teutſchen Na- 
tio en, nach deren disfalls obhabenden allgemeinen 
Birpflichtung, auch gemeinſamlich, mit Rath und 
Th at, zu verfechten, von ſelbſt, und ohne anderwaͤrtig⸗ 
weitere, zumahlen auswärtige Erinnerungen, ge 
me int ſeyn, daher wir dann Euer Hochwuͤrden, Ex- 
eelllenz, und unſern hochgeehrten Herren, dieſes ih⸗ 
nein ſowohl, als uns, fo hoch angelegene Werck, noch» 
miahls beſtens recommendiren, und nebſt allerſeiti⸗ 
gen Erlaffung in den Macht⸗Schutz des Allerhoͤch⸗ 
fie n, beſtaͤndig verharren, 

Euer Hochwuͤrden, Excellenz, und unſerer 


Hochgeehrten Herren, 
Ul m, den 26. Novembris, 
Anno 1707. a n 
ö Dienſt ergeben willigſte, 


Der Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, bey gegen⸗ 
wärtig⸗allgemeinem Convent anwe⸗ 
ſende Raͤthe, Bochſchafften und Ge⸗ 
ſandte. 

5 
Auch, ſonders Großguͤnſtige, Hochgeehrte 
eren, 
Wird der verwittibten Frau Marggeäfit und 
teind⸗Regentin zu Baden-Baden, Hochfüͤrſtl. Durch⸗ 
Auchtigkeit, bey einem hochpreißlichen Reſchs⸗Con⸗ 
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vent eingereichtes Schreiben des mehrern gezeigt 
haben, in was ſchlechtem Stand dero Lande, durch 
die feindliche Uberſchwemm⸗ und Verheerung, gera⸗ 
then, und wie fie dadurch zu allen Reichs⸗ und Craͤyß⸗ 
Fræſtandig gantz untuͤchtig gemacht worden, welches 
Ungluͤck auch die Marggrafſchafft Baden⸗Dur⸗ 
lach guten Theils, und noch mehr andere loͤbliche 
Stände, betroffen, und iſt daraus gnugſam abzuneh⸗ 
men, wohin es mit dieſem, das Seinige pro Publico, 
ohne eigene Ruhms⸗Beymeſſung, jederzeit treulich 
geleifteten, und ſich über feine Kraͤffte angegriffenen 
Reichs⸗Craͤyſſe, gerathen, und daß, wann derſelbe 
sicht völlig unter der Laſt erliegen, und auch kuͤnfftig 
ſich in etwas wieder erholen ſolte, ihme beſſer, als 
bishero, unter die Arme gegriffen, nebenſt deſſen 
moͤglichſter Sublevirung, ihm, von geſammten 
Reichs⸗Gliedern, der Gebühr nach, und cum Effectu, 
zeitlich und zulaͤnglich ſuccurrirt, hinkuͤnfftig aber 
deſſen, durch ihren allzugroſſen Eyfer, und beftändige 
Willfaͤhrigkeit, gantz entkraͤfftete Fuͤrſten und Stände, 
und zumahlen die gaͤntzlich darnieder geworfene 
Marggrafſchafften, und übrige in gleicher Calami- 
tät ſtehende loͤbliche Conſtatus, bevorab bey hiernaͤch⸗ 
ſtigem Frieden, in billichmäßige Confideration ges 
zogen, und da ſie dergleichen Unfall und Schaden 
vor das gantze Reich, und zu Confervation des ger 
liebten Vaterlandes, über ſich ergehen laffen, fie auch 
von dem gantzen Reich hierinn kraͤfftigſt fecundirer, 
und deren etwelche Indemniſation befördert wer⸗ 
den moͤge. Wie wir dann ein ſolches, und daß vor⸗ 
nemlich auch auf die groſſe unvergleichliche Dienfte, 
des dem geliebten Vaterland zu frühzeitig entriſſenen 
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groſſen Generals, und treuen Pattiotens, Herrn 
Marggrafen zu Baden ⸗ Baden, Hochfuͤrſilichen 
Durchlaͤuchtigkeit, höchftfeeligen Gedaͤchtuiß, der 
behoͤrige Regard gemacht werde, aufs obgelegent⸗ 
lichſte recommendiren. Datum ut in Literis, den 
26. Novembris, 1707. . 
Euer Hochwuͤrden, Excellent, und unſerer 
Hochgeehrten Herren, 
Dienſt ergeben willigſte, 
Der Fuͤrſten und Staͤnde des loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, bey dermahs - 
lig allgemeinem Convent anweſende 
Raͤthe, Bothſchafften und Geſandte. 


CCLXIX. 

Schreiben Frauen Amelien, verwittibter Fuͤrſtin zu Ora⸗ 
nien und Naſſau, Vormuͤnderin und Regentin, an 
den Kaͤyſer Jolephum, die, auf Anhalten Seiner Ko 
niglichen Majeftät in Preuffen, in ein Fuͤrſtenthum 
erhobene Graffſchafft Moͤrs, und Oraniſche Erb: 
ſchafft betreffend, de Anno 1707. 


P. P. 


s unvermutheter und unglaublicher es mir 
vorkommen, als man mich aus den gewoͤhn⸗ 
lichen Wochen: Zeitungen berichtet: Ob ſolte, auf 
inſtaͤndiges Anhalten des Koͤnigs in Preuffen, die 
Graffſchafft Moͤrs von Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
zum Fuͤrſtenthum erhoben, und hochgemeldter König, 
als Churfuͤrſt von Brandenburg, mit allen Deſcen⸗ 
denten feines weyland Herrn Vaters, Churfüͤrſt 
Friedrich Wilhelms, glorwuͤrdigſter Gedaͤchtniß da⸗ 
mit belehnet worden feyn, mit fo viel groͤſſerer Beftürs 
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tzung habe ich kurtz darauf aus der von Wien, an den 
Staat der vereinigten Niederlande, nun aus des 
Fuͤrſtlichen Naſſaulſchen Hauſes daſelbſt reſidiren⸗ 
den Agenten uber ſchriebener umſtaͤndlicher 1 5 7 
tion, und letzlich erfolgter Notification an hochgs 
dachte General · Staaten Seiner Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤt in Preuſſen ſelbſt deſſen Confirmation vernom⸗ 
men; Ich kan mir anders nichts einbilden, als es 
muͤſte der Königliche Preußiſche Gevollmaͤchtigte, 
durch ungegruͤndete und unerweißliche Vorſtellung 
bey Euer Majeſtaͤt Miniſtris, ob ſeye fein hoher Prin- 
cipal alleiniger unſtreitiger Beſitzer der Graffſchafft 
Moͤrs, (wie er dann, dem Bericht nach, in ſeinem 
am 16. Aprilis gethanen publiquen Vortrag ſich 
die ſer ausdrücklichen Worte gebrauchet) ſolches nach 
vorgaͤngiger heimlich, und mir unwiſſend gefuͤhrter 
Unterbauung, ausgebracht haben, ſonſten Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt, als hoͤchſtes Ober⸗Haupt und Bes 
ſchuͤtzer des heil. Roͤm. Reichs, und aller deſſen ge⸗ 
treuen Staͤnden, nichts wider die Gerechtſame eines 
Mit» Standes, und zu deſſen groͤſten Schaden zu 
verhaͤngen, noch in einer Rechts⸗haͤngigen Sache, 
zu eines und zwar ungehoͤrten Theils hoͤchſtem Præ⸗ 
judiz, in Faveur des Gegentheiles zu decidiren, wuͤr⸗ 
den reſolviret, ſondern vielmehr allergnaͤdigſt befoh⸗ 
len haben, Pretenfion und Anfuchung, nebft beyge⸗ 
brachten Grunden / dem dabey intereffirten Theile zur 
Beantwortung und Verthaͤdigung feines habenden 
Rechts, zu communiciren, um aus Denberfeltiger 
Argumenten Collation hernach ein unpariheniſches 
Urtheil faͤllen zu koͤnnen. Euer Kaͤyſerliche Maier 
ftär mit ausführlicher Vorſtellung des klaren Rech⸗ 

chſter beil, Dod tens, 
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tens, welches mein Sohn unter andern, von wey⸗ 
land Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von Groß⸗Bri⸗ 
annien nachgelaſſenen Gütern, auch auf beſagte 
raffſchafft Moͤrß hat, zu beunruhigen, wuͤrde all, 
ier zu weitlaͤufſtig fallen, und ein Mißbrauch dero 
edult ſeyn, wie es dann auch dieſes Ortes nicht iſt, 
ſondern will mich deshalb auf die in oͤffentlichen 
Druck herausgegebene Beweiſen bezogen haben, den⸗ 
noch mit allergnaͤdigſter Erlaubniß, zur ungefaͤhren 
Nachricht und allerunterthaͤnigſten Information, 
etwas, zur Erlaͤuterung der Haupt⸗Quæſtion dienend, 
kuͤrtzlich berühren. 1. Iſt aus weyland Königs, 
Wilhelmi III. von Groß⸗Britannſen Teſtament, zaut · 
Beylage, bekannt, daß der Printz, mein Sohn, zu 
deſſen einigen und univerfalen Erben aller, fo dehn⸗ 
als Allodial- von weyland Seiner Majeftät, bey 
toͤdtlichem Hintritt, entraumten und nachgelaſſenen 
Gütern, eingeſetzt iſt, worunter dann auch unſtreitig 
die Graffſchafft Moͤrß geweſen, als welche nicht allein 
von undencklicher Zeit, und mehr als 100. Jahren, 
von dero Vorfahren, Printzen von Oranien, ruhig⸗ 
lich, als ein frey eigenthuͤmlich Allodial- Gut, beſeſ⸗ 
fen geweſen, welche immemoriale Poſſeſſion auch 
juſtum Titulum zum Fundament gehabt, indem ge⸗ 
dachte Graffſchafft von der Gräfin Walburg, auch 
rechtmaͤßiger und eigenthuͤmlicher Beſitzerin, Anno 
1594. an Printz Mauritz von Naſſau⸗ Oranien, 
per Donationem cediret und transportiret wor- 
den, welche ſie auch bereits zuvor demſelben im 
Teſtament legatirt und vermacht hatte. Mies 
wohl nun zu ſelbiger Zeit die Grafſchafft in feind⸗ 
lichen Händen war, fo hat doch Print Muritz 
N die⸗ 
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dieſelbe nicht lange darnach, nemlich Anno 1597. 
mit gewaffneter Hand daraus erloͤſet und recuperi⸗ 
ret, worauf gedachte Frau Graͤfin durch nähere In- 
ſtrumenta, vom 3. Febr. 1598. und wiederum vom 
29. ejusdem, obgemeldte Donation und Transport 
aufs neue confirmiret. Worauf dann Print Mau⸗ 
ritz die Stadt und das Caſtel von Moͤrß, aus feinen 
eigenen Mitteln, mit Bollwercken, Waͤllen, tieffen 
Gräben, und Contreſcarpen, hat laſſen fortificiren, 
und dazu mehr als fuͤnffmahl hundert tauſend Guͤl⸗ 
den Hollaͤndiſch angewandt. 2. Gedachter Printz 
Mauritz nun, als primus Acquirens, hat in ſeinem 
Teſtament, ſub dato 13. April. 1621. zu feinem Er⸗ 
ben zwar eingeſetzet ſeinen Bruder, Printz Friedrich 
Henrich, doch nicht anders, als cum onere univer- 
ſalis & gradualis Fidei-commifli, ſowohl auf feine 
männliche Deſcendenten, als nach derfelben Abgang 
(welcher Caſus ietzo durch Abſterben Königs Wil- 
helmi exiſtiret) auf die maͤnnliche Deſcendenten von 
feinem nahen Vettern, Graf Ernſt Eafimir, Stade 
halter in Frießland ꝛc. meines Sohns Aelter⸗Valer, 
zu Confervation der Ehre und Hoheſt des Hauſes 
und Stammes Naſſau, ſo daß dem Printzen, meinem 
Sohn, auch ex hoc capite fidei commiſſi univerfalis 
per Teſtamentum primi acquirentis ac poſſeſſoris 
legitimi dieſe Grafſchafft von Rechts wegen zu⸗ 
kommt. 3. Iſt anzumercken, daß nicht allein, wie 
$. I. gemeldet, die Grafſchafft auf ſo legitime Wei⸗ 
ſe an Printz Mauritz von Oranien gekommen, ſon⸗ 
dern noch andere herrliche Güter, als die Herrlichkeit 
Krakau, mit dem Schloß, die Stadt Craeyfeld, die 
Herrlichkeit Freimersheim, und alle Laͤndereyen und 
Dod Guß 
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Guͤter, die von mehr beſagter Graͤfin Walburg oder 
dero Vorfahren angekaufſt, oder ſonſt acquititerwor- 
den, und von der Grafſchafft nicht dependiren, fon 
dern ein abſonderliches Eigenthum ſeynd; wie dann 
der Frau Gräfin Vater das Schloß zu Freimers⸗ 
heim, mit eigenen Koſten, aus dem Grund neu gebauet, 
wovon aber einige Pfandſchafft, ſo auf dem Grunde 
geſtanden, hernach von Printz Mauritz aus ſeinen 
Mitteln geloͤſet worden, gleichfalls hat ſowohl Printz 
Mauritz Aono 1614. von den Carmeliter-Moͤnchen, 
als auch der letzt verſtorbene Teſtator, weyland Koͤnig 
Wilhelm von Groß⸗Britannſen, noch im Jahr 1691. 
viele ſehr confiderable und importante Güter dar⸗ 
inn vor ihr baares Geld und viele tauſenden einge⸗ 
kaufft, von welchen allen, als einem gantz freyen ei⸗ 
genthuͤmlichen acquirirten Allodio, denen Acquiren- 
ten ja unſtreitig frey geſtanden, nach Belieben zu dil⸗ 
poniren, woraus zugleich des Teſtamentariſchen 
Erben unſtreitiges Recht refultiret. 4. Dennoch 
hat Seine Königliche Majeſtaͤt in Preuffen von ab 
len dieſen Gütern de Facto ohne eintzig darauf haben⸗ 
des Recht, fobald die Zeitung aus Engelland von 
Königs Wilhelmi Tod kommen, durch feine Bedlen⸗ 
te in der nahe gelegenen Stadt Cleve (an welchen zu 
dem Ende noch bey Koͤnigs Wilhelmi Leben ſchon 
im vorigem Jahre 1701. den 20. O&tobr. die ſchrifft⸗ 
liche Vollmacht erthellet war) alſo vor Oeffnung 
des Königlichen Teſtaments, Beſitz nehmen laſſen, 
und zwar vornemlich (wie ſolches aus den Beſchel⸗ 
den in Mandato Camerz Citation. Edictal. ſub dato 
1. April. 1702. erhellet) ex capite Fidei commiſſi in 
des Printzen von Oranien, Rene de Chalon, Teſta- 
y ment 
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ment d. 20. Juni 1544. enthalten, da doch die Graf 
ſchafft nie in des Prinzen Rene Gütern geweſen, 
ſondern zuerſt lange nach deſſelben Tode von Prin⸗ 
tzen Mauritzen acqvitirt iſt: zweytens ex capite i. 
qei commiſſi Teſtamenti Principis Frider. Henrici, 
da boch dieſer dem vorgaͤngigen Fidei commiſſo des 
primi acquitentis Principis Mauritii nicht hat moͤ⸗ 
gen contraveniten, ſondern, als deſſen Erbe, fatum 
Defundi zu præſtiren, nach Rechten gehalten war; 
drittens ex prætenſa ſucceſſione ab inteſtato, da 
doch ein Hæres Teſtamentarius vorhanden; endlich 
auch, wiewohl nur als im Vorbeygehen, ex prætenſa 
caducitate; als man aber geſehen, daß man mit den 
dreyen erſten Gruͤnden nicht hat fortkommen koͤnnen, 
iſt hernach die Caducitaͤt meiſt allein zum Funda- 
ment geſetzet, und eine alte Lehnruͤhrigkelt vom Her⸗ 
tzogthum Cleve hervor geſuchet worden. 5. Hierauf 
nun iſt anzumercken, erſtlich: Daß nicht allein, wie 
oben beſagt, die Graſſchafft von laͤnger als hundert⸗ 
jaͤhriger Zeit hero von weyland Seiner Koͤniglichen 
Majeftät Wilhelmo fund deſſen Vorfahren, Printzen 
von Oranlen, ruhig als ein Allodium und freyes Ei⸗ 
genthum befeffen, folglich per Præſcriptionem tem- 
poris immemorialis denenfelbigen ein voͤlliges 
Recht & plenus Titulus, wider welchen auch keine 
probatio in contrarium bay Gerichts Hoͤfen admit. 
tirt wird, acquirirt iſt, ſondern auch zweytens, daß 
weder Seine Königliche Majeftät in Preuſſen, noch 
deſſen weyland Herr Vater und Groß⸗Vater, Chur⸗ 
fürften zu Brandenburg und Hertzogen zu Cleve, 
Friedrich Wilhelm und Georg Wilhelm, glorwuͤr⸗ 
digſter Gedaͤchtnß, temals die ruhige boſſeſſion 
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turbiret, noch die Beſitzer, als ihre Vaſallen, zur Le⸗ 
hen⸗Empfaͤngniß citiret, drittens, daß geſetzt, fo 
doch an ſich ſelbſt fo nicht iſt, die Grafſchafft wäre 
jederzeit Lehn⸗ruͤhrig geweſen, dennoch die Anfangs 
gemeldte eigenthuͤmlich angekauffte und acquirirte 
Herrlichkeiten und Guͤter, inn⸗ und auſſerhalb der 
Graſſchafft, ſo darzu nicht gehoͤret, davon befreyet und 
ausgeſchloſſen bleiben muͤſſen, als worauf auch der 
geringſte Schein von Prætenſion nicht kan erdacht 
werden. Daß ſonſt die Grafſchafft Moͤrß, obſchon 
im Reich gelegen, dennoch ein Allodium und freyes 
unlehnruͤhriges Eigenthum iſt, wird über andere Be⸗ 
weiß⸗Gruͤnde auch von ſehr beruͤhmten und von des 
Roͤmiſchen Reichs ſowohl, als gedachter Graf⸗ 
ſchafft Zuſtand und Beſchaffenheit, durch genau 
kuͤndige Scribenten mit Nahmen bewehret, und zum 
Exempel geſtellet, dahingegen Preußiſcher Seiten 
weder aus Lehn⸗Regiſtern noch andern unverdaͤchti⸗ 
gen und wiederlegbaren Documenten und Zeugs 
niſſen die prætendirte dehnbarkeit bißher hat koͤnnen 
erwiefen werden, und zu Folge Lehn⸗Rechten auch nur 
in Zweifel Faͤllen ein iedes Gut vor frey zu achten iſt. 
Es ſind in den hundert Jahren, und druͤber, ſo viele 
Hertzogen von Cleve, und Grafen von Moͤrs, ge⸗ 
ftorben, und iſt wiemahls, fo wenig nach dem Tode 
Printz Maurigen ohne nachgelaſſene Deſcendenten, 
als er vorhero per Teſtamentum von gedachter Graſ⸗ 
ſchafft diſponiret, welches indehen keine Krafft hat, als 
nachgehends, eine dehnmuthung und Renovatio in- 
veſtitutæ oder Citatio geſchehen, noch Ruͤckfall præ⸗ 
tendirt worden. Was nun Printz Mauritz frey 
und ohne einige Widerſprache gethan, ein ſolches hat 
viel⸗ 
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vielmehr weyland König Wilhelm, glorwürdiger Ge⸗ 
daͤchtniß, thun koͤnnen, als welcher nicht allein das 
Recht und den Titulum von hochgedachtem Printz 
Mauritz, und deſſen Nachfolgern, indem er ihnen aus 
Krafft des in Teſtamento primi Acquirentis ſeinem 
Fuͤrſtlichen Hauſe enthaltenen Fidei commiſſi, in 
Beſitz der Grafſchafft, als eines freyen Allodii, füc- 
cediret, wie dieſelbe von feinen Vor⸗Eltern auch alſo 
beſeſſen geweſen, ſondern uͤber das noch den Titul 
und das Recht einer immemorialen Poſſeſſion und 
vollkommenen Præſcription gehabt, und folglich die 
Grafſchafft dem Printz, meinem Sohn, ſowohl aus 
Krafft erwehnten Fidei commiſſi, von Printz Mau⸗ 
ritz als Deſcendenten, von Graf Ernſt Caſimir, ſon⸗ 
dern auch als Teftamentair - Erben, von weyland 
Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von Groß⸗Britannten, 
rechtlich zugehoͤret, hingegen hat Seine Koͤnigliche 
Majeftät in Preuſſen von diefer und andern Gra 
und Herrſchafften, worzu dieſelbe eben ſo wenig be⸗ 
rechtiget, gleich nach erſchollenem Abſterben Koͤnigs 
Wilhelmi, und vor Oeffnung des Teſtaments, de 
Facto, und ohne Recht, Beſitz genommen, (wiewohl 
in der Stadt Meurß keine Actus poſſeſſorios über 
koͤnnen, als worinn bis dato, wie vor Alters, Staa⸗ 
ten⸗Garniſon iſt, ſondern die von denen Herren Ge- 
neral · Staaten, als Executoren des Königlichen Te⸗ 
ſtaments, autoriſirte Näthe und Adminiftratores 
der Königlichen Verlaſſenſchafft, die Jurisdictionalia 
bisher exerciret, wle fie auch in der gantzen Grafſchafft 
gethan, bis Königlicher Preußiſcher Selten am 
3. Febr. 1703. das Staͤdtlein Crevelt mit Liſt einge⸗ 
nommen, und hernach von den Preußiſchen Solda⸗ 
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ten viele Gewaltthatigkeiten verubet worden,) nun 
und fo viele Jahre, zu groͤſſeſtem Schaden des recht⸗ 
maͤßigen Erben, genoſſen, aus deſſen Händen doch 
nach Rechten, was mit Grund prætendiret werden 
koͤnnen, haͤtte gefodert werden muͤſſen. Wäre die 
ſelbe ein unſtreilſg ruͤckfaͤllges Lehn, fo würde hoch⸗ 
gedachte Seine Majeſtaͤt in Preuſſen fie nicht in der 
durch ſchrifftliches an die Herren General- Staaten, 
von dero gevollmaͤchtigten Geſandten in dem Haag 
eingegebenes Memorial, offetirten Partage, ſub 
dato Berlin, 23. Febr. 1706. mit zur Thellung haben 
kommen laffen, und ſich alſo zu einem Equivalent 
dargegen erklaͤret haben. Wann nun obiges, was 
zu allerunterthaͤnigſter Information anzufuͤhren noͤ⸗ 
thig erachtet, ſich in der That alſo verhält, und Seine 
Koͤnlgliche Majeftät in Preuſſen, beym Käyſerl. und 
Reichs⸗Cammer⸗Gericht, durch die Edictal - Cita- 
tion, deren Anſchlagung und Reproduction, auch 
daben gethanen Bitte um Richterliche Manutenenz 
contra quoscunque interefle prætendentes, felbft 
den ordentlichen Weg Rechtens eingeſchlagen, und 
die præoccupirte Poſſeſſion nicht vor unſtreitig ges 
halten, man auch unſer Seits, wider die Mandata, 
mit Exceptionibus einkommen, worinn angewleſen 
iſt, daß dieſelbe per falfa Narrata & obreptitie er⸗ 
ſchlichen, und hochgemeldtem Koͤnia kein Poſſeſſions⸗ 
Recht geſtanden wird, ſondern den Teſtamentair uni⸗ 
verlalen Erben die Immiflion zu adjudiciren ſeye, 
indem keine erledigte Poſſeſſion geweſen, ſondern 
dieſelbe per Hæredem ſcriptum. gecontinuitf wor⸗ 
den, über das auch von weyland Seiner Käpferlichen 
Maſeſtaͤt Leopoldo, allerglorwuͤrdigſter N 
niß/ 
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niß, ein Borfchreiten an die Herren General · Staa⸗ 
ten, Preußiſcher Seiten aus gewuͤrcket worden, d. d. 
14 Decembris, 1703. daß die Cognition über die 
ftreitige Poſſeſſion der Grafſchafft Moͤrß/ bey dem 
hohen Reichs Gericht moͤge gelaffen werden, da doch 
Preußiſcher Anwald zu Wetzlar, als er auf die ers 
wehnte diffeitige Exceptionen repliciren ſollen, in 
Terminis vom 5. Septembris, und 5. Decembris, 
ſelbigen Jahrs, iedesmahl, unter unerheblichen Pr&- 
texten, einen Ausſtand von drey Monaten nachge⸗ 
ſuchet, bis endlich das Cammer⸗Gericht gar geſchloſ⸗ 
fen worden, und der Koͤnig von Preuffen inzwiſchen 
in Genuß der Einfünffte geblieben, und da man in 
Rechten ſich nicht gnug begruͤndet ſiehet, durch Euer 
Kaͤyſerlichen Majeftät Appuy zu triumphiren hoffet. 
Als gelanget an Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt hiemit 
mein allerunterthaͤnigſtes Suchen, dieſelbe wollen 
allergnaͤbigſt nicht zugeben, daß ein unmuͤndiger 
Printz in ſeinen ſo klaren Rechten verkuͤrtzet, und von 
hoͤherer Gewalt unterdruͤcket werde, ſondern vielmehr 
denſelben in dero allergnaͤdigſten Schutz nehmen, 
denen finiftren und ungegruͤndeten gegentheiligen 
Narratis weiter kein Gehör geben, und der Jultiz ihren 
freyen Lauff laſſen; wie dann, ſobald mir nur aͤuſerlich 
zu Ohren kommen, daß Preußiſcher Seiten die Er⸗ 
hebung der Grafſchafft und Belehnung damit, unter 
der Hand, beym Käyferlichen Reichs⸗Hof⸗Rath ges 
ſuchet würde, ſchon am 13. Decembris verwichenen 
Jahrs, durch den Gevollmaͤchligten, Tobias Seba⸗ 
fitan von Praun, bey demſelben Reichs Hof Rath ein 
Memorial cum eventuali Proteſtatione quorumvis 
Competentium, und gehorſamſter Bitte, in meinem 
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Nahmen eingegeben hernach am 8. April. reexhibiret, 
und demſelben noch juͤngſt, am 19. ejusdem, wider 
die in Præjudicium Tertii ſub· & obreptitie erſchli⸗ 
chene Inveſtitur, inhæriret worden. Euer Käyfer: 
lichen Majeſtaͤt hoͤchſt berühmte Gerechtigkeits⸗ Liebe, 
und beywohnende Generofität, laͤſſet mich an aller⸗ 
gnädigſter Gewehrung und Schutz⸗Leiſtung nicht 
zweifeln, welche ich und mein Sohn, mit allerunter⸗ 
thaͤnigſten treuen Dienſten, ie und allezeit, in hoͤchſt⸗ 
verpflichteter Danckbarkeit zu erkennen, unſere ſtete 
Sorge und eyferigſtes Nachſinnen werden ſeyn laſ⸗ 
ſen, verharrende mit allerunterthaͤnigſtem pflicht⸗ 
ſchuldigſten Reſpect und tieffeſter Devotion &c. 
Datum den ## Anno 1707. 
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Schreiben Frauen Amelien, verwittibten Fuͤrſtin zu 
Oranien und Naſſau, Vormunderin und Regentin 
an einige Reichs⸗Fuͤrſten, wegen der Grafſſchaſſt 
Moͤrs, und geſammten Oraniſchen Erbſchafft, de 
Anno 1707. 
P. P. 


Uer $tebben iſt ſchon vorlaͤngſt bekannt worden 

wie daß nach Abſterben Wilhelmi III. Königs 

von Groß Britannien, glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniß, 
bey Eröffnung Teftamenti Regii, ſich befunden, daß 
unſers freundlich geliebten Sohns, Johann Wil⸗ 
helm Friſo, Printzen von Oranien und Naffau, Gras 
fen von Catzenelnbogen, Vianden, Dietz, Spiegel: 
berg, ungen, Moͤrß, Büren, Lerdam, Marggrafen 
zu der Veer und Vlißingen, Herrn und Baron zu 
Breda, Bleiſtein, Aeßfeld, der Stadt Grafe und der 
Landen von Luͤyck, Dieſt, Grimbergen, Herſtall, Tra⸗ 
nen⸗ 
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nendond, Warneton, Arlay, Naſeron, Sanct Vith, 
Daußburg, Polanen, Willemſtad, Miervaert, Iſel⸗ 
ſtein, Steinbergen, Sanct Martens dyck, Gertrü⸗ 
denberg, Sevenbergen, der hohen und nieder Swa⸗ 
luwe, Naretroͤſten, Erb⸗Burggrafen von Antwer⸗ 
pen und Befancon, Erb⸗Stadthalters und Capitain 
Generals von Frießland, Stadthalters und Capi⸗ 
tain Generals von Stadt Groͤningen und Ommelan⸗ 
den, Liebden, zum einigen und univerſal- Erben aller 
weyland Seiner Koͤniglichen Majeftät fo dehn⸗ als 
Allodial- hinterlaſſenen Guͤter darinn benennet und 
eingeſetzt, wider Vermuthen Seiner Königlichen 
Mazjeſtaͤt in Preuſſen, welche ſelbſt Erbe zu ſeyn vers 
hoffet, und deßwegen auf Eroͤffnung des Teſtaments, 
durch dero gevollmaͤchtigten Abgeſandten im Haag, 
bey den Herren General- Staaten gedrungen, in 
welchem Vertrauen dieſelbe, noch bey Lebzeiten 
hoͤchſtgedachten Koͤnigs Wilhelmi, an dero Bedien⸗ 
te im nechſt an dieſe vereinigte Provintzien gelegenen 
Hertzogthum Cleve ſchrifftliche Vollmacht ertheilet, 
ſo bald ſie nur vom Tode des Koͤnigs von Groß⸗Bri⸗ 
tannien Nachricht haben würden, alſo fort in dero 
Nah men allenthalben Poſſeſſion zu nehmen, wie fie 
auch aller Orten, wo ſie nur gekont, gethan, unter 
andern in der angraͤntzenden Grafſchafft Moͤrß, und 
darauf beym Kaͤyſerlichen und Reichs⸗Cammer⸗Ge⸗ 
richt auf dem Grunde, nemlich als Heeres prefum- 
tivus aller Lander und Güter hoͤchſtgedachten Koͤ⸗ 
nigs Wilhelmi, eine Edictal· Citation contra quos- 
cunque Intereſſe prætendentes ausgebracht, ad vi- 
dendum ſe manuteneri in arrepta Poſſeſſione. Wie 
ſich aber poſt aperturam Teſtamenti ein anders ge⸗ 
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zeigt, haben dero Gevollmaͤchtigte zwar dieſes Fun- 
dament verlaffen müffen, dennoch die præripitte Pof- 
ſesſion behalten, unter Prætext eines univerſalen i- 
dei commisſi des weyland Pringen von Oranſen Re- 
ne de Chalons, d. d. 20 Junii 1544. und als man mit 
ſolchem auch nicht fortzukommen ſich getrauet (an⸗ 
geſehen hochgedachter Pring Rene die Grafſchafft nie 
gehabt) noch auch mit dem prætendirten Fideicom- 
miſſo weyland Friderici Henrici, auch Printzen von 
Oranien, als welcher dem Fideicommiſſo antece · 
denti primi acquirentis Principis Mauritii nicht 
hat zuwider handeln koͤnnen, ſondern als deſſen Hzres 
Teſtamentarius factum Defuncti zu præſtiren ſchul⸗ 
dig war, iſt der Titulus einer alten Lehn⸗Ruͤhrigkeit 
der Grafſchafft Moͤrs vom Hertzogthum Cleve her⸗ 
vorgeſucht worden, welches doch mit dem zuvor alle- 
girten Titulo ex capite Fideicommiſſi nicht beftehen 
kan, ſintemahl in dehen keine Teſtamenti factio ſtatt 
findet. Wider die ſub-& obreptitie erhaltene Man- 
data Camerz {ft man unſer Selts daſelbſt mit Exce 
ptionibus eingekommen, und hat wider Nullitaͤt ges 
gentheiliger Prætenſionen, und unrechtmaͤßig er⸗ 
griffene Poſſeſſion, indem dieſelbe nie ledig, ſonder 
per Hæredem feriptum continuiret worden, ſolen- 
niſſime proteſtitet, auch iſt zugleich um Caflation 
der durch ungfefche Vorſtellung erſchehenen Manda- 
ten, und richterliche Inhibition fernerer Thaͤtlichkei⸗ 
ten und Drangſalen der Unterthanen, darbeyneben 
um Immiſſion ex Leg. Fin. Cod. de Edict. div. Hadr. 
toll. Anſuchung gethan, worauf als Königlicher 
Preußiſcher Anwald antworten ſollen, in angeſetzten 
Terminis vom 5. Septembr. und 5. Decembris, 1703. 
der⸗ 
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derfelbe tedesmahl, unter unerheblichen Vorwand, 
beym hochloͤblichen Cammer⸗Gericht um einen Aus⸗ 
ſtand von dreyen Monaten angehalten, bis daſſelbe 
aus bekannten Urſachen geſchloſſen worden, iſt alſo 
die Sache allda rechtshaͤngig/ inzwiſchen aber Seine 
Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſſen, zu des Teſtamen 
tair- Erben unwlederbringlichen Schaden, in unrecht⸗ 
maͤßig præripirter Poſſeſſion geblieben. Mittler⸗ 
weile find zwiſchen den Partheyen guͤtliche Tractaten, 
durch Vermittelung der Herren General- Staaten, 
als in Koͤniglichem Teſtament benennten, wie auch 
von beyden Theilen agnoſcirten und erbetenen Exe⸗ 
eutoren, zur Hand genommen, wobey, wegen naher 
Anverwandtſchafft, und aus ſonderbarem Egard und 
Hochachtung vor Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt in 
Preuſſen, unſer Seits gleich anfänglich mehr nach⸗ 
gegeben worden, um zu einem friedlichen Vergleich 
deſto eher zu gelangen, als wohl nach Rigueur ver⸗ 
antwortlich geweſen; es find aber wegen gegentheili⸗ 
ger allzuhohen Prætenſionen, dieſelbe fruchtloß abge⸗ 
lauffen, und zu beyden Theilen, fo vor als nach, die 
vermuthlich habende Gerechtſame und Gruͤnde durch 
öffentlichen Druck public gemacht worden, ob man 
ſchon nachgehends dieſelbe wieder entamiret, und wir 
dar zu alle mögliche Facilität beygebracht, bis endlich 
Seine Majeſtaͤt einen kurtzen Weg geſucht, und, uns 
unwiſſend, bey ietzigen Conjuncturen, da man dero 
Voͤſcker und Huͤlffe in gegenwaͤrtigem Kriege benoͤ⸗ 
thiget, zu Wien dle Sache heimlich dergeſtalt unter⸗ 
bauer, daß ſie die Graffſchaſſt, als ob fie unſtreiriger 
Beſitzer derſelben, und kein legitimus Contradictor 
vorhanden wärs, Seiner Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 

zum 
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zum Reichs- Lehen aufgetragen, unter Condition, 
daß dieſelbe in ein Fuͤrſtenthum erhoben werden 
ſolte. So bald wir davon Nachricht erhalten, haben 
wir alſofort bey dem hochloͤblichen Reichs⸗ Hoff; 
Rath, durch unſern Agenten zu Wien, eine fo- 
lenne Proteftation dawider einlegen laſſen, we die 
von bemeldtem Agenten uͤberſandte Extractus Proto- 
colli zeugen, dem ungeacht, iſt man mit der wuͤrck⸗ 
lichen Belehnung fortgefahren; weswegen wir genoͤ⸗ 
thiget worden, an Seine Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, in 
einem hier angeſchloſſenen allerunterthaͤnigſten Me. 
morial, unſere Nothdurfft und Gerechtſame kuͤrtzlich, 
mit Beziehung auf die gedruckte weitlaͤufftige De- 
duction, vorzuftellen, nebſt angehaͤngter allerunter⸗ 
thaͤnigſten Bitte, dem Rechten beym hoͤchſten Reichs⸗ 
Gericht, welches Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt in 
Preuſſen ſelbſt erwehlet, zu Adminiſtrirung durchge⸗ 
hender unpartheyiſchen Juſtiz, feinen freyen Lauff zu 
laſſen; find aber bis dato nicht allein keiner Antwort 
gewuͤrdiget/ ſondern haben über das vernehmen müfs 
ſen, daß allerhoͤchſtgedachter Seiner Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt gefällig geweſen, bey dem Reichs⸗Convent 
zu Regenſpurg, die Introduction des Koͤnigs in 
Preuſſen, als Fuͤrſten zu Moͤrs, ad Seſſionem & Vo- 
tum, zu fernerm unſers Sohns Lebden hoͤchſten Præ⸗ 
judiz, aufs nachdruͤcklichſte zu recommendiren; wo⸗ 
gegen unſere nachgeſetzte Regierung zu Dietz, ſobalb 
ſie deſſen inne worden, in unſerm Nahmen, und auf 
unſern ſpecialen Befehl, eine Proteſtation · Schrifft 

an die geſammte Reſchs⸗Verſamumlung eingeſchickt, 

wie dann, als bey letztern in dieſem Jahr zu Coͤlln 

gehaltenen Weſtphaͤliſchen Craͤyß⸗Tage, der Könige 
I liche 
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liche Preußiſche Gevollmaͤchtigte eine gleichmäßige 
Admiſſion geſuchet, ſolche durch unſers Abgeordne⸗ 
ten eingewandte Proteſtation iſt abgekehret worden. 
Indem wir aber, ſowohl wegen angezogenen Still 
ſchwelgens auf unſer allerunterthaͤnigſtes Memo- 
rial, als wegen etzt erwaͤhnter Recommendation, 
fuͤrchten můſſen/ daß der Reichs⸗Hof⸗Rath die Sache 
vom Kaͤyſerlichen und Reichs⸗Cammer⸗Gericht, 
woſelbſt fie von Seiner Koͤnigl. Majeftät in Preuſ⸗ 
fen ſelbſt anhaͤngig gemacht worden, und nun litis- 
pendent iſt, avociren wollen, und wir gantz ungehoͤrt 
unſers Rechtens entſetzet werden duͤrfften, beydes 
aber denen Reichs ⸗ Satzungen, Kaͤyſerlichen und 
Königlichen Wahl⸗Capitulationen, und Cammer⸗ 
Gerichts⸗Ordnung, wie auch Inftramento Pacis 
Wieſtphalicæ zuwider, als woraus Colliſion der bey⸗ 
den hoͤchſten Reichs⸗Gerichten entſtehen muß, auch 
wider das natürliche Recht ſtreitet, einer Parthey, 
auf einſeitiges Vorbringen, das zuzuthellen, worzu 
eine andere fich berechtiget hält, ohne dieſelbe zu hören, 
und des Ihrigen nach eigenem Gutduͤncken zu entſe⸗ 
tzen, darbeyneben allen Reichs⸗Staͤnden hoͤchlich 
daran gelegen, daß keinem Mit⸗Stande das Seinige, 
inſonderheit fo anfehnliche Graf und Herrſchafften, 
mit Gewalt entzogen werde, alſo Cauſa communis 
omnium Statuum darunter verſiret; So finden 
wir uns genoͤthiget, zu denſelben geſammten hohen 
Staͤnden des Reichs unſere Zuflucht zu nehmen, und 
dieſelbe um Beyſtand anzuruſſen. ft demnach 
auch an Euer $iebden unſer dienſtliches freundliches 
Erſuchen, dieſelbe geruhen fich unſers Sohns Sieben, 
aus angeführten Motiven, in feinen habenden klaren 

Rech⸗ 
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Rechten, kraͤfftig anzunehmen. Wir wollen, um 
Euer Liebden nicht durch langes Schreien verdrieß⸗ 
lich zu ſeyn, (uns hierin ſowohl auf mehrgedachtes 
Memorial, als die gedruckte Deductionen unierg 
Sohnes Liebden unſtreitigen Rechts, bezlehende,) des 
roſelben nur mit wenigen zu Genuͤthe führen, daß die 
Grafſchafft Mörs, von undenckllchen Jahren, und 
uͤber ein Seculum, von weyland Printz Mauritz von 
Oranien, und deſſen Nachfolgern, bis zum tödtlichen 
Hintritt Sr. Königlichen Majeſtaͤt von Groß⸗Bri⸗ 
tannien, Wilhelmi, als ein freyes eigenthuͤmliches 
Allodium, iſt beſeſſen, ohne eintzige Einrede oder 
dehen⸗Foderung der Hertzogen von Cleve, Churfuͤr⸗ 
ſten von Brandenburg, und des Könige von Preuß 
ſen ſelbſt, obſchon zu beyden Seiten unterſchledene 
Sterb⸗Faͤlle währender Zeit ſich zugetragen, da im 
Fall die Grafſchafft wäre Lehn⸗ ruͤhrig geweſen, dies 
ſelbe nach dehn⸗Rechten und Gebrauch nothwendig 
hätte uuͤſſen recognoſciret, und iedes mahl die Inve⸗ 
ſtitur davon erneuert werden; ferner fo hat unſers 
Sohns Kebden ſowohl aus weyland Printz Mau⸗ 
tigen, primi Acquirentis, Teſtament und Fideicom- 
miſs, bey letzt eröffneren Fall, darauf ein Jus quali 
tum, als auch ex Teſtamento Regis Wilhelmi, und, 
als univerfal - Erbe, darzu ein noch mehr befeſtigtes 
alſo gedoppeltes unſtreitiges Recht; Geſetzt nun, Se. 
Königliche Majeſtaͤt in Preuſſen hätte darauf eine 
rechtmaͤßige Prætenſion, fo muͤſte doch ſolches ex 
Manibus Hæredis Teſtamentatii, zu Folge bekann⸗ 
ten Rechtens, gefodert werden, und da die Sache be⸗ 
reits vor etlichen Jahren von hochgedachter Seiner 
Majeſtaͤt ſelbſt am Kaͤyſerlichen Cammer⸗ Gericht 
k Rechts⸗ 
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Mechtshängig gemacht worden, dieſelbe allda ferner 
debattiret, und prævia Cauſæ Cognitione der Rich⸗ 
terliche Spruch abgewartet, nicht aber Via Facti die 
gantze Grafſchafft, fo bloſſer Dinges, dem rechtmaͤßt⸗ 
gen Erben aus den Haͤnden geriſſen werden. Noch 
im verwichenen Monat Auguſto haben Seiner 
Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit zu Pfaltz, und Sr. 
Fuͤrſtlichen Gnaden des Biſchoffen zu Muͤnſter und 
aderborn Lbd, Liebden, als des Nieder ⸗Nhein⸗ 
Weſtphaͤliſchen Craͤyſſes Directores, auf Seiner 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, als Mit⸗Directoris, 
durch dero auf den letzt zu Coͤlla gehaltenen Craͤyß⸗ 
Tag abgeſandte Raͤthe, an fie gethane Requiſi⸗ 
tion, an die hochmoͤgende Herren General · Staaten 
ein wiederholtes Erſuch⸗Schreiben geſchickt, darinn 
im Gegentheil, ſo, wie auch vor dieſem geſchehen, 
hochgemeldte Herren General. Staaten erſucht wer⸗ 
den, dero Garniſon aus der Stadt Mörs zu ziehen, 
nemlich damit Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt da⸗ 
ſelbſt auch Actus poſſeſſorios üben, und nach eige⸗ 
nem Gefallen ſchalten möge, dahingegen das Amt 
der Teftamente-Executoren mit ſich bringt, die Ver⸗ 
ſehung zu thun, daß des Teftatoris letzter Wille voll⸗ 
bracht, und der eingeſetzte Erbe in feinem Recht nicht 
venachtheilet werde. Wir begehren auch anders nicht 
als Recht, und daß der Juftig freyer Lauff gelaſſen 
werde; müffen aber ſehen, daß unſers Sohns Liebden 
erkannten rechtmäßigen einigen und Univerſal. Er⸗ 
ben des letzten Beſitzers, die Grafſchafft fol entnom⸗ 
men werden, ohne daß man eins wuͤrdiget, ſein haben⸗ 
des Recht zu unterfuchen, noch uns anzuhören, und 
auf unſer fo gegründete folenıif Proteftationem die 
Sechſter Theil. Eee ge 
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geringſte Reflexion zu machen. Uberdeme, was fo 
eben angefuͤhret worden, daß die Graſſchafft bisher, 
a Tempore immemotiali, als ein purum Allodium, 
und frey eigenthuͤmliche unlehnbare Graſſchafft beſeſ⸗ 
fen geweſen, fo bezeugen auch viele vornehme Publi. 
ciſten, und führen in Specie die Grafſchafft Moͤrs 
zum Exempel an, daß diefelbe, wie andere Herrſchaff⸗ 
ten mehr, kein Reichs⸗Lehen, (per conſequens nicht 
ad Reſervata Imperatoriæ Majeftatis gehoͤret) wie 
kan dann diefelbe einem deswegen in Proceſs begriffe⸗ 
nen Theile, uneroͤrterter Sache, und ungeacht Gegen⸗ 
theils dawider gethanen feyerlichen Proteſtationen, 
zu Lehen gegeben, oder von demſelben, da er deffen ſelbſt 
kein Herr iſt, zu Lehen aufgetragen, hingegen derje⸗ 
nige, ſo beſſer darzu berechtiget, deſſen ungehoͤrt ent⸗ 
ſetzet werden? Wann aber ſo willkuͤhrlich de Facko 
mit Reichs⸗Staͤnden verfahren werden ſoll, worzu 
find denn die hohe Tribunalien, welche nur zu dem 
Ende heilſamlich angeſtellet, daß ſie in dergleichen 
Streit⸗Faͤllen Seine Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und 
die geſammte Stände des Reichs, als Richter re⸗ 
præſentiren? Was helffen Reichs⸗Abſchiede und 
andere Conſtitutionen und Verordnungen, welche 
dieſen hoͤchſten Gerichten in allda Rechts⸗haͤngigen 
Sachen ihre Macht und Jurisdidion befeſtigen? 
Was unſers Sohnes Liebden geſchiehet, kan bey der⸗ 
gleichen Conjuncturen, aus politiſchen Inſichten, eis 
nem andern Reichs » Stande auch wiederfahren, 
wann er cum Potentiori zu thun hat, und die Ju- 
fig ſothanen Inſichten fol ſacrificiret werden; Wir 
erſuchen dann nochmahls gantz dienſtlich und inſtaͤn⸗ 
digſt, Ew. &bd, wollen in dieſer allen Reiche⸗Staͤn⸗ 

5 den 


vom Jahr 1707. 803 
den angelegenen und commune Intereſſe involvi- 
renden Sache den Printz, unſern Sohn, nicht huͤlfflos 
laſſen, ſondern dero Geſandten zu Regenſpurg dahin 
inſtruiren, daß vermittelſt eines denen Legibus fun- 
damentalibus Imperii gemäßen Reichs ⸗Gutach⸗ 
tens, nichts wider die Kaͤyſerliche und Königliche 
Wahl⸗Capitulationen, des hell. Roͤmiſchen Reichs 
Conſtitutionen, worinn allen Ständen eine allge⸗ 
meine Sicherheit befeſtiget, und wider die heilſame 
Iuſtitz, als Grund⸗Saͤulen publiquer Tranquilli- 
tät, innerlicher Ruhe und Friedens im Reich, und 
alles politiſchen Wohlweſens, gehandelt werde, wel⸗ 
ches ſowohl gedachtes unſers Sohns Liebden, als 
wir, mit aller ablaͤnglicher Erkaͤnntlichkeit und will⸗ 
faͤhrigſten Dienſten zu erwiedern, uns lederzeit hoͤch⸗ 
ſten Fleiſſes werden angelegen ſeyn laſſen. Lewar⸗ 
den, den 4. Octobris, Anno 1707. 


GOEKKL 
reiben Frauen Amelien, verwittibten Fuͤrſtin zu 
Sa Naſſau, an die Reichs ⸗ Berſenſnlung 
zu Regenſpurg, ihrem Herrn Sohn, wegen ſeiner 
wohlbefugten Pratenfon an die Grafſchafft Moͤrs 
und Oraniſche Erbſchafft, nichts zum Prejudiz vers 
hängen zu laſſen, de Anno 1707. 
Von Gottes Gnaden Amelia, verwittibte Fuͤrſtin 
zu Naſſau, gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Hertzogin zu 
Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gräfin zu Aſea⸗ 
nien, Catzenellenbogen, Vianden, Dietz und Spiegel⸗ 
berg / Frau zu Zerbft, Bernburg und Beilſtein, Baro- 
neſſe von Ließfeld, ſouveraine Frau von der Erb⸗ 
Herrlichkeit des Eylands Ameland, Vor⸗ 
muͤnderin und Regentin, 
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Unſern freundlichen Gruß und ſehr geneigten 
Willen zuvor. 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen, Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohl, 
gebohrne, Hoch: und Wohl⸗Edle, Veſte und Hochge⸗ 
lehrte Herren Raͤthe, Bothſchafften und | 
Geſandten, beſonders Liebe, und liebe 
Beſondere, 
Nſere Regierung zu Dietz hat ſchon im Monat 
julio in unſerm Nahmen, und auf unſern fpe- 
eialen Befehl, von wegen unſers geliebten Sohns, 
Herrn Johann Wilhelm Friſo, Fuͤrſtens zu Oranlen 
und Naſſau ꝛc. Liebden / an die hochanſehnliche Reichs⸗ 
Verſammlung eine ſchrifftliche Proteſtation einge⸗ 
ſandt, gegen die von Koͤnlglicher Preußiſcher Ges 
ſandtſchafft geſuchte Introduction und Admiflion 
ad Seſſionem & Votum, wegen von Roͤmiſcher Kaͤy⸗ 
ſerlicher Majeftät, auf einfeitige ungleiche Narrara, 
unlaͤngſt zu Lehn empfangener, und zugleich zu einem 
Fuͤrſtenthum erhobener Grafſſchafft Moͤrs, wie auch 
bereits eine eventual · Proteſtation beym Kaͤyſerli⸗ 
chen Reichs⸗Hof⸗Rath, wider die unter der Hand 
und heimlich geſuchte Belehnung, ſobald wir deſſen 
inne worden, geſchehen: Als man aber, deren unge⸗ 
achtet, und ohne unſers freundlich⸗geliebten Sohns 
Liebden wohlgegruͤndetes Recht zu examiniren, mit 
gedachter Inveſtitur und Erhebung nicht allein fort⸗ 
gefahren ſondern auch, auf des Koͤniglich⸗Preußi⸗ 
ſchen & eſandten ungegruͤndetes Anhalten, beym hoch⸗ 
loͤblichen Reichs ⸗Convent, wegen der Admillion ad 
deſſionem & Votum im Reichs⸗Collegio, in Deli- 
N. beration 
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beration getreten; So finden wir uns gemüßiger, 
gemeldten unſers Sohnes Lebden Gerechtſame pro- 
teſtando, cum Refervatione quorumvis Competen- 
tium, gezlemender Maffen,mwie hiemit geſchlehet noch⸗ 
mahls zu verwahren. Demnach die Moͤrßiſche 
Streit⸗Sachen am Kaͤyſerlichen und Reichs⸗Cam⸗ 
mer⸗Gerichte litispendent, und durch Seine Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt in Preuſſen ſelbſt allda anhaͤngig ge⸗ 
macht, Citatio edictalis contra quoscunque Inter- 
eſſe Prætendentes ausgebracht, auch unſer Seits, wi⸗ 
der die fub- & obreptitie erhaltene Mandata, einge⸗ 
kommen, und um deren Caflation, und ein Manda- 
tum inhibitorium eigenmaͤchtiger Thaͤtlichkeiten, 
und wider die Eingeſeſſene veruͤbter Drangſalen, vel 
ſuſpenſivum Lite pendente cum Reſtitutorio &c, 
angeſuchet worden, dieſelbe auch nicht ad Reſervata 
Imperatoriæ Majeſtatis gehöret, angeſehen die Graf⸗ 
ſchafft Moͤrß kein Reichs⸗Lehn, wie ſolches durchge⸗ 
hends die beruͤhmteſten, und der Reichs⸗Sachen, wle 
auch gedachter Grafſchafft Befchaffenheit wohler⸗ 
fahrnen Publiciſten mit klaren Worten bezeugen, 
ſondern a Tempore immemoriali als ein purum 
Allodium von Zelten weiland Principis Mauritii 
von Oranien, ꝛc. von ihme, und allen feinen Nachfol⸗ 
gern, bis auf letzt verſtorbenen Koͤnig Wilhelmen von 
Groß⸗Beitannien,glorwuͤrdigſter Gedächtuiß, beſeſ⸗ 
fen geweſen, und von demſelden, vermöge Koͤnigli⸗ 
chen Teſtaments, auf unſers Sohnes Liebden, als ein⸗ 
tzigen und univerſal· Erben aller feiner fo feudal. als 
allodial-nachgelaffener Güter devolviret, wiewohl 
derſelbe auch ohnedem ex Teftamento & Fideicom- 
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miſſo obbeſagten Principis Mauritii darauf ein Jus 
quæſitum gehabt, wie aus angeſchloſſener Deduction 
mit mehrerm zu ſehen. In welchem Teſtament, ſub 
Dato 13. April. 1621. abſonderlich anzumercken, daß 
ſowohl bey der Inſtitution ſeines Vettern, welland 
Grafens Ernſt Caſimir, unſers Sohns Liebden Aelter⸗ 
Vaters, und feiner männlichen Deſcendenten, geord⸗ 
net worden, daß alle nachgelaffene Güter verfallen 
und erben ſollen zur Conſervation des Nahmens und 
Stammes von Naſſau, mit ausdrücklichen Verbot 
an die Inſtituirte und Subſtituirte, das geringſte da⸗ 
von zu alieniren, ja mit ernſtlichem Befehl, daß de⸗ 
ren ieder zu feiner Zeit des Teftatoris letzten Willen 
in ihren Teſtamenten iedesmahl ſollen confirmiren 
und befeſtigen, und punctuell nachkommen; So 
gar, daß bey deſſen Ermanglung dieſelbe Güter ſollen 
kommen auf den zweyten, oder ferner folgenden, der 
ſolchem feinen letzten Willen in allen Puncten würde 
nachkommen, und Sorge tragen, wie er darzu ver⸗ 
bunden bleiben fol, daß nach feinen toͤdtlichen Hin⸗ 
tritt die Ehre und Dignitaͤt feines (Teftatoris) Hau 
ſes und Stammes, nach Behoͤren, in acht genommen 
werde. Woraus denn erhellet, daß gemeldten Te- 
ftatoris inſtituirter Erbe und Bruder, Printz Frie⸗ 
drich Henrich, nicht vermocht, wider deffelben fo ftri- 
cte und verpoenalifirte Verordnung eine veränderte 
Subſtitution auf feine Tochter und deren Defcenden- 
ten, zu machen, wodurch die Guͤter und Herrſchafften, 
fo dem Haufe Naſſau, in fo verbuͤndlichen Terminis, 
auf ewig gewidmet, alieniret werden, und in eine 
frembde Familie uͤbergehen, alſo ex hoc Capite auf 
Seine 
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Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſſen ſo wenig, als 
ex prætenſa Caducitate wegen der Graffchafft, ans 
geſehen dieſelbe kein dehn, ſondern ein freyes Eigen⸗ 
thum iſt, einig Recht erwachſen. Erſuchen demnach 
die hochloͤbliche Reichs⸗Verſammlung inſtaͤndigſt, 
uns und unſers Sohns Liebden mit ihrem Beyſtand 
nicht abhanden zu gehen, ſintemahl es ſowohl natuͤr⸗ 
lichen Rechtens iſt, auch nicht den allergeringſten, 
ungehoͤrt⸗ und uneroͤrterter Sachen des Seinigen zu 
entſetzen, als auch zu ſolchem Ende die hohe Reichs⸗ 
Gerichte von weiland Roͤmiſchen Kaͤyſern und ge⸗ 
ſammten Reichs ⸗Staͤnden angeſtellet worden; Dar: 
neben die Reichs⸗Conſtitutionen, wie auch Kaͤyſer⸗ 
und Königliche Wahl Capitulationen und Cammer⸗ 
Gerichts ⸗Ordnung vermögen, daß die in Judicio 
prævento Rechts⸗haͤngige Sachen an kein anderes 
Forum gezogen, und alle Colliſionen der hoͤchſten 
Meichs⸗Tribunalien verhuͤtet werden ſollen. Uber 
das auch commune Intereſſe omnium Statuum dar⸗ 
unter verſiret, daß ein ſchwaͤcherer Stand, a Poten- 
tiore, & absque prævia Cognitione Cauſæ, in feinen 
Rechten, mit Verluſt gantzer Graf und Herrſchaff⸗ 
ten, nicht beeintraͤchtiget, und durch ſothane Exempel 
Anlaß gegeben werde, daß kuͤnfftig auch andere auf 
groͤſſere Macht ſtuͤtzende dergleichen unternehmen, 
woraus endlich nichts anders entftehen kan, als daß 
die darunter Leldende, um das ihrige zu befchüßen, 
und Gewalt mit Gewalt abzukehren, ſich zu Ver⸗ 
bündniffen und anderwaͤrtiger Hulfffuchung werden 
genoͤthiget finden, wodurch der Friede und innerliche 
Ruhe des Reichs re werden, und es zu weltaus⸗ 
ee 4 


ſehen⸗ 
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fehenden ruineufen Zerruͤttungen ausſchlagen muß. 
Wir beziehen uns, Kuͤrtze halben, auf die hierbeyge⸗ 
fügte ſchrifftliche Vorſtellung, wie auch dle gedruckte 
mehr ausgebreitete Deduction, und leben der Zuver⸗ 
ſicht, Hochwuͤrdige, und Hoch⸗Wohlgebohrne, Hochs 
Edle, Wohl⸗Edle, Veſte und Hochgelehrte Herren, 
fie werden, nach derſelben reiffen Erwegung, ihren 
reſpective gnaͤdigſten und gnaͤdigen Herren Princi- 
palen und Committenten von der Sachen wahren 
Beſchaffenheit umſtaͤndlichen Bericht abzuſtatten, 
nicht ungeneigt ſeyn; Getroͤſten uns auch dabey, 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden, als ein Beſchuͤtzer 
aller treuen Reichs⸗Staͤnde, vermittelſt derſelben 
nachdruͤcklicher Recommendation, und abgefaßten 
denen Reichs⸗Satzungen gemäffen Reichs⸗Gutach⸗ 
tens, was Ratione Inveſtituræ, oder auch ſonſt, auf 
einſeltige ungegruͤndete Vorſtellungen, wegen der 
Grafſchafft Moͤrß vorgangen, wiederum aufzuheben, 
und bis zu rechtlicher Entſcheidung, nach vorheriger 
gnugſamer in Rechten uͤblicher Eroͤrterung, wieder⸗ 
um in den Stand zu ſetzen, allergnaͤdigſt geruhen, 
als es beym Abſterben des letztern Poflefloris, weis 
land Königs Wilhelmi von Groß⸗Britannien glor⸗ 
wuͤrdigſter Gedaͤchtniß, geweſen, deſſen letzter Wille 
um ſoviel mehr unverletzt und in Krafft bleiben zu 
muͤſſen, billich geachtet wird, als Seine Majeſtaͤt bey 
dero Leben um das gemeine Beſte, und des gantzen 
Moͤmiſchen Reichs Wohl⸗Stand, zu unſterblichem 
Ruhm, ſich ſehr meritirt gemacht; Unſers Orts 
werden wir nie ermangeln, ſothane Wilfahrung, bey 
allen Occaſionen, mit Dancknehmigleit zu erwiedern, 
und 
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und verbleiben denenſelben, mit freundlichem und ge⸗ 
neigtem Willen, tederzeit wohl zugethan, N 
Der Hochwuͤrdigen, Hoch: und Wohlgebohrnen, 
Hoch⸗Edelgebohrnen, Hoch und Wohl: ) 
Edlen Herren, 
Leeuwarden, den 8. 
Nov. 1707. 
Dienft-freund- und gutwillige, 
Amelia, verwittibte Fuͤrſtin zu Maſſau, 
gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Vor⸗ 
muͤnderin und Regentin. 


CCLXXII. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Con vents zu Nuͤrn⸗ 
0 berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß dem Hoch ⸗Stifft Eichſtaͤdt, wegen erlittener 
Kriegs : Prefluren, zulaͤngliche Satisfaction geſchehen 
möge, de Anno 1707. 


Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hochedel⸗ 
gebohrne, Hochedle, Geſtrenge und Hochgelehrte, 
inſonders Hochgeehrte, auch Großguͤnſtig⸗ 
Hochgeehrteſte Herren, 
S haben Seine Hochfüͤrſtliche Gnaden von 
Eichſtaͤdt, beſage Dictati, vom 22. des letztver⸗ 
wichenen Monats Novembris, einer hochanſehn⸗ 
lichen allgemeinen Reichs⸗Verſammlung, durch dero 
zu Regenſpurg anweſende loͤbliche Geſandtſchafft be 
reits ausführlich vorftellen laſſen, was für ungemei⸗ 
nen ſchweren Bedraͤngniſſen, und aͤuſerſt verderb⸗ 
lichen Zufaͤllen, von einem faſt gantzen Seculo her, 
dero von GOtt anvertrautes Fuͤrſtliches Hoch⸗Stiſſt 
unterworffen geweſen/ und noch ſey, welche abſonder⸗ 
N Eee 5 lich 
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lich durch die, bey noch fürwährendem allgemeinen 
Relchs⸗Krieg, hervorgebrochene Fatalitäten, derge⸗ 
ſtalt vermehret worden wären, daß die, zu der Unter⸗ 
thanen genugſam vor Augen liegenden Ruin, erlit⸗ 
tene, und theils durch ausgeſtellte Urkunden, theils 
aber durch der ausgeſog enen armen Leuten eydliche 
Zeugniß, erweißlihe Damnificationes ſich auf 
908635. fl. erſtrecken wuͤrden, woraus von ſelbſten 
ohnſchwer zu ermeſſen ſeye, wie bey ſothanen calami- 
toſen Umſtaͤnden, und ohne diß auf ſich habenden 
groſſen Schulden, dem ernannten auf das aͤuſerſt 
enervirten Hoch⸗Stifft, mit der bisherigen Gefliſ⸗ 
ſenheit, zu allen und ieden vorkommenden oder erfo⸗ 
derlichen Præſtationen, fürs kuͤnfftige continuiren zu 
koͤnnen, allerdings ohnmoͤglich falle, ſondern daſſelbe 
unter der bishero aufgehabten unertraͤglichen Laſt 
nothdringlich erliegen muͤſte, woferne das Preteri- 
tum nicht zu luſtiz maͤßiger Confideration gezogen, 
und das Futurum durch zulängliche Erſetzung des 
erlittenen uͤbergroſſen Schadens, gemildert werden 
ſolte. Gleichwie ſie nun alles dieſes, auch dem all⸗ 
hier vorwaͤhrenden Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗ Convent, 
ſchon vorlaͤngſt, in ſehr beweglichen Terminis, zu vers 
nehmen gegeben, und leider! gar zu wahr befunden 
worden, ja eine gantz kund⸗ und offenbare Sache iſt, 
daß ben der letzt entſtandenen Baͤyeriſchen und Fran⸗ 
tzoͤſſchen Unruhe, welche noch mehr andere Fuͤrſten 
und Stände dieſes loͤblichen Craͤyſſes ſehr hart ber 
troffen und mitgenommen, wie hiernaͤchſt Euer Hoch⸗ 
würden, Excellenz und unferen hochgeehrten, auch 

großguͤnſtigen hochgeehrteſten Herren, durch ein be⸗ 

ſonderes Schreiben, in Hoffnung, daß man, von ge⸗ 

’ ſamm⸗ 
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ſammten Reichs wegen, billichmaͤßige Reflexion 
darauf zu machen, belieben werde, mehrers vor Augen 
gelegt werden ſolle, das Hoch⸗Stlfft Eichſtaͤdt das 
allermeiſte, vor allen andern, feiner fatalen Situation 
halber, von Freunden und Feinden, durch er preßte 
Contributiones, erzwungene viel 1000, Fuhren und 
Pluͤnderungen, Land⸗ verderbliche Fouragirungen, 
vielfältige unordentliche Marches, und ſonſt auch 
noch auf mehr andere Wege, uͤber ſich habe ergehen 
laſſen muͤſſen. Welches, wann es, ſelner rechten Art 
und Weliſe nach, eigentlich zu befchreiben, die Muͤhe 
genommen werden wolte, bey allen equitablen Ge⸗ 
muͤthern Erbarmniß und innerliches Mitleiden uns 
gezweifelt erwecken wuͤrde. Als nehmen auch Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde, unſere hohen Herren Principales, 
Obere und Committenten, um ſo weniger Umgang, 
Seiner Hochfuͤrſtlichen Gnaden gerechtes Anſuchen 
einer hoͤchſtanſehnlichen Reichs ⸗Verſammlung, zu 
einem gedeylichen Schluß, und ſonderheitlich dahin 
beſtens hiemit recommendiren zu laſſen, daß einem 
fo getreuen, und für das gemeine Weſen wohlverdien⸗ 
tem vornehmen Reichs⸗Glled, mit zulaͤnglicher Satis- 
factions⸗Verſchaffung, oder Einraͤumung eines 
æquivalenten Genuſſes, von denen Orten her, wo 
der Schade hauptſaͤchlich verurſachet worden, in bal⸗ 
den an Handen gegangen, und dadurch Seine Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden in Stand geftellet werden moͤch⸗ 
ten, ihren bißhero pro Publico bezeigten rühmlichen 
Eyfer langer fortſetzen, und alfo, wie es die Noth⸗ 
durfft erfodert, mit ihrem Beytrag, der gemeinen 
Sache noch ferner zu ſtatten kommen zu koͤnnen; 

Wo⸗ 
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Womit wir, unter Goͤttlicher hoher Odſicht, allezcir 
verbleiben, 

Euer Hochwuͤrden, Excellenz, und unſeret 
Hochgeehrten, auch Großguͤnſtig⸗ĩHoch⸗ 
geehrteſten Herren, 

Nürnberg, den 13. Decembr. 


Anno 1707. 
Dienft: bereit-willigft:gefliffene, 
Der Fürften und Stände des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, zu gegenwaͤr⸗ 
tiger allgemeiner Verſammlung an⸗ 
weſende Raͤthe, Both ſchafften und 
Geſandte. 


CCLXXIII. 


Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Preſiden- 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richter da⸗ 
ſelbſt, Chur fuͤrſt Johann Hogonem zu Trier, die dem 

errn Alleſlori Krebs vom Kaͤyſerlichen Hofe, in der 
ügifchen Erb⸗Sache, aufgetragene Commiffion be; 
treffend, de Anno 170%. 


Hochwuͤrdigſter Churfüͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr, 
Ks Ehpuefürftlichen Gnaden ſoll vor mich, und 
Nahmens derer zu Rath erſcheinenden Herren 
Aſſeſſoren, hiermit nicht verhalten, wasgeſtalten dies 
fer Tagen Herr Aſſeſſor Krebs im Collegio zu erken⸗ 
nen gegeben, in welcher Maaß die Roͤmiſche Kaͤyſer⸗ 
liche Majeftät bey dem hochloͤblichen Reichs⸗Hof⸗ 
Rath, Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden, als hohen 
Herrn 
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Herrn Cammer-Richtern, in Erbſchaffts⸗Sachen 
hieſigen Cammer⸗Gerichts⸗Advocati und Procura- 
toris, Doct. Muͤgen, wider die Wittib von Guͤſchen, 
allergnaͤdigſte Commiſſion aufgetragen, foͤrters 
Eure Churfuͤrſtliche Gnaden ihn, Herrn Krebs, 
und den Advocatum Fiſci, Doct. Mertlochen, gnaͤ⸗ 
digſt ſubdelegiret hätten, und ob er wohl feines Orts 
Bedencken dabey finde, es möchte einſt dem Collegio 
Camerali, als ob dem Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗ 
Math eine Superiorität über daſſelbe zuftünde, nach⸗ 
thellige Auslegung gemacht, und dann ihme des⸗ 
falls etwas ungleiches beygemeffen werden, fo wuͤſte 
er doch, um des der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt, auch Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden, ſchuldigſten 
Reſpects willen, feines particular Orts nicht anders 
zu thun, als daß beydes Euer Churfuͤrſtlichen Gna⸗ 
den und mir, er, zu ſeiner kuͤnfftigen Verwahrung, 
von der habenden Bedencklichkeit, gebuͤhrende Anzeig 
thäte, übrigens aber dasjenige gehorfamft ausrichtete, 
was Euer Churfuͤrſtliche Gnaden ihme und bemeld⸗ 
tem Doct. Mertlochen gnaͤdigſt anbefohlen haͤtten. 
Nun werden zwar ich, und Anfangs erwaͤhnte zu 
Math erſcheinende Herren Aſſeſſores, ihn daran nicht 
behindern, dieweilen doch auch, unſers Orts, nicht we⸗ 
niger die nächft vorbemeldte, als ferner dieſe Bedenck⸗ 
lichkeit darben befinden, daß, vermoͤg der Ordnung 
P. I. Tit. 6. S. 1. des Cammer⸗Gerichts Afleflores 
mit ſonderlichen Commiſſionen, vom Käyferlichen 
Hof, nicht beladen werden ſollen; So haben, und 
zwar fuͤrnemlich um des Cameral-Collegü verfiren- 
den Intereſſe willen, nörhig und dienlich zu ſeyn, er» 
meſſen, des falls gezlemende Vorſtellung zu * 
uer 
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Euer Ehurfürftlichen Gnaden hohen Erleuchtung 
gehorſamſt anheim zu ſtellen, ob fich nicht etwan bey 
dem Werd eine ſolche Einrichtung thun laſſen 
moͤchte, worbey das Collegium Camerale ſich fe 
nes bræjudizes zu befahren habe. Euer Churfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden werden ſolche communi Nomine 
thuende Erinnerung nicht ungnaͤdiglich vermercken, 
dero hoͤchſt⸗ vernuͤnfftigem Ermeſſen gleichwohlen 
alles uͤberlaſſen wird; Womit, naͤchſt Anwuͤnſchung 
alles hohen Churfuͤrſtlichen Wohlergehens, in ger . 
horſamſtem Reſpect verharre 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
Wetzlar, den 17. Decembr. 
Anno 1707. 
unterthaͤnigſter/ 
Friedrich Ernſt, Graf zu Solms. 


CCLXXIV. 

Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt an den Kaͤyſer Joſephum, die wider ihn von 
denen Ganerben des Buſecker⸗Thals an dero Reichs⸗ 
Hof Rath erhobene Klage betreffend, de Anno 1707, 


P. * 15 . „ * 

Uer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, bey ietztmahligen Zei⸗ 
ten, und unter denen deroſelben ohne dem fuͤr 
die allgemeine Reichs⸗Wohlfahrt, obliegenden vielen 
und ſchweren Sorgen, auch mit meinen Angelegen⸗ 
heiten zu beunruhigen, deſſen wuͤrde ich mich, auffer 
dem mir unvermuthet zugeſtoſſenen äuferften Noth⸗ 
Fall, daran nicht nur meines, ſondern des geſamm⸗ 
ten Fuͤrſtlichen Hauſes Heſſen, und deffen Poſtetität, 
groͤſtes Interells hafftet, nimmermehr den 
i . 
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haben. Nachdem aber ver ſchiedener meiner, ſowohl 
an Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, als dero in Gott ru⸗ 
henden Herrn Vaters Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, glorwuͤr⸗ 
digſter Gedaͤchtniß, allerunterthaͤnigſt gebrachten 
triftigen Vorſtellungen ohngeachtet, dero Käyferlis 
chem Reichs⸗Hof⸗Nath es gefallen hat, in einer von 
meinen angebohrnen Landes⸗Unterthanen in dem 
Buſecker⸗Thal wider mich freventlich erhobenen Kla⸗ 
ge, am 13. Decembris abgewichenen Jahres eine mir 
und meinem ſammt⸗Haus, ſodann denen mit dem⸗ 
ſelben erbverbruͤderten und erbvereinigten Chur⸗ und 
Fuͤrſtlichen Haͤuſern, Sachſen und Brandenburg, 
hoͤchſtnachtheilige, auch andern Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen des Reichs, und wohl etwan Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt ſelbſten, in Abſicht dero Erb⸗Landen, 
zum unwiederbringlichen Præjudiz und ſchaͤdlicher 
Confequenz gereichige Definitiv: Sentenz abzufaſ⸗ 
fen, förders, aller fernern durch meinen dermahlen bey 
EuerKaͤyſerlichen Majeſtaͤt Hof ſubſiſtirenden Rath 
gethanen muͤndlichen Reprefentationen unangeſe⸗ 
hen, ſelbige ſogar intra Fatale interponendi compe- 
tentis Remedii zur Execution zu ſetzen, und in ſol⸗ 
chem allen dermaſſen animoſe zu verfahren, daß, 
wann ſonſt das gewöhnliche Remedium Supplica- 
tionis, worzu nicht minder, als zu allen andern 
Rechts⸗Mitteln, ich mir durch Bienliche Referva- 
tion, zur mehrern Vorſorg, den Weg in Eventum 
offen behalten, hätte vorkehren, und dadurch die 
Mich tigkeit und Iniquitaͤt beregter Urtheil vorſtellen 
wollen, keine Hoffnung eines zu Recht gebührlichen 
Entfcheids abſehen koͤnnen; So werden Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt verhoffentlich allergnaͤdigſt 25 
milde 
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mildeſt vermercken, daß ich mich unumgänglich ges 
muͤßtget befunden, hlerinnfalls die Zuflucht zu dero⸗ 
ſelben, und dem gantzen Reich, mit Vorbehalt des 
dem hoͤchſten Gericht ſonſt zutragenden ſchuldigen 
Reſpects, zu nehmen, allermaſſen Euer Kaͤyſerlſche 
Majeſtaͤt, ab beykommendem gedruckten Memoriali, 
und deme beygefügter Specie Facti, ſammt Dedu- 
&ion der Nullitaͤten und Iniquitäfen erwehnter Ur⸗ 
theil und deren vermeintlich angeordneter Vollzie⸗ 
hung, ihro ſolches des mehrern referiren zu laſſen, 
allergnaͤdigſt geruhen wollen. Erſuche demnach 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt hiermit allerunterthaͤ⸗ 
nigſt, dieſelbe wollen ſolche meine durch unvermeld⸗ 
liche Mothwendigkeit abgedrungene wahrhaffte, aus 
den Actis, und ſonſt, unwiedertrelblich bewährte Re; 
præſentation, mit allermildefter Exweg / und Beher⸗ 
tzigung begluͤcken, und dero allerhoͤchſten Orts, ſammt 
Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des Reichs, die Sache 
dahin, wie im naͤchſtgemelten Memoriali gebeten, zu 
richten, mithin mir die ſonderbare Conſolation wie⸗ 
derfahren zu laſſen, in allerhoͤchſten Känferlichen 
Gnaden geruhen, damit, durch gebetene Declaration 
und Caflation, oder ſonſt in andere Wege Rechtens, 
alles Machthell von meinem und dem Fuͤrſtlichen 
ſammt⸗Haus Heſſen, auch andern dabey intereſſirten 
Ständen abgewendet, und ich des falls bey der Poſte 
ritaͤt und dem gantzen heiligen Reich von allem Vor⸗ 
wurff ſicher geſtellet ſeyn möge, Solche allerhoͤch⸗ 
ſte Känferliche Willfahrung und billigmaͤßtge Vers 
fuͤgung um Euer Kaͤyſerliche Majeftär, mit mmer⸗ 
0 waͤhrendem allerunterthaͤnigſten Danck, und treuge⸗ 
bhorſamſter willigfter Darſtellung Guts und Bluts, 
zu 
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zu verdienen, werde ich niemahlen einige Gelegenheit 
entgehen laſſen; Der zu beſtaͤndigen Käyferlichen 
Hulden und Gnaden mich allergehorſamſt empfehle, 
und, mit unverbruͤchlicher Devotion, Lebens⸗ 
verharre, ꝛc. Darmſtadt, den 23. Decembris, An- 
no 1707. 
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CCLXXV. 

Schreiben des Magiſtrais zu Nürnberg an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, daß dieſelbe vor eis 
nige unter deſſen Schutz ſich niedergelaffene Evans 
geliſche Emigranten, ſo in dem Berchtelsgader Ge⸗ 
richt gefänglich aufgehalten würden, ſich interponi- 
ren möchte, worbey zugleich zum neuen Jahre gra- 
tuliret worden, de Anno 1707. 

Hoch : und Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelgebohrne, 
Wohl⸗Edle, Geſtrenge und Hochgelehrte, Gnaͤdig⸗ 
und Großguͤnſtig⸗Hochgeehrteſte Herren, 

Uer Excellenzien, und unſern großguͤnſtig⸗ 
hochgeehrteſten Herren, ruhet in unentfallenem 

Gedaͤchtniß, was bey deroſelben unſer allhieſiger 

Schuß Verwandter, Joſeph Scheidberger / wegen 

etlicher ſelner Lands⸗ deute und Befreundten, benannt 

lich Balthaſar Scheidbergers, Georg Kemlin, und 

Simon Kemels, welche vor etlichen Monaten ſich 

nacher Haila verfuͤget, und daſelbſten einige Struͤmpf⸗ 

fe erhandeln, auch zugleich I alldortige Befreundete 
beſuchen wollen, aber hierüber in harte Gefaͤngn 

gerathen, und, mit Ketten gefeſſelt, in das Berchtels⸗ 
gader Gericht geführet worden, unterthaͤngſt ſup⸗ 
plicando zu vernehmen gegeben. Nun aber dleſe 
gefangene arme deute, und reſpective deren Eltern, 
als Evangeliſche Emigranten, ſich ſchon vor vielen 
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Jahren, unter unſerm Schutz allhie niedergelaſſen, 
ſich auch bisanhero erbar, Chriſtlich und unfträfflich 
verhalten, auch, wie wir von ihren Herren Veicht⸗ 
Vätern gründlich berichtet worden; der Augſpurgi⸗ 
ſchen Glaubens⸗Bekaͤnntniß zugethan, und bey als 
217 öffentlichen Kirchen⸗Verſammlungen ſich 
eißig einzufinden pflegen, mithin auch das heilige 
Abendmahl des Herrn Chriſti, nach der Evangelis 
ſchen Religion, mehrmahls genoſſen, und ſich auch 
ſonſten bey uns dergeſtalten aufgefuͤhret haben, daß 
über felbige keine Klage vorgekommen iſt. Sol⸗ 
chemnach haben wir, aus Antrieb Chriſtlichen Mitlei⸗ 
dens, um fo weniger umgehen koͤnnen, Euer Excel- 
lenzien, und unſere großgünſtig⸗ hochgeehrteſte Herz 
ren, ihrenthalben gleichfalls geziemend zu belangen, 
als hierunter ein Odium Religionis, maſſen uns 
nicht wiſſend iſt, daß ſie ſich ſelbiger Orten einigen 
Verbrechens theilhafftig gemachet haben, zu Schule 
den zu kommen ſcheinet, auch nicht unbekannt iſt, was 
die heilfame Reichs Satzungen, in Favorem derglefs 
chen Emigranten, für Verordnungen in ſich halten. 
Welchemnach Euer Excellenzien, und unſere groß⸗ 
guͤnſtig⸗hochgeehrteſte Herren wir hiemit angelegent⸗ 
lichſt erſuchen, durch unfürfchreibliche nachdruͤckſame 
Interpoſition, ſich dieſer unſchuldig⸗gefangener Leute 
Chriſt⸗mitleidig anzunehmen, und es dahin zu vers 
mitteln, daß fie ihrer bey jetziger Winters⸗Zeit hoch⸗ 
beſchwerlichen Gefaͤngniß naͤchſtens entlediget, und 
dann zu den ihrigen wieder zuruͤck gelaſſen werben. 
Euer Excellenzien, und unſere großguͤuſtig⸗ hochge⸗ 
ehrteſte Herren verfuͤgen hlerunter ein ſonderbares 
Werck GOte⸗gefaͤllger Chriſtlicher klebe, fo dieſe 
arm⸗ 
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armſelige Leute Lebenslang billich hoͤchſtens zu ruͤh⸗ 
men haben werden; Und wir wollen es auch in allen 
Begebenheiten, nach aller Moͤglichkeit, zu verdienen 
befliſſen ſeyn; Anbey hoͤchlich wuͤnſchende, daß die 
Güte GOttes Euer Excellenzien, und unſere groß⸗ 
guͤnſtig⸗hochgeehrteſte Herren dieſes nun zu Ende 
eilende alte Fahr glücklich befchlieffen laſſen, nicht 
weniger auch das neue, in allem zu Seel und deib 
wohlbehaͤglichen Wohlſeyn, antreten und vollbrin⸗ 
gen, auch alle dero hochruͤhmliche Conſilia, zu ge⸗ 
meiner Wohlfahrt, mit wohlerſprießlichem Succeß, 
ſegnen und begluͤcken wolle; Zu hochgeneigter Pro- 
penſion, und beharrlicher Gunſt⸗Gewogenheit, ung 
beſter Maſſen empfehlende. Datum den 26. Decem- 
bris, Anno 1707. 


Euer Excellenzien, und unſerer großgünftigs 
hochgeehrteſten Herren, 
unterdienſtlich⸗ und Dienſt⸗ 
bereitwilligſte, ; 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Nuͤrnberg. 


CCLXXVI. 

Schreiben verſchiedener des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Fürſten auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an⸗ 
weſender Raͤthe / Bothſchafften und Geſandten an den 
Kaͤyſer Jofephum, das Negotium certz & conſtantis 
Capiulationis betreffend, und daß man, zu Verwah⸗ 
rung feiner Gerechtſame, erinnern wollen, wie deg 
Fuͤrſten Standes Einwilligung, zu der wider Chur: 
Coͤlln und Chur-Bäyern ergangenen refpedive Pri- 
variong: und Achrs-Erklärung,nicht erfodert worden, 
de Anno 1707. 255 
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Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſt⸗ und Unuber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 


Mer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden von des hel⸗ 

N ligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten, unſeren aller; 
gnädigſten und gnaͤdigſten Principalen, beftändig 

fuͤhrendem treu⸗ patriotiſchen Bezeigen hoffentlich 

zu allergnaͤdigſter Vergnuͤgung verſpuͤret haben, daß 
dieſelbe nichts llebers geſehen hätten, als wann bey 

entſtandenem ietzigen Kriege die allgemeine innerliche 

gute Berftändniß durchgehends unverruͤckt geblieben 
waͤre, geſtalt, nachdem, dieſem zugegen, die ungluͤck⸗ 
ſelige Baͤyeriſche Unruhe erfolget, fie,felbe zu daͤmpf⸗ 
fen, alles mit angewendet, auch vor recht und noͤthig 

erkennet, daß, wie die Reichs: Kriegs: Declaration 
nicht nur wider Franckreich, ſondern zugleich wider 
alle deſſen Helffer, der Behörde nach, ergangen: Alſo 
denenjenigen, als Feinden, mit Ernſt zu begegnen, 
welche ſich ſelber darvor aufzuwerffen, mit declarir- 
ten Reichs Feinden die Waffen gegen das Vaterland 
zu ergreiffen, und felbiges auf das Præcipitium ſei⸗ 
nes Untergangs zu bringen, kelnen Scheu tragen. 
Dieſen Principüs inhæriren nun unſere allergnaͤdig⸗ 

ſte und gnaͤdigſte Herren Principalen noch, und ſeynd 

fo bereit, als ſchuldig, alles dasjenige ſtandhafftig mit 
anzugehen, was der allerhoͤchſte Käyferliche Keſpect, 

des geſammten heiligen Reichs Wuͤrde, auch dle 
Wohlfuhrt des Vaterlandes Teutſcher Nation, nach 

deſſen Form, als üblichen Herkommen, und efmmis 

thig verfaßten heilſamen Geſetzen, ſonderlich dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden, und neuen ci 

n 
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in allen Faͤllen, letzt oder fünfftig, ie erfodern koͤnte; 
Bey welchem ihren devoten und treugeſinneten Bes 
zeigen fie verhoffet hätten, daß, auf den Fall einer 
vornehmenden foͤrmlichen Achts⸗Erklaͤrung, auch die 
Fuͤrſten des Reichs um ihren Willen und Meinung 
wuͤrden gehoͤret worden ſeyn, allermaſſen die Be⸗ 
ſchaffenheit des Reichs, der Stände Freyhelt und 
Jura, die bey regularen Zeiten aus vielen Erempeln 
bekannte alte Obfervanzen, das Inftrumentum Pacis 
Weſtphalicæ, der Reichs⸗Abſchied von Anno 1654. 
und die kundbaren Lehen⸗Rechte ein ſolches offenbar⸗ 
lich mit ſich bringen, wie dann auch, aus ſolchem Fun- 
dament, bey dergleichen Occaſion beyde Churfuͤr⸗ 
ften, Johann Georg, und Georg Wilhelm, zu Sach⸗ 
fen und Brandenburg, ruhmwuͤrdigſter Gedaͤchtniß, 
Anno 1623. ſowohl durch Schreiben an damahls re⸗ 
gierende Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, als in publicis Con- 
ventibus hiebevor ſchon behoͤrlich gezelget, daß, nach 
den gemeinen Lehen⸗Rechten, wo das Lehenherrliche 
Intereſſe mit unterläufft, die Pares Curiæ zur Deci - 
ſion des Werckes mit gehoͤrten, welches bey Chur⸗ 
und Fuͤrſten des Reichs um ſo mehr anſchlaͤget, als ja 
Coͤlln, Baͤyern, Regenſpurg, zuͤttich, Berchtelsgaden 
und Leuchtenberg, ex Numero Electorum & Princi- 
pum Imperii fegnd, die Kaͤyſerliche Wahl⸗Capitula- 
tion ausdrücklich verordnet, ohne der Chur⸗Fuͤrſten 
und Stände vorhergehende Elnrath⸗ und Bewilli⸗ 
gung keinen Reichs⸗Stand, der Seſſionem & Votum 
in denen Reichs⸗Collegiis hergebracht, davon zu füs- 
pendiren, oder aus zuſchlieſſen, und es eine dem Fürs 
ſten⸗Stand mit angehende hochwichtige Sache iſt, 
worzu er, nach aller Ble mit feinem Confens 
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zu concurriren hat, wann die Reichs ⸗Coſlegia ge⸗ 
ſchwaͤchet, und einer oder mehr von dem Reichs⸗Cor 
pore gebracht, und feines Landes, Standes, Stimme, 
Ehre und Wuͤrde, per Proſcriptionem folennem,aut- 
ſetzet werden ſolle. Nachdem aber bey der unlaͤngſter⸗ 
folgten Chur⸗Coͤlln⸗ und Baͤyeriſchen Achts⸗Erklaͤ⸗ 
rung die Mit⸗Einwillſgung derer Reichs⸗Fuͤrſten 
uͤbergangen worden, und nun ſeit deme andere hier⸗ 
aus flieffende wichtige Mutationes in ſolchen Sa⸗ 
chen obhanden, die auf Interpretation des Inftru- 
menti Pacis, tanquam Legis communis, ankommen, 
mit Fuͤrſtlichem Conſens eingefuͤhret worden, und 
ohne dieſelbe mit Beſtand nicht moͤgen geaͤndert mer 
den; So haben von dero allergnaͤdigſt⸗ und gnaͤdig⸗ 
ſten Herren die ſublignirte Geſandtſchafften Befehl 
erhalten, Euer Kaͤyſerlichen Majeftät oberwehntes 
allerunterthaͤnigſt vorzuſtellen, und dasjenige, was 
nach Anleitung der Geſetze, denen Fuͤrſten des Reichs, 
zur Mit⸗Einwilllgung ex Deductis gebuͤhret, mit ges 
ziemendem Reſpect zu verwahren, Euer Käyferliche 
Majeſtaͤt allergehorſamſt 2 fie allergnaͤdigſt 
geruhen möchten, des heiligen Roͤmiſchen Reichs ger 
treue Teutſche Fuͤrſten / durch hinlaͤng liche allergerech⸗ 
teſte Remedur des vorgegangenen, bey ihren Juribus 
zu erhalten, auch zu hinkünfftiger mehrerer Sicher⸗ 
heit und moͤglichſter Hinlegung bisheriger Differen- 
tien, das Negotium certæ & conſtantis Capitula- 
tionis, mithin auch den mit geſammter Stände Ein 
willigung erfodernden Modum & Ordinem decla- 
randi in Bannum Imperii, nach Anleitung des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens, zu ſeiner endlichen Richtigkeit 
bringen zu helffen. Dann gleichwie ſchon bey . 
ng 
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fang dieſes noch fürwährenden Dieichs⸗Tages das 
Haupt⸗Abſehen mit dahin gerichtet, und zur Delibe⸗ 
ration geſtellet worden, wie das gantze Roͤmiſche 
Reich in guter Ruhe und Sicherheit conſerviret und 
das uralte rechtſchaffene Teutſche Vertrauen wieder 
aufgerichtet und befeſtiget werden möchte,der Schluß 
auch darauf ergangen, daß zu ſolchem Ende, neben 
dem Puncto Securitatis publica, die beſtandige Käys 
ſerliche Wahl- Capitulation, vi Pacis Weſtphalicæ, 
pari Paſſu tractiret, und zur Richtigkeit gebracht 
werden ſolle. Welches Negotium weiland die letzt⸗ 
verſtorbene Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, glorwuͤrdigſten 
Andenckens, ſelber in einer dero allergnädigft ertheil⸗ 
ten Reſolution, ſub 4. Februar. 1664. zu völliger 
Ausmachung, noch vor dero Abreiſe von hier, eyfrig 
erinnern laſſen, wegen feiner Wichtig und Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit aber, damit noch lange Zeit und Jahre zuge⸗ 
bracht worden, bis man endſich Anno 1672. faſt in 
allen Puncten ad Epilogum usque ſich verglichen, 
wozu die damahlig nach einander gefolgte hoͤchſtan⸗ 
ſehnliche Kaͤyſeriiche Cornmiſſiones, als mit denen 
immerfort daraus communiciret worden, zu deren 
endlicher Vereinigung beſtaͤndig groſſe Muͤhe und 
Application, in Anſehung, daß die interna Securitas 
dadurch ſtabiliret würde, ruhmwuͤrdigſt beygetragen 
haben, allermaſſen denen vorgeweſenen, und noch ob⸗ 
ſchwebenden Differentien, feine adhelffliche Maß zwi⸗ 
ſchen Haupt und Gliedern, und dieſen unter fich, das 
durch gegeben, ein folglich die hoͤchſtnoͤthige innerliche 
gute Verſtaͤndntß deſto beſſer gepflantzet wuͤrde: AL 
fo koͤnnen, im Nahmen unſerer allergnädigften und 
gnaͤdigſten hohen Herren Principalen, wir annebenſt 
in allerunterthänigftem guten Vertrauen, nichts bil⸗ 
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Ugers, oder auch noͤthigers, ſuchen, als daß Euer Kay⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt allergnaͤdigſt geruhen möchten, an⸗ 
geregtes Negotium certæ & conſtantis Capitula- 
tionis zu vollkommener Erhebung foͤrdern zu helf⸗ 
fen, und ferner nichts verhaͤngen, oder gefchehen zu 
laſſen, fo der getreuen Reichs⸗Fuͤrſten Juribus, dem 
Inſtrumento Pacis Veſtphalicæ, und hie inſonder⸗ 
heit deſſen Articulo octavo entgegen, oder auf eini⸗ 
ge Weiſe abbruͤchig ſeyn koͤnne. Weil nun ein ſol⸗ 
ches zu allerſeits mehrern Sicherheit, innerlichen 
rechtſchaffenen Vertrauen, und beſtaͤndigen guten 
Harmonie, Abthuung der vergegangenen Unord⸗ 
nungen, und zu einer zuverlaͤßigen Richt⸗Schnur in 
kuͤnfftigen Vorfallenheiten gerelchen vornemlich aber 
der in Vim Juramenki errichteten Sanctioni pragma- 
ticæ des offtgemeldten Frledens⸗Schluſſes conform 
feyn würde; Als zweiflen an allergnaͤdigſter Willfah⸗ 
rung die Fuͤrſten des Reichs keinesweges, und verhar⸗ 
ren hingegen bereit, vor Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, das 
H. Roͤm. Reich Teutſcher Nation, und das Durchl. 
Ertz⸗Haus Defterreich, wie bishero, alſo auch fünfftig, 
alles treulich, und nach aͤuſerſtem Vermoͤgen, mit bey⸗ 
ana, was die gemeine Confervation, und die 
ohlfahrt des Vaterlandes, erfodern kan und mag. 
omit Euer Kaͤyſerl. Maj. eine von GoOtt lederzelt 
oͤchſtbegluͤckte langwierige Regierung, aus allerun⸗ 
terthänigfter Treue, anwuͤnſchen, und zu dero Kaͤh⸗ 
ſerlichen Hulden und Gnaden in tleffeſter Devotion 
uns empfehlen, als 3 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftät 
allerunterthaͤnigſte und gehorſamſte, 
Regenſpurg, den Verſchiedene des H. R Reichs 
Anno 1707. J 775 anmefende Raͤthe, 
Both ſchafften und Geſandte. 
CCLXXVIL 


vom Jahr 1708. 8285 


CCLXXVII. 

Schreiben derer Herren General Staaten der vereinigten 
Niederlande an die Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, die Fortſetzung des Krieges wider Franckreich 
betreffend, de Anno 1708. f . 

P. P. N 


Ir haben bey Endigung der letzten Campa- 

gne unſere Pflicht, als gute und getreue Al- 
lüirten, zu ſeyn erachtet, an Eure Chur⸗ und Fuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit und diefelben, als das gantze 
Relch repræſentirend, die hohe Nothdringlich keit zu 
Faſſung zeitiger Entſchlleſſung, und Vorkehrung 
genugſamer Anſtalten, vorzuſtellen, und den Krieg 
mit erfoderten Vigucur in folgender Campagne, 
und zwar aller Ends, und bey allen hohen Allürten, 
fortzuſetzen; Wir haben dabey die Ungluͤckſeelig⸗ 
keiten, welche ein Theil des Reichs, durch Er⸗ 
mangelung zeitiger und gnugſamer Verſehung in 
verwichenem Jahre uͤberkommen, berichtet, und ne⸗ 
ben dem auch diß angezeiget, welchermaſſen ein glei⸗ 
ches und mehreres Unheil zu erwarten ſtehe, fals 
man vors Zukuͤnfftige kelne beſſere Sorge tragen, 
und die zuruͤck gelegene Craͤyſſe, und mächtige Staͤn⸗ 
de des Reichs, es wiederum auf diejenigen, welche 
zunechſt an dem Feind gelegen, und durch den feind⸗ 
lichen Einbruch in mehreres Ohndermoͤgen, als vor⸗ 
hin, gebracht worden ſeyn, ankommen laſſen wuͤrden. 
Wir halten vor unnoͤthig, dasjenige, was wir des⸗ 
falls geſchrieben haben, zu wiederhohlen, ſondern be⸗ 
ziehen uns dieſerhalb auf den Innhalt unſers unterm 
5. Novembr. nechſthin abgelaſſenen Schreibens. 
Nun haͤtten wir billiche Hoffnung geſchoͤpffet, es 
Sf 5 wuͤr⸗ 
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wuͤrden unsere wohlgemeinte Reprælentationes we⸗ 
nigſt die von uns vorgebrachte llrſachm bey Euer 
Churfuͤrſt⸗ und Fuͤrſtlichen Durchlaͤucht. Durch⸗ 
laͤuchigkeit und denenſelben, fo viel Ingreſs gefunden 
haben, daß in der That die Hand an das Werck wuͤrde 
geſchlagen worden ſeyn, um die Sachen am Ober⸗ 
Rhein und bey der Reichs⸗Armee in beſſern Stand 
zu ſtellen; Wir koͤnnen Euer Chur⸗ und Fuͤrſtlichen 
Durchlaucht. Durchlaͤuchtigkeit und denenſelben 
nicht bergen, daß dieſes uns in aͤuſerſte Bekuͤmmer⸗ 
niß ſetzet, maſſen wir ficher benachrichtiget find, und 
nicht unterlaſſen moͤgen, Euer Chur⸗ und Fuͤrſtliche 
Durchlaͤucht. Durchläuchtigfeit und dieſelbe zu war⸗ 
nen, daß die Feinde unauf hoͤrlich bemuͤhet find, mit 
ungemeiner Eil und Eyfer ſich aller Orten zu ei⸗ 
nem fruͤhen Feldzug fertig zu machen, und unter an⸗ 
dern, abſonderlich am Ober⸗Rhein, allwo fie zu 
Straßburg, und in andern der Ends gelegenen Plaͤ⸗ 
gen, groſſe Magazinen anrichten, und ſattſam öffent, 
lich zu vernehmen geben, wie ihre Intention ſey, 
(immaſſen ohne dem aus ihrer Zuruͤſtung abgenom⸗ 
men werden kan) denen Alliirten zuvor zu kommen, 
und wiederum in Teutſchland einzudringen, ehe man 
allda im Stande ſeyn wird, ihnen das Haupt zu bie⸗ 
ten. Wir uͤberlaſſen dem hochweiſen Ermeſſen Euer 
Churfuͤrſt⸗ und Fuͤrſtlichen Durchlaucht. Durch⸗ 
laͤuchtigkeit und dererfelben, was für Suiten hieraus 
entſtehen werden, daferne, wider Verhoffen, nicht 
noch ietzo, weil es Zeit iſt, dargegen vigiliret wird. 
Die Sache iſt ſicherlich wichtig, und meritiret eine 
reiffe und ernſtliche Erwegung, dann wo der Feind 
in dieſem Kriege zum drittenmahl, waͤhrenden Re 
rie⸗ 
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Krieges, in das Reich eindringen ſolte, (welches 
Gott in allen Gnaden abwenden wolle) kan daraus 
nichts anders abgenommen werden, als daß da⸗ 
durch die Sachen in Teutſchland in fo groffe Ver⸗ 
wirrung werden gebracht werden, daß darinnen 
keine Wiederherſtellung mehr ſeyn, und die Laulich⸗ 
und Langſamkeſt, welcher man ſich im Reiche gebrau⸗ 
het, um die Mittel ins Werck zu ſtellen, wodurch man 
dem androhenden bel ſolte zuvor kommen koͤnnen, 
anforderſt den Ruin von Teutſchland, und darnechſt 
auch der gantzen gemeinen Sache, nach ſich ziehen 
wird. Wir koͤnnen nicht unterlaſſen, hierüber zum 
aͤuſerſten bekuͤmmert zu ſeyn: Dieweil wir eines 
Theils die eyferige Anſtalten, und wiederum ſehr frühe 
das Reich anzugreiffen, worzu ſie alles an Hand und 
in Bereitſchafft bringen; andern Theils aber im 
Reich kaum einige mehrere Bewegung, als vorhin, 
gewahr werden, um ſolches zu verhuͤten, viel weniger 
um ſich in Stand zu ftellen; den Feind ſelbſt mit noͤ⸗ 
thigem und erfodertem Nachdruck anzugreiffen, und 
dem Kriege ein Ende zu machen; Ja wir verneh⸗ 
men, zu unſerm groͤſten Leldweſen, daß die Stände, 
welche der Gefahr zu nechſt angelegen ſind, und ſich 
allezeit loͤblich angegriffen haben, uͤber der wenigen 
Huͤlffe, die fie von ihren Mit⸗Staͤnden follen zu er⸗ 
warten haben, gantz unmuths werden. Wir verlan⸗ 
gen keinesweges in die particulier · Oeconomie des 
Meichs zu treten: Dieweil wir aber mit demſelben 
einen gemeinen Krieg führen, und, Krafft der Al- 
lianzen, befugt ſeyn, von demſelben mehrere Florten, 
als einige Zeit her angewandt worden, und gegenwaͤr⸗ 
tig noch gethan werden, zu verlangen, um den Krieg 
zu einem guten Ende zu bringen; Neben dem auch 
nicht 
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nicht allein die Conſervation des Reichs, ſondern 
auch die Freyhelt und Sicherheit aller hohen Alliir- 
ten, und des gantzen Europæ, hiebey intereſſitet iſt, 
und alles in dieſem Kriege aufgewendete Gut und 
Blut vergeblich ſeyn wird, daferne nicht bis zum Ende 
ausgehalten, und denen Feinden, die neuen Muth 
geſchoͤpffet zu haben ſcheinen, und, um zu ihrem Zweck 
zu gelangen, ihre Efforten verdoppeln, durch gleich⸗ 
maͤßige Verdoppelung derſelben entgegen gegangen 
wird; So haben wir uns nicht entmuͤßigen Fönnen, 
aufs neue an Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen 
Durchl. Durchlaͤuchtigkeit und dieſelben, dieſe Vor⸗ 
ſtellung zuthun, und ſie nochmahls freundlich zu er⸗ 
ſuchen, und zu bitten, fie wollen ſowohl vor ihre ei⸗ 
gene, als der gantzen gemeinen Sache Aufrechterhal⸗ 
tung, durch Beyſtell⸗ und Vermehrung derer abge⸗ 
henden Reichs ⸗Contingenten, und folglich, durch 
Verſtaͤrckung der Reſchs⸗Armée, Ubernehmung der 
an Hand ſeyenden Chur⸗Saͤchſiſchen Neutereg, Ans 
richtung einer noͤthigen Feld⸗Caſſa, Verforgung noͤ⸗ 
thiger Magazinen, Artillerie, und allerley Krieges 
Behufſnuͤſſen, und durch alle Mittel und Wege, nebſt 
forgfältiger Beobachtung der bereits weit eingeruͤck⸗ 
ten, und geſchwind verlauffenden Zeit, nicht allein 
deme vorkommen, daß der Feind keine neue Vor⸗ 
theile erhalten, noch abermahls ins Reich einbrechen 
möge, ſondern auch die Reichs⸗Armee in Stand ſtel⸗ 
len, und den Krieg jenſeit des Rheins hinuͤber zu brin⸗ 
gen, und den Feind ſelbſt anzugreifen. Wir mol 
len hoffen und vertrauen, daß uͤber die vorher von 
uns angefuͤhrte Urſachen, die ſolches ſo nothwendig 
machen, auch das Exempel Ihro Majeſtaͤt von Groß⸗ 
Britannien, welche ihre Kraͤffte fo mercklich zu u 
meh? 
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mehren Vorhabens iſt, Euer Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtli⸗ 
chen Durchl. Durchlaͤuchtigkeit und dieſelben animi- 
ren werde, um gleichfalls mit mehrerer Eyl und 
Nachdruck der gemeinen Sache beyzuſpringen. Wie 
werden, ſo viel uns anbelanget, obwohl ein mehrers 
weder mit Fug, noch Billichkeit, von uns koͤnte 
verlanget werden, und wir weit uͤber unſer Ver⸗ 
moͤgen uͤberladen ſeyn, nichts deſtoweniger voll⸗ 
kommentlich beharren, alles, was nur einiger Maſſen 
in unſerm Vermoͤgen iſt/ und von uns dependiret zum 
Dienſt des gemeinen Beſten beyzubringen, in Hoff⸗ 
nung, daß wir dadurch zu einem guten und gewuͤnſch⸗ 
ten Ende des Krieges, durch GOttes Huͤlffe, gelan⸗ 
gen werden. Allein, wir werden, nebſt Ihro Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt, uns hoͤchlich beklagen muͤſſen, wenn 
unſere Efforten nicht an Seiten Seiner Käyferlichen 
Majeſtaͤt, und des Reichs, behoͤrig ſecundiret wer⸗ 
den, und ſehen wir es an, als eine Sache, die vor der 
gegenwärtigen, und Nachwelt, nicht zu veramtwor⸗ 
ten ſeyn wird, wo das Reich, welches fo mächtig iſt, 
daß es allein baſtand ſeyn würde, Franckreich das 
Haupt zu bieten, und den Krieg auszuführen, wann 
deſſen Macht zuſammen gefuͤget, und wohlemploy- 
ret würde, durch allzugroſſe Langſamkeit in denen De- 
liberationen und durch Hinterhaltung der Mittel, 
welche unwiderſprechlich zu feiner eigenen Conferva- 
tion nicht minder, als zu Befoͤrderung des gemeinen 
Beſtens erfodert werden, nach fo empfindlicher Wars 
nung, als die vom vorigen Jahre iſt, an fich ſelbſten, 
und an dem Publico ermangeln ſolte. Wir wollen 
aber ein beſſers von Ew. Churfüͤrſtl. und Fürftlichen 
Durchl. Durchlaͤuchtigkeit und deroſelben hohen 

Weiß⸗ 
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Weißheit, und alle dem Eyfer vor ihre, und dle ges 
meine Freyheit, und Erhaltung, hoffen und erwar⸗ 
ten, und wie wir uns zu Unterhaltung aller guter 
Freundſchafft und Correfpondenz erblethen, ſo bit⸗ 
ten wir GOtt ꝛce. Im Haag, den 9. Jannarii, 
Anno 1708. 


CCLXXIIX. 

Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
die Herren General. Staaten derer vereinigten Nie 
derlande, auf vorherſtehendes deroſelben Schreiben, 
de Anno 1708. 

Hochmoͤgende Herren, 


Donn wohlgemeinte Vorſtellungen, welche 
Euer Hochmoͤgende an allhieſige Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung, unterm 3. Novembris vorigen, und 9. 
Januarii dieſes angetretenen Jahres, mit Anführung 
des am Obern⸗Rhein anfänglich ſehr ſchlecht abge: 
lauffenen Feldzugs, gethan, und wie dleſelbe verlangen, 
daß eine groͤſſere Macht, zu bevorſtehender Campa- 
gne, als die vorjaͤhrige geweſen, an Mannſchafft, 
Artillerie, Ammunition, Eroviant, Magazinen, 
allerhand Krlegs⸗Ruͤſtungen, und Geld zur Opera- 
tions⸗Caſſa, auch zu Ubernehmung einiger Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Reuteren an den Ober⸗Rhein, in Zeiten 
zuſammen gefuͤhret, beygeſchafft, erlegt, und uͤber⸗ 
nommen werden möchte, theils, um keine neue Inva- 
ſion in die Reichs⸗ Lande zu befahren, theils, daß an 
allen Enden und Orten, mit dem rechten Nachdruck, 
offenfive gegen den Feind operiret, und daß mithin 
derſelbe durch ſorgſame baldige gute Veranſtaltung 
eræveniret, jenſelts Rheins in holtico angegriffen, 
und 
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und mit geſammter Macht dem Krieg ein Ende, 
durch einen reputirlichen beſtaͤndigen Frieden, ge⸗ 
macht werden koͤnnne, auch wie Euer Hochmoͤgende, 
ihres Orts, mit Ihrer Majeſtaͤt, der Königin von 
Groß⸗Britannien, zu ſolchem Zweck, in Fortſetzung 
der veſten habenden Verbuͤndniß mit Kaͤyſerlicher 
Majeſtaͤt, und dem Reich, ſtattliche und zulaͤngliche 
Reſolutiones gefaſt hätten, alle aͤuſerſte Mittel und 
Kraͤfften, auch faſt uͤber Vermoͤgen, zu promittiren, 
und mit anzuwenden, den allgemeinen Feind, mit⸗ 
telſt Goͤttlichen Beyſtandes, zu billigen Conditionen, 
und Ruhe⸗Stand in Europa, zu zwingen, iedoch 

eine gleichmäßige vigoureuſe Veranſtaltung, zu inn⸗ 
ſtehender Campagne, von Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, 
und dem Reich, zuruͤck erwarten wollen; Ein ſolches 
alles haben wir ab den beyden geehrten obgedachten 
Schreiben, mehrern Innhalts, vernommen. Gleich⸗ 
wie nun vor ſo cordate, zu der gemeinen Sachen Be⸗ 
ſten angeſehene Anerbiet⸗ und gefafte Entſchlieſſun⸗ 
gen, gegen dem Feind mit allen zuſammen geſetzten 
Kraͤfften zu agiren, und den, zu Beruhigung Europz, 
fortſetzenden Krieg / glorios auszuführen, das Com- 
mercium aller Orten wieder herzuſtellen, und Franck: 
reichs bisherige Macht und Gewalt zu brechen, Nah⸗ 
mens unſerer hoͤchſt⸗ und hohen Herren Principalen, 
Committenten und Obern, Euer Hochmoͤgenden 
wir den ſchuldigen Danck zu erſtatten haben: Alfo 
verſichern wir dieſelbe, daß es an zeitlichen Erinnerun⸗ 
gen, den Krieg hindurch, bey denen Herren Ständen, 
von hieraus nicht ermanglet hat; Es ſeynd auch, 
über dero beede Schreiben, dargeſtalt oͤfftere Repræ⸗ 
ſontationes geſchehen, daß nicht zu zweifeln, es werde 
eln 
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ein eder treuer Stand des Reichs, das Seinige ins 
kuͤnfftig ferners willig und zeitlich, in Anſehung der 
äuferften Gefahr, zu Liebe des Vaterlandes deſſen 
Rettung, und Erlangung eines beftändigen in Europa 
durch gegenwärtigen Krieg abzielenden Ruhe⸗Stan⸗ 
des / an den Obern⸗Rhein zu ſtellen, und zu præſtiren, 
parat ſeyn, hierüber auch eheſtens ein neuer Reichs⸗ 
Schluß erfolgen ſolle, da man dann alles moͤglichſte 
anwenden wird, daß nichts verabſaͤumet werde, um 
den allgemeinen Feind zu præveniren. Und wie 
man unterm 6. April. Euer Hochmoͤgenden gezles 
mend erſucht, fie möchten Belieben tragen, mit der 
hohen Generalität in Zeiten alles noͤthige, zu vorha⸗ 
benden Operationen, mit zu concertiren: Alſo will 
man ſolches, von Reichs wegen, nochmahlen anhero 
wiederholet haben, geſtalten hievon ein guter Theil 
eines gluͤcklichen Feldzugs dependiret, wenn das 
Concert wohl, ſicher, und zuverläßig gemacht wird. 
Man weiß ſonſten wohl, daß einige maͤchtige Reichs⸗ 
Staͤnde ihr Contingent an den Obern⸗Rhein, ſo we⸗ 
nig an Mannſchafft, als fonften, geſtellet haben, man 
zwelfelt aber nicht fie werden auf Kaͤyſerlicher Maje⸗ 
ſtät, des Reichs, und der hohen Allüirten viel wieder⸗ 
holtes nachdrückliches Erinnern, ſich zu einem andern 
entſchlieſſen, und ihre Reichs » Mannfchafft, und 
übrige Preftanda, willig beytragen, und ſich nicht 
imputiren laſſen, daß dadurch der Krieg die verflof 
ſene Campagne, zum aͤuſerſten Schaden der ganzen 
gemeinen Sache, übel gefuͤhret, gantze Craͤſſe, und 
viele Reichs⸗Lande, guten Theils erfchöpfft, inca- 
pable und machtloß worden ſeyen, wie Euer Hoch⸗ 
moͤgenden / und das Reich / denenſelben ſoſches öffters 


zu 
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zu erkennen gegeben haben. Nachdem Euer Hoch⸗ 
moͤg. aber aus ſichern Nachrichten, mit denen meiſten 
Ständen, dafür halten wollen, daß man eine total. 
Umſtuͤrzung der exponirten Craͤyſſe, von Seiten 
Franckreichs / intendire, und dieſe zu beforgen ift, folg⸗ 
lich die Gefahr am Ober⸗ Rhein die groͤſte feyn, und 
werden duͤrffte, einiger Orten aber ſolches nicht appre- 
hendiret, ſondern vielmehr geglaubet wird, es koͤnte 
dem Feind in denen Niederlanden der groͤſte Abbruch 
geſchehen, und dabey hier angezeiget worden, daß ihre 
Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſſen unter ihren, in denen 
Niederlanden ſtehenden 12000. Mann, 4000, 
Mann hätten, welche einen Theil ihres Reichs⸗Con⸗ 
tingents ausmachten, Euer Hochmoͤgenden auch 
bekannt, daß ein guter Theil vom Burgundiſchen 
Craͤiyß recuperirt worden; So ſtellen unſere höchft- 
und hohe Herren Principalen, Committenten, und 
Obere, in dieſelbe das gute Vertrauen, ſie werden von 
ſelbſten geneigt ſich erweifen, zu Abwendung der ſelbſt 
erkennenden hoͤchſten Gefahr am Ober⸗Rhein, und 
mehrern Erhaltung der obern Reichs⸗ Craͤyſſe, 
welche bis dahero das Ihrige, über Vermoͤgen, beyge⸗ 
tragen, und ſonſten ausgeſogen worden, dahin mit 
bedacht zu ſeyn, auch Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Preuſſen, dienſame fernere Vorſtellung zu thun, und 
diefelbe, wie von Reichs wegen bereits gefchehen, bald 
geziemend, durch ihre daſeloſt habende Miniſtros 
zu erſuchen, daß fie ſich gefallen laſſen möchten, obge⸗ 
meldte 4000. Mann, und was dero Reichs⸗Contin- 
gent noch abgienge, an den Ober⸗ Rhein, ohne Ver⸗ 
zug, anmarchiren, Proviant und Magazin dafür, auch 
Ammunition, Artiglerie, und Geld zur Operations⸗ 


Sechſter Theil, Ggg Caſſa, 
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Cafla, und Übernehmung der Chur ⸗Sächſtſchen 
Meureren, fo viel vom Reich hierzu, und ſonſten, zu 
andern Krlegs⸗Nothdurfften, bellebt wird, anſchaffen 
und preftiren, Euer Hochmoͤgende aber vor ſich ſelb⸗ 
ſten den Gefallen tragen wolten, die Sache in die 
Wege zu richten, damit, wegen der wieder eroberten 
zum Burgundiſchen Craͤyß gehörigen Lande, dem 
Reich mit einer billichmaͤßigen Huͤlffe, in dieſer be⸗ 
vorſtehenden Gefahr, an Hand gegangen werden 
moͤge; Allermaſſen durch ſolche Diſpoſition die 
Meſchs⸗Mannſchafft deſto eher zuſammen gebracht 
andere in denen entlegenen Craͤyſſen geſeſſene Reichs 
Stände dadurch auch deſtomehr animirt, und, ohne 
Entſchuldigung, dieſem loͤblichen Exempel folgen 
werden, das Ihrige mit beyzuſtellen, wodurch man 
auch in einen ſolchen Stand gerathen, daß dem Feind, 
geſammter Hand, genugſamer Abbruch am Ober⸗ 
Mhein, und anderswo, durch zeitliche Operationes, 
gethan, die in eine ſchlechte Situation gerathene 
Sache, auch zu aller und ieder hoͤchſter Intereſſenten 
und Allürten Beſtem, des Vaterlandes Conferva 
tion und mehrerer Wohlfahrt verbeſſert, endlich auch, 
vermittelſt Goͤttlichen Beyſtandes, das mit dieſem 
abgendthigtem Kriege vorgeſetzte Ziel des lieben Fries 
dens erreichet werde. Wir haben es vorläufftig 
Euer Hochmoͤgenden in Antwort nicht verhalten, und 
dero fernere gewuͤrige ſtattliche Reſolutiones erwar⸗ 
ten wollen; Inzwiſchen wird der Eingangs vertroͤ⸗ 
ſtete Reichs⸗Schluß auch ſolchergeſtalt zum Stande 
und Effect gebracht, daß Euer Hochmoͤgenden darob 
verſpuhren werden/ daß Ränferliche Majeſtaͤt und das 
Reich mit denenſelben, in ihrem Abſehen und vortreff⸗ 
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lichen Conſiliis, einig und verſtanden ſeyn; Wir 
recommeadiren vornemlich, daß mit Ihro Kayſer⸗ 
lichen, und der Königin von Groß⸗Britannlen Maje⸗ 
ſtaͤt Majeſtaͤt, auch Ihro Churfürftlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit zu Braunſchweig, wegen der inſtehenden 
Campagne, das ſichere Concert hald genommen wer⸗ 
de, auf daß dieſe, vermoͤg des ihro aufgetragen 
Commando, die Nothdurfft bey denen Erden, 
ſonderlich denen maͤchtigern entlegenen Ständen des 
Reichs, denen Reichs⸗Schluͤſſen zu Folge, beobach⸗ 
ten, die Præſtanda von ſelbigen exigiren, auch allen⸗ 
falls, bey denen Saͤumigen, Reichs⸗Conſtitutions⸗ 
maͤßig exequiren koͤnnen. Und wir verbleiben, 
nechſt treuer Erlaſſung zu GOtt, und Continuation 
alles guten Vernehmens, und fernerer vertrauten 
Correfpondenz, 
Euer Hochmoͤgenden 


Regenſpurg, den ro. Februar. 
Anno 1708. 


Dienſt⸗willigſte, 
Der Churfüͤrſten, Fuͤrſten und Stände 
des Reichs bey fuͤrwaͤhrender allge 
meiner Reichs⸗Verſammlung anwe⸗ 


ſende Raͤthe, Bothſchafften und 
ſandte. 


CCLXXIX. 10000 ni N 
iben derer zur Execution der Alt⸗Ran ästifchen 
S enen Käpferlichen Commiſſanien, 
Herrn Hannß Antons, Graf Schaffgotſchens, He 
Chriſtoph Wilhelms, Graf Schaffgotſchens, 
Kram Antons, Graf Schlegenbergs, und Herrn 


rang Albrechts Langü von Krannichſtät, an den 
niglichen Schwed 3 
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abgeſchickten Plenipotentiarium, Herrn Henning, 
Baron von Strahlenheim den eigentlichen Verſtand 
mehrgemeldter Convention betreffend, de An. 1708. 

Hoch⸗Wohlgebohrner Freyherr, hochanſehnlicher 
Koͤniglicher Schwediſcher Herr Pleni- 
a potentiarius, 
rer Excellenz unterm 14. erlittenen Monats 
Novembris abgelaſſenes Schreiben, iſt uns gar 
wohl uͤberantwortet worden, haben auch nicht erman⸗ 
gelt, Ihro Kaͤyſerlichen und Koͤniglichen Majeſtaͤt 
ſolches, der Sachen Wichtigkeit halber, ohne eintzi⸗ 
gen Zeit⸗Verluſt, allerunterthaͤnigſt zu uͤberſenden, 
und hierüber dero weltere allergnaͤdigſte Verord⸗ 
nung allergehorſamſt auszubitten. Gleichwie nun 
aller hoͤchſt⸗ erwehnte Kayſer⸗ und Königliche Ma⸗ 
jeftät, unſer allergnaͤdigſter Herr, die Beſchleunigung 
der wuͤrcklichen realen Einraͤumung und Uberant⸗ 
wortung der ehemahls reducirten, in der Conventien 
kundbarlich begriffenen Kirchen und Zugehoͤr in denen 
quæſtionitten Fuͤrſtenthuͤmern, nochmahln allergnaͤ⸗ 
digſt anbefohlen, wir auch ſolches, aus Kaͤyſer⸗ und 

Koͤniglichen Commiſſion, wie bekannt, bereits wuͤrck⸗ 

Uh beroerckſtelliget, und vollzogen, auch ſolches zu 

Ende zu bringen fernerweitlich befliffen ſeyn werden: 
Alſo haben allerhoͤchſt gedachte Seine Kaͤyſer⸗und 
Königliche Majeſtaͤt uns auch allergnaͤdigſt anbefoh⸗ 
len, daß wo in dieſem verwirrten Religions⸗Werck, 
wie zu geſchehen pfleget, einige Zweifelhafftigkeiten 
und Difficultaͤten vorfielen / wir mit Eurer Excellenz 

zuſammen zu treten, und das dubiöfe guͤtlich aus ein⸗ 

ander zu ſetzen trachten folten, kelnesweges pivelfelnde, 

Ew. Excell. werden, gleich wie wir mit einem ffledferti⸗ 
* 306 gen 
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gen Gemuͤthe dargegen dergeſtaltige Mittel ergreifen, 
welche das Werck ehender ausmachen, als in eine 
Weitlaͤufftigkeit verfallen. Und nachdem Seiner Koͤ⸗ 
niglichen Majeftät in Schweden geprieſene Aqua- 
nimität, und zu der Billigkeit geneigter Eyfer ieder⸗ 
maͤnniglich bekannt; So verſichern hingegen Ihre 
Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt gleichmäßig, daß 
fie alles, was ehemahl der genuinus denſus des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens, nach der von Ihro Königlichen 
Majeſtaͤt von Schweden ſelbſt an die Hand gegebenen 
Auslegung, und Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Convention mit 
ſich bringe, ad Effe&um ſetzen zulaſſen, geneigt ſeyn, 
der gaͤntzlichen Zuverſicht lebende, daß gleichwie 
Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt von Schweden denen 
unbillichen Suggeſtionen und Extenſionen bey der 
Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Convention fein Gehör geben 
wollen, fie auch dergleichen in dem Conventions⸗ 
Inftrumento nicht enthaltene Extenſion, aus Liebe der 
Gerechtigkeit und tragenden Freundſchafft vor Ihro 
Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt, vor ſich ſelbſten 
verwerffen werden. Mithin zu der Sache ſelbſten, und 
zwar ad Articulum J. f. I. zuſchreiten, fo iſt allerſeits 
bekannt, daß es dißfalls um Vollziehnng der Alt⸗ 
Ranſtaͤdtiſchen Convention zuthun ſey, dieſe aber 
nur fpecifice die materiam Religionis, nach denen 
darinnen dert Schrancken pro Objecto hat, wie 
deren klare Worte wiederum liberum Religionis Ex- 
ercitium &c. zeigen, und in Fine noch näher expli⸗ 
ciret werden per Verba: Sed etiam, qua contra ge- 
nuinum ejus Pacificationis Senſum innovata repe- 
riuntur, ſequentibus NB. Modis correctutm iri, 
und in denen nachfolgenden Punctis oder Titulis 
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gar nichts enthalten, was von andern profanen und 
politiſchen Sachen hat angezogen werden wollen. 
Und koͤnte man ſolchemnach von Kaͤyſer⸗ und Königs 
licher Majeſtaͤt nicht ſehen, wie anietzo diefer in das 
pure Politicum einlauffende, und in der Alt⸗Ranſtaͤd⸗ 
£ifchen Convention nicht enthaltene Paſſus eingemi⸗ 
ſchet werden koͤnte, um ſo mehr, da bey denen Tradta- 
ten ſelbſten niemahlen ichtwas von denen Profanis auf 
das Tapet gebracht, ſondern vielmehr, von Seiten 
deren beyden Herren Schwediſchen Commiſſarien, 
verſichert worden, daß, wann nur einmahl denen Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſions⸗Verwandten in Schleſien 
ihre Gewiſſens⸗Freyheit zugelaſſen wuͤrde, Ihre Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt von Schweben niemahlen zwi⸗ 
ſchen dem, was Ihre Kaͤyſer⸗ und Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt von dero Unterthanen in Politicis angehet, ſich 
einzumiſchen verlangen wuͤrden. So wird auch zum 
Uberfluß unten mit mehrem deduciret und erwieſen 
werden, daß bey dem Weſtphäliſchen Friedens⸗ 
Schluſſe die ſo genannte Maheſtäts⸗Brieſſe vor aufs 
gehoben und caſſiret gehalten werden. Was die in 
F. 2. angedeutete Vermehrung der bey denen Kir⸗ 
chen, Schweinitz, Jauer und Glogau, erfodernden 
Miniftrorum anlanget, nachdeme dieſelben in dem 
Tractat fundiret, fo wäre man Kaͤyſerlicher Seiten 
nicht gemeinet, einige Obſtacula dargzgen zuma⸗ 
chen, wann nur die Præſentation auf Art und Wei⸗ 
fe geſchehen wird, wie ſolche bey Auferbauung der⸗ 
ſelben introduciret worden. Hingegen würden auch 

allerhoͤchſt⸗ erwehnte Ihre Kaͤyſer⸗ und Königliche 

Majeſtaͤt, auf ſpeciale Interceſſion Seiner König, 

lichen Majeſtaͤt von Schweden, die Auferbauung 
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der Thuͤrme, Verſtattung des Glocken⸗Klangs, und 
der öffentlichen Leich⸗Conducten zwar nicht difficul- 
tiren, doch aber anbey nicht geſtatten, daß ſelbte 
ſich in dergleichen Fallen, von denen Juribus Stole, 
welche fie denen Cathollſchen Stadt » Parochis zu 
Schweidnitz, Jauer und Glogau biß anhero uns 
widerſprechlich entrichtet, contra hactenus conti- 
nuatam Obfervantiam, worauf ſich der Alt⸗Ran⸗ 
ſtädtiſche Contract beyderfeits, Ratione Jurium Sto. 
le, hauptſaͤchlichen gründet, eximiren ſolten, inglei⸗ 
chen koͤnten auch gemeldte 3. Kirchen und neu auf⸗ 
richtende Schulen, aus Mauer und Stein, an denen 
Orten, wo fie ſtehen, nicht aufgeführet werden, weil 
dieſelben an denen Fortificationen und Stadt⸗ 
Mauren liegen, und ein neues Gravamen machen 
wuͤrden, wenn man ſolche, propter Jus armorum, 
2 foli Principi competit, emergente Occa- 

one, ſodann zum Kriegs + Gebrauch wegnehmen 
oder niederreiſſen muͤſte, dafern aber folche einen 
Stuͤck⸗Schuß weit von der Stadt erbauet wuͤrden, 
wolten auch ſolches Ihre Käyfer- und Koͤnigliche 
Majeſtaͤt aus pur lauterer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglicher 
Gnade, und zwar in Anſehung der Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſchen Interceflion, allergnaͤdigſt verſtatten. Ad$- 
3. zeiget die Alt⸗Nanſtaͤdtiſche Convention, mit 
klaren und deutlichen Worten: Nemo prohibebi- 
tur cultum divinum pacifice ac tranquille in Ædi- 
bus ſuis pro ſe ſuisque e % 
cis peragere, Liberosque ſuos NB. exteris ſuæ Re- 
ligionis Scholis, aut privatis NB. Domi Præceptori- 
bus ioſtituendos tradere, daß darben den Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſions⸗Verwandten, Schulmeiſter auf 
699 4 denen 


„ 


840 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 

denen Doͤrffern in Ober⸗ und Nieder⸗Schleſſen zu: 
halten niemahlen paciſciret worden, conſequenter 
auch ſolche, contra claram Literam Conventionis, 

deſtoweniger prætendiret werden koͤnten, als denen 
Herren Koͤniglichen Schwediſchen Commiſſariis 
bekannt, daß dieſer Paragraphus ſehr ſtarck pro & 
contra debattiret und endlich auf dieſe Weiſe, wie 
er lautet, der Billichkeit nach, von beyderſeits belie⸗ 
bet worden. Hingegen wolten Ihre Kaͤyſer⸗ und 
Königliche Majeſtaͤt in die verftattende Reichung des 
Abendmahls, bey Beſuchung derer Lutherlſchen 
Krancken, wenn ſolche Aus ſpendung nur von den oͤf⸗ 
fentlichen Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Verwand⸗ 
ten Pfarrern, fo an den angraͤntzenden Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern, wo beyderley Reltgion zugelaſſen, befindlich 
und angeſeſſen, geſchiehet, allergnaͤdigſt condefcen- 
diren. Ad g. 4. Haben Ihre Kaͤyſer⸗ und Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt uns die Einrichtung der Taxæ Stolæ 
bereits gleich Anfangs in der uns ertheilten allergnaͤ⸗ 
digſten Inſtruction anbefohlen, welche wir, bis auf 
Ihrer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeftät allergnaͤ⸗ 
digſte Ratification, reciproce einzurichten uns be⸗ 
fleißigen werden; Allermaſſen denn, wann ſolche Ta- 
xa Stolæ nur denen Catholiſchen Pfarrern, von ihren 
Parochianis Augſpurg. Confeſſion, dem Herkom⸗ 
men nach, unweigerlich entrichtet wuͤrde, Ihre Kaͤyſ. 
und Koͤnigl. Maj. ſie nicht zu dem Exercitio, quoad 
Ceremonialia, noch zu einigem bey ihrer Religion 
nicht gebraͤuchlichen Actu zwingen laſſen wollen. 
Mit denen Fundationibus und Stiftungen aber hat 

es eine gantz andere Bewandtniß, wie ſolches wi Ei. 

Excell. mit mehrern auslegen ſollen inmaſſen auch wir 

es 
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es, bey nechſter Gelegenhelt, thun, und inſonderheit die, 
wegen des Bergiſchen Fideicommifh,jüngft in Druck 
ausgegangene gruͤndliche Beantwortung mitthellen 
werden. Was ad g. 5. die Bona Pupillaria anbelanget, 
iſt bekannt, daß die Tutores beyderley Religlonen die⸗ 
ſelbe fo wenig in Schleſien, ohne Confens der Koͤntgl. 
Aemter, als anderwerts, ohne Oberkeitliche Elnwillt⸗ 
gung, wie das Jus commune vermag, veralieniren 


doͤrffen, vielweniger aber leidet die Equitaͤt, daß ſie 


dergleichen in exteras Provincias, wo ein unwleder⸗ 
bringlicher Schaden denen Pupillen daraus entſtehen 


kan, contra Jura transferiren, weilen die Tutores im 


Lande geſeſſen, und mit ihren im Lande habenden Guͤ⸗ 
tern dafuͤr caviren muͤſten, welche Caution in fum- 
mum Detrimentum Pupillorum, eo ipſo von gerins 
ger oder keiner Wuͤrckung ſeyn würde, da ihr Patri- 
monium in ein fremdes Land transferiret wuͤrde, wel⸗ 
ches fie alsdenn bey ihrer Majorennitaͤt longa Manu, 
& magnis Expenſis ſuchen muͤſten, da fie aber ihre 
Jahre erreichet, fo würde ihnen, gleich wie andern, 
freyſtehen, mit dem Ihrigen zu diſponiren, auch de⸗ 
nen Wittiben nicht unverwehret ſeyn, ſich nach Belie⸗ 
ben, mit In⸗ als Auslaͤndiſchen zu verheyrathen, 
gleichwie Ihre Kaͤyſerliche und Koͤnigliche Majeftät 
ad g. 6. wegen Communicirung deren Kaͤyſerlichen 
Verordnung in Originali, wie nicht minder, daß in 


denen Religions: und Conſiſtorial - Fällen die Exe- 
cution, interpoſita Appellatione, fortzuſtellen, kein 


fonderliches Bedencken tragen. So wäre der g. . ben 
der Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Convention auch ſehr ope- 
rofe tractiret worden, und als man denen Koͤnigli⸗ 
chen Schwediſchen Commillariis vorgeſtellet, daß 
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diejenige Augſpurgiſchen Confefliong: verwandten 
Stände, welche anietzo unter det Jurisdiction derer 
Catholiſchen Conſiſtorien ſtehen, von derſelben nicht 
fuͤglich und ohne Verwirrung des innerlichen Ruhe⸗ 
Standes, koͤnten erzogen werden; So waͤre man 
auch, der Billigkeit nach, eines worden, daß gedachte 
Augſpurgiſche Confeſſions⸗Verwandten zwar unter 
denen Catholiſchen Conſiſtorien verbleiben, doch 
aber, ſecundum Canones in Auguſtana Religione 
receptos, judiciret werden ſolten, bey welchem es auch 
billich fein Verbleiben haben, und Ihro Känferliche 
und Königliche Majeſtaͤt jederzeit feſte Hand darauf 
halten, auch zugleich, was wegen pacifeirender Edu- 
cation derer Kinder in dieſer oder jener Religion, wie 
ingleichen derer Copulationen halber, Reſpectu Pa- 
rochi Sponfz, verlanget wird, keinen Anſtand machen 
werden, hingegen koͤnten offt allerhoͤchſt erwähnte 
Ihre Kaͤyſerliche Majeftät H. 9. Membr. I. fich nicht 
die Hände binden laſſen, waſerley, und cujus Religio- 
nis Subjecta, ſowohl was die queftionirten Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer betrifft, fie ad Officia publica zu appliciren 
hätten; Eines Theils, weilen derley Conſtitutio Off 
ciorum publicorum einig und allein in das Politi- 
cum abfolute einlauffe, und zu denen Religions; 
Sachen nicht gehörig, andern Theils aber, weilen der 
ley Extenſionen weder in oͤffters angezogenen Inftru- 
mento Pacis Oſnabrugenſis, noch auch in der Alt⸗ 
Ranſtaͤdtiſchen Convention fundiret; Nicht in dem 
Inftrumento Pacis, weilen in dem darinnen enthalte⸗ 
nen g. Sileſiæ etiam Principes &c. deſſenthalben nicht 
im mindeſten Meldung, ſo ſelbige Fuͤrſten, oder auch 
Ihre Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Majeſtaͤt zu etwas ders 
8 glei⸗ 
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gleichen verbindeten, geſchtehet. Nicht in der Con- 
vention, weilen ſolche nur die Formalia: Non atce- 

buntur, in ſich enthalte, aus welcher Verbuͤndniß, 

ſammt Ihro Kaͤyſerliche und Koͤnigliche Majeſtaͤt, 

dergleichen Augſpurgiſcher Confeſſion zugethanen 

Subjectis ſothane Officia publica & politica, in einer 

vorſchreibenden Anzahl, wider ihren Willen, zu con- 

feriren fich anhelſchig gemacht haͤtten nicht zu eruiren 

iſt und weilen denen verſtorbenen Hertzogen zu dignitz, 

Brieg und Wohlau, utpote Vaſallis, ihre Raͤthe und 

Officianten, non attenta Religionis Differentia, nach 

ihrem Belieben, auf und anzunehmen freygeſtanden, 

fo koͤnte ſolches vielweniger mit einigem Fundamento 

auf Ihre Kaͤyſer⸗ und Koͤnigliche Majeſtaͤt, tanquam 

ſummum Principem, ſimul & Succeſſorem in hiſce 

Principatibus, reſtringiret werden; Und geſchiehet 

gemeldtem §. 9. Conventionis, dahero ein vollkom⸗ 
menes Genuͤgen, indeme notoriſch, daß nicht allein 
in denen quæſtionirten, ſondern auch in denen andern 
Fuͤrſtenthuͤmern, die ſelbiger Orte poſleſſionirte, 
der Augfpurgifchen Confeflion verwandte Stände, 
von denen $andes-Ofhciis niemahlen ausgeſchloſſen 
worden, und noch in allen Orten, derley Landes Char- 
gen, wuͤrcklich bekleiden thun, allermaſſen dann auch 
Ihre Kaͤyſerliche und Königliche Majeftät von denen 
Catholicis ſelbſt, in keinen von dero Erb⸗Landen, ad 
Votamajora, ben derlei vorgehenden Wahlen, ſich 
finden laſſen. Nicht minder beruhete auch die Ver⸗ 
leihung der Honorum ſupremorum lediglich in Ihrer 
Kaͤyſerlichen und Königlichen Majeſtaͤt, tanquam 
ſummi Principis, allergnaͤdigſtem Wohlgefallen, und 
koͤnte dero ungebundenem Willen weder das ange⸗ 
fuͤhr⸗ 
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führte Landes: Privilegium Koͤniges Uladıslar II. 
noch der gegebene Verſicherungs⸗Brief, vom 26. Au- 
guſti 1609. Ratione admittendorum Subje&torum 
Auguſtanæ Confeſſioni addictorum einige Limita- 
tion vorſchreiben: Nicht das erſtere, weil ſolches 
nur / mit Ausfchlieffung derer Ausländer, alleine denen 
eingebohrnen im Lande Schlefien poſſeſſionirten, 
und damahls allein der Catholiſchen Rellglon zuge⸗ 
thanen Fuͤrſten, die Ober⸗Hauptmannſchafft einraͤu⸗ 
me, nicht aber von der Religion, deren ſie zugethan, 
weilen zu ſelbigen Zeiten des Lutheri Lehr noch nicht 
gedacht geweſen, einige Meldung thut, im Gegen⸗ 
theil aber die alleinige Catholiſche Religion prefup- 
poniret: Nicht das andere, welln gemeldter Rudol- 
phiniſcher Majeſtaͤl⸗Brieff caflireg, und für aufge: 
hoben in dem Weſtphaͤliſchen Frieden ſelbſten geachtet 
worden, ſintemahlen die darinne enthaltene Clauſuln 
und Diſpoſitiones unnoͤthig geweſen wären, wann 
Schleſien die in dem Majeſtaͤts⸗Brieff enthaltenen 
Beneficia annoch zu genieſſen gehabt hätte, Ends 
lich würde man zuverſichtlich Ihro Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
ſer⸗ und Koͤniglichen Majeftär, in ihrem Erb⸗Her⸗ 
tzogthum Schlefien, zu der, durch das Jus Inftru- 
menti Pacis Weſtphalicæ, in der Stadt Augſpurg, 
und einigen andern Reichs⸗Staͤdten introducirten 
Parität, oder Alternation, und denen hierunter vor⸗ 
geſchriebenen buͤrgerlichen Reguln, eben ſo wenig 
verbinden wollen, als einiger Chur⸗Fuͤrſt oder oberer 
Stand ſich dazu verknuͤpffen laſſen würde, eins 
folglich Ihre Kaͤyſer- und Koͤnigliche Majeſtaͤt, 
wo nicht Melioris, wenigſten gleicher Condition ver⸗ 
hoffentlich zu halten ſeyn. Was weſter des 9. §. 
Mem- 
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Membrum ſecundum, wegen Erfauffung derer unter 
Catholiſcher Herr ſchafft Jurisdiction gelegenen Eun- 
dorum anbelanger, folte ſowohl denen von Adel und 
der Bauerſchafft auf dem Lande, als denen Bürgern 
in Staͤdten, derley Güter und Haͤuſer Kauff⸗Weiſe 
an ſich zu bringen nicht verwehret werden; Was 
aber gemeldet wird, ſammt die Catholiſche Geiſtlich⸗ 
keit, (ab Prætextu, daß dieſes oder jenes Gut vor der 
Religions⸗Aenderung derſelben gehörig, bey vorge⸗ 
hender Alienation den Vorkauff præteudiret hätten, 
weiß man ſich dergleichen Exempel nicht zu erinnern, 
und, in allem Fall, haͤtte man denen Augſpurgiſchen 
Confeſſions⸗Verwandten nichts unbilliches zuzufüͤ⸗ 
gen verſtattet, viel weniger kan man ſich reflectiren, 
daß einige Conſtitutiones verhanden, wo denen Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſions⸗Verwandten, als Indignis 
aut Incapacibus, ihr Recht/ ex Teſtamento vel ab in- 
teſtato, benommen worden, wohl aber, wann ſie in 
einigen Landen / ex Defectu Religionis, ſelbſten den 
Poſſeſs nicht behalten können, ihnen erlaubet wäre, 
ihre Effecten zu verkauffen. Daß aber Koͤniglicher 
Schwediſcher Seiten, unter dem Namen, liberum 
Religionis Exereitium, ein ſolches Genus wolle pre- 
tendiret werden, daß man ad infinitum extendiren 
koͤnte, würde zu nichts anders dienen, als das gantze 
Werck in die groͤſte Verwirrung zu ſetzen, und das 
Thor zu unzehligen Streitigkeiten zu eröffnen, wel⸗ 
ches immedlate wider die Intention der Alt; Ranſtaͤd⸗ 
tiſchen Convention lauffete, wo man, von Seiten 
beyder hohen Contrahenten, nach dem Inhalt des 
Articuli primi in Principio, die Einrichtung und 
Vorſtellung des liberi Religionis Exereitii, durch 
die 
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die in nachfolgenden Paragraphis deutlich enthaltene 
Modos dahin zu faſſen ſich vorgenommen, und bemu⸗ 
het geweſen, damit einer Seits Ihre Kaͤyſer⸗und Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt kuͤnfftighin mit dergleichem Anlauffen 
nicht behelliget, und ander Seits die Augſpurgiſche 
Confeſſions⸗Anverwandten in ihrem Gewiſſen nicht 
gekraͤncket werden möchten. Daß aber Ihre Kaͤy⸗ 
fer: und Königliche Majeſtaͤt ſolten zulaſſen, denen 
Catholiſchen zu der Augſpurgiſchen Confeſſion uͤber⸗ 
zutreten kan von Ihrer ͤKaͤyſer⸗ und Königlichen Mas 
jeftät nicht zugelaffen, auch ex Pace Weftphalica 
nicht eruiret werden, ſintemahlen Ihre Kaͤyſerliche 
Majeftät, ex Gratia Cæſarea, denen Augſpurgiſchen 
Confeſſious Verwandten ihre Religion zu exerci- 
ren zwar freygeſtellet, aber niemahln dero Catholi⸗ 
ſchen Unterthanen in gedachte Rellglon uͤberzutreten 
zugelaſſen, hingegen wuͤrde denen Augſpurgiſchen 
Confeſſions⸗Verwandten, in denen Kirchen⸗ Fe- 
Kris und Feyer⸗Tagen zu arbeiten, doch dergeſtalten, 
daß der Cultus divinus derer Catholiſchen da⸗ 
durch nicht turbiret werde, keinesweges verwehret, 
dann die freye Haltung ihrer Buß⸗ und Bet⸗Tage wie 
nicht minder denen Collatoribus, daß ſie ſich in dieje⸗ 
nige Kirchen, bey welchen ihnen das Jus Patronatus 
zuſtehet, ſolutis Stole Accidentiis begraben, auch das 
ſelbſt ihre Epitaphia und Monumenta aufrichten laſ⸗ 
fen koͤnten, allergnaͤdigſt erlaubet ſeyn. Ad g. 10. wuͤr⸗ 
den ſich die Koͤnigl. Schwediſchen Herren Commis. 
farien zu erinnern vollen, weswegen uͤber die Wörter: 
Irritas & fine Effectu eſſe non ſinet, eiue Contefta- 
tion entſtanden, und daß ſolche Kaͤr ſerlicher Seits, 
weilen fig in infinitum hinein giengen, nigmahlen ha⸗ 
ven 
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ben wollen zugeſtanden werden, dannenhero die bey⸗ 
gedruckte Clauſula: Locum relinquere non recu- 
ſabit, iedoch mit dem Beyſatz: Ad Mentem Pacis 
Weftphalicz, poft tot factas Conteſtationes, bey⸗ 
derſeits beliebet worden, obgleich aber erwehnter Maſ⸗ 
fen Ihre Kaͤyſerliche und Könfgliche Majeftät, zu 
Eingehung alles desjenigen, was unter dem Prætext 
disfälliger Interventionen & Interceſſionen vers 
langet wuͤrde, weder durch gemeldtes Inſtrumentum 
Pacis, noch auch durch die Convention, verbindlich 
gemachet, fo koͤnte iedoch nicht geſaget werden, daß 
darbey Preces fine Effectu geweſen, wellen bereits die 
getroffene Convention zelgete, daß vermittelſt folcher, 
ſchon eine welt gröffere Freyheit, in Puncto liberi Re- 
ligionis Exercitii, denen Augſpurgiſcher Confeſſion 
verwandten Ständen verliehen worden, als folche 
durch den Oßnabruͤggiſchen Frledens⸗Schluß fuͤglich 
prætendiren konnen, einfolglich nicht zu zweifeln, 
daß die ruͤhmliche E quanimitaͤt Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtät von Schweden, ſich mit demjenigen, was 
bereits geſchehen, vergnügen, und ſich keinesweges zu 
einem weitern von einigen Feinden, oder unruhigen 
und turbulenten Leuten anfriſchen laſſen wuͤrde. 
Was man endlich weiters in Vorſchein zu bringen 
ſuchet, als ob man Kaͤyſerlicher Seits bey der Alt⸗ 
Nanſtaͤdtiſchen Convention ſich ſolte erklaͤret haben, 
ſammt Ihro Känferliche und Königliche Majeftär 
gemeinet waͤre, zu Troſt dero Augſpurgiſchen Con- 
feſſion zugethanen Unterthanen in Schleſien, ein 
mehrers zu thun, als man in der Alt⸗Ranſtaͤdiiſchen 
Convention ſtipuliret hätte, würden ſich beyde Her⸗ 
ren Königliche Schwediſche Commillarien zu erin- 

nern 
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nern wiſſen, daß man zwar anfaͤnglich, ehe und bevor 
dfefe Materia Religionis ad tractandum gekommen, 
ſich dahin erklaͤret, daß, weilen Ihre Kaͤyſerliche und 
Koͤnigliche Majeſtaͤt bereits einige Deputirte von 
denen Augſpurgiſchen Confeſſions⸗ verwandten 
Staͤnden, zu ſich nacher Wien beruffen, und gemeinet 
geweſen, die Religions⸗Gravamina zu remediren, ſo 
würde man Koͤniglicher Schwediſcher Seiten beſſer 
thun, dieſem Wercke abzuwarten, und davon bey der 
Convention zu abſtrahiren, indem Ihre Kaͤyſer⸗ 
liche und Koͤnigliche Majeſtaͤt, Motu proprio, vor 
ihre Unterthanen ein mehrers, als man etwan nicht 
geglaubet, zu thun gemeint waͤre. Und gleichwie 
von ſothaner Declaration die damahligen Herrn Me- 
diatores die beſte Wiſſenſchafft tragen, alſo, und 
nachdeme man Koͤnlglicher Schwediſcher Seits das 
von keinesweges deſiſtiren wollen, ſondern dieſes 
Religions⸗Werck in den Tractat zu ziehen feſt ver⸗ 
harret, werden ſich auch deyde Herren Koͤnigliche 
Schwediſche Commillarien zu entſinnen wiſſen, daß 
bey denen vorgefallenen Difceptationibus man oͤff⸗ 
ters/ zu Facilitirung des Wercks, ſich auf die Königl, 
Schwediſche Generoſitaͤt beruffen, herentgegen Kaͤy⸗ 
ſerlicher Seits lederzelt vorgeſtellet worden, daß wei⸗ 
len dieſes Religons⸗Werck aus der Convention 
nicht haͤtte koͤnnen gelaſſen werden, fo muͤſte man es 
unter beyden ſo hohen Stipulanten nicht auf eine 
Generoſitaͤt oder einſeitige Explication ankommen 
laſſen, ſondern das Werck vielmehr dergeſtalt faſſen, 
daß ein ledweder von baden hohen Conträhenten, 
ex Litera derer Tractaten, felber wiſſen koͤnne, zu was 


derſelbe gebunden ſey. Und gleichwie Ihre Kaͤyſer⸗ 
N und 
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Königliche Mojeftät alles ad Literam exequiren zu 
laſſen ent ſchloſſen wären : So würde auch die Blllich⸗ 
keit Ihre Köntgliche Majeſtaͤt von Schweden dahin 
verbinden, daß dieſelbe ultra Literam, das, was fie 
ſelbſt bellebet und unterſchrleben, um fo weniger 
extendiren werden, da Ihre Kaͤyſer⸗ und Könfgliche 
Majeſtaͤt, auf dero bewegliche Interceſſion, bereits 
in fo vielen Paſſibus, in Favorem der Augſpurgiſchen 
Confefliong- Verwandten, den Weſtphaͤliſchen Fries 
den zuextendiren ſich bereden laſſen. Was letzlichen 
ad g. 11. wegen unterbliebener Subfcription des 
Herrn Obriften Hauptmanns erinnert worden, re- 
ſolvirte die bekannte $andes-Obfervanz an ſich ſelb⸗ 
ſten, vermittelſt welcher nicht allein derley Unter 
ſchrifft des Herrn Obriſten⸗ Hauptmanns, bey Publi- 
cir⸗ und Intimirungen derer Kaͤyſer⸗ und Königlichen 
allergnaͤdigſten Verordnungen, niemahlen pro Re⸗ 
quiſito effentiali gehalten werden, fondern es zeigen 
ſolches auch die ausgefertigten unterſchledlichen Pa- 
tenten und Intimationes, daß in ſolchen, theils we⸗ 
gen Abweſenheit, theils wegen Unpaͤßlichkeit, oder 
andern Urſachen gemeldeten Herrn Obriſten⸗Haupt⸗ 
mannes, deſſen Unterſchrifft unterlaſſen, und bloß 
und allein dergleichen Publicationes, im Namen des 
Koͤniglichen Ober⸗Amts, als welches, nebſt demſel⸗ 
ben, tanquam Capite, unum Corpus conſtituiref , 
unter der Unterſchriſſt des Herrn Ober⸗Amts⸗Cantz⸗ 
lers / und des Secretarii, ausgefertiget und abgelaſſen 
worden, und weilen ſich dergleichen Publicationes 
und Intimationes auf die allergnaͤdigſte Kaͤyſer⸗ und 
Königliche eigenhaͤndige unterſchriebene Refolutio- 
nes und Verordnungen beziehen, ſo thun dieſelben 
Sechſter Theil. Hh dar⸗ 
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darauf einen gnugſamen Vıra & Robur, einfolglich 
die unveraͤnderlichen Kraͤffte erhalten. Nachdeme 
nun ſolchergeſtalt oͤffters allerhoͤchſterwehnte Ihre 
Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt ihrer Seits nicht 
allein alles dasjenige beygetragen, was der Oßna⸗ 
bruͤggiſche Friedens⸗Schluß, nach dem Buchſtaben 
der Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Convention, mit ſich bringet, 
ſondern auch durch gegenwaͤrtige Erklaͤrung, in An⸗ 
ſehung der eingewendeten Koͤniglichen Schwediſchen 
Interceſſion, ſich durch weit mehrere Conceſſiones, 
in Favorem derer Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Ver⸗ 
wandten, herauſſer gelaſſen, nebſt dieſem auch, die in 
denen quæſtionirten Fuͤrſtenthuͤmern, denen Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſions⸗ Verwandten eingeraͤumte 
Kirchen, mit Pfarrern und Conſiſtorialien, gleich⸗ 
mäßiger Religion, nach ieden Orts Befchaffenheit, 
mit nechſtem verſehen zu laſſen, im Wercke begriffen 
ſeyn; Als haben Ihre Kaͤyſer⸗ und Königliche 
Majeftät das gaͤntzliche Vertrauen, es werde nicht 
allein iedermaͤnniglich dero zu Erfüllung deſſen, was 
in oͤffters gemeldter Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Convention 
beliebet und paciſciret worden, geneigtes Gemuͤlhe 
berſpuͤren, ſondern auch Ihre Königliche Majeſtaͤt 
von Schweden ſelbſten wahrnehmen, daß man dero 
Königliche Interceſſion, vermittelſt operirter Erklaͤ⸗ 
rung, in vielen importanten Paſſibus, die Augfpurgt- 
ſche Confeſſions⸗Verwandten in Schleſien cum 
Effectu genieſſen zu laſſen, abſonderlich beobachtet 
habe, und es ſolchemnach hieruͤber eines abſonder⸗ 
lichen Executions⸗Receſſes deſto weniger brauchen 
werde, als in dieſem §. von Einrichtung derley ſchrifft⸗ 
lichen Executions⸗Receſſes, keine Meldung geſchie⸗ 
et, 
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het, ſondern bloß, Relpectu der vollziehenden Exe⸗ 
cution, in Gegenwart des Koͤniglichen Schwediſchen 
Miniſtri, nebſt Communication desjenigen, was 
hierinnfalls vollzogen worden / in Terminis expreſſis: 
Permittit denique, ut Miniſter Suecicus Executioni 
adſiſtat, ac eorum, quæ hoc in Negotio aguntur, 
Communicationem accipiat, welches beydes bisan⸗ 
hero iederzeit geſchehen, bedungen worden. Gleich⸗ 
wie wir nun alles dieſes Euer Excellenz, zu verlang⸗ 
ter Antwort, hiemit nicht bergen wollen, beynebenſt 
aber uns auch alles dasjenige, was mehrgemeldte 
Alt⸗Ranſtaͤdtiſche Convention mit ſich bringet, durch 
vollziehende Execution in Richtigkeit zu bringen, 
ferner angelegen halten; Alſo leben wir anbey des 
zuverſichtlichen Vertrauens, dieſelbe werden obange⸗ 
fuͤhrtes alles wohl erwegen, mithin dahin zu coope- 
riren fich beſtens befleißigen, damit, ohne Difficul 
taͤten und Weitlaͤufftigkeiten, alles zur vollkommenen 
Endſchafft gelangen, und ſolchergeſtalt die zwiſchen 
Ihrer Kaͤyſerlichen und Königlichen Majeftät von 
Schweden verneuerte Freundſchafft und gute Har- 
monie nicht nur conferviret, ſondern noch mehrers 
empor gebracht und ſtabiliret werden moͤge, ver⸗ 


harrende 
Euer Excellenz 
N den = 
„ 1708. 
ke gehorſamſte Diener, 
Die zur Execution verordnete Kaͤyſerl. 
Commiflarien, 
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Schreiben Churfuͤrſt George Ludwigs zu Braunſchweig 
und Lüneburg an die Reichs⸗Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, die Fortſetzung des Krieges wider Franck⸗ 
reich am Ober Rhein, die Operations Caſſe, au 
Einrichtung derer Magazinen an Haber und Heu be⸗ 
treffend, de Anno 1708. i ; 


Von Gottes Gnaden Georg Ludwig, Hertzog zu 
Braunſchweig und Luͤneburg, des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſt, ꝛ. 


Unſern freundlichen Gruß, und geneigten Willen 
zuvor, 


Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohlwuͤrdige, Edle, Ve⸗ 
fie, beſonders Liebe, und liebe Beſondere, 


deſchwie wir denenſelben und euch, von Etlin⸗ 

gen aus, mittelſt Schreibens vom 6. Novem- 

bris, die Beförderung der Nothwendigkelten bey der 
Meichs-Armee, und zu denen Operationen an dem 
Dber- Rhein, gegen Franckreich, auf naͤchſten Feld⸗ 
zug recommendiret: Alſo wollen wir nicht zwei⸗ 
feln, fie werden, nach denen an ihre Herren Principa- 
len, Obere und Committenten davon erſtatteten Re- 
lationen, mit ſolchen Inftru&ionen und Erklaͤrungen 
darauf nunmehro verſehen ſeyn, wie die Liebe gegen 
das werthe Vaterland, und zu ſeiner ſelbſt eigenen 
Conſervation und Wohlfahrt, es einem ſeden ges 
treuen und rechtſchaffenen Stand des Reichs bil⸗ 
lich inſpiriren und an Hand geben ſolle. Es be⸗ 
ſtehet aber eine der dermahllgen preſſanteſten Ange⸗ 
legenheiten darinn, daß die Magazinen an Haber und 
Heu, vor die zu beſagter Reichs⸗Armée gehörige 
g ua Reichs⸗ 
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Reichs Contingents- Trouppen, in ſoweit es noch 
nicht geſchehen, dergeſtalt eingerichtet werden moͤ⸗ 
gen, damit, wann der Feind, wie er Zweifels ohne dar⸗ 
zu keine Gelegenheit verabſaͤumen wird, noch dieſen 
Winter gegen die Poſtirung etwas zu tentiren unter⸗ 
nehmen ſolte / und um des willen ein Corps von Troup- 
pen eilig zuſammen zu ziehen, die Kriegs Raiſon er⸗ 
foderte, dieſelbe Trouppen die Mothdurſſt an Foura- 
ge zu Philippsburg finden, auch bey der mit GOt⸗ 
tes Huͤlffe, von Seiten Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
und des Reichs, am Rhein frühzeitig zu eroͤffnenden 
Campagne es für oberwehnte Reichs Contingents⸗ 
Trouppen daran nicht fehlen moͤge. Weilen wir 
nun zu denen löblichen Craͤyſſen und Ständen, wel 
che ihre Reichs⸗Contingents⸗ Trouppen. ſchon dro⸗ 
ben bey der Reichs⸗Armẽe haben, nicht allein, ſondern 
auch zu allen und ieden unſern Reichs⸗Mit⸗Staͤn⸗ 
den ſamint und ſonders, welche hoffentlich ihre noch 
abgehende Reichs⸗Contingentien dleſes Jahr zu der 
Reichs⸗Armẽe zu ſtellen, weiter nicht ſich entbrechen 
werden, die gute Zuverſicht tragen, ſie werden fuͤr die 
zeitige Anſchaffung genugſamen Vorraths zu vorbe⸗ 
deuteten Haber⸗ und Heu⸗Magazinen, zu Behuf ih⸗ 
rer Reichs⸗Contingents⸗Trouppen, gehörige Sorge 
tragen, und dann kein beqvemer und ſicherer Ort zu 
einem ſolchen Magazin ſich findet, als die ermeldte 
Feſtung Philippsburg; So koͤnnen wir dieſelbe und 
euch hiemit inftändigft zu belangen nicht umhin, fie 
wollen ihren Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten ſchleunigſt davon referiren, und darauf 
anfragen, und die Nothwendlgkeit vorſtellen, daß ein 
jeder die Mothdurfft deſſen, fo auch, was ſowohl an 
Hbb z Pro: 
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Proviant, als Haber, zu fünfftiger Campagne erfo⸗ 
dert werden moͤchte, dahin zeitlich anſchaffen laſſen 
mögen. Demnach wir auch im abgewichenen Jag 
re die mehreſte Reichs⸗Contingentia bey der Reſchs⸗ 
Armee in ſehr incompletem Stande gefunden, und, 
dem Vernehmen nach, ſolches ſich ſchon zu Anfang 
der Campagne hervor gethan, dardurch aber die 
Reichs⸗Armee nicht allein in dem Stande, worinn 
fie ſeyn ſoll, ſich bey weitem nicht gefunden, ſondern 
auch diejenige Trouppen und Corps, welche complet 
geweſen, im Dienſt ſehr prægraviret worden, und den 
Dienft vor die andern thun muͤſſen, welches ihnen in 
die Lange unerträglich gefallen; So haben wir auch 
dieſes unerinnert, und dieſelbe und euch hiemit unre- 
quiriret nicht laffen koͤnnen, fie wollen ihren Herren 
Principalen, Obern und Committenten es zu dem 
Ende zu erkennen geben, damit ein ieder mit voͤlliger 
Recroutir- und Remontirung feiner Contingentien 
um deſto mehr zu eilen belieben, und dieſelbe allerſeits, 
bey der bevorſtehenden General- Muſterung, in ges 
hörigem, completem und Dienſt⸗maͤßigem Stande 
erſcheinen moͤgen. Es iſt aber, wenn man Kriege 
führen will, mit Volck, Proviant und Fourage allein 
nicht ausgemacht, ſondern es muß auch Geld im 
Vorrath ſeyn, um die übrige Kriegs⸗Nothwendig⸗ 
keiten, zu Behuf der Operation, und ſonſt, beyſchaf⸗ 
fen, und zur Hand bringen zu koͤnnen; Es iſt aber 
hoch zu beklagen, daß es an ſolchem Geld⸗Vorrgth 
bey der Reichs⸗Armee, und deren Operations Caſſa 
fo ſehr gebricht, daß von denen 300000, fl. die, ver⸗ 
möge Reichs⸗Schluſſes vom 11. Octobris 1707. in 
die Reichs⸗Operations⸗Caſſa zu erlegen, ad interim 
beliebet, 
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beliebet / und unter die Reichs Craͤyſſe re partiret / noch 
das geringſte nicht eingekommen, als was die loͤbli⸗ 
chen vier alſocürte obere Craͤyſſe darauf hergeſchoſ⸗ 
fen, welches zu der Lnien⸗Arbeit am Ober ⸗Rhein⸗ 
Strohm, und andern unentbehrlichen Kriegs Aus⸗ 
gaben, laut darüber gefuͤhrter richtiger Rechnung, 
angewendet iſt, und unſer darzu parat ſtehendes 
Contingent; Dahero denn, zu unferm ſchmertzli⸗ 
chen deldweſen, und des geſammten heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs groſſem Schimpff, Schaden und Ge⸗ 
fahr, aus Mangel Geldes, gedachte LAnien⸗Arbeit in 
Unvollkommenheit liegen, auch das fo hochnoͤthige 
Bruͤcken⸗Weſen und Train zur ſchweren Artiglerie, 
und was ſonſten mehr vorfaͤllt, und nicht alles ſpe⸗ 
cificiret werden kan, ohnangeſchaffet und ungeſtellet 
bleiben muß. Inzwiſchen nahet der Frühling heran, 
und well man mit einem geſchwinden, und mit al⸗ 
len Kriegs⸗Requiſitis wohlverſehenem Feinde zu thun 
hat, hingegen bey der Reichs⸗Armée Mangel und 
Abgang faſt an allem iſt; So ſtehet zu ermeſſen / was 
fir Fata, wenn man an Seiten des Reichs ſich nicht 
gar bald beffer, als bisanhero, leider! geſchehen, ans 
greiffet, dem ungluͤckſeeligen armen Vaterlande daher 
zu ominiren ſeyn, deren Effect die am meiften ex- 
ponirte Craͤyſſe, Zweifels ohne, dieſen Winter ſchon 
guten Theils würden empfunden haben, wenn 
nicht das ohngewoͤhnliche weiche und naſſe Wetter 
die Stroͤhme impaflable, und die Wege, mithin die 
feindliche vorgehabte Entreprifen impracticables ge⸗ 
macht haͤtten. Wir 5 demnach keinen Um⸗ 
gang nehmen, denenſelben und euch auch dieſes zu 
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Gemüͤthe zu führen, und an fie angelegentlichft zu 
begehren, fie wollen dafür Sorge tragen, und bey 
ihren Herren Principaten, Obern und Committenten, 
die Sache dahin recommandiren und vorſtellen, daß 
vorerſt oberwehnte ad interim ausgeworffene 
zooo. fl. ad Caſſam allerfoͤrderſamſt geltefert, 
und, nach Verordnung vorangezogenen Reichs; 
Conclufi, gegen die Saͤumige, mit denen Reſchs⸗ 
Conſtitutions maͤßigen Anhaltungs⸗Mitteln, ohne 
ferneres Nachſehen, verfahren, dabeneben aber auch 
die Deliberationes uͤber die ſernere Providirung der 
Reichs ⸗Caſſa, mit einem zureichigeren und erklecklt⸗ 
cherem Geld⸗Vorrath, als obverſtandene 3200000, 
fl. ſeyn, zu Behuf der inſtehenden Campagne, moͤg⸗ 
lichſt beſchleuniget, zum gedeylichen Schluß befördert, 
auch, was geſchloſſen, zu gehoͤrger Wuͤrcklichkeit ges 
bracht werden moͤge. Die gemeine Nutzlichkeit und 
Unumgaͤnglichkeit deſſen, was obſtehet iſt fo groß und 
augenſcheinlich, daß ein ieder Stand, der ſich und ſein 
Vaterland lieb hat, es gewiß zu Hertzen nehmen, und 
ſich hierunter willig zu erwelſen, keiner anderweiten 
Anreitzung bedoͤrffen wird. Ohnverhoffenden widri⸗ 
gen Falls aber, und da obige unfere treu⸗ und wohl⸗ 
gemeinte Erinnerungen ſolten aus der Acht gelaſſen 
werden, wird man nicht uns, ſondern ſich ſelbſt im- 
putiren muͤſſen, was daraus erfolgen möchte, In⸗ 
maſſen wir ſodann die Haͤnde wuͤrden muͤſſen ſincken 
laſſen, und uns damit confoliren, daß es, unſer Seits, 
an zeitigen und emſigen Reprzfentationen, Eins 
nern, oder Anfodern, nicht ermanglet. Wir ver⸗ 
bleiben denenſelben und euch, mit Gunſt und geneig⸗ 
lem 


vom Jahr 1708. 857 
tem Willen, beygethan. Hannover, den 9. Janua- 
rii, 1708. f N 

Deroſelben und euer 
gantz und wohl affectionirter, 
Georg Ludwig, Churfuͤrſt. 


5 75 55 LXXXI. 
Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu Regenfpurg an 
Churfuͤrſt George 1 zu eee Luͤ⸗ 

1 auf vorherſtehendes Schreiben, de Anno 

1708. 
Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 

Gnaͤdigſter Herr 

B Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit an 
allhieſige allgemeine Reichs⸗Verſammlung, uns 
term 30. Auguſti, und 6. Novembris letzt abgewi⸗ 
chenen Jahres, abgelaſſenem gnaͤdigſten Schreiben 
haben wir mehrern Inhalts vernommen, wasgeſtal⸗ 
ten dieſelbe, ſowohl aus Lebe gegen Kaͤyſerliche Mas 
jeſtaͤt, und das Reich, als gegen das teutſche Vater⸗ 
land, das ihro, von Seiner Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
und dem Deich, aufgetragene Commando gnaͤdigſt 
und gutmuͤthigſt uͤbernommen, und nachdem Euer 
Chur fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit die Winter⸗Poſti· 
rung, mit Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Ges 
nehmhaltung, reguliret, und das Commando en 
Chef dem Käyferlichen General · Jeld⸗Marſchall und 
Relchs⸗Feld⸗Zeugmeiſter, Freyherrn von Thuͤngen, 
aufgetragen, fie fich wiederum nach dero landen bege⸗ 
hen, und weilen fie die Käyferliche und Reichs⸗Ar. 
mee in einem ſolchem Stande nicht gefunden, daß 
dem Feind in feinen 50 anden haͤtte Abbruch ge⸗ 
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ſchehen koͤnnen, fo wuͤnſchten fie, daß Cpurſuͤrſten, 
Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs, mit zuſammen ge⸗ 
ſetztem patriotiſchen Sinn und Bemuͤhung, zu des 
geſammten Reichs, und eines eden deſſen Mit⸗ 
Glieds Ehre, Heil und Wohlfahrt, ſolche auf das 
fruͤh⸗Jahr alſo mit genugſamer Verſtaͤrckung, an 
Mannſchafft und allen Kriegs⸗Ruͤſtungen, verfehen, 
und es ſonderlich an einem noͤthigen Geld⸗Vorrath 
zur Operations / Caſſa nicht fehlen moͤge; Uber das, 
aus dero fernerm gnaͤdigſtem Schreiben vom 9. erſt 
abgewichenen Monats Janvarii auch unterthaͤnigſt 
erſehen, wasmaſſen dieſelbe hoͤchſtruͤhmlichſt und 
wohlmeinend das geſammte Reich erinnert, und an⸗ 
gelegentlich demſelben recommandiret, daß bevorab 
diejenige loͤbliche Stände des Reichs, fo das vorige 
Jahr oder Feld⸗Zug ihre Contingentia an Mann⸗ 
ſchafft gar nicht geſtellet, ſolche, ohne Anſtand, mit 
denen übrigen bey der Armee erſcheinenden Craͤyß⸗ 
Contingentien und Regimenterm, in voͤligem com- 
pleten Dienſt⸗ und Muſter⸗maͤßigem Stande an den 
obern Rhein anmarchiren, auch zu deren Unterhal⸗ 
tung noͤthige Heu Haber⸗ und andere Magazinen in 
Philippsburg angeſchafft, und auſſer denen allociir- 
ten vier Craͤyſſen, fo hr Quantum bezahlt hätten, 
auch die übrige Reichs⸗Craͤyſſe ihr Contingent an 
denen bewilligten 300000, repartirten Gulden bes 
zahlen, die fernere Geld⸗Nothdurfft zu bevorſtehen⸗ 
der Campagne unumgänglich auch angeſchaffet, und, 
zu des Reichs groͤſtem Schimpff, Schaden und Ges 


fahr, die Linien⸗Arbelt in Unvollkommenheit, auch das 


Bruͤcken⸗Werck und Train zur ſchweren Artillerie, 
imangefchafft und unbeſtellt nicht bleiben moͤge, da 
a ' man 
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man es im Frühling mit einem ſchnellen, und mit al⸗ 
len Kriegs⸗Requiſitis wohlverſehenem Feind zu thun, 
hingegen die Reichs⸗Armée an allem Mangel und 
Abgang auch was bey nicht erfolgender baldiger Erſe⸗ 
gung aller ſolcher Defecten, für Fata und Ungluͤck das 
Reich zu befahren haͤtte. Nachdem Euer Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit nun zuförderfamft, Nah: 
mens unferer höchft- und hohen Herren Principalen, 
Committenten und Obern, den ſchuldigſten Danck 
wir hiemit abzuſtatten haben, daß ſie das ihro aufge⸗ 
tragene Commando der Kaͤyſerlichen und Reichs⸗ 
Armee fo willigſt und gütigft übernommen, und die 
verdorbene Sache ſoviel und bald redreſſiret, und 
den Feld⸗Zug fo glücklich geendet, auch den Feind ge⸗ 
zwungen haben, den Rhein zu repaſſiren, daß da⸗ 
durch die exponirte Reichs⸗Craͤyſſe und Lande, von 
fernerem Einbruch und Unglück, errettet worden; 
So haben dieſelbe wir auch ferner unterthaͤnigſt zu 
erſuchen, fie geruhen, dero bekanntem patriotiſchen, 
ruhmwüͤrdigſten Eyfer nach, zu des Vaterlandes Be 
ſtem und Aufnehmen der gemeinen Sache, dero un⸗ 
ermuͤdete Sorgfalt bey der bevorſtehenden Campa 
gne auch weiter fortzuſetzen, und den Krieg durch de 
ro kluge tiefffinnige Kriegs⸗Raͤthe und Anſchlaͤge , da⸗ 
hin augführen zu helffen, daß der allgemeine decla- 
ute Nn zu einem beftändigften Frieden gezwun⸗ 
gen und feine Macht geſchwächet werde; Und ſollen 
ſolchemnach Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
wir die Nachricht unterthaͤnigſt hiemit geben, wie 
dero hier anweſende Miniſtri auffer Zweifel auch wer⸗ 
den referiret haben, daß nicht allein Euer Churfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchkeit obangeführte Pundta, zu Fort⸗ 


führung 
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führung des inſtehenden Feld-Zugs und was die Her⸗ 
reu General- Staaten der vereinigten Niederlande 
vom Reich, zu eben dieſem Ende, begehren, ſondern 
auch, was Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und Chur⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden zu Mäyns, zum oͤfftern, wegen beſ⸗ 
ſerer Verſorgung erwehnten kuͤnfftigen Feldzugs, 
und offenſiv Operation gegen den Feind anzuſchaf⸗ 
fen, nachdruͤcklich vorſtellen laſſen, unſern hoͤchſt⸗ und 
hohen Herren Principalen, Committenten und Obern 
umſtaͤndlich referiret worden ſeyn, man iſt daruͤber 
auch noch in beftändiger Deliberation, und hoffet zu 
einem ſolchen Schluß bald zu kommen, daß man mit 
Reputation dieſen Feld-Zug wird ausführen fönnen, 
allermaſſen nicht zu zweifeln, es werde ein eder hoch⸗ 
und niedriger Stand des Reichs die Ehre ſeines Va⸗ 
terlandes fich beſtens laſſen angelegen ſeyn, und ſich 
von keinen geſchloſſenen Preftandis zu entziehen ges 
dencken, worzu er ſich durch die Kriegs⸗Erklaͤrung, 
und andere darauf erfolgte verſchiedene Reichs⸗ 
Schluͤſſe, verbindlich gemacht hat, dabey aber auch 
erwegen, daß einem ſolchen, im widrigen unverhoff⸗ 
ten Weigerungs⸗Fall, die Verantwortung des ſonſt 
daraus dem Reich oder particular- Craͤyſſen und deſ⸗ 
fen Ständen entſtehenden geoffen Ungluͤcks, meiſtens 
mit zukommt, und er die Schaͤden, denen Reichz⸗Sa⸗ 
tzungen gemäß, denen Damnificatis zu er ſetzen habe, 
niemand auch Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit patriotiſche Confilia und Vorhaben, auf ſo wahr⸗ 
haffte treue Vorſtell und Warnung, zu hindern oder 
fruchtloß, zu hoͤchſter Aergerniß und Prostitution 
des geſammten Reichs ben der Nachwelt, zu machen 
gemeinet ſeyn wird. Euer Ei 
Ä uch⸗ 


vom Jahr 1708. 861 
lauchtigkeit werden wir den bald zum Schluß zu brin⸗ 
gen hoffenden Schluß über alle obgedachte Punda, 
zu communiciren nicht unterlaſſen, der dann mei⸗ 
ſtens/ bey der anſcheinenden, und zum Theil gegenwaͤr⸗ 
tigen groſſen Feindes⸗Gefahr, und comminirender 
gaͤutzlicher Umſtuͤrtzung der exponirten Reichs⸗ 
Craͤyß und Landen, die das Ihrige über Vermoͤgen 
beygetragen, und von Freund und Feind genugſam 
ausgeſogen, faſt verdorben, und untüchtig guten Theile 
gemacht worden ſeynd, zu Abwendung dergleichen 
Unglück bey denen morofis Statibus zu exequiren 
ſeyn wird, damit der Krieg mit gleicher Buͤrde, wie 
man ſich oͤffters in vorigen Reichs⸗Schluͤſſen hierzu 
fo ſolenniter und kraͤfftig verbunden, die Executions⸗ 
Ordnung hierinn auch Ziel und Maß giebt, getragen 
werde. Euer Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit wer⸗ 
den auch aus Ihrer Hochmoͤgenden, der Herren Ge- 
neral Staaten, an den Reichs⸗Convent abgelaſſe⸗ 
nen / per Dictaturam communieirten,und aufferZweis 
fel von dero Miniſtris ihro eingeſchickten Schreiben 
erſehen haben, daß von dieſen hohen Allüirten das 
Reich eben, wie von Euer Churfuͤrſtlichen Durchs 
laͤuchtigkelt, gewarnet, und die zuverlaͤßige Nachricht 
gegeben wird, daß am Ober⸗Rhein die aͤuſerſte Ge⸗ 
fahr, und gröfte Macht, zu einem fruͤhzeitigen Eins 
bruch in das Reich, zuſammen gefuͤhret, darzu auch 
wuͤrcklich alles veranſtaltet werde, und einige 30000, 
Mann, unter dem Marſchall de Villars, bereits bey⸗ 
ſammen ftehen, und ein gewiſſes Deflein auszufüh⸗ 
ren Vorhabens ſeyn ſollen; Wellen nun bekannt, 
und hier angezelget worden, daß Ihre Königliche 
Majeſtaͤt von Preuſſen etwas von ihrem Contin- 

gent 
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gent in Niederlanden ſtehen haben, ſo man dermah⸗ 
len am Ober⸗Rhein, bey dieſer Hobe hoͤchſt vonnoͤ⸗ 
then hat; So haben wir vorhoͤcherwehnte Ihre 
Hochmoͤgenden, die Herren General-Staaten, nicht 
allein erſuchet, Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſ⸗ 
fen zu difponiren, daß ihr voͤlliges Reichs⸗Contin- 
gent an Mannſchafft, mit allen Kriegs⸗Requiſitis, 
und beliebt⸗ auch noch ferner reſolvirendem Geld⸗ 
Quanto, an den obern Rhein, unter Euer Churfuͤrſt; 
lichen Durchlaͤuchtigkeit hohes Commando geftefler, 
und reſpective angeſchaffet, præſtiret und bezahlet 
werden möchte, damit die Reichs⸗Armee in ihren 
rechten Stand kommen, andere potentiores Status 
daran auch, zu Lebe des Vaterlandes, ein gleichmaͤſ⸗ 
ſiges beobachten, und ein gutes Exempel nehmen 
mögen, ſondern daß auch hochgedachte Herren Ge- 
neral· Staaten ſelbſten ſich gefallen laſſen möchten, 
wegen der wiedereroberten zum Burgundiſchen 
Craͤyß gehörigen Lande, dem Reich mit einer billich⸗ 
mäßigen Huͤlffe, in dieſer bevorſtehenden Gefahr, 
weiters mit Gelde und Mannfchafft an Hand zu ger 
hen, wie das Reichs⸗Antwort⸗Schreiben an wohl⸗ 
ersehnte Herren General Staaten in mehrerm in 
ſich enthalt. Wir ſetzen in keinen Zweifel, es wer⸗ 
de dieſes alles von Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt in 
Preuſſen, und erſtgemeldten Herren General · Staa 
ten um fo balder zu erhalten feyn, wann Euer Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, mittelſt dero bekannten 
hohen Vermoͤgens, durch ihre daſelbſt habende Mi- 
niſtros, enferige Vorſtellung gleich dahier auch denen 
Chur⸗Brandenburgiſch⸗ und General- Staatiſchen 
Geſandten und Reſidenten gefchehen, thun zu laſſen, 
oder 


vom Jahr 1708. 863 
oder fie dahin zu difponiren geruhen, daß fie, an 
Statt deren, ſoviel andere Mannſchafft zur Reichs⸗ 
Armee unter dero Commando ſtellen wolten; Wie 
dann Euer Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit die uͤbri⸗ 
ge Ober: und Nieder ⸗Saͤchſiſche, auch Nieder⸗Rhel⸗ 
niſch⸗Weſtphaͤliſche Craͤyß⸗Staͤnde, desgleichen Ih⸗ 
re Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit zu Heſſen⸗Caſſel, 
wegen dero Ober⸗Rheiniſchen Craͤyß⸗Contingents, 
anzumahnen belieben werden, daß ſie ihre Reichs⸗ 
und Craͤyß⸗Præſtanda, an Mannſchafft, und fonften, 
in allen andern Kriegs⸗Ruͤſtungen, auch Geld, ſo im 
Reich beſchloſſen, und noch reſolviret werden moͤch⸗ 
te, ohne Abgang an den obern Rhein ſtellen, zahlen 
und præſtiren, bevorab, da bekannt / daß einige Stände 
gar nichts, andere ihre Contingentia, und andere Re- 
quiſita, nicht complet an den obern Rhein geſtellet 
haben, Ihre Hochmoͤgende, die Herren General- 
Staaten, in ihren Refolutionen vom 28. Novem · 
bris 1707. auch erklaͤret, daß fie keine Reichs⸗Con- 
tingentia bey ihrer Armee hätten, wenn nicht unter 
denen 12000, Mann Preußiſcher Mannſchafft, wie 
tego hier ang ezeiget worden, nicht etwas vom Reichs⸗ 
Contingent begriffen wäre, fo fie dem Reich über: 
lleſſen; Man wird hingegen von Reichs wegen nicht 
ermanglen, beſtaͤndig daran zu ſeyn, daß in dieſer 
hoͤchſtnothwendigen Veranſtaltung zu dem auruͤcken⸗ 
den, GOtt gebe ferner glücklichen Feldzug, von denen 
Reichs⸗Craͤyſſen, und deren Ständen, in ihren Præ. 
ſtationen nichts umet werde, ſolches auch Ih⸗ 
rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als ſupremo Executor 
Legum, in dem abfaſſenden Concluſo, unterthaͤnigſt 
dahin recommendiren, daß die a mit 

ft 
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Ernſt und Nachdruck, durch die Reichs⸗Craͤyß⸗ 
Ausſchreib⸗Aemter angehalten würden, ihre völlige 
complete Dienft- und Muſter⸗maͤßige Mannſchaſſt 
bey diefer des Feindes in ihrem Kaͤyſerlichen Com. 
miſſions⸗Decret ſelbſten erkannten, und erinnerten 
gefaͤhrlichen Contenance, und uͤbergroſſer Veran⸗ 
ſtaltung zu zeitlicher Invafion in die exponirte Reichs⸗ 
Craͤyſſe, ad Loca Operationum, die Eure Churfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit entweder dem hieſigen Reichs⸗ 
Convent, oder denen Craͤyß⸗ausſchreibenden Fürs 
ſten und Directoren bekannt zu machen belieben wol⸗ 
len, laͤngſt gegen Ende des Martii, unter dero hohes 
Commando, mit nöthigem Proviant, Haber⸗ und 
Heu- Magazinen verſehen, und die beſchloſſene Artil- 
lerie, Ammunition und Geld, zur Operation, und 
fonften, marchiren, ſtellen, und bezahlen laſſen ſollen, 
damit, mit Reputation und Ehren, der Krieg ausge⸗ 
führer, und ſolchergeſtalt Euer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit rechtſchaffen, mit Effect, und nicht 
mit Worten, unter die Arme gegriſſen werde; Die⸗ 
ſelbe werden aber auch belieben, diejenige Muſter⸗ 
Liſtam uns anhero gnaͤdigſt zu dienſamem Gebrauch, 
zu communiciren, welche zu Ende der Campagne 
gemacht und gehalten worden, um daraus erſehen 
zu koͤnnen, ob und was fuͤr Staͤnde noch einige 
Mannſchafft zu Roß und Fuß, und wieviel, auch wel⸗ 
che entweder gar keine, oder nicht complete Reichs⸗ 
Contingentia zu der Reichs⸗Armẽe geſchicket haben, 
um dermahln in Zeiten die erliche Conſtitu- 
tions⸗maͤßlge Verfügung dagegen vorkehren zu loͤn⸗ 
nen, moben aber auch vonnoͤthen ſeyn doͤrffte, ohn⸗ 
ſchwer notiren zu laſſen, was von ein ober andern 
Craͤyß⸗ 
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Craͤyß⸗ oder Stands⸗Trouppen in denen Reichs: 
Feſtungen, oder andern feſten Platzen, verlegt gewe⸗ 
ſen, oder noch ſeyn, auf daß man von denen Reichs⸗ 
Contingentien an Mannſchafft, in Zukunfft gruͤnd⸗ 
licher Information dahier haben, und in der Sachen 
verfahren, auch ein, ſo anders, zeitlich anweiſen 
koͤnne, wie dann obiges alles zu eherer und baldiger 
Bewuͤrckung, von Reichs wegen, nochmahls bes 
ſchloſſen worden, allen Fleiß anzuwenden, daß die 
Ober⸗ und Nieder⸗Saͤchſiſche Craͤyß⸗Staͤnde, gleich 
bey andern Reichs⸗Craͤyſſen geſchiehet, ohne Verzug 
auch convocirt, und alle Kriegs⸗Præſtatjones, an 
Mannſchafft und landern Befoͤr derniſſen, lubrepar⸗ 
tirt, dabey aber auch die etwa vorſeyende Difkcul- 
täten in denen Craͤyſſen, inter Status ipfos, vorgetra⸗ 
gen, friedlich und vergnuͤglich abgethan werden moͤ⸗ 
gen. Welches zu befördern, Euer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit hoͤchſte Interpofition und Mit 
Wuͤrckung keinen geringen Trieb geben wird. Wir 
erſuchen dieſelbe auch hiemit unterthänigft, fie geru⸗ 
hen bey denen ausſchreibenden Herren Fürften ges 
dachter Ober⸗und Nleder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſen, das 
hin mit anzutragen, daß ſothane Convocatio Sta- 
tuum, ie eher ie beſſer erfolge, indeme man von Reichs 
wegen um ſo weniger an einem guten Effect, abſon⸗ 
derlich im Mieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß, zweiflet, als 
für gantz zuverlͤͤßig dahier verſichert werden will, daß 
wegen ſolcher Convocation, auch de Modo& Ordine, 
und ſonſten beyde Königliche Majeftär, Majeſtaͤf in 
Schweden und Preuſſen, als reſpective Hertzoge von 
Bremen, und Magdeburg, über die ſonſt vorgewe⸗ 
ſene Anſtaͤnde und Difficultaten/ unter ſich nunmehr 
Sechſter Theil. Iti gaͤntz⸗ 
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Sänglich verſtanden ſeyn ſollen; Die Convocatio 
der Ober⸗Saͤchſiſchen Staͤnde aber, von Ihrer Ma⸗ 
jeftät, Koͤnig Auguſto, als Churfuͤrſten zu Sachſen, 
dermahlen allein dependiret, und von denen Staͤn⸗ 
den nichts anders von geraumer Zelt, als ſolche ſehn⸗ 
lich verlanget, und allerfeits dem Pub lico damit ein 
groſſer Vortheil, bey deſſen Unterlaſſung hingegen 
ein ungemelner Abbruch, ſo billich in alle Weiſe ab: 
zuwenden iſt, zugefuͤget wird, deswegen wir dieſe ſo 
hoͤchſtnoͤthige Effectuirung der obgedachter Craͤyß⸗ 
Stände wuͤrcklichen Convocation und darbey vor⸗ 
nehmender Subrepartition alles vom Reich beliebt⸗ 
und noch zu ſchlieſſenden zum gegenmärfigen Krieg 
benoͤthigten Beytrags, zu Dienſt des Vaterlandes, 
und der gemeinen Sache Beſten, Eurer Churfüͤrſtli⸗ 
chen Durchlaͤuchtigkeit aber, oberwehnter Maſſen an⸗ 
gelegentlichſt unterthaͤntgſt recommendiren; Damit 
aber auch dasjenige, was im Anfang verwichenen 
Feld Jugs, an denen vortrefflichen und koſtbaren 
nunmehr vom Feind ruinirten Nhein⸗Poſten, und 
Linlen vorgangen, durch deren Verlaſſung, dem ge⸗ 
ſammten Roͤmiſchen Reich ein faſt unerfeglicher 
Schaden zugezogen worden, nothduͤrfftiglich unters 
ſucht, das Befinden nach der Schaͤrffe des Krieges⸗ 
Rechten angeſehen, und unter der Reichs Miliz, auch 
denen Seneralen und Officierern, die daran Theil 
haben mögen, andern zum Exempel ein rechter Ernſt 
gezeiget werde, wie Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt dieſes ber 
reits in einem Reichs⸗Gutachten, von Reichs wegen, 
elngerathen worden, Seine Kaͤyſerliche Majeftär 
darüber auch von der hohen Generalität Bericht, 
zu dero hoͤchſten Nachruhm, allergnaͤdigſt eingezo⸗ 
ö . gen, 
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gen, dieſe Sache aber bis dahero erllegen blieben, da 
fie billich folte proſequirt werden; So geruhen Euer 
Ehurfürftl, Durchlaͤuchtigkeit davon forderift Kay. 
ſerlicher Majeſtaͤt unterthaͤnlgſten Bericht, auch eine 
gnaͤdigſt⸗ gefaͤllige Nachricht dieſer allgemeinen 
Reichs⸗Verſammlung zu geben, wo die Sache ders 
mahlen haffte, und in was Stand fie feye, um fo fort 
bey Käyferlicher Majeftät die Nothdurfft, von 
Reichs wegen, allerunterthaͤnigſt anbringen zu koͤn⸗ 
nen. Man wird hingegen Euer Churfürſtlichen 
Durchläuchtigfeit in der Deliberation ſiehendes 
Chur⸗Geſchaͤfft, auch alfo fördern, daß es zum baldt⸗ 
gen Schluß kommen, und dieſelbe damit voͤlllg vers 
gnuͤgt werden mögen, Wir habens Euer Churs 
fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit in Antwort ſchuldigſt 
nicht verhalten, dero fernere Erklärung erwarten, und 
zu Churfuͤrſtlichen hoͤchſten Gnaden uns empfehlen, 
auch verbleiben wollen, 

Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Negenſpurg, den 10. Februat. 
Anno 1708. 


gehorſamſte, unterthaͤnigſte⸗ 

Der Churfürſten, Fuͤrſten Mehr 

des Reichs bey fuͤrwaͤhrender allge⸗ 

meiner Reichs⸗Verſammlung anwe⸗ 

83 Vothſchafften und Ger 
ſandte. 


b ar 
Schreiben Herzogs Chriſtian Auguſts, Bife 
Lübeck, an Hertzog Anton Ulrich 4 Valin 
und kuͤneburg, wor inn er demſelben die glückliche 
Entbindung feiner Frau Gemahlin notiticiret, und 
darneben berichtet, daß er ihn zum Gevatter mit er⸗ 
kohren/ de Anno 1708. 


Jii a Unſere 
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Unſere freundliche Dienfte, und was wir ſonſten mehr 
Liebes und Gutes vermögen, allſtets zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 

Freundlich vielgeliebter Herr Vetter, 

Achdeme der grundguͤtige Gott die Durchs 

laͤuchtigſte Fuͤrſtin, unſere hertzgeliebte Ge⸗ 
mahlin Liebden, Frauen Albertina Friderica, Hertzo⸗ 
gin zu Schleßwig, Hollſtein, Stormarn und der 
Dittmarſſen, Graͤfin zu Oldenburg und Delmen⸗ 
horſt ꝛc. Gebohrne Marggraͤfin zu Baden und Hochs 
berg, Landgraͤfin zu Sauſenberg, Gräfin zu Sponn⸗ 
heimb und Eberſtein, Frau zu Raͤtlen, Baden: Weiz 
ler, Lahr und Mahlberg ꝛc. vorgeſtern Morgen zwi⸗ 
ſchen 7. und 8. Uhren, ihrer bis anhero getragenen 
Fuͤrſtlichen Ehe lelbes⸗Buͤrden in Gnaden entbun⸗ 
den, und uns beyderſeits Eltern mit einer geſunden 
wohlgeſtalten Prinzeßin erfreuet; So haben Euer 
Lebden wir, in der gewiſſen Zuverſicht, daß fie an der 
von uns dannenhero geſchoͤpfften Freude mit Theil 
nehmen werden, folches hiemit zu notificien, kel⸗ 
nen Umgang nehmen wollen, nechſt dienſtlichem Er⸗ 
ſuchen, da Euer debden wir zum Gevatter mit erkoh⸗ 
ren, ſie wollen dieſe unſere Prinzeßin Tochter, welche 
wir Friderica Amalia nennen laſſen, zu ihrer Pathin 
annehmen, und ihr dieſelbe geneigt laſſen empfohlen 
ſeyn; Wir verſehen uns ſolches zu Euer Lebden, 
und verbleiben deroſelben, zu Erweiſung freund⸗ 
vetterlicher Dienſt⸗Gefaͤlligkelt, ſtets willig und ge 
fliffen, Geben Gottorff, den 14. Januarii, 1708. 


Von Gottes Gnaden Chriſtian Auguſt, er⸗ 
wehlter Biſchoff zu zuͤbeck, Erbe zu Norwe⸗ 
gen, 
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gen, Hertzog und Adminiſtrator zu Schleß⸗ 
wig, Hollſtein, Stormarn und der Dittmarſ⸗ 
fen, Graf zu Oldenburg und Delmenhorſt. 

Euer tiebden 


Dienſt⸗williger treuer Vetter, Gevatter 
und Diener, 


Chrlſtlan Auguſt. 


* 


CCLXXXIII. 

Antwort Hertzog Anton Ulrichs zu Braunſchweig und 
Lüneburg an Hertzog Chriſtian Auguſt, Biſchoffen 
zu Lübeck, auf vorherſtehendes Schreiben, de Anno 
1708. 

Pic HR 
B Euer Liebden freund» vetterlichem Notifica- 
tions⸗Schrelben, de dato Gottorff den 14. hu- 
jus, haben wir in mehrerm erfreulich wahrgenommen, 
wasgeſtalt der grundguͤtige Gott dero freundlich⸗ 
geliebte Frau Gemahlin, der Durchlaͤuchtigen Fuͤr⸗ 
ſtin, Frau Albertinen Fridericen, Hertzogin zu 

Schleßwig, Hollſtein. Stormarn und der Ditmar⸗ 

fen, Gräfin zu Oldenburg und Deimenhorſt ꝛc. ges 

bohrne Marggraͤfin zu Baden und Hochberg, Land⸗ 
grafin zu Sauſenberg, Gräfin zu Sponheim und 

Eberſtein, Frau zu Roͤdeln, Badenweiler, Lohr und 

Mahlberg ꝛc. Lebden, am 12. dieſes Monats, ihrer 

bis dahin getragenen Fuͤrſtlichen Ehe-Bürden, durch 

Goͤttliche Genade, gluͤcklich enthoben, und fie beyder⸗ 

ſeits mit einer wohlgeſtalten jungen Prinzeßin bega⸗ 

bet worden, auch, wie Euer Kebden gefällig geweſen, 
uns zu dero Tauff⸗Pathen mit zu erwehlen; Gleich⸗ 
wie wir nun deroſelben zu dleſem abermahligen Fuͤrſt⸗ 
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lichen Ehe Segen wohlmeinentlich gratulisen, und 
wuͤnſchen, daß ſie die neugebohrne Prinzeßin, in allem 
Seegens⸗vollen Wohlergehen, zu ihrem voͤlligen 
Contentement, aufwachſen ſehen moͤgen: Alſo er⸗ 
ſtatten Euer Liebden wir auch vor die Ehre, der uns 
angetragenen Gevatterſchafft, geziemenden freund⸗ 
vetterlichen Danck, mit Verſichern, daß wir ſolche 
gerne übernommen, und nicht ermangeln werden, 
uns gegen unſere freundlich⸗gellebte Pathe demnechſt 
alſo zu bezeigen, daß ſowohl Euer Lebden, als dieſelbe, 
unſer ihnen zutragendes treues Gemuͤthe darob zu 
fpüren, Urſache haben mögen; Die wir fie übrigens 
Goͤttlicher Obſicht überlaffen, und ihnen zu allen bes 
haͤglichen Dienſt⸗Erwelſungen ſtets bereit und gefliſ⸗ 
ſen verbleiben. Geben in unſerer Feſtung Wolffen⸗ 
huͤttel, den 23. Januarii, Anno 170g. 


CCLXXXIV. 


Schreiben derer geſammten, der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
ſion zugethanen Stände von Land⸗ und Staͤdten im 
Hertzogthum Ober und Nieder ⸗Schleſien, an die 
Kaͤyſerlichen zur Execution der Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen 
Convention verordneten Herren Commiſſarien, mot: 
inn fie denenſelben ihre beſondere Freude über die 
ihnen wiederfahrne unſchaͤtzbare Kaͤyſerliche aller⸗ 
hoͤchſte Gnade eröffnen, und ſich / dieſelbe mit allerun⸗ 
terthaͤnigſten Dienſten zu demeriren, erbieten, auch, 
wegen ein und anderer bey vorhabender Execution 
vorkommender Puncte,gehorſamſte Erinnerung thun, 


de Anno 1708. 
Der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen, auch zu Hungarn und 
Böheim Koͤniglichen Majeſtaͤt hoch verordnete re- 
ſpective wuͤrcklich geheime Raͤthe, Cammer⸗Nath 
N und 
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und Landes Hauptleute, wie auch des hochloͤhlſchen 
Königlichen Ober⸗Amts im Hertzogthum Ober⸗ 
und Nieder⸗Schleſien hochanſehnlicher 

Rath, 

Hochgebohrne Reichs ⸗Grafen, und reſpective des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Semper Freue, 
Gnaͤdigſte Herren, Herren, 
Wohlgebohrner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr, 

It was für unerhoͤrten Freuden⸗Bezeugun⸗ 

gen die Hertzen der Augſpurgiſchen Confeſſion 
zugethanen freu: gehorfamften Stände des Hertzog⸗ 
thums Ober- und Nieder⸗Schleſien, von Land⸗und 
Staͤdten geruͤhret worden, als ſie ſowohl von dem, 
von Ihro Kaͤyſer⸗und Koͤnſglichen Majeſtaͤt, unſerm 
allergnaͤdigſten Erb⸗Landes⸗Fuͤrſten und Herrn, ih⸗ 
ren Deputirten an dem Kaͤyſerlichen Hoffe verſtatte⸗ 
ten fanfftmäthigften Gehör, derer durch den allzu⸗ 
weit gegangenen Eyfer der Catholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit, von Zeiten zu Zeiten, angewachſenen Rellgtons⸗ 
Gravaminum, als der kurtz darauf aus einem recht 
unvergleichlichen Kaͤyſerlichen und Landes⸗Vaͤtterli⸗ 
chen Gemuͤthe über die reſtituirte Freyheit diefer 
Confeſſion mit Ihro Königlichen Majeftät von 
Schweden erfolgten Kaͤyſerlichen Convention ges 
wiſſe Nachricht erhalten, können Euer Excellenzien, 
Hochgräfflichen Gnaden, und unfern Hochgeehrteſten 
Herren, wir mit keiner Expreflion gnuͤglich zu erken⸗ 
nen geben. Wir veneriren vielmehr dieſe unaus⸗ 
ſprechliche Kaͤyſerliche Gnade mit einer treu⸗eyfrig⸗ 
ſten Begierde, ſolche mit willigſter Aufopferung un⸗ 
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ſers Gutes und Blutes gegen Ihro Kaͤyſetl. Maje⸗ 
ſtaͤt und dem gantzen Ertz⸗Hertzoglichen Haufe Des 
ſterreich nebſt unſern Nachkommen, nach und nach 
danckbarlich abzudienen. Und da allerhoͤchſt gedach⸗ 
ter Kaͤyſerlichen und Koͤniglichen Majeſtaͤt allergnaͤ⸗ 
digſt gefallen, Eu. Excellenzien, Hochgraͤflichen Gna⸗ 
den und unſere hochgeehrteſte Herren, als allerfeitigen 
hochloͤblichen Mit⸗Regenten unſers lieben Vater⸗ 
landes, zur Execution ſolcher mit Ihro Königlichen 
Majeſtaͤt von Schweden getroffenen Convention, 
Commiſſion aufzutragen, ſo gereichet uns ſolche al⸗ 
lergnaͤdigſte Erkieſung zu nicht geringer Conſolation, 
nachdeme die wahre Wohlfahrt und das augenſchein⸗ 
liche Aufnehmen der Schlefifchen Lande niemanden 

tieffer zu Hertzen dringen kan, als denen, welche fo 

groſſes Theil daran mit haben und nehmen. Wie 
wir dann auch vermittelſt gegenwaͤrtiger ſchrifftli⸗ 
chen Entdeckung unſers Anliegens vor Euer Excell. 

Hochgraͤflichen Gnaden, und unſern hochgeehrteſten 

Herren, aus nur gedachten Urſachen um deſto unver⸗ 
meidentlicher erſcheinen muͤſſen, als die vorigen Zei⸗ 
ten gnugſam bezeuget haben, daß durch ungleiche In- 
terpretationes und invidioſe Reſtrictiones der Bene- 
liciorum ſummi Prineipis, weſche doch nach der be⸗ 
kannten Regul latiſſime zu interpretiren, die treuge⸗ 
horſamſten Staͤnde der Augſp. Conleſſion, viel unge: 
gründete An⸗ und Zuſpruͤche theils Catholiſcher Geiſt⸗ 
lichkeit erleiden, und daruͤber Ihro Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeftät, ihren mildeſten Landes⸗Fuͤrſten, mit Anruffung 
dero gerechteſten Kaͤyſerlichen und Koͤnigl. Schutzes, 
mehrmahlen allerdemuͤthigſt angehen muͤſſen aller⸗ 

maſſen wir der Hoffnung leben, es werden Euer 5 

Cel; 
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cellenzien, Hochgraͤfliche Gnaden, und unſern hochge⸗ 
ehrteſte Herren, dieſelbe alle in gnaͤdige Erwegung zu 
ziehen, und mit einer favorablen allerunterthaͤnigſten 
Vorſtellung bey unſerm allergnädigften Kaͤyſer, Koͤ⸗ 
nig und Erb⸗Landes⸗Fuͤrſten zu begleiten nicht unter: 
laſſen. Es kommet uns zwar keinesweges in unſere 
treugehorſamſte Gedancken, in die Pacta derer aller⸗ 
hoͤchſten beyden Majeſtaͤten unbefugter und unan⸗ 
ſtaͤndiger Weiſe uns mit zu ingeriren, oder wie ein 
und das andere Theil derer gecrönten Pacifcenten von 
denen Terminis der Execution oder Interpretation 
derſelben nach Aus weiſe der theils gedruckten Adto- 
rum publicorum unter ſich tractiren, und etwa anzu⸗ 
nehmen, ſondern vergnuͤgen uns vielmehr lediglich 
mit denjenigen Gnaden⸗Geſchencken, welche wegen 
mehrer Freyheit des Exercitii Augſpurgiſcher Con- 
feſſion aus ſolcher Convention uns allerſeits aller⸗ 
mildeſt zuwachſen. Wir werden aber mit allerdemuͤ⸗ 
thigſten und flehendlichen Bitten hoffentlich nicht ſuͤn⸗ 
digen, wann wir bey ſolcher Gelegenheit allerunter⸗ 
chaͤnigſt follicitiren, daß, da nunmehro der groſſe 
Gott das Hertz unſers allergütigften Kaͤyſers fo weit 
zu uns gewandt und gelencket, daß Ihro Majeftär 
dem Lande Schleſien das freye Exercitium Augſpur⸗ 
giſcher Confeflion aus angeſtammter Oeſterreichi⸗ 
ſcher Clemence allergerechteſt wieder geſchencket, die 
um ſolcher Confeſſion willen zeithero vertriebene, 
oder deswegen ſelber ausgewichene Käyſerliche Va. 
ſallen und Unterthanen, mit allergnaͤdigſter Aufhe⸗ 
bung der dißfalls eriwan ergangenen Poenal- Manda- 
ten zum wuͤrcklichen ungeſtoͤhrten Genuß Ihrer vers 
laſſenen Haabſeligkelten und Guͤter wiederum ad- 
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mittiret, ſowohl denenſelben die weggenommenen 
Kinder zu ihrer freyen und ungezwungenen Educa- 
tion und Bevormundung in der Eltern Religion re- 
ſtituiret werden moͤgen. Und weil wir aus der Alt⸗ 
Ranſtaͤdtiſchen Reſtgions⸗Convention unter andern 
auch mit vielen Freuden⸗Thraͤnen geleſen, daß uns 
hinfuͤro frey ſtehen. ſolle, gewiſſe deute und Mandata- 
rios an dem Kaͤyſerlichen Hoffe zu unmittelbarer Ans 
und Vorbringung unſerer Religions⸗Angelegenhei⸗ 
ten auf unſere Koſten zu halten und zu unterhalten, ſo 
getroͤſten wir uns auch der allermildeſten Kaͤyſerli⸗ 
chen Gnaden, daß diejenigen Memorialia, Suppli- 
quen, Deductiones und Schrifften, welche dieſe 
Mandatarii in unſerm Namen entweder ſelbſt conci- 
pirt oder unterfchrieben, ſowohl bey Ihro Känferlis 
chen Mafeſtaͤt felbft, als dero hochpreißlichen Boͤhei⸗ 
miſchen Hof⸗Cantzeley und hohen Raths⸗Stuben 
unweigerlich werden angenommen, als auch hinfuͤro 
uns allergnaͤdigſt verſtattet werden, ſowohl in Indivi- 
duis als geſommten Corpore vermittelſt gewiſſer De- 
putirten vor Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt Landes⸗Vaͤ⸗ 
terliche Augen zu treten, und unſere Anliegen in der 
tieffeſten Devotion vor denenſelben auszufchütten, 
Zu welchem Ende wir hiermit allergehorſamſt zu bit⸗ 
ten veranlaſſet werden, daß die wider uns extrahir- 
te Königliche Referipta und Sandiones, vermöge 
welcher wir vorhero die Urſachen unferer Deputatio- 
nen nach Hofe denen Königlichen Aemtern anzuzet⸗ 
gen, und darauf eine allergnädigfte Permiſſion zu er⸗ 
warten ſchuldig ſeyn ſollen, allergnaͤdigſt aufgehoben 
werden moͤgen. Naͤchſt dieſem unterſtehen wir uns 
auch, aus allerunterthaͤnigſter Zuverſicht zu Ihro 
Kaͤy⸗ 
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Käyſerſichen Majeftar Landes⸗ Väterlicher Refle- 
xion auf unfere Gewiſſens⸗Ruhe, daß ſelbe ung aller⸗ 
gnaͤdigſt zutrauen werden, wie wir die Graͤntzen unſe⸗ 
rer heilig beſchwornen unterthaͤnigſten Pflicht im mins 
deſten zu uͤberſchreiten uns nicht werden in den Sinn 
kommen laſſen, fuͤr dem Thron Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt hauptſaͤchlich zu erſcheinen, und mit Danck⸗ 
und Liebes⸗ voller Embrasſirung dero Fuͤſſe, ſelbe 
nochmahlen allerdemuͤthigſt anzuruffen, die hoͤchſt⸗ be⸗ 
wegliche Königliche Schwediſche Interceſſion in das 
Kaͤyſerliche von Clemenz vor allen andern Chrlſtli⸗ 
chen Potentaten welthochgeprieſene Ertz⸗Hertzogli⸗ 
che Oeſterreichiſche Gemuͤthe tieff eindringen, und 
uns darvon den intendirten Effect in denen übrigen 
alten Erb⸗Fuͤrſtenthuͤmern, Standes⸗Herrſchafften 
und Landen Ober⸗ und Nieder⸗Schleſiens, fo viel die 
Publica, und was denenſelben allenthalben anhaͤngig 
iſt, betreffen, um fo viel mehr allergerechteſt genieflen 
zu laſſen, als die allergnaͤdigſte Convention uns ver⸗ 
fichert, daß von nun an, und zu ewigen Zeiten, einige 
Reformation der Evangeliſchen Religion in gantz 
Schleſien im wenigſten zu befuͤrchten. Allermaſſen 
diejenige Kirchen und Schulen, welche in denen Evan 
geliſchen Gemeinen zu dem Catholiſchen Gottes⸗ 
dienſte biß anhero eingezogen worden ſind, und an 
wenigen Orten mehr nicht als von dem Catholiſchen 
Parocho und Schulmeiſter gebrauchet werden, pre- 
ſuppoſito fuperiori eunvente Principio denen Ca: 
tholiſchen fuͤrohin weniger oder nichts nuͤtze ſeyn, des 
nen volckreichen Evangeliſchen Gemeinen aber die 
aflergröffefte Conſolation von der Welt geben, und 
ſie von denen ungemeinen Beſchwerungen und Unko⸗ 

ſten 
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ſten auf 5. biß 20, und mehr Meilen, zu ihrem Got⸗ 
tesdtenſt zu reifen, vollends befreyet, mithin zu denen 
Kaͤyſerlichen Contribuendis mehr und mehr capa- 
ble machen werden. Dann ob gleich Ihro Kaͤyſer⸗ 
liche Majeftät von unſern widerwaͤrtigen koͤnte und 
möchte un verantwortlicher Weiſe præoccupiret wer⸗ 
den, als wann dero Vaſallen und Unterthanen der 
Augſpurgiſchen Confeflion die Liebe gegen dero von 
Gott ihnen vorgeſetztes und angebohrnes Majeftäris 
ſches Ober⸗Haupt nicht in ſo hohen Grad, als die Ca⸗ 
tholiſchen, in ihren treugehorſamſten Hertzen hegten, 
und dahero mit wenlger Kaͤyſerlicher Gnade, Ver⸗ 
trauen und Emploirung in die Kaͤyſerliche civil. und 
militar- Dienſte und Aemter zu beehren ſtuͤnden, fo 
koͤnnen wir wohl den Rich ter aller Welt, welcher das 
innerſte unſerer Gedancken erforſchet, wider ſolche 
über alles Vermuthen ſich etwan ereignende Auflage 
zum Zeugen anruffen, ja nicht einmahl uns beſinnen, 
daß ein rechtſchaffener Känferlichee Evangeliſcher 
Vaſall und Unterthan, aus einem ſolchen boͤſen Fun- 
dament, an hochheiliger Beobachtung ſelner Treu und 
flicht denen Catholiſchen einen Vorzug gelaſſen 
aͤtte. Wie wir nun aber zukuͤnfftig in dieſer unſe⸗ 
rer allergehorſamſt unterthaͤnegen Schuldigkeit mit 
denen Catholiſchen aufs vertraulichſte in die Wette 
weiter æmuliren, die Prædia, Commercien und Ma- 
nufacturen ꝛc. ꝛc. bey der vollkommenen Religions⸗ 
Freyheit auf eine unglaubliche Weiſe durch GOttes 
Seegen zu melioriren, uns aufs aͤuſerſte bearbeiten, 
unſere Kinder in allen civil- und militar- Wiſſen⸗ 
ſchafften, wie auch Exercitiis zu Ihro Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤteigenen Dienſten fuͤrnemlich erziehen, und 
da⸗ 
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dadurch den aus unſern Landen in die Nachbarſchafft 
durch die vielfachen Religions⸗Bekuͤmmerniſſe gantz 
entwichenen Nervum rerum gerendarum wieder 
einzuführen, keine Application, Mühe und Arbeit 
ſpahren, mithin Gut und Blut vor Ihro Kaͤyſerl. 
und Koͤnigliche Majeſtaͤt Dienſten allemahl aufopf⸗ 
fern wollen; Alſo getroͤſten wir uns in diefer allerde⸗ 
muͤthigſten Bitte einer recht Kaͤyſerlichen und Landes⸗ 
Vaͤterlichen Erhörung, indeme die Majeſtaͤten in der 
Welt mit nichts als der mitleidentlichen Erbarmung 
über das unſchuldige Anliegen ihrer Unterthanen der 
Goͤttlichen gleicher werden koͤnnen. Euer Excellen- 
zien, Hochgraͤflichen Gnaden und unſern hochgeehr⸗ 
teſten Herren aber wird zu einem ſonderbaren Ehren⸗ 
Andencken, bey uns und der Nachwelt, gereichen, 
wann dieſelbten mit dero hoͤchſtvermoͤgender Secun- 
dirung dieſe unſere und des gantzen Vaterlandes 
Wolfahrt bey Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allerun⸗ 
terthaͤnigſt mit werden erbitten helffen, dafiir wir mit 
höchfter Veneration und allervermögender Danck⸗ 
barkeit jederzeit verharren 

Euer Excellenzien, Hochgraͤflichen Gnaden, 
und einer hochloͤblichen Commiſſion, 
Breß lau, den 16. Januarii, 


Anno 1708. a 
gehorſamſt⸗ und Dienſſt ſchuldigſte, 
N. N. Gefammte der Augſpurgiſchen 
Confeſſion zugethane Staͤnde von 
zand⸗ und Städten im Hertzoglhum 
Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien, 
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i CCEXXXV. 

Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Naths des heili⸗ 
gen Reichs freyen Stadt Coͤlln, an König Friedrich 
in Preuſſen, dero Reſidentens, Herrn von Dieſts, 
Exercitium Religionis domeſticum betreffend, de 
Anno 1708. 5 


P. P. 


Her Königlichen Majeftät muͤſſen wir allerun⸗ 
terthänigft klagend hinterbringen, wasgeſtalten 
dero Reſident von Dieſt ſich nun einige Wochen her, 
unterſtanden, in feiner Wohnbehauſung das Exer- 
citium Reformirter Religion einzuführen, einen 
beſtaͤndigen Prediger im Haus zu halten, alle Sonn⸗ 
tage offenbar predigen, und mit heller Stimme ſin⸗ 
gen zu laſſen, und darzu nicht allein auswendige, ſon⸗ 
dern auch dahieſige eingeſeſſene Schutz⸗ und Schirm⸗ 
Verwandte zu admittiren, zu hoͤchſter unſerer Buͤr⸗ 
gerſchafft Befremdung, welche ſich niemahlen einbil⸗ 
den koͤnnen, daß man bey dieſen ſo hoch beſchwer⸗ und 
gefährlichen Zeiten, dieſe Neu⸗ und Aenderung in dem 
allerempfindlichſten Puncto Religionis, unternehmen 
wuͤrde. Was nun dieſes dem gemeinen Mann fuͤr 
eine Commotion verurſacht, und in was Perplexiräf 
uns folches, aus Furcht eines Anlauffs, geſtellet, zwel⸗ 
feln mir nicht, daß gemeldter dero Reſident referiret 
haben werde, deme wir auch, theils zu einiger Beru⸗ 
higung des allarmirten Volcks, theils auch zu un⸗ 
ſerer Verantwortung und Confervation habenden 
Rechtens, eine wohlmelnende Proteſtation zuzuſtel⸗ 
len, unumgaͤnglich gezwungen worden, immittelſt 
aber nichts unterlaſſen, was zu Unterhaltung gemei⸗ 
ner Tranquillität, und bis Euer Königliche Majeſtaͤt, 
aus 
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aus dero angebohrner hoher Generofitär, ſelbſten die 
Remedur und Einſtellung eines ſolchen daher nie⸗ 
mahln erlebten, ſondern zu iederzeit erweislich con. 
tradicirten Gravaminis, allergnaͤdigſt vorkehren 
wuͤrde, haͤtte dienen können, Mir geben der gantzen 
unpartheyiſchen Welt zu erkennen anheim, ob bey 
dieſen ohne dem ſo weit ausſehenden Conjuncturen, 
und da dero Relident das Exercitium feiner Religlon 
in dem ad interim denen Craͤyß⸗Trouppen zugelaſ⸗ 
ſenen Gottesdienſt, ohne die geringſte Beſchwerden, 
gehabt, es de Tempore geweſen, diefen fo ſenſiblen 
Funct ohne Noth rühren, dardurch eine Spaltung 
derer Gemuͤther einfuͤhren, und zu allerhand Extre⸗ 
mitäten Anlaß geben zu laſſen, und ſetzen zu Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt conſummirter Penetration das 
allerunterthaͤnigſte und abfonderliche Vertrauen, dies 
felbe werden bey ietzigen Zeiten die innerliche Ruhe 
und Tranquillität hochnoͤthig halten, und uns nicht 
zumuthen, weniger mit Gewalt aufdringen zu laſſen, 
was wir, Gewiſſens halber, nicht geſtatten, und was 
kein unpartheylſcher Richter uns wird aufbuͤrden 
koͤnnen, zumahln auch Koͤnigliche und mehr anderer 
hoher Potenzen Refidenten dahier geweſen, ſo ſol⸗ 
ches niemahlen prætendirt gehabt, noch prætendiren 
koͤnnen, oder wann es in der Stille tentirt worden, 
erweißlich per Magiſtratum contradiciret, und abge⸗ 
ſtellet worden iſt, auf dererſelden Juß und Exempel, 
wir auch dero Reſidenten, Euer Königlichen Maje⸗ 
ſtaͤt allein zu allerunterthaͤnigſten Ehren, an⸗ und au 
genommen, und darum gehoffet, auch annoch Hoffen, 
daß uns ſolches nicht dergeſtalt ungnaͤdig und mißfäls 
lig ausgedeutet, und unſere Stadt in elne alleräuferfte 

Ge⸗ 
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Gefahr und Extremität gefeget werden ſolle. Wir 
ſeynd, wie der gantzen Welt bekannt, in einem unver⸗ 
rückten Statu der uralten Catholiſchen Religion, wir 
haben vor uns den in Anno 1555. nach fo vielen Blut⸗ 
vergieſſen, und endlich erhaltenen Religtons⸗Frieden, 
das Inſtrumentum Paeis, und darauf ſo viele erfolgte 
Reichs⸗Conſtitutiones, und koͤnnen, unter Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeftät allergnaͤdigſter Erlaubniß, nicht 
glauben, daß unterm Prætext, wie es nun, aus aller⸗ 
hand Anzeigungen, das Anſehen gewinnen will, einer 
beſtaͤndigen und immerwaͤhꝛenden Reſidenten⸗Stadt, 
das perpetuum Exercitium einer andern Religion 
uns aufgebuͤrdet, per indirectum der Status Poſſeſſio- 
nis in Religione, und die bisherige mit denen Reſi- 
denten ſelbſten hergebrachte Obfervanz invertirt und 
in dahieſiger Stadt gleichfalls ein immerwaͤhrender 
Zunder allerhand Colliſion, Spalt⸗ und Trennung, 
gelitten werden koͤnne und ſolle. Euer Koͤnigl. Maj. 
it, ihrer Welt⸗ bekannten hohen Begabniß nach, dies 
ſes alles vorhin bewuſt, und verhoffen von dero hoͤch⸗ 
ften quanimitär, bitten auch darum allerunterthaͤ⸗ 
nigſt und angelegentlichſt, dieſelben werden uns gerne 
die innerliche Ruhe und Tranquillitaͤt goͤnnen, und, 
zu ſolchem Ende, dero Refidenten allergnaͤdigſt an 
befehlen, von dem, vermittelſt Adhibirung des obge⸗ 
meldten Predigers, angefangenen, in dahieſiger 
Stadt niemahlen geſtattetem Exercitio abzuſtehen, 
den Prediger zu dimittiren, und uns, obangezogenen 
Reichs⸗Satzungen zu Folge, in Poſſeſſione der uralt⸗ 
Catholiſchen Religion, ferners nicht zu turbiren, wo⸗ 
vor ic. Coͤlln, den 10. Febr. 1708. 
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Antwort Königs Friedrichs des 1. in Preuſſen an Herrn 
Buͤrgermeiſter und Rath des heil. Roͤmiſchen Reichs 
freyer Stadt Coͤlln, auf vorherſtehendes Schreiben, 
de Anno 1708. 
Von Gottes Gnaden Friedrich, König in 
reuſſen ꝛc. 
Unſern gnaͤdigen Gruß und geneigten Willen 


N zuvor, 
Ehrenveſte und Wohlwelſe, liebe Veſondere, 


Ir haben aus Eurem unterthaͤnigſten Schrei⸗ 

ben vom 10. hujus vernommen, weſſen ihr 
euch über unſern dortigen Reſidenten, den von Dieft, 
wegen des von ihme in unſerm Clevlſchen Hoff; eis 
nige Wochen her, angeſtellten Exercitii Religionis 
Reformatæ, beſchweret und was ihr deshalben an uns 
gelangen laſſen. Nun hat uns derſelbe von der Sa⸗ 
che und Eurer darwider gemachten Schwuͤrigkelt 
verſchiedentlich unterthaͤnigſt rekeriret, und haben 
wir daraus nicht ſonder Befremdung wahrgenom⸗ 
men, daß ihr in denen Gedancken ſtehet, ob wäre ſo⸗ 
thanes Exercitium Religionis von ihm privata Au- 
toritate angeſtellet worden, da er ſattſam remonitrie 
ret, und zu erkennen gegeben, daß folches auf unfere 
expreſſe Ordre geſchehen, und wir ihn darzu inſtruirt. 
Wie wir uns nun darzu in Abſicht des ihme, dem von 
Dieſt, beygelegten Characters allerdings berechtiget 
befinden, in mehrerer Erwegung, daß keinem Mini⸗ 
gro und Reſidenten eines Potentaten das Exerciti- 
um feiner Religion an dem Ort ſeines Auffenthalts) 
ohne Violirung des juris Gentium und der allgemei⸗ 
nen Obſervantz, verwehret, noch unterſagt werden 
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kan, ſondern ſolches iederzeit ohne Difficultät verffat⸗ 
tet wird, wie davon vielfältige Exempel verhanden 
ſeyn, und nur ein und anders von denen recentio- 
ribus anzuführen, ſolches von Seiner Cathollſchen 
Majeſtaͤt, dem König in Spanten, einem Hollaͤndi⸗ 
ſchen Reſidenten zu Brüffel, ja unſerm annnoch lebens 
den Miniſtro, dem Freyherrn von Spanheim, hiebe⸗ 
vor von euren Vorfahren nachgegeben worden, und 
unſerm Reſidenten am Känferlichen Hoff noch würd 
lich, ohne die geringſte Difficultät, nachgegeben wird, 
wie dann auch ſolches dem Kaͤyſerlichen Reſidenten 
in unſern allhieſigen Refidenzien, nicht allein für ſich 
und ſeine Familie ebenfalls zu geſchehen pflegt, ſon⸗ 
dern auch eine nicht geringe Zahl von Catholiſchen 
Einwohnern dazu ohngehindert admittiret wirdz Alſo 
haben wir zu euch das beſondere gnaͤdigſte Vertrauen, 
daß ihr mehrgedachtem unſerm Reſidenten, dem von 
Dieſt, in dem auf unſern Geheiß und Befehl angeſtell⸗ 
ten Exercitio Religionis nicht hinderlich ſeyn, ſon⸗ 
dern ihm dabey nachdruͤcklich Schutz halten werdet, 
wie wir dann ſolches hierdurch an euch gnaͤdigſt ges 
ſinnen, und uns deſſen, Eurer uns lederzeit bezeigten 
Devotion nach, um ſo viel mehr zu euch verſehen, als 
wir euch nicht allein bey allen gefährlichen Conjun- 
cturen mit wuͤrcklicher Huͤlff beyſpringen, und Euer 
Libertaͤt und Freyheit protegiren, ſondern auch un 
gereimt ſeyn wuͤrde, wann eine dem Roͤmiſchen Reich 
unterworffene Stadt einem ſouverainen gekroͤnten 
Haupt dasjenige difficultiren oder diſputirlich ma⸗ 
chen wolte, was ihm von denen hoͤchſten Puiſancen, 
ja gar von des Roͤmiſchen Reichs hoͤchſtem Ober⸗ 
Haupt accordiret und zugeſtanden wird; und kan 
hier⸗ 
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hierwider in dem Religions ⸗Frieden, noch dem In- 
ſtrumento pacis Weſtphalicæ, noch in andern dar⸗ 
auf ſich gruͤndenden Conſtitutionibus Imperüi, kein 
Behelff geſuchet werden, in deme ſelbige de Juribus 
Legatorum nichts difponiren, wovon ledoch hier al⸗ 
lein die Frage iſt/ und alfo auf dieſen Caſum nicht ap⸗ 
plicabel ſeynd. Solte aber der Clerus, oder ſonſten 
iemand, wie man ſich bedrohlich vernehmen laſſen, die 
Studenten, oder fo genannten Kappes⸗Bauern, dar⸗ 
wider aufzuwickeln ſich unternehmen, und etwas 
thaͤtliches vorgehen, fo haben wir bereits ſolche An⸗ 
ſtalt deshalb gemachet, daß nicht allein alle Catholi⸗ 
ſche Kirchen in unſerm Lande geſchloſſen werden, ſon⸗ 
dern auch alle unſere Catholiſche Unterthanen in uns 
ſerm Koͤnigreich und Landen dergleichen Violationen 
juris Gentium hart zu entgelten haben ſollen. Es 
wird aber ſolches zu verhuͤten bey euch ſtehen, wann 
ihr, eurer bekannten Prudenz nach, die Populace von 
unſern inconteſtablen Rechten informiren laſſet, 
weshalb wir dann unſer obiges gnaͤdigſtes Geſinnen 
an euch hiemit nochmahlen wiederholen, und uns 
zu euch aller Willfaͤhrigktit verſehen, euch auch hin⸗ 
wider unſere Erkaͤnntlichkeit bey allen Oecaſionen 
verſichern, und Euch und Euerer Stadt, mit Könige 
licher Propenfion und Gnaden ſedesmahl wohl bey⸗ 
gethan verbleiben werden. Geben Coͤln an der 
Spree, den 21, Februarii, Anno 1708. 
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troqduction zu Sitz und Stimm ins Fülle Col 
legium verhaͤnget werden, ſondern die ihrige mit in 
Fortgang kommen moge, de Anno 1708. 

Von Gottes Gnaden Albrecht Ernſt, des heiligen 

Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt zu Detingen ꝛc. der Roͤmi⸗ 

ſchen Känferlichen Majeſtaͤt, wie auch eines loͤblichen 

Schwaͤbiſchen Craͤyſſes General von der Caval- 
lerie, und Obriſter uͤber ein Regiment 
Dragoner. 


Unſern freundlich⸗ und wohl⸗affectionirten 
s Gruß zuvor, 


Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Hoch und Wohlgebohrne, 
Wohledle, Edle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, beſonders 
freundliche liebe Herren, und lebe 
Beſondere, 


Enenſelben ruhet vorhin annoch in friſchem An⸗ 
gedencken, was wir ſchon von langen Zeiten her, 
wegen unſerer dermahleinſtigen Introduction in den 
Reichs⸗Fuͤrſten ⸗Rath, mehrmahlen an die loͤbliche 
Reichs⸗Verſammlung angelegenheitlich gelangen 
laſſen, und, wie die Bewerckſtelligung derſelben, 
durch 2. nach einander, als den 13. 23. Aug. 1675. und 
2. 12. Juli, 1697. allergnaͤdigſt ergangene Kaͤyſerliche 
Decreta nicht nur erinnert, ſondern auch in zerſchiede⸗ 
nen, von der nunmehro in Gott ruhenden Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, an dero iederweilige Kaͤyſerl. Com. 
miſſion, auch Oeſterreichiſche Geſandtſchafft zu Re⸗ 
genſpurg / erlaſſenen allergnaͤdigſten Reſeriptis, zum 
oͤfftern, und zwar letzlichen, den 12. Juni, 1699. aller⸗ 
gnaͤdigſt committiret, und nachdruͤcklich anbefohlen 
worden, die Sache auch endlich dahin gediehen iſt, 
daß 
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daß ſolche, nebenſt anderer Herren Introducendorum 
Defideriis, jüngſthin bey denen hoͤhern Collegiis 
wuͤrcklich in Re- und Propoſition geſtellet worden, 
anbey in denen Fuͤrſtlichen, wo nicht allen, ſpecialiter 
in noſtrum Favorem exprimirten, doch auch uns 
nicht zuwider abgelegten Votis, ſich ſo viel geaͤuſert 
hat, daß wir der endlichen Admiſſion zu Sitz und 
Stimm in den Reichs⸗Fuͤrſten Rath, uns, nebſt an⸗ 
dern Competenten, um ſo mehr geſichert halten, als 
ſolche gleichwohl noch vor gedachtem Kaͤyſerlichen 
Reſcripto de Anno 1699. von hoͤchſtſeelig verſtor⸗ 
bener Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſelbſten, vor eine gantz 
unſtreſtige, ſchon laͤngſt ſchier ausgemachte Sache, 
gehalten worden; dahero wir dann auch um ſo we⸗ 
niger begreiffen noch glauben koͤnnen, daß, wie es aͤu⸗ 
ſerlich aniego verlauten will, nechſter Tagen einige 
Introduction vorgenommen, wir hingegen abermahls 
dabey præteriret, mithin unſere ohne dem in die etliche 
30. Jahr in Sufpenfo gebliebene Introduction, noch 
ferner, unverſchuldeter Dingen, protrahirt werden 
ſolle. Dann gleichwie wir hierzu nicht die geringſte 
Urſach finden: Alſo würde uns auch deſto lenſibler 
fallen, wann wir an Treu und patriotiſchen Eyfer, 
vor das gemeine Beſte, bishero nichts erwinden laſ⸗ 
ſen, und verhoffentlich hierinnfalls keinem Stande 
des Reichs etwas nachgeben, ja vielmehr im Gegen⸗ 
theil unſere eigene Perſon, mithin Gut und Blut zu 
des Vaterlandes Dienften, hazardiret haben, daß 
wir ledennoch bey alle deme in unſerem innocenten, 
und zu lemands Præjudiz im geringſten nicht gerel⸗ 
chenden Introductions⸗ Werd uns jult allein ſo gar 

1 ſchlecht 
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ſchlecht conſoliret, und, ohne alles Verſchulden, de 
novo auf die Seiten geſetzet ſehen muͤſſen; wiewohl 
wir von geſammter hoch⸗ und ſoͤbl. Reſchs⸗Staͤnde 
bekannter Æquanimitat einer beſſern Zuverſicht leben, 
man werde doch mehrern Egard dis falls auf uns mas 
chen, einfolglich die ſchon ſo lang uns zugedachte, bis⸗ 
hero aber, zu unſerm mercklichen Nachtheil, trainirte 
Admiſſion ad Votum & Seſſionem in dem Fürſtl. 
Collegio, bey welchem es weder Ratione Loci, noch 
ſonſten, den geringſten Anſtand geben wird zu unſerm 
noch groͤſſern Torto länger zu trainiren nicht gemeint, 
ſondern ſowohl der Kaͤyſ alleꝛgnaͤdigſtenlntention, als 
mehriſter Chur⸗ und Fuͤrſten, gegen uns beſchehenen 
guͤtlichen Promeffen, und Erklaͤrungen gemäß, nebſt 
andern Introductionen, zu gleicher Zeit ad Effectum 
kommen zu laſſen, inclinirt ſeyn, zu dem Ende wir 
dann dieſe unſere Angelegenheit denen Herren, und de⸗ 
nenſelben, hiemit beſter Maſſen recommandirt haben 
wollen, nicht zweiflende, dieſelbe hievon dero hohen 
HerrenPrincipalen ſofort foͤrderſamſte Bericht erſtat⸗ 
ten, und ſich darüber, woferne ſolches nicht vorhin 
beſchehen, behoͤriger Maſſen inſtruiren laſſen, inzwi⸗ 
ſchen aber das gantze Werck dergeſtalten tractiren 
werden, damit interim nichts zu unſerm Prajudiz vers 
haͤnget, noch vielweniger einige andere Introduction 
vorgenommen werde, bis zu Einlangung der Her⸗ 
ren, und derſelben, vor uns favorablen Inſtruction, 
die unſere mit in Fortgang kommen moͤge; Wie 
wir uns dann eines erwuͤnſchten Erfolgs ohnfehl⸗ 
bar getroͤſten, anben verſichern, daß wir derofelben 
hierunter ewployrende Oflicia, mit freundlich und 
Bi 122 ge⸗ 
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genelgtem Willen zu erwiedern nicht ermanglen 
werden, 

Der Herren und derſelben 
Oetingen, den 19. Februar. | 
Anno 1207. l 
Dienſt⸗Freund⸗ und geneigt: 
williger/ 
Albrecht Ernſt, Fuͤrſt zu Oetingen. 


CCLXXXIIX. 

Schreiben derer Augſpurgiſchen Confeflion verwandten 
Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs auf demgeichs⸗ 
Tage zu Regenſpurg gevollmaͤchtigter Raͤthe, Both⸗ 
fchafften und Geſandten, an das Stifft Berchtesga⸗ 
den, worinn ſie vor die Loßlaſſung derer mit Gewalt 
angehaltenen, der Evangeliſchen Religion zugetha⸗ 
nen Einwohner zu Nuͤrnberg und Regenſpurg, in- 
tercediren,de Anno 1708. 

Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hochedel⸗ 

gebohrne, Hochgeehrte Herren, 
Achdeme einem loͤblichen Corpori Evangelico- 
rum bekannt worden, wasgeſtalten einige unter 
der loͤblichen Reichs⸗Staͤdte, Regenſpurg und Nuͤrn⸗ 
berg Schuß, wohnhaffte und angeſeſſene, der Evans 
gellſchen Religion zugethane Einwohner, Namens 

Balthaſar Schaidberger, George Koͤmlein, Simon 

Kömel, Catharina Koͤmlin, und Mathias Ecker ic, 

als fie nacher Halle im Soltzburgiſchen, einige 

Struͤmpfſe zu erhandeln, benebſt ihre Verwandte zu 

beſuchen, fich verfüget; und wiederum zuruͤcke relſen 

wollen, mit Gewalt angehalten, und mit Ketten ges 
faͤſſelt, nach bereits lang ausgeſtandenem harten Ge⸗ 


angniß, endlich in das Silfft⸗Berchlesgadiſche 
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Gericht geführet, und auch daſelbſt mit gleichmäßige 
harten Proceduren gegen felbige verfahren worden; 
Und nun, wie zuverlaͤßig verlautet, dieſe arme Leute, 
und ihre Eltern, der Evangeliſchen Religlon wegen, 
ſchon vor vielen Jahren emigriret, und, Zeit ihres 
Aufenthalts, in vorerwehnten beyden Reichs⸗Staͤd⸗ 
ten von iedermann das Zeugniß erhalten, daß ſie 
fromm, Cheiſtlich und ſonſt nach der Ordnung unſe⸗ 
rer Evangeliſchen Kirchen, unſtraͤfflich ſich aufgefuͤh⸗ 
ret haben; So iſt ihr ietzig deplorabler Zuſtand dem 
Evangeliſchen Corpori billich zu Hertzen gegangen, 
und hat man demnach nicht Umgang nehmen koͤnnen, 
durch des hieſigen loͤblichen Hoch⸗Seiffts Secretari- 
um ein hochwuͤrdig Capitul zu Berchtesgaden gezie⸗ 
mend zu erſuchen, die unverſchuldeter Weiſe in Ver⸗ 
hafſt genommene elende Leute wiederum auf freyen 
Fuß, und zuruͤck zu den Ihrigen zu laſſen. Als aber 
aus der zu ruͤck gekommenen Antwort, ſo viel erſchie⸗ 
nen, daß dieſe unſere wohlgemeinte Anregung und 
Vorbitte vor gedachte unſere Glaubens⸗Genoſſen fo 
wenig gefruchtet, daß vielmehr, dem Vernehmen 
nach, ihr Elend dadurch nur vergroͤſſert, und derge⸗ 
ſtalt gehaͤuffet worden, daß, ob wohl der Regenſpur⸗ 
ger, Matthias Ecker, durch die harte Gefängniß die 
hinfallende Sucht bekommen, auch Balthaſer 
Schaldberger faſt die gantze Zeit zu Berchtesgaden 
Kranck gelegen, und von dem Ungeziefer faſt gefreſ⸗ 
ſen werden will, dennoch ihnen faſt alle Hoffnung be⸗ 
nommen werden wollen, einige Commiſeration zu⸗ 
finden, oder nur zu einem leidlichen Arreſt bey bisheri⸗ 
ger Winters ⸗Zeit zu gelangen; So koͤnnen wir nicht 
verhalten: Weil ſonſt kein ſolch Verbrechen, ben offt 
h m ges 
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gedachten Leuten verhanden, fo dergleichen hartes 
Tractament verdiene, daß dieſes vermuthlich, aus eis 
nem bloſſen Religions⸗Eyfer, und Haß wider unſere 
dehre, hergefloſſene Verfahren, bey allerſeits Evange⸗ 
liſchen Staͤnden des Reichs ein groß Gravamen ver⸗ 
urſache indem es gerade wider den Rellgtons⸗ und 
Weſtphaͤllſchen Friedens Schluß lauffet/ da inſonder⸗ 
heit F. 34.35. und 36. Art. V. der Stände anderer Reli⸗ 
gion Unterthanen, die in keinem Theil des 1624. Jah⸗ 
res im Beſitz ihres Religions · Exereitii geweſen, auch 
denen, welche nach gemachten Frieden, eine andere 
Religion, als ihre Obrigkeit annehmen wuͤrden, die 
Sicherheit gegeben, daß fie, fo lange fie in dem Land 
gedultet, nicht ſolten gehindert werden, ihr Religions⸗ 
Exercitium in der Nach barſchafft, oder zu Haus, in 
der Stille, in Chriſtlicher Andacht zu halten; Fer⸗ 
ner, daß der Religion wegen, ſie nicht folten geſchimpf⸗ 
fet werden, wann ſie aber aus gutem Willen weg zie⸗ 
hen wolten, oder auch von ihren Herren dazu ange⸗ 
halten wurden, ihnen frey ſtehen ſolte, aut retentis, 
aut alienatis Bonis diſcedere, retenta per Miniſtros 
Adminiſtratione, & quoties Ratio id poſtulat, ad 
Res ſuas inſpiciendas, vel perſequendas Lites, aut 
Debita exigenda, libere & ſine Literis commeatus 
abire, auch diefe, in kaveut der Unterthanen, ſo unter 
widriger Religion Heerſchafften ſich befinden, zu 
guten abgefafte Paragraphi, unter ihnen, den Unter⸗ 
thanen, keinen Unterſcheid zu machen, ſondern alle 
und iede, von was Condition, Stand und Ge⸗ 
ſchlecht, frey oder eigene, wie dle auch ſeyn mögen, in 
die Gewiſſens⸗Freyheit und in freyen Stand ſetzen, 
der Vortheile, wie kurtz vorher aus des Inftrumenti 
AEN Kkk 5 Pacis 
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Pacis Weſtphalicæ Paragraphis angeführet worden, 
fich zu bedienen, auch ferner aus dieſen general. Con; 
ditionen von ſich ſelbſt zuſchlieſſen, ob fie ſich etwan 
aus freyem Willen, oder auf Befehl ihrer Obrigkeit, 
tetiriret hatten, daß ihnen ebenfalls unverwehret ver⸗ 
bleibe, in Frleden, ihrer Handlung wegen, ſich dahin 
wiederum zu begeben, auch ſonſt ihre Freunde zu be⸗ 
ſuchen, ohne daß ſie deswegen angehalten, oder uͤbel 
tractiret werden duͤrfften; Iſt demnach unſer ange⸗ 
legenes Erſuchen, dieſelbe auf dieſe unſere wohlge⸗ 
gruͤndete Vorſtellung und Vorſchrifft geneigt zu re⸗ 
flectiren, und vormehrerwehnten armen Leuten, wel⸗ 
che, wie gleich im Anfang angefuͤhret worden, ſchon 
vor langer Zeit aus einem Gewiſſens⸗Trieb, ſich aus 
ihrer Heymath weg gemacht, und alle ihre Haabſee⸗ 
ligkeit, wordurch alle etwan zu machen ſtehende Præ⸗ 
ſtanda genuͤglich getilget werden koͤnnen, zurück ges 
laſſen haben, ſolche dahin angedeyen zu laſſen belie⸗ 
ben wollen, daß ſie von ihren Banden befreyet, aus 
dem Lande ziehen, und ihr weniges etwa noch wuͤrck⸗ 
lich, oder ſonſten mit Recht zufodern habendes Ver⸗ 
mögen und Guͤterlein, mit ſich nehmen duͤrffen. 
Gleichwie nun ſolches dem Religions⸗ und Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens Schluß gemäß iſt: Alſo wer⸗ 
den weitere Beſchwerungen verhuͤtet, auch unſern 
gnaͤdigſten Herrn Principalen, Oberen und Com- 
mittenten, Gelegenheit gegeben werden, ihrerſeits 
in dergleichen Gelegenheiten gleichmäßige Mefures 
zu nehmen, und wir verbleiben ꝛc. Regenſpurg, 
den 3. Martii, Anno 1708. 


ccłxxxIx. 
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CCLXXXIX. 

Antwort des Stiffts Berchtesgaden auf der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſion verwandten Chur ⸗ Sorten und 
Stände, bey dem Reichs Convent zu Regenſpurg 
verſammleter Näthe, Bothſchaffter und Geſandten 
vorherſtehendes Schreiben, de Anno 1708. 

P. P. 


Uer Excellenz, und unſern großguͤnſtigen hoch⸗ 

und vielgeehrten Herren, haben auf dero, ſub 
dato den 3. verfloſſenen Monats, an uns erlaſſenes 
Erſuch -Schreiben, wir, in geziemender Antwort, 
nicht bergen wollen, daß auf die, vor Einlangung ge⸗ 
meldten dero Schreibens, uns bekannt gewordene, 
von Fuͤrſtlicher Magdeburgiſcher Geſandtſchafft ohn⸗ 
längft ad Protocollum gegebene gar zu harte Ahn⸗ 
dung, wir uns gedrungen gefunden, an den geſamm⸗ 
sen hochloͤblichen Reichs⸗ Convent, der Sachen 
wahre Befchaffenheit gelangen zu laſſen, worauf wir 
uns auch, kuͤrtze halber, und weilen wegen Abweſen⸗ 
heit dererjenigen aus unſerm Mittel, fo dis Nego- 
tium unter Handen haben, wir die verlangte Antwort 
bis hero verſchleben muͤſſen, annoch mit feinen hievon 
beygelegten Copiis beziehen, benebſt aber ein geſamm⸗ 
tes hochlöbliches Corpus der Augſpurgiſchen Con- 
ſeſſion verwandten Stände, gebührend erſuchen, 
von hieſigem Fuͤrſtlichen Reichs⸗Stiſſt beſſere Sen- 
timents zu haben, und daſſelbe in feinen Juribus terri- 
torialibus nicht zu beſchweren, ſondern in aller Gewo⸗ 
genheit ferner beſtens zu erhalten. Dahin wir uns 
geziemend empfehlen, und verbleiben ic. Verch⸗ 
tesgaden/ den 9. Aptil. 1708. 


CCXC. 
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C CRC. 

Schreiben des Corporis Evangelicorum auf dem Reiche: 
Tage zu Regenſpurg an den Makiſtrat zu Hamburg, 
des Profeſſoris Edzardi anzügliche Schrifften wider 
die Reformirten betreffend, de Anno 1708. 

Wohl⸗Edle, Veſte, Hochgelehrte, Fuͤrſichtig⸗ und 

Wohlweiſe, Herr Bürgermeifter und Rath des 

H. Roͤmiſchen Reichs Stadt Hamburg, 
Vielgeehrte Herren, 
S wird denen Herren annoch erinnerlich ſeyn, 
wasmaſſen ein loͤbliches Corpus Evangelico- 
rum, wegen einer von ihrem Profeſſore, Sebaſtiano 

Edzardi, heraus gegebenen anzuͤglichen Schꝛifft wider 

die Reformirte Religion, genannt Confutatio Scripti 

Strimeſiani, de Dato 9. Nov. 1706. ein Concluſum 

abzufaſſen, und ſelbiges, zu Bezeugung ihres Mißfal⸗ 

lens darüber, ihnen zuzuſenden, benebenſt in einem 
abgelaſſenen Schreiben dieſelbe angelegentlich zu er⸗ 
ſuchen, ſich bemuͤßiget befunden, erwehnten ihren 

Profeſſorem Edzardi, ſolch feines ſtraffbaren Begins 

nens halber, ernſtlich anzuſehen, und ihme nachdruͤck⸗ 

liche Verweiſung zu thun, damit er ſich in Zukunfft 
dergleichen gänglich enthalte, oder im Gegentheil 
gewärtig ſeye, daß gegen ihn mit der in denen Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſen verordneten Straffe verfahren wer⸗ 
den doͤrffte. Ob wir nun wohl von ihnen einer ſol⸗ 
chen Antwort gewaͤrtig geweſen, woraus man ſowohl 
deroſelben eigenes Mißfallen über vorgedachte ärger» 
liche Schrifft, als ſonſt hätte vernehmen mögen, wie 
ihres Orts dem von geſammtem Corpore Evangeli- 
corum desfalls beliebten und auf den gemeinen Rus 
he⸗Stand in Eecleſiaſticis & Politicis gerichteten 
Schluß 
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Schluß nachzukommen, ſie ihre Gedancken und 
Sorgfalt wuͤrcklich gerichtet ſeyn lieſſen; So haben 
wir doch aus ihrer, vom 9. Maji vorigen Jahres, uns 
wohl gewordenen Antwort nichts mehr zu erſehen 
gehabt, als eine Anweiſung auf einige von mehr ge⸗ 
dachtem Edzardi, zu feiner Verantwortung, ihnen 
eingereichte, und, ohne ihr Wiſſen, durch den Druck 
publicirte Beylagen vieler aus des Doctoris Strime- 
fi, und anderer Reformirten Autoren Schrifften, 
wider Evangeliſche Lutheriſche Lehre, heraus gezoge⸗ 
ner harter Expreſſionen, als wordurch er zu ſolcher 
Schreib⸗Art wäre veranlaſſet und animiret worden, 
mit Erſuchen, es in die Wege zu dirigiren, daß, bey 
fo geſtalten Sachen, gegen ihn, als ihren Profeſſo⸗ 
rem, nichts Widriges verhaͤnget werden moͤge. 
Gleichwie aber vorangeregtem Concluſo hiermit kein 
Genuͤgen geſchehen, indeme in ſelbigem die Intention 
eines löblichen Corporis hauptſaͤchlich dahin gegan⸗ 
gen, wie das uͤbel geſchehene verbeſſert, und ins kuͤnſſ⸗ 
tige dergleichen ungebuͤhrliche Schrifften moͤchten 
gehindert werden, zudem auch mehr erwehntem Ed- 
zardi von Reformirten Autoren geäufferte harte Ex- 
prefliones wider die Lutheriſche Lehre zur Entſchul⸗ 
digung nicht dienen koͤnten, weiln einem Chriſten, und 
noch weniger ihm, als einem Theologo, nicht gezie⸗ 
met, Schelt⸗Wort mit Schelt⸗Worten zu vergelten, 
alſo ſcheinet, daß dieſe ihre gegen ihn gebrauchte Ge⸗ 
lindigkeit ihn nur verwegener gemacht, und zu Edi- 
rungen noch anderer mit ungemeinen laͤſterlich⸗ und 
empfindlichen Schmaͤhungen, wider mehr erwehnte 
Reformirte, angefullte Schrifften, unter den Tituln: 
Aus fuͤhrlicher Beweiß ic. Erwegung der Motiven 
und 
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und Promeſſen ꝛc. Von der Sacrament⸗Schaͤnde⸗ 
rey in Koͤnigsberg ꝛc. veranlaſſet haben, als in wel⸗ 
chen er wiederum hervorziehet und recoquirt, was 
faſt vor undencklichen Jahren eintge Theologi, aus 
unzeitiger Hitze aufgetrieben, bey denen Theologi- 
ſchen Controvers· Streitigkeiten wider einander aus⸗ 
geſtoſſen haben, aber durch die Laͤnge der Zeit, und 
moderatere Theologos, gleichſam vergraben wor⸗ 
den. Nachdem nun ein löbliches Corpus Evange- 
licorum auch hiervon benachrichtiget worden, iſt es 
nicht wenig verwunderlich, daß in einer des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Stadt, dergleichen Schrifften 
dörfften publiciret werden, fo dem geiftlichen und pro- 
lan- Frieden des Reichs fo gar entgegen find, und ge⸗ 
wißlich auch zu nichts dienen, als Haß, Feindſchafft, 
Unruhe und Widerſetzlichkeit auszuſaen und zu pflan⸗ 
tzen, herentgegen die liebe Einigkeit und gutes Ver⸗ 
nehmen, fo bey dieſen ſehr betruͤbten und welt aus ſe⸗ 
henden Laufften fo gar noͤthig find zu hemmen und auf 
zuhebenz Derohalben ein loͤbl Corpus nicht Umgang 
nehmen koͤnnen, auf hierzu erhaltenen augdrücklichen 
Befehl der gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herrn Principalen; 
Obern und Committenten, ihnen nochmahl zu Ges 
muͤth zu führen, daß gleſchwie im heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reich ſolchem nur vorerwehntem Unheil zu 
ſteuren, durch die Grund⸗Saͤtze heilſamlich verſehen 
worden, daß kein Theil den andern mit Schimpff⸗ 
und baͤſter⸗Schrifften angreiffen ſolle, auch alſo eine 
Chriſtliche Obrigkeit billig haſſen, was deme zuwider 
geſchiehet und als eine treue Bewahrerin guter Orb: 
nung und Geſetze, ſorgfaͤltig bemuͤhet ſeyn, daß fo 
heilfamen, auf den gemeinen Ruße⸗ und — 
tand 
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Stand gerichteten allgemeinen Conttitutionibus 
nach gelebet werde, wie dann über folcher vorerwähns 
ten,nach denen vom 6. Noverabr. 1706. und 4. Junii, 
1707. verfaſten Concluſis, herausgekommener Ezar⸗ 
diſchen Schrifften Beſchaffenheit, unſere gnaͤdigſt⸗ 
und gnädigen Herren Te auch Obern und 
Committenten ein hoͤchſt billiges Mißfallen ge 
ſchoͤpffet / und daher zu abermahlig öffentlichen Be⸗ 
zeugung deſſelben, uns weiter ausdruͤcklich anzubefeh⸗ 
len, ſich gemuͤßiget befunden, das hierbeygehende zte 
Concluſum, in dieſer Sach abzufaffen, und von un⸗ 
fern vielgeehrten Herren zu begehren, mehrgedachten 
ihren Profeſſorem Edzardi, dieſes feines frevelhafft⸗ 
und ſtraffbaren Beginnens halber, ernſtlich anzuſe⸗ 
hen, auch vor das kuͤnfftige zu warnen und zu ermah⸗ 
nen, in dergleichen Haß⸗ und Gall⸗ vollen, dem oͤffent⸗ 
lichen Frieden, und guter Harmonie und Einigkeit 
im Reich, nachtheiligen Schriſſten ſich nicht mehr 
betreten zu laſſen. Gleichwie es demnach bey denen 
vorerwehnten dis falls abgefaſten Concluſis nochmah⸗ 
len fein Bewenden hat, auch Ihre Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt von Preuſſen ſich allergnaͤdigſt anerboten haben, 
nicht zu gedulten, daß von ihrenkeformirten Theoto- 
gis, dergleichen bittere Schrifften wider die Lutheri⸗ 
ſche Lehre, ausgegeben werden; Alſo werden unſere 
vielgeehete Herren ihres Orts ebenermaſſen bemuͤhet 
ſeyn, daß auch bey ihnen dergleichen nicht mehr zum 
Vorſchein kommen mögen, zu Verhuͤtung aber fer⸗ 
ner Ungelegenheit und Beſchwerung , offtgedachten 
ihren Profeſſorem Edzardi, unter andern dahin ans 
halten, daß er weder zu Hamburg, noch font etwas 
drucken laffe, er habe es denn vorher durch ihre r 
ur 
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für gehen laſſen; Solches wird zur Ehre GOrreg, 
auch Verträglichkeit und Ruhe unter beyderley Re⸗ 
ligions⸗Verwandten gereichen, geſtalten wie der 
gaͤntzlichen Hoffnung leben, fie werden ein ſolches, 
wie es recht und billig und dabey dem Concluſo eines 
geſammten Corporis Evangelicorum gemaͤß iſt, zu 
verfügen belieben, und damit fernere Klagen, und was 
ihnen ſonſt Nachtheiliges oder Beſchwerliches daher 
zuwachſen koͤnte, verhuͤten, die wir verbleiben, 
Unſerer vielgeehrten Herren 
Regenſpurg, den 3. Martii, 
3 Anno 1708. 
Freund⸗ und Dienſt⸗ willige, 
Der Augſpurgiſchen Confellion ver⸗ 
wandten Churfüͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗ 
Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe, Both⸗ 
ſchaffter und Geſandte. 


8 
Interceſſions⸗ Schreiben derer Augſpurgiſchen Copfeſſi 
ons Verwandten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stän 
de auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg gevoll- 
maͤchtigter Raͤthe, Bothſchaffter und Geſandten an 
den Käyfer Joſephum, vor dero Glaubens⸗Genoſſen 
in Schlefien, wegen benoͤthigter Einraͤumung derer 
Kirchen und Schulen, de Anno 1708. 


Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unit: 


berwindlichſter, auch allergnaͤdigſter Kaͤyſer, 
Roͤnig und Herr, 


gr Küyſer und Koͤnigl. Majeſtaͤt wird an⸗ 
noch in allergnaͤdigſtem Andencken ruhen, 


wasmaſſen dieſelbe, im Nahmen, und von wegen 
N un⸗ 
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unſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herren Principa- 
len, auch Obern und Committenten, in einer vom 
30. Aprilis vorigen Jahres erlaffenen, und darauf 
am 20. Junii allerunterthänigft uͤbergebener Vor⸗ 
ſchriſft vor Ew. Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Schleſiſche Stände, Vaſellen und Ulnterthanen 
Auguftane Confeſſionis, wir allergehorſamſt erſu⸗ 
chet haben, denen in dero Schleſiſchen Erb⸗vaͤn⸗ 
dern vor ſehr langer Zeit her faſt täglich angewach⸗ 
ſenen Religions⸗Sravaminibus durch unpartheyi⸗ 
ſche Commisſion foͤrderſamſt allergnaͤdigſt abhelf⸗ 
fen zu laſſen. Ob nun wohl wir darauf keine ſchrifft⸗ 
liche Reſolution/ wie wir doch allergnaͤdigſt vertroͤ⸗ 
ſtet worden, erhalten, welches vermuthlich die übers 
häuffte viele Affaires werden verhindert haben; fa 
iſt es unſern gnaͤdigſt⸗und gnaͤdigen Herren Prin⸗ 
cipalen, auch Obern und Committenten, dennoch 
nicht wenig erfreulich zu vernehmen geweſen, 5 
Ew. Kaͤyſer⸗und Koͤnigl. Majeftät ſolche ihre a 
lerunterthänigſte Vorſchrifft ihro gleichwohl zu 
Gemuͤthe gehen laſſen, und die darinn wohlge⸗ 
meint⸗gebetene Commisſion wuͤrcklich zu refolvi- 
ren, zu dem Ende auch dero treu⸗gehorſamſten 
Ständen in der Schleſien, Augſpurgi er Coönfes- 
ſion / zu erlauben allergnaͤdigſt geruhen wollen, dero 
hierzu verordneten hohen Commisſion ihre Gra- 
vamina durch ordentliche Deputation vorzutra⸗ 
gen, und dann aller und ieglicher derſelben lang⸗ 
gewuͤnſchte endliche Abhelffung ehiſtens a erwar⸗ 
ten. Weil nun immittelſt Ihre Koͤnigl, Majeſt. 
in Schweden, aus obhabender Garantie des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens nach Anleitung deſſelben, der 

Sechſter Theil. el Sachen 
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Sachen ſich interveniendo aus ſeigener Bewegniß 
angenommen, Ew. Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Maſeſtaͤt 
auch ſolches fich dahin allergnaͤdigſt gefallen laſſen, 
daß gewiſſe Tractaten, nach dem mehrern Inhalt 
des vorerwehnten Weſtphaͤliſchen Friedens, mit 
hoͤchſtgedachter Schwediſchen Majeſtaͤt errichtet, 
und dadurch denen vorhin bekannten Gravamini- 
bus in ſo weit die abhelffliche Maſſe gegeben wor⸗ 
den, daß ſie nunmehro auf der Execution beruhen, 
und an fernerem derſelben gut⸗ und gluͤcklichen 
Ausgang, zu beyder hohen Compaciſcenten Zu⸗ 
friedenheit, nicht zu zweifeln iſt, und ſind unſere 
gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren Principalen, auch 
Obere und Committenten, hierüber um fo mehr 
erfreuet als ihnen dadurch eine ſehr groſſe Sorgen 
Laſt abgehoben, ihre Glaubens⸗Genoſſen von de⸗ 
nen bisherigen ohne Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Wiſ⸗ 
ſen und Willen ihnen zugefuͤgten Bedruckungen 
befreyet, dem Inſtrumento Pacis desfalls feine Er⸗ 
laͤuterung, und dermahlige Befeſtigung, mithin 
dem heil. Roͤm. Reich, von ſelbiger Seiten, die Ru⸗ 
he und Sicherheit gegeben, und beſtaͤtiget worden. 
Und gleichwie ſie wie ſchon aus vielen anderen, alſo 
inſonderheit hieraus ein herrliches Zeugniß von 
Ew. Kaͤyſer⸗und Koͤnigl. Majeſt. Gerechtigkeit lie⸗ 
benden Gemuͤth, und aufrichtigſten Begierde, durch 
Aufhebung alles deſſen, was die Gemuͤther auf ei⸗ 
nigerley Weiſe in Unfriede ſetzen und trennen mag, 
Friede und Ruhe in dem werthen Vaterlande zu 
erhalten, empfangen: Alſo haben fie uns ausbruͤck⸗ 
lich anbefohlen, Ew. Kaͤyſer⸗und Koͤnigl. Majeftät 
in einem allerunterthaͤnigſten Danck⸗ e 
ol⸗ 
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ſolches zu erkennen zu geben, zugleich ihre tleffeſte 
Erkänntlichkeit davor, wie hiermit beſchiehet, aller⸗ 
gehorſamſt zu bezeigen. Nachdemmahln aber aus 
denen mehrgedachten mit Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt 
in Schweden errichteten Tractaten, §. 10. Art. 1. 
zu erſehen, wie daß Ew. Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Maj. 
die im §. 41. Art. 5. Inſtrum. Pacis Weſtph. reſer- 
virte Facultatem intercedendi pro majori Libertate 
Exercitii Religionis in Silefia, in ihre Krafft erge⸗ 
hen zu laſſen ſich allergnaͤdigſt anheiſchig gemachet 
haben, und bey unſeren gnaͤdigſt-⸗ und gnaͤdigen 
Herren Principalen, auch Obern und Committen- 
ten, bekannt worden, wie Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Schweden, durch dero zu Breßlau habende Com- 
misſion, bey Ew. Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Mazeſtaͤt 
ebenfalls daſelbſt habenden hochanſehnlichen Com- 
misſion deswegen Anregung thun, und auf Refti- 
tution und Einraͤumung einer zulänglichen Ans 
zahl Kirchen, mit ihren Schulen, in Ober⸗ und theils 
in Nieder⸗Schleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern, auſer des 
nen Fuͤrſtenthuͤmern Brieg liegnitz, Muͤnſterberg, 
Wohlau, Oels, und der Stadt Breßlau, und ihren 
Tertitoriis, in denen Staͤdten, und auf dem Land in 
denen Weichbildern, Diſtricten und Craͤyſſen, zu 
Ubung der Augſpurgiſchen Confesſion Gottes⸗ 
Dienftes, deydertheils antragen laſſen; fo haben 
ſie in Betrachtung der Sachen Billichkeit kein Bes 
dencken gehabt, Ew. Kaͤyſer⸗und Koͤnigl. Majeſtaͤt 
ihr Verlangen zu eroͤffnen, mithin dieſelbe um ein 
gleichmaͤßiges durch ein abermahlig⸗alerunterthaͤ⸗ 
nigſtes Intercesſionale, mit allem (huldigften Re- 
ſpect anzugehen. Sie halten fi aus verſchiede⸗ 

8 L nen 
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nen bewegenden Urſachen dazu verbunden, und jur 
verſichtlich verſichert: weil ſie hierinnen nicht al⸗ 
lein, wohin das Inſtrumentum Pacis Weſtphalie 
fie weiſet, ſondern auch denen nachgelaſſenen Fuß⸗ 
ſtapffen ihrer in GOtt ruhenden Vorfahren nach⸗ 
rreten/ welche ſowohl bey unterſchiedlichen im Reich, 
der Religion wegen, errichteten Vertraͤgen, vor 
Ew. Kaͤyſer⸗und Koͤnigl. Majeftät Erb: tänder,ine 
ſonderheit die Schleſier, in Anſehung ihrer mit 
dem Reich habenden Connexion, und gemeinen 
Intereſſe, als ſonſt vielen ihrenthalben eingelegten 
Intercesſionalien / ſich bemuͤhet haben, daß in Kaͤyſer⸗ 
und Koͤnigl. Gnaden es werde angefehen und aufs 
genommen werden. Worbey Ew. Kaͤyſer- und 
Koͤnigl. Majeſtaͤt wohl ſicherlich vertrauen koͤnnen, 
daß fie hierunter nichts anders vor Augen haben, 
als Ew. Kaͤyſer⸗und Koͤnigl. Majeftät, und dero 
Durchlauchtigſten Ertz⸗Hauſes wahres Intereſſe, 
als wozu fie eine ungefärbte Lebe verbindet, und 
find der Meinung, ſelbiges hauptfächlich zu befoͤr⸗ 
dern und zu vernehmen, wann fie, nach dem Trieb 
ihrer Gewiſſen, ihren Glaubens⸗Genoſſen den ſonſt 
erlaubten und gegoͤnneten, auch hiebevor auf dem 
Fundamento der Majeſtaͤt⸗Brieffe, Kaͤyſer⸗ und Koͤ⸗ 
nigl. Maj. theuren Worten geſtandenen, hernach 
aber, und bisanhero, mit vielen Beſchwer niſſen bes 
hinderten Gottes⸗Dienſt, in etwas leichter, und 
Gott: gefaͤlliger führen zu koͤnnen, zu erbitten ges 
flieffen find; indem ja gewiß iſt, daß in dem geiſt⸗ 
und leiblichen Wohlſeyn der Unterthanen, des Re⸗ 
genten hoͤchſter Ruhm und Gluͤckſeligkeit beſtehet. 
Es moͤchte zwar ſcheinen, ob wolte dieſe von Ihrer 
Koͤnigl. 


vom Jahr 1708. 901 

Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schweden eingelegte und von 
uns allerunterthaͤnigſt⸗ wiederholte Intercesſion, 
um Wieder⸗Einraͤumung der benoͤthigten Kirchen 
und Schulen und was dazu gehoͤret, wider das In- 
ſtrumentum Pacis Weſtphalicæ lauffen, und daher 
mit keinem Recht darum angeſuchet werden doͤrff⸗ 
te auch daß weder Ew. Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Maj. 
Gewiſſen, noch die Wohlfarth und Sicherheit der 
Catholiſchen Kirchen in der Schleſien, es nicht zu⸗ 
laſſen wolten, da ohnedem die Proteftirende nur aus 
bloſſer Gnade geduldet wuͤrden. Allerdings aber 
von der damahligen Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sach: 
ſen, vor und nach dem Pragiſchen Frieden, bey de⸗ 
nen glorwuͤrdigſten Kaͤyſern, Ferdinando II. und 
III. eben dieſe Religions Freyheit alles Eyfers, 
mit Beziehung auf den Anno 1621. getroffenen 
Accord, und die Kaͤyſerl. Parola recommendiret, 
und bey aller Gelegenheit darauf daß mit der Re- 
formation innen zu halten ſeye, beftanden worden; 
So hat man zwar zu Oßnabruͤck zur gewuͤnſchten 
Erlangung dieſes Zwecks nicht gedeyen koͤnnen, 
man hat aber auch nicht geglaubet, weniger daruͤ⸗ 
ber conveniret, daß die Reformation dieſe Lande fo 
gar hart betreffen folte, dann es waͤre ſonſt nöͤthig 
geweſen / die Facultatem ulterius interveniendi, wel⸗ 
ches Wort der ſofort darauf folgenden Facultati in- 
tercedendi, als ein efñeacius Medium vorgeſetzet 
wuͤrde, fo feyerlich, und Pace ſemper permanente, 
& excluſa omni violentia & hoſtilitate, zu bedin⸗ 
gen / wann denen Augſpurgiſchen Confesſſons Ver⸗ 
wandten die drey im §. 39. benannte Land⸗Kirchen, 
von neuen zu erbauen bevorſtehen, hergegen alle 
113 uͤbrige 
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übrige Kirchen eingezogen, und zu anderer Reli- 
gion Gottes⸗Dienſt, oder gar profanis uſibus ge⸗ 
widmet werden ſolten. Und obwohl nicht zu laͤng⸗ 
nen, daß nach der Reduction von Ew. Kaͤyſer⸗ und 
Koͤniglichen Majeſtaͤt Allerdurchlaͤuchtigſten Vor⸗ 
fahren der Augſpurgiſchen Conteshion Religions- 
Exercitium, ſamt ihren Kirch- und Schul⸗Ver⸗ 
faſſungen, aus beſonderer Gnade zugelaſſen wor⸗ 
den, wie es dann auch die Schleſier mit allerunter⸗ 
thaͤnigſter Veneration ohne Zweifel erkennen wer⸗ 
den; ſo ruhet aber doch dieſe Gnade nicht auf ei⸗ 
nen tevocablen Precario, ſondern auf dem theuren 
Wort, und der Jukitia conventionis, welche, im 
Nahmen der Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, dero gevollmaͤchtig⸗ 
ter Commiſſarius, Chur⸗Sachſen, mit der gantzen 
Nation, von Fuͤrſten, Ständen und Unterthanen, 
aufgerichtet, und ſich in feinem gantzen deben damit 
bezogen hat. Allerdings dann auch in dem Weſt⸗ 
phälifhen Frieden §. 37. da dem Exercitio dieſer 
Religion die Kayſer⸗ und Koͤnigl. Gnade beygeleget 
worden, die Manutenenz verſprochen iſt, welcher 
Schutz hernach von der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeftät, 
Herrn Leopoldo, Lob⸗ſeligſter Memorie, vielfältig 
wiederholet, und verſichert worden, ohne daß man 
das behaupten wollen, oder moͤgen, ob haͤtten ſich 
die Schleſiſchen Staͤnde und Unterthanen in vori⸗ 
gem Teutſchen Kriege, durch ihre Conduite und 
Einnehmung der Schwediſchen Waffen, des Ac- 
cords verluſtig gemachet,angeſehen, daß dasjenige, 
was etwa von An. 1631. bis 35. fuͤrgelauffen, durch 
den Pragiſchen Friedens⸗Schluß gaͤntzlich vergeſ⸗ 
ſen und abgethan worden. So hat auch die Vor⸗ 
wendung 
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wendung der Territorial - Hoheit und Juris refor- 
mandi ſich auf Schleſien deſtoweniger appliciren 
laſſen; weil die Libertas Exercitii Religionis nicht 
nur denen Fuͤrſten und Standen, ſondern allen und 
ieden Einwohnern und Unterthanen im Lande 
Schleſien, ſie ſeynd unter geiſt⸗oder weltliche Obꝛig⸗ 
keit geſeſſen geweſen, durch den Kaͤyſerl. Majeſtaͤt⸗ 
Brief verſichert worden. Hierauf zielet nun aller⸗ 
dings die Difpofition des Oßnabruͤckiſchen Frie⸗ 
dens, Krafft deſſen die Cron Schweden, als Ga- 
rant, ſowohl Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde 
pro uberiore Exercitio, & majore Libertate Re- 
ligionis, zu interveniren und intercediren, ex Pacto 
publico & Sanctione pragmatica befugt blieben; 
Dann es haben, ehe die Cron Schweden ſich bey 
den Weſtphaͤliſchen Friedens ⸗Tractaten in dieſe 
Religions⸗Sache mit eingelaſſen, die proteſtiren⸗ 
de Chur⸗ und Fuͤrſten das Jus intercedendi ſchon 
gebrauchet; Weiln aber der Kaͤyſerl.Majeſtaͤt 
Geſandtſchafft damahls ſich auf ein mehrers nicht 
heraus laſſen wollen oder koͤnnen, fo reſervirte 
man ſich daſſelbe per Pactum ſolenne, und inten- 
dirte fo viel, daß wenigſtens die Kirchen und Schu⸗ 
len, als die vornehmſte Requiſita des öffentlichen 
Gottes⸗Dienſtes, in Statu quo verbleiben, und die 
Interventiones unterbleiben, und die Laterceſſio- 
nes pro ultetiore Exercitio, als Anno 1648. war, 
zu ſeiner Zeit attendiret werden ſolten, wohin dann 
auch bald nach dem Friedens Schluß unſere gnaͤ⸗ 
digſte und großguͤnſtige Herren Principalen, auch 
Obere und Committenten, ſie und ihre Vorfah⸗ 
ren, in ihren wehmuͤthigſten Interceflionalien, te; 
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derzeit, mit Anführung mehr beruͤhrten $. A fich 
bezogen haben. In Anſehung nun dieſer Urſache, 
und daß ja dieſer §. 41. nicht umſonſt dem Inſtru⸗ 
mento Pacis kan inſerirt ſeyn, da inſonderheit 
Ew. Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Majeſtaͤt in der letztern 
Convention ſich allbereit dahin allergnaͤdigſt ver⸗ 
nehmen laſſen, denen unter- und allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Inter ventionibus & Interceflionibus pro ma- 
jore libertate Religionis Exercitii, in dictis Princi- 
patibus & reliquis ad Sereniſſimam Domum Au- 
ſtriacam ſpectantibus Regnis & Provinciis Statt 
zu geben, moͤgen wir an allergnaͤdigſter Erhoͤrung 
um ſo weniger zweiffeln, als im Nahmen unſerer 
gnaͤdigſten und großguͤnſtigen Herren Principalen, 
auch Obern und Committenten, wir nicht mehr 
als die Reſtitution der genommenen Kirchen und 
Schulen in Staͤdten, und auf dem Lande, allerge⸗ 
horſamſt erbitten, auch Ew. Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. 
Majeftät ohne dem, aus recht Koͤnigl. Gemuͤthe, 
dero allergerechteſte Intention iederzeit dahin ge⸗ 
richtet ſeyn laſſen, dero den dreyen im Roͤm. Reich 
mit gleicher Freyheit zugelaſſenen Religionen zu⸗ 
gethanen Valallen und Unterthanen mit gleicher 
Koͤnigl. Gnade, Hulde und Liebe, zu begegnen, dar⸗ 
an aber diejenige von der proteſtirenden Kirchen 
faſt zu zweiffeln veranlaſſet werden ſolten, wann 
fie noch länger ihrer zumahl von ihren Vor⸗Eltern 
erbaueten Kirchen ſolten beraubet bleiben, herentge⸗ 
gen auf viel Meilen ihren Gottes⸗Dienſt bey Frem⸗ 
den, mit Gefahr ihres Lebens zu ſuchen, angewieſen, 
werden, den ſie in der Naͤhe und gleichſam vor der 
Thuͤre haben, aber dem Vernehmen nach, theils 
nur 
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nur gefperret, theils auch nur an etwa eintzige wo⸗ 
nige Familien eingeraͤumet worden, die gantze Ge⸗ 
meinde aber, welche doch ihr Gut und Blut vor 
Ew. Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Majeſtaͤt, und dero 
Durchlaͤuchtigſten Ertz⸗Hauſes Intereſſe willigſt 
auffegen, in die Ferne fortgewieſen werden: So 
werden auch Ew. Kaͤyſer⸗ und Koͤnigl. Majeſtaͤt 
dero Chriſtliches Gewiſſen, wie dieſelbe mit 
Freundlichkeit zu verſichern, wir uns wohl ges 
trauen doͤrffen, eben ſo wenig dadurch beleidigen, 
als dero hoͤchſtloͤblichſte nunmehro in Gott ru⸗ 
hende Allerdurchlaͤuchtigſte Vorfahren, in deren 
Fußſtapffen Ew. Kaͤyſer- und Koͤnigl. Majeftät 
dißfalls treten werden, gethan haben, welche ihren 
der Augſpurgiſchen Confeſſion ergebenen Vafal- 
len und Unterthanen, zu Übung ihrer Religion 
und Gottes⸗Dienſt, nicht allein der alten Kirchen 
ſich zu bedienen, ſondern auch noch neue zu erbauen 
verſtattet; fie darbey geſchuͤtzet und erhalten, zu 
dem Ende auch treue Prediger dieſer Confeflion 
in ihre Lande zu ziehen, mit allem Fleiß geſuchet has 
ben. Und iſt es fo ferne, daß Ew. Kaͤyſer⸗ und 
Koͤnigl. Majeſtaͤt an dero hohen Interefle dadurch 
etwas abgehen, oder die Catholiſche Religion der 
Orten in Gefahr geſetzet werden ſolte, daß viel⸗ 
mehr beyde zugleich befördert und verſichert wer⸗ 
den, dann, wann der §. 41. Pacis Weſtphalicæ feine 
Erfüllung erreichet, und iedem Theil fein eigenes 
angewieſen worden, fich deſſen beſtaͤndig zu feinen 
Nutzen, Übung und Unterricht, laut ſeines Be⸗ 
kaͤndtniſſes, frey zu gebrauchen, und verfichert iſt, 
daß er dabey werde geſchüͤtzet und erhalten wer⸗ 

u denz 
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den; ſo weiß auch ein iedes eigentlich, was ihm 
zugehoͤret, und wird dabey ruhen koͤnnen, folglich 
gute Harmonie und Einigkeit unter beyderley Re⸗ 
ligions⸗Verwandten geſtifftet, Ew. Kaͤyſer⸗ und 
Koͤnigl. Majeſtaͤt aber werden auffer dem, daß ſel⸗ 
bige des bisherigen vielen Anlauffs uͤberhoben 
werden, die ihro ohne dem in Unterthaͤnigkeiter⸗ 
ebene Hertzen, ihren proteſtirenden Vaſallen und 
nterthanen, welche das groͤſte Theil in der Schle⸗ 
ſien ausmachen ſollen, noch mehr und gaͤntzlich ſich 
zu eigen verbinden, zugleich ihnen, als ein wahr⸗ 
haffter Landes⸗Vater, ſich bezeigen, wann ihnen 
durch Einraͤumung der benoͤthigten Kirchen und 
Schulen, und beſtaͤndiger Erhaltung derſel⸗ 
ben, Mittel und Gelegenheit gegeben werden, in 
den wahren Pflichten gegen Gott, und ihre hoͤch⸗ 
ſte Obrigkeit, ſich zu uͤben und zu erbauen, als wor⸗ 
zu unſere Lehre, nach den Grund⸗Regeln der hei⸗ 
ligen Schrifft, ihre Bekenner mit allem Ernſt an⸗ 
weiſet und ermahnet. Demnach ſo werden ſie ſol⸗ 
che allermildeſte Erhoͤrung unſerer Bitte, als eine 
unſchaͤtzbare Kaͤyſerl. Gnade und Wohlthat ans 
nehmen und erkennen, auch Ew. Kaͤyſer⸗ und Kb 
nigl. Majeſtaͤt bey ietzigen gefährlichen und weit⸗ 
aus ſehenden Laͤufften, mit allen ihren Vermoͤgen 
noch ferner gern und willigſt unter die Arme greif⸗ 
fen, niemahlen aber in ihren Kirchen und zu Haufe 
zum Lobe GOttes mit Gebet und Danckſagung ſich 
finden laſſen, daß fie nicht zugleich GOtt dem AM 
mächtigen vor bezeigte fo groſſe Königliche Gnade 
und Wohlthat, mit Freuden dancken, auch vor 
Ew. Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt 142 dero 
. urch⸗ 
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Durchläuchtigſten Ertz⸗Hauſes beftändig: flori- 
rendes hoͤchſtes Wohlergehen, innigſt anruffen, 
und ſelbiges ohne Zweifel erbitten werden; Auch 
unſere gnädigftsund groͤßguͤnſtige Herren Princi- 
palen, auch Obere und Committenten, werden fol 
che an ihren Glaubens⸗Genoſſen erzeigte unges 
meine Gnade, mit allerunterthaͤnigſten aufrich⸗ 
tigen Dienſten zu erwiedern, ſtets geflieſſen ſeyn, 
und wir, nebſt Empfehlung zu Kaͤyſer⸗ und Koͤ⸗ 
nigl. Hulden, verbleiben mit allerunterthaͤnigſtem 
Reſpect, 

Ew. Kaͤyſer⸗und Koͤnigl. Majeſtaͤt 

Regenſpurg, den 10. Mart. 

Anno 1708. 
N allerunterthaͤnigſt gehor⸗ 
ſamſte, 

Der Augſpurgiſchen Confeſſion· verwand⸗ 
ten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tag ge⸗ 
vollmächtigte Raͤthe, Vothſchafften 
und Geſandte. 


CCXCIL 


Schreiben Herren Burgermeiſter und Raths der Stadt 
Coͤlln an Koͤnig Friedrich den J. in Preuſſen, worinn 
fie deroſelben die entſtandene Empsrung, wegen des 
daſelbſt angefangenen Exercirii Reformatæ Religionis, 

allerunterthaͤnigſt berichten und ſich dahero der Avo · 
cation des Prædicanten getröften, de Anno 1708. 


ser P; 


gun Königl, Majeftät werden Zweifels ohne 
> mit naͤchſter Poſt vernommen haben, an 
au 
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auf Beranlaffung des dahier angefangenen Exer- 
citii Reformatæ Religionis, am 13. dieſes, in dahie⸗ 
ſiger Stadt vor Empoͤrung entſtanden, indeme 
Morgens fruͤh von den Studenten hin und wie⸗ 
der durch die Stadt einige Convocations-Zettul 
angeſchlagen, und darauf Nachmittags ein groſ⸗ 
ſer Hauffen 44 Studenten, und gemeiner Leu⸗ 
te, oder Canaille, auf der alſo genannten Johan⸗ 
nes⸗Straſſe ſich eingefunden, allerhand Droh⸗ 
Worte ausgegoſſen, und uns in die allergröfte Ge 
fahr einer allgemeinen Commotion der gantzen 
Stadt geſtellet, zumahlen die Zuͤnffte auch, welche 
wir zu Einwilligung deren erforderten Geld⸗Mit⸗ 
teln ohngefaͤhr zuſammen kommen laſſen, und eben 
auf dieſen Tag in dem Rath erſchienen, nicht eis 
nen geringen Unwillen, wegen obgemeldt⸗ uns zu⸗ 
gemutheten Exercitii, bezeuget. Was wir nun 
bey dieſem Zufall für Meſures genommen, wie wir 
die affigirte aufrühriſche Zettul herunter reiſſen, 
und hingegen vor ein Editum denen Gymnafüs 
inſinuiren und aller Enden anſchlagen, gegen den 
Auflauff vor eine Veranſtaltung machen, und ab⸗ 
sonderlich ſorgfaͤltig trachten laſſen, damit dero 
nunmehr zum Craͤyß⸗Tag deſtinirten Bothſchaff⸗ 
ten kein thaͤtlicher Inhalt geſchehen moͤge endlich 
mit Intervention einiger Directorial· Raͤthen und 
Bothſchafften, und des Craͤyß⸗Generaln, Freyherrn 
von Bernſau, alles dahin gerichtet, damit dieſe 
Commotion in Ruhe gebracht werden moͤge, zwei⸗ 
feln wir nicht, daß der von Dieſt ſowohl, als von 
Happe / ausfuͤhrlich werden berichtet haben. Wir 
conteſtiren vor Ew. Könige, Majeſtaͤt den aller- 
groͤſten 
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gröften Unluſt, und finden keine genugſame Ex- 
preffiones, dieſes fo gefährliche Attentatum zu de- 
teſtiren; Uns muß aber zum theil conſoliren und 
bey Ew. Königl, Majeftät hoffentlich völlig ent⸗ 
ſchuldigen / daß von der rechten Buͤrgerſchafft vom 
Erſtern, bis zum Letztern keiner geweſen, welcher 
ſich bey dieſem Aufſtand gefunden, weniger das 
geringſte beygetragen, um fo mehr wir denn hof⸗ 
fen, daß Ew. Koͤnigl. Majeftät uns nichts in Uns 
gnaden beymeſſen, ſondern die iederzeit ene 
he Gnade 1 u werden; Wir geben aber 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt bocherleuchteter Penetra- 
tion zu erkennen anheim, in was Gefahr wir ges 
ſtanden und ferners gerathen moͤchten, wenn man 
auf Continuation des obangezogenen Exereitii be⸗ 
harren würde zumahlen, auf ſolchen unverhofften 
Fall, wir eine univerfal- Commotion der gantzen 
Stadt, und derſelben aͤuſerſten Ruin, vorher ſehen, 
welche wir nicht hoffen, daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, 
zu Folge der uns iederzeit bezeigten hohen Pros 
penſion, gern veranlaſſet ſehen werden, oder ein eis 
nig Recht uns zumuthen Fönnen,allermaffen wir 
auch in unſerm juͤngſthin allerunterthaͤnigſt ab⸗ 
gelaſſenen Schreiben des mehrern angewieſen, 
daß kein eintziger Stand des Reichs einen Reſi- 
denten mit ſolcher neuerlichen Einführung eines 
fremden Exerciti Religionis, und ſolcher in der 
That ſelbſten ſich mehr als zu viel bezeigten, und 
kuͤnfftig noch mehr bezeigenden Gefahr ja mit vor 
Augen ſchwebender Everſion und Umkehrung des 
status publiei, einzunehmen ſchuldig und gehal⸗ 
ten fen, und es wohl ein hartes Jus Centium ſeyn 

wurde 
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würde, jemanden zu feinem felbft eigenen Ruin, 
Evetſion und Untergang zu obligiren; Geſtalten 
nicht allein wir, ſondern auch mehr andere derglei⸗ 
chen Staͤnde, ſich dafür forgfältig bewahret, wohl 
wiſſende, was die Einigkeit in puncto Religionis 
in Statu publico für eine Tranquillitaͤt, und hinge⸗ 
gen die Diſcrepanz darinnen vor grauſame Land⸗ 
und Leut⸗ verderbliche Verwirrungen cauliret, wel⸗ 
ches wir nicht hoffen von iemand verdient zu haben, 
uns aber allerunterthaͤnigſt getröften, mit naͤchſt⸗ 
folgender Poſt zu vernehmen, daß Ew. Koͤnigl. 
Majeftät die Avocation des Prædicanten aller- 
gnaͤdigſt werden refolviret haben, ohne welche Re- 
folution wir auf keine Beruhigung der Gemein: 
den zu hoffen, ſondern den groͤſten Verdruß zu er⸗ 
warten haben werden, welches ꝛc. Coͤlln, den 17. 
Martii, Anno 1708. 


CCXClIII. ? 
Schreiben Königs Friedrichs des J. in Preuſſen an den 
Kaͤyſer Joſephum, daß die Publication deter Exem- 
plarien des Buchs: Das entdeckte Judenthum in- 
tituliret, nicht ferner gehemmet werden moge, de 
Anno 1708. a 
. 


Ir haben bereits für einigen Jahren Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt in GOtt ruhenden 

Herrn Vaters und Vorfahrens Majeftät, bey de 
ro Lebens⸗Zeit, ſowohl ſelbſten ſchrifftlich erſuchet, 
als auch durch unſern zu Wien lubliſtirenden Re- 
ſidenten Vorſtellung thun laſſen, daß der, auf das, 
von Johann Andreas Eiſenmenger, geweſenen, 
und 
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und vorlängft verſtorbenen Prof. Lingu. Orient, 
zu Heydelberg, unter dem Tirul: Das entdeckte 
Judenthum, zum Druck verfertigte Buch, ange⸗ 
legte Arreſt aufgehoben, und dem Autori wider 
die Juden zu feiner Satisfaction verholffen wer⸗ 
den moͤchte; Nachdem aber weyland hoͤchſtge⸗ 
dachter Ihro Majeſtaͤt Kranckheit, und darauf ers 
folgter Todes⸗Fall verhindert, daß die Sache, der 
Chriſtlichen Religion zum Beſten, zu keiner Rich⸗ 
tigkeit gebracht werden koͤnnen, und gedachten Eis 
ſenmengers nachgelaſſene Erben in dem Beyſchluß 
unterthaͤnigſt klagend zu erkennen gegeben, welcher⸗ 
geſtalt zu Ende des abgewichenen Jahres von 
Ew. Majeſtaͤt bey dem Magiſtrat zu Franckfurt am 
Maͤyn die Veranlaſſung gemachet worden, daß 
gedachtes Buch, aus erheblichen Conſiderationen, 
und in ſpecie: weilen es ſowohl dem Publico, als 
der Chriſtlichen Religion, und fonderlich denen un⸗ 
geleheten Leuten ſchaͤdlich, fupprimirt werden ſol⸗ 
le; So können wir nicht umhin, Ew. Majeftär 
hierdurch freund ⸗ vetterlich zu conteſtiren, daß, 
wann es in ſolchen Motiven gegruͤndet waͤre, wir 
uns der Sache niemahlen wuͤrden angenommen, 
ondern uns derſelben gaͤntzlich entſchlagen habenz 
ielmehr wuͤrden Ew. Majeſtaͤt, wann ihro be⸗ 
liebig ſeyn mochte unpaſſionirte und rechtſchaffene 
Theologos darüber zu vernehmen, finden, daß der 
Autor mehrgedachten Buchs die Befoͤrderung 
der Chriſtlichen Religion zum Endzweck gehabt, 
damit diejenige, ſo es leſen, in ihrem Glauben ge- 
ſtaͤrcket und von dem Abfall zum Irrthum, der ders 
mahlen vielfältig geſchehen abgehalten, die Juen 
i aber 
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aber ihres Irrthums und Blindheit überführer 
werden moͤchten, wie dann auch ſelbiges nicht al⸗ 
lein von zweyen gelehrten, und in der Ebraͤiſchen 
Sprach wohl erfahrnen Patribus Societatis Jeſu, ſo 
wir vormahls benennet, ſondern auch von den Theo» 
giſchen Facultaͤten zu Heydelberg und Gieffen,pre- 
vio Examine, völlig approbiret worden, dahero 
unſchwer zu urtheilen ift, daß die Juden kraͤfftige 
Mittel wiſſen muͤſſen, um das zu Vertheidigung 
der Wahrheit, und Widerlegung ihrer Irrthuͤmer, 
verfertigte Buch, unterdruͤcken zu koͤnnen. Gleich⸗ 
wie aber ſolches der Chriſtlichen Religion nach⸗ 
theilig und verkleinerlich iſt, ſie auch ſolcher zu 
ſpotten / dardurch Gelegenheit nehmen: Alſo wie 
derholen wir unſer ehemahliges Deliderium, und 
erſuchen Ew. Majeſtaͤt hiermit freund vetterlich, 
der Juden bos hafftigem und ungegruͤndetem Ein⸗ 
wenden keinen Glauben beyzumeſſen, und Vorſe⸗ 
hung zu thun daß der auf mehr beſagtes Buch auf 
welches der Autor fein gantzes Vermögen gewen⸗ 
det und über die ihme zur hoͤchſten Ungebuͤhr mo- 
virteChicans ſich zu todte gekraͤncket angelegter Ar. 
reſt relaxiret, die Exemplaria, derer bey 2000, zu 
Franckfurt vorhanden, loß gegeben, die Publication 
nicht ferner gehemmet, und des Autoris Erben, 
wegen muthwilliger Weiſe verurſachten Koſten 
und Schaͤden, gehoͤriger Abtrag und Satisfaction 
verſchaffet werden moͤge, deſſen wir uns zu Euer 
Majeſtaͤt Welt⸗geprieſenem Eyfer fuͤr GOttes Eh⸗ 
re, und der Chriſtlichen Religion, freund⸗wetterlich 
verfehen,fonften aber uns gemuͤßiget finden, unſe⸗ 
rer denen Suppkcanten gemachten Hoffnung du 
8 Colge, 
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Folge, erwehntes Buch in unſerm Königreich 
Preuſſen drucken zu laſſen, und die Supplicanten, 
auf der Juden Koſten, zu indemniſiren, worzu ſich 
wohl Mittel und Wege zeigen werden, ſo wir Ew. 
Majeſtaͤt hierdurch nicht verhalten mögen, dero 
wir übrigens ꝛc. Coͤlln, den 19. Martii, Anno 
1708. 


enen 
Schreiben Koͤnig Friedrichs des I. in Preuſſen, an dero 
Reſidenten zu Wien, Herrn von Bartholdi, daß er das 
Schreiben welches Se Koͤnigl. Majeſtaͤt wegen des 
Buchs Das entdeckte Judenthum genannt, an 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt abgehen laſſen, gehöriges 
Orts abgeben, und eine segjerige Reſolution darauf 
urgiren ſolle, de Anno, 1708. 5 
Friedrich, König in Preuſſen ie. 


3) Achdem uns die Eiſenmengeriſche Erben al 
lerunterthaͤnigſt ſupplicando zu erkennen 
gegeben, daß ſub dato den 22. Decembr. a. p. von 
Ihro Kaͤyſerliche Majeftät an den Magiltrat zu 
Franckfurt am Maͤyn Verordnung ergangen, dag 
von ihremErb-Saffer verfertigte bekannte Buch des 
entdeckten Judenthums zu fupprimiren : So 
überfenden wir euch hierben in Originali cum Co- 
pia, was wir deshalb an Ahro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
abgehen laſſen, und befehlen euch darbey in Gna⸗ 
den, euch der Sache, welche euch zur Gnüge bekannt 
ift, aufs kraͤfftigſte anzunehmen, das Original ges 
hoͤrigen Orts abzugeben, und eine gewierige Re- 
lolution darauf zu urgiren; worbey ihr zu ver⸗ 
nehmen geben koͤnnet, daß, bey dero Entſtehung 
Sechſter Theil, M mm wir 
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wir das Buch in unſerm Koͤnigreich Preuſſen 
drucken laſſen, und beſagte Erben auf der Ju⸗ 
den Koſten indemnifiren würden, ſeynd ꝛc. Colln 
an der Spree, den 19. Martii, 1708. 


C CX CV. 


Schreiben König Friedrichs des I. in Preuſſen an den 
Magiſtrat zu Coͤlln, die Sacra domeſtica dero Reſiden - 
tens in der Stadt Coͤlln betreffend, de Anno 1708, 


Von Gottes Gnaden Friedrich, König in Preuß 
ſen, Marggraf zu Brandenburg, ꝛc. 


Unſern guädigen Gruß und geneigten Willen 
f zuvor, 
Ehrenveſte und Wohlwelſe, liebe Beſondere, 
Ir haben uns euer unterthaͤnigſtes Ant⸗ 
wort⸗ Schreiben, vom 6. hujus, wegen des 
unferm Refidenten,dem von Dieſt, zu verſtattenden 
Gottes⸗Dienſts, gehorſamſt vortragen laſſen, und 
daraus, was ihr auf die von uns euch geſchehene 
gnaͤdigſte Remonſtration einzuwenden vermeinet, 
mit mehrerm vernommen. Wie nun aus allen 
von euch angefuͤgten Umſtaͤnden ſoviel erhellet, 
daß die Sache von euch mit einem prævenienten 
Gemuͤthe angeſehen, darüber einige Ombrage ge⸗ 
ſchoͤpffet, und als ein Dieſtiſches Anmuthen tracti⸗ 
ret werde: Alſo laſſen wir euch hierdurch ohnver⸗ 
halten ſeyn, daß dem von Dieſt durch ſolche unge⸗ 
gruͤndete Auflagen allzunahe geſchiehet, und das 
Werck uns, unſere Jura, Recht und Befugniß an⸗ 
gehet, wir auch allerdings Urſach haben, von einer 
Reichs ⸗ Stadt für unſern Refidenten und Mini 
ſtrum dasjenige zu prætendiren, was . 
2 7 
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Koͤnigen, Chur⸗Fuͤrſten, und Fuͤrſten, ſelbigen ver⸗ 
ftattet, und nachgegeben wird; Dann obgleich der 
Concipient euers Schreibens bemuͤhet iſt, ſich eine 
beſondere Interpretation des Juris Gentium zu ma⸗ 
chen; fo iſt dennoch auch ſo gar denen, fo die pri- 
ma Elementa Jurisprudentiæ tractiren, bekannt, 
Jus gentium eſſe, quo omnes Gentes ſaltem mora- 
tiores utuntur; Da aber, nach ſolchen Rechten, 
bey allen Voͤlckern das Jus mittendi Legatos & 
Miniſtros publicos recipiret, und hergebracht iſt, 
wie nicht weniger daß ſelbigen pleniſſima Securitas 
verſchaffet, und alles dasjenige, was zu ihriger ge⸗ 
hoͤriger Subſiſtenz erfodert wird, verſtattet werden 
muͤſſe, ſo iſt kein Zweifel, daß auch der ohnentbehr⸗ 
liche Cultus divinus darunter mit zu verſtehen ſeye. 
Wir / unſers Orts, haben nicht allein dem Kaͤyſerli⸗ 
chen Reſidenten, ſo lang er allhier geweſen, das 
Exercitium Romano · Catholicum in feinem Haus 
ſe verſtattet, ſondern auch aus bloſſer Conſidera- 
tion des Charadteris bishero nachgeſehen, daß, obs 
gleich weder derfelbe, noch einiger von feinen Do- 
meſtiquen ſich allhier befindet ſolches dennoch con- 
tinuiret werde / und viel hundert von hieſigen Ca⸗ 
tholiſchen Einwohnern ſich dabey einfinden moͤ⸗ 
gen, worwider von euch in denen allegirten Pacifi- 
cationibus, Reichs Conſtitutionibus, und andern 
Inftrumentis publicis, vergeblicher Behelff geſu⸗ 
chet wird, in Erwegung, daß ſelbige von denen Ju- 
ribus Miniſtrorum im geringſten nichts diſponi- 
ren / und uns nie in Sinn gekommen, in Religions⸗ 
Sachen bey euch eine Aenderung zu machen, oder 
euch darinnen etwas vorzuſchreiben, ſo weit es euer 
Mm m 2 Stadt⸗ 
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Stadt⸗Weſen betrifft. Was vom Käyfer Ferdi- 
nando III. von euch erwehnet wird, laſſen wir da⸗ 
hin geſtellet ſeyn, und iſt nicht unglaublich, daß zu 
ſolcher Zeit, da die Partheyen der Union und Liga 
annoch in friſchem Andencken geweſen, wie auch in 
andern Fallen, etwas itregulaires vorgegangen 
ſeyn moͤge wie dann auch wohl Exempel gefunden 
werden, daß in einem und andern Caſu das Jus 
Gentium apertisſime violirt worden, niemand Ver⸗ 
nuͤnfftiger aber wird daraus ſchlieſſen, daß ſolches 
zur Conſequen zu ziehen ſeye; abſonderlich aber 
kommet hiebey in Conſideration, daß in vorigen 
Zeiten die Jura Legatorum & Miniſtrorum publi- 
catum niemahlen fo genau als ietzo, reguliret und 
beobachtet worden; Im uͤbrigen begreiffen wir 
nicht, was die von euch angebrachte Beſchwerden, 
wegen eines freyen Exercitii perpetui' Religionis 
Reformatz, ſagen wollen, maſſen unſers Wiſſens 
euch dergleichen niemahlen angemuthet worden, 
und dannenhero daruͤber ein gantz neues und un⸗ 
zeitiges Geſchrey gemachet wird; Es haben die 
bisherigen Conjundturen und Angelegenheiten des 
Nieder⸗Rheiniſchen Craͤyſſes, wie nicht weniger 
die Correſpondenꝝ mit Holland und andern Puiflan- 
cen erfodert, einen Refidenten bey euch zu halten, 
welchen wir auch ſo lang es unſere Convenienz lei⸗ 
det, continuiren, und uns daruͤber von euch weder 
Ziel noch Maß ſetzen werden laſſen, ſondern uns 
vielmehr zu euch verſehen, daß ihr demſelben in den 
ihme competirenden Juribus, worunter der Got, 
tes⸗Dienſt mit iſt, nach dem Exempel anderer 
Neichs⸗Scaͤdte welche in hoc Articulo des Gottes: 
5 Dienſts 
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Dienſts eine weit ruͤhmlicheꝛe und weitereDeferen- 
ce gegen uns bezeiget, als wir von euch prætendi⸗ 
ren, nachdruͤcklich ſchuͤtzen und darinnen nicht tur⸗ 
biren laſſen, und auch dadurch Gelegenheit geben 
werdet euch und eurer Stadt hinwiederum unſere 
Koͤnigl. Propenſion und Gnade zu bezeigen, mit 
welcher wir /in Erwartung deſſen, euch wohl bey⸗ 
gethan verbleiben. Coͤlln an der Spree, den zo. 
Martii, 1708. 

Friedrich, Rex. 


ie ved e ee 


C CX CVI. 

Schreiben der Prinzeßin Magdalenen Sybillen zu 
Sachſen⸗Weiſſenfels, und deſignirter Abbatißin zu 
Qvedlinburg, worinn fie dem Capitul daſelbſt be⸗ 
richtet, daß zwiſchen ihro, und dem regierenden Her⸗ 
tzog zu Sachſen Eiſenach, Herrn Johann Wilhelm, 
eine Heyraths / Alliance geſchloſſen worden, weswe⸗ 
gen ſie das an dem Stifft, und der Abteylichen Wuͤr⸗ 
de, durch die beſchehene Wahl erlangtes Recht zu de 
nen Händen des Capituli refigniref,de Anno 1708. 

Hochwuͤrdige, und Hochgebohrne, freundlich Liebe 

und Beſondere, 
ee laſſe ich im gutem Vertrauen un⸗ 
verhalten ſeyn, wasgeſtalt ohnlaͤngſthin durch 
unzweiffentliche Providenz des Allerhoͤchſten, zwi⸗ 
ſchen des regierenden Herrn Hertzogs zu Sachſen⸗ 

Eiſenach Lebden, und mir, bis auf prieſterliche 

Hand, eine Heyraths⸗ Alliance geſchloſſen worden. 

Wann dann, bey alfo bewandten Umſtaͤnden, die 

von der hochſeeligſten Frau Abbatißin Kebden, und 

denenſelben auf mich, als relpective Coadjutorin 
Mmm 3 und 
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und Abbatißin des Kaͤyſerlichen freyen weltlichen 
Reichs ⸗Stiffts Qvedlinburg, genommene wohl; 
gemeinte Abſicht, verruͤcket wird; Als habe denen⸗ 
felben hierdurch davon die ungeſaͤumte Notifica 
tion zu thun nicht ermangeln wollen, damit vor 
wohlermeldtes Stiffts Intereſſe und Beſtes an⸗ 
derweit Sorge getragen werden koͤnne, immaſſen 
in dieſem Abſehen ich mein an dem Stifft, und der 
Abteylichen Wuͤrde, durch die beſchehene Wahl, 
und auf was anderer Weiſe es ſonſt immer wolle, 
erlangtes und gehabtes Recht, hiermit, im Nah⸗ 

Gottes, zu denen Händen, und der freyen 
Diſpoſition eines Hochwuͤrdigen Capituli, reſigni- 
ret, und dieſes von allen und ieden gegen mich ge⸗ 
habten Engagements, gaͤntzlich entbunden haben 
will, mit der finceren Verſicherung, daß dennoch 
nicht allein der Wohlſtand und Flor des ſchon be⸗ 
ſagten lieben Stiffts mir von Hertzen erfreulich, 
ſondern auch das Andencken, wegen des in mich 
geſtellten beftändigen Vertrauens, bey wir unver⸗ 
geßlich, und meine davor ſchuldige Obligation 
immerwaͤhrend ſeyn, ich auch keine Gelegenheit 
verabſaͤumen werde, worinnen ich meine Hochach⸗ 
tung vor das liebe Stifft, auch Distinction und 
Amitie vor dero werthe Perſonen in der That er⸗ 
weiſen könne, immaſſen ich lebenslang aufrichtig 
bin, und beharre, 
Deroſelben 
Datum Schloß Neu⸗Auguſtsburg, 
zu Weiſſenfels, den ar. N 
Marti, 1708. A 
1 gantz ergebenſte, 
Magdalena Sybilla, Hertzogin 
zu Sachſen. 
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Ri TSCHEVIL a 
Schreiben König Friedrichs des 1. in Preuſſen an 
Hertzog Friedrich zu Sachſen⸗ Gotha, worinn 
Se. Majeftät demſelben notihieiren, warum ſie den 
Mecklenburgiſchen Titul und Wapen angenom⸗ 
men, auch dabey erſuchen, die Verſehung zu thun, 
daß von deſſen Fuͤrſtl. Cantzley ihro ſolcher auch ges 
geben werden möge, de Anno 1708. 
Von Gottes Gnaden Friedrich, Koͤnig in 
5 Preuſſen ꝛc. 
Unſere Freundſchafft, und was wir ſonſt mehr Lie⸗ 
bes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundlicher lieber 
; Vetter, 
Uer $iebden geben wir hiermit freund wetter 
lich zu vernehmen, und wird es deroſelben 
vermuthlich auch nicht unbekannt ſeyn, welcherge⸗ 
ſtalt ſchon im Jahr 1442, zwiſchen denen damahls 
lebenden Churfuͤrſten zu Brandenburg, und Her 
tzogen zu Mecklenburg paciſciret und verglichen 
worden, daß, wann der Höchfte es dermahleinſt al⸗ 
fo ſchicken ſolte, daß der Mannes ⸗Stamm der Herz 
tzoge von Mecklenburg verleſchen und aufhoͤren, 
das Churfuͤrſtl. Haus der Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg aber alsdann noch uͤbrig ſeyn wuͤrde, die 
geſammte Fuͤrſtl. Mecklenburgiſche Lande ſolchem 
unſern Haufe heimfallen folten, welches Pactum 
denn auch von dem damahls regierenden Känfer, 
Friedrich dem Dritten, wohlbedaͤchtig confirmirer 
und beſtaͤtiget, von denen ſaͤmmtlichen Churfuͤrſten 
ihr Conſens darzu ertheilet, nicht weniger von al⸗ 
len und ieden folgenden Roͤmiſchen Kaͤyſern, von 
Fallen zu Fallen, beſtaͤtiget, auch nachgehends auf 
mm 4 die, 
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die, Krafft des Weſtphaͤliſchen Friedens, an das 
Fuͤrſtliche Haus Mecklenburg gekommene Aqui- 
valent- Lande, durch die zwiſchen uns, und denen 
ietzt regierenden Hertzogen von Mecklenburg An- 
no 1693. aufgerichtete neue Vertraͤge, auch von 
des letzt verſtorbenen Kaͤyſers Leopoldi Majeftär, 
unſers in GOtt ruhenden Herrn Vaters Gnaden, 
und uns, als Churfuͤrſten zu Brandenburg, er⸗ 
theilte Reichs⸗Lehn⸗Briefe extendiret worden; 
Inmaſſen ſolches alles auch die ietzt regierende Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt ſelbſt, juͤngſt verwichener Zeit, nach 
dem Exempel dero Vorfahren am Reich, aus Kaͤy⸗ 
ſerlicher Macht und Vollkommenheit erneuert, und 
dieſes Angefaͤlle der ſaͤmmtlichen, ſowohl neuen, als 
alten, Mecklenburgiſchen, und zugehörigen Lande, 
uns auf das buͤndigſte verliehen und beſtaͤtiget 
haben. Wann wir nun ſeit dem mit des Herrn 
Hertzogen zu Mecklenburg Schwerin Liebden uns 
ferner dahin verglichen daß wir, und die geſamm⸗ 
ten Marggrafen von Brandenburg, zu deſto meh⸗ 
rer Manifeſtirung dieſes unſers unſtreitig haben⸗ 
den Rechten, wie ſolches bey unſerm Hauſe auch in 
vorigen Zeiten, reſpectu anderer dergleichen An⸗ 
gefalle, braͤuchlich geweſen, hinfuͤro den Titul und 
das Wapen der Hertzoge von Mecklenburg fuͤhren 
moͤgen, wir auch bereits damit wuͤrcklich den An⸗ 
fang gemacht; So haben wir nicht ermangeln 
wollen, Ew. Liebden hievon dadurch Nachricht zu 
geben, nicht zweiffelnd, dieſelbe, nach ihrer vor 
uns und unſer Haus iederzeit bezeigten ſonderba⸗ 
ren Affection und Zuneigung, dieſe zwiſchen uns, 
und hochgedachtes Hertzogens Liebden genomme⸗ 
f ne, 
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ne, und zu deſto mehrer Befeſtigung unſers an 
mehrermeldten Mecklenburgiſchen Landen, ſeit ſo 
lange Jahre habenden wohlerworbenen Juris füc- 
cedendi gereichende Abrede, gantz gerne verneh⸗ 
men, auch bey dero Cantzley die Verſehung zu 
thun, belieben werden, daß aus derſelben der Meck⸗ 
lenburgiſche Titul, wie wir uns deſſen anietzo gez 
brauchen, uns und denen ſaͤmmtlichen Marggra⸗ 
fen zu Brandenburg iedesmahl gegeben werden 
möge, wodurch Ew. Liebden uns, und unſer gan⸗ 
tzes Haus, ihro ſonderlich obligiren, wir auch ins 
Beſondere keine Gelegenheit aus Handen gehen 
laſſen werden, ihro hinwieder alle angenehme Ge⸗ 
faͤllichkeiten zu erweiſen, als dero wir dazu iederzeit 
willig und bereit verbleiben. Geben Oranienburg, 
den 15. Aprilis, 1708, 


Euer Liebden, 
Freund williger Vetter, 
Friedrich R. 
G. Wartenberg. 
CCXCIIX. 


Schreiben Koͤnig Friedrichs des 1. in Preuſſen an Her- 
tzog Adolph Friedrichen zu Mecklenburg ⸗Strelitz, 
worinn er demſelben notifieiret, daß er, zu mehrer 
Manifetirung ſeines eventualen Succeſſions Rechts 
an denen Mecklenburgiſchen Landen, den Mecklenbur⸗ 
giſchen Titul und Wapen angenommen und ſich aus 
deſſen Cantzleyen den Mecklenburgiſchen Titul zu 
geben bittet, de Anno 1708. 


P. P. y 
gg Liebden iſt bekannt, was vor ein even- 
tuales Sueceſſions⸗Recht mein Haus an de⸗ 
| Mmm 5 nen 


+ 
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nen geſammten Mecklenburgiſchen Landen feit ges 
raumen Jahren hat, und wie ich mich deshalb mit 
dero Vettern, des Herrn Hertzogs Friedrich Wil. 
helms zu Mecklenburg⸗Schwerin Liebden, im Jahr 
1693. von neuem verglichen. Eure Lebden ha⸗ 
ben auch nachgehends Anno 1701, fi) darüber 
ſchrifftlich dergeſtalt gegen uns expliciret und er⸗ 
klaͤret/ daß ich damit völlig zufrieden bin, und ſchoͤpf⸗ 
fe ich daraus die gewiſſe Zuverſicht, daß ſie auch 
gantz gerne vernehmen werden, welchergeſtalt ich 
mit hochgedachten dero Herrn Vetters Liebben 
mich noch weiter dahin vereiniget, daß ich und die 
uͤbrigen Marggrafen zu Brandenburg, zu deſto 
mehrerer Manifeſtirung dieſes meines an gedach⸗ 
ten Mecklenburgiſchen Landen habenden Succes- 
ſions⸗Rechtes den Titul und das Wapen des Fuͤrſt⸗ 
lichen Hauſes Mecklenburg fuͤhren werden, aller⸗ 
maſſen ſolches bey meinem Haufe auch, Reſpectu 
der Pommeriſchen Lande, hiebevor geſchehen. Ich 
habe auch nicht ermangeln wollen, Eurer Liebden 
davon hiedurch Nachricht zu geben, und verſichere 
diefelbe hierdurch bey meinem Koͤniglichen Wort, 
bin auch bereit, ihr noch weiter alle erſinnliche 
Aſſecuration zu geben, daß ich unterm Prætext die⸗ 
ſes angenommenen Mecklenburgiſchen Tituls und 
Wapens ſo lange iemand von dem Mannes⸗Stam⸗ 
me der Hertzogen zu Mecklenburg verhanden iſt, 
mich nicht des allergeringſten, fo zu den Landes⸗ 
Fuͤrſtlichen Juribus der Herren Hertzoge von Meck⸗ 
lenburg gehoͤret anmaſſen, ſondern dieſelbe und abs 
ſonderlich auch Eure Lebden deſſen allen ruhig 
und ungekraͤnckt genieffen laffen, und fie, wenn es 
ver⸗ 
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verlanget wird, dabey wider maͤnniglich, nach al⸗ 
lem meinen Vermoͤgen, ſchuͤtzen und vertreten 
helffen werde. Ich halte mich auch verſichert daß 
Eure kiebden unter dieſer Ihro von mir gegebe⸗ 
nen Verſicherung kein Bedencken tragen werden, 
aus ihren Cantzeleyen mir den Mecklenburgiſchen 
Titul, allermaſſen ich denſelben ietzo führe, und wie 
ſolches von des Herrn Hertzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin Liebden geſchiehet, hinkuͤnfftig beylegen 
zu laſſen, welches ich mit ſonderbarem Danck ge⸗ 
gen Ew. Liebden erkennen, und iedesmahl aufrich⸗ 
tig ſeyn und bleiben werde ꝛc. Datum Oranien⸗ 
burg, den 20. Aprilis, 1708. | 


CCXCIX. 

Schreiben Koͤnig Friedrichs des I. in Preuſſen an Her: 
tzog Adolph Friedrichen zu Mecklenburg ⸗Strelitz, 
worinn er denſelben erſuchet, ſich, wegen des von 
ihm angenommenen Mecklenburgiſchen Tituls und 
Wapens, keine widrige Impreſſion machen zu laſſen, 
ſondern vielmehr verſichert zu ſeyn, daß er ihn, auf 
den Fall des Abgangs der Mecklenburg⸗Schwerini⸗ 
ſchen Linie, an feinem Succellions Recht nicht hin 
dern, ſondern baben nachdrücklich mainteniren wol⸗ 
le, de Anno 1708, t 


Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, freundlicher lieber 
f Vetter, a 
Ver Liebden werden ohne Zweifel mein vori⸗ 
ges erhalten, und daraus erſehen haben, wo⸗ 
hin ich mich mit dero Vettern, des Herrn Hertzogs 
zu Mecklenburg Schwerin Siebden, wegen An⸗ 
nehmung des Mecklenburgiſchen Tituls und Wa⸗ 
pens, ohnlaͤngſt verglichen; Ich wuͤrde 5 190 
gaben 
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haben dabey bewenden laſſen, wenn mir nicht gantz 
unvermuthet die glaubwuͤrdige Nachricht yuge; 
kommen, daß man Ew. Liebden dieſe Sache, als ein 
Werck, woraus deroſelben und Ihrer Fuͤrſtlichen 
Poſteritaͤt, die der Hoͤchſte bis ans Ende der Welt 
continuiren wolle, das aͤuſſerſte Præjudiz zuwach⸗ 
fen würde, vorzuſtellen gemeynt ſey, ja daß man 
gar Ew. Liebden die Opinion beybringen wolle, ob 
gienge meine Intention dahin, daß, wenn des 
Herrn Hertzogs zu Mecklenburg⸗Schwerin Liebd. 
und dero Herrn Bruͤder, oder dero Nachkommen, 
ohne Hinterlaſſung männlicher Polteritaͤt, das 
Gott verhuͤte! abgehen ſolten, ich, mit Ausſchlieſ⸗ 
fung Ew. Liebden und dero Fuͤrſtlichen Hauſes, 
die Succeshon in denen Mecklenburgiſchen Landen, 
Schweriniſcher Linie, prætendiren würde. Ew. 
$iebden ſeynd nun zwar ſo erleuchtet, und werden 
dieſelbe auch zu mir und meiner Liebe zur Jultiz hof⸗ 
fentlich ſo gute Opinion haben, daß ſie dergleichen 
boͤſen und ungegruͤndeten Beymeſſungen keinen 
Glauben zulegen werden. Ich habe aber doch aus 
aufrichtigem Gemuͤth, und in der finceren Inten- 
tion dieſelbe hierunter anſſer aller Beyſorge und 
Inquietude zu ſtellen, nicht ermangeln wollen, Ew. 
Liebden hiemit auf das allerbuͤndigſte zu verſichern, 
daß mir dergleichen ungerechte Gedancken nie in 
den Sinn gekommen, daß ich auch gantz wohl weiß 
und erkennt, daß, fo lange ein eingiger Hertzog von 
Mecklenburg, und abſonderlich von Ew. Liebden 
Stamm und Pofterität noch übrig iſt, ich an den 
Fuͤrſtlichen Mecklenburgiſchen Landen nichts zu 
prætendiren habe, noch der dandes⸗Regierung, und 
a was 
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was davon dependiret, mich im geringſten anmaſ⸗ 
ſen kan. Inmaſſen ich mich dann auch erbiete, von 
dieſer Stunde an mit Ew. Liebden Meſures zu neh⸗ 
men, wie und welchergeſtalt auf den Fall, da, Goͤtt⸗ 
licher Schickung nach, das Fuͤrſtliche Haus Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin vor Ew. Liebden Fuͤrſtlichen 
Hauſe verleſchen und ausgehen ſolte, es alſo ein⸗ 
zurichten, daß Ew. Kebden und dero männliche 
Nachkommen zu ewigen Zeiten als denn fo fort zu 
dem ruhigen und völligen Beſitz und Beherr⸗ 
ſchung der ſaͤmmtlichen Mecklenburg⸗Schwerini⸗ 
ſchen Lande gelangen moͤgen, ohne daß weder ich 
und meine Poſteritaͤt, noch ſonſt iemand, Ew. Lieb⸗ 
den und ihren maͤnnlichen Nachkommen daran im 
geringſten hinderlich ſeyn koͤnne. In Summa Ew. 
iebden koͤnnen mir nur ſelbſt an Hand geben, was 
vor Expedientia fie verlangen, um ſie hierunter 
auſſer aller Unruhe zu ſetzen, in welche ich denn ie⸗ 
desmahl gern eintreten will, wenn nur auf dieſen 
eintzigen Fall, da Gott der Hoͤchſte den gänglichen 
Manns» Stamm derer Hertzogen von Mecklen⸗ 
burg verfallen laſſen ſolte, und wozu es hoffentlich 
nimmermehr kommen wird, mein, in illum Even⸗ 
tum, an den geſammten Mecklenburgiſchen Lan⸗ 
den, nach den alten und neuen Pactis, auch Kaͤyſer⸗ 
lichen und Churfuͤrſtlichen Conceſſionen, haben; 
des auch von Eurer iebden in Specie ausdrücklich 
agnofcirtes Succeſſions⸗Recht in Salvo und unge⸗ 
kraͤnckt bleibt. Welches dann Ew. Kebden ohne 
allen Zweifel von ſelbſt billich finden, und in dero 
gegen mich bisher iedesmahl bezeigten Confidenz 
auch ferner continuiten werden. en auch 

urer 
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Eurer Lebden nie Urſach geben, das geringſte 
Mißtrauen gegen mich zu faſſen. Erwarte hier⸗ 
über deroſelben Meinung, und verbleibe ieder 
zeit ꝛe. Datum Potzdam, den 26. Aprilis, An- 
no 1708. 


GER 
Schreiben Koͤnigs Friedrichs des I. in Preuſſen an den 

Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗Naths ⸗Prelidenten zu 
Wien, Graf Wolffgang von Oettingen, worinn Se. 
Mafeſtaͤt an denſelben geſinnen / es dahin zu befor 
dern, daß der Arreſt, welcher auf das Buch: Das 
entdeckte Judenthum iatituliret, geleget worden, re. 
laxiret werden möge, de Anno 1708. 


P. P. 


Achdeme die Exemplaria des von Johann An⸗ 

dreas Eiſenmengers, geweſenen Prof. Ling. 
Orient. zu Heydelberg, unter dem Nahmen des 
entdeckten Judenthums, mit vieler Muͤhe und 
groſſen Koften verſertigten Buchs, zu Franckfurt 
am Mayn annoch mit Arreft beleget ſeynd, wor 
uͤber der Autor, ſo kurtz verwichener Zeit verſtor⸗ 
ben, ſich zu tode gekraͤncket, und deſſen Erben uns 
nachmahlen unterthaͤnigſt ſupplicando angetre⸗ 
ten, es auch in der Wahrheit der Chriſtlichen Re⸗ 
ligion zum Spott und Hohn gereichet, wann die 
Juden in dergleichen Sachen, da ihre Irrthuͤmer 
und gottloſes Weſen refutiret werden, die Ober; 
hand behalten, und ſolche ſolten koͤnnen unterdru⸗ 
cken; So haben wir ung, Gewiſſens halber, ge; 
muͤßiget befunden, Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dieſer 
wegen ſelbſten freund vetterliche Vorſtellung zu 
thun, allermaffen wir dann derſelben hierbey Ab: 


ſchrifft 
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ſchrifft communiciren, was wir deshalb an Ihr. 
Mapjeſtat gelangen laſſen, und an den Herrn Gra⸗ 
fen dabey geſinnen, ſolches, nach feinem vorbekann⸗ 
ten generofen, Recht liebenden Gemuͤth, zu fechn- 
diren und es dahin zu befördern, daß der Arreſt re- 
laxiret, und denen armen Leuten, wegen derer ih⸗ 
rem Erb⸗daſſer von denen Juden verurſachten Ko⸗ 
ſten und Schäden, gehörige Satisfaction verſchaf⸗ 
fet werden moͤge; Es wird uns derſelbe dadurch 
einen rechten angenehmen Gefallen erweifenz 
welchen wir bey allen Vorfallenheiten zu erwie⸗ 
dern nicht unterlaffen werden. Worbey wir dem 
Herrn Grafen nicht verhalten moͤgen, daß, wann, 
wider alles Vermuthen, uns in unſerm recht⸗ und 
billichmaͤßigen, auch zum Beſten der Chriſtlichen 
Religion abzielenden Suchen, nicht gefuget wer⸗ 
den, und die Juden dennoch mit ihren Kunſt⸗Grif⸗ 
fen durchdringen folten, wir entſchloſſen feynd, das 
Vuch in unſerm Koͤnigreich Preuſſen nachdrucken 
zu BR ſchon Mittel erfinden werden, des Au- 
toris Erben / auf der Juden Koſten zu indemniſirenz 
Worzu wir, aus Conſideration für ihre Kaͤyſerl. 
Maj. nicht gerne ſchreiten, dennoch aber uns gehoͤ⸗ 
riger ſuſtiꝛ vertröften, und übrigens demſelben mit 
Koͤnigl. Propenſion iedesmahl wohl beygethan 
verbleiben. Potzdam, den 25. Aprilis, 1708. 


7 Scci. 3 
Schreiben Hertzog Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg 
Ve an Hertzog Friedrich zu Sachſen Gotha, 
worinn er demſelben die mit dem Koͤnigl Preußi⸗ 
fchen, auch Chur / und Marggraͤflichen Haufe ur 
den⸗ 
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denburg getroffene Pacta und daß es den Tituſ und 
das Wapen derer Hertzoge zu Mecklenburg hinfuͤro 
führen möge, notificiret, de Anno 1708. 

Unſere freundliche Dienfte, und was wir mehr 
Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundlich geliebter Herr 

Vetter, 

Uer Lebden wird nicht unbekannt ſeyn, was 
Maffen allbereit in Anno 1442. zwiſchen dem 
Chur⸗und Marggraͤflichen Haufe Brandenburg, 
und unſern Vorfahren, denen Hertzogen zu Meck⸗ 
lenburg / ein Pactum ſucceſſorium errichtet wor⸗ 
den, Krafft deſſen, bey ausgehenden Mans⸗Stamm 
der Hertzogen zu Mecklenburg, die Churfuͤrſten 
und Marggrafen zu Brandenburg in die geſamm⸗ 
te Mecklenburgiſche Sande ſuccediren ſollen. Hier⸗ 
über iſt Käyfer Friedrich des Dritten, allerglor⸗ 
wördigſten Andenckens, Confirmation, auch der 
ſaͤmmtlieden Syurfürkten Gonfens nicht nur erfol⸗ 
get, beſondern auch ſothanes Pactum von folgen, 
den Kaͤyſern, und noch von dem letztern derſelben, 
Leopoldo, glorwuͤrdigſten Memorie, beſtaͤtiget. 
Wir ſelbſt haben in Conformitaͤt deſſen ſchon An- 
no 169 ;. mit Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Preuſſen 
gewiſſe Vereinigung getroffen, und neulichſt uns 
ferner dahin vereinbaret, daß dieſelbe zuſammt 
denen Marggrafen zu Brandenburg, uͤber den 
Einhalt mehrberuͤhrter Pactorum, auch den Titul 
und das Wapen der Hertzoge zu Mecklenburg hin⸗ 
fuͤro führen mögen. Wie wir nun nicht erman⸗ 
geln wollen, Ew. diebden hievon Nachricht freund: 
vetterlich zu geben; fo zweiffeln wir darneben kei⸗ 
nes⸗ 
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nesweges, es werden Ew. Liebden, die hierdurch 
von uns beſchehene mehrere Befeſtigung vorer⸗ 
wehnter alter Pactorum mit Ihro Koͤniglichen 
Majeſtaͤt in Preuſſen, und dem Marggraͤflichen 
Haufe Brandenburg, uns um fo viel lieber gönnen, 
als deren groſſe Meriten um das H. Roͤm. Reich, 
und das gantze gemeine Weſen, aus allen Seculis 
Welt⸗ kuͤndig ſeynd. Wir aber verbleiben Ew. Lieb⸗ 
den zu allen angenehmen Dienſten ſtets gefliſſen. 
Datum auf unſer Feſtung Schwerin, den 30. Apti- 
lis, Anno 1708. 

Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, Her⸗ 
tzog zu Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden, 
Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu 
Schwerin, der Lande Roſtock und Star⸗ 
gard Herr, 

Euer Liebden 
Dienſt⸗williger Vetter und 
Diener, 


Friedrich Wilhelm. 


Cell. 

Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg: 
Culmbach, und Marggraf Wilhelm Friedrichs zu 
Brandenburg ⸗Onoltzbach, an den Kaͤyſer Jofephum, 
daß dero mit der Stadt Nürnberg strittige Zoll Sa⸗ 
che an die Käyferliche Common, und des Reichs 
Viſitations⸗Deputation zu Wetzlar remitüret werden 
mochte, de Anno 1708. 


P. P. 
Her Käyſerl. Majeftät iſt bereits allergnäs 
digſt bekannt, was Geſtalten unſere beyde 
Sechſter Theil. un Fauͤrſt⸗ 
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Fuͤrſtliche Haͤuſer, bey geraumen Jahren her, von 
dem Rath zu Nürnberg mit beſchwerlichen Pro- 
ceſſen, über unſer gantz gerechtes, und gar maͤßiges 
Zollweſen, an dero und des Reichs anietzo zu Wetz⸗ 
lar ſich enthaltenden Cammer-Gericht, beladen 
worden, woſelbſten es auch endlich ſo weit gedie⸗ 
hen, daß ſchon in Anno 1700, den 2. April, wider 
mein, des Marggrafen zu Brandenburg-Onoltz⸗ 
bach, in GOtt ruhenden Bruders, weyland Marg⸗ 
graf Georg Friedrichs Liebden, eine Sententia 
dahin ergangen, daß man, an Seiten meines Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Hauſes, denen von Alters mit der Stadt 
Nuͤrnberg derentwillen entrichteten Vertraͤgen 
zu geleben, folglich die darwider aufgerichtete neue, 
und erhoͤhete alte Zoͤlle/ abzuthun und einzuziehen, 
ſchulbig ſeyn ſolle. Wie man nun wider dieſes un⸗ 
verhoffte, undeutliche Urtheil ſich auf ein anderes 
Remedium Juris zu bedencken im Begriff ſtunde, 
und darneben hauptſaͤchlich refolvirt hatte, bey de⸗ 
ro Känferlichen und des Reichs Cammer⸗Gericht 
ſelbſten eine Erlaͤuterung zu begehren, hierzu aber 
die Nothdurfft ſo balden zu verfaſſen ohnmoͤglich 
war, daß nicht inzwiſchen das Fatale einer auf den 
unvermutheten ſequiorem Declarationis Eventum 
zu mehrer Sicherheit gereichende Revilion vor: 
bey ſtreichen moͤchte; ſo hat hochgedacht mein, 
des Marggrafen zu Brandenburg⸗Onoltzbach, fee; 
liger Bruder, ſothane Revifionem bey des Herrn 
Churfuͤrſten zu Maͤyntz tiebden, als des H. Roͤm. 
Reichs Teutſcher Nation Ertz⸗Cantzlern, interpo- 
niret, daruͤber auch eine Denunciation an wohl⸗ 
ermeldtes Cammer⸗Gericht ausgewuͤrcket, und 
b bey 
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bey demſelben, wie gewöhnlich, einbringen, ſich 
auch darneben zu Beobachtung aller übrigen For- 
malitaͤten, iedoch nur eventualiter, erbieten, und 
uͤbrigens in Cauſa ſolche Vorſtellung thun laſſen, 
daß mehrernanntes wohlloͤbliche Kammer: Ges 
richt daraus gar wohl erſehen koͤnnen, wie man ſich 
zu Verkuͤrtzung aller beſorglichen Inconvenien- 
tien, einer gewiſſen Hoffnung halte, ſelbiges wuͤr⸗ 
de den ergangenen Beſcheid von ſelbſt noch ſo er⸗ 
laͤutern, daß man auffer Beſchwerde bleiben möge, 
An ſtatt ſolcher gerechten Zuverſicht aber haben 
wir in dem gleich hernach gefolgten Jahr ein 
neues Præjudicium dahin vernehmen muͤſſen, daß 
auf die Nuͤrnbergiſche eyferigen Inftantien nicht 
nur die eventualiter geſuchte Reviſion, mit einem 
allzugroſſen Rigore, für deſert erklaͤret, ſondern 
auch die auf etliche alte Vertraͤge ſich gruͤndende, 
in Anſehung der in ſelbigen Transactionibus be⸗ 
ſchriebenen Muͤntze, und alten Herkommens, aber 
noch gar keine Certitudinem enthaltene Urtheil, in 
verſchiedenen Inhæſivis ungeaͤndert gelaſſen wor⸗ 
den. Gleichwie man aber zu ſelbiger Zeit, in An- 
no 1701, noch keine Gelegenheit, ſich des mit ſol⸗ 
cher unverſchuldeten Defert - 3 — 
ten Gravaminis zu entledigen, wie durch Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeftät, und des Reichs hoͤchſtrühmliche 
Veranſtaltung, bey ietzo inſtehender Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Viſitation erſchienen iſt, vor Augen geſehen: 
Alſo hat man auch in gedultiger Gelaſſenheit den⸗ 
jenigen Weg ergreiffen muͤſſen, welcher dem mehr 
wohlernannten Ew. Kaͤyſerl. Majeftät und des 
Reichs Cammer⸗Gericht, als deſſen Wuͤrde und 

Anna Auto- 
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Autorität wir unſers Orts allezeit gar gerne ma- 
nuteniren helffen, auch ferner menagiren werden, 

wann nur unſern Gerechtſamen nicht gar zu nahe 
getreten wird, und wir mit unverantwortlichen 
Beſchwerden verſchonet bleiben, am anſtaͤndig⸗ 
ſten zu ſeyn geſchienen, dahero ſind dann diejenige 
ſehr wichtige Principia, worauf wir uns mit al⸗ 
lem Fug eine fevorable Exlaͤuterung der Urtheil 
von aller Welt promittiren konnen, in Form ei⸗ 
ner Paritions⸗Anzeig gerichtlich eingebracht wor⸗ 
den, mit der Erbietung, daß man, in Krafft derer 
in den alten Vertraͤgen enthaltenen Clauſularum 
correſpectivarum, worunter einige uns gegen die 
Stadt, die andere aber die Stadt gegen uns, re · 
ſpective in Puncto des numeri nummorum, & eo- 
rum valoris, verbinden, die Vertraͤge de novo zu 
befolgen bereit waͤre, wann der darinn uns 
deutlich zugelegte Valor der alten viel guͤltigen 
Pfenning, nach der heutigen gering haltenden Be⸗ 
ſchaffenheit, uns verguͤtet werden wolte; Maſſen 
wir ſonſten in denen ante ſententiam veruͤbten 
Handlungen, aus verſchiedenen trifftigen Ratio- 
nibus, ſonderlich aber auch darum, weiln der Rath 
zu Nürnberg durch feine übermäßige Stadt⸗Im⸗ 
poſten unſere Unterthanen ungleich höher gravi- 
ret, und uns darmit zu denen in Capitulationibus 
Cæſareis ſelbſt begründeten Retorſions⸗ Rechten 
aͤuſerſt vermuͤßiget haͤtte, die Transactio nes in dieſer 
die Zoll⸗Streitigkeiten betreffenden Materia, pro 

regula normante zu erkennen nicht mehr ſchuldig zu 

feyn dargethan haben, und dahero fo mehr geglau⸗ 

bet haͤtten, der Gegentheil moͤchte es bey unſerm 

guͤti⸗ 


vom Jahr 1708. 933 
güttgen und nachbarlichen Verfahren, da wir uns, 
ſtatt der alten vielguͤltigen Pfenning , nur mit einem 
gantz gelinden, und den Werth der alten Pfenning 
noch lang nicht erreichenden, auch die Commercia im 
wenigſten gravirenden Zoll Quanto vergnuͤget, gar 
wohl bewegen laſſen; Ob nun wohl bieſe Paritions⸗ 
Ecklaͤrung / nebſt dem darüber annectirten rechtlichen 
Petito, gleich nach der vermeintlich ergangenen De⸗ 
ſertoria Reviſionis, gerichtlich eingefuͤhret worden, 
wir auch ſolche ſchon in An. 1702. durch Abſchickung 
eines Raths dem Collegio Camerali gar angelegent⸗ 
lich vortragen laſſen; So haben wir doch, bis auf 
dieſe Stunde, ohnerachtet die bekannte Rechte / nebſt 
der felbft redenden Billichkeit, vor uns militiren, und 
ohne daß wir die eigentliche Urſache deffen begreiffen 
koͤnnen, keinen weitern, noch weniger gewierigen Be⸗ 
ſcheld, ob gleich das Gericht faſt noch zwey gantzer 
Jahr, ehe es in feine letzige Inactivitaͤt verfallen, of⸗ 
fen geweſen, erlangen mögen, dahingegen vorhero, in 
Anno 1700. 1701. auch einen Theils das 1702, Jaht 
faſt keine Publicatio Sententiarum vorbey gegangen, 
daß man nicht, in dieſen und andern Sachen, wider 
mich, den Marggrafen zu Brandenburg⸗Onoltzbach, 
mit ſchnellen Paritoriis, alles Einwendens ohngeach⸗ 
tet, verfahren; Von der Helffte des gedachten 1702. 
Jahres an aber, da Zweifels ohne das Cammer⸗Ge⸗ 
richt endlich ſich überzeugt befunden, wie ſich bey der 
vorangeſetzten Bewandtniß ohumöglich ad Execu- 
tionem fortſchreiten laſſe, hat ſich dleſer Curſus Sen 
tentiarum geftoffen, mithin ft uns beyderſeits wie⸗ 
derum die Hoffnung angewachſen, daß man auf un⸗ 
ſere nach der erſten vermeinten Paritoria gleich eins 
Nun 3 ge⸗ 
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gebrachte, und nach der Hand, ie länger, ie mehr di- 
lueidirte Erlaͤuterungs⸗ und Paritiong s Principia 
eine gerechte Reflexion genommen haben, folglich 
uns nicht weiter in Beſchwerung ſetzen, vielmehr die 
nachgeſuchte Acceptation der von uns genuͤglich 
angebotenen Parition durch ein anderweitiges Urtheſl 
public machen würde, Mitlerzeit aber, da diefe 
rechtmaͤßige Zuverſicht uns billicher Maſſen foula- 
girte, iſt durch das ungluͤcklich⸗hervorgebrochene Ca- 
meral- Juſtitium ein andere unſern gerechteften Peti- 
tis weit beſchwerlichere Res emergens erzeiget, und 
von dem zu aller Gelegenhelt, uns mit Præjudiciis 
beyzukommen, in groſſer Vehemenz portitten Rath 
zu Nuͤrnberg die Sache dahin gebracht worden, daß 
durch deſſen finiftra Narrata und unerweißliche Sup- 
poſita, ob wären nicht nur die Sententiæ Camerales 
gantz liquid, und in Rem judicatam vorlaͤngſt er⸗ 
wachſen, ſondern auch, ob hätten wir des Juftitii Ca- 
meralis mißbrauchet, und uns, mit Errichtung neuer 
unertraͤglicher Zölle, wider die Cameral· Verordnun⸗ 
gen fo hart vergriffen, als ob wir keinen GOtt im 
Himmel und keinen Richter auf Erden mehr erkenne⸗ 
ten, Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤr wohlloͤblicher Reichs⸗ 
Hof⸗Rath ſich ebenfalls zu verſchiedenen harten Re⸗ 
feriptis paritorüs, und letzlich gar, unſerer ſehr ange⸗ 
legentlich⸗ und devoter Weiſe conteſtirten Depreca- 
tion ohnerachtet, zu Executiong:Anftalten ſich bewe⸗ 
gen laſſen. Wie wir nun hierauf, mit Vorbehalt 
alles Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſchuldigſten aller⸗ 
unterthaͤnigſten Reſpects, auch mit aller vor wohlge⸗ 
meldtem dero Reichs⸗Hof⸗Rath tragenden Aſtima- 
tion, uns eines erlaubten Recurſus ad univerſalia 
lImperii 
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Imperii Comitia nicht entbrechen mögen, hierbey 
aber ebenfalls, zu unſerer nicht geringen Beſtuͤrtzung, 
wahrnehmen muͤſſen, daß auch dieſes gantz innocen- 
te Mittel vor den Augen Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
uns zu einigem Nachtheil hat ausgedeutet werden 
wollen, hingegen eben zu ſolcher Zeit, da die beſchwer⸗ 
liche Fata ſich wider uns in Weg geleget, durch GOt⸗ 
tes ſonderliche Schickung, und Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät vorangeruͤhmte Juftiz- liebende Veranſtal⸗ 
tung, die Sache mit der ietzt inſtehenden Cameral- 
Viſitation, nach uͤberwundenen vielen Difficultaͤten, 
ſich ſoweit ergeben, daß wir, in Krafft der uns das 
Wort redenden Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung, unſere 
wider dero und des Reichs Cammer⸗Gericht, wegen 
fruͤhzeitig⸗ abgekuͤrtzter Remediorum, ſonderlich aber 
wegen der auf unſere billichmäßige und in dem Haupt: 
Principio der ergangenen Urtheil ſelbſt gegruͤndete 
Paritions⸗Oblation, auch daruͤber angelegte rechtli⸗ 
che Petita, bishero verzögerte Juftiz-Adminiftration 
zu führen habende Beſchwerden vorerſagt⸗ gegens 
waͤrtiger Viſitation proponiren, und uns daſelbſt, 
weil unſere Gerechtſame, wenn man ſich nur bemuͤ⸗ 
het, ſelbige gruͤndlich zu beleuchten, gar zu klar in die 
Augen faͤllet, annoch eines in Rechten wohl fundir- 
ten favorablen Berichts von dem Cammer⸗Gerichte 
ſelbſt getroͤſtet halten koͤnnen; So werden Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt die hohe Gnade vor uns haben, 
und alle bey dieſer Sache vorlauffende, und unſere 
notoriſche Jura, auch darüber formirende rechtliche 
Petita, ſehr nachdrücklich vorſtellende Umſtaͤnde in 
allermildeſte Conſide ration allergnaͤdigſt ziehen, ſon⸗ 
derlich auch dieſes in dero haͤchſterleuchtetem, und die 
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Gerechtigkeit hoch æſtimirendem Kaͤyſerlichen Ges 
muͤthe reifflich behertzigen, daß nicht einmahl noch 
die hoͤchſtwichtigſte Puncten, von der alten und neuen 
Zoll⸗Muͤntz⸗Differenz, und von dem alten Herkom⸗ 
men, worauf etliche Zoll⸗Staͤdte durch die Verträge 
gewieſen worden, ob nemlich folche die ietzige Zoll⸗ 
Quanta uͤberſteigen, oder nicht? in genugſame rich⸗ 
terliche Cognition gezogen worden, und wie bald und 
leicht uns folchergeftalten, durch eine von dero wohl⸗ 
loͤblichem Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗Rath, ohne ger 
nugſam aus denen in Camera verhandenen vaftifli- 
mis Actis eingenommener Belehrung, verhaͤngende 
Execution, ein ſolches Præjudicium zugezogen werden 
koͤnte, welches hernach ein an dem Cammer⸗Gericht 
ſelbſt noch zu hoffen ſtehender milderer Spruch nicht 
repariren, wohl aber mittelſt auch derjenige Favor, 
den das von Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, am 24. Novembris 
1706. allergnaͤdigſt eröffnete Commiſſions⸗Dectet, 
uns zu gute, in ſich haͤlt, uns gantz und gar entzogen 
werden würde, Euer Kaͤyſerliche Majeftät werden 
uns auch allergnaͤdigſt erlauben daß wir denen Nuͤrn⸗ 
bergiſchen ſehr ungleichen Vorgebungen, ob haͤtten 
wir, durante Juftitio Camerali, neue verbotene Zölle 
aufgerichtet, hiemit nochmahlen zum kraͤfftigſten und 
fo gar, daß es weder in waͤhrendem Juftitio Camerali, 
noch vor demſelben geſchehen, widerſprechen; Hin⸗ 
gegen find wir einiger, mit unferer Ungelegenheit und 
vermehrten Koſten, aufgeſetzten Wehr⸗ und ſolcher 
Zoͤlle, welche denen unſern Fuͤrſtlichen Haͤuſern er⸗ 
theilten Kaͤyſerlichen Privilegüs, und ohne dem bes 
kannten Juribus communibus, nicht entgegen lauf⸗ 
ſen, 
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fen, wohin auch der wider mich, den Marggrafen zu 
Brandenburg ⸗Culmbach geklagte Beringsdorſſiſche 
Zoll zu rechnen iſt, gerne geſtaͤndig, beziehen uns aber 
dißfalls auf die in denen alten Vertraͤgen ſelbſt ent: 
haltene, und auf alle Nothwendigkeit ſich erſtreckende 
Befugniß, Wehr⸗Zoͤlle aufzurichten, welche die Cam- 
meral · Urtheil ſelbſten ſchon gebilliget, und uns diß⸗ 
falls von allem gegneriſchen weitern Einſpruch al⸗ 
lerdings befreyet, folglich aber auch das jenſeitige ges 
waltthaͤtige, und im Brandenburgiſchen Territorio, 
an ermeldtem wohlberechtigten Zoll zu Beringsdorff, 
mit Demolirung dortigen Zoll⸗Hauſes, veruͤbte Fa- 
ctum effective verworffen hat. Was auch die vom 
Rath zu Nuͤrnberg wider uns vor dem wohlloͤblichen 
Relchs⸗Hof⸗Rath angezogene weitere Erhöhung der 
alten Zoͤlle anbetrifft, haben wir niemahls keine Er⸗ 
hoͤhung, die denen Vertraͤgen zuwider, vorgenom⸗ 
men, auch durante Juftitio nicht mehrers gethan, als 
was ein ieder Beklagter, pro Conſervatione ſuæ Poſ- 
ſeſſionis, bis auf die finale richterliche Entſcheidung, 
zu thun pfleget, auch deſſen wohl befugt, nicht aber 
feine Poſſeſſion, zumahlen nach rechtlich eroͤſſneter 
weitern Infkanz, ſelbſt zu verlaſſen gehalten iſt. Am 
allerſchmertzlichſten aber iſt uns vorgekommen, daß 
der Rath zu Nürnberg, zu unſerer Fuͤrſtlichen Per⸗ 
ſonen Verunglimpffung, auch unſerer Näche und 
Diener Schreck⸗ und Verunglückung, bey Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt Reichs⸗Hof Rath, benebenſt ſel⸗ 
nen ſonſt angewohnten unnoͤthigen Lamentationi. 
bus, und darunter verborgenen, auch oͤffters mit vie⸗ 
lem Gewalt, wie das Exemplum des eingeriffenen 


Beringsdorffifchen Zoll⸗Hauſes genug ausweiſet, 
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wider unſere Jura ausuͤbenden Animoſitäͤt, noch die⸗ 
ſe hoͤchſtbeſchwerliche, aber an ſich durchaus uner⸗ 
findliche Auflagen auf uns zu bringen, ſich bemuͤhet 
hat, ob würde nemlich unſer Zoll⸗Weſen, ie länger, 
ie mehr / ſo hoch angetrieben, daß es auch Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeftät angehoͤrigen Erb⸗Koͤnigreichen und 
andern Landen nachthellig waͤre; Welchen ſehr uns 
nachbarlichen, und uns zu ſehr empfindlichem Nach⸗ 
theil, ja gar zu Entziehung der von Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt bishero, mit allerdevotiſtem Danck, 
genoffenen Kaͤyſerlichen Hulde, eingeſtreueten Uner⸗ 
findlichkeiten, wir hiemit die freye Erklärung entge⸗ 
gen ſtellen, daß, wann es dahin Fame, daß das Zoll⸗ 
Weſen im gantzen Teutſchen Reich durchaus unter⸗ 
ſuchet wuͤrde, wir uns zu beſtehen getraueten, maſſen 
ſich alsdann vor der gerechteſten Erkaͤnntniß Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des geſammten Reichs, 
zu verhoffender Genuͤge, erweiſen lieſſe, wie gar eins 
gezogen und modica unſere Zoll: Quanta, bey unſern 
fo hoch privilegirten Rechten, vor vielen andern ſon⸗ 
derlich aber vor der Stadt Nuͤrnberg eigenen unge⸗ 
zaͤumten Impoſten, hervor kommen, folglich gar nicht 
vor diejenige zu halten ſeyn wuͤrden, die eines einigen 
Nachbarn, noch weniger Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtoͤt mehrern Theils von uns ziemlich entfernte Koͤ⸗ 
nigreiche und Lande, wie gleichwohl die Stadt Nuͤrn⸗ 
berg mit Ungrund vorgeben wollen, graviren koͤnten. 
Ben ſo vlelen widrigen Begebniſſen nun werden Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt von ſelbſt allergnaͤdigſt erfin, 
den, wie zu deroſelben, als dem Fonte Juftitiz, wir 
unſern Recours nochmahl zu nehmen alleraͤuſerſt ge⸗ 
müßiger werden, geſtalten Euer Kaͤyſerliche Majes 
g ftät 
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ftät wir hiemit gar inftändigft und allergehorfamft 
erſuchen, dieſelben geruhen, nach allergnaͤdigſt⸗ ange⸗ 
hoͤrter dieſer der Sachen wahren Beſchaffenheit, kei⸗ 
nen weitern Anſtand zu nehmen, die bey dero Kaͤy⸗ 
ſerlichem Reichs⸗Hof⸗Rath, ex Parte des Raths zu 
Nürnberg, unter verfchiedenen ungleichen und uner⸗ 
weißlichen Vorſtellungen, zu unſerm allzugroſſen, ja 
vielleicht unverſchmertzlichem Præjudiz, anmaßlich 
erweckte Inſtanz, und die darbey emanirte Reſeripta, 
Mandata, Paritorien und Executiong: Berordnuns 
gen, nunmehro allergerechteſt völlig wieder aufzuhe⸗ 
ben, hingegen durch dero zu Regenſpurg bey dem 
fuͤrwaͤhrenden allgemeinen Reichs⸗Tage lubſiſtirende 
hochanſehnliche Commiſſion, darauf allermildeſt vers 
anſtalten helffen zu laſſen, daß die nach Wien gezoge⸗ 
ne Zoll⸗Sachen an dero zu des Kaͤyſerlichen und 
Reichs Cammer⸗Gerichts⸗Viſitation abgeſandte, 
und nunmehro zu Wetzlar ſubſiſtirende hochanſehn⸗ 
liche Commiſſion, und daſige extraordinari-Reichs⸗ 
Deputation verwieſen, mithin von derſelben dieſem 
zur Execution gar nicht qualificirten Werck, mit 
Abfoderung eines Berichts und Votorum von Pre- 
ſidenten und Beyſitzern, auch Einſchauung aller uͤbri⸗ 
gen Adten, Relationen und Protocollen, alfo nachge⸗ 
ſehen werde, daß die Erledigung derer in Modo pro- 
cedendi wider uns verhängten Beſchwerden, und 
die Beförderung der bishero trainirten, iedoch aller 
dings erfoderlichen Declaration, nach Anleitung der 
Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung, P. I. Tit. 50. g. Wo 
auch einiger ꝛc. erfolgen, mithin wir von allem Gra- 
vamine reſpective befreyet und frey gehalten werden 
mögen, Geſtalten wir dann unſerer Fuͤrſtlichen 
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Häuferwohlgergebradhte, und von Tuer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt allerdurchlaͤuchtigſten Vorfahren am 
Reich erlangte Freyheiten und Zoll. jura, unter dero 
Kaͤyſerlichen allergerechteſtem Schutz hiemit gehor⸗ 
ſamſt ergeben, und uns die angenehme gewiſſe Hoff⸗ 
nung machen, daß Euer Kaͤyſerliche Majeftät in ſol⸗ 
ches allerunterthaͤnigſtes Petitum, mit Auf hebung 
aller Executiong-Proceflen, und Remiſſion dieſer 
Sache an dero Kaͤyſerliche hochanſehnliche Com- 
miſſion, und des Reichs Viſitations⸗ Deputation zu 
Wetzlar, um ſo unbedencklicher allergnaͤdigſt verwil⸗ 
ligen werden, ie leichter Euer Kaͤyſerliche Majeftär, . 
nach dero allerhoͤchſten Erleuchtung, aus gegenwaͤr⸗ 
tiger Vorſtellung von ſelbſten erkennen mögen, daß 
wir hierunter keinen muthwilligen, noch unſerm 
Fuͤrſtlichen Stande ungemäffen Aufſchub der Sa⸗ 
chen, wie uns die, gegen unſern Fuͤrſtlichen Reſpect, 
fich oͤffters verliehrende gegentheilige Preces manch? 
mahl zu imputiren pflegen, ſondern nur dasjenige mit 
allem Fug Rechtens ſuchen, wormit Euer Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, auch ein ieder Chur⸗Fuͤrſt und Stand 
des Reichs / ihren um die Erlaͤuterung eines Spruchs 
anruffenden geringſten Angehoͤrigen, gar gerne zu 
willfahren pflegen, worzu auch Euer Kaͤyſerlichen 
Mojeflät am 24. Novembris 1706, zu Regenſpurg 
dictirtes Commiſſions: Decret, in ipfis Terminis, 
daß die beym Reichs⸗Hof Rath nur proſequirte 
Proceflus, in Statu quo, hiernaͤchſt an das Cammer⸗ 
Gericht remittiret, oder ſonſten hierunter, mit Gele⸗ 
genheit der bevorſtehenden Viſitation, das moͤglichſte 
ro Bono publico beliebet werden koͤnte, uns felbft 
die Verſicherung giebt, und dardurch die voͤllge In 
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tention der, laut höchfterfagten Decreti, nur provi- 
ſionaliter verfügten Reichs⸗Hof Raths ⸗Diſpoſitio- 
nen, bey ietzt erſchlenener Viſitation ceſſirend machet; 
Wir werden auch ſolche allergerechteſte Willfahrung 
dannoch nicht anderſt, als für ein beſonders Zeichen 
der von Euer Käyferlichen Majeſtaͤt ſonſten, in vielen 
andern Occaſionen, verſpuͤrten Kaͤyſerlichen Hulde 
veneriren, dahero auch dieſelbe mit unſerm gantzen 
Vermoͤgen, wie wir, und unſere Fuͤrſtliche Vorfah⸗ 
ren, bishero ſolches oͤffentlich in ieder Begebenheit, 
auf allerdevotiſte, und oͤffters die Kraͤffte faſt übers 
ſteigende Weiſe, berofefen, fuͤrnemlich fo willig, als 
moͤglichſt, zu demeriren, uns eyferigſt angelegen feyn 
laſſen; Die wir übrigens Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt eine hoͤchſtgeſegnele langwierige Regſerung, 
und allen hoͤchſterſprießlichen Flor gehorſamſt an⸗ 
wuͤnſchen, anbey, zu dero Kaͤyſerlichen fernern Gna⸗ 
den, uns unterthaͤnigſt empfehlen, und mit aller erge⸗ 
benſter Treue verharren ce. Datum den 8. Mai, 
1708. ö 
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Schreiben Hertzog Adolph Friedrichs zu Mecklenburg ⸗ 
Strelitz an Hertzog Anton Ulrichen zu Braunſchweig 
und Lüneburg, worinn fie deroſelben ihres Herrn 
Vaters Todes Fall norificiren, de Anno 1208. 


Unſere ergebene freund- vetterliche Dienſte, und was 
wir ſonſten mehr Ehr, Liebes und Gutes 
vermögen, iederzeit zuvor, 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt, freundlich⸗vtelgellebter 
hochgeehrter Herr Vetter, 


Euer 
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Uer Gnaden geben wir, aus hoͤchſtbetruͤhtem 

Gemuͤthe zu vernehmen, wasmaſſen es dem Al⸗ 
lerhoͤchſten, feinem unwandelbaren heiligen Willen 
nach, gefallen, den weiland Durchlaͤuchtigſten Fuͤr⸗ 
ften, Herrn Adolph Friedrichen, Hertzogen zu Meck⸗ 
lenburg, Fuͤrſten zu Wenden, Schwerin und Ratze⸗ 
burg, auch Grafen zu Schwerin, der Lande Roſtock 
und Stargard Herrn c. unſers hochgeehrten Herrn 
Vaters Gnaden, den 12. diefes, Nachmittags um 
ein Uhr, nach einer Zeit her ausgeſtandenen ſchweren 
Lelbes⸗Kranckheit, durch ein fanfft- und ſeeliges Ende 
aus dieſer Zeitlichkeit abzufodern. Euer Gnaden 
werden nun von felbft leicht ermeſſen, wie fehr em⸗ 
pfindlich uns diefer Todes⸗ Fall, zumahl bey dieſen ge⸗ 
fährlichen $äufften, ſeyn muͤſſe; Tragen auch daher 
zu deroſelben das fichere Vertrauen, fie dieſen Hin⸗ 
tritt auch ungerne vernehmen, und desfalls ein Chriſt⸗ 
liches Mitleiden mit uns haben werden; Wir haben 
indeſſen nicht ermangeln ſollen, Euer Gnaden hier⸗ 
von ergebene freund⸗ vetterliche Notification zu thun, 
von Hertzen wuͤnſchende, daß der Allerhoͤchſte Euer 
Gnaden fuͤr ſchmertzlichen Trauer⸗Faͤllen lange be⸗ 
wahren, und dieſelbe, nebſt dero gantzem Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Hauſe, bey vollkommener Gluͤckſeeligkeit und 
Vergnügen, bis ins fpäte Alter, erhalten wolle; Die 
deroſelben wir uns uͤbrigens empfehlen, und ihro, zu 
allen ergebenen freund⸗ vetterlichen Dienften, ſtets ber 
reit und verbunden verbleiben. Datum Strelitz, 
den 14. Maji, Anno 1708. 


Von Gottes Gnaden Adolph Friedrich, Hertzog 
zu Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden, Schwerin 
und 
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und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, 
der Sande Roſtock und Stargard Herr / ie. 

Euer Liebden RER 
Deienſt williger gehorfamer Vetter 

und Diener, 
Adolph Friedrich, Hertzog zu Mecklenb. 

Uberſchrifft. 

Dem Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten, Herrn Anton 
Ulrichen, Hertzogen zu Braunſchwelg und Luͤne⸗ 
burg, ꝛc. Unſerm freundlich⸗vielgeliebten hochgeehr⸗ 
ten Herrn Vetter. \ N 


Wolffenbuͤttel. 


’ CCCIV. . 
Antwort Hertzog Anton Ulrichs zu Braunſchweig und 
Luͤneburg, auf vorherſtehendes Fuͤrſtliches Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitziſches Schreiben, de Anno 1708. 


P. F. 


2 B Euer Liebden freund- vetterlichen uns letzthin 
zugekommenen Notifications Schreiben, de 
Dato Strelitz, den 14. paſſato, haben wir in mehr 
rerm ohngerne erſehen, wasmaſſen, nach des Aller⸗ 
hoͤchſten unaͤnderlicher Fuͤgung, dero freundlich ⸗ ge⸗ 
liebten Herrn Vaters, weiland des Durchläuchtigen 
Fuͤrſtens, Herrn Adolph Frledrichs, Hertzogs zu 
Mecklenburg, Fuͤrſtens zu Wenden, Schwerin und 
Matzeburg, auch Grafens zu Schwerin, der Lande 
Roſtock und Stargard Herrn, ꝛc. debden, den 12, ſol⸗ 
chen Monats, dieſes Zeitliche mit dem Ewigen vers 
wechſelt. Nun erachten wir ohnſchwer, daß diefer 
toͤdtliche Hintritt Euer Liebden ſehr ſenſble fallen 
muͤſſe, und tragen mit deroſelben eine geziemende 


freund⸗ 
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feeund⸗vetterliche Compaſſion, von Hettzen win, 
ſchend, daß die Goͤttliche Güte deroſelben ihr ietziges 
Leidweſen hinkuͤnfftig, in andere Wege, mit vielen 
Vergnuͤgen erſetzen, und deroſelben ſelbſtwehlende 
Profperitäten beylegen wolle, ver ſichern zugleich, daß 
wir keine Occaßon vorbey laffen werden, zu zeigen, 
wie Euer Liebden, zu Abſtattung angenehmer freund⸗ 
vetterlicher Dienſte, wir iederzeit willigſt und geflifs 
fen verbleiben. Geben in unſerer Feſtung Wolf 
fenbuͤttel, den 2. Junii, 1708. 


CCC. 
Schreiben der verwittibten Churfuͤrſtin zu Braunſchweig 
ge Luͤneburg, Frauen Len Etre — 
Groß Britannien, an Hertzog Antonllrich zu Braun: 
ſchweig und Lüneburg, worinn ſiel demſelben zu der 
Heyraths . Alliance bero Enckelin, Prinzeßin Eliſabe⸗ 
then Chriſtinen, an Konig Carl den III. in Spanien, 
wie auch zu dero Abreiſe nach Spanien, Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchet, de Anno 1708. 
Unſere freundliche Dienfte, und was wir mehr Liebes 
und Gutes vermögen, zuvor, s 
Duchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
Freundlich⸗ geliebter Herr Vetter, 
Di Euer Llebden, mittels dero untern 1. hujus, 
Ban uns abgelaſſenen Schreibens, von des, zwi⸗ 
ſchen Ihro Königlichen Majeſtaͤt in Spanien, Herrn 
Carln dem Dritten, und Euer Lebden freundlich⸗ge⸗ 
liebten Enckelin, Prinzeßin Eltſabeth Chriftinen 
Abd. vor einiger Zelt getroffenen Heyraths⸗Alliance, 
auch darauf am 23. paſſato zu Wien erfolgten deren 
ſolennen Peſponſation, von Ihro Roͤmiſthen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Maſeſtaͤ, als von dero Herrn Bruders, 
| che 
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hoͤchſtgedachten Königlichen Majeſtaͤt Gevollmaͤch⸗ 
tigten, und welchergeſtalt die Koͤnigliche Braut ſich 
zu ihrer Abreife, um ihrem kuͤnfftigen Könige und 
Ehe: Herrn zugeführet zu werden, wuͤrcklich anges 
ſchicket, freund vetterliche Eröffnung uns zu geben, 
belieben wollen, ſolches nehmen wir fuͤr ein Zeichen 
dero uns beharrlich zu tragender wertheſten Wohl⸗ 
meinung und Affection, und erftatten dafür hiermit 
geziemenden Danck. Gleichwie wir nun an allen dem, 
was zu Euer Liebden, und dero hohen Hauſes, Flor 
und Wuͤrde gereichen mag, iederzelt beſondern Thell 
nehmen; Alſo erfreuen wir uns auch über gegenwaͤr⸗ 
tige ſo glorieuſe Verbuͤndniß mit deroſelben von 
Hertzen, nebſt inniglichem Wunſche, daß der Allmaͤch⸗ 
tige Euer $ebden und dero hohes Haus fernerweit mit 
Segen uͤberſchuͤtten, und inſonderheit dieſe geftifftere 
hohe Alliance, zu beyderſeits Königlichen Intereflen- 
ten Vergnuͤgen/ benedeyen, und die Koͤnigliche Braut, 
unter deſſen allwaltendem Schutz, die angetretene 
Reiſe gluͤcklich vollenden laſſen wolle; Ubrigens vers 
bleiben wir Euer Aebden zu Erweiſung aller behaͤgli⸗ 
chen Dienſte, ſtets bereit und gefliffen; Geben Hans 
nover, den 16. Maji, Anno 1708. 

Von Gottes Gnaden Sophia, gebohrne aus 
Churfuͤrſtlichem Stamm der Pfaltz⸗Grafen 
bey Rhein, Hertzogin in Bäyern, verwittibte 
Hertzogin und Churfuͤrſtin zu Braunſchweig 
und Luͤneburg, Erb⸗Prinzeßin von Groß⸗ 
Britannſen ꝛc. 

Euer Liebden 
Dienſtwillige treue Baaſe und Dienerin, 
Sophia, Churfuͤrſtin. 
Sechſter Theil, Doo CECVI. 
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SCEEE 
Schreiben König Friedrichs des J. in Preuſſen an Hertzog 
Anton Ulrich zu Braunſchweig und kuͤneburg, wor⸗ 
inn er demſelben zu der Ehe⸗ Alliance zwiſchen König 
Carl dem II. in Spanien, und feiner Enckelin, der 
Prinzeßin Eliſabeth Chriſtinen, Hertzogin zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel gratuliret, de 
Anno 1708. 
Von Gottes Gnaden Friedrich, König in Preuſſen, 
Marggraf zu Brandenburg, des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Ertz⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt, ſouverainer 
Printz von Oranien und Neuf-Chatel, zu Magde⸗ 
burg, Cleve, Jülich, Berge, Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg, auch in 
Schleſien und zu Croſſen Hertzog, Burggraf zu 
Nuͤrnberg, Fuͤrſt zu Halberſtadt, Minden, Camin, 
Wenden, Schwerin, Ratzeburg und Meurs, Graf 
zu Hohenzollern, Ruppin und der Marck Ravens⸗ 
berg, Hohenſtein, Tecklenburg, Lingen, Schwerin, 
Buͤhren und Lechrdam, Marquis zu der Vehre und 
Vlüßingen, Herr zu Ravenſtein, der Lande Noſtock, 
Stargardt, Lauenburg, Buͤtau, Arlay 
und Breda ꝛc. 
Unſere Freundſchafft, und was wir mehr Hiebes und 
Gutes vermoͤgen, zuvor, 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
Freundlicher lleber Vetter und Bruder, 
Leichwie wir an allem denjenigen, was Euer 
Durchlaͤuchtigkeit, und dero Fuͤrſtlichem Haufe, 
Angenehmes begegnet, iedesmahl groß Thell nehmen: 
Alſo iſt es uns gleich Anfangs ein groſſes Vergnuͤ⸗ 
gen geweſen, da wir die, zwiſchen des Koͤnigs von 
| ere 
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Spanien Majeftär, und Euer Durchlaͤuchtigkeit 

freundlich» vielgeliebten Enckelin, Printzeßin Ellſa⸗ 

beth Chriftina, Lebden, getroffene Ehe⸗Alliance, vers 
nommen; Und da wir nunmehro aus Euer Durchs 

laͤchtigkelt freund ⸗ vetterlichem Schreiben, vom 1. 

diefes, ſehr gern erſehen, daß dieſe Königliche Hey⸗ 

rath juͤngſthin, durch Procure, an Ihro Majeſtaͤt, den 

Kaͤyſer, wuͤrcklich vollzogen worden; Als haben wir 

nicht unterlaſſen wollen, vor ſolche anderweite Noti- 

fication hierdurch freund» vetterlichen Danck zu er⸗ 
ſtatten, und dabey von gantzem Hertzen anzuwuͤn⸗ 
ſchen, daß der Hoͤchſte dieſe Koͤnigliche Ehe mit 
allem erſinnlichen Gluͤck und Segen reichlich uͤber⸗ 
ſchuͤtten wolle; Geſtalt es denn auch ferner uns iedes⸗ 
mahl eine ſonderbare Freude ſeyn wird, wann wir 
von dergleichen Euer Durchlaͤuchtigkelt, und dero 

Fuͤrſtlichem Hauſe zugeſtoſſene Avantagen, oͤffters 

Nachricht erhalten werden; Dero wir uͤbrigens, zu 

Erweiſung aller angenehmen Freundſchafft, ſtets 

geflieſſen verbleiben; Coͤlln an der Spree, den 25. 

Maji, 1708. 

Euer Durchlaͤuchtigkeit 
Freund ⸗williger Vetter und Bruder, 
Friedrich R. 
G. v. Wartenberg. 
CCC VII. 

Oratulations- Schreiben Print Gaſtons von Tofcana Ge; 
mahlin, Frauen Annen Marien Franciſcen, gebohr⸗ 
ner Hertzogin zu Sachſen Lauenburg, an Hertzog 
Anton Ulrich zu Braunſchweig und Lüneburg, we⸗ 
gen der glücklichen Vermaͤhlung dero Enckelin, Prin⸗ 
zeſßin Eliſabethen Chriſtinen, an Konig Carl den III. 
in Spanien, de Anno 1708. 

Ooo 2 Was 
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Was wir, der nahen Verwandtniß nach / mehr Lebes 
und Gutes vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 
Freundlich⸗geliebter Herr Vetter, 


Asgeſtalten die, zwiſchen Ihro Köntglichen 
Majeſtaͤt in Hiſpanien, Herrn Carln dem 
Dritten, und Euer Lebden freundlich⸗ geliebten En⸗ 
ckelin, der Durchlaͤuchtigen Printzeßin, Eltfaberh Chris 
ſtinen, diebden, concertirte Ehe⸗Alliance nunmehro 
zum Schluß gekommen, dann, unterm 24. Aprilis 
naͤchſthin, die Vermaͤhlungs⸗Ceremonien an Ihro 
Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, vermoͤge gehabter 
Vollmacht, vor dero Herrn Bruders hoͤchſtgedach⸗ 
ter Koͤniglichen Majeſtaͤt, zu Wien erfolget, und die 
Koͤnigliche Braut ſich darauf zur Abreiſe, um dero 
Fünfftigen hertzgeliebten Koͤnig und Ehegemahlen zu⸗ 
gefuͤhret zu werden, wuͤrcklich entſchloſſen; Solches 
haben ab Euer Lebden freund⸗ vetterlichem ſehr ange⸗ 
nehmen Schreiben, de dato Wolffenbuͤttel, den . 
dieſes zu Ende gehenden Monats Maji, wir mit hoͤch⸗ 
ſter unſerer Vergnuͤgung, und darob geſchoͤpffter 
Freude, des mehrern vernommen; Gleichwie nun 
Euer Liebden, und dero geſammten Chur⸗Hauſe, hier⸗ 
zu von Grund des Hertzens gratuliren, und nicht 
weniger wuͤnſchen, dann daß dieſe beyde vermaͤhlete 
Köntgliche Perſonen forderſthin von dem allerhoͤch⸗ 
ſten Gott dergeſtalt geſegnet werden, damit Euer 
Liebden, mittelft baldiger Propagation deren neu Ver⸗ 
maͤhleten, zu mehrerer Aufnahme, und Erſprieſſung 
dero hohen Ihrigen, begluͤckſeeliget werden moͤgen; 
Alſo haben Euer Liebden, der uns disfalls 55 
erthei⸗ 
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ertheileter Nachricht halber, hiermit freund: mühm⸗ 
lichen Danck erſtatten, auch übrigens verſichern wol⸗ 
len, daß deroſelben wir, zu Erweiſung angenehmer 
freund⸗muͤhmlicher Dienſten, jederzeit bereitwillig 
verbleiben ꝛc. Geben Schloß Reichſtadt, den 25. Mai, 
Anno 1708. 


Von Gottes Gnaden Anna Maria Franciſca, 
Prinzeßin von Toſcana, gebohrne Hertzogin 
zu Sachſen, Engern und Weftphalenzc, 

Euer Liebden 
Dienſt⸗ willige treue Muhme und 
Dienerin, 
A. M. Francifca, P. v. Tofcana, 
Hertzogin zu Sachſen. 


CCCIIX. 

Schreiben der verwittibten Koͤnigin in Dänemard, 
Frauen Charlotten Amelien, gebohrner Landgraͤfin 
zu Heſſen, an Hertzog Anton Ulrich zu Braunſchweig 
und Lüneburg, worinn ſie demſelben zu der, zwiſchen 
Koͤnig Carl dem III. in Spanien, und feiner Encke⸗ 
lin, Prinzeßin Eliſabethen Chriſtinen, vollßogenen 
Heyrath gratuliret, de Anno 1708. 

Von Gottes Gnaden Charlotta Amelia, Koͤnigin 

zu Daͤnemarck, Norwegen, der Wenden und Go⸗ 

then, Hertzogin zu Schleßroig, gebohrne Landgraͤfin 
zu Heſſen, auch Hertzogin zu Hollſtein, Stormarn 
und der Dittmarſen, Fuͤrſtin zu Hirſchfeldt, Gräfe 
zu Oldenburg, Delmenhorſt, Catzenellenbogen, 
Dietz, Ziegenheyn, Nidda und Schau⸗ 
wenburg ıc, 


Unſern freund⸗muͤhmlichen Gruß zuvor, 
Oo o 3 Durch⸗ 
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Durchlaͤuchtigſter Fürft, 

Freundlicher lleber Vetter, 

Ir haben groſſe Urſache, uns mit Euer Lieb⸗ 

den uͤber der, durch GOttes Gnade, getroffe⸗ 
nen / und am 24. Aprilis jüngfthin vollzogenen Hey⸗ 
rath, zwiſchen Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt, Herrn 
Carln dem Deltten, Koͤnige von Hlfpanien ꝛc. und 
deroſelben Enckelin, der Prinzeßin Eliſabeth Chris 
ſtinen Liebden, zu erfreuen, und darzu von Hertzen 
Gluͤck zu wuͤnſchen; Der hoͤchſte GOtt wolle die 
beyde Vertrauten mildiglich geſegnen, und diefe 
Alliance zu deroſelben ſelbſt erwehlendem Wohlſeyn, 
wle nicht weniger zu Euer Liebden und dero Hauſes 
Vergnuͤgung und Luſtre gereichen, und uns offtmah⸗ 
len Gelegenheit erſcheinen laſſen, Euer Kebden zu 
erweiſen, welchergeſtalt wir deroſelben, zu allen 
freund - muͤhmlichen Bezeigungen, ſtets willig und 
geneigt verbleiben. Coppenhagen, den 19. Maji, 
Anno 1708. - 


Euer Liebden 


gantz freundwillige Muhme, 
Charlotte Amelie. 


Inſcriptio. 

Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, unſerm freund⸗ 
lichen lieben Vetter, Herrn Anton Ulrichen, Hertzo⸗ 
gen zu Braunſchweig und Luͤneburg. 5 

f Wolfſenbuͤttel. 


Sex. 

Sratulationg. Schreiben Koͤnigs Friderici IV. in Daͤne⸗ 
marck an Hertzog Anton Ulrich zu Braunſchweig 
und kuͤneburg/ wegen glücklicher Vermaͤhlung 25 

> 
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Enckelin, Prinzeßin Eliſabethen Chriſtinen, Heros 
gin zu Braunſchweig und Luͤneburg, de Anno 1708. 

Friederich der Dritte, von GOttes Gnaden, Koͤnig zu 

Daͤnemarck, Norwegen, der Wenden und Gothen, 
Hertzog zu Schleßwig, Hollſtein, Stormarn, und 

der Dittmarſchen, Graf zu Oldenburg und 
Delmenhorſt, 
Unſere Freundſchafft, und was wir ſonſten, der Ver⸗ 
wandtniß nach, mehr Lebes und Gutes vermoͤ⸗ 
gen, zuvor, 


Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 
Freundlicher lleber Vetter, 


85: haben aus Euer Liebden, den 1. dieſes, an 
uns abgelaſſenem Schreiben erſehen, wasge⸗ 
ſtalt die zwiſchen dem Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten, un⸗ 
ſerm freundlichen lieben Vetter, Herrn Carl, Ertz⸗ 
Hertzogen zu Defterreich ꝛc. ꝛc. und der auch Durch⸗ 
lauchtigen Fuͤrſtin, unſerer freundl. lieben Muhme, 
Euer bd. freundlichen vielgeliebten Enckelein, Prin⸗ 
zeßin Ellſabeth Chriſtinen, Hertzogin zu Braun⸗ 
ſchweig und Aneburg, concertirte Ehe Allianz 
durch Vollziehung der Vermaͤhlungs⸗Ceremonien 
in Wien, zum gluͤcklichen Schluß gediehen, auch dle 
Durchl. Braut ſich darauf zu ihrer Abreiſe, um ig⸗ 
ren Ehe⸗Herrn zugeführet zu werden, angeſchicket. 
Gleichwie wir nun on allem, fo zu Euer Hd. und dero 
Fuͤrſtlichen Hauſes Aufnehmen und Vergnügen ges 
reichet j iederzeit Part nehmen; Alſo iſt uns etzt ans 
geregte glückliche Vermaͤhlung zu vernehmen, beſon⸗ 
ders lieb geweſen, und wuͤnſchen wir von Hertzen, 
daß der Allerhoͤchſte felbige, zu beederſelts Vermaͤhl⸗ 

200 4 ten, 
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ten, auch dero hohen Haͤuſer, Aufnahme und Wohl⸗ 
ſeyn, mit allen felbft deſiderirenden Glückfeeligkeiten 
beſeeligen wolle. Deſſen ſichern Obhut wir Euer 
Lbd. dahin getreulich empfehlen. Geben auf unſer 
Refidenz zu Coppenhagen, den 26. Maji, Anno 1708. 
Euer Lebden f 
Freund williger Vetter, 
Friedrich. 
A. G. Hanneken. 
Uberſchrifft. 

Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, unſerm freundli⸗ 
chen lieben Vetter, Herrn Anton Ulrich, Hertzogen 
zu Braunſchweig und Luͤneburg. . 

Wolffenbuͤttel. 


See 

Schreiben derer Craͤhß ausſchreibendenuͤrſten des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Craͤyſſes, Herrn Francife Arnolds Biſchof⸗ 
fen zu Muͤnſter und Paderborn, und Herrn Johann 
Wilhelm, Churfuͤrſtens zu Pfaltz, als Hertzogen zu 
Juͤlich, an Koͤnig Friedrich den 1. in Preuſſen, das 
Exercitium Religionis domeſticum dero Refidenteng 
in der Stadt öl betreffend, de Anno 1708. 


P. P. 


Que Königlichen Majeftät communiciren wir 
in hergebrachtem Vertrauen abſchrifftlich hie⸗ 
bey verwahret, was Ihre Roͤmiſche Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeftät, unſer allergnaͤdigſter Herr, auf das, bey dero⸗ 
ſelben, als dem Allerhoͤchſten Ober⸗Haupt im Reich, 
von Burgermeiſter und Rath zu Coͤlln, wider Euer 
Königlichen Majeſtaͤt daſigen Reſidenten von Dieſt, 
wegen von dieſem in daſiger feiner erſt kuͤrtzlich aner⸗ 
kaufften Wohnbehauſung, mit Annehmung a 

elge⸗ 
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eigenen Predigers, neuerlich einzuführen und zu 
continuiren unterſtandenen Exercitii publici der 
Reformirten Religion, nothzwinglich gebrachte Be⸗ 
ſchwerde, an uns, und zwar an leden beſonder, ſeht 
nachdrücklich und angelegentlich, unterm 4. naͤchſt 
hingelegten Aprilis, reſcribiret, und dabey allergnds 
digſt aufgetragen haben. Gleſchwie nun die daben 
in ein⸗ und anderm allergnaͤdigſt vorgeſtellte Mo- 
menta, durchgehends der Erheblich keit ſeyn, daß wir 
einen Uberfluß zu ſeyn erachten, dieſelbe abſonderlich 
zu wiederholen, oder auch denen ein mehrers beyzu⸗ 
ſetzen, um fo mehr, als wir zu Euer Königlichen Mas 
jeftär bekannter hoͤchſter Kquanimitaͤt, auch abſon⸗ 
derlich Fried- liebendem hohen Gemuͤthe, die feſte 
Zuverſicht tragen, fie alles ſolches in reiffen Be⸗ 
tracht nehmen, und in ſonderbare Confideration der 
hierinnfalls zu beſorgender weit ausſehender Folge⸗ 
rungen, und gefährlicher Collifionen, welche billich 
bey gegenwaͤrtlgen Conjundturen mit dem aͤuſerſten 
Fleiß zu verhuͤten ſeyn, ſich bey der Sache gar leicht 
von ſelbſten finden, folglich ermeldten dero Refidenten 
von Dieft, ſothanes neuerliches Beginnen, welches 
wegen täglich befahrenden Auffſtandes des Coͤllni⸗ 
ſchen Poͤbels nimmer keinen guten Ausgang nehmen 
kan, keines Weges gut heiſſen werde; Wir koͤnnen 
fo wenig auch von Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt hoͤchſt⸗ 
erlaͤuchteter Begabniß ehemahln vermuthen, daß fie, 
um gegenwaͤrtiger der Stadt Coͤllniſchen Magiftrarg, 
gegen mehrgedachten Dieſt neuerlich unternomme⸗ 
ner abgedrungener rechtlichen Oppoſition halber, 
denen in dero Königreich, und andern befigenden Sans 
den, angefeflenen Roͤmiſchen Catholiſchen Untertha⸗ 
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nen, als welche die Pacta Religionis, Friedens⸗ 
Schluͤſſe und Reichs⸗Satzungen, vor ſich haben, und 
in gegenwaͤrtigem Stadt⸗Coͤllniſchen Defenſions⸗ 
Weſen plane innocentes tertii ſeynd, das geringſte 
ſolten mißgelten laſſen wollen; Wir getroͤſten uns da⸗ 
hero gaͤntzlich, Euer Königliche Majeſtaͤt werde ſich 
dieſe unſere in beſten gemeinte Erinnerung nicht miß⸗ 
fallen, ſondern in gegenwaͤrtigem Abſehen, Tranquil- 
litatis publicæ, eine fernere Probe von dero dem Pu- 
blico allezeit zutragenden gemeinem Eyfer, in der That 
verſpuͤren laſſen; Und wir ſeynd Euer Königlichen 
Majeſtaͤt, zu Erwelfung aller angenehmer Dienfts 
Lelſtungen, von Hertzen bereit und willig. Geben 
den 21. Maji, 1708. | 


CCCKI. 

Kaͤyſers Jofephi Notifications Schreiben an die Stadt 
Nürnberg, und in fmili an die Stadt Augſpurg, Ulm 
und Donauwerth, der Stadt Regenſpurg alte wie⸗ 
derum erhaltene Anlaͤndungs⸗ und Niederlags⸗Ge⸗ 
rechtigkeit betreffend, de Anno 1708. 


P. P. 


Uch iſt vorhin nicht unbekannt, wasmaſſen uns 

ſere und des Reichs Stadt Regenſpurg, in ih⸗ 
rer uralten, von unſern glorwuͤrdigſten Vorfahren am 
Reich, Roͤmiſchen Kaͤyſern und Koͤnigen, privative 
ad alios erlangten Anlaͤnd⸗ und Nlederlags⸗Gerech⸗ 
tigkeit, von dem Haus Baͤyern in dem 30. jährigen 
Krieg, ohngeachtet aller dargegen ergangener Kaͤy⸗ 
ſerlichen Inhibition und Verordnung / Via facti beein⸗ 
traͤchtiget, auch, obſchon die von weyland unſers Ans 
Herrn Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, nach geſchloſſenem 
Weſtphaͤliſchen Frieden angeordnete, und dem * 

ma 
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mahligen Biſchoffen zu Freyſingen, und Marggra⸗ 
fen zu Bareuth, aufgetragene Commiſſion für recht 
erkannt und ausgeſprochen, daß die Stadt Regen⸗ 
ſpurg in den Beſitz und Gebrauch gedachten Pri- 
vilegii, wie fie es vor gedachten Empoͤrungen her⸗ 
gebracht, beſeſſen, innen gehabt und genutzet, aller⸗ 
dings, caffatis omnibus, durantibus illis mo- 
tibus, in contrarium factis, zu reſtituiren ſeye, auch 
die damahln Chur - Bäyerifchen Geſandten ſich dar⸗ 
zu willig erboten, und in denen Baͤyeriſchen Mauth⸗ 
Städten erinnert, die Navigirend⸗ und Commerci- 
rende an der Anlaͤnd⸗bey gemeldter Stadt, und Be⸗ 
zahlung der Mauth⸗ und Land⸗Rechts⸗Gebühr, nicht 
mehr zu hindern, dannoch Baͤyeriſcher Seits die 
vorige Oppoſitiones wenige Jahr darauf, nicht al⸗ 
lein wieder erwecket, ſondern ſo gar zur benachbarten 
Stadt am Hoff, eine neuerliche Anlaͤnd⸗ zu beſonderm 
Nachtheil und Unterdruckung der Stadt Regenſpurg 
habenden Anlaͤnds⸗Gerechtigkeit, angerichtet worden. 
Nachdeme nun bey der, auf gedachter Stadt Regen⸗ 
ſpurg allerunterthaͤnigſtes Anruffen, dieſer Sache 
halber befchehener näherer Unterſuchung/ ſowohl aus 
vorerwehntem Kaͤyſerl. Commiſſions⸗ Ausſpruch, 
als auch aus denen im Baͤherlſchen Archiv habenden 
Actis, ſelbſt gnugſam erhellet, daß das Haus Baͤyern 
keineswegs befugt geweſen, der Stadt Regenſpurg 
privativs ad alios habende Anlaͤndungs⸗Gerechtig⸗ 
keit in einigen Streit zu ziehen, vielweniger eigenthaͤ⸗ 
tig anzugreiffen; So haben wir für recht und bil, 
lich befunden, fie, von obtragenden allerhoͤchſten Käy- 
ſerlichen Amts wegen, in ihre uralte Befugnſß voll⸗ 
kommentlich wieder einzuſetzen, und unter 20. Marck 
loͤtigen Golds zu verordnen, daß kuͤnfftighin nies 

mand, 
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mand, wer der auch ſeyn moͤge, auſer denen der Stadt 
Regenſpurg zu An⸗oder Abfahrt, auch Niederlag bes 
ſtimmten Orten, irgends wo, weder zur Stadt am 
Hoff, noch ſonſten auf Maͤrckten, Doͤrffern, Einoͤ⸗ 
den, um oder bey Regenſpurg, und derſelben Burg⸗ 
Frieden, einige Niederlag, An⸗oder Abfahrt, mit Leu⸗ 
ten oder Guͤtern, zu ſuchen, und anzuſtellen, ſich an⸗ 
maſſen, ſondern die Stadt ihre uralte und befreyte 
privative ad alios habende Anlaͤnds und Niederlags⸗ 
Gerechtigkeit, ſamt ihrem damit groſſen Thells ver⸗ 
bundenen Mauth⸗ und Sand» Recht, fuͤrters aller⸗ 
dings ungekraͤnckt genteffen und behalten ſolle; Wels 
ches wir euch hiermit gnaͤdigſt anfügen, auf daß ihr 
es denen euch untergebenen Buͤrgern, Handels⸗ 
Schiff und Floͤß Leuten, welche ſich der Schiff Fahrt 
auf der Donau gebrauchen, förderlich zu verkuͤndigen, 
auch dieſelbe, zu Beobachtung folches unſers gnaͤ⸗ 
digſten und ernſtlichen Befehls, anzumelfen, und fuͤr 
Schaden zu warnen wiſſen moͤget. Deme ihr dann 
gehorfamft nachzukommen habt, und wir verbleiben 
euch mit ꝛc. ꝛe. Wien, den 10. Juli, 1708. 


CCC II. 

Schreiben Koͤnigs Caroli III. in Spanien an dero Herrn 
Schwieger Vater, Herrn Ludwig Rudolphen, Her: 
tzogen zu Braunſchweig und Luͤneburg, zu Wolffen⸗ 
büttel, worinn er demſelben die ſonderbare Freude 
uͤber die gluͤckliche Ankunfft ſeiner Gemahlin, der 
Koͤnigin Eliſabeth Chriſtinen, bezeuget, de A. 1708. 

Durchlaͤuchtigſter Hertzog, 
Hochgeltebteſter Herr Vater, 
9 Achdem ich endlich das Glück gehabt, nach eis 
nem langen Warten dero Durchlaͤuchlige Toch⸗ 
ter, 
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ter, meine hertzgeliebteſte Gemahlin, zu umfangen, 
und meine Heyrath mit derfelben mit gebräuchlichen 
Ceremonien zu vollziehen; So habe nicht laͤnger 
anſtehen wollen, durch dieſen Expreſſen Euer Liebden 
meine groſſe Freude zu bezeugen, fo ich hieruͤber bey 
mir empfinde. Ich hatte zwar von allen Orten von 
der Schoͤnheit und den Annehmlichkeiten gehörer, 
durch welche meine Engliſche Königin und Gemahlin 
die Hertzen aller Menſchen an ſich zu ziehen wuͤſte; 
Alleine ietzo, da ich fie ſehe, befinde ich, daß alles Dass 
jenige, fo man mir von derfelben erzehlet, nur ein 
Schatten gegen die helle Sonne iſt, und ich kan Euer 
$iebden verfichern, daß mir nicht allein die Worte feh⸗ 
len, die ſeltenen und vortrefflichen Qualitäten, und 
die Bewunderungs⸗wuͤrdige Schönheit meiner Ges 
mahlin auszudruͤcken, ſondern auch meine Freude 
hleruͤber inſonderheit an den Tag zu legen. Indeſ⸗ 
fen koͤnnen Euer Lebden vollkommen glauben, daß 
ich ihnen ewig werde verbunden ſeyn vor dieſe ſo 
unſchaͤtzbare Gemahlin, zu geſchweigen, daß ich hier⸗ 
durch mit dero hohem Hauſe noch in eine viel ge⸗ 
nauere Alliance trete, vor welches ſowohl, als auch 
vor dero Perſon, ich allezeit eine ſonderbare Hoch⸗ 
achtung und Wohlgewogenheit gehabt. Ich wuͤn⸗ 
ſche nichts mehr, als daß meine Koͤnigin dasjenige 
moͤge angetroffen haben, deſſen ſie ſo wuͤedig, und 
dannenhero werde ich auf meiner Seite alles anwen⸗ 
den, was man von einem getreuen Gemahl hoffen 
kan, und deſſen Schuldigkeit iſt, einen ſolchen koſt⸗ 
baren Schatz wohl zu verwahren. Ich wiederhole 
demnach nochmahls, wegen dieſer wuͤrdigſten Ge⸗ 
mahlin gebührend Danck abzuſtatten, und hoffe, daß 

wir 
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wir von nun an dergeſtalt werden verbunden ſeyn, 
daß unſere Haͤuſer wider alle Anfaͤlle geſichert, und 
wir allezeit in gutem Verſtaͤndniß und Einigkeit le⸗ 
ben koͤnnen. Ich wuͤnſche dannenhero nichts mehr, 
als Euer Liebden bey allen Begebenheiten zeigen zu 
koͤnnen, wie ich ſey, und auch allezeit ſeyn werde, 


Euer Liebden 


Barcellona, den 5. Auguſti, 
Anno 1708. h 
getreuer Sohn, bis ins Grab, 
Carolus. 


CCCRIII. 

Eigenhaͤndiges Schreiben Koͤnigs Carol i I. in Spanien, 
an dero Frau Schwieger Mutter, Hertzogin Chriſti⸗ 
nen £ouifen, zu Braunſchweig und kuͤneburg, zu 
Wolfenbüttel, worinn Seine Majeftät deroſelben 
die gluͤckliche Ankunfft Ihrer Koͤniglichen Frau 
Gemahlin zu Barcellona, berichten, und was deme 
mehr anhaͤngig, de Anno 1708. 

Durchläuchtige Fuͤrſtin, 
Hertzliebſte Frau Schwieger⸗Mutter, 
Eilen endlich den 1. dieſes, nach langem Seuf⸗ 
zen und Verlangen, das abſonderliche Gluͤck 
erlanget, meine Engliſche Königin, Euer Liebden 
wertheſte Tochter, hier empfangen und bedienen zu 
koͤnnen, und billich glauben kan, daß ihnen dieſe der 

Koͤnigin glückliche Ankunfft auch zu groſſem Troſt 

gereichen werde; So habe nicht unterlaſſen follen, 

Euer Liebden davon durch dieſen Expreſſen eigenhaͤn⸗ 

dig Nachricht zu ertheilen. Sie werden von der Koͤ⸗ 

nigin ſelbſt vernehmen, daß fie, Gott Lob! gantz ges 
ſund hier ankommen, und habe unmoͤglich Worte ge⸗ 
nug, 
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nug, mein Vergnügen und Troſt zu bezeigen, noch 
weniger die vollkommene Qualitäten und Schönheit 
der Koͤnigin gnugſam anzuruͤhmen; Doch kan zu 
dero groſſem Troſt nicht bergen, daß alle Land und 
Leute, wo dieſe Frau durchpaſſiret, fieadoriren; und 
dann laſſe Euer Liebden ſelbſt erachten, was ich vor 
einen Troſt und Vergnügen haben muß, der ich nie 
ein fo groß Gluͤck haͤtte hoffen koͤnnen. Das kan ich 
Euer Liebden verſichern, daß ich nichts erdenckliches 
unterlaſſen werde, um damit die liebe Koͤnigin, wo 
nicht, wie fie es meritiret, doch auf das moͤglichſte vers 
gnuͤgt zu bedienen, und wie ein ſolcher von Euer Leb⸗ 
den mir anvertrauter Schatz wohl verſorget werden 
möge, Euer Lebden kan nicht gnugſamen Danck 
erſtatten, daß ſie mir eine ſo vollkommene Tochter 
haben geben wollen, und verfichere, daß mich glücklich 
fchäge, wenn meine Erfänntniß werde erzeigen koͤn⸗ 
nen, und daß ich beſtaͤndig verbleibe, 

Euer Liebden 
Barcellona, den 5. Aug. 1708. 
treueſter Schwieger · Sohn / 
harl. mpr. 


! Uberſchrifft. 

An die Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, Chriſtina Louifa, Her⸗ 
tzogin zu Wolffenbüttel, meine hertzliebſte Frau Schwie⸗ 
ger⸗Mutter. 

a CCCRIV. 

Kaͤyſers Joſephi Ausſchreiben an Herrn Frantz Ernſt, 
Grafen von Platen, zum Reichs Tage nach Regen⸗ 
ſpurg, wegen der Reichs⸗Grafſchafft Hallermund, 
de Anno 1708. 8 

%ofeph, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 

Hoch⸗ und Wohlgebohrner/ lieber Getreuer, 


Uns 
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3% iſt allerunterthaͤnigſt vorgetragen, welcher⸗ 
geſtalt du gehorſamſt gebeten, daß/ indem du we⸗ 
gen der Reichs⸗Graffſchafft Hallermunde emen 
Stand⸗maͤßigen Matricular-Anſchlag, beym Nie 
der⸗Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Craͤyß übernommen, 
und darauf von alldafigen Gräfflichen Collegio, zu 
Folge unſers an daſſelbe abgelaſſenen Refcripti, ad 
Seſſionem & Votum ſchon wuͤrcklich admittiret 
ſeyeſt, wir dir ebenfalls zum Genuß der Stimm und 
Sitzes auf die Graf⸗ und Herren⸗Banck des Nieder⸗ 
Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Craͤyſſes bey der Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg befoͤrderlich zu er⸗ 
ſcheinen, und dich dorthin zu beſchreiben, in Gnaden 
geruhen wollen. Gleichwie wir nun in dieſes dein 
gehorfamftes Geſuch gnaͤdigſt zu willigen, um fo 
mehr uns bewegen laſſen, als dur dich zu Abfuͤhrung 
einer Stands + würdigen Steuer, zu denen Reichs⸗ 
und Craͤyß⸗Anlagen, auch andern gewöhnlichen daſten 
anheiſchig gemachet. Also thun wir dich auch zu dem 
annoch währenden Reichs⸗Tag zu befagten Regen⸗ 
ſpurg, von der innhabenden uralten Reichs⸗Graſ⸗ 
ſchafft Hallermunde wegen, gleich andern getreuen 
Ständen des Reichs, gnaͤdigſt mit beruffen, beſchrei⸗ 
ben und befehlen, du wolleſt mit dem foͤrderlichſten zu 
mehrberuͤhrtem Regenſpurg, entweder in eigner Per⸗ 
fon erſcheinen, oder da du, durch Goͤttliche Gewalt, 
oder anderer erheblicher Urſachen wegen, daran ver⸗ 
hindert wuͤrdeſt, deinen Abgeordneten mit gnugſamer 
Vollmacht dahin abfertigen, und vermittelſt deſſel⸗ 
ben, fo bald du neben dem Churfuͤrſtlichen, auch vom 
Fuͤrſtlichen Collegio und der Banck, darauf du den 
Sitz nehmen wirſt, deiner Admiſſion halber gnug⸗ 
ſam gehoͤrt ſeyn worden wirſt, mit, und neben uns, 

nicht 
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nicht allein über die in Berathſchlagung gebrachte / 
und auf der Erledigung ſtehende, ſondern auch noch 
ferner vorkommende Materias, dasjenige berathſchla⸗ 
gen, handeln und ſchlieſſen helffen, was zu des heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs, und gemeinen Varerlandes 
Nothdurfft und Sicherheit, auch allen und jeden 
Ständen infonderheit, zu Ehren, Nutz und Wohl 
fahrt dienſt⸗ und erſprießlich ſeyn mag, auch dich hier⸗ 
innen nicht ungehorſam erzeigeſt, noch auch anderen 
verweigerſt, entfchuldigeft oder bezieheſt, und ob du 
ſchon nicht erſcheineſt, ſo wird doch dir nichts deſto⸗ 
weniger obliegen, was in unſerm, und der Chur⸗Fuͤr⸗ 
fen, Fuͤrſten und Staͤnden Nahmen, entweder ſelbſt, 
oder durch deren gevollmaͤchtigte Rache, Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandte verabſchledet werden wird, neben 
andern Anweſenden zu vollzieben, welches wir dir 
hiermit gnädiaft; anfügen wollen, und du dich darnach 
zu richten wiſſen wirſt; Verbleiben dir im übrigen 
mit Kaͤyſerlichen Gnaden wohlgewogen. Geben in 
unſerer Stadt Wien, den 27. Juli, Anno 1708. uns 
ſerer Reichen des Roͤmlſchen im neunzehenden, des 
Ungeriſchen im ein und zwantzigſten, und des Boͤhmi⸗ 
ſchen im vierdten. 

Joſeph. 
Vt. Friedrich Carl, Graf von Schoͤnborn. 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 


C. F. Consbruch. 


Inſeriptio. 


Dem Hoch und Wohlgebohrnen, unſerm und des gꝛei 
lieben Getreuen, Frantz Erneſt, Grafen von Platen. 15 


Sechſter Theil, Ppp Cœcxv. 
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CCCRV. 

Schreiben Graf Friedrich Adolphs zur Lippe, zu Det⸗ 
moldt, an die Neichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn er dieſelbe erfuchet, es bey Kaͤyſerlicher Ma: 
jeſtaͤt dahin zu bringen, damit die Conventuales zu 
Lemgau vom Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hoff Rath gaͤntz, 
lich ab und zu ihrer Schuldigkeit gegen ihn ange: 
wieſen werden moͤchten, de Anno 1708. 

Hoch⸗Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelgebohrne, Hoch⸗ 

und Wohledle, Hochgelehrte, Hoch- und Vielge⸗ 

ehrte, auch Großguͤnſtige Herren und 
Freunde, 


Her Hoch⸗Wohlgebohrnen, Hoch⸗Edelgebohr⸗ 
nen, Hoch⸗ und Wohl⸗Edlen, Hochgeehrten ꝛc. 
ohnverhalten hierdurch, wasmaſſen ohngefehr vor 
100. Jahren, die Nonnen des Convents zu Lottin, 
Auguſtiner Ordens, 40. an der Zahl, ihren Sitz in 
meiner Grafſchafft nacher Lemgow transferirt, und 
daſelbſt, nach angetaufften Platz zu erbauten Clo⸗ 
ſter, von meinen Gräflichen Vorfahren von Zeit zu 
Zeiten ſtattlich beneficirt, und in den Stand geſetzt 
worden, daß ſie reichlich ſubſiſtiren koͤnnen; Es ha⸗ 
ben aber dieſelben, Tempote Reformationis, bey 
Veränderung der Religion, auch ihren Orden vers 
laſſen, und meine Graͤfliche Vorfahren zwar die Re- 
venuen des Cloſters ad pias Cauſas, und zum Unter 
halt A erbaren, und ſtilles Chriſtliches Leben 
liebender Jungfrauen gewidmet, iedoch daruͤber die 
Difpoßtion und Aufſicht dem Conſiſtorio anbefoh⸗ 
len ſeyn laſſen, gleichwie dieſelbe, vermoͤg des Paß⸗ 
ſauiſch⸗ und Muͤnſteriſchen Friedens⸗ Schluſſes, 
denen Evangeliſchen Ständen des Reichs, vi Juris 
ter- 
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territorialis zuſtehet, wobey dann, an Selten des 
Conſiſtorii, das Jus Collationis quoad Beneficia in 
Conventu iſto allemahl eben fo genau nicht beobach⸗ 
tet, ſondern die Conventuales, an ſtatt begaugener 
Wahl, nun und dann, connivente vel negligente 
Conſiſtorio, eine andere Vorhaubts eingenommen, 
bisweilen aber, ſich deſſen nicht erkuͤhnende, die erle⸗ 
digte Stelle offen gelaffen, und iſt dahero geſchehen, 
daß die Zahl der Conventualen, von Zeit zu Zeiten, 
und nunmehro bis auf die 12. Perſonen ſich gemin⸗ 
dert, da fonften meine Graͤfliche Vorfahren der 
Collation und Proviſion nicht weniger, als die regie⸗ 
rende Graͤfin per Modum Precum primariarum, 
fo offt ſie deshalber von ſemand belanget worden, ſich 
bedienet, wie ſolches noch meine erſtere Frau Gemah⸗ 
lingiebden, Chriſtmilden Andenckens, gethan, durch 
welche die noch lebende Conventualin Prand derge⸗ 
ſtalt ins Cloſter gekommen, ohne daß, die Con ven- 
tualinnen ſich dagegen iemahlen im geringſten geſper⸗ 
ret, auſſer daß, wie ohngefehr vor drey Jahren eines 
Maths⸗Beyſitzers Tochter aus Lemgo, Marta Eliſa⸗ 
beth Tripmacherin, welche, aus beſonderer Neigung 
zum Stiſſt, und Chriſtl. Leben, an ſtatt verſchiedener 
ihr angetragener avantageuſen Parrhlen zu heyra⸗ 
then, ins Cloſter verlanget, und von meiner tetzigen 
Frau Gemahlin Liebden, per Modum primariarum 
Precum, darzu recommendirt worden, fie dieſelbe 
anzunehmen recufirt, eines Theils ihre freye Wahl, 
und andern Thells Defectum Vacantie, und daß 
mehr Perſonen von denen Cloſter⸗Revenuen nicht 
ſubliſtiren koͤnten, vorſchüͤtzaide : Wellen aber bey 
meinem Graͤflichen Hauſe die Gemahlin der regie⸗ 

Dpp 2 ven 


964 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 
renden Herrſchafft ſich deßfalls nicht weniger in Pol⸗ 
ſeſſione vel quaſi befinden, als denen Statibus Evan- 
gelicis, vi Transactionis Paſſavienſis, & inſecuta 
Pacis Weſtphalicæ, das Jus Papale oder Epiſcopale 
in ihren Territoriis competiret, und felbiges das Jus 
providendi & conferendi Beneficia ohnſtreitig mit 
fich führer, im übrigen irrig, daß keine Vacanz vor⸗ 
8 und die vorhandene 12. Conventualinnen 
Frauen ihre Subliſtenz haben koͤnten, in Betrachtung 
ſonſten 40. und noch ohnlaͤngſt 20. Perſonen ihr 
Auskommen reichlich gehabt; So habe ich, vi Juris 
territorialis, nicht nur bemeldte Tripmacherin damah⸗ 
len zugleich ins Cloſter introduciren laſſen, um das 
gewoͤhnliche Pruͤf⸗Jahr zu halten, ſondern auch eine 
Commiſſion angeordnet, den Zuſtand der Cloſter⸗ 
Guͤter, und woher dieſelbe dergeſtalt in Abgang gera⸗ 
then, daß davon fo wenig, wie angegeben, ſolten ſub⸗ 
ſiſtiren koͤnnen, zu unterſuchen, woruͤder die Con- 
ventuales beim Kayſerlichen Reichs⸗Hoff⸗Rath ſich 
appellando beſchweret, und, loco Proceſſuum, per 
Modum Reſeripti, Mandatum iteratum ausge- 
bracht, dieſelbe wider ihre hergebrachte Freyheſt nicht 
zu beſchweren: Worauf ich in allerunterthaͤnlgſtem 
Reſpect Seiner Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt rernonſtrirt, 
wie daß dieſes eine Beneficien⸗Sache, derenthalben 
des Kaͤyſerlichen Relchs⸗Hoff⸗Raths Jurisdiction 
nicht gegründet, folglich die Appellatio unſtatthafft 
ſey, gleichwohlen abs que Intromiſſione die Ohner⸗ 
findlichkeit der gegentheilig angegebenen Freyheit, 
und zugleich meiner Befugniß, pro Informatione 
Auguſtiſſimi judicii deduciret, und beygehendes Re- 
ſponſum, deſſen præmiſſa Facti Species NB. ſelbſt 
juxta 
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juxta Præſuppoſita Conventualium eingerichtet, bey: - 
geleget, da dann bishero nichts ferner in der Sache 
paſſiret, und hat ſich immittelſt zugetragen, daß eine 
von denen Conventualinnenverftorben, Gleichwie 
nun dadurch das Gravamen, ob koͤnten mehr Pers 
ſonen von den Elofier-Einfünfften nicht ſubſiſtiren, 
gehoben, auch ich im uͤbrigen, ratione der Provifion 

Queſtionis, Aſſiſtentiam Juris vor mir habe, Krafft 
welcher, ceu Epiſcopus absque Vitio Attentatorum, 
wenn ſchon, contra Prædeducta, die Sache an den 
Kaͤyſerllchen Reichs⸗Hoff⸗ Rath gehoͤrete, meine 
Landes- herrliche Befugniß zu continuiren befugt, 
donec de Relevantia prætenſæ Exemptionis & Pri- 
vilegii diſponiret werde, juxta Tradita Apoft, de 
Man. v. 45. N. 5. 15. & 18. Als habe ich, bey con- 
tinuirender Opiniatritaͤt der Conventualen, vor etli⸗ 
chen Tagen die Tripmacherin inveſtiren, und ihr 
Portionem congruam anweiſen laſſen; Es ſollen 
aber die Conventuales, dern Verlaut nach, abermah⸗ 
len ſich an den Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hoff⸗Rath ges 
wendet haben, und muß ich billich beſorgen, daß, auf 
ungleiche Borftelung, von neuem etwas, fo mir und 
denen ſaͤmmtlichen Statibus Evangelicis, quoad Jura 
Eccleſiaſtica, propter Conſequentias, nachthellig 
fallen koͤnte, erfchlichen werde, Und erſuche dem⸗ 
nach Euer Hoch⸗Wohlgebohrne, Hoch + Edelge⸗ 
bohrne, Hoch: und Wohledle ꝛc. angelegentlichſt, fel- 
bige geruhen, ſich dieſer Jura Eccleſiaſtica Statuum 
Evangelicorum concernirenden Sach, von geſamm⸗ 
ten Corpotis Evangelici wegen, anzunehmen, und 
dieſelbe propter commune Intereſſe zu Verhütung 
alles darob erwachſenden Præjuditzes bey Seiner 
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Kayſerlichen Majeſtat dahin zu appuiiren, damirdie 
Conventuales von dero Reichs⸗Hoff⸗ Rath gang, 
lich ab⸗ und zu ihrer Schuldigkeit gegen mich, als 
Ihren Landes⸗Herrn, angewieſen werden mögen, wie 
Ich denn verſichere, daß im geringſten nicht gemeinet, 
der Cloſter⸗Guͤter halber, etwas zu innoviren, ſon⸗ 
dern dieſelben, wie ſie ſelt der Reformation geweſen, 
zum Unterhalt Chriſtlichen Frauenzimmers gewid⸗ 
met fen zu laſſen. Ich verſehe mich desfalls geneig⸗ 
ter Willfahrung und bin 
Euer Hoch⸗Wohlgebohrnen, Hoch⸗Edelge⸗ 
bohrnen, Hoch⸗ und Wohl⸗Edlen, Hochs 
gelehrten, als meiner Hoch und Vielge⸗ 
ehrten, auch großguͤnſtigen Herren und 
Freunde, 
Detemoldt, den 9. Septem- 
bris, Anno 1708. 
Dienſt⸗ und freund⸗williger, 
Friedrich Adolff, Graff zur Lippa. 


SIGGGCKVHL 

Schreiben Kaͤyſers Jofephi an Herrn Wilhelm Hyacin. 
thum, Fuͤrſten zu Naſſau Siegen, worinn Seine Ma⸗ 
jeftät demſelben die wider fie und das Dom Capitul 

zu Coͤlln, als Kaͤyſerlichen Commiſlarien in den zwi⸗ 
ſchen ihme und ſeinen Unterthanen obhandenen 
Streitigkeiten, gebrauchte impertinente Expreſſionen 
verweiſen, und daß er fernerweit den Kaͤyſerlichen 

Reſpect nicht bey Seite ſetzen möge, de Anno 1708. 

Pi. 

Ns ift abermahl hoͤchſtmißfaͤlig mit mehrerm 

zu erſehen geweſen, was uns Seine Liebden, uns 

term dato vom 5. Maji, naͤchſthin, für ein fernerwel⸗ 
ters, 
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ters, wider uns, und unſer, in denen zwiſchen Seiner 
Liebden, und dero Unterthanen obhandenen Steeitig⸗ 
keiten, angeordnete, und dem Dom⸗Capttul zu Coͤlln 
aufgetragene Kaͤyſerliche Oommiſſion, eingerichte⸗ 
tes, mit ſehr vielen unvernuͤnffilgen und impertinen- 
ten Expreſſionen angefuͤlltes Schreiben, abgelaſſen 
hat. Ob wie nun zwar gnungſam befugte Urſachen 
hätten, wegen ſolchen, von einem Reichs⸗Fuͤrſten, ge⸗ 
gen ſein, und des geſammten Reichs, allerhoͤchſtes 
Ober⸗Haupt, immediate beſchehenes hoͤchſt aͤrger⸗ 
liches Verfahren, mittelſt deren in denen Reichs⸗ 
Conſtitutionibus gegruͤndeten fiſcaliſchen Verord⸗ 
nungen, verfahren zu laſſen, und dadurch der uns, als 
Roͤmiſchen Kaͤyſer, und den unſeren im Reich verord⸗ 
neten Commiſſionen, gebuͤhrenden Reſpect und Au- 
torität, mit allem Nachdruck, zu verſchaffen; So 
haben wir tedoch mit ſolchem ung zuſtehenden Reichs⸗ 
Satzunge⸗ mäßigen Verfahren, der Zeit noch, zu 
Bezeigung unſerer zu Seiner Liebden Fuͤrſtliches 
Haus ſonderbar tragender Guͤtigkelt, an uns halten, 
iedoch hiemit ihro obberuͤhrtes dero gebrauchtes irre- 
ſpectuõſes Verfahren durch gegenmärtiges ernſtlich 
verweiſen, und ihro nebſt, bey Vermeldung unſerer 
allerhoͤchſten Kaͤyſerltchen Ungnade, und deren in 
mehrbeſagten Reichs⸗Conſtitutionen an Hand gege⸗ 
benen fiſcaliſchen Proceſſuum. befehlen wollen daß fie 
obberuͤhrtem Chur⸗CToͤllniſchen Dom⸗Capftul in uns 
ſerer ihnen unter heutigem dato weiter aufgetragenen 
Commiſſion, nicht die geringſte Hinderung in Weg 
legen, wider ihre Raͤthe und Unterthanen fich aller 
Thaͤtlichkeit enthalten, und unſere Kaͤyſerliche Reſolu⸗ 
tiones mit mehrerm Gehorſam deſtomehrers erwar⸗ 
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ten, als wir in billichen Dingen, da wir nur, auf deren 
geziemendes Anbringen, die eigentliche Information 
darob erlangen werden, ihro die Jultiz mitzutheilen, 
und unſere Kaͤyſerliche Gnad ihro wieder zuzuwen⸗ 
den ‚aus angebohrner Milde, geneigt ſeyn. Wir 
zweifeln nicht, Seine Kebden werden dermahleinſt 
in ſich gehen, und den uns, als ihrem, und des Reichs, 
allerhöchften Ober- Haupt, gebuͤhrenden Reſpect nicht 
fernerwelt bey Seite ſetzen, folglich ſich für allen 
weiteren entſpringenden, ihro ſelbſt nur ſchaͤd⸗ und 
ſchimpfflichen Folgerungen, zu hüten wiſſen ꝛc. Wien, 
den 19. Septembr. og. 


4 CCCRVII. 

Schreiben derer Herren Dire&oren der Weſtphaͤliſch⸗ 
und Nieder ⸗Saͤchſiſchen Reichs ⸗Grafen Banck an 
den Kaͤyſer Jofephum, die Reception des Herrn Gra⸗ 
fen bon Platen auf die Weftphälifch und Nieder⸗ 
Saͤchſiſche Reichs Grafen Banck, betreffend, de 
Anno 1708. 

Allerdurchläuchtigſt⸗Großmaͤchtigſt⸗ und Unüber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, auch zu Hun⸗ 

garn und Baͤheim König, 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer, König und Herr, 
As Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, unterm dato 
Wien, vom 24. Decembris, des 1706. 

Jahres, an die Weftphäfifch und Nieder⸗Saͤchſi⸗ 

ſche Reichs ⸗Graffen⸗Banck, um den Chur⸗Braun⸗ 

ſchweig⸗Luͤneburgiſchen geheimden Rath, Herrn 

Graffen von Platen, wegen der ihme von Seiner 

Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit zum Affter⸗ lehn 

aufgetragenen alten Reichs⸗Graffſchafft Haller⸗ 

munde, ad Seſſionem & Participationem voti cu- 
riati, 
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riati auf dieſer Reichs⸗Graffen⸗Banck zu admitiren, 
ergehen laſſen, ſolches iſt uns Unterſchriebenen als zel⸗ 
tigen Directoren derſelben, wiewohl etwas ſpaͤt , einge⸗ 
liefert, und haben wir zwar zu allergehorſamſt⸗ und 
ſchuldigſter Folge nicht ermangel! bey dem kurtz darauf 
im Majo des verwichenen Jahres 1707. in Coͤlln ge⸗ 
haltenen Grafen⸗Tag, die Sache denen anweſenden 
Commembris, oder vielmehr deren Abgeſandten ge⸗ 
ziemend vorzutragen; Welln aber vor angezogenes 
Ew. Kaͤyſerlichen Majeftät allergnaͤdigſtes Schrei 
ben denen Mit⸗Staͤnden durch gewoͤhnliches Aus⸗ 
ſchreiben, oder Communication, nicht hat zuvor 
kund gemachet, und darauf deren Abgeordnete zeit⸗ 
lich genung inſtruiret werden koͤnnen; Als ſind wir 
gemuͤßiget, ſolchen Puncten, biß auf ieto in dieſem 

Jahr und Monat gehaltenen und geſchloſſenen Gra⸗ 
fen⸗Tag/ zu differiren, woben dann alle Mit⸗Staͤnde 
einhelliglich, und ohne lemandes Oppoſition und 
Contradiction, ſich ſolche Ew. Kaͤyſerl. Majeftät 
allergnädigfte Intention und Verordnung allerun⸗ 
terthaͤnigſt gefallen laſſen, und bemeldten Herrn 
Graffen von Platen, wegen der Reichs ⸗ uralten 
Graffſchafft Hallermunde, ad Seſſionem & Partici- 
pationem Voti curiati admittiret, mithin deſſen Ab⸗ 
geordneten, den Churfuͤrſtlichen Hannoveriſchen. 
Hoff: Rath) von Speirman, nicht nur bey unſerm 
Graͤfflichen Collegio würcklich introduciret, fon 
dern auch zugleich reſolviret haben, an den beym 
Reichs⸗Convent zu Regenſpurg von diefer Weſt⸗ 
phaͤliſchen Graffen⸗Banck beſtelleten Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, wie geſchehen, zu reſeribiren, daß er von ſothaner 
Commiſſion und Introduction im Fuͤrſtlſchen Col- 
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legio daſelbſt gewöhnliche Notification ertheilen 
wolle. Gleichwie nun dergeſtalt Eurer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Verordnung wir in 
ſchuldigſter Devotion gelebet: Alſo haben wir es 
allergehorſamſt berichten ſollen, die wir zu beharr⸗ 
licher Kaͤyſerlichen Gnaden uns und unſer Graͤffli⸗ 
ches Collegium allerunterthaͤnigſt empfehlen, und 
erſterben 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 


Geben den 13. Octobris, 
Anno 1708. 


allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte 
und getreueſte, 
Friedrich Adolph, Graf von 
der Lippe. 


Fr. Graf von Manderſcheid. 


cCCRxIIx. 

Interceſſionales des Corporis Evangelici auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Jolephum, daß 
die Conventualinnen zu Lemgau, mit ihrer Klage 
von dero hochloͤblichem Reichs⸗Hof⸗Rath ab -und an 
ihren Lands Herrn, den regierenden Grafen von der 
Lippe, zu Detmoldt, angewieſen werden mögen, de 
Anno 1708. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter, und Uns 

uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 
Gun Kaͤyſerl. Majeſtaͤt koͤnnen wir in Allerunter⸗ 
thaͤnigkeit nicht bergen, wasgeſtalten dem Cor- 
pori Evangelico der Herr Graf von der Lippe, ohn⸗ 
laͤngſt in einem Schreiben zu vernehmen gegeben, daß 
vor einigen hundert Jahren, und lang vor der Refor- 
Ma- 
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mation, gewiſſe Nonnen, Auguftiner Ordens, zu 
Loͤthen gewohnet, welche nachgehends ihren Sitz in 
feine Graſſchafft nacher demgau trausferitet, und 
fich daſelbſt niedergelaffen, auch von feinen Vorſah⸗ 
ren nicht alleine gutwillig aufgenommen, ſondern 
auch, von Zeit zu Zeiten, ſtattlich beneficiret, und in 
den Stand geſetzet worden, daß fie reichlich ſub⸗ 
ſiſtiren koͤnnen. Nachdem aber dieſelbe Tempore 
Reformationis dieſen ihren Orden verlaſſen, und ſich 
zu der Evangeliſchen Religion bekannt, wodurch das 
Kloſter von denen regierenden Herren Grafen zwar 
eingezogen, gleichwohl aber demſelben die Revenuen 
ad pias Caufas, und zum Unterhalt gewulſſer erbarer, 
ein ſtilles Chriſtliches Leben liebender Jungfrauen, 
gewidmet worden, iedoch unter der Difpofition und 
Aufſicht der dandes⸗Herrſchafft, und falvo per omnia 
jure Territorii, wie die Stände Augſpurgiſcher Con- 
feſſion deſſen aus dem Paſſauſſchen Vertrag und 
Religions Frieden befugt geweſen, und durchgehends 
gethan haben, wobey des Herrn Grafens Vorfahren 
das Jus conferendi Beneficia & providendi nicht 
weniger, als die regierenden Öräfinnen, das Jus pri- 
mariarum Precum gehabt, deſſen ſich dieſe letztere, von 
Zeiten zu Zeiten, fo offt fie darum belanget worden, 
bedienet, geſtalten noch erſt des letzt regierenden 
Herrn Graſens erſte Gemahlin, Chriſt⸗milden An⸗ 
denckens, daffelbe exetciret, wodurch die noch lebende 
Conventualin Brands ſolchergeſtalt in das Kloſter 
kommen, und aufgenommen worden, auffer daß die 
Conventualinnen ſich dagegen niemahln im gering⸗ 
fen geſperret; So hätte ſich vor kurtzer Zeit zuge⸗ 
tragen, daß, als hochgedachten Herrn Grafens 60. 
e⸗ 
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Gemahlin, eine gewiſſe erbare und Chrlſtliche Perſon 

eines Raths⸗Beyſitzers zu Lemgau Tochter, Tripma⸗ 

cherin genannt, per Modum primariarum Precum, 

denen Conventualinnen recommendiret, dieſe ſolche 

anzunehmen, gantz neuerlich verweigert, Theils ihre 

freye Wahl, andern Theils aber vorſchuͤtzende, daß 
keine Vacanz fürhanden, und daß mehr Perſonen von 
denen Klofter-Einkünfften nicht ſubſiſtiren koͤnten, 

durch welche unvermuthete und undanckbare wider⸗ 

ſetziche Bezeigung, der Herr Graf bewogen worden, 
zu Behauptung feiner Landes⸗Hoheit ſowohl, als dero 
Gemahlin Gerechtſame, nicht allein die recommen⸗ 
dirte Perſon in das Kloſter zum Prob⸗Jahr introdu- 
ciren zu laſſen, ſondern auch eine Cammiſſion an⸗ 
zuordnen, welche die Beſchaffenhelt, und den Zuſtand 
der Kloſter⸗Guter unterſuchen, und inquiriren folle, 
woher dieſelbe dergeſtalten in Abgang gerathen, da 
hievon nicht mehr als 12. Conwentualinnen ſolten 
leben koͤnnen, da Anfangs deren 40. und noch ohn⸗ 
längſt 20. Perſonen darinnen geweſen, welche alle ihr 
Auskommen gar wohl gehabt. Es hätten aber bey 
dieſer des Herrn Grafen gerechteſten Verordnung, 
die Conventualinnen nicht acquiefeiren wollen, ſon⸗ 
dern bey Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hochpreißli⸗ 
chem Reichs⸗Hoſ⸗Rath, auf ihre ungleiche Narrata, 
per Sub: & Obreptionem, ein Reſcriptum oder 
Mandatum ausgebracht, und ſollen ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, von neuen dahin wenden wollen, als 
neulicher Zeit eine von gedachten Conventualinnen 
verſtorben, und hierauf der Herr Graf oderwehnte 
Tripmacherin, bey continuirender Opiniatreté des 
Convents, inveſtiren, und derſelben ihre Pottionem 
con- 
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congruam alligniren laſſen. Weshalben, und da 
mehrgedachter Herr Graf beſorget, es dörfften diefe 
Conventuales auf ungleiche Narrata füb- & obre- 
ptitie etwas Beſchwerliches und Nachthelliges ge⸗ 
gen ihn ausbringen; Als hat er uns erſuchet, bey 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ihn mit einem aller⸗ 
unterthaͤnigſten Schrelben dahin zu ſtatten zu kom⸗ 
men, damit die Klaͤgerinnen in dieſer Sache von 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Reichs⸗Hof Rath gaͤntz⸗ 
lichen ab⸗ und zu ihrer Schuldigkelt und Incumbenz 
gegen ihn, als den unſtreltigen Landes⸗Herrn, ange⸗ 
wieſen werden moͤgen. Da hingegen er, der Graf, 
verficherte, daß er im geringſten nicht gemeint fen, der 
Kloſter⸗Guͤter halber etwas zu innoviren, ſondern 
dieſelbe wie fie ſeit der Reformation geweſen, zu Uns 
terhalt Chriſtlichen Frauenzimmers gewidmet ſeyn 
zu laſſen. So ungern nun zwar Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt wir mit dergleichen Interceflionen und Re- 
commendatitiis behelligen, auch ſonſten der unge⸗ 
zwelfelten guten Zuverſicht leben, es werde dero hoch⸗ 
preißlicher Reichs⸗Hof⸗Rath dieſe Sache von ſelb⸗ 
ften alſo anſehen, daß die klagende Conventualinnen, 
in keine Weiſe, zu dieſer ihrer Klage Fug haben, noch 
vielweniger, daß ipfa Caufa ſich dahin, und auf der⸗ 
gleichen Releripta oder Mandata qualificire, wie 
dann auf des Herrn Grafen erſtere Exceptiones Sub- 
& Obreptionis, und dasjenige, was derſelbe pro De- 
ductione feiner Jurium, wiewohl lediglich pro Infor- 
matione JudiciiAuguftiffimi eingegeben und deduci- 
ret, bis anhero ferner nichts in dieſer Sache paſſiret 
iſt; So haben wir doch demſelben unſer Vorwort 
und Officia hierunter um ſo weniger verſagen wollen, 
noch 
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noch können, als eines Theile dieſes eine Sache, 
wobey, ob Præjudicium & - Conſequentiam, alle 
Evangeliſche Stände zum hoͤchſten intereſſiret ſeynd, 
und Caufam communem billich machen muͤſtenz 
Andern Thells aber, die Juftiz ſelbſt für den Herrn 
Grafen zu der Lippe das Wort ſpricht, als welcher 
ein Evangelifcher Stand des Reichs iſt, der in hac 
Cauſa Eccleſiaſtica nicht nur, ratione Collationis 
& Proviſionis, Afliftentiam Juris vor ſich hat, ſon⸗ 
dern auch wegen Inſpection des Convents, und feiner 
Guͤter, vi juris territorialis dazu, ohne allem Zweifel, 
berechtiget iſt, ohne ſemanden deshalben Rede und 
Antwort geben zu doͤrffen, maſſen in dem Rell⸗ 
giong- Frieden ausdruͤcklich verſehen, daß man die 
Evangeliſchen Staͤnde bey denen Ordnungen, wie 
es ein ieder mit denen eingezogenen geiſtlichen Guͤ⸗ 
tern gemachet, laſſen ſolle, welche derenthalben 
weder inn⸗noch auſer Rechten ſolten beſprochen noch 
angefochten werden koͤnnen; So nachgehends im 
Weſiphaͤliſchen Frieden ſowohl in genere Art. 5. 
8.7. und Art. 8. . 1. confirmiret iſt, als auch in ſpecie 
Art. 5. f. 48. noch deutlicher enthalten, allwo difpo- 
niret wird, quod jus Diocœſanum, & tota jurisdi 
ctio Eecleſiaſtica, intra Terminos Territorii cujusque 
fe contineat, welches durch den Religions⸗ und Weſt⸗ 
phälifchen Frieden erworbenes Recht ſich tego kein 
Stand wird nehmen, noch ſich von iemand obligi- 
ren laſſen, Rechenſchafft davon zu geben; Daß 
wir alſo gar nicht ſehen, welchergeſtalt, und mit was 
Recht, hæc Cauſa Eccleſiaſtica ſich dahin qualificirg, 
daß Unterthanen gegen ihre Landes⸗Obrigkeit in der: 
gleichen Faͤllen Progelſe und Mandata vor den 12 
en 


vom Jahr 1708. 975 
ſten Reichs: Gerichten ſuchen und erhalten mögen, 
zumahln auf bloſſes einſeitiges Vorbringen, und 
ohne daß vorhero nur um Bericht geſchrieben würde, 
fo doch die Cammer⸗Gerichts⸗ Ordnung, und der letz⸗ 
tere Relchs⸗Abſchied, auch in Cauſis civilibus, den 
Buchſtaben nach, erfodern, auch ſonſten in genere 
ſtatuiren, daß gedachten Unterthanen wider Landes⸗ 
Herren nicht leicht Proceſſe erkannt werden ſollen. 
Solchem nach erſuchen Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
wir hiermit allerunterthaͤnigſt, und bitten, ſie geruhen 
in allergnaͤdigſte Confideration zu ziehen, daß gleich⸗ 
wohl (J.) denen Evangeliſchen Ständen aus dem 
Religtons⸗ und Weſtphaͤliſchen Frieden, dle freye 
Difpofition und Aufficht über dero Mediat-Stiffter, 
und derſelben Perſonen und Güter, zuſtehe, (2.) daß 
auch diefelbe das Jus Diocceſanum, & totam Juris- 
dictionem Eccleſiaſticam, in ihren Landen daruͤber 
exerciren, nachdeme Jurisdictio Eccleſiaſtica der 
Catholiſchen ſuſpendiret worden, (z.) daß von dieſem 
Jure Diocafano auch dependire das Jus providendi 
& conferendi Beneficia, wie ingleichen die Ober⸗ 
herrliche Infpetion circa Adminiſtrationem Rerum 
Eccleſiaſticarum, und (4.) daß ſolchen allen nach, in 
dieſer geiftlichen Beneficien Sache, die Jurisdidion 
der hoͤchſten Reichs⸗ Gerichte ohnmoͤglich fundiret 
ſeyn konne, indem dieſelbe in dergleichen Cauſis über 
Catholiſche nicht cognoſeiren döͤrſſen, und keine Con- 
ſtitution verhanden iſt, daß Status Evangelici allein 
ſich ihrer Jurisdiction ſubmittiren follen, bevorab da 
leicht zu erachten, daß dieſe, die Evangellſche, nicht 
deterioris Conditionis, als jene, werden ſeyn wollen, 
auch dazu nicht gezwungen werden koͤnnen, weilen in 
dem Weſtphaͤllſchen Frleden, Att. 5.5.1. de mutua 

& ex · 
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& exatta Ægqualitate inter utriusque Religionis Sta. 
tus gar eine deutliche Conſtitution zu leſen, und denen 
Evangellſchen Ständen ohne dem nicht zuzumuthen 
iſt, in Cauſis Eecleſiaſticis an demjenigen Foro ſich 
richten zu laffen, wo die Cathollſche ſelbſt nicht ſtehen 
wollen. Deme vorgaͤngig, wir keines Weges weiß 
feln doͤrffen, daß in deſſen allen reiffer Erwegung, und 
was ſonſten die Sache an und vor ſich ſelbſten, ra- 
tione Cauſæ communis, und der Folge halber, vor 
Suiten haben koͤnte, Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
fi) Motu proprio allergnaͤdigſt refolviren werden, 
dero hochlöblichem Reichs Hoff⸗ Rath anzubefehlen, 
daß derſelbe, wofern ſich Eingangs erwehnte Con- 
ventualinnen zu Lemgau alldorten von neuen mel⸗ 
den, und gegen ihren Landes: Herrn, entweder die vo⸗ 
rige angebrachte Klage folten teasſumiren oder eine 
neue einführen wollen, folche damit nicht weiter ers 
höre, ſondern a Limite Judicii ab⸗und zum ſchulbigen 
Gehorſam ihrer Landes Obrigkeit verweiſe. Und 
dieſes iſt es, was mit gegenwaͤrtigen Intercefiona- 
lien bey Ew. Kaͤyſerl. Majeſtät wir allerunterthaͤ⸗ 
nigſt auszubitten Vorhabens, und zugleich der Hoff⸗ 
nung ſeyn, daß in Anſehung der ſelbſt redenden Bil: 
lichkeit wir darunter nicht unerhoͤrt werden gelaſſen 
werden. Zu Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allerhoͤch⸗ 
ſten Hulden und Gnade uns hiemit allerunterthaͤnigſt 
empfehlende, und verbleibende, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftät 
Regenſpurg, den 19. Octobr. 1708. 
allerunterthaͤnigſt:gehorſamſte 
Der Evangeliſchen Churfürften, Fuͤrſten 
und Stände, zu gegenwaͤrtigem Reichs 
Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe,Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandte. CCR. 
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CECKIK. 

Notificationg» Schreiben König Friedrichs des J. in 
Preuſſen an Hertzog Friedrich zu Sachſen⸗Gotha, 
wegen ſeiner Vermaͤhlung mit der Prinzeßin So⸗ 
phien Louiſen zu Mecklenburg, de Anno 1708. 

Von Gottes Gnaden Friedrich, König in Preuſſen, 

Marggraf zu Brandenburg, des heiligen Roͤmiſchen 

Reichs Ertz⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt, fouverainer 

Printz von Oranſen, Neufchatell und Vallengin, zu 

Magdeburg, Cleve, Juͤlich, Bergen, Stetin, Pom⸗ 

mern, der Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg, 

auch in Schleſien und zu Croſſen Hertzog, Burggraf 
zu Nürnberg, Fuͤrſt zu Halber ſtadt, Minden, Camin, 

Wenden, Schwerin, Ratzeburg und Moͤrs, Graf 

zu Hohenzollern, Ruppin, der Marck Ravensberg, 

Hohenſtein, Tecklenburg, Lingen, Schwerin, Buͤh⸗ 

ren, und Lehrdam, Marquis zu der Vehre und Vlleßin⸗ 

gen, Herr zu Ravenſtein, der Lande zu Roſtock, 
Stargard, Lauenburg, Buͤtow, Arlay 
und Breda. en 

Unſere Freundſchafft, und was wir ſonſt mehr Liebes 

und Gutes vermögen, zuvor, 


Durchläucheiger Fuͤrſt, RI RR IC) 
Freundlicher lieber Vetter, 
Achdem, vermittelſt Goͤttlicher Providenz, zwi⸗ 
ſchen uns, und der Hertzoglichen Prinzeßin, 
Sophie Louyſe zu Mecklenburg⸗Schwerin, mit Ge⸗ 
nehmhaltung dero Fuͤrſtlichen Anverwandten, eine 
Heyraths⸗ Alliance für einiger Zeit geſchloſſen, die⸗ 
ſelbe auch geſtriges Tages allhler in unſer Refidenz 
glücklich vollzogen worden; So haben wir nicht 
Sechſter Theil. Qgq q um⸗ 
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umhin gekont, Ew. Liebden hierdurch davon freund⸗ 
vetterliche Notification zu thun, des vollkemme⸗ 
nen Vertrauens, daß ſie an ſolchen unſerm Ver⸗ 
gnuͤgen Theil nehmen werden, wie wir denn von 
Hertzen wuͤnſchen, daß der Allerhoͤchſte Ew. Liebd. 
ebenfalls, zu unſer beſonderer Freude, mit allem 
vergnuͤglichen Wohlergehen begluͤckſeligen wolle. 
Dero wir zu Erweiſung angenehmer Gefaͤllichkei⸗ 
ten ſtets geflieſſen verbleiben. Geben zu Coͤlln 
an der Spree, den 29. Novembr. 170g. 


Euer Lebden 
freund : williger Vetter, 


Friedrich, Rex. 
G. v. Wartenberg. 


CC CRX. - 


Schreiben an den Kaͤyſer Jofephum, von Dechant, Ca- 
notiſſin, und Capitul⸗Gemeine zu Qvedlinburg, das 
Votum der Frau Probſtin betreffend, de Anno 1708. 


e ee n 


U: iſt glaubwürdig berichtet als ob bey Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ein⸗ und andere uͤbelge⸗ 
ſinnete Perſon vorkehren wolle, wie der Frau 
2 Votum eben fo viel gelte, als unſere beyde 
apitulariſche Stimmen; Wodurch dann nicht 
anders geſuchet wird, als neue Verwirrungen zu 
machen. Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt aber find viel 
zu gerecht, dergleichen Aſſerto Glauben beyzumeſ⸗ 
ſen zumahln in denen Reichs⸗Abſchieden, inſonder⸗ 
heit de Annis 1521. 1522, 1555. 1559, nicht weniger 
5 DA in 
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in dem Concilio Tridentino ausgemachet/ daß plu- 
ralitas Votorum attendiret werden muß und ſchrei⸗ 
bet der vortreffliche Reichs⸗Hof⸗Rath, Herr von 
Andlez, in ſeinem Corpore Conſtit. Imp. Tom. 2. 
p. 20. ita, ut in Imperio Romano de hoc dubi- 
tare amplius non liceat. ber dem iſt dieſes Stifft 
kein Clauſtrum oder Kloſter, ſondern eine gefuͤrſte⸗ 
te Reichs⸗Abtey, welche von Kaͤyſerl. Majeſtaͤt mit 
allen Juribus Territorii & Superioritatis inveſtiret; 
Es hat Votum & Sesſionem in Comitiis, uñ genieſſet 
diejenige Jura durchgehends, welche andere Fuͤrſtl. 
Reichs⸗Abteyen haben, und doͤrffte wohl in toto 
Imperio Romano kein Exempel vorhanden ſeyn, 
daß bey dergleichen Hoch⸗Stifftern Prefuppofitus, 
oder Præſuppoſita, Abbatiſſam repræſentirte, und 
Sede vacante die andern Capitularinnen ſich nach 
derſelben richten muͤſſen; Vielmehr wird in den 
meiften Stifftern gemachet ſeyn, daß Præſuppoſi⸗ 
tus, oder Præſuppoſita, bey Electionen, und ſonſten, 
gar kein Votum fuͤhret. Uber dem haben wir ſol⸗ 
che Documenta in Handen, wordurch in continenti 
zu verificiren ſtehet, daß wir nicht allein in longis- 
ſima, ſondern auch continua, quieta, & momen- 
tanea Poſſesſione uns befinden. Und wird die 
Frau Probſtin ſelbſt geſtehen muͤſſen, daß auch in 
dieſer lang gedauerten Vacanz alles ſecundum plu- 
ralitatem Votorum ſowohl in Eecleſiaſticis, als auch 
Secularibus, erörtert worden, und obgleich oppo- 
niret werden möchte, daß wir zwey Geſchwiſter, 
und alſo einiger Maſſen ſuſpect wären; ſo iſt doch 
in Rechten verfehen, daß, wann mehr Eligentes vor⸗ 
handen / ein Vater vor feinen Sohn, und vice ver- 


Qqq 2 fa, 
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ſa, ein Sohn vor ſeinen Vater, ein Votum abgeben 
koͤnne, fo fonften Vox Patris, vox Filii · familias & 
vice verſa, in Rechten gehalten wird; Von zwey 
Schweſtern aber iſt ſolches, weder in gemeinen 
Kaͤyſerlichen, noch in Canoniſchen Rechten, und der 
Obfervance, ſondern vielmehr das Contrarium zu 
finden, geſtalten wir dann ſelbſt drey Vacantien ers 
lebet, und hat ſich niemahln eine Probſtin unter⸗ 
fangen, zu behaupten, daß ihr Votum ſo viel gelte, 
als unſere zwey. Ja, quod maximum, ſo ha⸗ 
ben Ew. Kaͤyſerl. Majeftät durch dero hochpreiß⸗ 
liches Reichs⸗Hof⸗Raths⸗ Collegium die Sache 
bereits entſchieden, indem fie in das Commifloria- 
le an den Herrn Grafen von Arnſtadt, einflieſſen 

laſſen, daß wir beyde Geſchwiſtere die Majora mach⸗ 

ten. Allermaſſen nun Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
die wahre Beſchaffenheit der Sache daraus er; 

kennen; Als erſuchen wir dieſelbe hierdurch al⸗ 

lerunterthänigſt, fie wollen allergnädigſt geruhen, 

uns bey unſern kundbaren Rechten zu ſchuͤtzen, die 
wir mit allerdemuͤthigſter Submisſion verhar⸗ 
ren „ tiene! 


Ew. Käfer, Majeftät 


Dvedlinburg, den 3. Decembr. 
\ Anno 1708. 8 


Allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte, 


Dechantin, Canonisſin, und Capitul⸗ 
Gemein. 


. 
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CCC XXI. 

Schreiben Kaͤyſers Jofephi an König Friedrich den J. in 
Preuſſen, das Stifft Qvedlinburg mit harten und 
deſſen Juribus nachtheiligen Expreſſionen zu verſcho⸗ 
nen, de Anno 1708. 

Wir Joſeph ꝛc. entbieten dem Durchlaͤuchtigſten, 
Großmaͤchtigſten, Herrn Friedrichen, Koͤnig in 
Preuſſen, ꝛc. unfern freund: oheim⸗ und bruͤ⸗ 

derlichen Willen, Leb und alles Gutes. 


Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter Fuͤrſt, beſon⸗ 
ders lieber Freund, Oheim und Bruder, 


Ws koͤnnen Euer kiebden nicht bergen, wie 
ö daß bey uns Probſtin, Dechantin, und 
Canonisſin des Stiffts Qvedlinburg angezeigt, 
was von Ew. Liebden wegen dero Saltz⸗ Facto⸗ 
rey an fie, Probftin, Dechantin, und Canoniſſin, 
unterm dato den 9. Octobris naͤchſthin, ſowohl 
ſchrifftlich, als vermoͤge eines gedruckten Patents 
abgelaſſen, und darinn fuͤr harte und des Stiffts 
Juribus nachtheilige Expresſiones gebrauchet wor⸗ 
den ſeyen; Wie wir nun in Krafft unſers allerhoͤch⸗ 
ſten Kaͤyſerl. Amts, und zumahln als ſupremus 
Advocatus aller Stiffter des heil. Roͤm. Reichs, 
in alle Wege dahin zu ſehen gehalten ſeynd, damit 
dieſelbe bey ihren hergebrachten Juribus und Im- 
medierät conferviret, und darwider in keine Weiſe 
gtaviret werden; So verſehen wir uns zu Ew. 
$iebden bekannten Æquanimitaͤt, fie werden nicht 


nur kuͤnfftighin dieſes Stifft mit denen obgedach⸗ 


ter Maſſen gebrauchten harten und nachtheiligen 
Expresſionen verſchonen ſondern auch für. ietzo 
Qqq 3 vor⸗ 
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vorgegangenes, der offenbaren Billichkeit nach, zu 
remediren nicht ermangeln; Als dero wir jeder⸗ 
zeit mit ce. Wien, den 13. Decembris, 1708. 


CCCcxx!I. 
Vorbitt⸗Schreiben einiger Evangeliſchen Paflören an 
Herrn Heinrich Ferdinand, Frey⸗Herrn von der 
Layen, reſpective Dom ⸗Probſten and Chor - Biſchof⸗ 
fen derer Ertzund hohen Dom⸗Stiffter Maͤyntz und 
Trier, die Unterthanen zu Norheim und Drayſſen 
in ihrem Religions -Exercisio nicht ferner zu hem⸗ 
men, de Auno 1708. 
Hochwuͤrdiger und Hoch⸗wohlgebohrner, 
Gnaͤdiger Herr Dom⸗Probſt, 


S iſt Euer Hochwuͤrden Gnaden ſonder ei⸗ 
nigen Zweifel eine gantz bekannte Sache, 
welchergeſtalt die Evangeliſch⸗Lutheriſche Mater- 

nal - Kirche zu Norheim, ſamt dero zugehörigen 
Filiali zu Drayſſen vermittelſt allen im heil. Nom, 
Reich geſchloſſenen Religions⸗Frieden ja auch nach 

vigore des letzthin ſancirten, und ſonſt der Evange⸗ 

liſchen Kirche ſehr nachtheiligen Rißwyckiſchen 

Frieden⸗Schluſſes, Articulo quarto, dennoch liber- 

rimi Religionis Exercitii, absque ulla exceptione, 

berechtiget geweſen und noch ſey. So Sonnenklar 

aber ſothane Religions- und Gewiſſens⸗ Freyheit 

beſagter Kirchen iſt; fo Höchft unglückfeligfter Weis 

fe haben ſolche derſelben, ſchon gegen die 10. Jah⸗ 

re, recht pitoyablement ſich beraubet, und in Er 

manglung eines ordentlichen Seelſorgers, weit 

ungluͤckſeliger als die Juden, denen ihre abgoͤtti⸗ 

ſche Synagogen hinc inde & paſſim erlaubet wer⸗ 

f ’ den 
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den, ſehen muͤſſen: Gleichwie aber, Hochwuͤrdiger, 
gnaͤdiger Herr Dom⸗Probſt, durch Supprimirung 
derer oͤffentlichen Gottes⸗Dienſte in einer Chriſt⸗ 
lichen Gemeinde, ſonderlich aber bey einem armen 
und einfältigen Bauers⸗Volck, wo nicht eine pu- 
blique Atheiſterey / dennoch aber ein wuͤſtes/ wildes, 
ja ſchier viehiſches Leben folget, wodurch ſo viele 
durch das Blut Chriſti theuer erloͤſete Seelen, in 
zeitlich- und ewige Gefahr unumgaͤnglich geſtuͤr⸗ 
tzet werden; Wie dann von ſolchen ungluͤcklichen 
Conſequentien an beſagten beyden Orten mehr 
als zu viel betruͤbte Specimina am Tag liegen 5 
Als haben wir, die Endes⸗benahmte Evangeliſche 
Paſtores, denen am allermeiſten das Ungluͤck und 
hoͤchſtempfindliche Drangſalen derer in Eocleſiaſti⸗ 
eis gedruckten Evangeliſchen Unterthanen zu Nor⸗ 
heim und Drayſſen, wie auch nicht weniger dieſes 
bekannt, daß es nur lediglich bey Euer Hochwuͤr⸗ 
den Gnaden ſtehe , vermoͤg dero an beſagten Orten 


habenden Juris Collature & Patronatus, ſothane 


Evangeliſche Unterthanen, mit der Freyheit ihres 
bis herig⸗ gekraͤnckten Gewiſſens, hinwieder zu be 
gnadigen, und denenſelben das von ihnen Euer 
Hochwuͤrden Gnaden præſentirte wackere und fei⸗ 
ne Subjectum, nahmentlich Johann Wilhelm Sar⸗ 
torium, S. S. Miaiſtetii Candidatum, zu einem Fa- 
ſtore ordinario, an Herrn Baron von Sickingen, 
tanquam loci Dominum territorialem, ad confir- 
mandum vorzuſchlagen, Krafft dieſes, und durch 
gegenwärtige aus unſerm Mittel abgeordnete bey: 
de Herren Paftores, Euer Hochwuͤrden Gnaden 
um Gottes willen inſtaͤndigſt, hoͤchſtflegentlich 

2a 4 und 
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und unterthaͤnig erfuchen und bitten wollen ſotha⸗ 
nen unſern benachbarten und bishero hoͤchſibe⸗ 
draͤngten Evangeliſchen Glaubens⸗Genoſſen, das 
ihnen ſummo jure competirende Privilegium, & 
liberum Religionis Exercitium, una cum beneficiis 
ordinariis omnibus ad ipſam Eccleſiam tam ma- 
ternam, quam filialem pertinentibus, nicht ferners 
hin hemmen zu laſſen, viel weniger auf etwa an⸗ 
derwaͤrtige unguͤtliche Remonftrationes in weis 
term zu reflectiren, ſondern vielmehr in Deferirung 
dieſer unſerer unterthaͤnigen Fuͤrbitte, eine Mar- 
que ihrer font loͤblichen bekannten Æquanimitaͤt 
an Tag zu legen, mithin dieſer ſonſt weitausſehen⸗ 
den Sache ein erwuͤnſchtes Ende zu geben, uns 
aber in particulari dahin zu verbinden, daß wir 
nicht nur Euer Hochwuͤrden Gnaden, wegen bis⸗ 
heriger Supprimirung derer Evangeliſchen Kir⸗ 
chen in Norheim und Drayſſen, an hohen vorneh⸗ 
men Orten, hauptſaͤchlich aber bey einem hochpreiß⸗ 
lichen Corpore Proteſtantium zu Regenſpurg, auf 
erheiſchenden Fall, quovis modo & unanimiter 
ſchrifft⸗ und muͤndlich excufren, ſondern auch für 
dero beſtaͤndiges Wohlweſen den hoͤchſten GOtt 
inbruͤnſtig anflehen, folglich in allem ziemenden 
Reſpect beharren mögen 
Euer Hochwuͤrden Gnaden, unſers gnaͤdigen 
Herrn Dom⸗Probſts 
zu Gebet und Dienſten unterthaͤnig⸗ 
ergebenfte, 
Johannes Georgius Keifflin, Argentinenfis,Pa- 
ſtor Eccleſiæ Evangelico- Lutheranæ 
Ctucenacenſis, ſeripſit & ſubſeripſit, 
Anno 1708. den 14. Dec. Jo⸗ 
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Johann Conrad Kofe,in die 46. Jahr Evan⸗ 


geliſch-Lutheriſcher Pfarrer zu Ge 
brath, im Amt Winterburg gelegen, 
zur hintern Grafſchafft Sponheim 
gehörig, ſubſeripſit Anno 1708. den 
20. Decembris. 

Johann Friedrich Roſe, Paſtor Winterbur- 
genſis, den 20. Decembris, Anno 
1708. ; 

Johann Philipp Forſt, Pfarrer zu Eckweiler 


und Seßbach, den 20. Decembris, 
Anno 1708. 


Caſpar Hargard, Pfarrer zu Pferdtsfelden, 


den 20. Decembr. 1708. 

M. Chriſtophorus Reimwald, Ulmenſis, Wei- 
lerenſium Paſtor, fublc. den 20. De- 
cembr. 1708. AR“ 

M. Johann Michael Hoffmann, Franco- 

f Suinfurtenſis, Paſtor Merxheimenſis 
ſubſcripſ. d. 21. Decembr. 1708, 

Fridericus Chriftianus $ichtenberger, Grumba- 
cenfis, Paſtor Eceleſiæ Meddersheim. 
& Kirs- Chrodenſis, legit & ſubſeripſit 
d. 21. Dec. 1708. ö 

Joh. Andr. Kub, Kyrnenfis, Paſtor Eccleſiæ 
Staudernheimenſis, legit & ſubſcripſit, 
die 21. Dec. 1708. N 

johannes Georgius Lichtenberger, Grumba- 
cenſis, PaſtorEceleſiæ Windesheimen- 
ſis, die 22. Decembr. 1708. SR 


Oqq 5 An⸗ 
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Anthon Seibert Forſt, Pfarrer zu Waldla⸗ 
| bersheim und Schweppenhauſen, den 
22. Decembr. 1708. 
Philippus Wilhelmus Senff, Paſt. Eccl. Alten- 
bamberg. d. 23. Decembr. 1708. 
Johannes Nicolaus Lauckhard, Reichelshei- 
menſis, Pfarrer zu St. Alban in der 
Grafſchafft Falckenſtein ehemahliger 
Pfarrer zu Norheim und Drayſſen, 
leg. & ſubſcripſ. die 23. Decembris, 
1708. 
Johann Nicolaus Jung, Furfeldenſis, Paſtor 
FEccleſ. Furfeld. & Dieffenthalienf. 
ſubſcripſit die 25. Decembris, Anno 
1708. 
Johann Heini Tenner, Anckorano-Mofel- 
lanus, Pfarrer zu Hochſtetten an der 
Allſentz, und Muͤnſter unter Rhein⸗ 
Grafenſtein, leg. & ſublcr. die 25. 
Decembr. 1708. 9 
Johann Heinrich Fittich j Kirchhainenf is- 
Haſſo, Paſtor Hüffelsheimenſis, leg. & 
fubfer. d. 26. Decembr. 
Nn Wilhelmus Wanzelius, Catto- Fran- 
b comontanus, Paſtor Mandelenſis, leg. 
& ſubſcr. die 27. Dec. 1708. 


johannes Jacobus Dunder, Trarbaco- Mofel- 
lanus, Paftor in IE und 
Petenbein. 


oe 
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lloberſchrifft. ER 
Dem Hochwuͤrdigen und Hoch: wohlgebohrnen 
Herrn, Herrn Heinrich Ferdinand, Frey⸗ 
herrn von der Layen, Herrn zu Nickenich, 
Gondorff und Leiningen, derer Er und 
hohen Dom Stifter Maͤyntz und Trier 
reſpective Dom: Probften und Chor: Bir 
ſchoffen ꝛc. unfern gnaͤdigen Herrn 
in 5 
Maͤyntz. 
8 TER Gen. 
reiben Biſchoff Johann Phili Wuͤr 
in den Nane Ge Ei 8 
Schoͤnborn/ worinn er ſich uͤber die auf feinem Teri. 
torio geſchehene Arreſtirung feines Hof Factors, des 
Juden Moyſes Elckhan, beſchweret, und ihm, durch 


Freyſtellung gedachten Judens, auch ſonſten behoͤri⸗ 
ge Satis faction zu verſchaffen bittet, de Kano 1709. 


r 


gu Excellenz ift, ohne weitläufftiges Anfuͤh⸗ 
ren, ſchon mit allen Umſtaͤnden befannt, und 
hat mir meines Hof Factors, Moyſes Elckhan aus 
Franckfurt, allhier ſich aufhaltender Sohn ange⸗ 
zeiget, und zu vernehmen gegeben, welchergeſtal⸗ 
ten und nachdeme Eure Excellenz erſtermeldten 
feinen Vater, einer ſchon etliche und zwantzig Jah⸗ 
re bey ihm zu Schulden gekommen ſeyn ſollender 
alten Muͤntz⸗Malverſation halber, durch ein und 
andern befprechen laſſen, Eurer Excellenz auch der; 
felbe derentwillen nacher Aſchaffenburg, zu Vor⸗ 
tragung ſeiner Nothdurfft, nachgereiſt, aber nicht 
vorkommen koͤnnen, dieſelbe ihn nacher Bamberg 


5, 
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hätten beſtellen laſſen, ohnerachtet er nun daſelbſt, 
wie vorher zu Aſchaffenburg, unangehalten dimir- 
tirt/ſo ſey er doch in feiner Ruͤckreiſe von ermeldtem 
Bamberg nahe an Dettelbach, mithin in meinem 
Territorio, auf offener dand⸗Straſſe, alles von dem 
bey ſich gehabten Poſtilion, mit Beziehung auf 
die kundbare Poſt⸗Freyheit, beſchehenen Protelli⸗ 
rens unerachtet, gewaltthaͤtig angehalten, und nach 
einem dabey empfangenen Hieb und Verwun⸗ 
dung am Kopff und auf der Stirn hinweggenom⸗ 
men, und nacher Eger fortgefuͤhret worden; Nun 
laſſe ich zwar das auf ihn angegebene Muͤntz⸗Ver⸗ 
brechen um fo mehr dahin geſtellet ſeyn, als eines 
Theils mir die wider ihn etwa vorhanden ſeyende 
Indicia eben fo wenig, als wenig einige Bezuͤchti⸗ 
gung, bekannt geweſen, allenfalls auch andern 
Theils das Factum nicht von einem meiner Unter⸗ 
thanen, fondern von einem Fremden, und in frem⸗ 
dem Territorio geſchehen wäre, und dahero man 
das Vertrauen zu mir wohl hätte haben können, 
daß, wann er anderſtwo darüber ſchon gehört; und 
darauf condemnirt, ich aber darum requirirt wor⸗ 
den wäre, ich ſolches an ihme entweder felbften exe. 
quirt, und das Exequirte, oder ihn ſelbſten, extra 
dirt haben wuͤrde. Nachdemmahlen aber ſolches 
alles nicht allein unterlaſſen worden, ſondern auch 
Eure Excellenz, als ich juͤngſthin die Ehre gehabt, 
dieſelbe dahier bey mir zu ſehen, und fein, des Elch 
hans, in Puncto der Subſidien, zu gedencken, die⸗ 
ſelbe von dieſem Vorhaben abftrahirt, und ſich 
nichts mercken laſſen; So koͤnnen Eure Excellenz 
von ſelbſten ermeſſen, wie ſehr mir zu Gemuͤth ge 
3% e, 
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he, daß derſelbe von Aſchaffenburg und Bamberg 
ohnangehalten dimittirt, und allererſt auf meinem 
Territorio hinweggenommen worden, geſtalten 
ich dann ſolches auch um fo mehr zu apprehendi- 
ren habe, als auf den Fall es auch einem andern 
vom Kaͤyſerlichen Hofe committirt worden wäre, 
ich zu Euer Excellenz ſelbſten, ex duplici Capite, 
als nemlich zu einem dahieſigen Capitularen, fo 
dann als Reichs⸗Vice . Cantzlarn, mein Vertrauen 
der ſuchenden Reparation halber gehabt, und dero 
Afliftenz implorirt haͤtte; Erſuche demnach Eure 
Excellenz, dero Oflicia dahin vorzukehren, damit 
durch forderſame Wiederloslaſſung gedachten mei⸗ 
nes Hof⸗ Factors Elckhan, das mir in Puncto viola- 
ti Territorii zugefuͤgte ſchwere Prejudiz abgethan, 
und er an den Ort, wo er hinweggenommen, ſamt 
denen, die ihn entfuͤhret, hinwieder hergeſtellet 
werden moͤge. Und obwohlen ich an der Willfahr 
dieſes meines billichmäßigen Geſuchs keineswe⸗ 
ges zweifele, ſo will mir doch auf allen andern un⸗ 
verhoffenden Fall unter geziemender Proteſtation 
quævis competentia hoͤchſtfeyerlichſt reſervirt ha⸗ 
ben, und damit verbleiben. Datum Schloß Ma⸗ 
riäberg ob Wuͤrtzburg/ den 18. Januarii, 1709. 

N 
Antwort des Reichs Vice-Cantzlers, Graf Carl Fried⸗ 
richs von Schönborn, auf vorherſtehendes Biſchoͤff⸗ 
lich⸗Wuͤrtzburgiſches Schreiben, de Anno 1709. 
Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, te 
Gnaͤdigſter Herr, 
Ch habe den 19den dieſes, durch eigene Poſt, 
zwar ohne Eurer Fuͤrſtlichen Guben lin 
a ter⸗ 
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terſchrifft, iedoch unter dero Fuͤrſtlichem Wappen, 
gegenwaͤrtige Beylage vom 18. ejusdem in ſchul⸗ 
digſter Ehrerbietſamkeit zu Recht empfangen aber 
ſolche ehender zu beantworten darum angeſtan⸗ 
den / weilen zufoͤrderſt den aus Kaͤyſerlicher Macht 
und Befehl inhafltirten Franckfurtiſchen Schutz⸗ 
verwandten Juden, Moyſes Elckhan, nach dero 
Belieben loszubringen, den Willen und die Hoff⸗ 
nung gehabt; Es iſt auch alſo erfolget, nachdeme 
nebſt feſtgeſtellten Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Meinung und Sicherheit derſelbe lub reali & ju- 
ratoria Cautione de fe ubique ſiſtendo anheut wies 
derum allhier angekommen, an mir wird auch kei⸗ 
nes weges ermanglen, daß derſelbe, wenn er rech? 
tem und gutem Rath folgen will, wiederum auf 
gantz freyen Fuß und voͤllig entlaſſen werde, denn 
ich ſchaͤtze nebſt der Gnade, Euer Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den gehorſamſt⸗ und Pflicht⸗ſchuldigſter Capitular 
zu ſeyn, die Ehre des mit Ihro habenden Blut⸗ 
Bands, mithin das Gluͤck deroſelben nüglich und 
angenehm dienen zu koͤnnen, ſehr hoch, werde auch 
zu dieſem Ziel und Ende mich hertzlich erfreuen, 
wann in meinem aufhabenden Neichs;Vice- Can- 
cellatiat - Amt in allen thun⸗ und möglichen Din⸗ 
gen zu dero Wohlgefallen mich zu richten vermoͤ⸗ 
gen werde, allermaſſen mir ohne dem vollkommen 
bewuſt iſt, daß Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt zu Ew. 
Fuͤrſtlichen Gnaden bekannten patriotiſchen Ge⸗ 
muͤth das ohnzweifentliche Vertrauen hegen, die⸗ 
felbe tragen der Laſter ein Abſcheuen, zu Aufrecht⸗ 
e aber der Kaͤyſerlichen Gerechtfamen, des 
aterlandes Geſetz und Nutzen, eine sroßmäthige 
lebe; 
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debe; und werden dahero, die reſpective Proteſta- 
tion und Violation dero Territorü betreffend, gantz 
beruhiget ſeyn, weil das Beſchehene von der Roͤm. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, des Reichs allerhoͤchſtem Ober; 
Haupt und Richtern, durch eigene deute und Dies 
ner abſonderlich verhenget worden; Ich kan zwar 
nicht laͤugnen, daß ermeldtem Juden meines Orts 
alle Sicherheit verſprochen, und hat mir deſſen In⸗ 
hafftirung , des ihme gegebenen Worts halber, 
ſelbſt wehe gethan, weiln es aber ohnwiſſend mei⸗ 
ner, wie ich es mit meinen Ehren betheuren kan, 
aus beſondern Kaͤyſerl. Befelch geſchehen, alſo 
wollen Eure Fuͤrſtliche Gnaden derentgegen viel: 
mehr, was ich zu deſſen geſchwinder Erledigung, in 
dero Anſehen, gethan, betrachten, und ſonſten be⸗ 
glaubt ſeyn, daß meines Orts offt beſagten Juden 
nie beſprochen, wohl aber hab ich denſelben, weil 
er dero Hof Factor, und ſonſten von angenehmen 
Orten geheget, geſchuͤtzet, und vorgeſprochen wor⸗ 
den, oͤffters und treulich warnen laſſen. Mir 
bleibt ſonſten nichts mehr uͤbrig, als Ew. Fuͤrſtlichen 
Gnaden mich ferner zu dero Dienſten, abſonderlich 
dero Subfidial - Sachen anlangend, mehrern Bes 
felch zu erwarten, geſtalten meine Ruͤck⸗Kehr na⸗ 
cher Wien, Dienſtag geliebts Gott, anzutreten 
geſinnet, ſonſten aber aller Orten mit beſonderem 
Reſpect und Ergebenheit bin und verbleibe 

Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden 
Bamberg, den 27. Jan. 5 


Auno 1709, N 
W Dienſt ſchuldigſt ge horſamſter 


x tener, a 
Friedrich Carl, Graf von Schoͤnborn. 
CCC RXV. 
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f CCCRXXV. 

Wieder⸗Antwort Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtz⸗ 
burg auf vorherſtehendes Antwort Schreiben des 
Reichs - Vice - Cantzlers, Graf Friedrich Carls von 
Schönborn, de Anno 1709. 

F. P. A 


Enns ich aus Eurer Excellenz vom27ften 
vorigen Monats an mich beliebtem Antworts⸗ 
Schreiben ſo viel abnehmen muͤſſen, daß meines 
Hof ⸗Factors, Moyſes Elckhan zum Vogelgeſang 
aus Franckfurt, ohnlaͤngſthin vollbrachte gewalt⸗ 
thaͤtige Entführung aus der Urſache für keine Vio- 
lation meines Territorii ſeyn möge,alldieweilen pri- 
mo, ſolche aus Kaͤyſerlicher Macht und Befehl ge⸗ 
ſchehen, und von der Roͤm. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
des Reichs allerhoͤchſten Ober⸗Haupt und Rich⸗ 
tern, durch eigene leute und Diener ſonderlich vers 
henget worden, und zu mir ſecundo das ohngezwei⸗ 
felte Vertrauen hegeten, daß ich der Laſter einen 
Abſcheu tragen, zu Aufrechthaltung aber der Käys 
ſerlichen Gerechtſamen, und des Vaterlandes Nu⸗ 
tzen, eine Liebe haben werde; Als beziehe ich mich 
quoad hoc, und zu deſſen Beſtaͤtigung auf mein 
voriges an Eure Excellenz abgelaſſenes Schrei⸗ 
ben, worinnen deutlich enthalten, daß, wann der 
Jud uͤber das angeſchuldigte Muͤntz⸗Verbrechen 
anderſtwo ſchon gehört und darauf condemnirt 
worden waͤre, ich ſolches, auf beſchehene geziemen⸗ 
de Requiſition, an ihm ſelbſten exequirt, und das 
Exequirte, oder auch ihn ſelbſten extradirt haben 
wolte, mithin meine allenfalſige Difplicenz in ſmi⸗ 
libus Caſibus zu erkennen gegeben, quoad illud 
52 aber 
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aber auf die nur allzubekannte Conititutiones & 
Receſſus Imperii, Edicta, Mandata & Proclamata 
vom Muͤntz⸗Weſen, worinnen ausdruͤcklich ver⸗ 
ordnet und verſehen, daß die Straffe derer Muͤntz⸗ 
Verbrecher denen Lands⸗Obrigkeiten, unter wel⸗ 
chen ſie geſeſſen, oder wo ſie betreten werden, auf 
dero Unterlaſſungs⸗ oder Iatereſſirungs⸗Fall aber 
denen Eräyß-Aemtern, und nach dieſen alsdann 
allererſt dem Kaͤyſerlichen Fiſcal in Caſum Omis- 
fionis aut Complicitatis utriusque, aut priorum, zu⸗ 
kommen, mithin zu Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
ich das allerunterthaͤnigſte Vertrauen habe / daß fie 
bey meinem zu denenſelben nehmenden allerunter⸗ 
thaͤnigſten Recurs mich Unſchuldigen allein damit 
nicht prægraviren laſſen werden/ woran fie noch kei⸗ 
nen patriotifchen Fuͤꝛſten verkuͤrtzet haben; Und das 
hero weilen die mir darunter zugefuͤgte Violatio 
Territorii, des ihme, Juden, Inhalts des Copeyli⸗ 
chen Anſchluſſes, ertheilten Paſſes unerachtet, ans 
derſter nicht, als per plenariam relaxationem ab; 
gethan werden kan, dieſe aber dafur nicht zu hal⸗ 
ten, es werde dann auch die dem Juden abge⸗ 
noͤthigte Real und Juratorifche Cautio, gegen Zus 
ruͤckgebung Ew. Excellenz ihme ausgehaͤndig⸗ 
ten Depoſitions · Scheins, wieder aufgehoben, und 
ihme feine deponirte Gelder und Wechſel⸗Briefe 
wieder exttadirt, fo will Ew. Exeellenz ich auch 
hierum erſucht haben, und an der Willfahr um ſo 
weniger zweiflen, als ich fuͤr mich anderſt nichts 
verlange, als was die Conſtitutiones Imperii mit 
ſich bringen, im übrigen aber in falvis & obletva⸗ 
tis wohl geſchehen laſſen kan, daß, auſſer meinem 

Sechſter Theil. Rrr Ter- 
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Territorio, gegen ihn, Juden, Reichs⸗Conſtitu- 
tions⸗maͤßig verfahren, oder zu deſſen Vollziehung 
mir die behörige Indicia an Hand gegeben werden; 
Solten aber Ew. Excellenz, ſich deſſen in ein⸗ und 
anderm von ſelbſten zu ermaͤchtigen, etwa bedenck⸗ 
lich anſtehen, und mich an Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
zu verweiſen belieben, ſo will ich mir auch dieſes 
um ſo weniger zuwider ſeyn laſſen, als ich der aller⸗ 
unterthaͤnigſten Hoffnung lebe, es werden dieſelbe, 
unter Begleitung der darzu ausbittenden Reichs⸗ 
und Craͤyß⸗Kecommendationen, mich hierinnfalls, 
als einen patriotiſchen Reichs⸗Fuͤrſten, um ſo we⸗ 
niger enthoͤren, als des Herrn Churfuͤrſten zu 
Maͤyntz und Herrn Marggrafen zu Bayreuth bd. 
tiebden mit heutiger Poſt darum eventualiter bes 
langt habe, mit der naͤchſten aber meine Geſandt⸗ 
ſchafft zu Regenſpurg darzu ebenmaͤßig inſtruiren 
werde; Und damit verbleibe e. Schloß Ma; 
rienberg ob Wuͤrtzburg, den 5. Febr. 1)09. 


. CCCXXVL 

Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtzburg an 
den Kaͤyſer Jofephum, worinn er ſich über die auf ſei⸗ 
nem Territorio geſchehene gewaltſame Arreftirung 
feines Hof actors, des Juden Moyſes Elckhan, bes 
ſchweret, und allergnaͤdigſt zu verordnen bittet, daß 
dem wieder frey gelaſſenen Juden die ihm desfalls 
abgenommene seal- und juratoriſche Caution refpe- 
ctive wieder extradiret und caſſiret, auch ihm ſelbſten 
Reparation feiner violirten territorial - Jurisdiction 
wiederfahren mochte, de Anno 1709. 

P. P. 4 


Oha Küyſerliche Majeſtaͤt mit gegenwͤrlgen 
meinem allerunterthaͤnſgſten Schreiben 1 E 
elli⸗ 


vom Jahr 1709. 995 
helligen, veranlaſſet mich ein, der mir beſchehenen 
Anzeige nach, ſchon geraume Zeit unter des Herrn 
Relchs⸗Vice-Cantzlers, Grafens von Schoͤnborn, 
Excellenz, und Hof⸗Naths von Obernitz, Commu- 
nication und Correſpondenz geſtandenes, letzthin 
aber, am u. vorigen Monats Januarii, auf meinem 
offenbaren Territorio, durch drey berittene und ber 
wehrte Perſonen, indeme ausgeuͤbtes gewaltthaͤtiges, 
und nicht nur wider die allgemeine Reichs⸗Conſti⸗ 
tutiones, ſondern auch die Kaͤyſerlichen Wahl⸗Ca⸗ 
pitulationes ſelbſten anlauffendes Factum, daß mein 
Hof Factor, Eſckan Moyſes, Jude zum Vogelge⸗ 
ſang aus Franckfurt, einer ſchon vor etlichen und 
zwantzig Jahren auf ihn ausgegeben ſeyn ſollenden, 
mir aber unbekannten, alten Muͤntz⸗Malverſation 
halben, in feiner Ruͤck⸗Relſe von Bamberg, als wo⸗ 
hin er, wegen dieſer Sache, zwar meiner unwiſſend, 
ſedoch im: übrigen, feinem Vorgeben nach, unter 
mehrgedachten Herrn Reichs⸗Vice-Cautzlers Excel- 
lenz darzu verſprochenem ſichern Geleit, beſtellt gewe⸗ 
ſen, zwiſchen hier und Dettelbach, mithin, wie auf 
meinem kundbaren Grund und Boden, alſo auch mit 
offenbarer Violirung meines Territorii, durch obge⸗ 
dachte drey beritten⸗ und bewehrte Perſonen, mit 
ſamt der bey ſich gehabten Poſtilion, auf offener 
Land⸗Straſſen angehalten, und weilen er nicht mit 
fort, ſondern ausſteigen wollen, mit entbloͤſtem Pas 
laſch, in der Caleſch zu bleiben, nicht allein genoͤthi⸗ 
get, ſondern auch, nach einer von ihnen empfangenen 
harten Berwundung, gar fort auf Sachſen⸗Saal⸗ 
feld, zu gedachtem ſich daſelbſt befundenen Reichs» 
Hof Rath von Obernitz geführer, und von demſelben 

Rrr 2 alldor⸗ 
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alldorten in Arreſt geſetzet worden. Obmohlen ich 
nun gleich, nach der davon erlangten Nachricht, zur 
Reparation meiner dadurch violirten Landes⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Jurisdiction und Gerechtſame, an offtgedach⸗ 
ten Reichs Vice. Cantzlers Excellenz, unter genera- 
ler Beziehung auf die allbekannte, und in ſolchen Fal 
len fuͤr iedes Orts Obrigkeit, unter welchen derglei⸗ 
chen Muͤntz⸗Malvetſanten geſeſſen oder betreten wer» 
den / aufrecht ſtehende Reichs⸗Satzungen vom Muͤntz⸗ 
Weſen, Inhalts der Abſchrifft ſub Num. 1. per Staf- 
fetta auf Bamberg gelangen, und deſſen Relaxation 
begehren laſſen; So iſt mir doch darinnen weiter 
nicht willfahret, als daß gedachter mein Hof-Fader, 
Jud Moyſes Elckhan, zwar durch beyliegenden Ad- 
datur - Paß ſub Num. 2. feines Arreſts zu Sachſen⸗ 
Saalfeld, deſſen aber auch ehender und anderſter 
nicht, als gegen eine Real · Caution, wie aus dem De- 
poſitions⸗ Schein, fub Num. 3. zu erfehen, hinties 
der erlaffen worden. Gleichwie ich aber ſolche Ent⸗ 
laſſung um fo weniger vor eine vollkommene Repa- 
ration und Reſtitution halten koͤnnen, als vielge⸗ 
dachten Herrn Reichs⸗Vice-Cantzlers Excellent, in 
der an mich darauf abgegebenen ſchrifftlichen Ant⸗ 
wort ſub Num. 4. ſolche Terminos mit einflieffen 
laſſen, welche denen Reichs⸗Conſtitutionen vom 
Muͤntz Weſen, und denen Kaͤyſerlichen Wahl-Ca- 
pitulationen ediametraliter zuwider lauffen, und 
mein Gravamen in Puncto violati Territorii mehr 
vergröffern, als vergeringern: Alſo habe ich ihm ſol⸗ 
ches, nach der Beylage ſub Num. 5. zwar auch mie 
der vorgeſtellet, darauf aber weltern Erfolg nicht 
erhalten. Nachdem dahingegen in gedachten a 
989 ey⸗ 
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Beylagen lub Num. 2. 3. & 4. ſich auf Euer Känfers 
lichen Majeſtaͤt allerhoͤchſten Nahmen, und dero al⸗ 
lergnaͤdigſten Befehl bezogen wird, zu denenſelben 
aber ich das allerunterthaͤnigſte Vertrauen habe, daß 
dleſelbe wider mich darunter gantz unſchuldigen, zu» 
mahl aber einen bekannten patriotiſchen Reiche⸗ 
Fuͤrſten, der gegen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt noch 
in allen vorgefallenen Gelegenheiten feine allergehor⸗ 
ſamſte Devotion, nach aͤuſerſtem Vermoͤgen, bezeiget 
hat, dergleichen Verfahren weder gemeint geweſen 
ſeyn, noch auch vorietzo, als felbe wider mich ausge⸗ 
ſchlagen, denen mehrgemeldten Reichs Satzungen 
und Kaͤyſerlichen Wahl⸗Capitulationen zugegen, ges 
nehm halten werden; Als iſt und gelanget an Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt hiermit mein allerunterthaͤnig⸗ 
ſtes Bitten, es geruhen dieſelbe allergnaͤdigſt, die al⸗ 
lerhoͤchſtbefehlende Verordnung dahin ergehen zu 
laſſen, damit die mehrgedachtem meinen Hof Fa- 
Kor, Moyſes Elckhan, abgenommene real · und ju- 
ratoriſche Caution reſpective wieder extraditt und 
caſſiret, mithin die bey laͤngerm Verzug darunter 
periclitirende Gelder, und Wechſel· Briefe, noch vor 
Ablauff des befage obigen Depoſitions⸗ Scheins ſub 
Num. 3. zur Zahlung angeſetzten kurtzen Termins, 
ſalviret, und fo mittelſt die Reparatio meiner violir- 
ten tertitorial · Jurisdiction vollkommentlich, und um 
ſo mehr hergeſtellet werden moͤge, daß, wenn nach 
deſſen Beſchehung wider mehrgemeldten meinen Hof⸗ 
Factor Reichs⸗Coyſtitutions⸗maͤßig verfahren wer⸗ 
den will ich des allergehorſamſten Erbietens bin, 
darinnen niemand, dem es nach deren Diſpoſition, 
und von Rechts wegen zukommt, nicht allein nicht 
Rrr 3 hin⸗ 
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hinderlich zu fallen, ſondern auch, nach denen mir dar⸗ 
zu an Hand gebenden genugſamen Indicien, ſelbſten 
zu bewerckſtelligen. Gleichwie nun dieſes mein aller⸗ 
unterthaͤnigſtes Bitten und Erbieten denen Conſti- 
tutionibus Imperii & Capitulationibus Cæſareis 
gantz gemäß: Alſo getroͤſte mich auch allerunterthaͤ⸗ 
nigſt Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten 
Willfahr, und verbleibe ꝛe. Schloß Mariaͤberg ob 
Wuͤrtzburg, den 10. Febr. 1709. 

Nota. Die Beylagen ſub Num. T. 4. und 5. find die 
oben ſub Num. CCCxx II. CC XXIV. und 
CCCxXV. befindlichen Schreiben. 

Num. 2. 
Copia des Paſſes. 

Nuchdem Ihro Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
den Fuͤrſtlichen Wuͤrtzburgiſchen Hof⸗Factorn 

und Juden, Elckhan Moyſes, in dero Dienſt und Ges 
fchäfften ohnverzuͤglich von Saalfeld anhero nacher 
Bamberg kommer zu laſſen, mir, dero geheimen Rath 
und Reichs⸗Vice Cantzlern, Friedrich Karin, Gras 
fen von Schönborn, allergnaͤdigſt anbefohlen, und 
dahero denſelben zu ſeinem ſo ſichern Fortkommen in 
dero ſpecial-Kaͤyſerlichen Schutz und Gnaden auf 
und angenommen haben; Als werden, Krafft dieſes, 
alle und iede, welchen davon zu wiſſen nörhig, refpe- 
ctive gebührend er ſuchet, und ernſtlich erinnert, ge 
dachten Elckhan Moyſes nicht nur aller Orten frey 
und ohngehindert paſſiren zu laſſen, ſondern ihme 
vielmehr allen befoͤrderlichen Vorſchub zu leiſten. Zu 
fo mehrerer Beſtaͤtigung dieſes allergnaͤdigſten Kaͤy⸗ 
ſerlichen Befehls hab ich mich hierbey nebſt aufges 
drucktem gewöhnlichen Graͤflichen Petſchafft eis 
gen⸗ 
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genhaͤndig unterſchrieben. So geben Bamberg, 
den 22. Januarii, 1709. 

(L. S.) Friedrich Carl, Graf von 
choͤnborn. 
Nom. 3. 
Copia Cautionis. 

Ch Endes Unterſchriebener bekenne, Krafft dies 
ſes, daß fuͤr und im Nahmen Kaͤyſerlicher Ma⸗ 
jeftät, zur realen Caution in des Elckhan Moyſes 
Arreſt- Sache, von Jacob Iſaac, Hof, Juden zu 
Wuͤrtzburg, viertauſend Reichs⸗Thaler baar Geld, 
ſodann zwantzig tauſend Reichs ⸗Thaler unproteſtir⸗ 
liche Wechſel⸗Briefe, die von Tit. Herrn Woͤlcker, 
Bürger und fuͤrnehmen Gaſtgebern in Nuͤrnberg, 
acceptiret ſeynd, dergeſtalten in Haͤnden habe, daß 
davon auf naͤchſt inſtehende Oſter⸗Meſſe zwoͤlff tau⸗ 
fend, und inner ſechs Monaten, von Dato an, die ans 
dere acht tauſend abgezahlet werden ſollen. Bam⸗ 

berg, den 1. Januarii, 1709. 
Friedrich Carl, Graf von Schönborn, 


CCCXXVIL 
Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtzburg an 
den Magiſtrat zu Nürnberg, einen feines Hof: Ju⸗ 
dens, Moyſes Elckhans, wegen ausgeſtellten Wech⸗ 
ſel⸗Brief betreffend, de Anno 1709. 


Von Gdttes Gnaden Johann Philipp, ꝛc. 
Unſern, ꝛc. 
lch koͤnnen wir hiemit nicht verhalten, was 
Maſſen unſer Hof⸗ Factor, Moyſes Eſckhan, 
Jud zum Vogel⸗Geſang, aus Franckfurt, am eilff⸗ 
ten vorigen Monats Januarii, zwiſchen hier und 
Rrr 4 Det⸗ 
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Detteſdach, mithin auf unſerm ungezweiffelten 
und kundbaren Territorio, mit offenbarer deſſen 
Violirung, unterm Vorwand eines ihme zwar an⸗ 
geſchuldigten, uns aber unbekannten alten Müngs 
Verbrechens, durch drey bewehrte Perſonen in ſei⸗ 
ner von der Poſt beſpannt geweſenen Caleſch hin⸗ 
weg genommen, und von denenfelben dem ſich da⸗ 
mahls zu Sachſen⸗Saalfeld befundenen Reichs⸗ 
Hof⸗Rath von Obernitz zur arreſtirlichen Verſtri⸗ 
ckung zugefuͤhrt worden; Nun haben wir zwar 
die behoͤrige Nothdurfft an Ihro Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt nicht allein bereits gelangen laſſen, ſondern 
ſeynd auch der Remedur von dar aus gewaͤrtig; 
Indeme uns aber inzwiſchen die Anzeige geſchehen, 
weſchergeſtalten unfer Hof- Jud, Jacob Iſaac, ei⸗ 
nige in Haͤnden gehabte Wechſel⸗Briefe von ſich 
gegeben, und zu Befreyung ermeldtenElckhans in · 
doſſirt, auch euer Gaſt⸗Geber Welcker in Nuͤrn⸗ 
berg unter ſolchem und anderm Indoflement eini⸗ 
ge davon acceptirt habe, wir aber deren Bezah⸗ 
lung ohne weitere Verletzung obgedachten unſerer 
Landes⸗Fuͤrſtlichen Obrigkeit und Gehehlung in des 
ren Violation keines weges geſtatten koͤnnen, und 
dahero gedachten unſern Hof⸗Juden, Jacob Iſaac, 
und anderen es bereits bey eben ſo viel Straffe, als 
dieſelbe ausweiſen, verboten; Als haben euch es zu 
dem Ende hiermit anfügen wollen, daß ihr beſagtem 
dero Gaſt⸗Geber Welcker zu dem Ende Nachricht 
davon geben möger, daß er mit ſothanem Dean 
Briefe an ſich halten, oder allenfalls er darmit ber 
reits anderwärtig diſponirt haͤtte, an diejenige, an 
welche er dergleichen gethan, hinwieder 1555 
moge, 
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möge, und verbleiben, c. Datum auf unferm 
Schloß Mariaͤberg ob Wuͤrtzburg, den 27. Fe- 


bruarii, 1709. 


CCCXXIUX. 
Antwort des Magistrats zu Nürnberg auf vorherſtehen 
des Biſchoͤfflich⸗Wuͤrtzburgiſches Schreiben, de Au- 

no 1709. 
Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt und Herr, 
Gnaͤdigſter Herr, 

gu Hochfuͤrſtlichen Gnaden an uns gnäs 
digſt erlaſſenes Schreiben haben wir mit un⸗ 
terthaͤnigſtem Reſpect zu recht erhalten, und dar⸗ 
aus mit mehrerm erſehen, was mit Ew. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden Hof⸗Factor, Moyſes Elckan, Judens zum 
Vogel⸗Geſang aus Franckfurt, den u. Monats⸗ 
Tag Januarii beſchehenem arreſtlichen Anhalten 
und Verſtrickung ſich ereignet, und was geſtalten 
von uns gnaͤdigſt verlangt werde, unſerm Bürger, 
Georg Chriſtoph Welcker, zu bedeuten, daß er die 
von dero Hof⸗Juden, Jacob Iſaac in Haͤnden ge⸗ 
habte, und von ſelbigem acceptirte, auch von der 
Hochfuͤrſtlichen Cammer indoſſirte Wechſel⸗Brief 
nicht bezahlen ſolle; Nun haben wir zwar nicht 
ermanglet, Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden gnaͤdigſtem 
Verlangen gemäß, gedachten Welcker, wegen der 
Wechſel⸗Briefe Beſchaffenhelt, vernehmen zu laſ⸗ 
fen, von ihme aber fo viel erfahren, daß des Jacobs 
Iſaacs Wechſel⸗Briefe mit demjenigen, ſo mit 
Moyſes Elckan paſſirt, nichts zu ſchaffen, ſondern 
es damit ſo bewandt feye, daß, als offtgedachter 
Welcker ſich juͤngſthin in Bamberg befunden, ob⸗ 
Rrr 3 benann⸗ 
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benannter Jud, Jacob Iſaac, zu ihme gekommen E 
und angezeigt, was Maſſen er bey der Hochfuͤrſil. 
Cammer zu Wuͤrtzburg vor geliefertes Proviant 
dreyßig tauſend Gulden Rheiniſch zu erfodern 
habe, daruͤber auch, weilen die baare Bezahlung 
allda nicht fo gleich zu erhalten wäre, er Jud von 
dem Hochfuͤrſtl. Wuͤrtzburg. Cammer⸗Rath und 
Zahlmeiſter, Herrn ae Leonhard Maulbeck, 
die auf ihn geſtellte Wechſel⸗ Briefe in Haͤnden ha⸗ 
be, bey dero Vorlegung er angeſucht, in Anſehung 
ihme eine zuverlaͤßige Zahlung an des Hn. Reichs⸗ 
Vice - Cantzlers und itzigen Coadjutoris des Hoch⸗ 
Stiffts Bamberg, Herrn Grafens von Schoͤn⸗ 
born Hochwuͤrden und Hoch⸗Graͤfl. Excell. zu thun 
bevor ſtuͤnde, ob nicht Welcker ſothane Maulbecki⸗ 
ſche Cameral· Wechſel⸗Briefe dergeſtalt an ſich er⸗ 
handlen möchte, daß er an deren Belauff achtzehen 
tauſend Gulden in naͤchſt bevorſtehender Franck⸗ 
furter Oſter⸗Meſſe / die übrige zwoͤlff tauſend Gul⸗ 
den aber innerhalb 6. Monaten bezahlen ſolte, 
wie die ſub Lit. A. & B. copeylich beyliegende 
Wechſel⸗ Briefe alles ihres mehrern Innhalts ber 
ſagen, wobey dann gegen ihme Welcker von dem 
ihme unbekannten Hof⸗ Factor, Juden Moyſes 
Elckhans, zum Vogel⸗Geſang in Franckfurt, einige 
Meldung nicht geſchehen, noch er Welcker auf 
denſelbigen reflectirt, oder zu reflectiren ſich nim⸗ 
mermehr wuͤrde haben bemuͤßigen laſſen; Da⸗ 
hingegen ihme, gleichwie der vorigen Hochfuͤrſtſ. 
Wuͤrtzburgiſ. Herren Cammer⸗Raͤthe, alfo auch 
vorgedachten Maulbecks Hand⸗Schrifft beſtens 
bekannt geweſen, und noch ſeye, und die Contenta 
HMR E des 
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des Wechſel⸗Briefs klar weiſen, daß die Hochfuͤrſtl. 
Wuͤrtzburg. Cammer dem Juden Jacob Iſaac, 
vor geliefertes Provlant ſolchen Wechſel⸗ Brief 
ausgehaͤndiget, welches dem Publico zum Beſten, 
und zu der Hochfuͤrſtl. Trouppen Subfiltence ges 
richtet, und das ſchuldigſt vollkommene gute Ver⸗ 
trauen und Credit bey ihm veranlaſſet, gegen ſeine 
Acceptation die Maulbeckiſchen Wechſel⸗Briefe 
von dem Jacob Iſaac zu erhandeln, und über ſich 
in fernerer Anſehung zu nehmen, ie mehr gedachter 
Jacob Iſaac ſolche Wechſel⸗Briefe in feinem Nah⸗ 
men indoſſirt, und ihm ausgehaͤndiget hat; Aner⸗ 
wogen es dann nun, nach den gemeinen Wech⸗ 
ſel⸗Rechten ausdruͤcklich lautet : Wer acceptirt, 
der muͤſſe auch bezahlen, und dieſe gantze Handlung 
principaliter die Hochfuͤrſtl. Wuͤrtzburgiſche Cam⸗ 
mer betrifft; Alſo bey ſolcher der Sachen Beſchaf⸗ 
fenheit in unſern Maͤchten nicht ſtehet, auſer Ew. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden Indemniſation und Schadlos⸗ 
Haltung die wuͤrckliche Depoſition der Summa die⸗ 
ſer Wechſel⸗Briefe , wobey zumahlen die Hochfuͤrſtl. 
Sachſen⸗Gothaiſche Cammer mit intereſſirt, dem 
Welcker aufzulegen, und dem Hochfuͤrſtl. Geſin⸗ 
nen, ſo gern wir auch ſonſten hierzu unterthaͤnigſt 

eflieſſen wären, Folge zu thun; So haben wir 
demi nicht ermangeln ſollen, Ew. Hochfuͤrſtliche 
Gnaden des Verlauffs Beſchaffenheit unterthäͤ⸗ 
nigſt zu referiren, und in geziemender Veneration 
zu bitten, von dem beſchehenen allergnaͤdigſten Ans 
ſinnen uns zu entheben, und den Welcker auſer 
Sorge zu laſſen; Die wir in andern Fällen zu 
moͤglichſter Bezeigung unſerer unterthaͤnigſten 
N Dienſte 
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Dienſte gantz begierig und willigſt verbleiben, An⸗ 
bey Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden Goͤttlicher Obſchir⸗ 
mung beſtens empfehlende. Datum den 5. Marti, 
Anno 1709. f 

Eurer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 

unterthaͤnigſte 

Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 

Nuͤrnberg. 

f Lit. A. 
Copia des Original- Wechſel⸗Briefs Seiner 
Churfuͤrſtlichen Gnaden zu Maͤyntz und Bir 
ſchoffs zu Bamberg geheimen Cabinet - Secretarii, 

Johann Georg Nitzkye, den Georg Chriſtop ) 
Welcker acceptirt: 
Bamberg/ den 21. Jan. 1709. Pr. Athl. 12000, 
Muͤntz. ! 
IN bevorſtehender Franckfurther Oſter⸗Meſſe 
1 bezahle der Herr gegen dieſen meinen Sola 
Wechſel⸗Brief an die Oraͤre Herr Jacob Iſaac, 
Hochfüuͤeſtl. Wuͤrtzburgiſchen Proviant - und Hof⸗ 
Juden, Reichs⸗Thaler zwoͤlff tauſend in Muͤntz, 
den Werth empfangen, Adio. 


Herrn 
Herrn Georg Chriſtoph Welcker 
von Nuͤrnberg anietzo. i 
a Johann Georg Nitzkye. 
Acceptirt. 
sola In Franckfurth. G. Eh. Welcker, 
Zur Zahlungs: Zeit bey Herrn Johann 
Chriſtoph Firnhaber ſich anz ⸗ 
melden. ? . 
Jacob Iſaae Zub: > ur 
Lit. B. 
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a Uit. B. 
Copia des Original- Wechſel⸗Briefs des Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Wuͤrtzbuꝛgiſchen Cammer⸗Raths und Zahl⸗ 
Meiſters, Herrn Johann Leonhard Maulbecks, 
welcher erſt nach dem gemachten Tractat aufs 
neue acceptirt worden: 


Wuͤrtzburg den 21. Decembris, 1708, Gulden 6550, 
in Muͤntz. 

Fu Monath a dato zahle wegen biefen meinen 
Sola Wechſel⸗Brief an den Hochfuͤrſtl. Wuͤrtz⸗ 
burgiſchen Proviant · Admodiator und Hof Juden, 
Jacob Iſaac, oder deſſen Ordre, die Summa von 
go tauſend, fünff hundert und funffzig Gulden 
heiniſch in Muͤntz, Valuta von demſelben die Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Cammer mit Proviant auf Rechnung em⸗ 
pfangen, ER mit uns. 
n 


Mich ſelbſten zu zahlen 8 
bey dem Zacharias Firntha 
anzumelden. 
Johann Leonhard Maulbeck, 
5 Hochfuͤrſtl. Wuͤrtzburgi⸗ 
Jacob Iſaac Jud. Br Sammer Kath und 


ahl⸗Meiſter. 
Acceptirt. 
Johann Leonhard Maulbeck. 
CCCRXRXIX. 


Wieder⸗Antwort Biſchoff Johann Philipps zu Würtz⸗ 
burg auf vorherſtehendes Antwort ⸗ Schreiben 
Magiſtrats zu Nürnberg, de Anne 170. 


Von 
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Von Gottes Gnaden Johann Philipp, c, 
Unſern ꝛc. 


Un iſt unterthaͤnigſt referirt worden, was ihr 
wegen eures Buͤrgers, Georg Chriſtoph Wels 
ckers, der von unſermHof⸗Juden, Jacob Iſaac, an 
ſich gebrachten Wechſel⸗Briefe, unterm fuͤnfften 
dieſes in Wieder⸗Antwort an uns herkommen laſ⸗ 
ſen; Obwohlen nun an ſeinem unverfaͤnglichen 
Orte geſtellt bleibt, wie es mit ſolcher Handlung 
hergegangen ſeyn mag, und obgedachter Welcker 
von unſers Hof Factors, Elckhans, Sachen darbey 
gewuſt habe oder nicht, ſo behaupten doch die Affir⸗ 
mativam die darmit umgegangene beyde Juden, 
Jacob Iſaac und Wolff Ganß aus Franckfurt, 
Inhalts deren abſchrifftlich hiebey liegenden fum- 
mariſchen Depoſition, mit dem Zuſatz, daß ſich ge⸗ 
dachter Welcker fo gar einer Diſeretion halber das 
bey behandlen laſſen und obſchon in denen Wech⸗ 
ſel⸗Briefen die Valuta enthalten, ſo ſeye doch kein 
Geld darzwiſchen gekommen, ſondern alles mit 
bloſſen Briefen zugangen, dem allen aber ſeye wie 
ihm wolle, ſo iſt zu unſerer Abſicht und Intention 
genug, daß wir euch erinnert haben, dem Welcker 
zu bedeuten, daß er ſich vor Schaden huͤten und in 
Acht nehmen ſolle, und darbey laſſen wir es auch 
um ſo mehr bewenden, als es eines Theils um die 
Jura Statuum zu thun, und wir einem ieden frey 
ſtellen, wie er die Seinige aufrecht erhalten möge, 
andern Theils aber zu Beybehaltung der Unſeri⸗ 
gen nicht geſtatten koͤnnen, daß zu deren noch weis 
terer Verletzung unſerer eigenen Sammer, un 

el 
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fe. Briefe darzu angewendet werden, oder die in 
denen Kaͤyſerl. Wahl⸗Capitulationen und Reichs⸗ 
Satzungen fundirte Publica Jura Statuum dem 
Privat: Wechſel⸗Recht weichen ſolten; Woltens 
euch uͤber unſer voriges ferner in Gnaden, wormit 
wir euch beygethan verbleiben, hiermit unverhal⸗ 
ten. Datum auf unſerm Schloß Mariaͤberg ob 
Wuͤrtzburg, den 10. Martii, Anno 1709. 


CCCXXX. 


Gegen ⸗Antwort des Magiſtrats zu Nürnberg auf vor 
herſtehendes Biſchoͤffliches Wuͤrtzburgiſches Wie⸗ 
der⸗Antwort⸗Schreiben, de Anno 1709. 


Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt und Herr, 
f Gnaͤdigſter Herr, 

Urer Hochfuͤrſtlichen Gnaden an uns ferners 
gnaͤdigſt abgelaſſenes Schreiben unſers Buͤr⸗ 
gers, Georg Chriſtoph Welckers, mit deroſelben 
hochloͤbl. Cammer habendes Wechſel⸗Negotium 
betreffend vom 10. Martii juͤngſthin, haben wir nicht 
ermangelt, ihme, Welckern, nach deffen wörtlichen 
Inhalt, vorhalten zu laſſen; Es hat aber derſelbe 
ſeinen weitern Bericht darauf dahin erſtattet, daß 
(imo) ihme der Jud, Jacob Iſaac , nicht ehender er⸗ 
Öffnet, zu was die Gelder employret werden ſol⸗ 
ten, als bis der Handel ſchon geſchehen waͤre da er 
aber nicht mehr zuruͤck gehen koͤnnen, wie dann er 
Jud ein anders mit Beſtand nicht würde darzu⸗ 
thun vermoͤgen. (2do) Vermeinet er gantz nicht, 
daß bey ſolchem Handel der bemeldte Jud, Jacob 
Iſaac/ ſich zu einer Diferstion verſtanden, En 
17 : 7 2 6 er 
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aber nicht uͤbermaͤßig oder unbillich erachtet wer⸗ 
den koͤnne, weilen dergleichen hoffentlich nach allen 
Rechten erlaubt, und wohl niemand in der Welt 
ſeyn wuͤrde, welcher einen Wechſel umſonſt ſchlieſ⸗ 
fe, oder zu zahlen verſpreche. (ztio) Seye es zwar 
nicht ohne, daß der Handel mit dem Juden, Jacob 
Iſaac, durch Briefe errichtet worden, allein wäre 
dieſes ja in Wechſel⸗Negotiis gar nichts neues, 
und fo viel als baares Geld geſchehe auch alle Tag; 
Genug wäre es, daß er feinen Credit hierbey en- 
gagiret, andere Wechſel⸗Briefe auf ſich geben laß 
fen, und durch deren Acceptation verſichert habe, 
daß er ſolche in Termino zahlen wolle, welches dann 
nicht anders als durch bares Geld geſchehen loͤn⸗ 
ne. (Ato) Wann nun hierbey einiges Verſehen 
ſolte vorgangen ſeyn, ſo waͤre ſolches an Seiten 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Gnaden Cammer⸗Rath und 
Zahl⸗Meiſters, Herrn Maulbecks, und des Juden 
Jacob Iſaacs, pasſirt/ als welche auſer allen Zwei⸗ 
fel, viel ehender dann er, des Hochfuͤrſtlichen Hof⸗ 
Factorn Jud Elckans Sachen, und daß Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden hochloͤbliche Kammer eigene 
Wechſel⸗Briefe darzu nicht wolten anwenden laſ⸗ 
fen, würden gewuſt haben, ihn alfo wohl hätten 
warnen koͤnnen, den Handel nicht einzugehen, de⸗ 
ren keiner aber ſolches gethan, vielmehr der erſtere 
ſeine Wechſel⸗Briefe von ſich gegeben, und nach 
beſchehener deren Indoflirung von dem andern, als 
der Handel ſchon mit dieſen abgeſchloſſen ware, 
erft 8. bis 12. Tage darnach, ſolche wieder acceptirt 
und ihn dadurch nach Wechſel⸗Recht gnugſam ſi⸗ 
cher geſtellt Hätte 5 Wann nun aber (Jo) Eurer 
Hochfuͤrſtl. 
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Hochfuͤrſtl. Gnaden gnaͤdigſte Intention und Erinne⸗ 
rung in dero beyden hoͤchſt⸗ reſpectirlichen Schreiben, 
vornemlich auch dahin gienge, daß er ſich vor Scha⸗ 
den hüten und in Acht nehmen moͤchte, er gleichwoh⸗ 
len aber, vornemlich aus geziemendem Reſpect dero 
Hochfuͤrſtl. Cammer niemahls manquirten Wechſel⸗ 
Sele dieſen Handel eingegangen hätte, als wuͤrde 
(6to) ihme hoffentlich nicht koͤnnen ungnaͤdig ver⸗ 
mercket werden, geziemend anzufragen, wann er auf 
die von ihme acceptirte Wechfel- Briefe, die baart 
Bezahlung nicht thun, ſondern ſolche proteſtiren laſ⸗ 
fen würde, wle er wegen feines Credits, der darunter 
nothwendig leiden und fallen müfte, nicht allein auffer 
Schaden geſetzet werden koͤnne, ſondern auch, weilen 
O mo) dem ſichern Vernehmen nach, die von ihme 
acceptirte Wechſel Briefe an des Herrn Reichs⸗ 
Vice- Cantzlers, und dermahligen Coadjutoris des 
Hoch⸗Stlffts Bamberg, Herrn Grafens von Schoͤn⸗ 
born, Hochwuͤrden und Excellenz, deroſelben aber 
dem Herrn Reichs⸗Hof⸗Nath von Obernitz, und wies 
der von dieſem an den Hochfuͤrſtlichen Sachſen⸗Go⸗ 
thalſchen geheimen Rath, Herrn von Muͤhlpfort, ab: 
gegeben, mithin in Manus Tertii kommen wären,diefer 
letztere auch bereits dreyzehen tauſend Reichs⸗Thaler 
darauf zu fodern, anbey aber die Gelegenheit haͤtte, 
ſich allenfalls bey feiner, als des Acceptanten, vers 
welgerender Bezahlung / an ſeiner bey der Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Sachſen⸗Gothaiſchen Cammer und Kriegs⸗ 
Caſſa zu erfodern habende Geldere zu halten, und 
ſolche à Conto der Brlef in Beſchlag zu nehmen, wie 
er diß falls indemniſirt werden mochte? Item, ob dann 
(gvo) bey unterbleibender feiner 5 


Sechſter Theil. ptit⸗ 
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ptirten Wechſel⸗Brieſe, der Hochfuͤrſtlchen Wuͤrtz⸗ 
burgiſchen Cammer damit ſelbſten gedienet wäre, 

wann auch deren Wechſel⸗Brief, worzu es ſolchenfalls 

kommen doͤrffte, um beyder Juden, Jacob Iſaac, 
und Elckans willen, proteſtirt werden müften, ic, 
Worben er ſich (ono) wegen aller etwan vorkommen⸗ 
den Koͤſten und Schaͤden verwahret, und die Noth⸗ 
durfft beſtens reſervirt haben wolte. Von dieſem 
unſers Buͤrgers, des Welckers, fernerweiteren Be⸗ 
richt nun, haben Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden wir 
hiermit umftändige unterthaͤnigſte Communication 
zu thun, um ſo weniger Anſtand nehmen wollen, als 
wir in ſolchem nichts Unbefugtes oder Straͤffliches 


finden koͤnnen, Eure Hochfuͤrſtliche Gnaden unter 


geziemendem hohen Reſpect, unterthaͤnigſt erſuchen⸗ 
de, dieſelbe geruhen gnaͤdigſt, gedachten unſers Buͤr⸗ 
gers, Georg Chriſtoph Welckers, angeführte bes 
trachtliche Motiven in fernere hocherleuchteſte Er⸗ 
wegung zu ziehen, und damit ſelbiger bey dieſem 
Werck in keinen Schaden oder Nachtheil kommen 
möge, der Wechſel⸗Brief⸗Zahlung bey dero hoch, 
loͤblichen Cammer, welche die Wechſel⸗Brieſe von 
fich gegeben, auch ſolche nach der Indosfirung wieder 
acceptirt, ſich mithin zu dem Wechſel⸗Recht ver⸗ 
buͤndlich gemacht hat, den ungehemmten auff zu laſ⸗ 
ſen, oder uns naͤher gnaͤdigſt zu eroͤffnen, wie dem 
Welcker auf andere Weiſe hierben ſichere Inde- 
mniſation zu verſchaffen ſeyn möchte; Eurer Hoch⸗ 
Fürftlihen Gnaden darmit zu allen moͤglichſten un: 
terthaͤnigſten Dienften, in gezlemender Veneration 

„ee wer⸗ 
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verbunden und bereit verbleibende; Datum den 15. 
Martii, Anno 1709. ii 
Eurer Hochfuͤrſtl. Gnaden W 
unterthaͤnigſter 
Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Nuͤrnberg. 


er 
Nochmahlige Antwort Biſchoff Johann Philipps zu 
Wuͤrtzburg auf vorherſtehende Gegen » Antwort des 
Magiſtrats zu Nürnberg, de Anno 1709. 

Von Gottes Gnaden Johann Philipp, Biſchoff zu 
Wuͤrtzburg, und Hertzog zu Francken ꝛc. 
Unſern ꝛc. 

Ir haben aus eurem anderweiten Schreiben, 

vom 155 dieſes, des mehrern vernommen, was 

euer Buͤrger, Georg Chriſtoph Welcker, wegen deren 
von unſerm Hof Juden, Jacob Iſaac, an ſich ger 
brachten unſerer Cammer Wechſel⸗ Briefen, vorzu⸗ 
ſchuͤtzen ſuche / und ihr deshalben weitlaͤufftig vorſtellen 
wollen. Nun wären des Welckers neue Einwendungs⸗ 
Puncten durch dasjenige gar leicht abzuleinen, was 
die Rechten, und deren dehrer, nach Unterſchied der 
Wechſel⸗Briefe und Umſtaͤnde, auch unterſchledlich 
ad Caſum præſentem, aber deſſen Intention um ſo 
weniger etwas Vortheilhafftiges ſtatuiren, als noti 
juris iſt, quod inter ipfos etiam Mercatores vor der 
Verfall⸗Zeit darüber nicht diſponiret werden koͤnne, 
inſonderheit aber Officiali, Inſtitori, & Præpoſito, 
etiam cum libera, ad acceptandum vel expediendum 
Cambium opus fit expreſſo Mandato ſui Domini, 
wann er zumahlen in Erfahrung bringet, daß ſolche 
Sſſ 2 zum 
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zum Nachtheil deſſen Jurium & Jurisdictionis, ohne 
fein Vorwiſſen, angewendet werden wollen, und den 
Acceptanten, ſich dafuͤr in Acht zu nehmen, noch vor 
der Verfall⸗Zeit, wohlmeinend, durch feine eigene 
Obrigkeit, hat erinnern laſſen, alldieweilen wir aber 
uns weder mit euch, noch dem Welcker, daruͤber in 
Conteſtation einzulaſſen, um ſo weniger gemeint 
ſeynd, als ihr das Præjudicium, welches durch die 
Auszahlung ſolcher Wechfel- Briefe noch mehr auf 
uns kommen wuͤrde, deſſen ſtillſchweigiger Uberge⸗ 
hung halber, zwar wohl begreiffet, in euerem Schrei⸗ 
ben aber, obwohlen wir euch ſolches in denen unſeri⸗ 
gen deutlich zu verſtehen gegeben, davon abſtrahiret. 
Gleichwie nun dieſem nach ihr allein für des Welckers 
Intention, und nicht fuͤr das uns 4 unſerm Hof⸗ 
Factor Eſckan für dismahl zwar allein zugezogenes, 
in der Nachfolge aber alle Staͤnde des Reichs, der da⸗ 
durch angegriffener Jurium Statuum halber, insge⸗ 
mein betreffende Prejudicium beſorget ſeyn wollet; 
Alſo laffen wir auch eurem Nachdencken anheim ge⸗ 
ſtellet, wie ihr gedachtem euern Bürger, Welcker, der 
vermeinten Schadloshaltung auſſer unſerer Hoch⸗ 
fuͤrſtlicher Cammer, bey denenjenigen proſpiciren 
moͤget, an welche die Wechſel⸗Briefe weiter gebracht 
ſeyn ſollen; Dieſes aber euch zur Nachricht gnaͤdigſt 
und gutwillig noch unverhaltend, daß, als in A. 1692. 
der abgelebte Reichs⸗Hof Rath von Mianfterter, eben 
dergleichen Muͤntz⸗Commiſſion zu Franckfurt ge 
habt, unſerer Cammer umgewendter Dingen ein eben 
dergleichen Caſus in deme begegnet, daß ein von ge⸗ 
dach tem Hof⸗ Factor, Elckan, an unſere Cammer aus⸗ 
geſtellt⸗ und acceptirter, von dieſer aber hinwieder⸗ 
um 
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um an einen Handelsmann, David von Pulle, gege⸗ 
bener Wechſel⸗Brief bey Jacob Guͤnter zum Ro⸗ 
then⸗Haus in Franckſurt, ſo an Chur⸗Pfaltz auszu⸗ 
zahlen angewieſen war, in Verbot gelegt worden, auf 
eben dieſe Welſe auch nach der Verfall⸗Zeit hinwieder 
zuruͤck gegangen ſeye; gantz ohne daß, wie es der 
Ausgang hernach gezelget, dadurch weder der Expe- 
dienten noch Acceptanten Credit im geringſten ge 
ſchwaͤchet worden waͤre; Wir laffen es dahero bey 
unſeren hierinnen gethanen Verordnungen, und ſo⸗ 
wohl euch, als ſo fort obgemeldten Welcker, euerem 
Buͤrger, genugſam und zeitlich beſchehenen Notifica- 
tion allerdings bewenden; So wir zur endlichen 
Nachricht unverhalten, euch anbey, ꝛc. Datum auf 
unſerem Schloß Marlaͤberg ob Wuͤrtzburg, den 23. 
Martii, 1709. 


CCCXXXI. 

Schreiben Kaͤyſers Jofephi an den Magikrat zu Nuͤrn⸗ 
berg, daß er die Zahlung des von Georg Welckern 
daſelbſt acceptirten Wechſel⸗ Briefs nicht hindern 

ſolle, de Anno 1709. 
Joſeph, von GOttes Gnaden, erwehlter Roͤmiſcher 

Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛc. 

Edle, liebe Getreue, 


Ns iſt die verlaͤßliche Nachricht gegeben wor⸗ 

den, daß ihr auf das an euch von des Biſchoffs 

zu Wuͤrtzburg Andacht abgelaffene Schreiben, einen 
ſichern an Georg Chriſtoph Welcker, in unſerer und 
des heiligen Reichs Stadt Nürnberg, von Johann 
Georg Nitzky ausgeſtellten, und von dieſem acceptir- 
ten Wechſel⸗Brief, worvon Copia zu euerer Nach» 
richt hierbey gehet, bey ihme, Welcker, die Bezahlung, 
Sſſ z es ſey 
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es ſey an wen es wolle, inhibirt hättet, Wie nun 
aber euch keineswegs, in ſolcher an ſich privilegierten 
Wechſel⸗Zahlung mit ſo fuͤreylicher Inhibition zuzu⸗ 
fahren, geziemet hat; So wollen wir euch uͤber das 
noch hiermit zu wiſſen machen, daß wir ſelbſten bey 
dieſem Wechſel⸗Briefe, und deſſen accuraten Auszah⸗ 
lung, intereſſirt ſeyen, und dahero euch alles Ernſts 
anbefehlen, daß ihr nicht nur ſolche Auszahlung auf 
keine Weiſe, und es komme das Verbot an euch, 
von welchem es auch wolle, hindert, ſondern vielmehr 
ſelbige eures Orts befördert, damit wir auf den eu⸗ 
rentwegen nicht folgenden Zuhaltungs⸗Fall, an euch 
die Zahlung zu fuchen, keinen Anlaß zu nehmen habenz 
Deme ihr gehorſamſt nachzukommen, und euch vor 
Schaden zu huͤten wiſſen werdet; Wir verbleiben 
euch im übrigen mit Kaͤyſerlichen Gnaden gewogen. 
Geben in unſer Stadt Wien, den 16. Marti, 1709. 
Joſeph ꝛc. N. 

\ Copia des Wechſel⸗Briefs. 

Bamberg, den 21. Jan. K. 1709. Nthlr. 12000. Muͤntz⸗ 
% naͤchſt bevorſtehender Franckfurter Oſter⸗ 
Meſſe bezahle der Herr gegen dieſen meinen Sol 
Wechſel⸗Brlef an die Ordre Herrn Jacob Iſaac, 
Hochfuͤrſtl. Wuͤrtzburgiſchen Proviant Admodia- 
torn und Hof⸗ Juden, Rthaler zwoͤlff tauſend in 
Muͤntz, valuta vondemfelben, Adio: 1 

Herrn Herrn Chriſtoph Welcker, 


in Nuͤrnberg, Großg. 
Johann Georg Nitzky. 
; Acceptirt 
Sola in Franckfurt. G. Ch. Welcker. 
Zur Zahlungs Zeit bey Herrn Chriſtoph 
Fuͤrnhaber ſich anzumelden. 
Jacob Iſaac, Jud. f 
har CCCXXXIII. 
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CCCXXXIIL 

Schreiben des Magiſtrats zu Nürnberg an Biſchoff Jo⸗ 
hann Philippen zu Wuͤrtzburg die Bezahlung des 
vor feinen Hof Factor ausgeſtellten, und von Georg 
Chriſtoph Welckern zu Nürnberg acceptirten Wed): 

ſel⸗ Briefs betreffend, de Anno 1709. 

Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt und Herr, 
Gnaͤdigſter Herr, 
Ver Hochfürftlihe Gnaden werden ſonder 
Zweifel zu Hochfuͤrſtlichen Handen erhalten ha⸗ 
ben, was an dleſelbe wir, wegen unſers Bürgers und 
Gaſt⸗Gebers beym rothen Roͤßlein allhier, Georg 
Chriſtoph Welckers, den 15. Mertz juͤngſthin, in einer 

Wechſel⸗Sache unterthänigft antwortlich haben 

gelangen laſſen. Aus dem copeylichen Anſchluß, 
und deſſen Adjuncto aber, geruhen Euer Hochfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden ſich geziemend referiren zu laſſen, was 
von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤ⸗ 
digſten Kaͤyſer und Herrn, wir dieſen Morgen, durch 
eine eigene Staffetta, erhalten haben; Und weilen der 
Wechſel⸗Brief Quæſtionis nächſtkuͤnfftigen Don⸗ 
nerstag in Franckfurt zu bezahlen iſt, gelanget an 
Euer Hochfürftliche Gnaden unſer inſtaͤndigſt⸗ unters 
thaͤnigſtes Bitten, uns noch vor Abgang kuͤnfftiger 
Montags ⸗Poſt, eine gnädigſte Antwort auf obberuͤhr⸗ 
tes unſer Schreiben, wiederfahren zu laſſen, um hier⸗ 
nach an allerhoͤchſtgedachte Ihro Kaͤyſerliche Maje⸗ 
fiär, unſern allerunterthaͤnigſten Bericht abſtatten 
zu fönnen, geſtalten wir, ob Periculum Moræ, des⸗ 
halber dieſen Expreflen ablauffen zu laſſen, und ung 
dadurch auſſer Verantwortung zu ſetzen, nicht haben 
umgehen koͤnnen. Eure Hochfuͤrſtliche Gnaden 
Sſſ a Goͤtt⸗ 
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Goͤttlichem ſtarcken Obſchutz zu allem ſeldſt wuͤn⸗ 

ſchenden hoͤchſten Wohlſtande getreulichſt, dero 

Hochfuͤrſtlichen Gnaden aber uns in Unterthaͤnigkelt 

beſter Maſſen empfehlende. Datum, den 13. Marti, 
Anno 1709. 

Euer Hochfürftlichen Gnaden 

N unterthaͤnigſte 
Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Nuͤrnberg. 


CCCXXXIV. 
Antwort Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtzburg auf 
vorherſtehendes Schreiben des Magiſtrats zu Nuͤrn⸗ 
berg, de Anno 1709. 
Von Gottes Gnaden Johann Philipp ꝛc. 
Unſern ic. 


Ls wir unſer, unter geſtrigem dato, in unſers 

Hof⸗ Factors, Elckan Moyſes, Sache, an euch 
abgelaſſenes Antwort⸗Schreiden eben haben auf die 
heutige Poſt geben laſſen wollen, erhalten wir per Ex- 
preſſum, was Ihro Kaͤyſerliche Maſeſtaͤt wegen 
Auszahlung des Welckeriſchen Wechſel⸗Briefs aller⸗ 
gnaͤdigſt an euch referibiref, und ihr uns abſchrifftlich 
uͤberſchicket, indeme wir nun daraus abnehmen, daß 
allerhoͤchſtgedachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
zwar allerunterthaͤnigſt hinterbracht, daß wir den 
Welcker durch euch warnen laſſen, unſern an denſel⸗ 
ben, durch unſern Hof⸗Juden, Jacob Iſaae, in diefer, 
Inhalts aller unſerer Schreiben, uns ſehr praju- 
dicirlichen Sache, unſer ohnwiſſend gekommenen 
Cameral· Wechſel⸗ Brief, nicht auszuzahlen, die Urs 
ſachen aber, die uns dazu bewogen, verſchwiegen 5 

g ne 
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hinterhalten worden ſeyn, wir hingegen zu denenſel⸗ 
ben das allergehorſamſte Vertrauen haben, daß, 
wann ihro ſolche beygebracht worden waͤren, ſie der⸗ 
gleichen Reſcriptum, unſerer ungehoͤrt, nicht wuͤrden 
ergehen haben laſſen; So haben wir, daß ihr in eu⸗ 
rem allerunterthaͤnigſten Antwort: Schreiben, euch 
auf alle unſere Schreiben beziehen, oder ſolche eurer 
allerunterthaͤnigſten Antwort gar beylegen möger, 
um ſo weniger ein Bedencken, als durch eine weitere 
allerunterthaͤnigſte Vorſtellung mehr allerhoͤchſtge⸗ 
dachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeftät wir ſolches 
alles, als einen, durch die beſchehene Unterſuchung 
allererſt herausgekommenen neuen Ulmſtand, ſelb⸗ 
ſten anzuzeigen, nicht unterlaſſen werden, euch aber 
mit nochmahliger Beziehung auf alle unſere Schrei⸗ 
bin, an fiat ausführlicher Antwort, in Gnaden ges 
wogen Werbleiben, Datum auf unſerm Schloß 
Marlaͤberg ob Wuͤrtzburg, den 24. Mertz, 1709. 


CCCX XXV. 

Wieder⸗Antwort des Magiſtrats zu Nürnberg auf vor⸗ 
herſehendes Sifhöfliches Würpurgifiges Int 
wort⸗Schreiben, de Anno 1709. 


Hochwuͤrdigſter, 
As Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden an uns, in 
unſers Buͤrgers, Georg Chriſtoph Welckers, 
Wechſel⸗Sache, unter dato des 22. und 24. Marti, 
in gnädigſter Antwort gelangen zu laſſen, geruhet, 
haben wir mit geziemendem Reſpect wohl erhalten, 
und mehrerm Inhalt nach vernommen. Wie wir nun 
wohl hätten wuͤnſchen mögen, daß wir dieſer Sache 
allerdings hätten überhoben bleiben mögen; Alſo 
werden Eure Hochfuͤrſtliche Gnaden es uns und un⸗ 
a Sſſ 5 ſerm 
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ſerm Bürger nicht zullngnaden nehmen, daß nicht hat 
umgegangen werden koͤnnen, dem Kaͤyſerl. ſehr ſcharf⸗ 
fen Befehl die allergehorſamſte Parition zu leiſten; 
Wir haben aber an allerhoͤchſtgedachte Käyferl, Maj. 
alle bisherige beyderfeits,diefer Sache halber gewech⸗ 
ſelte Schreiben, Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden gnaͤdigſter 
Veranlaſſung gemaͤß, unſerm allerunterthaͤnigſten 
Bericht mit beygefuͤget; So deroſelben wir hier⸗ 
mit geziemend zu benachrichten nicht unterlaſſen wol⸗ 
len. Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden Goͤttlichem 
ſtarcken Obſchutz ꝛc. den 27. Mertz, 1709. 


Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden 
unterthaͤnigſte 


Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Muͤrnberg. 


tr OCOREMVL 
Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu Würkburgan 
den Kaͤyſer Jofephum, worinn er denſelben erſuchet, 
die feinem Hof⸗Factor abgenommene Real- und jura- 
eorifche Caution, ingleichen das an die Stadt Nuͤrn⸗ 
berg deswegen ergangene Reſoript zu caſſiren, und 
ihn an Wieder⸗ Einziehung ſeiner Rent⸗Cammer 
Wechſel⸗ Briefen nicht hindern zu laſſen, de Anno 
1709. 
P. f Er 
Emnach Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, auf erhal 
tene Nachricht meiner der Stadt Nürnberg, 
den 27. Februarii juͤngſthin, intimirten Warnung, 
einige an ihren Buͤrgern, Georg Chriſtoph Welckern, 
und Johann Georg Nitzky, von meinem Hof Juden, 
Jacob Iſaac, gekommene Wechſel⸗ Briefe nicht aus: 
zahlen zu laſſen, vermoͤge hieben liegender Waste, 
u 
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füb Lit. A. am ĩ6. dieſes/an Bürgermeifterund ath 
ermeldter Stadt Nürnberg, allergnaͤdigſt zu releri⸗ 
biren geruhet, daß ſich dieſelbe an ſothaner Auszah⸗ 
lung nicht hindern laſſen, ſondern ſelbige vielmehr be⸗ 
fördern ſolten, zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt dahin 
gegen ich das allerunterthaͤnigſte Vertrauen habe, 
wann deroſelben mit ſolcher Nachricht auch zugleich 
die Umſtaͤnde und Urſachen, welche mich zu gedachter 
Warnung vermuͤßiget haben, angezeigt und beyge⸗ 
bracht worden wären, Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſich 
zu Ertheilung ſothanen Reſeripti, meiner ungehoͤrt, 
nicht würden haben bewegen laſſen; Als gerußen 
Eure Kaͤyſerliche Majeftät allergnaͤdigſt, ſolche durch 
die forneren Beylagen, ſub Lit. A. B. C. D. E. F. G. 
& H. in Kaͤyſerlichen Hulden allergnaͤdigſt an⸗ und 
aufzunehmen. Allermaſſen nun daraus zu erſehen, 
daß ſolche Wechſel⸗Briefe von meiner Rent⸗Cam⸗ 
mer herkommen, und, meiner unwiſſend, zu meines 
Hof⸗kactors Elckans Arreſt⸗Erledigung angewendet, 
und zur Caution dargegeben worden, und ſo fort mit 
meiner Beſchwerung in Puncto violati Territorii, 
eine Connexität haben; So wiederhole ich zufoͤrde⸗ 
riſt meine o ese Majeſtaͤt dißfalls all⸗ 
ſchon, am 10. Februarii nuperi, abgelaſſene allerun⸗ 
terthaͤnigſte Vorſtellung um ſo mehr, als der gewe⸗ 
ſene Reichs⸗Hof⸗ Rath von Meyftätter, in einer 
1692. dergleichen obgehabten Muͤntz⸗Commiſſion, 
bey meinem Herrn Vorfahrer, anderſter nicht, als 
auf beſchehene Requiſition, und mit Annehmung 
eines, nach Innhalt des Adjuncti, ſub Lit. I. zu feiner 
Dancknehmigkeit, ihme in gewiſſer Maaß daruͤber 
ertheilten Patents fortkommen koͤnnen, und bitte 
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Euer Käyferlihe Majeſtaͤt ich darauf allergehor⸗ 
ſamſt, mir ſowohl die gebetene Reparation, vermit⸗ 
telſt eines allergnaͤdigſten Decreti, dahin wieder fahren 
zu laſſen, daß zufoͤrderiſt die meinem Hof Factor, El⸗ 
ckan abgenommene fo Real · als juratoriſche Caution, 
wie ingleichem obgedachtes an die Stadt Nürnberg 
ergangenes allergnaͤdigſtes Reſcriptum hinwiederum 
aufgehoben, mithin ich an Wieder-Einziehung meiner 
Rent » Sammer Wechfe Briefe weiter nicht gehin⸗ 
dert, ſo dann die Frevlere und Thaͤtere, welche die ein⸗ 
geklagte gewaltthaͤtige Hinwegnehmung auf meinem 
Territorio ausgeuͤbet, mir zu Beſtraffung geſtellet, 
gegen ihn, meinen Hof Factor, Elckan, aber, auf den 
Fall derſelbe eines neuen Muͤntz⸗Verbrechens / maſ⸗ 
ſen er des hiebevorigen alten halber, von Buͤrgermei⸗ 
ſter und Rath zu Franckfurt, ihren, auf mein an dies 
felbe gethanes Anfragen, mir am 16. Febr. juͤngſthin 
erthellten Bericht nach, allbereits abgeſtrafft worden 
ſeyn ſolle, verdächtig wäre, obangezogenen Capitula- 
tionen und Conſtitutionen gemäß, gleichwohlen fer- 
vato legitimi Juris & Proceflus Ordine, entweder 
von mir, als Obrigkeit des Orts feiner Niederwerf⸗ 
fung und Betretung, oder gedachte. Stadt Franck⸗ 
furt, als Magiſtratui feines Domicilii, datis utrin- 
que indiciis, examinirt, verfahren, und, befindenden 
Dingen nach, abgeſtrafft werden ſolle. Gleichwie 
nun Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hierdurch allergerech⸗ 
tigſt verfügen, was die Rechte, Kaͤyſerl. Wahl-Capi- 
tulationes, und Reichs⸗Satzungen hierinnfalls aus⸗ 
weiſen / alſo getroͤſte ich mich auch allergnaͤdigſter Er⸗ 
hoͤr⸗ und Geweh rung, ꝛc. Datum Schloß Matlaberg 
ob Wuͤrtzburg / den 30. Marti, 170 9. 
f CCCXXXVII. 
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Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtzburg an 
den Kaͤyſer Jofephum, worinn er nochmahls um aller; 
gnaͤdigſte Remedur des ihm, durch die auf feinem 
Tertitorio geſchehene Arreſtirung feines Hof Factors, 
Moyſes Elckans, zugezogenen Prajudicii, allerunter⸗ 
chart gie, Anſuchung thut, de Anno 1709. 

. 

Oe Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt meine 

allerunterthaͤnigſte weitere Vorſtellung, vom 

30. vorigen Monats auf dero in meines Hof Factors, 

Moyſes Elckans, Sache an die Stadt Nuͤrnberg, zu 

Auszahlung der darinnen angezogenen Wechſel⸗ 

Briefe ergangenes allergnaͤdigſtes Refcriptum, im⸗ 

mittelſt allergnaͤdigſt überreicht, und mein allergehor⸗ 

ſammſtes Anfuchen daraus referirt ſeyn wird; Alſo 
habe ich auch der gaͤntzlichen Hoffnung gelebt, daß, 
weilen ſolches Reſcriptum immittelft meiner ungehoͤrt 
ertheilt worden, darinnen bis zu Eurer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ftät in der Haupt⸗Sache allergnaͤdigſt anbefehlender 

Remedur, weiter nichts Beſchwerliches verhaͤnget 

werden ſolte; Indeme mir aber eben in der Zeit, als 

ich über des Herrn Reichs⸗ Vice · Cantzlers Excellenz 
hieben liegendes Schreiben, durch meine Raͤthe, vom 

26. bis 29. vorigen Monats, deliberiren laſſen, von 

gedachter Stadt Nuͤrnberg, vermoͤge der weiteren 

Beylage, die Nachricht zugekommen, daß diefelbe ges 

dachtem allergnaͤdigſten Refcripto allergehorſamſt 

Parition geleiſtet; Ich hingegen dadurch mich um 

fo mehr beſchwert befinde, weil folches vielmehr elne 

Continuirung meines Euer Käyferlichen Majeftär 

mit allerunterthaͤnigſtem Reſpect angebrachten Gra- 

vaminis, als deſſen gebetene allergnaͤdigſte Remedi- 
rung 
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rung iſt; So werden Euer Kaͤyſerliche Maſeſtaͤt 
mir in Ungnaden nicht vermercken, daß über meine 
beyden allergehorſamſten Vorſtellungen, vom 10. 
Februarii, und 30. Martii, auch mit dieſer dritten, in 


N 
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allerunterthaͤnigſtem Reſpect, einzukommen, mich, 


wider Willen, genoͤthiget befinde, und zu ſolchem Ende 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, an ſtatt weitlaͤuffti⸗ 
ger Ausführung, allein dasjenige mit beylege, was ich 
des Herrn Relchs⸗Vice-Cantzlers Excellenz, auf ob⸗ 
gedachtes deſſen Schreiben, umſtaͤndlich geantwor⸗ 
tet, und Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt daraus vorzu- 
tragen, erſuchet habe; Und gelanget dieſem nach an 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt meine nochmahllge unter⸗ 


thaͤnigſte Bitte, es geruhen dieſelbe allergnaͤdigſt, auß 


obgedachte meine beyden allerunterthänfgften Vor⸗ 


ſtellungen, vom 10. Februarii und 30. Martii, fo dann 


gegenwärtige weitere Ausführung, die allergnaͤdigſte 
Reflexion dahin zu machen, damit ſolche, meinen 
darinnen allenthalben enthaltenen ausführlichen und 
gerechten Petiten nach, durch allergnaͤdigſt anbefeh⸗ 
lende Remedur dermahleins erledigt werden, und ich 
ſo mittels zu der gebetenen Reparation um ſo mehr 
gelangen möge, als ꝛe. Schloß Mariaͤberg ob 
Wuͤrtzburg, den z. Aprilis, 1709. 


CCCXXXVIII. 

Schreiben des Reichs ⸗ Vice -Cantzlers, Graf Friedrich 
Carls von Schoͤnborn, an Biſchoff Johann Philipp 
zu Wuͤrtzburg, worinn er demſelben vorſtellet, daß 
die Elckaniſche Arreſt⸗Sache kein Poncdus violati Ter- 
sicorii ſey, und Kaͤyſerliche Majeftät zu felbiger 
hoͤchſtbefugte Urſache haͤtte/ de Anna 1709. 


E. P. 
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n. ' | 

Eit meinem vorigen gehorſamſten Antwort 
Schreiben habe die Gelegenheit gefunden, bey 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, die von Euer Fuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden eingeſchickte Schreiben, in der bekann⸗ 
ten Sache des Judens Elckans, allerunterthaͤnigſt zu 
erinnern, und weilen dleſelbe verleget waren, fo habe 
Ihrer Kaͤyſerlſchen Majeſtaͤt dasjenige, worinnen 
ſich Euer Fuͤrſtliche Gnaden beſchwert zu ſeyn hal⸗ 
ten, eins weilen mündlich allergehorſamſt vorgetragen, 
allerhoͤchſtgedachte Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und 
dero Miniſterium vermeinen nicht, daß einiger Pun- 
ctus violati Territorii, zumahlen nach Beſchaffenheit 
dieſes Negotii, vorſeye, und haben mir diefelbe anbe⸗ 
Fohlen, Euer Fuͤrſtliche Gnaden, nebſt dero gnaͤdig⸗ 
ſtem Gruſſe, ein ſolches zu hinterbringen, damit die⸗ 
ſelbe aus aller Beyſorge eines Præjudicii ſeyn mögen, 
abſonderlich da die Sache, vorhin von mir betheuer⸗ 
lch verſicherter Maſſen, bloß caſualments alfo ges 
ſchehen, und darunter nicht der geringſte Schein 
einer Gefaͤhrde verborgen lieget; Allermaſſen dann 
auch zu meiner eigenen Conſolation, aus dem Haupt⸗ 
Negotio ohnſchwer heraus zu kommen ſeyn doͤrffte, 
nachdeme nicht allein Euer Fürftliche Gnaden, ihrem 
gewöhnlichen Juſtiz.· Eyfer nach, felbft erbietig gewe⸗ 
fen , fich des Juden in feinen unfertigen Händeln, 
falls er deren zu überführen wäre, nicht allein nicht 
anzunehmen, ſondern vielmehr zu deſſen Beſtraf⸗ 
fung allen nur möglichen Vorſchub zu thun; In 
welchem Entſchluß dann von Ihrer Käyferlichen 
Majeftät, Euer Fuͤrſtlichen Gnaden bloß zu Lebe, 
ohner achtet im ubrigen die Sache des Rei vieljahrige 
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Contumaciam und gefährliche Subterfugia bereits 
ſehr vulneriret, und ad Condemnatoriam zeitig ge⸗ 
weſen, gleich ietzo an den Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗ 
Rath, und Muͤntz Commiſſarium von Obernitz, der 
Befehl ergehet, daß der Inquiſit nochmahlen zum 
Uberfluß mit allem was zu feiner Defenſion immer 
vonnoͤthen ſeyn kan, gehoͤrt werden, und inzwiſchen 
die Einziehung deren ausgeftellten Wechſel⸗Briefe, 
unter genugſamer Sicherheit, noch auf drey Monate 
ausgeſtellet bleiben ſolle; Welches aber, gleichwie 
es alles iſt, was ich mir, nach Beſchaffenheit derer 
Umſtaͤnde, und nachdem ich deroſelben zu Ehren, 
und zu Gefallen in Loslaſſung offtbenannten Judens, 
mich ſchon in ſo groſſe Verantwortung geſetzet, nun 
weiters auszuwuͤrcken, getraue; Als erſuche Euer 
Fuͤrſtliche Gnaden herentgegen, dem Juden nach⸗ 
drücklich einbinden zu laffen, daß er ſich mit Deduci- 
rung ſeiner geruͤhmten Unſchuld, zumahl ratione 
Temporis, nicht etwan ſelbſt verkuͤrtzen, ſondern das 
mit Rechtens einkommen, und perſoͤnlich ſtellen, um 
dadurch mir und anderen, denen ohnedem mit ſeinem 
Schaden, falls er ſchuldig befunden werden folte, im 
geringſten nicht gedienet iſt, zu ſeiner Rettung Gele⸗ 
genheit zu machen; Ich erfühne mich nochmahls aus 
wahrer treuer Devotion und Dienſt⸗ Begierde, 
Euer FürftlicheGnaden wollen dero Hoch⸗Stifft und 
werthen Familie, auch treuem Diener zu Lebe, die 
Sache alſo, wie ſie innerlich beſchaffen, anſchauen, 
und Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allerhoͤchſten 
Reſpect, und den Glimpff Richterlichen Amts erhal⸗ 
ten; Ich werde, meines Orts, debens⸗ lang ſowohl 
hier⸗ 
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hlerennen, als in allen möglichen Vorfallenheiten, 
gantz treulich verbleiben a 

Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden ** 
Wien, den 19. Mertz, f u 
Anno 1709. 
Dienſt / ſchuldigſt· gehorfamfter treuer 
lener, an 
F. C. G. von Schönborn. 
P. S. 
Auch, gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, iſt, als mein vo 
riges bereits zum Abgehen fertig geweſen, dasjenige 
zum Vorſchein kommen, was zu Nürnberg, und an 
derſtwo, in dieſer Sache von Seiten Euer Fuͤrſtl. 
Gnaden movirt worden, ich habe mie wahrhafftig 
nicht getrauet, daß à propos ſeye/ ein Malum bene po- 
ſitum aut ponendum wiederum von neuem aufzuruͤt⸗ 
teln, und bloß um deswegen den Vortrag an Ihro 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt verſchoben, ſolte aber bey Euer 
Fuͤrſtlichen Gnaden, wie ſich Ihro Käyferlihe Mar 
jeftät von dero billichem Gemuͤth ohnmoͤglich einbil⸗ 
den kan, eigens ſeſt geſetzt ſeyn, auf dieſem Tramite 
fortzufahren, fo wuͤrde mir die groͤſte Gnade geſche⸗ 
hen, wann ich darüber dero Gedancken zu erfahren 
die Gelegenheit, nicht aber auf den contrairen Erfolg; 
die Gefahr ferner zu beſorgen haͤtte; Wormit vers 
bleibe ut in Lit. Wien, den 19. Mertz, 1709. 
F. C. G. von Schoͤnbo 
0 \ . WN 
ort Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtzburg au 
We ee Schrei en bes Reiche wer Gant 
lers, Graf Friedrich Carls von Schönborn, de 
Anno 1709. rt 


Sechſter Theil. Tre Hoch⸗ 


1026 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
Hoch ⸗Ehrwuͤrdiger ꝛc. 
Allfeuer Excellenz wohlbehaͤndigtes Schreiben, 
vom 19. Mertz, verhalte nicht, wie mein Agent 
Steininger zwar berichtet, daß er mein an Ihro Roͤ⸗ 
miſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ihme zugeſchicktes aller⸗ 
unterthaͤnigſtes Repræſentations⸗ Schreiben, die 
Reparation meiner, durch gefaͤngliche Niederwerff⸗ 
und Hinwegfuͤhrung meines Hof⸗Factors, Moyſes 
Elckhan, violirten Territdtial- Jurisdiction bettefs 
fend, auf Euer Excellenz Zureden zurück gehalten, 
und allererſt, auf meine weitere Ordre, den 6. Mertz 
uͤbergeben, weilen aber Euer Excellenz in gedachtem 
dero Schreiben melden, daß es verlegt worden, und 
dieſelbe, die Sache Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
muͤndlich vorzutragen, Anlaß genommen, ſo erſtatte 
zwar vor die hierinnen uͤbernommene Bemuͤhung ges 
buͤhrenden Danck, will aber doch hoffen, es werde 
ſolch Schreiben mit feinen 5. Beylagen, welches 
alle ufalls nochmahlen zu ſuppliren erbietig, annoch 
vorkommen, welches mir auch um ſo lieber ſeyn wuͤr⸗ 
de, als die darinnen enthaltene Momenta und Funda- 
menta, ohne deren Introſpicirung, mündlich vorzu⸗ 
tragen, gar zu muͤhſam geweſen ſeyn doͤrffte, maſſen 
nicht nur ich, in hoc Caſu, wider die Reichs⸗Con⸗ 
ſtitutiones und Käyferlichen Wahl⸗Capitulationes, 
in ſpecie aber wider die peinliche Hals⸗Gerichts⸗ 
Ordnung Art. III. Reform. zu Franckfurt, de Anno 
1442. . 12. & 13. Muͤntz⸗Ordnung Kaͤyſers Ferdi. 
nandi, de Anno 1559. F. 160. 161. 162. 163. 166. & 
167. Reichs⸗Abſchied zu Augſpurg, de Anno 1566, 
$.169. Reichs⸗Abſchied zu Speyer, de Anno 
1570, F. 142. Reichs Abſchied zu Franckfuct, de 
’ Anne 
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Anno 1571. $. 24. 25. & 26. Edictum Maximi- 
liani fecundi, de Anno 1571. ejusdem Proclama 
primum, de Anno 1571. Proclama ſecundum, de 
Anno 1571. Reichs- Abſchled zu Franckfurt, dei 
Anno 1582. F. 103. Reichs Abſchied zu Regen⸗ 
ſpurg, de Anno 1589. H. 25. & 26. Reichs⸗Abſchied 
zu Regenſpurg, de Anno 1603. §. 55. Capuul. 
Cæſar. Leopold. de Anno 1658. f. 28. Kaͤyler iche 
Reſolution in Puncto Monetæ, de Anno 1667. 
§. So viel den 11. und 7. Punct betrifft. Capitul. 
Jofephi Artic. 33. mich gar zu ſehr beſchwehret bes 
finde, ſondern auch iedes præoecupirtes Gemuͤth nicht 
anderſt dafür halten kan, wellen das Gravamen in 
Jure & Facto offenbar und unverneinlich iſt; Daß 
aber das Kaͤyſerliche Miniſterium vermeinen ſolle, 
daß einiger Punctus violati Territorii,zumahlen nach 
Beſchaffenhelt dieſes Negotii, nicht vorſeye, ſcheinet 
eben dasjenige von Euer Excellent in dero erſterem 
Antwort: Schreiben, ſub dato Bamberg, den 27. Ja- 
nuarii, angefuͤhrtes, und daher genommenes Princi-: 
pium zu ſeyn, weilen das Beſchehene von der Roͤmi⸗ 
ſchen Kaͤyſerlichen Majeftär, als des Reichs Ober⸗ 
Haupt und Richter, durch eigene Leute und Diener, 
abſonderlich verhaͤnget worden, welches aber, gleiche 
wie in meiner darauf gefolgten Antwort, vom . Febr. 
bereits vorgeftellet, dahin abgelelnet wird, daß nach 
deutlicher Verordnung obangezogener Conſtitutio- 
num & Receſſuum Imperii, Edidorum, Mandato- 
rum, & Proclamatum, auch Kaͤyſerlichen Wahl⸗ 
Capitulationen, die Straffe derer Muͤntz⸗Verbre⸗ 
chere, denen Dbriafeiren, unter welchen fie geſeſſen, 
oder wo fie betreten werden, auf deren Saumur ge⸗ 
Ttt 2 oder 
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oder Mit⸗Intereſſirungs⸗Fall aber denen Craͤyß⸗ 
Aemtern, und nach dieſen, in Caſum Omiſſionis aut 
Complicitatis, anerſt dem Kaͤyſerlichen Fiſcal zu⸗ 
komme, mithin das Negotium, man ſehe es an, wie 
man wolle, ex Facto & jure ſo beſchaffen iſt, daß mei⸗ 
nes Hoch⸗Stiffts Gravamen & Violatio Territorii 
hell am Tage lieget; Dahero ich auch mit einer 
Privat · Conteftation, wiewohlen Eurer Excellenz 
hohes Wort iederzeit hoch achte, mich um ſo weniger 
begnügen laſſen kan, als es ein weit und breit erſchol⸗ 
lenes, wider die Reichs⸗Conſtitutiones laufendes, 
mithin ein weit aus ſehendes, und per Conſequen- 
tiam alle Status Imperii mit betreffendes Factum pu- 
blicum ift,zumahlen auch von Aufhebung der juratori⸗ 
ſchen und Real- Caution, Reſtitution derer deponirs 
ten Gelder, Extradition deren von meiner Cammer, 
ohne meine Vorwiſſen, ertheileten, und von meinem 
Hof⸗Juden, Jacob Iſaac, zu meinem ſelbſt eigenen 
Præjudiz adhibirten Wechſel⸗Brief, und Stellung 
der Frevleren, ohne welches es doch für keine plena- 
ria Reparatione gehalten, noch darbey acquieſcirt 
werden kan, gaͤntzlich abſtrahirt worden, ja aus dem 
an die Stadt Nürnberg, unterm 16. Mertz erlaffenen, 
und von dar hieher communieirten Kaͤyſerlichen Re- 
ſeripto, ſodann aus der an den Jud Elckan ergange⸗ 
nen Citation vielmehr abzunehmen, daß man die der 
Caufz principali vel maxime ptæjudicirliche Aus- 
zahlung obbemeldter Wechſel⸗ Briefe, zu behaupten, 
und nach deren Erlegung ihn Elckan erſt nach der 
Hand, und zwar non ſervato Ordine & Proceſſu in 
Receflibus Imperii & c. conſtituto, coram Commiſ- 
ſione Cæſarea zu examiniren, und feine Unſchuld zu 

hören, 
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hoͤr en gemeint ſeye, wodurch nicht nur mein und mei⸗ 
nes Hoch⸗Stiffts Gravamen nicht gehoben, ſondern 
als ein commune Præjudicium omnium Statuum 
Imperii, behauptet, und bevorab, reſpectu meines 
Hoch⸗Stiffts Wuͤrtzburg, als bey deme der Anfang 
gemacht, auf ſolche Weiſe nicht redreſſiret, ſondern 
vielmehr continuiret und vergroͤſſert wuͤrde, da 
zumahlen, wenn man conſideriret, daß der Jude 
Elckan zu Aſchaffenburg und Bamberg, allwo 
er eben ſowohl zu haben geweſen wäre, unangeſehen 
dimittiret, hingegen von denen Thaͤtern, vermoͤge der 
Wirths⸗Zettul, und ihrer eigenen Aus ſage nach, all» 
hierin Wuͤrtzburg, und zu Dettelbach, über 4. Wo⸗ 
chen lang, vorher auf ihn Juden aufgepaſſet/ auch von 
Euer Excellenz, in feiner Elckans Sache, verſchie⸗ 
dene Staffetten, und zwar noch den 6. und 9. Januar, 
und alſo kurtz vor feiner, den 11. ejusdem beſchehenen, 
gefänglichen Miederwerff und Hinwegſchleppung, 
vermoͤge der ihme von allhieſigem Poſt⸗Amt darüber 
zugeſtellten Specification, ſpediret worden, niemand 
anderſt daraus wird fchlieffen koͤnnen, als daß es nicht 
fo bloß caſualmentè, ſondern, folchen Umſtaͤnden 
nach, auf vorheriges Concert vorgegangen ſeyn 
muͤſſe; Es iſt zwar nicht ohne, daß ich den Juden 
Elckan, in ungerechten Haͤndeln, falls dergleichen mit 
Beſtande auf ihn zu bringen wäre, zu hegen, oder 
ihme uͤberzuhelffen, keinesweges gemeint bin, mein 
chemahliges Erbieten aber iſt gleichwohlen nicht fo 
blatterdings, wie es acceptirt werden will, ſondern 
wie in meinem, ſowohl an Eure Excellenz, unterm 
5. Februarii, als in dem an Ihro Roͤmiſche Känfers 
liche Majeſtaͤt ſelbſten, unterm 10. ejusdem, abge⸗ 
laſſenen unterthänigften Repræſentations⸗ Schrei 
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ben, mit deutlichen Worten gemeldet, dahin gegan⸗ 
gen, daß, wenn nach beſchehener vollſtaͤndiger Repa- 
ration, gegen den Juden Elckan, alsdann Conſtitu- 
tions⸗maͤßig verfahren werden wolte / ich niemand de⸗ 
me es nach deren Difpofition, und von Rechts wegen 
zukommet, nicht nur nicht hinderlich zu ſeyn, ſondern 
auch, wenn man mir gnugſame Indicia darzu an die 
Hand geben würde, es ſelbſten zu bewerckſtelltgen, 
erbietig ſeye, worbey auch noch beftändig verbleibe; 
Daß aber des Judens Elckans Sache, durch deſſen 
vielfältige Contumaciam, bereits ſehr vulneriret, 
und ad Condemnatoriam zeitig geweſen ſeyn ſolle, 
laſſe ich um fo mehr dahin geſtellet ſeyn, als Buͤrger⸗ 
meiſter und Rath zu Franckfurt in ihrem Antwort⸗ 
Schreiben, vom 16. Februarii, mir fo viel Nachricht 
gegeben, daß fie gedachten Juden, Eickan, der alten 
Haͤndel halber, ſchon in Anno 1692. kurtz vor des ab⸗ 
gelebten Herrn Reichs⸗Hof⸗Raths Meyftetter all 
dorten prætendirten dergleichen Commiflion, ſelb⸗ 
ſten zur Inquiſition und Straffe gezogen hätten, und 
zeither einiger weiterer Verdacht gegen ihn des⸗ 
halber nicht vorgekommen ſeye; Wie ich denn auch 
ebenmaͤßig dahin geſtellet ſeyn laffe, ob gedachter Ma- 
giſtrat zu Franckfurt ihn, Elckan, welcher, nach Er⸗ 
legung der Wechſel, erſt gehoͤrt werden ſollen, von 
Franckfurt aus, allwo er ſich befindet, und alſo ex 
Foro Domicilii, dem Herrn Reichs⸗Hof⸗Rath von 
Obernitz nacher Eger ftellen, oder ob fie nicht viel⸗ 
mehr auf die Reichs⸗Conſtitutions⸗maͤßige Proce- 
dur, ſich fundiren werde; Unterdeſſen weiſen das an 
die Stadt Nürnberg, unterm 16. Mertz ergangene 
Kaͤyſerliche Refeript, mit Euer Excellenz Schreiben, 
von 19. ejusdem, nicht uͤbereinſtimmet, he 
elbe 
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felbe in demihrigen von Ausſtellung ſolcher Wechſel⸗ 
Briefe auf drey Monate gemeldet, in gedachtem 
Kaͤyſerlichen Reſcript aber auf die Auszahlung derer 
Wechſel⸗Briefe fo hart gedrungen worden, daß die 
Stadt Nürnberg, der mit letzt verwichener Poſt er⸗ 
haltenen Notification nach, eben in der Zeit, als bey 
meiner Hof⸗Naths⸗Stube über Eurer Excellenz 
Schreiben, und ſonſten uͤber die Sache, deliberiren 
laſſen, die Parition geleiſtet zu haben, mir nach Aus⸗ 
weiſe hie beyllegender Abſchrifft notifciret hat; 
So weiß mich hierinn nicht wohl zu finden, wlewoh⸗ 
len ich in gemeldte Prolongation, als eine mir eben 
fo ſehr præjudicirliche Sache, ſo wenig hätte confen- 
tiren, als zu der verlangenden Sicherheit, weder durch 
mich, noch die Meintge, neque directe, neque indi- 
recte, concurriren, und alſo zu ſolchen Mediis ad 
Impugnationem meines Hoch⸗Stiffts eigener Ju- 
rium, nicht haͤtte helffen, noch mir ſelbſt præjudiciren 
koͤnnen. Die bloſſe Loslaſſung des Elckans kan, wie 
bereits remonſtriret worden, ohne wuͤrckliche Aufhe⸗ 
bung der juratoriſchen und Real- Caution, Reſtitu- 
tion der depanirten Gelder, und bezahlter Wechſel⸗ 
Briefe, wie auch Stellung der Frevleren, für keine 
gnugſame Reparation gehalten werden; Ich auch da⸗ 
mit fo wenig mich begnuͤgen, als wenig ihm Elckan ein⸗ 
binden laſſen kan, ſich ben dem Reichs⸗Hof⸗Nath von 
Obernitz, als Kaͤyſerlichen Commiflario, zu ftellen, 
und zwar ex duplici Capite, theils weilen er anletzo 
zu Franckfurt, als in Loco Domicilii, ſich befindet, 
theils auch, weilen ſolch Zumuthen ſowohl denen Ju- 
ribus Statuum, und deren führenden Principiis zw 
wider lauffet, und 7 mir und meinem 
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Hoch⸗Stiſft um fo mehr prajudicrlic iſt als bey 
mir diefer weit ausſehende Anfang gemacht worden. 
Dahero ich auch ihme, Elckan, als meinem Hof-Fa- 
ctorn, bis zu Austrag meines Negotii, ſich anderſt⸗ 
wo zu ſtellen, per ſpeciale Decretum, gleich dem Ja⸗ 
cob Iſaac, die Zahlung, meiner ohnwiſſend ausge⸗ 
ſtellt⸗ und von ihme übel adhibirten Cammer⸗ 
Wechſel⸗Briefe zu inhibiren, auch der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg / und ihrem Buͤrger, GeorgChriſtoph Welcker, ein 
ſolches zeitlich denuncliren, und warnen zu laſſen, bin 
bewogen worden, allermaſſen ich meinem Hoch⸗Stifft 
zu Siebe, deffen Jura, ſchon remonſtrirter Maſſen, 
Pflichten halben zu tuiren, verbunden bin, und weder 
gedachtem meinen Hoch⸗Stifft, noch denen andern 
Statibus Imperii hierinnen im geringſten etwas pr=- 
judiciren, noch begeben kan; So gehet auch diefe 
Sache meine Familie gar nichts an, hat auch darmit 
gar nichts zu thun, meine getreuen Dienere aber koͤn⸗ 
nen mir anders nichts rathen, als was zu Abwendung 
und voͤlliger Reparation dieſes weit ausſehenden 
Præjudicii, und Conſervation derer Jurium Sta- 
tuum, die Nothdurfft erfodert, wann zumahlen die 
Sache innerlich anderſt nicht, als wie aͤuſerlich in 
Jure & Facto offenbar vor Augen liegt, angeſehen 
werden kan. Den Ihrer Roͤmiſch⸗ Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt ſchuldigſten allerunterthaͤnigſten Reſpect 
habe iederzeit vor Augen und heilig gehalten, werde 
auch ſoſchen, bis an mein Lebens⸗Ende, mit getreue⸗ 
ſter Devotion, und tleffeſter Submiſſion, allerunter⸗ 
thaͤnigſt zu obſerviren, mir angelegen ſeyn laſſen, daß 
aber das Känferliche Richterliche Amt, bereits re- 
mouſtrirter Maſſen, in hoc Caſu nicht, ſondern allein 
500 in de⸗ 
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in denen obgemeldten Saͤumungs⸗ oder Mit⸗ Inter- 
eſſirungs⸗Faͤllen, dergleichen ich doch bey mir nicht 
habe zu Schulden kommen laſſen, noch mir mit Be⸗ 
ſtand imputiret werden kan, Platz habe, hierinnen 
wird ſich in Petitorio auf die allgemeinen Reichs⸗ 
Conſtitutiones, Receſſus Imperii, Muͤntz⸗ Edicta, 
und Kaͤyſerlichen Wahl⸗Capitulationes, in Pof- 
ſeſſorio aber auf die unwiderſprechliche kundbare Pra- 
xin & Obfervantiam in Imperio kuͤrtzlich bezogen, 
wie dann ſolches in meinem Malefiz- Amt mit vielen 
Exemplis, dergleichen andere Obrigkeiten auch exer- 
cirt haben, zu belegen ift, und de Facto wieder ein fal⸗ 
ſcher Muͤntzer, in meinem Hoch⸗Stifft zu Mellrich⸗ 
ſtadt, in Verhafft ſitzet, welches denen Statibus Im- 
perii competirende jus cognoſcendi & puniendi in 
denen Muͤntz Malvetſationen, noch mehrers in Pof- 
ſeſſorio beſtaͤrcket, daß, quod bene notandum, Ihro 
Roͤmiſche Känferlihe Majeſtaͤt, Leopoldus, aller⸗ 
glorwuͤrdigſter Gedächtniß, mittelſt eines allergnaͤ⸗ 
digſten Referipts, ſub dato Wien, den 7. Januarii, 
1692. ſowohl damahligen Biſchoffen zu Bamberg, 
Herrn Marqvard Sebaſtian, als auch, ſub eodem 
dato, und gleichen Innhalts, meinen Herrn Vorfah⸗ 
rer, Johann Gottfried, beyde in Chriſtmildigſte Ans 
dencken, in ſimili Caſu, dahin ſchrifftlich requiriret, 
dem damahligen Kaͤyſerlſchen Muͤntz⸗Commiſſario, 
Herrn Reichs⸗Hof Rath Moyſtetter, auf fein Be⸗ 
gehren, förderlich und nach druckſamſich an die Hand 
zu gehen; Inmaſſen auch erfolget, daß auf ſein 
Herrn Mayſtetters perfönliches Anmelden und Anz 
ſuchen, ihme ut ſonant Formalia, auf gewiſſe Maaß, 
und Ihrer Käyſerlichen Majeſtät zu Ehren, hiebey 
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liegendes Patent in Conformitate, wie das Bamber⸗ 
giſche vom 13. Martii, dicti Anni, ausgefertiget, auch 
von wohlermeldtem meinen Herrn Vorfahrer, un 
term 23. ejusdem, ertheilet, und von ihme, Herrn 
Mayſtettern, mit Danck angenommen worden, des 
Innhalts, daß alle und iede Beamte meines Hoch⸗ 
Stiffts Wuͤrtzburg ihme Herrn Mayſtetter, oder ſel⸗ 
nen beſtellten Unter⸗Commiſſariis, auf Anſuchen, ber 
foͤrderlich ſeyn: Und wann ein Auslaͤndiſcher von ge⸗ 
dachter Commiſſion in das Wuͤrtzburgiſche Terri - 
torium gebracht wuͤrde, derſelbe auf Vorweiſung des 
Wuͤrtzburgiſchen Patents, von ihnen gefaͤnglich ans 
genommen, und anhero nacher Wuͤrtzburg, in hieſige 
Verwahrung gebracht, wann aber auf ein oder andern 
Eingeſeſſenen ein beſtaͤndiger Verdacht kommen, und 
von gedachtem Reichs⸗Hof Rath die Inhafftirung 
begehret wuͤrde, ſelbige, nach Erwegung der beyge⸗ 
brachten Indicien, atreſtirlich eingeſetzet, und nach? 
deme ſelbe vor dem Amt examinixet, anhero nacher 
Wuͤrtzburg, ſamt dem daruͤber geführten Protocollo, 
denen Reichs⸗Conſtitutionibus gemaͤß, zur Lands⸗ 
fuͤrſtl. Cognition und Beſtraffung verwahrlich gelie⸗ 
fert werden ſollen, welches dann in Caſu præſenti 
auch billich Reichs ⸗Conſtitutions⸗ maͤßig zu obfervi- 
ren geweſen waͤre, und zwar um ſo vielmehr, als ich in 
dieſer Sache weder intereflivet bin, noch von einem 
Muͤntz⸗Verbrechen des Elckans etwas gewuſt habe, 
mithin auch an der Beſtꝛaffung nicht fuͤr ſaͤumig gehal⸗ 
ten werden kan, fo iedoch ad fundandam Fiſci Cæſarei 
Intentionem, nach Ausweiſe obangefuͤhrter Kaͤyſer⸗ 
licher Wahl⸗Capitulation, und Reichs⸗ Satzungen, 
erfodert wird; Anlangend, was Euer Excellenz in 
GN 24 einem 
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einem Poftfcripto, ſub eodem dato, mit vorkommen 
laſſen wollen, gleichwie, vermoͤge Reſcripti Cafarei 
an die Stadt Nürnberg, vom 16. Mertz, (vor deſſen 
Ertheilung ich billich darüber hätte gehöre werden ſol⸗ 
len,) die Sache ihrer Nömlfchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, 
und inſonderheit dieſes ſchon bekannt geweſen ſeyn 
muß, wie ich meinem Hof⸗Juden, Jacob Iſaac, die 
Aus zahlung der, ohne mein Vorwiſſen, gegebenen 
Cammer⸗Wechſel⸗Briefen, um Willen ſolches ohne 
weitere Verletzung meiner dandes⸗Fuͤrſtlichen Obrig⸗ 
keit, und Gehelung in die vorgegangene Territorial- 
Violation, nicht habe geſtatten fönnen, per Dectetum 
verboten, und, unterm 27. Februarii, die Stadt 
Nuͤrnberg, und ihren Buͤrger, Georg Chriſtoph 
Welcker, um gleichfalls darmit innezuhalten, notifi- 
ciret und gewarnet habe. Als hätte ich auch Fein Bes 
dencken daran haben koͤnnen, wann ſchon Eure Ex- 
cellenz den in gedachtem Poſtſeripto gemeldten Vor⸗ 
trag nicht verſchoben haͤtten, wellen es eine gantz in- 
nocente Sache, und die Wechſel⸗Briefe, ob Moræ 
Periculum, anderer Geſtalt nicht haben ſalvirt werden 
koͤnnen, an ſich auch denen Wechſel⸗Rechten gemäß 
iſt, daß über die Wechſel⸗Brlefe, vor deren Verfall⸗ 
Zeit, von dem Acceptanten eben ſo wenig diſponiret, 
als ſolche von dem Expedienten, bis ad Terminum 
Solutionis, noch contramandirt werden können, præ⸗ 
ſertim cum officiali, inftitori, & præpoſito, etiam 
cum libera, ad acceptandum vel expediendum Cam- 
bium opus fit expreſſo Mandato ſui Domini, geſtal⸗ 
ten dann, als Anno 1662. der abgelebte Reichs ⸗Hof⸗ 
Math Manſtetter, dergleichen Muͤntz Commiſſion 
zu Franckfurt gehabt, meiner Cammer, umgewendter 
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Dingen, ein eben dergleichen Cafus in deme begegnet, 
daß ein von gedachtem Handels⸗Mann, David von 
Puͤll, gegebener Wechſel Brief, bey Jacob Guͤntern, 
Wirth zum Rothen⸗Hauſe in Franckfurt, (fo an 
Chur⸗Pfaltz auszuzahlen, angewieſen war,) in Ver⸗ 
bot gelegt worden, auf eben dieſe Weiſe, und ſo gar 
nach der Verfall⸗Zeit hinwleder zurück gegangen; 
Sm übrigen, gleichwie verhoffe, auch niemand anders 
wird erkennen koͤnnen, daß ich bishero, mit Gebrau⸗ 
chung allen möglichften Glimpffs, im rechten und or⸗ 
dentlichen Tramite geblieben, und meine Nothdurfft 
gleich Anfangs an Euer Excellenz, ſodann in Ordine, 
ad recommendandum, an beyde ausſchreibende 
Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, und letzlichen an 
Ihro Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſelbſten, ges 
bracht, und alſo gradatim gegangen, und noch ferner 
gehen werden, alſo kan auch ein offenbares Merck⸗ 
mahl meiner in der Sachen bezelgenden Langmuͤthig⸗ 
keit ſeyn, daß, ohnerachtet ich obgedachtes Kaͤyſerli⸗ 
ches Reſeriptum an die Stadt Nürnberg, bereits für 
eine abſchlaͤgige Antwort, und daß mir am Kaͤyſer⸗ 
lichen Hofe nicht geholffen werden wolle, haͤtte hal⸗ 
ten, und meinen in Eventum reſolvirten Recurſum 
ad Comitia Imperii, wuͤrcklich um fo mehr nehmen 
koͤnnen, als ſchon gedachter Maſſen die Stadt Nuͤrn⸗ 
berg mir notificiret, daß ſolchen habe Parition leiſten 
muͤſſen, ich gleichwohlen, occafione gedachten Re- 
feripti, und erfolgter Parition, vothero eine nochmah⸗ 
lige allerunterthaͤnigſte Vorſtellung an Ihro Roͤm. 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, mit letzt voriger Poſt habe abs 
gehen laſſen, und noch weiter en laſſen werde, 
um darüber die anhoffende allergnaͤdigſte Refolution 
8 noch 
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noch in etwas zu erwarten; und wellen ich defen- 
dendo jura meines Hoch⸗Stiffts in Re licita verfire, 
an ſich auch es ein commune Præjudicium iſt, ſo alle 
Status Imperii per Conſequentiam mit betrifft, fo 
lebe des allerunterthaͤnigſten Vertrauens, es werde 
Ihrer Roͤmiſchen Kaͤyſerlſchen Majeſtaͤt Welt bes 
kannte Gerechtigkeit nicht geſtatten, daß eine widrige 
Gefahr oder Erfolg verhaͤnget werde, da bevorab 
dieſelbe in allen Occaſionen ihro und dero hohen Ertz⸗ 
Hertzoglichen Haufe mich dergeſtalt devot und pa- 
triotiſch werden erfunden haben, daß ſie keine Urſach 
haben werden, deren an dieſem Juden Elckan præten⸗ 
direnden 36000, Gulden halber, auf mein darunter 
nicht allein gantz unſchuldig, ſondern auch an ſeinen 
Rechten dis falls gekraͤncktes Hoch⸗Stifft und treue 
Diener, etwas Machtheillges devolviren zu laſſen. 
Sondern werden vielmehr, dero gegen die getreuen 
Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs hegender allergnaͤdig⸗ 
ſter Clemen nach, und ſonderlich in Erwegung, daß 
das darunter verfirende Præjudiz zwar in hoc Caſu 
mich und mein Hoch⸗Stifft primario, per Confe- 
quentiam aber alle StatusImperii mit betrifft fich hof⸗ 
fentlich noch dahin allergnaͤdigſt bewegen laſſen, daß 
gleich wle dero glorwuͤrdigſter Hr. Vater, Roͤm. Käys 
fer, Leopoldus, kein Bedencken Wee Die 
Conſtuutionibus gemäß, pro Aſſiſtentia in fimili 
Caſu, meinen letzten Herrn Vorfahrer, p. m. per Re- 
ſeriptum, obgedachter Maſſen ſchrifftlich zu requiri- 
ren alſo ietzige Ihro R. Kaͤyſerl. Maj. auch hoffent⸗ 
lich die Gnade fuͤr mich haben werden, nicht nur dero 
mir privatim uͤberſchriebene allergnaͤdigſte Conteſta⸗ 
tion, daß / was etwan durch andere præcipitanter, & 
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cum Violatione mei Territorii, geſchehen, mir und 
meinem Hoch⸗Stifft unpræjudicirlich ſeyn möge, 
mich, per Reſeriptum, allergnaͤdigſt wiſſen zu laſſen, 
ſondern auch kein weiters Bedencken machen werden, 
die allergnaͤdigſte Verordnung dahin zu thun, damit 
die ſowohl juratoriſche als Real · Caution, wieder fürs 
der ſamſt aufgehoben, und die bezahlten oder deponir⸗ 
ten Gelder, ſamt denen, ohne mein Vorwiſſen, von 
meinem Cammer⸗Zahl⸗Meiſter meinem Hof⸗Ju⸗ 
den, Jacob Iſaae, gegebenen, und von dieſem, zu mei⸗ 
nes Hoch⸗Stiffts eigenem Prejudiz übel adhibirten 
Wechſel⸗Briefen reſtituiret, und zuruͤck extradiret, 
nicht weniger die Frevlere, welche hierinnen excedirt, 
und das Factum auf undiſputirlichem meinen Terri- 
torie, cum Violatione Jurisdictionis ausgeübet, zu 
gebührender Beſtraffung anhero Altiret; mithin die 
vollkommene Reparation wieder hergeſtellet werden 
möge, Inmaſſen dann ich zu ſolchem Ende Euer Ex- 
cellenꝛ hehe und vielbvermdgende Officia bey denen; 
ſelben zu interponiren bitte, und dieſe meine Angele⸗ 
genheit beſtens recommandire, und verbleibe ꝛc. Da- 
tum auf meinem Schloß Marlaͤberg ob Wuͤrtzburg, 
den 3. Aprilis, 1709. i 
um W 1 
chreiben Hertzog Adolph Friedrichs zu Mecklenburg: 
He . e el 175 Bu 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn er demſel⸗ 
ben notifciret, daß er von Kaͤyſerlicher Mafeftät 
Veniam tatis erhalten, und die Regierung feiner 
Lande angetreten, de Anno 1709. 
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Unſere freundliche Dienfte, und was wir fonft mehr 
Kebes und Gutes vermögen, leder⸗ 
zeit zuvor, 

Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
; Freundlich⸗vielgeliebter Herr Vetter, 


See wir nunmehro auf die, von der Roͤ⸗ 
miſch⸗Kaͤyſerlichen Majeftät, unſerm allergnaͤ⸗ 
digſten Kaͤyſer und Herrn, in Supplirung der an un⸗ 
ſerer völligen Majorennität ermangelnden wenigen 
Jahre, uns aus erheblichen Urſachen ertheilte Veniam 
EÆtatis, die Reglerung der, von unſers nunmehro in 
Gott ruhenden Herrn Vatern Gnaden, af uns, 
als dero aͤlteſten Sohn, rechtmäßig verſtammeten 
Fuͤrſtenthum und Landen, unter erbittendem Bey⸗ 
ſtande des Aller hoͤchſten, wuͤrcklich angetreten haben: 
So achten wir uns zufoͤrderſt ſchuldig, Euer Lebden 
ſolches in freund⸗ vetterlichem Vertrauen bekannt zu 
machen, nicht zweiflend, fie werden uns dero werthe 
Affection und Wohlwollen fernerhin beftändig con- 
ſerviren, und dargegen verſichert leben, daß uns, Zeit 
unferer nach GOrtes Willen führenden Landes⸗Re⸗ 
gierung, alle Gelegenheit hoͤchſt⸗erfreulich ſeyn wird, 
wodurch Euer Hebden wahrhaffte Proben ihro zutra⸗ 
genden Dienſt⸗Begierde an den Tag legen mögen 5 
Immaſſen unſer hertzlicher Wunſch beſtändig datzin 
gerichtet ſtehet, daß die Güte GOttes dieſelbe und 
dero gantzes Haus bey vollkommener Zufriedenhelg 
und unverruͤcktem Wohlſeyn und Vergnügen noch 
viele Jahre erhalten, und fie mit aller nur erſinnichen 
Glüͤckſeellgkeit beſtaͤndig erfreuen wolle. Womit 
Euer Leebden wir zu freund⸗ vetterlichen Dienſt⸗Lei⸗ 
i ſtun⸗ 
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ſtungen ſtets bereit und gefliſſen verbleiben. Datum 
auf unſerm Reſidenz- Haufe Strelitz, den 9. Febr. 
Anno og. 

Von Gottes Gnaden Adolph Friedrich, Her⸗ 
tzog zu Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden, 
Schwerin und Ratzeburg, auch Grafe zu 
Schwerin, der dande Roſtock und Stargard 


Herr. 
Ew. Lebden 
Dienſt williger treuer Vetter 
und Diener, 
Adolph Friedrich, H. z. M. 


N CCCXLI. 
Schreiben Churfuͤrſt Georg Ludwigs zu Braunſchweig 
und kuͤneburg an Biſchoff Franciſc Arnold 1 

ſter und Paderborn, die Drünfterifche Erb⸗Maͤnner⸗ 
Sache betreffend, de Anno 1709. 
Unſern freundlichen Dienft, und was wir mehr Liebes 

185 und Gutes vermögen, zuvor, 
Hochwuͤrdiger Fuͤrſt, 
Beſonders lleber Herr und Freund 


Urer Liebden freundliches Schreiben, vom 26, 
Decembris letzthin, haben wir empfangen, und 
daraus mit mehrerm erſehen, was diefelbe in dero 
och⸗Stifft Muͤnſter Angelegenheit, die Stadt⸗ 
Muͤnſteriſche Erb⸗Maͤnner, und deren prætendir⸗ 
ten Ritter⸗buͤhrtigen Adel betreffend, uns ferner zu er⸗ 
kennen geben, und verlangen wollen. Gleichwie wir 
nun diefe Sache erwegen laſſen, und aus der uns dar⸗ 
ab erſtatteten Relation befunden, daß die von Eurer 

Lebden vorgeſtellte Rationes wohl gegruͤndet ar : 
0 
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Alfo haben wir auch nicht ermangelt, unſern Mini- 
ſtris zu Regenſpurg die Bedeutung zu thun, daß ſie 
in obigem Negotio Eurer biebden Intention mit un⸗ 
ſeren Votis dahin zu lecundiren, daß der Lapſus Bien- 
nii dem Hoch Stifft Muͤnſter nicht zum Nachthel 
gereichen, ſondern die Sache von neuem vorgenom⸗ 
men, und die Adjunction der zu Wetzlar ſich befin⸗ 
denden Kaͤyſerlichen Commiſſion ihren Fortgang has 
ben, und alſo dem Hoch⸗Stlſfſt wenigſt auf die von 
dem Bienno, zur Zeit von denen Subdelegatis abge⸗ 
ſtatteten Berichts, annoch übrig geweſene 10. Mo⸗ 
naten der Effectus ſuſpenſivus verſtaltet, oder daß 
allenfalls, mediante Reſtitutione in Integtum, ex 
Claulula generali ſothane 10. Monaten dem Hoch⸗ 
Stift von neuem verliehen werden moͤgen. Wel⸗ 
ches wir Euer Liebden in freundlicher Autwort zur 
Nachricht ohnverhalten wollen. Wuͤnſchen im 
übrigen Euer Lebden in mehrern Gelegenheiten mit 
unſeren Officiis zu ſtatten zu kommen, und dadurch 
zeigen zu koͤnnen, wie deroſelben wir, zu Erwelſung 
freundlicher Bezeugungen, willig und gefliſſen ver⸗ 
bleiben. Geben Hannover, den 3. Februar, 1709. 
Won Gottes Gnaden Georg Ludwig, Hertzog 
zu Braunſchweig und Luͤnedurg, des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſt ꝛe. 3 
Euer Lebden RN 
n Dienft-willigertrauet Freund, 
Georg Ludwig, Churfuͤrſt x, 
Vi. Hattorfl. 


Sechſter Theil. Uuẽn c 
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CCCNLII. 
Allerunterthaͤnigſtes Interceſſions⸗Schreiben des Cor- 
poris Evangelicorum auf dem Reichs⸗Tage zu Re; 
genſpurg, an den Kaͤyſer Jofephum, vor die Evange⸗ 
liſch⸗Keformirten in Schleſien, daß ihnen mit denen 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen daſelbſt gleiche Religions. 
und Gewiſſens Freyheit verſtattet werden mochte, 
de Anno 1709. 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter, Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer und König, 


Allergnaͤdigſter Känfer und Herr, 


Dis Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤnigliche Majeſtaͤt, 
die im Namen und auf Befehl unferer gnaͤ⸗ 
digſt⸗ und gnaͤdigen Herren Principalen, auch Obern 
und Committenten, von uns unterſchrlebenen, de 
dato Regenſpurg/ den 10. Marti, des abgewichenen 
1708, Jahres, an Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤnigliche Ma⸗ 
jeftät allerunterthaͤnigſt abgelaſſene Interceſſionales, 
die Augſpurgiſche Confeſſions⸗Verwandte in Schle⸗ 
ſien betreffend, allergnaͤdigſt auf und annehmen wol⸗ 
len, dafür follen Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Mas 
jeſtät wir den allergehorfamften Danck in tieffefter 
Unterthaͤnigkeit hiermit abſtatten. Nachdem nun, 
Occaſione des in nur erwehnter allergehorfamften 
Vorſchrifft angezogenen, zwiſchen Euer Kaͤyſer⸗ und 
Koͤniglichen Majeſtaͤt zu Schweden zu Alt⸗Nan⸗ 
ftädt, in Anno 1707, errichteten Tractats, vorkom⸗ 
men, daß man etwa ein und andern Orts auf die Ge⸗ 
dancken fallen möchte, ob waͤre dasjenige, was in dies 
ſer Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Convention, denen Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſions Verwandten zu gute padi- 
ret worden, bloß von denen Evangellſch⸗ Lutherlſchen 

zu 
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zu verſtehen, auf die Evangeliſch⸗Reformirte aber 
nicht zu appliciren; So iſt hierauf eines Theils gar 
zu bekannt, wie ſowohl Articul. 7. §. I. Inſtr. Pac, 
Wieſtphal. denen Evangeliſch Reformirten alle Jura 
und Beneficia, nichts davon ausgenommen, fo die 
denen übrigen im heiligen Roͤmiſchen Reich frey 
gelaſſenen Religionen zugewandte Glaubens⸗Genoſ⸗ 
fen genieſſen, klaͤrlich zugeſtanden worden, als daß 
die Hertzoge von Brieg und Liegnitz ſelbſt, welche der 
Evangel ſch⸗Reformirten Religion zugethan gewe⸗ 
fen, in gedachtem Weſiphaͤliſchen Friedens⸗Schluſſe/ 
Art. V. §. 38. expreflis Verbis: Auguſtanæ Con- 
feſſioni addicti genennet werden, andern Theils, bey 
Errichtung des Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Tractats, auch 
fonft Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt in Schweden alle⸗ 
zelt und annoch beſtaͤndig zum Überfluß declatiren 
laſſen, wie unter denen in dieſem Tractat benahmſten 
Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Verwandten, auch die 
Evangeliſch Reformirte, pati Paſſu & Gradu, mit 
denen Evangeliſch⸗Lutheriſchen zu verſtehen, und 
jenen ebenfalls, was denen ſaͤmmtlichen Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſions⸗ Verwandten, zu Favor verglichen 
worden, zugleich mit angedeyhen muͤſte; Dieſem 
allen nach haben Euer Kaͤyſer⸗ und Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt im Namen und auf ſpecial- Befehl unferer gnaͤ⸗ 
digſt⸗ und gnaͤdigen Herren Principalen, auch Obern 
und Committenten, obſtehendes nicht allein in un⸗ 
terthaͤnigſter Veneration vorſtellig machen, ſondern 
auch Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤnigliche Majeſtaͤt allerge⸗ 
horſamſt anlangen ſollen, ſie allergnaͤdigſt geruhen 
wolten, bey fo bewandten klaren Umſtaͤnden die aller⸗ 
gerechteſte Kaͤyſer ⸗ und Königliche Verordnungen 
. Uun 2 erge⸗ 
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ergehen zu laſſen, daß auch die Evangeliſch⸗Netor⸗ 
mirte in der Schleſien, wie die Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
ſchen daſelbſt, den wuͤrcklichen Effect ſothaner Alt⸗ 
Manſtaͤdtiſchen Convention zugleich mit genteffen, 
und alſo mit der laͤngſt ſehnlichſt verlangten Gewiſ⸗ 
ſens⸗Freyheit, dem Exercitio Religionis, Kirchen, 
Schulen und andern, wie ſie Reformirte ſolches nach 
dem Weſtphaͤliſchen Frieden, ante Deſtitutionem, 
erweißlich gehabt und beſeſſen, conſoliret werden 
möchten, ſothane allerhoͤchſte Kaͤyſer⸗ und Köntgliche 
Gnade werden ſaͤmmtliche Augſpur giſche Confeſ⸗ 
ſions⸗ verwandten Stände, unſere gnaͤdigſt⸗ und gnaͤ⸗ 
digen Herren Principalen, auch Obere und Com- 
mittenten, inſonderheit die darunter der Evangellſch⸗ 
Reformirten Religion zugethane, mit ihren allertreu⸗ 
devoteſten Dienſten iederzeit zu demeriren, aͤuſerſt 
befliſſen ſeyn, und wir verbleiben in allem ſubmiſ⸗ 
ſeſten Reſpect, 
Cauer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Majeftäe 
Megenſpurg, den 24. Februarii, 
* Anno 1709. f 8 
‚ei Allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte, 
u Der Augſpurgiſchen Confeflions- ver⸗ 
N wandten Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, 
zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage ge 
vollmachtigte Raͤthe, Bothſchafften 


CCCXLIII. 
Abermahliges Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts 
zu Brandenburg ⸗Culmbach, und Marggraf Wil 
| Nan Friedrichs zu Brandenburg ⸗Onoltzbach, an den 
daͤyſer Jofephum, die mit det Stadt Nürnberg ſtrit / 
tige Zoll ⸗Sachen betreffend / de Anno 1709, 


—— 
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B. E. FF 
Ver Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden ſich aus un: 
ſerm, am 5. Maji des nechſt abgewichenen Jahrs, 
der mit dem Rath zu Nürnberg habenden Zoll⸗ 
Irrungen halben, allerunterthaͤntgſt abgelaſſenen 
Schreiben, des mehrern allergehorſamſt haben vor» 
tragen laſſen, was wir, zu unſerer wahrhaſſten Ent⸗ 
ſchuldigung, auf die jenfeitige gehaͤßige Inculpatio- 
nes einiger, durante Juftitio Cametali, angeblich ver⸗ 
haͤngter Novorum, allerunterthaͤnigſt vorgeſtellet, 
und aus was erheblichen Urſachen wir darneben um 
die Remiſſion dieſer gantzen Sache, an den zu Wetz⸗ 
tar annoch ſubſiſtirenden Viſtrations⸗Conventum, 
gezlemend angeſuchet haben. Wir haben uns auch 
die feſte Hoffnung gemachet, daß ſolche allerunter⸗ 
thaͤnigſte Remonftrationes, von der durante Lite 
nur continuirten Poſſeſſion, und Exercitio un- 
ſerer Zoll⸗Gerechtſamen, wie auch von denen bey 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftät und des Reichs Cam⸗ 
mer ⸗Gericht zu Wetzlar, in dem Modo procedendi 
bishero erlittenen harten und ungleichen Procedu- 
ren, von folcher Wuͤrckung ſeyn möchten, daß Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt es bey unſerer, zumahlen auch 
der angeſchuldigten Novorum halber, in Comitiis 
unlaͤngſt gethanen Erklärung, allergnaͤdigſt bewen⸗ 
den, und hingegen die Halıpt- Sache , zu dero und 
des Reichs hoͤchſtloͤblichen Cornmiſſion, und Depu⸗ 
tation nacher Wetzlar, allergnaͤdigſt verweiſen zu 
laſſen, geruhen wuͤrden. Nachdem wir aber, aus 
einem vom 16. Octobris vorigen Jahrs, uns bekannt 
gewordenen abermahligen Reichs⸗ Hoff Raths Con· 
cluſo, nicht ſonder Leue erſehen müſen, u 
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all unfere in tieffeſter Submiflion vor Euer Käyfer- 
liche Majeſtaͤt, und in ſchuldigſter Hochachtung * 
Reichs⸗Hoff⸗Raths gethane Vorſtellungen, 
Krafft noch nicht gehabt, die von dem Gegentheil, ſub 
obtentu novorum, wider uns gemachte widrige 
‚Imprefliones aus dem Wege zu räumen; Als ha⸗ 
ben, zu offenbarer Bezeigung unſers gegen Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, in aller und teder Occafion, 
tragenden allerunterthaͤnigſten Reſpects, ohnbeſcha⸗ 
det unſerer Rechten, die wir auch wider alle unver⸗ 
hoffte widrige Fata, durch erlaubte Mittel, weiter aus⸗ 
zufuͤhren gar wohl getraueten, die wuͤrckliche Abſtel⸗ 
lung alles deſſen, was der unſerm Fuͤrſtlichen Inter- 
eſſe fo abgůnſtige Rath zu Nuͤrnberg/ bey dero wohl⸗ 
loͤblichem Reichs⸗Hoff⸗Math, als, novo durante 
Juſtitio Camerali, commiſſa Facta angegeben hat, 
in unſern benden Fuͤrſtenthuͤmern und Landen, nach 
der Beylag, allbereit verfuͤget, und daß ein ſolches 
geſchehen, mithin unſern Widerſachern alle uͤbele 
arripirte Gelegenheit, uͤber etliche geringe, und denen 
mit ihnen vor Alters getroffenen Vertraͤgen, in ihrem 
wahren Senſu gar nicht zuwider gehende Dinge, uns 
allenthalben mit ſo gehaͤßigen Imputationibus zu be⸗ 
laden, nunmehro gantz benommen worden, Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt in ſchuldigſter allerunterthaͤ⸗ 
nigſter Devotion gehorſamſt anzuzeigen, nicht er⸗ 
manglen ſollen. Wir leben darauf der nochmahli⸗ 
gen allerunterthaͤnigſten Zuverficht, Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt werden uns in dieſer, unſere Regalia, und 
theuer erworbene Privilegia, ſo nahe touchirenden 
Sache, eine anderwertige weitere Ausfuͤhrung an 
gehoͤrigem Ort und zu feiner Zeit, allermildiſtzu 2 
1 5 al⸗ 
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ſtatten, ſich alſergnaͤdigſt' gefallen laſſen, auch den 
hierben, mit Vorbehalt der Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät in alle Wege zukommenden allergehorſemſten 
Veneration, und ohne Abbruch dero allerhoͤchſten 
Kaͤyſerlichen Autorität, genommenen Recurfum ad 
Comitia, nicht anderſt anſehen, als geſammte Staͤn⸗ 
de des Reichs ſolchen ſelbſten deroſelben in ihrem al» 
lerunterthänfgften Gutachten allbereit gehorſamſt 
vorgetragen, inſonderheit aber die Beſchaffenhelt der 
Sachen, da es auf eine Interpretation der Legum 
fundamentalium, oder wohl gar auf Errichtung eines 
neuen Geſetzes ankommt, wovon Euer Käyferl, Ma⸗ 
jeſtaͤt die Stände auszuſchlieſſen, allergnaͤdigſt nicht 
gemeint ſeyn werden, ſelbſt erfodert. Euer Käy- 
ferliche Majeftät geruhen demnach, wie wir noch⸗ 
mahln allerunterthaͤnigſt bitten, auch ſolch unſer ge⸗ 
rechtes Petitum allernechſtens in Comitiis mit meh⸗ 
rerm vorſtellig machen werden, die geſuchte Re- 
miſſionem Cauſæ in denen Puncten, worinn ſich dies 
ſelbe ad Viſitationem qualificirt, und woruͤber ohne 
allen Zweifel vor hochgedachter Vifitatione-Unters 
ſuchung ſchon ein zlemliches Licht fich wird hervor ge⸗ 
than haben, an den hoͤchſtloͤblichen Kaͤyſerlichen 
Reichs⸗Viſitations Convent zu Wetzlar, durch dero 
hoͤchſtanſehnliche Commiſſion zu Negenfpürg, be 
fördern, und uns damit die Huͤlffe Rechtens, wider 
des wohlloͤblichen Käyferlichen und Reichs⸗Cammer⸗ 
Gerichts, in Modo procedendi, gegen uns verhaͤngte 
Præjudicia, wuͤrcklich angedeyen zu laſſen, da wir 
ſonſten zu demſelben in der Haupt Sache, zumahlen 
durch Huͤlffe der Viſitation, bey der hoͤchſt⸗ noͤlhigen 
Declaration der Urtheil, uns noch eines beſſern ver⸗ 
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ſchen. Und damit Euer Känferliche Majeftär von 
der Juſtitia unſers dermahligen allergehorſamſten 
Petiti deſto genauere Information erlangen mögen; 
So erlauben fie allergnaͤdigſt, daß wir, zu Erlaͤute⸗ 
rung der Sachen, noch etwas weniges anfuͤhren, 
woraus erhellen wird, daß wir durch die gebetene Re- 
miſſion ad Viſitatores eben kein formales Reme- 
dium Reviſionis fo fort zu ergreiffen gemeinet ſeynd, 
ſondern nur nach der uns ſelbſt das Wort redenden 
Cammer- Gerichts Ordnung, Part. I. Tit. 50. §. 4. 
in Verbis: Wo auch einiger Churfuͤrſt, Fuͤrſt oder 
Stand, einigen Mangel oder Beſchwerde hätte, fo 
she ungebuͤhrlich vom Cammer⸗Gericht begegnet 
wäre, ſoll und mag eln ieglicher feine Beſchwerden 
den verordneten Commiſſarien, auf den erſten Tag 
Monats Marti, zuſchicken, und zu erkennen geben, 
die ſollen, ſamt andern Vißtatoren , derhalben Be⸗ 
fehl haben, gebuͤhrlich Einfehen und Reformation 
thun dc. ꝛc. geziemend anſuchen, daß uns, die Kaͤyſer⸗ 
liche und des Reichs Vifitation, wider den ungebuͤhr⸗ 
lichen, bey dem Cammer⸗Gericht, in Pun&o Con- 
und Reconventionis, zu Schulden gekommenen 
Modum procedendi, welcher mit Rejection der 
eventualiter gebetenen Reviſion, und darunter im- 
plicirten Abſchneidung aller Remediorum, wie auch 
mit Zurückfegung unſerer rechtlichen Reconvention, 
und mit unfoͤrmlichem und uͤbereilten Modo tra- 
ctandi, an unſern, ſowohl vor als nach denen prz- 
tenfis Paritoriis, eingebrachten Handlungen, theils 
wuͤrcklich veruͤbet, theils intendiret worden ſeyn 
mag, Recht verſchaffen, und die Sache wieder in 
Tramitem Juli, und zu einer ſolchen nochmaligen 
Au ber⸗ 
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Überlegung des Tammer⸗ Gerichts bringen möge, 
wormit wir uns vergnuͤgen, und einer unpartheyl⸗ 
ſchen Juſtiz. Adminiſtration, auf unfer, poſt aliquot 
Paritorias, ex adverſo durch hefftige Solicitationes 
elicitas, gethane gerichtliche Erbletungen, verſehen 
koͤnnen. Welcher Pallus dann gantz von keiner 
Schwuͤrigkelt, noch weniger von ſolcher Beſchaffen⸗ 
heit ift; daß Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und denen 
deputirten Statibus,, dadurch einige empfindliche 
Koſten, oder dero Kaͤyſerlichen höchftlöblichen Com. 
miſſion, und denen Reichs / Subdelegatis, darmit 
groſſe Mühe und Verhinderung in denen übrigen 
Viſitations⸗ Öefchäfften verurſachet werden müfte, 
Wir werden vielmehr ſelbſt daran ſeyn, das Werck 
alſo faffen, und der Vifitation zu behöriger Zeit eint 
ſolche Vorſtellung darvon thun zu laſſen, daß es auf 
die in unſerm vorigen allerunterthaͤntgſten Schreb 
ben angefuͤhrte Weife, durch Abfoderung eines Be⸗ 
richts von Præſidenten und Beyſitzern, und mit Eins 
ſchauung der Protocollen und Votorum, auch Re 
und Cotrelationen, gar leieht abſolviret werben mag, 
und ſind der Hoffnung, daß dadurch dle Abſicht des 
gangen Viſitatiom- Weſens vielmehr befoͤrdert, als 
dehindert werden ſolle. Und weilen dann der ſchon 
angeführte Textus Ordinationis allzuklar von ſolchen 
Grayaminibus, die weder in das Remedium Reſti- 
tutionis, noch in das foͤrmliche Bencheium Reviſio- 
nis integrorum Attorum einlauffen, verlautet, der⸗ 
ſelbe auch inter Leges abrogatas bloß darum, weiln 
deſſen Praxis, ob dolendam infrequentiam Viſita- 
tionum Cameralium, der Welt was fremde vor⸗ 
kommt, nicht zu zehlen ſeyn wird, da man ſich viel; 
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mehr mit allem Grunde auf die letztmahlige Viſita⸗ 
tions⸗Acta, de Anno 1595. und 1600. beziehen, und 
an die daſelbſt auf dieſen Schlag vorgekommene Ex- 
empla und Præjudicia, einen ieden, der hierunter ei⸗ 
nig Dubium hegen möchte, verweiſen kan; So le: 
ben wir der allerunterthaͤnigſten Zuverſicht, Euer 
Kaͤyſerliche Majeftät werden ſich an kein widriges 
gegentheiliges Eingelencke, wormit man uns dieVi- 
ſitations⸗Huͤlffe abzuſchneiden, und den bisherigen 
fo glücklich wider uns geführten Modum agendi in 
gutem Stande zu erhalten ſuchet, weiter kehren, ſon⸗ 
dern den Viſitations⸗Convent zu dem, was Krafft 
der Ordnung ihme ſchon zukommt, vielmehr aller⸗ 
gnaͤdigſt excitiren, mithin uns allermildeſt in den 
Stand ſetzen, wodurch wir von obbeſchriebenen, alls 
ſchon erlittenen Gravaminibus wieder befreyet wer⸗ 
den, in der Haupt⸗Sache aber die erfoderliche und 
unumgängliche Urtheils⸗Erläuterung auf die alte 
Muͤntze, und andere rechtliche Defideria am leichte⸗ 
ſten erhalten koͤnnen. Welche allergnäͤdigſt⸗gewuͤ⸗ 
rige Refolution wir ſederzeit, als eine ſonderbare Kaͤy⸗ 
ferliche Gnade, und Juftiz-Adminiftration, veneri- 
ren, und uns Zeit Lebens höchftsverbunden davor er⸗ 
achten, folglich unſere allerunterthaͤnigſte Devo- 
tion, nach allem Vermögen, ferner allergehorſamſt 
darzuſtellen, niemahlen ermanglen werden; Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt Goͤttlichem Schutz, uns aber 
in dero Kaͤyſerliche Gnade und Hulde darmit aller⸗ 
unterthaͤnigſt ergebende, und mit aller ſchuldigſter 
Treue beharrende. Bayreuth und Onoltzbach den 
. und 5. Marti, Anno 1709. > 
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* a CCCKEIV. N 
Schreiben Biſchoff Franciſe Arnolds zu Müͤnſter und Pa- 
derborn an verschiedene Reichs Fuͤrſten, die Muͤn⸗ 
ſteriſche Erb⸗Maͤnner⸗Sache, und deren angeſtellte, 
auch, durch unvermuthete Paritatem Votorum, ab. 
sumpirte Reviſion, und was ſelbiger mehr anhaͤngig, 
betreffend, de Anno 1709. N 
Eu 


er beebden geruhen ab denen Comitial-Actis 
ſich geneigt zu erinnern, daß, nachdemmahlen 
in der, zwiſchen ung, ſodann denen Stadt⸗Muͤnſteri⸗ 
ſchen Erb⸗Maͤnnern, ein und andern Theils annoch 
fuͤrwaͤhrender Streit und Commiſſions · Sache, un 
ter denen zu derſelben Revifion, von Ihrer Kaͤyſer⸗ 
und Königlichen Majeſtaͤt, und dem geſammten 
Reich ſubdelegirten Herren Reyiſoren eine Paritas 
Votorum, gegen alles Vermuthen, ſich hervor ge⸗ 
than, dahero dieſelbe, als ſie ſich, auf ſolchen Erfolg, 
keiner Urthel verglichen, weniger ſelbe, nach allen 
Rechten, und der gefunden Vernunft, publiciren 
koͤnnen, dar ob an Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und das 
Reich, nach 10. ad ı1, Monaten ante Lapſum des 
ihnen ad terminandam hanc Litem vorgeſchriebenen 
Biennii, berichtet, und zugleich die gebuͤhrende Anfrag 
gethan, wie fie ſich in dieſem ohnvermutheten Emer- 
genti, desgleichen ſich wohl niemahlen vorhin in Ju- 
dicio reviforio begeben, und worinn zu deſſen Ent⸗ 
ſchlieſſung Fein Lex pragmatica, noch andere Reichs⸗ 
Satzungen vorhanden, zu verhalten haͤtten, und was 
des falls Ihro Kaͤyſerliche Majeftär, und das Reich 
weiter verordnen, um ſich, ſolchem nach wieder in 
Wetzlar, vor Ablauff der 2. Jahren, fruͤh genung zu 
ver⸗ 
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verſammlen, und dadurch der Känferlichen und des 
Reichs Verordnungen, behoͤrend nachzuleben, aller⸗ 
hoͤchſtgedachte Ihro Käyſerliche Mafeſtaͤt darauf 
den 14. Febr. 1708, alſo uͤber 5. gantzer Monat ante 
lapſum dicti Biennii, durch ein allergnaͤdigſtes, per 
Dictaturam publicatn, beym Reichs⸗Convent com- 
municirtes Kaͤyſerliches Decret, denen Standen 
kund machen laſſen, daß vorerwehnte Revifores für, 
derſamſt in Wetzlar wieder zuſammen treten, und, 
moͤglich, ſich einer Urthel vergleichen ſolten, mit die⸗ 
fer anbey gethanen allergnaͤdigſten Erklärung, zu 
Vermeidung der etwa wieder zu beſorgen habender 
Gleichheit der Stimmen, und alſo zu deſto ſchleuni⸗ 
ger Abhelſfung dieſes langwierigen Rechts⸗Streits, 
mithin zur Beförderung der heilſamen Jukiz; dero zu 
gedachtem Wetzlar, zur Viſitation des Cammer⸗Ge⸗ 
richts, anweſende hochanſehentliche Kaͤyſerliche Com- 
miſſion der Revifion adjungiren zu laſſen. Ob nun 
zwar denen Rechten und aller Billichkeit gemäß gewe⸗ 
ſen waͤre, daß ſowohl auf vorgedachter ſubdelegirten 
Herren Reviſoren Anfrage, als auch, und bevorab 
auf ietzt angeregte Känferlichen, dem geſammten 
Reich legaliter und in Tempore verkündete aller⸗ 
naͤdigſte Reſolution, die Reichs⸗Deliberation in 
egenſpurg ebenfalls zu gebuͤhrender Zeit fuͤrgenom⸗ 
men, und der bey Zeiten angefragte, ſonſten in Con- 
ſtitutionibus Imperii nirgends erfindliche und nie⸗ 
mahlen determinirte Caſus, quid eveniente in Re- 
viforio Paritate Votorum ſtatuendum ſit? hatte de. 
eidiref,und denen Herren Reviſorn, auf ihr Anfragen 5 
gebührend geantwortet werden ſollen; So ift doch, 
wegen etwa eingefallener anderer Reichs⸗Geſchaff⸗ 
fen, 
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ten, abſonderlich aber durch die von denen Erb⸗ 
Maͤnnern ſelbſten, aus kundlich ihrer Sachen Miß⸗ 
trauen herruͤhrende und gemachte vielfaͤltige Intri⸗ 
guen und Inſinuationes, die Reichs⸗Deliberation fo 
lange verzögert worden, bis daß vorermeldtes Bien- 
nium, ohne das mindeſte diſſeitige Verſchulden, (mafs 
ſen man vielmehr um die Deliberation beym Reichs⸗ 
Convent öffters und beſtaͤndig angeſtanden, auch gar 
wider alles Præjudicium, & de non imputandoLapſu 
Bienniß ſchrifft⸗ und muͤndlich tempeſtive proteſtirt, 
und ſich bedinglich verwahrt hat,) verfloſſen geweſen, 
und allererſt kurtz hernach dieſes Negotium in Colle · 
giis proponirt worden ſen. Euer Llebden belieben 
ſich ebenfalls aus dem Verfolg der Comitial- Acten) 
geziemend referiren zu laſſen, wasmaſſen ohnerachtet 
bey der endlich vorgeweſenen Reichs Deli beration, 
die Vota und das Concluſum des Churfuͤrſtlichen 
Collegii abſolute zu diffeitigem Faveur, wie nicht we⸗ 
niger die mehrefte des hoͤchloͤblichen Fuͤrſtlichen Col- 
legii, wann nur dieſelbe ohne Præoccupation recht 
eingefehen und ponderitt werden gleichmaͤßig vor uns 
favorable ausgefallen ſeyn, indem das Churfüͤrſtliche 
Collegium dahin geſchloſſen, daß, in Conformität 
des vorangezogenen Kaͤyſerlichen Commiſſions⸗ 
Decrets, vom 14. Februatii, die Adjunction der Kay 
ſerlichen Commiſſarien zu verſtatten, und man diſ⸗ 
feits zur Production der noviter repertorum Docu- 
mentorum, bey annoch geſchloſſenem Cammer⸗Ge⸗ 
richt, zuzulaſſen fen, ſolchem Conclufo auch verſchie⸗ 
dene Fuͤrſtliche Vota ſimpliciter adhæriret, die übrige 
mehriſte Stimmen aber ſothanen Collegii den Chur⸗ 
fürſtlichen Schluß in fo weit ſecundiret haben, 72 
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diſſeitige Defideria der Cammer⸗Gerichts Ordnung, 
und denen Conſtitutionibus Imperii nicht zuwider 
ſeyn würden, man aber aus denen von dieſer Seiten 
vor und nach in offenen Druck ausgegebenen wohlbe⸗ 
gründeten Deduction, worab ein Exemplar hierbey 
liegt, erheblichſt vorgeſtellet und erwieſen hat, daß ge⸗ 
dachtes diſſeitiges Verlangen der Cammer⸗Gerichts⸗ 
Ordnung und denen Reichs⸗Conſtitutionen gar nicht 
zuwider lauffe,fondern vielmehr un bloß zu Abkuͤrtzung 
der ſonſten noch beforglich bevorſtehenden langwieri⸗ 
gen Weitlaͤufftigkeit angeſehen fen, ſo wird dennoch, 
ohnerachtet alles deſſen Euer Lbd. aus dem Comitial- 
Erfolg geziemend vorgelegt werden könen daß in dem 
loͤblichen Fuͤrſtl. Collegio ein mit deſſen Votis gar 
nicht übereinftimmendes Concluſum dahln publici- 
ret worden fey, daß propter lapſum Biennii die prior 
SententiaCameralis nunmehr zur Execution zu brin⸗ 
gen waͤre, da doch, wie aus obangezogenen Exemplari 
mit befindlichen Schemate Votantiutm klar zu erſe⸗ 
pen, nur eilff Vota auf die Execution ob Lapſum Bi- 
ennii, einige ex Capite Paritatis Votorum und nicht 
ex cauſa Lapſi Biennii zur Confirmation der letztern 
Cameral . Urthel geſtimmet, hingegen 24. Vota zu 
diſſeitigem Faveur abſolute und annebens noch 20. 
ad Conſtitutiones Imperii,hfefigen Deſideriis nulla 
tenus conttarias, ſich heraus gelaſſen haͤtten. Wann 
aber durch eine ſo ungleiche oder irrige Auslegung ſo⸗ 
thaner Stimmen, und daraus extrahirtem Conclufo 
ſowohl unſere ins beſondere hierunter waltende 
Rechts ⸗Sache , als in genere des geſammten Reichs⸗ 
Fuͤrſten⸗Stands Freyheit und Validität des Voti- 
rens ſehr nachdencklich angegriffen worden, und bann 
von 
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von Euer Liebden hohen Æquanimitaͤt und Liebe zur 
Gerechtigkeit, auch Aufrichtung hoher Fuͤrſtlichen 
Hoheiten und Gerechtſamen wir nicht vermuthen, 
daß ſie nach erkannter dieſer der Sachen wahrer Be⸗ 
ſchaffenheit werden geſtatten wollen, daß aus einer 
generalen Bewerffung der Stimmen auf die Reichs⸗ 
Conſtitutiones die Caſus fpecifici in Corpore Receſ- 
ſuum Imperii non clauſi, nec deciſi, aus dieſem oder 
jenen terig, wider allen Modum interpretandi, zu ins 
merwaͤhrendem Prajudiz des geſammten Reichs⸗ 
Fuͤrſten Standes, relolviret, und dabey elne diſſeits 
niemahls verwuͤrckte Culpa oder Mora dennoch an⸗ 
hero aufgeladen, und damit graviret werden ſolte, 
als wodurch der Reichs⸗Fuͤrſten⸗Splendor, und defs 
fen Befugniß mercklich wuͤrde verdunckelt, wir auch, 
wider alle Billichkeit, gantz unſchuldig beſchweret 
werden, ſondern wir vielmehr in Euer Lebden das 
beftändige feſte Vertrauen ſetzen, daß dieſelbe vor ans 
dern mit dahin cooperiren werden, damit die Majora 
iedesmahl weder uͤbel ausgeleget, noch ihres Effects 
mögen fruftriret werden, und dann dieſe aus obange⸗ 
fuͤhrten Motiven, uns nicht allein nicht zuwider ſeyn, 
ſondern vielmehr, nach wahrhaffter Anlaß und Bes 
ſchaffenheit der Sachen, mit denen Relchs⸗Conſti⸗ 
tutionibus allerdings einſtimmen, und deme zu Folge, 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt nicht allein das aller⸗ 
gnaͤdigſte Commiſſions⸗ Decret, unterm 14. Febr. 
ergehen laſſen, ſondern auch das geſammte Chur⸗ 
fuͤrſtliche, wiewohl in verfchiedenen Religionen bes 
ſtehende hochloͤbliche Collegium, ſolches applaudi- 
ret, und unſere Gerechtſame erkannt haben; So 
werden wir veranlaſſet, Euer Kebden gantz angele⸗ 

gent⸗ 
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gentlich zu erſuchen, fie geruhen alles obige m reffliche 
hocherleuchtete Conſideration zu ziehen, und wann 
die Sache etwa bey dem allgemeinen Reichs⸗Con⸗ 
vent wieder vorkommen ſolte, durch dero hochanſehn⸗ 
liche Geſandtſchafft daſelbſt, nebſt Secundirung an⸗ 
derer zu unſerm Favor bereits wohl intentionirter 
Stimmen, dahin guͤtig antragen zu laſſen, daß, wellen 
fo wenig denen Herren ſubdelegirten Reyiſorn, als 
uns, teſte Protocollo, einige Mora mit Fug beyge⸗ 
meſſen werden mag, und alſo mit Beſtand Rechtens, 
die an dem Termino Biennis, in Zeit der beym Reich 
geſchehener Anfrage, noch uͤbrtg geweſene zehen Mo⸗ 
nate, weder der Subdelegation, noch unſerm Hoch⸗ 
Stifft pro lapſis imputiret werden koͤunen, ſondern 
vielmehr) in Conformitaͤt obangezogenen Kaͤyſer⸗ 
lichen Commiſſions / Decrets/ vom 14. Februatii, 
und bes Ehurfürfklichen Collegial-Schluffes, auch 
vieler der Fuͤrſtlichen Votorum die ſubdelegirte 
Herren Rev ni dich foͤrderſaraſts in Wetzlar wieder 
verſammlen, und unter denen noch übrigen 10. Mo⸗ 
naten die. Sache völlig ausmachen ſollen, und damit 
nicht abermahlen, zu beederſeits neuer Weiterungen, 
eine Gleichheit der Stimmen herauskommen moͤge, 
die in obangezogenem Kaͤyſerlichen Commiſſions⸗ 
Decreto bedeutete Adjunction der Kaͤyſerlichen 
Herren Commiſſariren, von Reichs wegen mit gut 
gefunden, und abſonderlich einem ieden der Herren 
Reviſorn aufgegeben werden moͤge, daß er, dato jam 
Caſu Paritatis Votorum, feine Relation cum Ratio- 
nibus decidendi, in einem kurtzen Begriff, Ihrer 
Känferlichen Majeftät, und dem Reich, zeitlich Ans 
ſchicken ‚mithin ſowohl in Poſleſſorio, bee 
K i 3 re⸗ 
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ſprechen, abſonderlich aber darbey beobachten ſolle, 
daß, obzwar vormahls, ex Lege diffamari, ein ieder 
der Erb⸗Maͤnner ſingulatim ad probandam ſuam 
Nobilitatem, gelaſſen worden, ſolches aber nicht 
geſchehen, ſondern fie conjunctim ihre vermeinte Pro- 
bationes vorgebracht, dieſelbe dennoch fingulatim 
examinirt, und denen nicht erſchienenen ein ewiges 
Stillſchweigen injungiret, noch, daß folche ſich etwa 
der uͤbrigen beygebrachten Probationen nuͤtzlich bedie⸗ 
nen koͤnnen, ſententiiret werden moͤge. Und gleich 
wie von Seiten unſers Hoch⸗Stiffts ſtattliche neue 
Documenta ohnlaͤngſt zur Hand gebracht worden, 
durch welche der Erb⸗Maͤnner vermeinte Beweiß⸗ 
thuͤmer mehrers entkraͤfftet ja gantz und gar ihr ange⸗ 
maſtes Ritterkeits⸗Geſuch auf einmahl hintertrieben 
und niedergelegt werden kan, wann nur ſolche Do- 
cumenta noviter reperta Pars Actorum legaliter 
werden koͤnnen, oder 3 denen Herren fubdele- 
girten Reviforibus, von Reichs wegen, eingebunden 
wird, darauf die behoͤrige Reflexion, vor Abfaſſung 
der Urtheil, zu nehmen; Als erſuche Euer Lebden 
gleichfalls gantz dienſt⸗ und angelegentlich, durch dero 
hohes Vermoͤgen, unſeres dieſer halb führendes Deſi⸗ 
derium beym Reichs⸗Convent dahin befoͤrdern zu 
laſſen, damit, bey noch fuͤrwaͤhrender Inactivitaͤt des 
Cammer⸗Gerichts, die Productio ſothaner neu er⸗ 
fundenen Documenten coram Delegatis uns ver⸗ 
ſtattet, und ſelbige cum brevi Termino ad refpon- 
dendum, dem Gegenthell communiciret werden 
moͤge. Wir ſuchen hierunter in Wahrheit nichts 
anders, als daß die wahre Juftiz defto ehender admi⸗ 
niftriret, uns und dem gantzen Ritter⸗buͤrtſgen Teut⸗ 

Sechſter Theil. yr ſchen 
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ſchen Adel aller fonft beforgender immerwährender 
Flecken und Prejudiz abgekehrt, und dieſe ſo lang⸗ 
weilige geſtandene Rechts⸗Sache, ohne andere 
Remedia Juris, als Reſtitutionem in integrum, &c. 
allenfalls zu ergreiffen noͤthig zu haben, zu des Ge⸗ 
gentheils eigenem Beſten, auf einmahl aus dem 
Grunde abgemachet werden moͤge; und wollen 
dahero an Euer Liebden uns und unſerm Hoch⸗ 
Stifft, ja dem wahren gantzen Teutſchen Adel er⸗ 
weiſender beſonderer Willfahrung deſto weniger 
zweifeln, als kuͤndlich diefes unſer Verlangen der 
Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung und denen Reichs⸗ 
Conſtitutionen darum gar nicht zu wider lauffet in 
dem man nicht coram dictis Dominis Delegatis 
quam Reviſoribus, ſondern per Commiſſionem ex- 
traordinariam ad recipiendum & reſpective com- 
municandum Documenta noviter reperta, und alſo 
qua coram Commiſſariis adhunc Actum extraor- 
dinarium die Production thun zu dörffen, cum re- 
nunciatione aliorum alias competentium benefi- 
ciorum begehret, und folglich dadurch nicht allein 
dem Gegentheil ſelbſten ein Dienſt ad abbrevian- 
dam hanc Litem præſtiret, ſondern auch die 1 
me Juftiz vollkommen adminiſtrirt wird. Und 
gleichwie nun Eure Liebden ab allen dieſen hocher⸗ 
leuchtet erkennen werden, wie wir nicht ein beſon⸗ 
deres privat · Intereſſe, ſondern blos und allein die 
Purität des wahren Ritter⸗maͤßigen Adels hierun⸗ 
ter ſuchen, und ohngern bey der wertheſten Pofteri- 
taͤt die Blame auf uns ziehen möchten, darinn das 
geringſte verſaͤumet zu haben: Alſo erſuchen wir 
dieſelbe, als einen kenntlichen Beſchuͤtzer und Pro- 
g tectorn 
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tectorn des unverfaͤlſchten Adelthums nochmahlen 
und gantz dienſtlich, hierin dero kraͤfftige Hand uns 
beyzubehalten, und, zu dero immerwaͤhrendem 
Nachruhm, nicht zuzugeben, daß, in einer fo gerech⸗ 
ten und billich⸗maͤßigen Sache, wir unterliegen und 
die Juftiz uns verſaget werden, mithin die Poſteri⸗ 
tät nicht ohne Verwundern erkennen möge, wie 
wenig unſern trifftigen und hoͤchſt⸗ billichen Deſide · 
tiis bey andern Reichs⸗Fuͤrſten deferirt worden ſey. 
Eure $iebden werden ſich auch, in Erweiſung dero 
zuverſichtlichen Willfahrung, uns, unſer Thum⸗ 
Capitul und geſammteRitterſchafft, dergeſtalt ver; 
binden, daß gleichwie dieſe in ſchuldigſt⸗gehorſam⸗ 
ſteꝛ:Erkaͤnntniß uͤber ſothane Wohlehat immerwaͤh⸗ 
rend leben, und ſolche auf alle Weiſe abzuverdienen 
ſich bemuͤhen, alſo auch wir abſonderlich daran ſeyn 
werden, daß Eure Liebden ob unſerer wahrhafften 
Erkaͤnntniß die groſſe uns bezeugende Gutheit ab⸗ 
nehmen, und von ſelbſten begreiffen koͤnnen, wie 
ſehr wir uns dafür deroſelben obligirt befinden, 
und mit allen erfinnlichen Dienſt⸗zeiſtungen hin⸗ 
wieder zu erweiſen geflieffen, daß wir ſtets verblei⸗ 
ben, c. Geben Neuhaus den 13. Martii, Anno 
1709. 

CCCXLV. | 
Schreiben des Ober⸗Nheiniſchen Craͤyß Oonvents zu 
Franckfurt am Maͤyn an den Kaͤyſer Ja ſephum, bey 
den obhandenen Friedens Conf ren zien die behdrige 
Vigilanz und Sorgfalt vorzukehren, damit inſonder⸗ 
heit die Stadt Straßburg, auch das Hber / und gd e⸗ 
der⸗Elſaß, ſamt denen von den Bißthuͤmern, Metz, 
Tull und Verduͤn/ reievirenden Lehen, bem gleiche re⸗ 

ſtituiret werden N de Anno 1709, 
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Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter, 
und Unuͤberwindlichſter Kaͤyſer, 


Allergnaͤdigſter Kaͤyſer, Koͤnig, und Herr, Herr, 


Quer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wird ohne unſer 
allerunterthänigftes Anbringen nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn, was maſſen, durch verſchiedener hoher 
Potenzien im Haag verſammleten Miniftros, eini⸗ 
ge Friedens⸗Propoſitiones in Vorſchlag gebracht, 
in ſolchem importanten Negotio auch wuͤrcklich 
weit avanciset worden, dannenhero eine ununy 
gaͤngliche Nothdurfft ſeyn wird, an Seiten deren 
hiebey intereſſirten, ſonderlich in dem zu Noͤrdlin⸗ 
gen errichteten Aflociations-Foedere begriffenen 
Compaciſcenten, bey denen obhandenen Friedens⸗ 
Conferenzien die behoͤrige Vigilanz und Sorgfalt 
vorzukehren, mithin denen habenden Angelegenhei⸗ 
ten in Zeiten zu profpiciren. Obwohln nun in 
keinen Zweifel zu ſetzen, es werden Euer Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, nach dero vor das allgemeine Weſen 
immerhin tragenden unermuͤdeten Reichs⸗Vaͤter⸗ 
lichen Vorſorge, ſchon vorhin hoͤchſt erleuchtet er⸗ 
meffen, und was bey obhandenen ſothanen Tracta- 
ten, zu des Roͤmiſchen Reichs, und werthen Va⸗ 
terlandes, ſonder lich aber der aſſocürten benachbar⸗ 
ten Craͤyſſen, Beſten und Vortheil gereichen kan, 
reifflichſt überlegt und beſorget haben; So koͤn⸗ 
nen wir dennoch nicht umhin, Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt unferer gnaͤdigſt und gnaͤdigen Herren 
Principalen, auch Obern und Committenten, bey 
den befuͤrſtehenden Friedens⸗Handlungen fuͤhren⸗ 
de Gedancken und Sentimenten, durch 1 5 ge⸗ 
ende 


vom Jahr 1709. 106 
hende Vorſtellung zu eröffnen, und Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt, Nahmens deroſelben, allerunter⸗ 
thaͤnigſt zu erbitten, ſelbige allergnaͤdigſt geruhen, 
dero großmaͤchtigſten Schutz Huͤlff und Beyſtand, 
zu des fo ſehr zuruͤttet⸗ und dismembrirten Ober⸗ 
Rheiniſchen Craͤyſſes, welcher dieſen ſchweren 
Krieg über,mit Aufſetzung Gut und Blut, ſein aͤuſ⸗ 
ſerſtes gethan, Kedintegration dahin angedeyhen 
zu laſſen, damit inſonderheit die dem Roͤmiſchen 
Reich entriſſene Stadt Straßburg, ſamt dem 
Obern⸗ und Niedern⸗Elſaß, nebſt denen, von denen 
Bißthuͤmern, Metz, Toul und Verdun, wofern de⸗ 
roſelben völlige Reſtitution nicht zu erlangen, rele · 
virenden Lehen, reſtituiret werden möchten, zu ſol⸗ 
chem Ende auch durch dero bey den alliirten See; 
Potenzien, und ſonſten, habende Miniſtros, dieſes 
bedraͤngten Craͤyſſes in obberuͤhrter Vorſtellung 
mit mehreren enthaltene Angelegenheiten, kraͤff⸗ 
tigſt zu protegiren, welche anhoffende allergnaͤdig⸗ 
fie Willfahrung zu Euer Kaͤyſerlicher Majeftät, 
und dero glorwuͤrdigſten Ertz⸗Hauſes, unſterbli⸗ 
chem Nachruhm gereichen, hiedurch auch das ge⸗ 
ſammte Roͤmiſche Reich, ſonderlich Fuͤrſten und 
Stände dieſes Craͤyſſes, zu unendlicher Allerun⸗ 
terthaͤnigkeit, aͤußerſt verpflichtet und verbunden 
werden; Wir aber thun damit zu Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeftät hoͤchſten Clemenz uns in allertief⸗ 
fefter Submiffion ergeben und beharren, 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Franckfurt, den 30. April. h 
1709. allerunterthänigfte, 
Der Fürften und Stände des loͤbl. Ober⸗ 
Rheiniſchen Craͤyſſes gevollmaͤchtigte 
Käthe, Bothſchaffter und Geſandten. 
Xxx 3 CCCxL vl. 
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Allerunterthaͤnigſtes Bitt Schreiben der Landſchafft in 
Ober⸗ und Nieder⸗Baͤyern an den Kaͤyſer Jofephum, 
die Zerglieder⸗ und Trennung der Lande zu Baͤyern 
betreffend, de Anna 1709. 


P. P. 


S iſt allbereit leider! dahin gekommen, daß 
wir, und mit uns unſere Mit⸗Staͤnde und 
Inſaſſen der Lande zu Bayern, mit faſt blutigen 
Zaͤhren nicht gnugſam zu beklagen und zu bedau⸗ 
ren wiſſen, wasgeſtalten die anvor beyſam⸗ 
men geſtandene fo edle Landſchafften, Provin- 
zien und Herrſchafften, welche vorige unſe⸗ 
re gnaͤdigſte Landes-Regenten nach fo viel 
hundert Jahren zuſammen gebracht, nunmeh⸗ 
ro zu der Abgliederung und Trennung, bald da 
und bald dorten, von denen unſerm ungluͤckſeligen 
Vaterland, bey itztmahligen Conjundturen, zum 
Theil aufs hoͤchſte mißguͤnſtigen Prætendenten, 
nach denen in Publicis erſcheinenden Reichs⸗Acten, 
und weiß nicht was herfuͤhrenden Prætenſionen, 
und Anfoderungen, von Euer Kaͤyſerlichen Mas 
jeſtaͤt ausgebeten, und dem Haupt⸗Corpori benom⸗ 
men werden wollen. Nun iſt zwar unſer Abſehen 
gar nicht dahin gerichtet, Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtat hierinfalls ergehenden allergnaͤdigſten Difpo- 
ſitionen im geringſten mißfaͤllig zu widerſtehen, 
oder deroſelben eine unanſtaͤndige Maaß vorzu⸗ 
ſchreiben, ſondern wir begehren vielmehr allen de⸗ 
ro allergnaͤdigſten Befehlen, und Augenwincken, 
mit ſchuldig⸗allerunterthaͤnigſter Submiſſion und 
i x Venera- 
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Veneration Folge zu leiſten, nehmen aber daben zu 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Welt⸗beruͤhmten Cle- 
menz unſere allerdemuͤthig gehorſamſte Zuflucht 
und Vertrauen, dieſelbe werden, gleichwie ſie ih⸗ 
nen, in denen 0 ſchaͤdlichen Anſuchungen, das aller⸗ 
gnaͤdigſte Gehoͤr verleihen, alſo auch dieſes uns 
nicht verſagen, ſondern allergnaͤdigſt erlauben, daß 
in ſolchen fo weit greifenden Veraͤuſſerungen, die 
ung, der Landſchafft, beywohnende Information, de⸗ 
roſelben in folgenden abgefaſten, hoffentlich aufs 
beſte gegründeten Panden,allerdemüthigft und un⸗ 
terchänigft zu Fuſſe legen, mithin Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt allergehorſamſt erinnern zu duͤrffen, daß 
zwar pro 1. die von weyland Ihro Churfürftlichen 
Durchlaͤucht. Maximiliano I. aufgerichtete letzt⸗ 
willige, von weyland denen damahlen regierenden 
Roͤmiſchen Kaͤyſern, allerhoͤchſtmildſeeligſten An⸗ 
denckens, in ampliſſima forma confirmirte Diſpo- 
fition, und an mitangehende Baͤyeriſche Land⸗ 
ſchafften geftellte Befehle, uns billich Anlaß geben 
koͤnten, dieſes Orts einige allerunterthaͤnigſte Er⸗ 
klarung zu thun, was fie, wegen Verſicherung des 
Fidei · Commiſſ und Primogenitur- Rechts, beob⸗ 
achtet haben wollen, da ſie ihro gefallen laſſen, uns 
aus druͤcklich dahin zu obligiren, daß, wann wider 
ſolche Diſpoſition etwas unternommen worden, 
ſelbiger jedes der Landſchafft ſich mit allen Kräfften 
hinwieder annehmen, und ſonderlich, da kein ander 
Mittel obhanden, den Recours ad Auguſtiſſimas 
Manus nehmen ſolle. Nachdem aber 2. dieſe Ma. 
terie ſich in eine delicate Eigenſchafft verwandelt, 
daß hiervon nur das mindeſte zu brauchen, wir uns 
Xır 4 keines⸗ 
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keinesweges, und zwar um ſo weniger getrauen, 
oder es vor eine Nothdurfft halten wollen noch 
dörffen, als wir leicht gedencken koͤnnen, Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt ſeyen hierinnfalls ſonder allem 
Zweiffel vorhin ſchon genug intormirt, auch uns 
und niemanden im verborgenen ſtehet, daß Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt die ſͤmmtliche im Leben vor⸗ 
handene Bäyerifche Printzen, fo zu fagen, wie ver; 
laſſene Pupillen in dero mild väterlichen Gnaden⸗ 
Schooß und Protection aufgenommen, und ſo zu 
tractiren allergnaͤdigſt verordnet, mithin alles uͤbri⸗ 
ge, fo viel obigen 1. Punct anbetrifft, von dero allers 
hoͤchſt berühmten Gerechtigkeit bekleideten Kaͤyſer⸗ 
lichen Gewalt, und angebohrnen Barmhertzigkeit, 
dependiret; So ergiebet ſich, und erfodert der 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſchuldige allerunter⸗ 
thaͤnigſte zutragende Reſpect von ſelbſten, hiervon 
in tieffem Stillſchweigen einen völligen Abſprung 
zu nehmen, und alleinig 3. deroſelben Wehe⸗vollem 
Gemuͤthe, und dero mitleidig allergnädigften Au; 
gen vorzubringen, mit wie vielen Schmertzen uns 
ſcheinet das Ungluͤcke zu ſeyn, uns von ſo vielen 
Seiten der Reichs⸗Staͤnde verfolget, und dieſe in 
der eyferigen Bearbeitung zu ſehen, wie und wo 
ſie, bald da und dorten, ihre, wie es klar genug ſchei⸗ 
net, ſuchende Zertrennung und Schmaͤhlerung die⸗ 
ſer Lande, zu Præjudiz des Baͤyeriſchen Craͤyſſes, 
und kuͤnfftigen Inhabern dieſer dande, unter dem 
ſpecioſen Prætext deren erlittenen Kriegs⸗Ver⸗ 
luſts, und Schadens⸗Erſetzung, zum Effect treiben 
möchten, da doch dieſe, tam in quanto, quam in qua- 
li, wann uns hiervon zu reden gebuͤhret, den un⸗ 
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fehlbarenExceptionen auf mehrere Weiſe vielleicht 
unterworffen ſeyn doͤrfften, bevorab ſolche Schaͤ⸗ 
den, welche etwan dieſen oder jenen ihrer Untertha⸗ 
nen betroffen, wieder zu erholen ſeyn, Vergebung 
des Landes und der Leute aber mit Millionen nicht 
zu verguͤten, ſondern auf ein ewig und unwieder⸗ 
rufflich Ende verlohren iſt, dahero dann von un: 
ſern obhabenden Landſchafftlichen Pflichten, und 
davon entſtehenden Sorgen, unausſetzlich gezwi⸗ 
cket und angeſpornet, koͤnnen wir 4. mit allgezie⸗ 
mender Submiſſion allerunterthaͤnigſt zu melden 
nicht umgehen, wie daß Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
die Baͤyeriſche Landſchafft in dero erworbenen Pri- 
vilegien, und hergebrachten Befugnuͤſſen, aller⸗ 
dings allergnaͤdigſt zu confirmiren beliebet haben, 
bey welcher dieſelbe uns annoch verhoffentlich al⸗ 
lergnaͤdigſt ſchuͤtzen, und uns mit dergleichen uns 
verdienten Alienationen verſchonen werden, als 
die expreſſe unſern erlangten Freyheits⸗Brieffen 
zu wider lauffen, mithin um ſo mehr Urſach an die 
Hand ſtellen, derentwillen, ſonderlich aber auch 
darum, bey Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt mit als 
lerdemuͤthig⸗ und unterthänigftem Reſpect zu de- 
preciren, weilen hierdurch einer geſammten Land⸗ 
ſchafft in Steuer⸗ und Anſchlags⸗Gefaͤllen, ein be 
ſtaͤndiger ſolcher Schaden zugehet, und bereits auch 
ſchon zugegangen fo zu erſetzen weit von aller Hoff: 
nung geſtellet ift, welches Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt allergnaͤdigſt, doch ohnmaßgeblich, zu behertzi⸗ 
gen belieben, und anbey Ihro 5. dieſe Information 
allerunterthaͤnigſt dienen laſſen moͤchten, wie viel 
nemlich Millionen an baarem Gelde Euer Kaͤyſer⸗ 
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liche Majeſtaͤt, und das Reich, ausdiefem nunmehr 
ro ſeither . Jahren occupirten Lande gezogen, und 
noch zu participiren haben, wodurch das Land ultra 
Vires angegriffen und exhauriret, die arme Unter⸗ 
thanen aber bis aufs Marck ausgeſauget, mithin 
auch die Stände in groͤſten Ruin geſtuͤrtzet worden 
ſeyn, bey welchen, wann man die zur Reichs⸗Huͤlf⸗ 
fe, auch ſonſten, beyzutragen und zu præſtiren ſchul⸗ 
dige Præſtationen der gedachten Reichs⸗Staͤnde 
defaleirt, und alſo die Berechnung gegen einander 
i. e. die ex parte Læſorum prætendirte Schaden und 
diß Orts ſolche uͤber die Schuldigkeit zu Ew. Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt und des Reichs Beſtem geleiſte⸗ 
te Præſtationes calculiren wolte, fi) eine summa 
heraus werffen wuͤrde, welche vielleicht die noch zu⸗ 
mahlen nicht zur Genuͤge liquidirte, und feinen 
Exceptionen untergebene Damnification weit 
uͤberſteigen, und wir alſo ehender hierinn zu pre- 
tendiren, als heraus zu bezahlen haben doͤrfften, 
conſequenter Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ex hoc 
Capite mit ſothanen Urſachen allergnaͤdigſt verſe⸗ 
hen ſeyn, obbeſagten Prætendenten, bey dermahlig⸗ 
ſo gar widerwaͤrtigen Conjuncturen, ſtellende Be⸗ 
gehren vor gegenwaͤrtig allergnaͤdigſt ſuſpendiren, 
und dieſe gleichwolen, nach dero, in dem bey der 
letzten Belagerung Landau, wegen hieſiger Lande 
geſchloſſenen Accord, gefuͤhrten allergnaͤdigſten 
Intention, ad ipſos Tractatus, um allerſeits die Ge⸗ 
gen⸗Nothdurfft vorbiegen zu koͤnnen, allerbillichſt 
deferiren zu laſſen. 6. Dabey dieſes Confideri- 
rens⸗wuͤrdige in die Augen fället, daß wann ſolcher⸗ 
geſtalt die dande zu Vaͤyern zertriemert gantze Her⸗ 
zogthuͤ⸗ 
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dogthuͤmer, Land: Graf und fo viele Grafſchafften 
und Güter, und Unterthanen, fine omni Onere, 
anderwaͤrtig zu veralieniren kommen ſolten, es dies 
ſe uͤble, und die unfehlbare Gewiſſens⸗Verantwor⸗ 
tung beruͤhrende Folge nach ſich ziehen wuͤrde, daß 
eine itzige und kuͤnfftige dandes⸗Herrſchafft diejeni⸗ 
ge milde, zu letzter Intention gewiedmete Stifftun⸗ 
gen, (welche dero Durchlaͤuchtige Vorfahren 
hoͤchſtloͤblich zu GOttes Ehre, und Heil des Naͤch⸗ 
ſten, verordnet, und ihre Suceeſſores NB. in Ans 
ſehung der ihnen hinterlaſſenen und neu herge⸗ 
brachten anſehnlichen Herrſchafften, verbunden, 
und zum Theil ſelbige Onere reali hiemit afficirt) 
nimmermehr continuiren und halten, noch die de⸗ 
rentwillen contrahirte, ſich auf viel 1000. Guͤl⸗ 
den erſtreckende Schulden, bezahlen wuͤrden, noch 
koͤnten, wolte man anderſt einen Fuͤrſtlichen Sta. 
tum führen, und aus dem Lande die hierzu benoͤ⸗ 
thigte Gelder ziehen, ef welche Weiſe dann fehr 
viel piæ Cauſæ zu leiden kommen, und dasjenige zu 
entbehren fallen muͤſte, was, vermoͤge folder Dil. 
poſitionen, ihnen von Gott und der Welt gebuͤh⸗ 
ren und zuſtehen thut, geſtalten nur etliche wenige 
Erwehnungen hievon zu machen, IhroCatholiſche 
Durchlaͤuchtigkeit Maximilian, das Collegium 
Leodienfe, zu einer pro Religione Catholica 
ruhmwuͤrdigen Intention, mit einem Jaͤhrlichen 
Einkommen von 10000. Flr. zu geſchweigen ande⸗ 
rer ſich auf viel ooo. belauffenden Fundationen 
jährlich zu verreichen, geſtifftet, und dero neu er⸗ 
kauffte Güter und Herrſchafften, mit allen daran 
fallenden Nutzungen und Einkuͤnfften, aufs kraͤff⸗ 
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tigſte verpfaͤndet, und verobligiret, die Inhaber de⸗ 
ro Chur⸗Fuͤrſten⸗Hertzogthum und Herrſchafften, 
ſub Interminatione extremi Judicii, und mit fols 
chen nachdruͤcklichen, eindringlichen iedem menſch⸗ 
lichen Gemuͤth erſtaunlichen Clauſulis verpflichtet, 
daß auch demjenigen, der es nur zu leſen be⸗ 
kommt, gleichſam Schrecken und Schauren anfal⸗ 
len ſolte, hierwider nur einen Gedancken zu haben, 
zu geſchweigen Hand anzulegen, ſolchen allerkraͤff⸗ 
tigſten Fundationen zu contraveniren, allergeſtal⸗ 
ten, bey ſolcher Bewandniß, ſowol einer Durchl. 
Succeflion, als denjenigen, welche zu dergleichen 
Contravention Urſach gegeben, oder noch geben 
koͤnten, gegen dem allmaͤchtigen hoͤchſten Richter 
Himmels und Erden in jener Welt eine entſetzliche 
Verantwortung unablaͤßig vor Augen ſchweben, 
und er nicht unbillich zu beſorgen haben wuͤrde, den 
aller Potentaten, Fuͤrſten und Herren noͤthigen 
Seegen, in der Zeitlichkeit, und dort im Ewigen al⸗ 
les zu verlieren, welche faſt gleiche Meinung es 
auch 7. mit denen contrahirten Schulden hat, die 
ſich auf einige Millionen erſtrecken, und durch die 
Privatos, in deren Haͤnden ſich ſelbige per ultimas 
Voluntates ebener Geſtalt dermaſſen veraͤndert, 
daß nicht weniger, dieſe zu contentiren, ihnen Sti- 
pendia, Beneficien, Spittaͤler, Waͤyſen⸗Haͤuſer 
und dergleichen milden Werde, oder deren Einneh⸗ 
mung uͤbergeben worden ſeyn, welche ſodann mit 
gleichen Schaͤden uͤberſchwemmet, und in Ver⸗ 
luſts⸗Gefahr geſetzet wuͤrden, da doch unter andern, 
ſonderlich die zur Bundes⸗Huͤlff, Tempore öffters 
hoͤchſtgedachten Maximiliani, contrahirte Debita, 
7 in 
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in billiche Confideration darum zu nehmen, verdie⸗ 
nen moͤchten; weilen Seine Durchlaͤuchtigkelt 
gleichwie felbe, zu Dienſten Ihro Majeſtaͤt, das 
mals Kaͤyſers Ferdinandi Il. meiſtens in den Böͤh⸗ 
miſchen, und darauf weiters continuirten Reichs⸗ 
Kriegen, von denen Privatis aufgenommen, und 
Seine Majeſtaͤt Ihro, mit Uberlaſſung der Obern⸗ 
Pfaltz, Satisfaction gegeben, alſo auch diefelbe in 
dero Teſtament um fo ehender auf die Einfünffte 
ſolchen Hertzogthums der Obern⸗Pfaltz zu geden⸗ 
cken, und anzutragen Urſach gehabt, und dieſe ex- 
preſſe hierzu verordnet, die aber, nachdem erſter⸗ 
meldtes Hertzogthum, durch die Faralität gegen⸗ 
waͤrtigen Kriegs, weggekommen, ſich, zu Vollzie⸗ 
hung erſtberuͤhrten Churfuͤrſtens Maximiliani letzt⸗ 
willigen Intention, enfänffert, und nicht, mit gez 
dachten ihren Einkuͤnfften, ihren Gang gemachet, 
ſondern nothwendig hierinnen ſich auf die Baͤyeri⸗ 

chen Cameralia gezogen, und dort ihr Gewicht und 

Saft abgeworffen haben; welche Ausgabe eine 
kuͤnfftige Succesfion, bey anderweit vergebenem 
dieſen Pfaͤltziſchen Hertzogthum, nicht wohl aus⸗ 
ſtehen würde, oder fönte, conſequenter zu einer ers 
weckenden gebuͤhrenden Conſideration ja einmahl 
die kraͤfftigſten Mittel an die Hand giebt, und ſel⸗ 
bige um ſo mehrers erfodert, als aus deren vorbe⸗ 
ſchriebenen nachdruͤcklichen Ueſachen, die üble 
Nachfolge keines weges weder zu vermeiden, noch 
zu verhindern iſt. Auch 8. an Schäden, die Ord⸗ 
nung eine gantze gemeine Landſchafft betroffen, 
welche, bey fo vielen von dem lande zu weichen ges 
triebenen Herrſchafften, in denen, zu Bezahlung 
dero 
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dero ihrd uͤberbundenen Schulden Intereſſe, anges 
wiedmeten Anſchlags⸗Gefaͤllen, nicht minder ſo ge⸗ 
ſchwaͤchet worden, daß auch dieſelben von dero con. 
trahirten, ſo groſſen, auf etliche Millionen ſich beſtei⸗ 
genden, iedetzeit zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
und des heiligen Roͤmiſchen Reichs erſprießlichen 
Dienſten gereichenden Schulden ⸗Laſt, in tantum 
Privatorum & piarum Cauſarum Damnum & 
Præjudicium, die fallende Intereſſe zu entrichten, 
ein fuͤr allemahl unmoͤglich waͤre, womit, um Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, durch weitere Continuation 
dieſer importanten Materie, allergnaͤdigſte Gedult 
nicht zu mißbrauchen, wir uns zum Schluß neigen, 
vorher aber, wie zum Theil ſchon geſchehen, unſer 
allerdemuͤthig⸗ unterthaͤnig⸗ und gehorſamſtes 
Bitten, und Flehen, wiederholend dahin ſtellen, 
dieſelbe geruhen allergnaͤdigſt, auf die, in ſolcher, 
mit feiner Erfoderlichkeit, einlauffende allerunter⸗ 
thänigfte seifeigfe Umftände, unmaßgeblichſt als 
lergnaͤdigſteKeflexion zu machen und uns bey unfer 
wohlhergebrachten, und von Euer Kaͤyſerl. Majeſt. 
zu ewig allerunteꝛthaͤnigſter Danckſagung allergnaͤ⸗ 
digſt confirmitten Privilegien und Landes⸗Freyhei⸗ 
ten, kraͤfftigſt zu wanuteniren, mithin unſer bald 
diefer, bald jener Verfolgung unterworffenes ars 
mes Vaterland, mit dero Kaͤyſerlichen aller hoͤch⸗ 
ſten Autorität, und Protection, ſolchergeſtalten zu 
bedecken, damit die allbereits, zu unſerm empfind⸗ 
lichſten deid⸗Weſen, erfolgte Abtrümerung vom 
Land, kuͤnfftighin zu deſſen ſchmertzlich, auf fo um 
terſchledliche Theil und Weiſe ſich ergieffenden 
Schaden, nicht noch mehrers vergröffert, und ſo 
ah dann 
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dann all ſolch bevorſtehendes dermahln nur meh⸗ 
ters durch die Gedancken lauffendes, als gnugſam 
mit der Feder zu entwerffen anſcheinendes Unheil, 
Übel und Elend, mit noch andern beſorgenden als 
lerſchaͤdlichſten Verfolgungen, vermeidet, und ab 
gewendet bleiben moͤge. Zu allergnaͤdigſter Er⸗ 
hoͤrung Euer Käyferlichen Majeſtaͤt wir uns, mit 
geſammtem Land zu beharrlicher dero allerhoͤchſten 
Hulden, Gnaden und Protection, allerdemuͤthigſt 
und unterthaͤnigſt empfehlend/ ꝛc. Datum den 
1709. 


Cen VII. 

reiben Hertzog Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg ⸗ 
Sg ee 4 Hertzog Adolph Friedrichen zu Meck⸗ 
lenburg⸗Streliß, worinn er wider die von ihm dem 
reſpective Koͤnigl. Preußiſchen „Chur⸗ und Marg⸗ 
graͤffl. Haufe Brandenburg vergoͤnnte Führung des 
Mecklenburgiſchen Tituls und Wapens, ſolenniſſi⸗ 
me proteſtiret, und ſich alle Competentia referviret, 

de Anno 1709. 


F. P. 


Kr nicht allein aus Eurer diebden ſo⸗ 
wohlen als verſchiedenen von Ihrer Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt von Preuſſen an unſers hochgeehr⸗ 
ten Herrn Vaters Gnaden, nunmehr hochſeligen 
Andenckens, und uns vor und nach der Hand abge⸗ 
laſſenen Hand⸗Schreiben erſehen, was maſſen Eure 
Liebden mit Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt, wegen 
der fünfftigen Succeflion geſammter Mecklenbur⸗ 
giſchen Lande, auf den Fall, wenn der Manns⸗ 
Stamm Unſer, der Herzogen, gaͤntzlich Abgehen 

ſolte, 
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folte, einen Vergleich Anno 1693. gemacht, auch 
ſolchen juͤngſthin verneuert, und wie ſie ſich dahin 
mit einander vereiniget, daß, zu deſto mehrer Ma- 
nifeſtirung dero an gedachten unſern geſammten 
Mecklenburgiſchen Landen habenden eventualen 
Succeſſions⸗Rechts nunmehro das Mecklenburgi⸗ 
ſche Wappen und Titul in den Koͤniglichen Preußi⸗ 
ſchen wuͤrcklich mit inſeriret und gefuͤhret werden 
moͤchte. Nun laſſen Wir zwar dahin geſtellet 
ſeyn, was Eure tiebden vor Motiven gehabt, Ihrer 
Koͤniglichen Majeſtaͤt in Preußen dergleichen ih⸗ 
res Orts nachzugeben, koͤnnen uns aber nicht ein⸗ 
bilden, daß Eure Liebden, wenn fie die gute Inten- 
tion, welche dieſelbe gegen unſere Streligifche Linie 
einige Zeit hero in dero Schreiben und ſonſten 
conteſtiret, aufrichtig fuͤhrten, dergleichen, ohne 
mit hochermeldten unſers Herrn Vaters Gnaden, 
als in einer gemeinſchafftlichen hoͤchſt importanten 
Sache, darüber vorhero zu communiciren, wurden 
vorgenommen haben, dahero wir dieſes Verfah⸗ 
ren nicht anders, als eine beſondere uns und un⸗ 
ſerm Fuͤrſtlichen Haufe hoͤchſt⸗verkleinerliche Hind⸗ 
anfegung, und zu unſerm aͤuſerſten Præjudiz gerei⸗ 
chendes Factum anſehen muͤſſen, und deßwegen um 
fo viel weniger zugeben koͤnnen, daß Eure Liebden, 
nach dero Belieben, über dergleichen gemeinſame 
Rechte und Prærogativen allein diſponiren: zu⸗ 
mahlen da ſie uns, Krafft des Hamburgiſchen Ver⸗ 
gleichs, eben ſowohl in dem unſerigen, als wie Eu⸗ 
rer tiebden wir in ihren Landen vor einen regieren⸗ 
den Herrn und Landes⸗Fuͤrſten zu halten und zu er⸗ 
dennen, mithin dasjenige, was das gemein ſame 5 

tereſſe 
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tereſſe unſers Fuͤrſtlichen Hauſes und der geſamm⸗ 
ten Mecklenburgiſchen Landen concerniret, mit 
uns zu communiciven und zu beobachten, um fo 
mehr verbunden, als an ſich ohne dem recht und bil⸗ 
lich, daß, was alleſammt angehet, auch von allen 
und ieden approbiret werden ſoll und muß. Wir 
werden demnach, bey ſothaner Bewandtniß, ges 
zwungen, wider alle dasjenige, fo Eure Liebden mit 
Ihrer Königlihen Majeſtaͤt in Preuſſen, wegen 
der Eventual · Succeſſion und Führung des Med; 
lenburgiſchen Tituls und Wapens, auch ſonſten 
etwa mehrers, zu unſer und unſers Hauſes Præju- 
die, der Zeit, ohne unſers o gehen Herrn Va⸗ 
ters Gnaden, hochſeliger Gedaͤchtniß, Approba- 
tion und Zuziehen, alleine gehandelt, und vorgreif⸗ 
fend, auch uns und unſere Sürftliche zinie keines we⸗ 
ges verbindlich geſchloſſen, hiemit feyerlichſt zu pro- 
teſtiren, und uns dagegen alle Competentia zu re- 
ſerviren, werden auch, bey bevorſtehender Arbitra⸗ 
ge, wegen dieſes uns allzunachtheiligen Eingriffs 
in unſere Gerechtſame, und gar zu denfiblen Con- 
travention und Attentati wider den obangezogenen 
Receß, unſere fernere Nothdurfft zu . 
und, nebſt gebuͤhrender Satisfackion, die nachdruͤck⸗ 
liche Remedirung zu ſuchen nicht umgehen koͤnnen. 
Welches Eurer Lebden hiermit ohnverhalten wol⸗ 
len; Deroſelben übrigens ꝛc. Datum Strelig 
den 15. Mart. Anno 79 8 

Ce 7 
ntwort Her iedrich Wilhelms zu Mecklenb 
50 S vorberfchunnes Mecklenbug Sue, 
litziſches kroteſtations⸗Schreiben, de Anno 170 . 
Sechſter Theil. pay e. 
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1 307 7 17650 Ba; 
Au⸗ Euer diebden freund vetterlichem Schreiben 
vom 15. Martii a. c. erfehen wir, was dieſelbe, 
wegen des, von Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt in Preuſ⸗ 
ſen angenommenen Mecklenburgiſchen Wapens und 
Tktuls, vor vermeintliche Beſchwerde führen, und 
daraus zugleich, wie ſie mit Anfang ihrer Regierung 
auch anfangen, ohne Urſache ſich zu uns zu noͤthigen, 
welches wir, wie auch die angefügte Proteftationes 
und Androhungen, reſpective auf ihrem Werth und 
Unwerth beruhen laſſen, und gehörigen Orts und Zeit 
das noͤthige ſchon beobachten werden. So wie es 
ſcheinet, ſeynd Eure tiebden von dieſer Sache übel 
informiret; Dann wie Anno 1693. das Pactum 
zwiſchen nunmehriger Koͤniglicher Majeſtaͤt in 
Preuſſen und uns, in Conformitaͤt des uhralten, von 
Kaͤyſern zu Kaͤyſern confirmirten Pa&i ſucceſſorii, 
errichtet worden, haben wir nicht noͤchig gehabt, mit 
Euer Liebden Herrn Vaters Liebden, p. m. als der 
Zeit annoch mere appennagiato, darüber zu com- 
municiren. Bey oder kurtz nach dem Hamburgi⸗ 
ſchen Vergleich haben gedachte dero Herrn Vaters 
Alebden p. m. wie wir glaubwuͤrdig berichtet ſeyn, an 
Ihro Koͤniglſche Majeſtaͤt in Preuſſen eben dasje⸗ 
nige verfprochen, was in beruͤhrtem unſern Pacto, 
de Anno 1693. enthalten, daruͤber aber durch kein 
Jota mit uns communiciret, viel weniger ſolches in 
andern unſer Fuͤrſtliches Haus concernirenden 
Dingen und Intereſſe gethan; Wannenhero wir 
keine Urſache gehabt, vertraulicher mit deroſelben, ale 
ſie mit uns, umzugehen. Abſonderlich, da unter 
andern dieſelbe dero Ratzenburgiſches Votum bey 
dem 


/ 
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dem Reichs⸗Convent zu Regenſpurg nicht durch 
unſern, ſondern durch den Luͤneburgiſchen Miniſtru 

haben fuͤhren laſſen, welches iedoch dem Hanban 

ſchen Vergleich gantz abſtimmig iſt. Das Mecklen⸗ 

burgiſche Wapen und Titul haben Ihro Königliche 

Majeſtaͤt von Preuſſen anzunehmen von ſelbſt refol- 
viret, und wir, als ein genauer Alliirter und Anver⸗ 
wandter von deroſeſben, ſolchem nicht zu eontradici- 
ren, vor uns und unſere Succeſſores, Schweriniſcher 
Linie, verſprochen, welchem unſern Verſprechen wir 
auch heilig nachleben werden. Ob hoͤchſtgedachte 
Ihre Koͤnigl. Maj. hingegen ſolche von deroſelben an⸗ 
genommenen Titul und Wapen, weßfalls fie ihre 
gute Befugniß und Recht haben zu mainteniren tif 
fen werden darunter fönnen Ew. Lbd. wann ihro deß⸗ 
falls keine beffere Gedancken beyfallen werden/ ihr Heil 

verſuchen, und den Ausgang erwarten. Ob auch 
übrigens von uns oder Euer Liebden Herrn Vaters 
ziebden, p. m. gegen den Hamburgiſchen Vergleich 
einige Contraventiones und Attentata gefchehen 
ſeyn, wird (wie man faget) fich beym Aus kehren fine 
den, wann es zu deren Unterſuchung kommt. Wel⸗ 

ches Euer $ebden in Gegen⸗Antwort wir hiemit 
gleichfalls unverhalten ſeyn laſſen wollen. Deroſel⸗ 
ben ſonſt, zu Erweiſungꝛe. Datum Schwerin, den 
12. Aprilis, Anno 1709. N 


COCCXLIX. 
Schreiben Hertzog Adolph Friedrichs zu Mecklenburg⸗ 
ig an König Friedrich den 1. in Preuffen, 
worinn er wider den von dem refpe five Königlichen: 
Preuß iſchen/ auch Chur⸗ und Marggraͤflichen Haufe 
Brandenburg, angenommenen Mecklenburgiſchen 
Titul und Wapen, rar, de Anno 1709. 
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Uer Königlichen Majeſtaͤt an unſers hochgeehr⸗ 
ten Herrn Vaters, hochſeligen Andenckens, Gna⸗ 
den, unterm dato den 20. und 26. Aprilis, des jüngft 
verfloſſenen 17ogten Jahres erlaſſene Schreiben 
ſeynd zwar deroſelben noch vor ihrem ſeligen Abſchied 
gebuͤhrend eingellefert worden, haben aber von Ihro 
Gnaden, wegen ihres damahligen ſchwachen Zuſtan⸗ 
des und bald darauf erfolgten Todes⸗Falls, der Ge⸗ 
buͤhr nach ſelbſt nicht beantwortet werden koͤnnen. 
Und ob zwar auch dasjenige, fo Eurer Koͤniglichen 

Majeſtaͤt unterm dato den 20. Junii ſtzt gedachten 
Jahres an uns abgehen zu laſſen beliebet, uns wohl 
zu Handen gekommen; So hat es doch ebenfalls von 
uns, ehe wir von Käyferlicher Majeftät Veniam 
Etatis erhalten, und die Regierung unferer Lande / wie 
juͤngſthin allererſt geſchehen, ſelbſt angetreten, fuͤglich 
nicht beantwortet werden mögen, nicht weniger 
ſeynd auch, Zeit währender Vormundſchafft, ſolche 
Impedimenta bekanntlich vorgefallen, daß von derſel⸗ 
ben ebenfalls in dergleichen Sachen nichts vorgenom⸗ 
men werden koͤnnen. Mittlerweil haben wir doch, 
bey vorgefallener Gelegenheit, allemahl deutlich mer⸗ 
cken laſſen, daß hochgedachte Vormundſchafft fo we 
nig, als wir ſelbſt das von Euer Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤt, mit unſers Herrn Vetters, des Hertzogs zu 
Schwerin Liebden, wegen Führung des Mecklenbur⸗ 
giſchen Tituls und Wapens, einſeitig gemachtes Pa. 
Aum genehm halten koͤnten, noch würden: Inmaſ⸗ 
fen wir denn auch folgends, ſolches in der That zu be⸗ 
igen, Eurer Königlichen Majeſtaͤt dieſen Titul bis⸗ 
ero niemahlen gegeben haben, in Hoffnung, deſelbe 
wuͤr⸗ 
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wurden von ſelbſten abftrahiren, und, dero Gerechtig⸗ 
keit liebendem Gemuͤthe nach, guͤtigſt conſideriren, 
daß, wie vor hochermeldt unſers Herrn Vaters Lieb⸗ 
den, ohne desfalls mit unſers hochſeltgen Herrn Va⸗ 
ters Gnaden / als der Zeit dem Aelteſten unſers Fuͤrſt⸗ 
lichen Geſammt⸗Hauſes, und eben ſowohl in ſeinen 
Landen, als unſers Vetters Liebden in dem ihrigen, 
regierenden Herrn, vermoͤge des Hamburgiſchen Tra- 
ctats, dergleichen das geſammte Mecklenburgiſche 
Haus, auch deſſen Land und Leute angehende ge⸗ 
meinſchafftliche Prærogativen und Angelegenheiten 
überlegen, concertiren, und einer ohne dem an⸗ 
dern darunter nichts begeben ſollen noch konnen, 
das Schweriniſche Verfahren allerdings unrecht 
und uns nachtheilig ſeye, auch keineswegs beſtehen 
koͤnne, und daß uns alſo ſehr ſenſible ſeyn muͤſſe, wenn 
Euer Königlichen Majeſtaͤt, und ietztermeldten unſers 
Herrn Vetters Liebden, unſere Streligifchetinie ders 
geſtalt zu dem, was fie, wider unſer Wiſſen und Wils 
len, auch ohne unſere Concurren allein zu difponi= 
ven; fich angemaſſet, lediglich engagiren und verbin⸗ 
den wollen. Wir koͤnnen zwar aus obangezogenem 
Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt Schreiben jo viel ab⸗ 
nehmen, wle ſie ſelbſten nicht in Abrede ſeyn werden, 
daß wir, unſers Orts, es eben bey dem, was von un⸗ 
ſers Herrn Vetters diebden hierunter allein accordi- 
ret worden, bewenden zu laſſen, nicht verbunden, und 
daß die von des Herrn Hertzogs zu Schwerin Lieb⸗ 
den bloshin an uns beſchehene Notification des an⸗ 
geführten Pacti nicht gnug feye, zu einer ſolchen uns 
ſerm Fuͤrſtlichen Haufe præjudicirlich einfeltigen 
Diſpoſition, wider unſern Willen, uns zu obligiren, 
i % und 
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und daß Euer Königliche Majeſtaͤt eben dahero un⸗ 
ſern Beytritt und Ratification verlangen. Nach⸗ 
dem wir aber, in Erwegung, daß unſers Herrn Vet⸗ 
ters Lebden, und deren ganze Linie / nicht mehr Recht 
haben, als wir, unſere gemeinſchafftliche Wapen und 
Tituls an andere zu vergeben, weniger Kaͤyſerl. Maj. 
als dero allem zukommet, über neue Titul und Wapen, 
cæteris paribus, zu diſponiren, hierunter vorzugreif⸗ 
fen, und daß wir in dasjenige, was offt hochernannte 
Ih. Vd. hierunter ohne uns mit zu denen Tractaten zu 
ziehen, und ohne unſern Conſens und Vorbewuſt, 
unbefugter Weiſe vorgreiffend, Eurer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt zu geben, ſich angemaſſet, ſonder unſers 
Hochfuͤrſtlichen Hauſes und Linie hoͤchſtem Nachthell, 
dergeſtalt nicht willigen koͤnnen; So haben wir 
nicht allein dero geheimen Rath von Heugel, es 
juͤngſthin deutlich, mirtelſt Anziehung erheblicher Ur⸗ 
ſlachen, in Diſcurſu gelegentlich zu verſtehhen geben laſ⸗ 
ſen, ſondern auch dargegen in einem an ihro des Herrn 
Hertzogs von Schwerin Liebden abgelaffenen Schrei⸗ 
ben, wovon Copia hier anlieget, quam ſolenniſſime 
proteſtiret, muͤſſen es auch, iedoch mit Vorbehalt des 
gegen Euer Königliche Majeſtaͤt geziemend tragen? 
den Reſpects, hierinnen thun, zu Beybehaltung uns 
ſers Rechtens, beſtaͤndig, auch ein⸗vor allemahl decla- 
rirend, daß, wie Euer Königlichen Majeſtaͤt wir den 
Mecklenburgiſchen Titul bis hero nicht gegeben, noch 
hinfuͤro geben koͤnnen, uns allemahl ſehr nahe gehen, 
und zu einer beſtaͤndigen Proteſtation veranlaffen 
werde, wenn dieſelbe ſolchen in dero an uns ablaſſen⸗ 
den Schreiben, und ſonſten in publicum, nebſt dem 
Fuͤrſtlichen Mecklenburgiſchen Wapen ferner ges 
brauchen ſolten, und daß Euer Koͤntglichen 1 
kor 
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wir bey dergleichen widerſprochenen Continuation, 
ſo wenig als dero Agnaten der Koͤniglichen Chur⸗ 
und Fuͤrſtlichen Haͤuſer Brandenburg, eine geruhige 
Poſſeſſion nachzugeben vermoͤgen, als wir uns das 
gegen ſowohl, als gegen offt hocherwehnten unſers 
Herrn Vetters dlebden vielmehr quævis Competen- 
tia unnachlaͤßig zu referviren gezwungen werden. 
Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt indeſſen Goͤttlicher Pro- 
tection &c. Datum Strelitz den 18. Mart. 709. 

reren een, 
Antwort Koͤnig Friedrichs des J. in Preuſſen auf vor⸗ 
herſtehendes Mecklenburg ⸗Strelitziſches Proteſta⸗ 
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gr $iebden freund vetterliches Schreiben, de 
dato den 18. Marti juͤngſthin, iſt uns zu recht 
behaͤudiget worden, und haben wir daraus nicht ohne 
Verwunderung erfehen, was vor ein groſſes Miß⸗ 
vergnügen dieſelbe, wegen des von uns angenomme⸗ 
nen Fuͤrſtlichen Mecklenburgiſchen Tituls und Was 
pens, gegen uns und dero Vettern, des Hertzogs zu 
Schwerin Durchlaͤuchtigkeit, bezeigen wollen. Hoch⸗ 
gedachter Hertzog wird ſich wegen derjenigen Repro- 
chen, die Euer $iebden demſelben machen, ſchon ſelbſt 
mit gutem Grunde zu verantworten wiſſen, was aber 
Euer Liebden ſich uͤber uns zu beſchweren haben, das 
koͤnnen wir nicht degreiffen. Euer Liebden iſt ja be⸗ 
kannt, daß, nachdem die Mecklenburgiſche Lande in 
alten Zeiten ein Dependens und sehen von unſerer 
Chur geweſen, unſere Vorfahren, bey Erlaſſung ſol⸗ 
chen Vafallagii, die Succeſſion und Erb⸗Folge an 
ſolchen danden ſich aus druͤcklich vorbehalten, daruͤber 
9m A4 auch 
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auch fo vielfältige Confirmationes und Verſicherun⸗ 
gen von allen und jeden folgenden Kaͤyſern, bis auf 
dieſe Zelt, mit allen in den Reichs⸗Conſtitutionen 
erfoderten Solennitaͤten und Requiſitis erhalten, daß, 
wo iemahlen ein beſtaͤndiges Jus ſuccedendi einem 
Stande des Reichs an des andern Landen zuſtehen 
kan, gewiß dieſes unſer Mecklenburgiſches Succef- 
ſions⸗Recht vor der gantzen railonnablen Welt da⸗ 
fuͤr erkannt werden muß; Da aber nun im Reich 
nichts gewoͤhnlicher, als daß derjenige, welcher der⸗ 
gleichen Succeſſione⸗Recht an feines Mit⸗Standes 
Landen, es ſeye jure Sanguinis, oder ex Pacto & 
Conceſſione Cæſarea hergebratht, von denen Lan⸗ 
den, woran er ſolchergeſtalt das Angefälle har, den 
Titul und Wapen fuͤhre, und daß ſolches demjen / gen 
Stande, welcher inzwiſchen ſolche Lande beſttzet, an 
ſeiner Hoheit, Regalien, und der freyen Regierung 
das geringſte Nachtheil nicht machet; So hätten 
Euer Liebden wohl nicht Urſache gehabt, wegen deſ⸗ 
fen, fo in gegenwaͤrtigem Fall geſchehen, ſich fo ſehr 
zu commoviren, und dawlder fo viel unzeitiges, und 
auf hoͤchſtem Ungrunde beruhendes Contradicirens 
zu machen. Maſſen ja die vorigen Hertzoge von 
Pommern, die wohl zum wenigſten eben ſo vlel Figur, 
als Euer Liebden in der Welt gemacht, auch was 
ihnen ſchaͤdlich oder nicht, eben ſowohl als fie, ver⸗ 
ſtanden haben werden, zu der Zeit, als unſere Vorfah⸗ 
ren an der Chur von derſelben Landen den Titul und 
Wapen gantze Secula hindurch gefuͤhret, doch ſolches 
gantz gerne geſchehen laſſen, und nie im geringſten 
ſich darwider geſperret. Es haben auch faft die 
meiſten und groͤſſeſten Puiſſancen von Europa, 1 5 
7 { h ey 
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bey nahe alle Stände des Reichs, nachdem wir den⸗ 
ſelben die Urſache und das Fundament, aus welchem 
wir zu dieſer Annehmung des Fuͤrſtlichen Mecklen⸗ 
burgiſchen Tituls und Wapens geſchritten, bekannt 
gemacht, ſolches apptobiret, uns Gluͤck dazu gewuͤn⸗ 
ſchet, und ſolchen Titul uns bisher gegeben; Und 
wird es uns wenig ſchaden, wann gleich Eure Lebden, 
unſerer ihr bisher verſchiedentlich gethanen wohl und 
aufrichtig gemeinten Sincerationen ohnerachtet, bey 
ihrer ſingularen Meinung verbleiben, und über Dies) 
fen von uns angenommenen Mecklenburgiſchen Ti⸗ 
tul und Wapen ſich weiter einen unruhigen Chagrin 
machen wollen; Maſſen wir ihr nicht bergen moͤgen, 
daß wir, deſſen ohnerachtet, ſolchen Titul und Wapen 
einen Weg wie den andern fortfuͤhren, und ſchon 
Mittel genug finden werden, uns dabey gegen ſie und 
alle, die uns denſelben mißgoͤnnen, mit behoͤrigem 
Effect und Nachdruck zu mainteniren. Welches 
wir ihr zu freund⸗vetterlicher Antwort unverhalten 
wollen. Und verbleiben c. Datum Coͤlln an der 
Spree, den 9. Aprilis, Anno 1709. 


2 CCC. ae 18 
Schreiben Hertzog Friedri Wilhelms zu Mecklenburg 
Schwerin an Hertzog Adolph Friedrichen zu Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, worinn er bemfelbennorikeiret, mit 
Koͤnigl. Majeftät in Preußen die Vereinigung getrof⸗ 
fen zu haben, daß das ceſpeckive Koͤnigl. Preußifche , 
au Chur d Marggraͤffliche Haus Brandenburg 
hinfuͤhro den Mecklenburgiſchen Ditul und Waben 
fuͤhren moͤchte, de Anno 1709. 3 1 
BEP, e een 
Urer Kebden wird nicht unbekannt ſeyn, was 
Maſſen allbereit in Anno 1442. zwiſchen dem 
yy 5 Chur⸗ 
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Ehur⸗und Marggraͤflichen Haufe Brandenburg und 
unſern Vorfahren, denen Hertzogen zu Mecklenburg, 
ein Pactum fücceflorium errichtet worden, Krafft dei 
fen bey ausgehenden Manns + Stamms der Herko: 
gen zu Mecklenburg, die Churfürften und Marggra⸗ 
fen zu Brandenburg in die geſammten Mecklenbur⸗ 
giſchen Lande fuccediren ſollen. Hleruͤber iſt Kaͤyſer 
Friedrichs des Dritten, allerglorwuͤrdigſten Anden⸗ 
ckens, Confirmation, auch der ſaͤmmtlichen Chur⸗ 
fuͤrſten Conſens nicht nur erfolget, ſondern auch ſo⸗ 
thanes Pactum von folgenden Kaͤyſern, und noch von 
dem letzten derfelben, Leopoldo I. glorioſiſſimæ me- 
moriæ, beſtaͤtiget. Wir ſelbſt haben in Conformi⸗ 
tät deffen ſchon in Anno 1693. mit Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt in Preuſſen gewiſſe Verein gung getroffen, 
und neulichſt uns ferner dahin vereinbaret, daß die⸗ 
ſelbe zu ſammt denen Marggrafen zu Brandenburg, 
über den Einhalt mehrberuͤhrter Pactorum, auch den 
Titul und das Wapen der Hertzogen zu Mecklenburg 
hinfuͤhro führen moͤgen. Wie wir nun nicht haben 
ermangeln wollen, Eurer Lebden hiervon Nachricht 
Freund⸗Vetterlich zu geben, ſo zweifeln wir darneben 
keinesweges, es werden Eure Llebden die hiedurch von 
uns beſchehene mehrere Befeſtigung vorerwehnter 
alter Pactorum ihret Köntglichen Majeſtaͤt zu Preuſ⸗ 
ſen, und dem Marggraͤflichen Hauſe Brandenburg, 
um ſo viel lieber goͤnnen, als deren groſſe Merita um 
das heilige Roͤmiſche Reich, und das gantze gemeine 
Weſen, aus allen Seculis Welt: kuͤndig ſenn. Wir 
aber verbleſben c. Datum Schwerin, den 30. Apr. 
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a GCCLIE 
Schreiben Hertzog Adolph Friedrichs zu Mecklenburg: 
Schwerin an die Reichs ⸗Verſammlung zu Regen: 
ſpurg, worinn er wider des Koͤniglichen Preußiſchen, 
auch reſpective Chur, und Marggraͤflichen c 
Brandenburg Annehmung des Mecklenburgiſchen 
Tituls und Wapens, proteſtiret, und ſolche proteſta⸗ 
tion ad Acta Imperii zu nehmen, und ſolche publice 
dictiren zu laſſen, bittet, de Anno 1709. 
Von Gottes Gnaden Adolph Friedrich, Hertzog zu 
Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden, Schwerin und Ras 
tzeburg, auch Grafen zu Schwerin, der Lande 
l Roſtock und Stargard Herr, 
Unſere Dienſte, freundlichen Gruß, und gantz ge 
5 neigten Willen zuvor, ö 
Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, 
Wohl ⸗Edle, Edle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, be⸗ 
ſonders liebe Herren, und liehe 


Beſondere, ER 


Elchergeſtalt Ihre Königliche Majeftäein 
Preuſſen ſowohl, als der Herren Marggra⸗ 

fen zu Brandenburg Culmbach und Onoltzbach Keb⸗ 
den Liebden, in vorigem og. Jahre, auf dortigem 
Reichs⸗Tag, der Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde Ge⸗ 
ſandtſchafſten zu wiſſen gefuͤget, daß fie hinfuͤro den 
Mecklendurgiſchen Titul und Wapen zu führen geſon⸗ 
nen, auch zu ſolchem Ende dero Titul alſo, daß der 
Mecklenburgiſche darinn mit zu fehen, dort gedruckt 
unter der Hand diſtribuiren laſſen, mit dem Verlan⸗ 
gen, daß ſelbiger Ihrer Koͤniglichen Majeftät und 
der Herren Marggrafen £bd. lebden, von der Zelt an, 
alſo durchgehends gegeben werden möchte, eln ſolches 
wird 
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wird denen Herren, und denenſelben allerſeits ſattſam 
erinnerlich ſeyn. An weyland unſers hochgechrten 
Vaters, Herrn Hertzog Adolph Friedrichs zu Meck⸗ 
lenburg Gnaden, pie Memoriæ, und nach dero toͤdt⸗ 
lichem Hintritt, an uns ſelbſt haben hoͤchſtgedachte 
Ihro Königliche Majeftät, durch Schreiben, die 
Nachricht ertheilet, daß diefelbe, und übrige Herren 
Marggrafen zu Brandenburg, in Anſehung einer, 
von Anno 1442. her erlangten, und nach der Hand 
von denen folgenden Kaͤyſern beſtaͤttigten Expectanz, 
auf die geſammte Mecklenburgiſche Fuͤrſtenthum und 
Lande, nach erloſchenem Manns⸗Stamm der Hertzo⸗ 
gen zu Mecklenburg, mit unſers Vetters, des Herrn 
Hertzogs zu Mecklenburg⸗Schwerin Lebden Ein⸗ 
willigung, zu deſto mehrer Manifeſtirung beruͤhrten 
ihren Anwartungs⸗ Rechts, ſich beydes gebrauchen 
wolten, wie ſolches aus den copeylichen Beylagen, 
ſub Num. I. 2. und 3. erſcheinet. Es haben auch 
hochgedachten unſers Vettern Lebden, nach Innhalt 
des Adjuncti 4. uns, was ſie dißfalls gethan, in ziem⸗ 
lich generalen Terminis bloß allein notificiret. 
Nun tragen wir keinen Zweifel, es werde maͤnniglich 
ohnſchwer erachten, wie nahe es uns gehen muͤſſe, 
daß vorhoͤchſtbeſagte Ihre Königliche Majeſtaͤt, und 
dero Marggraͤflichen Stammes Collateral-Agna- 
ten Hd. $iebden, das Wapen des Fürftlichen Haufes 
Mecklenburg, wegen einiger in lediger GOttes⸗Haͤn⸗ 
den, und vielleicht noch in weiter Hoffnung beſtehen⸗ 
der Anwartung, auf eine ſolche, bisher im heiligen 
Re Moͤmiſchen Reiche, und in denen bekannten Erb- 
Verbruͤderungen ſelbſt nicht gewoͤhnliche Art und 
Weiſe, eigenmaͤchtig annehmen, und dero vermeint⸗ 
5 1 lliche 
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che Befugniß, mit vorhochgedachten unſers Herrn 
Vetters zu Mecklenburg Schwerin Liebden alleini⸗ 
gem Confens, gegen uns beftätigen wollen, ohnge⸗ 
achtet ſedermann bekannt, daß letztbeſagte unſers 
Herrn Vetters Liebden an dem Mecklenburgiſchen 
gemeinſchafftlichen ohnzertheilten Wapen und Titul 
nicht mehr Recht, als wir, haben, und keinem Fuͤrſten 
und Stande des Reichs zukomme, ohne Mit⸗Ein⸗ 
willigung des andern Stammes Agnaten, einem 
Dritten den Gebrauch und Fuͤhrung der geſammten 
Wapen und Tituls zu erlauben, weniger darunter 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeftät allerhoͤchſten Autori- 
tät vorzugreiffen, als welcher auf gewiſſe Maſſe refer- 
viret bleibet, zu verordnen, ob, wie und von wem die 
Wapen und Tituls der Fuͤrſtenthuͤmer und Herrſchaff⸗ 
ten zu fuͤhren und zu gebrauchen? Dannenhero wir 
uns Seit genoͤthiget befunden, wegen dieſes Im 
heiligen Roͤmiſchen Reich ungewoͤhnlichen und wi⸗ 
derrechtlichen Unternehmens, ſowohl an hoͤchſter⸗ 
meldte Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt, als an offthocher⸗ 
wehnten unſers Herrn Vetters zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin Liebden, nach Innhalt der Anlagen, ſub 
Num. 5. und 6. zu ſchreiben, und uns proteſtando 
quævis Competentia zu reſerviren. Als wir aber 
darauf die Antworten, ſub Num. 7. und 8. ohnver⸗ 
muthet empfangen, und die Koͤnigliche Preußiſche 
geheimde Eantzley ein von uns mit dem alten Titul 
abgelaffenes Schreiben, daut der Beylage Num. 9. 
zurück geſandt, wir alſo wahrnehmen muͤſſen, daß uns 
ſers Herrn Vetters Kd. (fie bemaͤnteln dero Verfah⸗ 
ren wie ſie wollen,) ohne c gien mit ung, 

' über 
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über die gemeinſchafftliche Titul und Wapeng, wie fie 
ſagen, vor ſich und ihre Sueceſſotes zu diſponiren und 
daß Ihre Koͤnigl. Maj in Preuſſen, auch ohne der Her⸗ 
tzogen zu Mecklenburg, oder auch ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt Einwilligung und Approbation, berechti⸗ 
get zu ſeyn vermeinen, ob nudam Succeflionis Spem, 
unſer Wapen und Titul eigenmaͤchtig anzunehmen: 
So verhoffen wir, es koͤnne und werde uns niemand 
verdencken, daß wir endlich, mit Vorbehalt des gezle⸗ 
menden Reſpects Ihrer Koͤntglichen Majeſtaͤt in 
Preuſſen, darwider öffentlich ſprechen. Wie wir 
denn gegen obangefuͤhrtes Ihrer Königlichen Mas 
jeftät in Preuſſen, und der Herren Marggrafen zu 
Brandenburg Lod. Lebden, als gegen unfers Herrn 
Vetters zu Mecklenburg ⸗Schwerin $ebden unbefug⸗ 
tes Verfahren, hiemit feyerlichſt proteſtiren, und 
das hochlöbliche Chur⸗Maͤyntziſche Reichs Directo⸗ 
rium erſuchen, dieſe Proteſtation ad Acta Imperü zu 
nehmen, auch publice dort in Comitiis dictiren zu 
laſſen, der gänglichen Hoffnung lebend, Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde des Reichs werden, in Erwe⸗ 
gung der wichtigen Umſtaͤnde der Sache, mehrer⸗ 
wehnten Mecklenburgiſchen Titul, Ihrer Koͤnt⸗ 
glichen Meajeftät in Preuſſen , fo lange eln 
Hertzog von Mecklenburg im Leben tft , nicht 
geben. Wir getroͤſten uns auch deſſen fo viel; 
mehr, als eingefuͤhrtes eigenmaͤchtiges Unterneh⸗ 
men, wenn es ſo hin paſſiren folte, ohnfehlbar ans 
dern Fuͤrſten und Ständen zu mercklichem Præju 
diz gereichen wuͤrde; Die wir denen Herren und 
denſelben im übrigen, mit aller Seu 
Alte- 


CC 00 El 
Affection und geneigtem Willen wohl beygetgan 
verbleiben, 40 W. 5 705 
Der Herren und derſelben | 
Auf unferm Refiderz- Haufe 
Strelitz, den 8. Juni, 
Anno 1709. 8 \ h th, 
Freund⸗williger, gantz und 
Adolph Friedrich, H. z. M. 


Nota. Die allegirte Beylagen find die vorherſtehende 
von dieſer Materie handelnde Schreiben. 


CCCLIll m. 

Schreiben derer aſſocürten vier voͤrderen Reichs Erdyfs 
fen, als Chur Rhein, Francken, Schwaben und 
Dbers Rhein, Chur, und Fuͤrſtlichen Ausſchreib⸗ 
Aemter und Diretorien bey dem Congreſi zu Hail⸗ 
bronn verſammleten Raͤthe und Abgeſandte, an den 
Kaͤyſer Jofephum, wie der vorſeyende Friede mit der 
Cron Franckreich am ſicherſten geſchloſſen werden 
fönne, de Anno 1709. 

Allerdurchlaͤuchtigſter ꝛc. ꝛc. 

Queer Känferfiche Majeſtat geruhen alergnadigſt, 
Sich in hoͤchſtgeziemender Veneration fuͤtbrin⸗ 
gen zu laſſen, daß man von Seiten derer aſſociirten 
vier vordern Reichs⸗Craͤyſſen, als Chur⸗Nhein, 
Francken, Schwaben und Ober⸗Nhein, zu Beſor⸗ 
gung der gemeinen Nothdurfft, dahler zuſammen ges 
treten ſeye; Alldiewelln von allen Orten her, und 
allerdings zuverläßig verlauten wollen, daß die feind⸗ 
liche Cron Franckreich, durch Goͤttliche Hülff und 
Beyſtand, vermittelſt Euer Kaͤhſerlichen Majeftär, 
und dero hohen Allürten fiegreiche Waffen, dahin 
” vers 
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vermocht und gebracht worden ſeye/ daß dieſelde ſchan 
wuͤrcklich in dem Haag, durch einen beſonders Abge⸗ 
ſchickten, ſolche Friedens⸗Propoſitiones thun, und 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, wie auch der Königin 
von Engelland, und deren Herren General Staaten 
Miniſtris, überreichen laſſen, welche nicht nur in Pre- 
liminaribus Gehoͤr gefunden haben, ſondern auch ſo⸗ 
thane Præliminaria faft fo viel als abgethan ſeyn ſol⸗ 
len. Wann nun aber, allergnaͤdigſter Kaͤyſer und 
Herr, ihro ungezweifelt annoch allergnaͤdigſt erinner 
lich ſeyn wird, wie daß vorgedachte vier Craͤyſſe dw 
zumahlen, als gegenwaͤrtiger ſchwerer Krieg ſeinen 
Anfang nehmen wollen, nicht nur zu der, zwiſchen 
Euer Käyferlihen Majeſtaͤt, und denen beeden See 
Potenzien getroffenen Allianz, nacher Noͤrblingen 
eingeladen, und in ſothane Allianz auf⸗ und angenom⸗ 
men, ſondern denenſelben auch vor wuͤrcklich beſchehe⸗ 
ner Eintretung, und auf deren ausdrücklichen Be⸗ 
dingniß, allerſeits heillglich zugeſagt, und von Euer 
Kaͤyſerlichen Majeftät allergnaͤdigſt ratificirt wor⸗ 
den, daß nemlich unter andern hauptſaͤchlich auf die 
Ergaͤntzung derer Obern Reichs⸗Craͤyſſen, und Wir 
derherbringung derer denenſelben entzogener anſehn⸗ 
licher Mit⸗Glieder, Städte, und Landen, folglich auf 
deren Reſtitution in vorigen Stand, wohl Achtung 
genommen, deswegen beſt⸗moͤglichſte Sorge getra⸗ 
gen, auch alle Mittel vorgekehret, wie weniger nicht 
von keinem derer Herren Confcederirten einige par- 
ticular · Friedens ⸗Tractaten eingegangen, ſondern 
conjunctim abgehandelt, und nicht ehender, als bis 


eine ſolche Reſtitution und Redintegration, wo es 


möglich, erhalten, oder wenigſtens e 
* * is⸗ 
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bishero, der Securitaͤt derer aflociirten Craͤyſſen pro- 
ſpiciret ſeyn wuͤrde, geſchloſſen werden ſolle; So 
träger man zwar keinen Zweiffel, Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt werde dero allerhoͤchſte Reichs⸗Vaͤterliche 
Sorgfalt von ſelbſten allergnaͤdigſt vorkehren laſſen, 
wir haben aber doch auch unſerer obliegenden Schul⸗ 
digkeit zu ſeyn erachtet, und damit zugleich unſerem 
aufhabenden Befehl nachkommen ſollen, Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt, Nahmens mehrgedachter vier 
Craͤyſſen, allerinſtaͤndigſt und unterthaͤnigſt zu erſu⸗ 
chen und zu erbitten, fie allergnaͤdigſt geruhen wol⸗ 
len, dero allechöchfte und maͤchtigſte Hand Se 
berührte Noͤrdlinger Allianz- Tractaten zu halten, da⸗ 
mit nicht allein ſothaner Tractaten Effect, nach ihrem 
wortlichen Verſtand, erreichet, folglich alle von dem 
Roͤmiſchen Reich durch die feindliche Cron Franck⸗ 
reich vor, durch, und nach dem Muͤnſteriſchen Frle⸗ 
dens⸗Schluß, abgeriſſene Ort und Landen reſtituiret, 
ſondern auch zu völliger Unterbrech⸗ und Daͤmpffung 
gedachter feindlichen Cron, der allgemeinen Freyheſt 
des Chriſtlichen Europe und beſonders Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt glorwuͤrdigſten Ertz⸗Hauſes Oeſter⸗ 
reich von Gott geſegneten hoͤchſten Wachsthum, ſo 
mißgüͤnſtiger, und ſo lange Zeit aller Welt bedrohlich 
pochender Gewalt, eine Barriere, von der Schweiß 
au/ mit Einſchlieſſung deren dem Roͤmiſchen Reich 
zu reſtituirenden Orten und Landen, auch Lothrin⸗ 
gen, bis au, die Moſel und Saar, und von dannen 
weiters nach der Maas durch die Spaniſchen Nie⸗ 
derlande, biß an das Meer, gez und diefelbe 
noch ferner unter Continuation der bißherigen ges 
meinſchafftlichen Huͤlffs Verbindung genommen, 

Sechſter Theil. 33 und 
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und ſicher geſtellt werden moͤchte; Anerwogen, wor 
hin oͤffters ernannter feindlichen Cron Franckreich 
Ziel und Meinung gerichtet ſeye, hat leider! die Er⸗ 
fahrung mehr als zu viel gegeben, indeme dieſelben 
bey allen mit ihr aufgerichteten Frieden nicht, und am 
wenigſten die allgemeine Ruhe, ſondern deren In- 
tereſſe zur Abſicht genommen, auch darnach ſothanen 
Frieden interpretiret und ausgeleget, fort ſich anbey 
feiner Macht prævaliret, deſſen klares Exempel vor 
Augen liegen thut, als bekanntlich die Königliche 
Frantzoͤſiſche Sammer zu Metz die fo genannte Reu⸗ 
niones auf die Bahn gebracht, welche Cammer, uns 
term Prætext des Domini directi, ſo denen Biſchof⸗ 
fen zu Metz, Toul und Verdun, auf einige von ver⸗ 
ſchiedenen Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs beſeſſe⸗ 
nen Landen ehemahlen zugekommen, ſothane Stände 
zu wahren Unterthanen zu machen, ſich gewaltthaͤtig 
unterſtanden, ſo daß, wann vielleicht gegen befferes 
Vermuthen und alle gute Hoffnung, vorangezogene 
Bißthuͤmer, dem Roͤmiſchen Reich nicht folten refti- 
tuiret werden, wenigſtens endlich doch der fo preten- 
dirte Nexus feudalis mit klaren, und nicht zwey deu⸗ 
tigen Worten völlig aufgehoben werden muͤſte. Ge⸗ 
ſtalten die in dem Rißwycklſchen Frieden annullirte 
fo genannte Reuniones, nicht ſowohl von dem Nexu 
feudali ſelbſt, als nur von dem Abuſu des Dominii 
directi, nach der Frantzoͤſiſch bekannten Art, koͤnten 
genommen, interpretirt, und bey Gelegenheit davon 
profitiret, fort damit Urſach zu einem neuen Krleg 
geſuchet werden alſo daß, wann mehrberuͤhrte Red- 
integration nicht wuͤrcklich geſchehen, auch uͤber dies 
ſes ſolche Fried⸗ bruͤchige und auf die weitere 12 5 
fing 
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fung fremder Landen allein gerichtete, und trachtende 
Intention, obberuͤhrter Maſſen, gleichſam der Zaum 
nicht angeleget wird, kuͤnfftighin nichts anders zu 
hoffen, und zu befahren, dann daß ſothane feindliche 
Cron den erfolgenden Frieden kaum erkalten laſſen, 
und ſogleich denſelben wiederum durch allerley Zwi⸗ 
ſpalt zu ſchwaͤchen ſuchen, damit die gemeine Ruhe 
zerſtoͤren, nach in wenig Zeiten erholten Kraͤfften die 
benachbarte Lande abermahln feindlich anfallen und 
verheeren, auch die weiters entfernete, und ihren uin 
nach der Ordnungfuͤr Augen ſehende/ GOtt gebe! aber 
auch dieſen feindlichen Antaſtungen ſattſam Gewach⸗ 
ſene, zu überziehen, und zu uͤberwaͤltigen, aͤußerſt 
trachten, folglich alle Chriſtlichepotenzien nothdring⸗ 
licher Weiſe wiederum in einen neuen Krieg verwi⸗ 
ckeln werde, welchem zu befuͤrchtenden Ubel und Un⸗ 
heil vorzubiegen, die Goͤttliche Guͤte Euer Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt und dero Allürten gerechte Waffen ders 
mahln eine ſolche Gelegenheit gnaͤdiglich verliehen, 
fo iedes cordate Gemuͤthe erkennen wird, fich ſchwer⸗ 
lich mehr iemahln wiederum ereignen duͤrffte. Wel⸗ 
chen confiderablen UImſtaͤnden nach daun Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt, aus dero ſelbſt eigenen wellkuͤndi⸗ 
gen ſuſtitien⸗Eyfer, in Betracht der Moͤrdlinger Al⸗ 
lianz- Tractaten, ſodann aus Reichs⸗Vaͤterlicher die⸗ 
be und Affection, zu dero getreuen Ständen, wie we⸗ 
niger nicht, zu Fake der allgemeinen Se- 
curität, fo die alocüirte&ränffe hauptfächlich bißfalls 
intendiren thun, ihren ſo gerechten Verlangen, in 
Anfehung deren dieſen gantzen ſchweren Krieg auch 
uͤber die Gebühr fo treu und ohnermüͤdet/ ohne einl⸗ 
ges particulier intereſſe, ſandern zu kalle 
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Aufnahm und Ergroͤſſerung dero glorwuͤrdigſten 
Ertz⸗Hauſes geleiſteten Huͤlffe, mithin, zur Confola- 
tion deroſelben faft völlig: aufgeopfferten fand und 
Leuten, einen allergnaͤdigſten Beyfall geben, und ſo⸗ 
fort dieſes importante Frledens⸗Geſchaͤfſt auch des 
ro allerhoͤchſten Orts allergnaͤdigſt pouſſiren und bes 
foͤrdern laſſen, mithin deroſelben Miniſtris, welchen 
fie ſothanes Negotii Beſorgung anvertrauet, aller⸗ 
gnaͤdigſt aufgeben, und committiren werden, auf⸗ 
daß dieſe, abſonderlich in Prælimĩnaribus, die Frie⸗ 
dens⸗Tractaten auf oben bemerckte Reſtitution und 
Barriere unaus ſetzlich einzurichten ſuchen, darauf bes 
harren, und ein ſolches allerdings, pro Conditione 
fine qua non, ausbedingen, ſodann mit mehrberuͤhr⸗ 
ter aſſocürten Craͤyſſen dermahln in dem Haag, oder 
ſonſt bey denen Frledens⸗Tractaten, fich einfindenden 
Raͤthen und Geſandten, dißfalls alle gute Confilia 
vertraulich pflegen, wie auch alle huͤlffliche Hand lei⸗ 
ſten, abſonderlich aber, da unter Faveur einigen Still⸗ 
Standes, etwa die Friedens⸗Conditiones abgehandelt, 
und zur Verſicherung ſothaner Abhandlung einige 
Oerter in denen Niederlanden, an Seiten derer ho⸗ 
hen Alliirten, vom Feind verlanget, auch erhalten 
werden wuͤrden, ebenmaͤßig am Obern⸗Rhein der⸗ 
gleichen Securitaͤt, zu Folge deren mehr angezogener 
Allianz. Tractaten, als in Krafft deren denen oͤfſters 
gedachten loͤblichen Craͤyſſen alle gemeinſchafftliche 
Huͤlffe und Sicherheit verſprochen und zugeſaget 
worden, antragen, und allerdings darauf beſtehen 
mögen: Euer Kaͤyſerliche Majeftät befördern da⸗ 
durch die Aufrechthaltung dero getreuen Ständen, 
die Etablirung der allgemeinen Ruhe, und dero ſelbſt 
N elgenes 
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eigenes allerhoͤchſtes Interefle, vermehren auch das 
mit ben der fpäten Nachwelt dero allerhoͤchſte Glorie 
und Ruhm, welchen fie ſich allbereit durch die bis hie⸗ 
hin ſchon geſchehene Daͤmpff· und Miederlegung der 
fo groffen feindlichen Macht und Gewalt, allerhoͤchſt 
ruhmwürdigſt erworben haben; Wormſt Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt mehr beſagte Craͤyſſe in dero 
allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen Schutz und Schirm in⸗ 
ſtaͤndigſt empfehlen, und Ihro wir in allerunterthaͤ⸗ 
nigſtem Reſpect verharren ſollen und wollen, 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Heilbronn, den 13. Maji, 
1709, j 

allerunterthaͤnigſt⸗ und gehorſamſte 
Derer aflociirten vier loͤbl. vordern 
Reichs⸗Craͤyſſen Chur⸗ und Fuͤrſt⸗ 
lichen Aus ſchreib⸗Aembter und Di- 
rectorien bey hieſigem Congress 
verſammlete Gevollmaͤchtigte, Naͤ⸗ 

the und Abgeſandte. 

Gerl. 
Schreiben des Con vents zu Heilbronn derer affociirten 
vier voͤrdern Reichs Eraͤyßen, als hur⸗Nhein Fran⸗ 
cken, Schwaben und Ober⸗Rhein, an die Herren 
General. Staaten derer vereinigten Niederlande / we⸗ 
gen des vorſeyenden een eden Friedens⸗Nego- 
sii, und daß fie angeregten Craͤyßen dero hohe Huͤlf⸗ 

fe empfinden laſſen möchten, de Anno 1709, 
Hochmoͤgende Herren General. Staaten der 
vereinigten Niederlanden, 


f Ann denen von allen Orten einlauffenden 
Nouvellen Glauben beyzumeſſen, fo will 
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verſichert werden/ daß die feindliche Keäfften, durch 
Goͤttliche Huͤlff und Beyſtand / vermittelſt dero hohen 
Allürten, und beſonders Euer Hochmoͤgenden ſtarcke 
Waffen, dahin gebracht worden, daß die feindliche 
Cron Franckreich auch ſchon wuͤrcklich daſelbſt in 
dem Haag einige Friedens ⸗Propoſitiones thun, und 
folche Seiner Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt in 
Engelland, wie auch Euer Hochmoͤgenden Miniftris 
überreichen laſſen. Nun geruhen dieſelbe bey ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden, und da, dem fernern Verlaut nach, 
ſothane Propoſitiones nicht nur zu denen Friedens⸗ 
Præliminarien Gchör gefunden haben, ſondern auch 
ſolche Præliminarien faſt gaͤntzlich abgethan ſeyn ſol⸗ 
len, ſich beliebentlich zu erinnern der bekannten oͤrd⸗ 
Unger Allianz Tractaten, fo Eure Hochmoͤgenden 
nebſt hoͤchſtgedachter Kaͤyſerl. und Köntglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, mit denen aflociirten vier loͤblichen Reichs⸗ 
Craͤyßen, als Chur⸗Rhein, Francken, Schwaben 
und Ober⸗ Rhein, auf beſchehene derſelben ſpeciale 
Einladung eingangen, und derjenigen Conditionen, 
welche loͤbliche ernannte Craͤyße ſich damals zuvor 
ausdruͤcklich bedungen, auch aller Seits, vermittelſt 
erfolgter Ratification , verbuͤndlich zugeſagt, em⸗ 
pfangen haben, wie nemlich unter andern hauptſaͤch⸗ 
lich auf die Ergaͤntzung der Obern Reichs⸗Craͤyßen, 
und wieder Herbeybringung der denenſelben entzo⸗ 
genen anſehnlichen Mit⸗Glleder, Städten und fan; 
den, folglich auf deren Reſtitution in vorigen Stand, 
wohl Achtung genommen, deß wegen beſtmoͤglichſte 
Sorge getragen, auch alle Mittel vorgekehret, wie 
weniger nicht von keinem der Herren Confcederirlen 
tige Particular - Friedens⸗Tractaten eingegangen, 
f - EN fondern 
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fondern conjunctim abgehandelt, und nicht ehender, 
als bis eine ſolche Reſtitution und Redintegration, 
wo es moͤglich, erhalten, oder wenigſtens mehrers, 
als bishero der Securität der aſlociirten Craͤyſſe pro- 
ſpicirt ſeyn würde, geſchloſſen werden ſolle; Und 
obwohlen man ſich zu Euer Hochmoͤgenden Ge⸗ 
muͤths⸗Vlllichkeit, und rechtlichen Neigung, aller⸗ 
dings die Hoffnung machen thut, fie, mit denen an⸗ 
dern hohen Allürten, von ſelbſten nach dero fo heilt 
gen engagirten Treu und Glauben, Stand halten 
werden; So haben wir doch aus ſpecialem Befehl 
unſerer hohen Herren Principalen,und deroſelben für 
obbenaunte loͤbliche Cräyſſe tragender billich⸗ und 
ſchuldiger Sorgfalt halber, Euer Hochmoͤgenden 
angelegenheitlich erſuchen ſollen und wollen, dero ho⸗ 
hen Orts moͤglich daran zu ſeyn, und deroſelben ſtarcke 
Hand dahin zu bieten, damit nicht allein obberhr⸗ 
ter Nördlinger Allianz. Tractaten Effect, nach ihrem 
woͤrtlichen Verſtand, erreichet, fo fort alle von dem 
Roͤmiſchen Reich durch dle feindliche Cron Franck⸗ 
reich, vor, durch, und nach dem Muͤnſteriſchen Fries 
dens⸗Schluß, abgeriſſene Orte und Lande reſtituiret, 
ſondern auch zu völliger Unterbrech⸗ und Daͤmpffung 
gedachter feindlichen Cron, der allgemeinen Freytelt 
des gantzen Chriſtlichen Europæ fo mißguͤnſtiger, 
und ſo lange Zett aller Welt bedrohlich⸗gehender Ge⸗ 
walt, eine Barriere von der Schweig an, mit Ein⸗ 
ſchlieſſung deren dem Roͤmiſchen Reich zu reftitui- 
renden Orten und Landen, auch Lothringen, bis auf 
die Moſel und Saar, und von dannen weiters nach 
der Maaß, durch die Spanſſche Miederlande, bis an 
das Meer gezogen, und dleſelbe noch ferners unter 
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Continuation der bisherigen gemeinſchaſſclichen 
Huͤlffs⸗Verbindung, genommen, und ſicher geſtellet 
werden moͤchte, anerwogen, wohin oͤffters ernannter 
Cron Franckrelch Ziel und Meinung gerichtet fen, 
hat leider! die Erfahrung mehr dann zu viel gegeben, 
indem dieſelbe bey allen mit ihr aufgerichteten Frie⸗ 
den nicht, und am wenigſten die allgemeine Ruhe, 
ſondern deren Interefle zur Abſicht genommen, auch 
darnach ſothanen Frieden interpretirt und ausgele⸗ 
get, ſo fort ſich anbey ſeiner Macht prævaliret, deſſen 
klares Exempel vor Augen liegen thut, als bekannt⸗ 
lich die Koͤnigl. Frantzoͤſiſche Cammer zu Metz die 
fo genannte Reuniones auf die Bahn gebracht, wel⸗ 
che Sammer, unterm Prætext des Dominii diredi, - 
ſo denen Viſchoͤffen zu Metz. Toul und Verdun, auf 
elnige von verſchiedenen Ständen des Reichs beſeſ⸗ 
ſenen Landen, ehemahlen zugekommen, ſothane Staͤn⸗ 
de zu wahren Unterthanen zu machen, ſich gewaltthaͤ⸗ 
tig unterſtanden, fo daß vielleicht, gegen beſſeres Ver⸗ 
hoffen, vorangezogene Bißthuͤmer dem Roͤmiſchen 
Reich nicht ſolten reſtituiret werden, wenigſtens end⸗ 
lich doch der fo prætenditte Nexus feudalis mit fla⸗ 
ren, und nicht zweydeutigen Worten, voͤllig aufgeho⸗ 
ben werden muͤſte, geſtalten die in dem Rißwyckiſchen 
Frieden annullirte fo genannte Reuniones, nicht ſo⸗ 
wohl von dem Nexu feudali felbft, als nur von dem 
Abuſu Domini directi, nach der Frantzoͤſiſchen bes 
kannten Art, koͤnten genommen, interpretirt und 
bey Gelegenheit darvon profitirt, ſofort damit Ur⸗ 
fach zu einem neuen Krieg geſuchet werden, alſo daß, 
wann mehrberuͤhrte Redintegration nicht wuͤrcklich 
beſchehen, auch über diß ſolcher Fried⸗bruͤchigen⸗ af 
au 
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auf die Umbreiſſung fremder Landen gericht und 
trachtenden Intention, obberuͤhrter Maſſen gleichſam 
der Zaum nicht angeleget wird, kuͤnfftig nichts anders 
zu hoffen und zu befahren, dann daß ſothane feindliche 
Cron den erfolgten Frieden kaum erkalten laſſen, und 
ſogleich denſelben wiederum durch allerley Zweyſpalt 
zu ſchwaͤchen ſuchen, damit die gemeine Ruhe zerſtoͤ⸗ 
ren, nach in weniger Zeit erholten Kraͤfften, die be; 
nachbarte Lande abermahlen feindlich anfallen und 
verheeren, auch die weiters ent fernete, und ihren Ruin 
nach der Ordnung / vor Augen fehende, Gott gebe! 
aber auch als dann diefen feindlichen Antaſtungen ges 
nugſame Gewachſene, zu überziehen, und zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen, aͤußerſt trachten, das gantze Chriſtliche Euro- 
pam nothdringlicher Weiſe wiederum in einen neuen 
Krieg verwickeln werde. Welchem zu befuͤrchten⸗ 
den Unheil und Ubel vorzubiegen, die Goͤttliche Guͤte 
der hohen Alliirten gerechteſten Waffen dermahlen eis 
ne ſolche Gelegenheit gnaͤdiglich verliehen, welches ie; 
des cordate Gemüth erkennen wird, ſich ſchwerlich 
iemahln wiederum ereignen doͤrffte; Wannenhero 
wir keinen Zweiffel nehmen, Euer Hochmoͤgenden dies 
ſes alles behertzigen, und aus Juftiz, in Betracht der 
Noͤrdlinger Allianz. Tractaten, ſo dann aus Lebe zu 
der gemeinen Ruhe, welche die aflociirte loͤbliche 
Craͤyſſe Hauprfächlich dißfalls intendiren thun, der 
roſelben fo gerechtſamen Verlangen in Anſehung ih⸗ 
rer dieſen gantzen ſchweren Krieg uͤber, auch über die 
Gebühr, fo treu und unermuͤdet geleiteten Huͤlff und 
zu Conſolation deroſelben faſt völlig aufgeopfferten 
Land und Leuten, allen Beyfall geben, und ſofort dies. 
ſes fo importante Friedens⸗Geſchaͤffte mit zuſam⸗ 
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men geſetzten Kraͤfften derer hohen Allürten, beſtmoͤg⸗ 
lichſt pouſſiren und. befördern laſſen , mithin dero 
Miniſtris, welchen fie fothanen Negotii Beſorgung 
anvertrauet, nachdruͤckſam aufgeben, und committi⸗ 
ren werden, aufdaß dieſelbe, abfonderlich in Preli- 
minaribus, die Friedens Tractaten auf oben bemeld⸗ 
te Reſtitution und Barriere ohnausſetzlich einzurich⸗ 


ten ſuchen, darauf beharren, und dieſes allerdings, 


pro Conditione fine qua non, aus bedingen, ſodann 
mit mehrberuͤhrten allocürten Craͤyſſen daſelbſt in 
dem Haag ſich einfindenden Miniftris dißfalls alle 
gute Conſilia vertraulich pflegen, und ſonſt dabey al⸗ 
le behuͤlffliche Hard leiſten, abſonderlich aber, da, un⸗ 
ter Faveur einigen Stillſtandes, etwa die Friedens - 
Conditiones abgehandelt, und zur Verſicherung ſo⸗ 


thaner Abhandlungen einige Orte in denen Nieder⸗ 


landen, an Seiten der hohen Allürten, vom Feind 
verlanget, auch erhalten werden würden, ebenmaͤßig 
am Obern⸗Nhein auf dergleichen Securität;zu Folge 
der mehrangezogenen Noͤrdlinger Allianz · Tractaten, 
als in Krafft deren dann oͤffters gedachten Löblichen 
Craͤyßen ſolche gemeinſchafftliche Huͤlff und Sicher⸗ 
heilt verſprochen, und zugeſaget worden, anfragen, 
auch allerdings darauf beſtehen moͤchten. Euer 
Hochmoͤgenden vermehren dadurch den Ruhm, wel 
chen fie ſich bey aller Welt, wegen bisheriger Auf 
rechthaltung der allgemeinen Sicherheit, ohnſterb⸗ 
lich erworben haben, und wir empfehlen dieſelbe in 
dle ſtarcke Protection des Allmaͤchtigen, in geziemen⸗ 
der Verharrung, ꝛc. Heilbronn den 13. Maji, 1709, 


P. S. 
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Auch, Hochmoͤgende Herren, | 

Iſt bey allhleſigem Congreſs vorkommen, wle daß 

del Feind fich mit feiner Macht allerdings nach dem 
Obern Rhein wenden thue, und daſelbſten feine Auf - 
ſerſte Kraͤffte, zu Umbſtürtzung dieſer allocürten 
vier Obern Reichs⸗Craͤyſſe emploiren, ſofort eine 
Haupt⸗Diverſion zu machen ſuchen wolle; Obwohln 
nun zwar erwehnte Craͤyſſe ſich auf die inſtehende 
Campagne mit all demjenigen, was von Reſchs⸗ 
Schuldigkeit wegen ſowohl, als der in Literis oͤff⸗ 
ters angezogener Noͤrdlinger Allianz halber, von ih⸗ 
nen kan erfodert werden, ja mit einem mehrern noch 
fertig und bereit gemacht, daß man gleichfalls nur auf 
den Fingerzeig einer hohen Generalität warten thut, 
dleſes alles aber einer ſoſchen Gewalt nicht hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn will; So geruhen Euer Hochmoͤgenden oͤff⸗ 
ters gedachte Craͤyſſe fernerweit dero hohe Huͤlff em⸗ 
pfinden zu laſſen, damit ihnen in ſolcher audringenden 
groſſen Roth nicht nur von den andern Reichs ⸗Craͤyſ⸗ 
fen die Reichs⸗ſchuldige Huͤlffe, fondern auch von an⸗ 
dern der Aſſociations⸗maͤßige Beyſtand gelelſtet, 
und ſie nicht anietzo allererſt, da diefelbe die gemeine 
Sache ſo auffrecht erhalten helffen, dem Feind zum 
Raub überlaffen werden möchten, Und wir ver⸗ 

bleiben, ꝛc. ut in Litetis, d. 13. Maſi, 1709. 


. 

Schreiben Kaͤyſers Jolephi an Graf Anton Günthern 
zu Schwartzburg Arnſtadt, wegen einer anderpeiti⸗ 
gen Wahl einer Aebtißin zu Qvedlinburg, und wie 
derſelbe das Kaͤyſerliche Intereſſe Haben zu beobach⸗ 

ten habe, de Anno 1709: ö 
Sofeph 
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oſeph von GOttes Gnaden, erwehlter Nömifcher 
Bo Kaͤyſer, zu allen Zelten Mehrer 1 
Reichs, ꝛc. ꝛc. 


Woehen lieber Getreuer, wir mögen die 
gnaͤdigſt ohnangedeutet nicht laſſen, und wird 
dit ohne Zweiffel vorhin gnugſam bekannt ſeyn, was 
‚für Difficultaͤten ſich geraume Zeit hero, wegen Bor, 
nehmung einer ordentlichen Canoniſchen Wahl einer 
Abtißin zu Qvedlinburg, hervor gethan, und inzwi⸗ 
ſchen für eine, ledoch contra Canones, vorgenomme⸗ 
ne Wahl der Printzeßin zu SochſenWeiſfnfels er⸗ 
ſolget, darwider auch des Königs in Preußen Lieb⸗ 
den, mit Vorwendung ſeiner angegebenen Erhand⸗ 
lung der alldortigen Schutz Gerechtigkeit, ſich op. 
poniret habe; Wie nun anitzo der Status Caufz ſich 
ſolchergeſtalten geaͤndert, indem uns ermeldtes Ca⸗ 
pitul vorgebracht, wie daß beſagte Hertzogin zu Sach⸗ 
ſen⸗Weiſſenfels, dero mit des Hertzogs zu Sachſen⸗ 
Eiſenach Lebden vorhabende Heyrath ihrer auf die 
Abteyliche Wuͤrde etwa habenden Prætenſion vorge⸗ 
ogen, mit Bitte, wie ſte zu einer ander weltigen Wahl 
den und anbey ſolchergeſtalt/ wie fie ſich mit des 
Königs in Preußen Hd. zu verhalten haben möchten, 
zu beſehlen gnaͤdigſt geruhen, wir auch gerne gnaͤdigſt 
ſeheten, daß dieſes Stifft dermaleins mit einer ordent⸗ 
lichen Abtißin, iedoch ohne Beſorgung mehrer und 
demſelben ſchaͤdlicher Weitläufftigkeiten, verfehen 
werden möchte; So haben wir, zu Befug deſſen dir, 
als Brudern der beyden auf dem Stifft fich befinden, 
den, und die Majora machenden Graͤfinnen von 
Schwartzburg, und infonderheit aus unſern zu dir 

geſtell⸗ 
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geſtellten gnaͤdigſten Vertrauen, hiemit auftragen 
wollen, dieſen deinen beyden Schweſtern muͤndlich zu 
bedeuten, wie daß wir zu endlicher Beruhigung dies 
ſes Stifts, nach itziger Beſchaffenheit derer Umſtaͤn⸗ 
de, kein beqvemeres Mittel finden, als daß die Capi- 
tularen, bey anderwerts vornehmender Wahl, ihe 
Abſehen auf eine ſolche Perſon richten thaͤten, welche 
wegen ihres vornehmen Hauſes und Veꝛwandtſchafft, 
hin und wieder einige Protection zu gewarten hatte, 
und gleichwol dem Koͤnige in Preuſſen nicht zu wider 
waͤre; Und weiln dazu, nach allen wohlerwogenen 
Umſtaͤnden / ſich dato niemand beſſer als die Prinzeßin 
Elifabetha Chriſtina von Sachſen⸗Meinungen her⸗ 
vor gethan; Als wuͤrde am rathſamſten ſeyn, auf 
dieſelbe vor allen andern Reflexion zu machen, geſtal⸗ 
ten wir uns dann auf ſolchen Fall unſers Juris devo 
luti in Favorem Capituli abdieiren, und ihnen zu ei⸗ 
ner anderweitigen Wahl die Hände oͤfſnen, auch al 
le ſonſten unvermeidentliche Difficultaͤten von dem 
Halſe ziehen wuͤrden; Dahingegen wir / bey verſpuͤ⸗ 
render Renitenz, alle dem Stifft daraus entſtehende 
Folgerungen demjenigen zu verantworten anheim 
geben muͤſſen, welcher, mit Verwerffung unſerer 
Reichs⸗Vaͤterlichen Sorgfalt, darzu Anlaß gegeben, 
geſtalten wir dann auch in omnem Eventum nim⸗ 
mermehr zugeben koͤnnen, noch werden, daß dem 
Stifft vielleicht eine ſolche Perſon vorgeſetzet werde, 
reſpectu deren Thun und Laſſen allerhand nicht unges 
gruͤndete Erinnerungen obhanden ſeynd, und dahero 
auf ſolchen Fall wir uns unſer Jus devolutum aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten, da wir jedoch, im Fall unſerer 
gnaͤdigſten Zuverſicht gemäß, ſich die Capitularen 

mit 
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mit unſerer wohlmeinenden Intention conformiren 
wuͤrden, zu einer anderwaͤrtigen Wahl zu ſchreiten 
gnaͤdigſt condeſcendiren, keinen Anſtand nehmen 
werden, als auf welchem Fall wir dir unſer an das 
Capitulum geſtelltes in Originali und Abſchrifft hie ⸗ 
beygehendes gnaͤdigſtes Kaͤyſerliches Schreiben hier⸗ 
mit einſchlieſſen, ledoch anbey befehlen thun, daß du 
bey verſpuͤrender Oppoſition obbeſagter deiner beyn⸗ 
den Schweſtern, und da du ihres Beyfalls nicht un⸗ 
gezweiffelt verſichert ſeyn wuͤrdeſt, ſolches unſer an 
das Capitulum abgefaſtes Schreiben, ohneroͤffnet 
wieder an uns uͤberſchickeſt, fonften aber, und da unſe⸗ 
re gnaͤdigſte Kaͤyſerliche Abſicht zu erreichen du geſt⸗ 
chert waͤreſt, daſſelbe dem Capitulo zuſtelleſt, und Au- 
toritate noſtra Cæſarea ben Effect gebührend beſor⸗ 
geſt; Wir ſind von dem Erfolg deines Berichtes 
e eee und verbleiben dir mit Kaͤyſerli⸗ 
chen Gnaden wohl gewogen. Gegeben in unſerer 
Stadt Wien, den 30. May, 1709. des Ungeriſchen 
im 21. und des Boͤhmiſchen im 4 Jahre. i 
Joſeph. 
Vt. Friedrich Graf von Schönborn, 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 


Frantz Wilderich von Menfhengen, 


EICLVL 
Schreiben der Reichs Verſammlung zu Regenſpurg an 
die Herren General- Staaten derer vereinigten Nie⸗ 
derlande, ſowohl die Fortſetzung des Krieges wider 
die Cron Franckreich, als den Frieden mit derſelben 
betreffend, de Anno 1709. 5 
W Hochmoͤ⸗ 
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Hochmoͤgende Herren General · Staaten der 
vereinigten Niederlanden, 


WPs haben aus Euer Hochmoͤgenden an allhie⸗ 
ſige allgemeine Reichs⸗Verſammlung, fos 
wohl unterm 20. Novembr. vorigen, als 6. Martii 
und 15. Maji dieſes lauffenden Jahres, abgelaſſenen 
Schreiben, mehrern Inhalts erſehen, wasgeſtalten 
dieſelbe nach geendigter gloriofen letzteren Campa ⸗ 
gne, und erfochtenen herrlichen Siegen, die Vorſtel⸗ 
lung dahin zu thun, ſich gefallen laſſen, wle hoch und 
viel an Prolequirung des erlangten groſſen Vorthells 
der gemeinen Sache gelegen, daß alle Anſtalt und 
Effort zu einer offenfiv- Operation auch am Obern⸗ 
Rhein dermahlen gemachet, und zu ſolchem Ende die 
Reichs⸗Armee verſtaͤrcket, von denen entlegenern, 
und andern Reichs⸗Craͤyſſen und Ständen, fo 
ihrige bishero entweder gar nicht, oder nicht 1 
plet præſtiret, re Contingentia auch bengeftelle, — 
und mit einem formidablen in allen Requifitis wohl⸗ 
verſehenen Kriegs⸗Heer, und alfo mit geſammter 
Macht der declatirte Reichs⸗Feind aller Orten, un⸗ 
angeſehen der offerirten Friedeus⸗Conditionen ans 
gegriffen, zu einem billichen beſtaͤndigen Frieden, und 
Beruhlgung Europæ, gezwungen werden möchte, 
als welches das einige Mittel ſeye, den Feind zu Ars 
erbiethung ſolcher Conditionen, worinn alle hohe 
kriegende Theile ihre billich⸗maͤßige Vergnuͤgung 
und Beruhigung finden möchten, zu bewegen, auch zu 
dem Ende des Krieges zu gelangen. Gleichwie 
nun forderſt dem allmächtigen GOtt der ſchuldigſte 
unendliche Danck zu erſtatten, daß er der kriegenden 
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Thelle gerechte Waffen ſo gnaͤdiglich geſegnet, und ſel⸗ 
biger um ferneren kraͤfftigen Beyſtand unablaͤßig zu 
bitten und anzuruffen; Alſo haben, Nahmens unfe 
rer hoͤchſt⸗ und hohen Herren Principalen, Commit- 
tenten und Oberen, wir Euer Hochmoͤgenden zu die⸗ 
ſen vortrefflichen Vickorien zu gratuliren, und dero 
hiebey bezeigenden fernern Eyfer, zu Fortſetzung des 
erlangten Vortheils, hoͤchſtens anzuruͤhmen, finden 
auch mit Euer Hochmoͤgenden ſelbſten das beſte 
Mittel zu ſeyn um zu einem ſichern, reputirlichen und 
beſtaͤndigen Frieden und Endſchafft des Krieges zu 
gelangen, wann der Feind aller Orten mit rechtem 
Ernſt angegriffen wuͤrde. Wir haben dahero, wle 
den gantzen Krieg hindurch bekanntlich geſchehen, alſo 
auch anſtzo, abermal behoͤrtger Orten geziemende Vor⸗ 
ſtellung gethan, die Schuldigkeit, denen Reichs⸗ 
we gemaͤß an dem Obern⸗Rhein zu præſtiren, 
wan obigen Zweck, nach allerſeltiger Inten- 
„erlangen koͤnne. Zu welchem Abſehen dann 
abſonderlich die entlegene und mächtigere Reſchs⸗ 
Craͤyſſe und Staͤnde, wohin Euer Hochmoͤgenden 
anfragen, auch ermahnet worden, mit ihrer Huͤlff 
und Contingentien nicht zuruͤck zu bleiben, der Hoff⸗ 
nung, es werden unſere hoͤchſt⸗ und hohe Herren 
Principalen, Committenten und Oberen, dem anitzo 
abermal errichteten neuen Reichs⸗Schluß zu Folge, 
zumalen auf Kaͤyſerl. Majeftät an die Relchs⸗Craͤhß 
erlaſſende wiederholte Excitatoria, das ihrige, zu der 
> gemeinen Sache Beſten, und Erlangung des hoffen⸗ 
den, beſtaͤndigen, reputirlichen Friedens, völlig und 
willig in Zeiten an dem Obern⸗Rhein wuͤrcklich præ⸗ 
ſtiren und beytragen, welches dann melſt von demun⸗ 
ter 
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ter Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, und denen hohen Allürten, 
auch dero und des Reichs Generalitaͤt nehmenden 
Concert der Operationen, ſo wir verſchiedentlich, den 
Krieg hindurch, von hieraus bekanntlich recommen- 
diret, dependiren muß; Es werden Euer Hochmoͤ⸗ 
gende auch von ſelbſten erkennen, daß die im vor⸗ 
faͤhrig⸗glorioſen Feldzug erhaltene groſſe Vortheile 
uber die Cron Franckreich, von einer groſſen Anzahl 
viel tauſend Kaͤyſerlicher und Reichs⸗Mannſchafft, ſo 
vom Rhein⸗Strom, nach genommenem Concert, in 
die Niederlande commandiret geweſen, mit erfochten 
worden, mithin das Roͤmiſche Reich an den groſſen 
Vi&orien, eroberten feſten Plaͤtzen und Landen, groß 
fen Theil billich mit zu nehmen hat. Euer Hochmoͤ⸗ 
gende werden dahero von ſelbſten vernuͤnfftig ermeſ⸗ 
fen, daß am obern Rhein keine offenfiv- Operation 
den vorigen Feldzug vorgenommen werden koͤnnen, 
welche, auf Gutbefinden der hohen Generalirät zu 
concertiren, von Reichs wegen derſelben überlaffen 
geweſen iſt. Und nachdem die in Niederland ge⸗ 
ſtandene Mannſchafft daſelbſt den gegenwaͤrtigen 
Feldzug bleiben, und ferner mit operiren folle, da 
bier zugleich von verſchledenen, auch entlegenen 
RMeichs⸗Staͤnden, bey vielfältig beſchehenen nach⸗ 
druͤcklichen ernſtlichen Erinnerungen, die beftändige, 
Anzeige geſchehen, und erſt kurtz wiederholet worden, 
daß fie, nebſt anderen ihren Trouppen, auch ihre 
Reichs⸗Contingentiain denen Niederlanden bey der 
alliirten Armee ſtehend hätten, und mit operiren Tiefs 
fen, mit dem Zuſatz geſchehen, daß ſolches mit Euer 
Hochmoͤgenden, theils völligen Relchs⸗Craͤnß⸗ thells 
deren meiften Ständen, concertirt und tractirt 
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worden ſeye, und dann einige vom Feind notorie noch 
beſtaͤndig detinirt, einige andere maͤchtigere Stände 
a Præſtationibus & Oneribus publicis eximirt, 
und zum Theil durch Tractaten entzogen worden, ſo, 
daß das, gleich bey Anfang dieſes Krieges, vom Roͤ⸗ 
miſchen Reich reſolvirte gantze Mannſchaffts⸗Quan- 
tum nicht complet allemahl hergeſtellet worden. 
Weilen aber dadurch der Armee am obern Rhein ein 
nahmhafftes Reichs⸗ Quantum ab⸗ der Armee in 
Niederlanden hingegen ein groſſes, auf viel Tauſend 
hinaus lauffendes, an Mannſchafft zugehet, und da⸗ 
mit der gemeinen Sache gleichwohl gute erſprießliche 
Dienſte, durch ſolchergeſtalt beygeſtellte Reichs⸗ 
Huͤlffe, geleiſtet werde; So haben wir, Namens 
mehrhoͤchſt⸗ und hochgedachter unſerer Herren Prin 
cipalen, Committenten und Oberen, ein ſolches Euer 
Hochmoͤgenden nachrichtlich nicht verhalten, anben 
hlemit erſuchen ſollen, fie belieben möchten, die Sache 
bey ſolcher Bewandniß in die Wege mit richten zu 
helffen, daß, daferne die Haupt⸗Operationes in denen 
Niederlanden wieder vorzunehmen wären, die Reichs⸗ 
Armee am obern Rhein gleichwohl in den Stand 
geſetzet würde, gegen den Feind genugſam agiren zu 
koͤnnen oder doch ſolche in gedachten Miederlanden 
ſtehende Reichs⸗Contingentien dahin billich anzuſe⸗ 
hen, als ob ſie auch an dem obern Rhein wuͤrcklich 
agirten, mithin das Reich, vorgemeldter Maſſen, an 
denen in mehrbeſagten Niederlanden erhaltenen, und 
noch erfechtenden Vortheilen, feinen Theil zu behoͤri⸗ 
ger Satisfaction und Indemniſation gebührend has 
den und erlangen moͤge. Nachdem man ſonſten 
auch vernommen, wie von Euer in 
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dero letzterm anhero abgegebenen Schreiben ſelbſt mit 
angeführet wird, daß die Cron Franckreich zu dem 
Frieden zu incliniren ſich anlaſſe, auch durch den Mar- 
quis de Torcy, und Præſidenten Ronille, Friedens- 
Vorſchlaͤge thun laſſen; So haben Euer Hochmoͤ⸗ 
gende, Namens des geſammten Roͤm. Reichs, wir 
hiemit in Zeiten zugleich auch mit erſuchen wollen, ſie 
ſich gefallen laſſen moͤchten, auf die Sicherheit des 
Reichs, welche die ihrige in allen Zufaͤllen ſelbſt fürs 
kuͤnfftige mit ſeyn wird in fernern Frledens⸗Begeben⸗ 
heiten zu reflectiren, deswegen hiernechſt das mehrere 
von Kaͤyſerl. Maj. und Reichs wegen, mit Ew. Hoch⸗ 
moͤgenden wird conferiret werden, wann es zu denen 
Friedens⸗Handlungen mit der Gnade Gottes kom⸗ 
men ſolte. Euer Hochmoͤgende belleben aber, zu ihrer 
eigenen kuͤnfftigen Securitaͤt, in Peæliminaribus hier⸗ 
auf mit anzutragen, und feſt daben zu beſtehen, daß die 
Avulſa Imperii wiederum herben gebracht werden, in 
refer UberlegungKaͤyſerl. Majeftät, und das Nom. 
Reich, ſamt denen hohen Allürten, für fünfftige Zei⸗ 
ten, auſſer ſolcher Reſtitution, nimmer in Ruhe feyn 
kan. Und dieſes iſt, was auf dero oberwehnte Schrei⸗ 
ben, zu beliebter Antwort, unverhalten follen, und wir 
verbleiben, nebſt treuer Erlaſſung zu GOet, und Fort⸗ 
ſetzung alles guten Vernehmens, und weiterer ver⸗ 
trauten Correſpondenz, 

Euer Hochmoͤgenden 
Regenſpurg/ den 8. Jun, 1709. ' 
Dienſt willigſte, 


Der Churfuͤrſten, Fuͤrten und Staͤnde des 
Reichs, zu fuͤrwaͤhrender allgemeiner 
Reichs Verſammlung anweſende Raͤ⸗ 
the, Bothſchafften und Geſandte. 
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CCCLVI. ie 
Schreiben Fuͤrſt Johann Adam Andreas, Regieggen des 
Hauſes Lichtenſtein von Nickelsburg, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, daß man die ſchon 
ſo lang verſchobene Admiſſion ad Seſſionem & Votum 
in dem Fuͤrſtlichen Collegio, dereinſt ad Effectum fom: 
men laſſen möchte, de Anno 1709. 
Johann Adam Andreas, von GOttes Gnaden, des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, und Regierer des 
Hauſes Lchtenſtein von Nickelsburg, in Schleſien, 
Hertzog zu Troppau und Jaͤgerndorff, Ritter des 
guͤldenen Vlieſſes, der Roͤmiſch⸗Kaͤyſerlichen 
Majeftär wuͤrcklich geheimder 
Rath, ꝛc. ck. 5 
Unſern freundlich⸗ und wohl⸗ aflectionirten 
Gruß zuvor, 
Hochwuͤrdige, Hoch: und Wohlgebohrne, Wohl⸗ 
Edelgebohrne, Wohl ⸗Edel⸗Geſteenge, Veſt⸗ und 
Hochgelehrte, Vorſichtig⸗ und Weiſe, beſonders 
freundlich liebe Herren, und liebe 
Beſondere, 
Enenſelben ruhet vorhin annoch in friſchem An⸗ 
gedencken, was maſſen unſern Fuͤrſtlichen Vor⸗ 
Eltern noch in Annis 1641. und 1654. die Admiſſion 
ad Seſſionem & Votum in dem Reichs⸗Fuͤrſten⸗ 
Rath, bis auf die Adimplirung des nach denen 
Reichs⸗Grund⸗Geſetzen darzu erfoderten principali- 
ſten Requiſiti, der Fuͤrſten maͤßigen Beguͤtterung im 
Reich / beygeleget, und von denen Churfuͤrſten, Fürs 
ſten und Ständen des Reichs willfaͤhrig fecundirer, 
und denn auch ferners, pro ſecundo, als die eben in 
Anno 1654, von damahliger Kaͤyſerlicher Majeftär, 
und 
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und dem Reich, in den Fuͤrſten⸗ Stand erhobene jüns 
gere Fuͤrſten zu der wuͤrcklichen Seſſion, gegen Eins 
legung gewiſſer Reverfalien, reſpectu fünfftiger Bes 
guͤtterung, bey beſagter Reichs⸗Verſammlung intro⸗ 
duciret worden feynd, von unſern Fuͤrſtlichen Ante- 
ceſſoribus die behoͤrige Proteſtationes de non præju- 
dicando zu Regenſpurg eingeleget, ſothane Protefta- 
tiones von verſchiedenen Fuͤrſten und Ständen des 
Reichs, und deren gevollmaͤchtigten Bottſchafftern 
und Geſandten, auch vor billich angeſehen, und ſol⸗ 
chemnach protocolliret, zu deme guch, pro tertio, 
eben zur ſelbigen Zeit von damahls glorwuͤrdigſt⸗ 
reglerender Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, die Admiflion 
unſers Hauſes, durch wiederholte Promotoriales fe- 
cundiret, mithin das Jus & Intereſſe Præcedentiæ 
per Majora reſerviret worden, und hat es damahls 
bloß an der realen Pofleflion ermangelt, die aber, 
pro quarto, nunmehro nicht allein dergeſtalt ad Effe 
Aum gebracht, und Præſtanda præſtirt; daß wir, 
quinto, zwar, vermittelſt Erkauffung der freyen 
Reichs⸗Herrſchaſſt Schellenberg, ſamt wuͤrcklicher 
Darſchieſſung einer Summa an zweymahlhundert 
und funfftzig tauſend Gulden, bey dem loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyß, zu Sitz und Stimme wuͤrck⸗ 
lich recipiret, nicht weniger von beſagtem Craͤyß zu 
gleichmaͤßiger Introduction in Comitiis Imperii, 
ſowohl Ihro Kaͤyſerliche Majeftär, als einer hoch: 
loͤblichen Reichs⸗Verſammlung, de meliori recom- 
mendiret worden, auch ſowohl der geſammten Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen mehrerwehnten Schwaͤblſchen 
Craͤyſſes, bey ietzt erwehnter hochloͤblichen Reichs⸗ 
Verſammlung habende Geſandte, inftruirer ſeyn un⸗ 
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fere Introducttons⸗ Sache beſtens zu fecundıren, alis 
der Churfuͤrſten und Fuͤrſten Herren Bothſchafftere 
und Geſandten, wie aus denen auf unſere Iaſtanz ers 
haltenen Antworts⸗Schreiben zu vernehmen gewe⸗ 
fen, uns nicht entfallen werden. Uber dieſes fennd, 
pro fexto, die fernere Promotoriales von der etzt 
regierenden Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, nach dem 27. Ja- 
nuarii, Anno 1708. emaniret, auch darauf von des 
Kaͤyſerlichen Herrn Principal - Commiſſarii Emi- 
nenz, den 12. Martii, ejusdem Anni, per Dictaturam 
communiciret, und darauf die Sache dahin gediehen 
daß folche, nebſt anderer Herren Introducendo- 
rum Defideriis, bey denen höhern Collegiis, in die 
Maths⸗Anſage geſtellet worden. Wann wir dann 
vernehmen, daß naͤchſter Tagen wieder eintge Introdu- . 
&tion vorgenommen werden ſolle; Als wollen hoffen, 
und zu Churfuͤrſten und Fuͤrſten das Vertrauen ſe⸗ 
Ken, man werde, aus oben recenfirten Motivis, auf 
uns, und unſer Fuͤrſtliches Haus Lchtenſtein, vor 
andern Reflexion machen, einfolglich die ſchon ſo 
lang uns zugemeinte, bishero aber, zu unſerm nicht ges 
ringen Nachtheil, verſchobene Admiſſion ad Seſſio- 
nem & Votum in dem Fuͤrſtlichen Colleglo, zu un⸗ 
ſerm noch groͤſſern Prejudiz, nicht weiter zurück zu 
ſetzen, bedacht ſeyn, ſondern ſowohl die Kaͤyſerliche 
allergnaͤdigſte Intention, als der mehriften Chur⸗ 
fuͤrſten und Fuͤrſten gegen uns beſchehenen gütigen 
Promeſſen gemäß, auch intuitu des vor uns habenden 
geſammten Schwaͤblſchen Craͤyſſes, vor andern, ad 
Effe ctum kommen zu laſſen, geneigt ſeyn; Zu wel 
chem Ende wir denn diefe unſere Angelegenheit des 
nen Herren, und denenſeſben, hlermit beſtermaſſen 
re- 
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tecommendiren, und, 


neben Getroͤſtung eines er⸗ 
wuͤnſchten Erfolgs, anben ver ſichern, daß wir ein ſol⸗ 
ches jederzeit erkennen, und uͤbrigens verbleiben wer⸗ 
den c. Preßburg, den 27. Jun. Anno 1709, 
Derer Herren und dererſelben 
Dienft: freund und geneigt 
willigſter/ ö 
Johann Adam Andreas, des hel⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt 
von dichtenſtein. NE 
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Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Convenrg zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammſuna zu Regenſpurg, 
welchergeſtalt, bey verhoffend Friedens Handlung, 
dieſes Eraͤyſſes Interefle zu beobachten ſeyn moge, 

de Anno 1709. 

Des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen, bey gegenwärtiger Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg anweſende Naͤthe, 

N Bothſchafften und Geſandte. 
Hochwuͤrdige, Hoch: und Wohlgebohrne, Reichs⸗ 
Frey⸗Hoch⸗Edelgebohrne, Hochedle, Geſtrenge, 
Wohledle, Veſte und Hochgelehrte, auch Hoch und 

Wohlweiſe, inſonders Hochgeehrteſt⸗ auch Groß⸗ 
guͤnſtig⸗Hochgeehrte Herren, 

Us dem, untern 12. currentis, ad Dictaturam 
gekommenen Reichs⸗Concluſo, haben wir mit 
ſonderbarem Vergnuͤgen erſehen, daß Euer Hoch⸗ 
würden, Excellenz, und unſere Hochgeehrteſt⸗ auch 
Hochgeehrte Herren, bereits dahin vorfichtigrefledti- 
ret, wie bey heurig ⸗ befuͤrſtehender Campagne dem 
Aaa a 4 Feind 
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Feind zulänglich begegnet, und derſelbe etwan dadurch 
zu einem beftändigen reputirlichen Frieden gezwun⸗ 
gen, ſo fort ein guter Theil des vom Reich vor Zei⸗ 
ten verlohrnen, zu kuͤnfftiger mehrerer Sicherheit, 
recuperiret werden möge, und wie man bey anhofs 
fender Friedens Handlung das Seinige, zu des 
Reichs Wohlfahrt und Ehre, dann zu billicher 
Reichs und Allianz - Schluß⸗ mäßiger Indemnifa- 
tion, der durch dieſen Krieg hin und wieder erlittener 
beſonders groſſen Schäden, rechtſchaffen mit ſprechen 
koͤnne. Gleichwie es nun eine ohne diß offenbare 
und bekannte Sache iſt, was in ſpecie der loͤbliche 
Fraͤnckiſche Craͤyß, bey ſothanen Conjunduren, ſo⸗ 
wohl vom Feind, als vom Freund, hat über ſich erge⸗ 
hen laſſen, und ertragen muͤſſen, und wie hart vors 
nemlich die der Donau naͤchſt gelegene Herren Staͤn⸗ 
de, benanntlich aber das Hoch⸗Stifft Aichſtaͤdt, mit⸗ 
genommen, und daß deſſen arme Unterthanen, ſo zu 
ſagen, auf Marck und Bein ausgeſogen worden, alſo 
zwar, daß der bey einer hoͤchſtanſehnlichen Reichs⸗ 
Verſammlung ſchon vor geraumer Zeit im Druck 
übergebenen Deſignation nach, die Beſchaͤdigung, 
uneingerechnet der bisherigen weiteren Vermehrun⸗ 
gen, ſich auf 908635. fl. anbelauffen duͤrffte, auch 
daß man ſonſt durchgehends das Seinige, was zu 
einem vigoureuſen Widerſtand, an Volck und Mit⸗ 
teln, erfodert werden kan, und zwar guten Theils, ohne 
Schuldigkeit, mit gaͤntzlicher Abſchwaͤchung der 
Kraͤffte, vor andern Reichs⸗Craͤyſſen redlich beyges 
tragen, und hoffentlich dadurch nicht minder, als an⸗ 
dere hohe Herren Allürte, der Indemniſation oder 
Satisfaction halber, conſiderirt zu werden 1 
habe; 


* 
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habe; Als finden wir uns veranlaſſet, Euer Hoch: 
würden, Excellenz, unt unſere Hochgeehrteſt⸗ auch 
Hochgeehrte Herren, mittelft deſſen, angelegentlich 
zu erfuchen, fie wollen, bey etwan hiernaͤchſt zu denen 
Friedens : Handlungen abſchickender Neichs-Depu- 
tation, ſothane dieſes loͤblichen Fraͤncklſchen Craͤyſ⸗ 
ſes Verdienſte, und erlittene vielfältige Drangſa⸗ 
len, welche man, wie bereits, obangeregter Maſſen, 
vom Hoch⸗Stifft Aichſtaͤdt geſchehen, noch ſpecifice 
anzuzeigen und beyzubringen erbietig iſt, nicht auſſer 
Augen ſtellen, ſondern in Inſtructione auf deſſen 
Schadloshaltung, oder ſonſt auf andere zulaͤngliche 
Mittel bedacht ſeyn, wie, geſammten Reichs wegen, 
denen Damnificatis, und beſonders dem oberwehnten 
Hoch ⸗Stifft Aichſtaͤdt, welches etwan auch noch Vor⸗ 
ſchlaͤge darzu an Handen zu geben wiſſen wird, cum 
Effectu geholffen werden koͤnne, damit fie in dleſem 
allgemeinen Reichs⸗Krieg / da viele andere der Gefahr 
nur von ferne zugeſehen, und oͤffters an ihrer Reichs⸗ 
Schuldigkeit nicht wenig haben erwinden laſſen, nicht 
allein die Victima feyn, fondern, zu ihrer Wiederem⸗ 
porhelffung, geſammten Reichs wegen, der Scha⸗ 
den, nach billichmaͤßiger Proportion, erſetzt werden 
moͤge; Welches gerechte Begehren hoffentlich um 
fo baldiger Platz finden wird, als wir unter Goͤttlicher 
hoher Obſicht iederzeit ſeyn und verbleiben, 

Euer Hochwuͤrden, Excellenz, und unſerer Hoch⸗ 
geehrteft- auch Hochgeehrten Herren, 


Nürnberg, den 17. Juli, 1709. N 3 
5 e e 
Der Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Eraͤyſſes, zu gegenwaͤrtiger 
allgemeiner Verſammlung anweſende 
Raͤthe, Bothſchafftere und Geſandte. 
Agg a 5 ccclix. 


* 
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Schreiben Churfuͤrſt George ſndwigs zu Braunſchweig 
und Luͤneburg, als Commandeurn bey der Kaͤyſerl. 
und Reichs⸗Armée am Obern Rhein, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, daß, wann nicht bald 
Geld in erklecklichen Summen zur Operations. Caſſe 
komme, auch auf keine Operationes gegen den Feind 
zu gedencken feye,de Anno 1709. 
Von Gottes Gnaden, Georg Ludwig, Hertzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg, des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Churfuͤrſt ꝛc. | 
Unſern freundlichen Gruß, Gunſt und geneigten 
Willen zuvor, 


Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohlwuͤrdige, Edl 
Veſte, beſonders Liebe, und liebe Beſondere, 


Ir haben der Herren und Euer Antwort 
Schreiben, vom 8. Junii letzthin, wohl erhal⸗ 

ten, und dem darinn an uns geſchehenen Verlangen 
gemäß, nicht ermangelt, bey der Kaͤyſerlichen und 
Reichs⸗Armée am Obern⸗Rhein, um das Com- 
mando uͤber dieſelbe zu continuiren, uns wiederum 
einzufinden und ſtehen mit derſelben tego allhie zu tan 
genkandel, wir werden auch an uns nichts erwinden 
laſſen, die Gelegenheiten, wie dem Feind möge beyzu⸗ 
kommen ſeyn, und empfindlicher Abbruch geſchehen 
koͤnen / beſtens und ſorgfaͤltig zu beobachten; Alle unſe⸗ 
re Bemuͤhung aber, etwas Gutes auszurichten, wird 
vergeblich ſeyn, wann wir nicht bey gänglich erſchoͤpff⸗ 
ter Reichs ⸗Operations⸗Caſſe/mit noͤthigem Geld, zu 
denen, wie leicht zu ermeſſen, vor fallenden vlel⸗ und 
mancherley Militar-Ausgaben, ohne Aufenthalt, fe- 
cundiret werden; Es iſt nicht abzuſehen, woher fol 
ches 
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ches anders werde geſchehen koͤnnen, als durch eine 
von Reichs wegen reſolvirende neue Geld⸗Bewilll⸗ 
gung. Wir haben zwar aus dem bey obangezoge⸗ 
nem Schreiben befindlichen Reichs Gutachten 
wahrgenommen, was wegen vorheriger Herbeybrin⸗ 
gung der Reſtantien zu der Operations Caſſe, vorge 
kommen; Es hat auch ſolches groſſe Billichkeit, und 
wäre zu wuͤnſchen, daß diejenige vermoͤgende Stände, 
bey welchen ſolche Reſtantien vornemlich hafften, ſich 
darunter zu ihrer Schuldigkeit zu lencken, alle endlich 
nunmehr refolviren wolten; Es laͤſſet ſich aber darzu 
noch gar nicht an, und hat vorgedachtes Reichs⸗ 
Gutachten keine weitere Wuͤrckung gehabt, als daß 
einige wenige tauſend Gulden von ſoſchen Ständen, 
deren Contingent geringe iſt, zur Operations⸗Caſſe 
geliefert worden, welches aber, zu Tilgung der von 
den vorigen Campagnen herruͤhrenden Schulden 
der Operations: Cafle, bey weitem nicht zureichen, 
vielweniger eine Beyhuͤlffe zu denen Ausgaben, für 
die feige Campagne, daher genommen werden kan, 
worzu ein Vorrath von baarem Gelde erfodert wird; 
Es iſt ein geoffer Unterſchied ob eine Forderung, wie 
diefe, rechtmaͤßig und liquid, und ob fie exigible ſeyn 
und baares Geld daher erfolgen koͤnne, welches von 
dieſer dermahlen nicht zu hoffen, folglich leicht zu be⸗ 
greiffen iſt, daß mehrgedachte Reſtantien kein ſolcher 
Fond ſeye, worauf für die Ausgaben der heurigen 
Campagne Anweiſung geſchehen, oder gerechnet wer⸗ 
den koͤnne; Auf etwas zulaͤngliches an Contributio. 
nen ex Hoſtico, iſt auch keine Rechnung zu machen, 
weiln ſolche erſt im Winter einkommen, und zu lnter⸗ 
haltung der Veſtungen, und deren Nothwendigkeit, 


nicht 
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nicht zureichlich ſeyn; Wir haben demnach aus pa- 
triotiſcher Wohlmeinung, hiemit aufs allerangele⸗ 
gentlichſte recommenditen wollen, daß vorgedachte 
neue Geld⸗Bewilligung, ohne daß dieſelbe an den 
vorherigen Beytrag mehrbedeuteter Reſtanten, wei⸗ 
ter gebunden werde, bellebet, und moͤglichſt beſchleu⸗ 
niget werden moͤge; Wann nicht bald Geld in er⸗ 
klecklichen Summen zur Operations Caſſe kommet, 
ſo iſt auf keine Operationes gegen den Feind zu ge⸗ 
dencken, und wird nicht allein die Armee mit mehre⸗ 
ren Trouppen nicht verſtaͤrcket werden koͤnnen, deſſen 
fie doch ſehr bedarff, und worzu ſonſt unter andern 
von des Herrn Landgrafen zu Heſſen⸗Darmſtatt Lieb⸗ 
den, zwey gute Bataillons zu bekomen waͤren, ſondern 
es wird auch die Fraͤucklſche Supernumerair-Infan- 
terie die Armee quittiren; Und wird fo dann auch 
nicht anders, als ſehr beſchwerlich ſeyn koͤnnen, unſere 
Zeit, mit unſern nicht geringen Unftatten, ohne eini⸗ 
gen Nutzen und Nothwendigkeit, bey einer Armee zus 
zubringen, bey welcher nichts vorkommen oder geſche⸗ 
hen wird, welches unſere Gegenwart weder erfodere, 
noch meritire. Wir verbleiben denen Herren, und 
euch, mit freündlich⸗guͤnſt⸗ und geneigtem Willen wohl 
beygethan. Im Haupt⸗Qvartier zu dangenkandel , den 
13. Auguſti, Anno 1709. f 
Der Herren und Euer 
gang: und wohlaffectionirter 
Georg Ludwig, Churfuͤrſt. 
J. Hattorff; 


cx. 
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GTEEX. 

Schreiben der Reichs Verſammlung zu Regen ſpurg an 
die Herren General. Staaten deꝛer vereinigten Nie⸗ 
derlande, wegen Fortſetzung des Krieges wider die 
Cron Franckreich, de Anno 1709, 

Hochmoͤgende Herren, 
Au Euer Hochmoͤgenden an allhieſige Reichs⸗ 
Verſammlung abgelaſſenem fernerern Antwort⸗ 

Schreiben, vom 17. Juli jüngfthin, haben wir mit 

mehrern erſehen, mit was unermuͤdetem Eyfer, mit 

Ihrer Groß⸗Britanniſchen Majeſtaͤt, dieſelbe, nach 

abrumpirten Friedens⸗Præliminarien, den angefan⸗ 

genen Krieg gegen die feindliche Cron Franckreich zu 
proſequiren entfchloffen, damit auch mit allen Kraff⸗ 
ten, und zuſammen geſtellter Macht, einen gluͤckli⸗ 
chen Anfang bereits gemachet, zu dieſem Abſehen auch 
derjenigen Reichs⸗Trouppen fich, nach genomme⸗ 
nem Concert, wieder bedienen, welche vorige Campa- 
gne in Niederlanden mit militiret haben, und gerne 
ſehen möchten, daß am Obern⸗Nhein die übrige ſchul⸗ 
dige Reichs⸗Mannſchafft, fo viel thunlich, verſtaͤrcket, 
mit allen Kriegs⸗Requiſitis, und Geld⸗Mittein, vers 
ſehen und damit fo oll · als defenfive daſelbſt agiret / uñ 
alſo geſammter Hand ein beſtaͤndiger guter Friede, 
mittelſt Goͤttlichen Beyſtandes, erlanget werde. 

Wir mögen Euer Hochmoͤgenden in ſchuldigſter Ant⸗ 

wort gezlemend hierauf nicht verhalten, daß von Ih⸗ 

rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſowohl, als von hieſiger 

Reichs⸗Verſammlung, alle Reichs⸗Craͤyſſe und 

Staͤnde, zu ihrer Schuldigkelt, mehr als iemahlen, 

aufs neue, bey denen geaͤndetten Zelten un Conjunctu⸗ 

ren, aufgemuntert worden, man zweifelt auch 1 

5 nicht 
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nicht, es werden dieſelbe ihre Contingentia ad Lo- 
cum Operationum geſtellet haben, maſſen dann die 
vorliegende vier Craͤyſſe neben andern an dem Obern⸗ 
Rhein, ein ziemlich ſtarckes Corpo zuſammen geftellet, 
welches unter Commando Ihrer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkelt zu Braunſchweig, zu der gemeinen 
Sache Beſtem, alle dienliche Operation unterneh⸗ 
men, mithin die feindliche Macht in Niederlanden, 
fo viel möglich, divertiren wird. Nachdem aber 
Euer Hochmoͤgenden ſelbſt erkennen, daß durch die 
in Niederland gezogene Relchs⸗Voͤlcker die Opera- 
tion am Ober⸗Rhein denjenigen Effect, als man ſon⸗ 
ſten gehofft, wenn alle Reichs⸗Macht beyſammen 
ſtuͤnde, nicht wird erlangen; fo Diener doch dem Pu- 
blico nicht wenig / daß man in Niederlanden geſamm⸗ 
ter Hand den Feind mit gutem Succels bektiegen, am 
Obern⸗Rhein aber dem Feind genugſamen Abbruch 
thun, der Alliieten Armee in Niederland auch damit 
den groͤſſern feindlichen Gewalt abhalten, und Lufft 
machen konne. Was ſonſten in Euer Hochmoͤgen⸗ 
den Schreiben enthalten, als ob die maͤchtigere 
Relchs⸗Staͤnde bis daher das wenigſte prerſtirt, und 
auſſer der, in Ihrer Majeſtaͤt von Groß⸗Britannien, 
und Euer Hochmoͤgenden Sold ſtehenden Mann⸗ 
ſchafft, noch viel an dem ſchuldigen Reichs⸗ Quanto 
ermangelte, fo zur Reichs⸗Armẽe gehörig waͤre / koͤn⸗ 
nen wir fo viel zur Nachricht geben, daß gemeldte 
maͤchtigere Staͤnde ſich dahin oͤffters vernehmen laſ⸗ 
ſen, wie dero in denen Niederlanden, und ſonſten nach⸗ 
dem mit Ihro Kaͤyſerl. Majeftät in Groß Brltan⸗ 
nien, und Ew. Hochmoͤgenden, genommenen Con 
sert, agitende Mannſchafft, darum auch die Reichs⸗ 
Con · 
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Contingentia begreiffe, weilen die genieffende 
Douceurs, die Subſidien, die zu Erhaltung ſolcher 
Mannſchafft noͤthige Koſten, weit nicht erreichten; 
Bey welcher Bewandtniß einmahl das Römifche 
Reich das Seinige alſo beytraͤget, daß demſelben 
wohl nichts Widriges zu imputiren, ſondern feinen 
Thell, nach Euer Hochmoͤgenden eigenem hochver⸗ 
nuͤnfftigen Urtheil, an allen billich mit zu nehmen hat, 
daferne aber Euer Hochmoͤgenden ſolche anders nicht, 
als für dero Subfidial- Trouppen achten, mithin eint⸗ 
ger maͤchtigen Reichs⸗Staͤnde ſchuldige Reichs⸗ 
Contingentia darunter nicht erkennen, und palliren 
laſſen wolten, zumahlen, da ſolche dem Reichs⸗ 
Quanto, entweder am obern Rhein, oder in Nieder 
landen, oder gar an beyden Orten in Locis Opcratia- 
num fehlen und abgehen ſolken; So werden die 
felbe, was es dann damit für eine eigentliche Ber 
wandtniß habe, und was unter ihre ſubſidial- Con- 
tingentia über obige zu rechnen, nach genommener 
Communication mir Seiner Groß  Britannifchen 
Majeftät, leicht von ſelbſt zu erlaͤutern, und dem 
Reich anzuzeigen Gefallen kragen, damit man wiſſen 
koͤnne, wo dann die Reichs⸗Mannſchafft der maͤchti⸗ 
gen Stände, bey der alliirten Armee in Nlederland, 
oder fonften, ſtehen, darüber fo dann die hohe Allürte 
mit Käyferlicher Majeftät, und des heiligen Roͤmt⸗ 
ſchen Reichs Genetalität, des weitern zu communi⸗ 
ciren, und ihr Concert fo fort wird nehmen koͤnnen, 
welches vor allen unumgänglich erfoderk, von Reichs 
wegen darauf auch ſederzelt angetragen worden iſt, 
auf daß die Reichs⸗Schluͤſſe cum Effe ctu beobachtet, 
und exequret, mithin dem gemeinen Weſen * 
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im widrigen Fall præjudiciret, der Krieg auch recht⸗ 
fchaffen geſammter Hand geführet, ſonderlich im 
Roͤmiſchen Reich die Laſt mit gleichen Schuldtern 
getragen und kein Stand für dem andern prægraviret 
werde. Und nachdeme Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde 
des Reichs jederzeit ihren Eyfer den Krieg hindurch 
erwieſen, auch noch ferner, wie ſchwer es ihnen auch 
in die Sänge ankommen möchte, willigſt bezeigen wer⸗ 
den, maſſen dann deſſen Euer Hochmoͤgenden ſelbſten 
verſchiedene Allianz. maͤßige Proben werden verſpuͤk⸗ 
ret haben; Alſo haben deroſelben wir es in Wieder⸗ 
Antwort ſchuldigſt unverhalten, und, nechſt Erlaſ⸗ 
ſung zu Gott, immerhin verbleiben wollen, 

Euer Hochmoͤgenden 
Regenſpurg, den 30, Auguſti, 

Anno 1709. 
Dienfewilligfte, 
Der Churfürkten, Sürften und Stände 
des Reichs, bey fuͤrwäͤhrender allge⸗ 
meiner Reichs⸗Verſammlung an⸗ 
2 weſende Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandte. f 


CCCLXI. 


Schreiben derer Augſpurgiſchen ConfeſſionsVerwand⸗ 
ten auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg gevollmaͤch⸗ 
tigten Raͤthen, Bothſchafften und Geſaͤndten, an die 
Herren General » Staaten der vereinigten Nieder: 
lande, daß bey kuͤnfftigem Frieden derer Evangeli⸗ 
ſchen Religions » Angelegenheiten ad Statum Pacis 
WVeſtphalicæ wieder gebracht werden mochten, de 
Anno 1709. 

Hoch⸗ 
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Hochmoͤgende Herren, N 
Hu gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren Principa- 
len, auch Obere und Committenten, promitti- 
ren ſich beftändig, auf Euer Hochmoͤgenden für das 
Aufnehmen des Evangellſchen Religions⸗Weſens 
iederzelt bezeugten ruͤhmlichſten Eyfer, durch dero 
hochmoͤgende Alſiſtenz, bey dem bevorſtehenden mit 
Franckreich zu errichtenden Frieden (angeſehen von 
ihren Catholiſchen Mit⸗Staͤnden in ihren bekannten 
Religiong:Gravaminibus, alles angewandten Fleiſ⸗ 
ſes unerachtet, nichts zu erhalten geweſen, auch fer⸗ 
ner hierunter keine Hoffnung ſich aͤußert:) zu demje⸗ 
nigen, was ihnen die Reichs⸗Geſetze, in Pundto Re- 
ligionis, klar und deutlich zuſprechen, dereinſt ver⸗ 
guüglich zu gelangen; Es haben aber dieſelbe aus de 
nen unlaͤngſthin, zwifchen denen hohen Allüirten und 
der Cron Franckreich, vorgeweſenen Præliminar- 
Friedens⸗Tractaten, mit nicht geringem Leidweſen er⸗ 
fehen, wie wenig ihre Evangeliſche Religions⸗Ange⸗ 
legenhelten darin bedacht worden. Nachdem nun 
zwar ermeldte Preliminaria abrumpiret, es ledoch 
das Anſehen gewinnen will, ob dörfften dieſe Fries 
dens⸗Handlungen in balden wieder realſumirt, und 
folglich ein annehmlich⸗ und beftändiger Friede mit 
der Cron Franckreich errichtet werden; So haben 
unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Herren Prineipalen, 
auch Obere und Committenten, uns gemeſſen anbe⸗ 
fohlen, Euer Hochmoͤgenden in Schreiben hiermit 
angelegentlich zu erſuchen, ſie geruhen moͤchten, nach 
vorhero mit Ihro Majeſtaͤt der Königin von Groß⸗ 
Britannien, als welche wir auch hierum unterthaͤ⸗ 
Sechſter Theil. Bbb b nigſt 
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. El 
nigſt erſucht haben, hierunter unmaßgeblich zu neh⸗ 
menden Mefures, ſich dahin zu bearbeiten, damit fo: 
thane Religiong-Angelegenhelten gleich in denen 
Prælimiparien feſt geſtellet, und keine dergleichen 
mehr, ohne dieſegeſchloſſen, vielmehr in fpecie daben 
expreſſe mit bedungen werden möchte, daß alles, for 
wohl in Locis jam recuperatis, als reſtituendis, in 
Eccleſiaſticis & Politicis, in ſo weit in ſelbigen, in- 
tuitu der erſteren, etwas geaͤndert, ad Statum Pacis 
Wieſtphalicæ in dem Reich wiederum gebracht, vor⸗ 
nemlich die Abolition der Clauſul des Art. 4. Pacis 
Riſvvycenſis erlangt und über ſolches alles eine Fries 
dens Execution angeordnet werde. Die übrigen 
Gravamina in Eccleſiaſticis hingegen, fönten in dem 
Frieden, zu einer deßhalben anzuſtellenden engen 
Reichs⸗Deputation in Comitiis, vorbehalten, und 
dergleichen Deputation ſpecialiter dabey bedungen 
werden. Euer Hochmoͤgende werden hierdurch ein 
Gott wohlgefälliges Werck verrichten, auch ſich bey 
der Pofterität einen unſterblichen Danck erwerben, 
dahero dero gewuͤrigen Willfahrung wir uns in dies 
fen unſern billichften Defiderio um fo mehr gewiß 
getroͤſten, und unter Goͤttlicher Schutz⸗Empfehlung 
lederzeit verharren, 

a Euer Hochmoͤgenden 

Regenſpurg / den LI. Septembr. 

1709. 


Dienſt willigſte/ 

Der Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Ver⸗ 
wandten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Ständen zu gegenwaͤrtigem Reichs 
Tag gevolimächtigte Närhe, Bolh⸗ 
ſchafften und Geſandte. 

Inferiptie. 
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Inſcriptio. 
Denen Hochmoͤgenden Herren, Herren General- 
Staaten der vereinigten Niederlanden. 

Sigillatio, En 

Chur⸗Fuͤrſtliche. % 

1, Chur⸗Sachſen. 2. Chur > Brandenburg, 
3. Chur⸗Braunſchweig. ; 


Fuͤrſtliche. 


I. Magdeburg. II. Halberſtadt. rm 
2. Sachſen⸗Weimae 12. Wuͤrtenbe·rrg. 
3. Sachſen⸗Eiſenach . Heſſen⸗Caſſel. 9 
4. Sachſen⸗Coburg 14, Heſſen⸗ Darmſtadt. 2 
5. Sachſen⸗Gotha. Dis Meckl. Schwerin. ( 
6. Sachſen. Altenb. 6,6 Wechlenb⸗Gaſttau f & 
J. Brandb. Culmb. g 17. Hinter⸗Pommern. 8 
8. „ Onoltzbach ı N 18. Minden. f | 3 
9.Braunfchweig:e 19. Anhalt. 
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reiben berſchiedener correfpondirenden Reichs Fuͤr⸗ 

85 zu noch fortwaͤhrendem Reichs Tage zu Regen⸗ 
ſpurg gebn die dee ec Wa 
ſandten, an den Känfer Jofephum, worin ſie allerun⸗ 
terthaͤnigſt vorstellen, daß ohne ihr Vorwiſſen und 
Mit Einwilligung die Chur En und Baͤheriſche 
Profeription verhaͤnget auch die Mantuaniſcheduchts⸗ 
Bbb ha Erklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung einſeitig vorgenommen worden, inglei. 
chen die anderweite Conferirung der Landgraffſchafft 
Leuchtenberg darzu gekommen, und alſo die Fuͤrſten 
wider die mancherley Contraventiones zu ſchuͤtzen, bit 
ten, de Anno 1709. f j 

Allerdurchlaͤuchtigſt⸗Großmaͤchtigſt⸗ und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, auch zullngarn 
d und Boͤheim Koͤnig, 


Allergnaͤdigſter Kaͤyſer, König und Herr, 


S ruhet in allerſeits friſcher Gedaͤchtniß, was 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt einige Fuͤrſten des 
Reichs, wegen der ohne ihr Vorwiſſen und Mit⸗Ein⸗ 
willigung verhaͤngten Chur⸗Coͤllniſchen und Baͤye⸗ 
riſchen Profeription, den 15. Januarii 1709. allerge⸗ 
horſamſt vorſtellen laſſen. Hieruͤber nun verhoff⸗ 
ten ſie zwar die allergnaͤdigſte Remedur, erhielten fie 
aber bisher ſo wenig, als nun auch die Ober⸗Pfaͤltzi⸗ 
ſche Translation, ohne ihre Concurrenz, vollzogen 
worden. Aus was Urſachen der Reichs⸗Fuͤrſtliche 
Conſens ſowohl, als der eingeholte Chur⸗Fuͤrſtliche, 
zu ſolchen Achts⸗Erklaͤrungen gehören, iſt in obge⸗ 
meldter Vorſtellung gruͤndlich gezeiget worden: Und 
weilen die einſeltig⸗geſchehene Proſeription, nebenſt 
dem Art. 4. §. 9. Inſtrum. Pac. Weſtphal. das Fun · 
dament der erfolgten Ober⸗Pfaͤltziſchen Translation 
ſeyn ſolle; fo erfodert auch diefe, wie jene, den Con- 
ſenſum Principum ſo mehr, als in dicto Artic. 4. 
vom Caſu Banni nichts, ſondern allein folgendes ent 
halten: Quod fi vero contigerit Lineam Guilhel- 
mianam maſculinam prorſus deficere ſuperſtite 
Palatina, ſuperior Palatinatus cum dignitateElecto- 
raliBavarica ad eosdem ſuperſtites Palatinos red- 
eat; 
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eat; octavo Electoratu prorſus expungendo. 
Man goͤnnet Chur⸗Fuͤrſtlicher Durchläuchrigkeit zu 
Pfaltz, und dero hohen Agnaten, Rudolphiniſcher 
Linie, was ihnen ein legaler Modus procedendi, 
und der per Interpretationem Legislatorum eruitte 
eigentliche Senſus Inſtrumenti Pacis Weftphalicz 
dißfalls geben, oder beſtaͤttigen moͤchte, und fuͤhret 
obiges nicht an, jemanden etwas abzusprechen, oder 
in die Sache ſelbſt ſich hier einzulaſſen, ſondern allein 

zu zeigen, daß zur Declaration des Chur⸗Coͤllniſch⸗ 
und Baͤyeriſchen Baunes der vorgaͤngige Rath und 
Conſens des Fuͤrſten Standes unentbehrlich gehoͤ⸗ 
ret, und wann dieſer erfolgt, alsdann erſt die Trans la · 
tion der Obern⸗Pfaltz eine rechtmäßige Interpreta- 
tion des Weſtphaͤliſchen Friedens und Expunction 
des achten Electorats erfodert haͤtte, welche nicht 
nur einen Theil davon, ſondern geſammten Compa⸗ 
ciſcenten, und Mit⸗Geſetz⸗Gebern, gebuͤhret, deren 
Concurrenz, zum Beyſtand deſſen, allen um fo nös 
thiger ſeyn will, als es ein hochwichtiges Negotium 
Imperii iſt, fo dennoch der Regierungs⸗Form im 
Reich, nach hiebevoriger Obfervanz, und dem In. 
ſtrum. Pac. Weftphal. Art. g. anderſt nicht, als mit 
freyer Einwilligung auch der Fuͤrſten des Reichs, ge⸗ 
ſchehen, oder zugelaſſen werden fol. Wann nun, 
dieſem allen entgegen, des Fuͤrſten⸗Standes Rath 
und Wille abermal an die Seite geſetzet worden, uͤber 
dem auch die einſeitig⸗ vorgenommene Mantuaniſche 
Achts⸗Erklaͤrung, und anderweite Conferirung der 
Land⸗Grafſchafft deuchtenberg noch darzu gekommen, 
und ſolchergeſtalt die ar aan a 

3 


en 
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bey eniſtehender Remedur, ihrer Cognition, und 
Mit Deciſion gaͤntzlich entzogen, hingegen die Ge 
walt in Teutſchland ad pauciores gebracht, folglich 
die alte Reglerungs⸗Form gehoben, die Fuͤrſten, wie 
in threr Landes⸗ herrlichen Hohelt auf mancherley 
Weiſe, alſo auch nun in Negoriis Imperii publicis 
ſehr gekraͤncket, groſſes Mißtrauen im Reich durch 
allßuweit langende Ungleichheit erwecket, und das vor⸗ 
hin ſchon auf der Neige liegende Vaterland auch von 
innen immer mehr geſchwaͤchet, mit dieſen allen aber 
Euer Kaͤyſerlichen Mojeftät allergerechteſtem Ge 
muͤth, und eigentlichen Willen ſowohl, als dero wah⸗ 
rem Intereſſe, zuwider gehandelt wuͤrde; Als finden 
ſich unſere allergnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigſte Herren ge⸗ 
muͤßiget, auf Reichs⸗Conſtitutions maͤßige Weife 
ſich zu proſpiciren, und haben zu dem Ende uns ge⸗ 
meſſenen Befehl ertheilet, wider alles das, fo obange⸗ 
fuͤhrter Maſſen zu ihrem Nachtheil paflict, oder ges 
gen beſſeres Verhoffen etwa noch erfolgen möchte, 
vor allen Dingen, wie in geziemendem Reſpect hier⸗ 
mit geſchiehet, ſich beſtens zu verwahren; Sodann 
Euer Kaͤyſerliche Majeftät gehorſamſt zu erſuchen, 
fie geruhen auf diefe der treuen Fuͤrſten hoͤchſtgemuͤſ⸗ 
ſigte Beſchwerde eine allergerechteſte Reflexion zu 
machen, und ſelbigen dergeſtalt abzuhelffen, daß man 
gegen alles Præjudiz, vor das vergangene vergnuͤgt, 
vor das kuͤnfftige aber gnugſam verſichert ſeyn und 
bleiben moͤge. Nechſt dem ſollen Eure Kaͤyſerliche Ma; 
jeſtaͤt wir allerunterthaͤnigſt vorſtellen, wasgeſtalt das 
vor und in dem 30. Jaͤhrigen Kriege durch gantz 
Teut ſchland entſtandene bekan nie Unweſen durch den 
| Weſiphaͤ 
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Weſtphaͤliſchen Frieden zwar abgethan, und denen 
Ständen des Reichs ihre Freyheit und Jura wieder 
hergeſtellet, deſſen Innhalt aber, ſonderlich quoadArt. 
8. g. gaudeant &c. in den mehriſten Stücken wenig 
beobachtet, auch von denen per g. ſequentem, Ha- 
beantur &c. zur Comitial- Erörterung verwleſenen 
vielen wichtigen Puncten, nach Verflieſſung 60. gan⸗ 
tzer Jahr, kein einiger gehoben, ja, die meiſte noch 
nicht einmal vor die Hand genommen worden, wo⸗ 
durch die alte Gravamina nicht nur ſich erfeiſchen, 
ſondern auch in bereits aufgewachſener groſſer Anzahl 
dergeſtalt vermehren, daß die Fuͤrſten, ſowohl in Pu- 
blicis circa Adminiſtrationem Reipublicæ commu- 
nem, als in ihrer Landes⸗ herrlichen Macht, Freyheit, 
Rechten und Gerechtſamen, durch fub- & obreptitie 
wider der Stände Jura erhaltene prætendirte Privi- 
legia, ſchnelle Proceſſe, Mandata, Refcripta, Com- 
miſſiones, Executiones, und auf mancherley andere 
Weiſe, in groſſe Gefahr und Schaden geſetzet wer⸗ 
den; Gleich wie aber gedachter Weftphälifcher Fries 
de nicht nur ein in vim Juramenti, auch mit auswaͤr⸗ 
tigen Potenzien errichtetes Pactum publicum, ſon⸗ 
dern auch laut Artic. 17. F. 2. ein gegebenes Funda- 
mental Geſetze des heil. Roͤmiſchen Reichs, und 
immerwaͤhrende Richfſchnur Ift, wogegen keine Jura 
Canonica, vel Civilia, Privilegia, Edicta, Commiſ- 
ſiones, Decreta, Reſeripta, Res judicatæ, Pacta, Ca- 
pitul. Cæſarea, Jutamenta, Diſpenſationes, Abſolu- 
tiones, Renunciationes, Contradictiones, Trans- 
actiones, Inveſtituræ vel ullæ aliæ Exceptiones, 
quocunque Nomine, aut Prætextu excogitatæ, 
b b 4 jemahls 
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iemahls Platz haben koͤnnen, oder ſollen, dem Widri⸗ 
gen auch, weder von den Compaciſcenten und Ga- 
rants, in die Laͤnge nachgeſehen, noch das Reich, we⸗ 
gen der in dieſer Transaction ſteckenden natürlichen 
Reciprocation, in ſeiner mutuellen Obligation, 
Conſiſtenz, Ruhe und Sicherheit erhalten werden 
kan; Alſo ruffen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allerhoͤch⸗ 
ſtes Kaͤyſerliches Amt wir hiermit an, und bitten In: 
ſtaͤndigſt, fie belieben alles obiges zu allergerechteſtem 
Gemuͤth zu ziehen, die Fuͤrſten wider die mancherley 
Contraventiones, bey wuͤrcklichenn Genuß des Weſt⸗ 
phaͤllſchen Friedens, nach allen deſſen Articuln, ſon⸗ 
derlich den 4.5.8. 16. und 17. zu ſchuͤtzen, und die 
per Artic. 8.$. Habeantur, & Receß. nov. ad præ- 
ſentia Comitia verſchobene wichtige Puncten, keinen 
ausgenommen, vor allen andern extra Moræ Pericu- 
lum conſtituirten Dingen, nicht nur vor die Hand 
nehmen, ſondern auch mit unpartheyiſchem gemeinen 
Rath und Willen, zu vollkommener ſchleuniger Er⸗ 
oͤrterung, kraͤfftigſt foͤrdern zu laſſen. Unſere aller⸗ 
gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigſte Herren wenden ſich als treue 
Fuͤrſten, und Mit⸗Glieder des Reichs, zu Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt als dem aller hoͤchſten Ober⸗Haupt /, 
in der ſichern Zuverſicht, es werde ihr in der ſelbſt⸗ re⸗ 
denden Billichkeit gegruͤndetes gutes Vertrauen nicht 
verſchmaͤhet, ſondern in Reſchs⸗Vaͤterlicher Lebe, 
Gnad, und Sorgfalt dergeftalt confiderirt werden, 
daß ſie, wie bis hero, alſo auch kuͤnfftig, Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt und dem Reich, als freye Teutſche 
Fuͤrſten, ihre Tecu und Devotion mit gutem 5 
5 moͤgen 
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mögen zeigen koͤnnen. Wir aber verharren in aller⸗ 


tieffeſter Submillionn 
Euer Känferlichen Majeftär, 
Regenſpurg den 12. Juli, 
1709. 


allerunterthanigſt gehorſamſte 
Verſchiedener correſpondirenden Reichs⸗ 
Fuͤrſten, zu noch fottwaͤhrendem Reiches 
Tag gevollmächtigte Naͤthe, Voth⸗ 


ſchafften uud Genre. . 
SCCERIII. 

Schreiben Churfuͤrſt George Ludwigs zu Braunſchweig 
und Luͤneburg an die Reichs Verſammlung zu Ne 
genſpurg, wegen Verſtaͤrckung der Reichs⸗Armée am 
Ober Rhein, und Anſchaffung der erfordernden 
Geld⸗Mittel zur Operations Caſſa, de Anno 1yog. 

Von Gottes Gnaden, Georg Ludwig, Hertzog zu 
Braunſchweig und Luͤneburg, des heiligen Roͤ⸗ 

miſchen Reichs Ehurfüͤrſt, 
Unſern freundlichen Gruß, Gunſt, und genei⸗ 
ten Willen zuvor, a 


Hoch⸗ und Wohlgehohme, Wohl wuͤrdige, Edle, 
Veſte, beſonders lebe und liebe Beſondere, 

Enen Herren, und euch, ift vorhin bekannt, daß 

wir ung bewegen laffen, uns dieſes Jahr zur 
Kaͤyſerl. und Reichs ⸗Armée wiederum zu begeben; 
Es iſt nun ſolches blos aus Liebe zum Vaterlande ge⸗ 
ſchehen / und würde eine groſſe Saris faction vor uns ge: 
weſen ſeyn/ wal wir gegen den geind olfenlire hatten 
agiꝛen und etwas gutes aus richten koͤnen. Wi hatten 
Bbbb 5 auch 
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auch anfänglich gute Hoffnung darzu. Nachdeme aber 
der Kaͤyſerliche General Feld⸗Marchall- Lieutenant, 
Graf von Mercy, das Ingluͤck gehabt, von dem Fran⸗ 
tzoͤſſchen General, Comte de Bourg. im Ober⸗El⸗ 
ſaß geſchlagen zu werden, ſeynd daduꝛch die Concepten 
von dieſer Campagne auf einmahl verruckt worden, 
und haben wir uns mit der bloſſen Defenſiva aber⸗ 
mahls begnügen muͤſſen, wobey es auch weiter die 
Zeit über, daß dieſe Campagne noch continuiret, zu 
laſſen ſeyn wird. Als aber unſere Gegenwart bey 
der Armee darzu ſo wenig Ihrer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät, als dem Reich, dienen kan, die gegenwaͤrtige 
Conjuncturen auch alſo beſchaffen, daß fie unfere Ge⸗ 
genwart in unſern Landen erfodern; So haben 
wir, nachdem Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wir ſol⸗ 
ches unterthaͤnigſt vorftellen laſſen, teſolvirt, über 
morgen die Armee zu quittiren und uns nach unſern 
Landen zuruͤck zu begeben. Wir werden das Com- 
mando dem Kaͤyſerlichen General-$eld-Marchall, 
Grafen von Thuͤngen, hinterlaſſen, auch demſelben 
ſowohl, wegen der ſich noch etwa ereignenden Vor⸗ 
fallenheiten, als der kuͤnfftigen Winter⸗Poſtirung, 
vor unſerer Abreife, genugſam inftruiven, und haben 
denen Herren, und euch, von ſolchem allen Nachricht 
hierdurch zu geben nicht unterlaſſen wollen. Wle 
hoͤchſtnoͤthig es uͤbrigens ſeye, daß das Neich bey 
noch fuͤrwaͤhrendem Krieg ſich beſſer angreiffe, und 
die Reichs⸗Armẽe hinkuͤnfftig nicht allein mit meh⸗ 
rern Trouppen verſtaͤrcke, ſondern auch die Reichs⸗ 
Operations⸗Caſſa mit mehreren Geld⸗Mlitteln ver⸗ 
fehen werde, ſolches werden die Herren, und ihr, von 
ſelbſt erkennen. Wir haben auch deßfalls, fo offt, 
und 
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und noch juͤngſtens, in unſerem Schreiben aus dem 
Haupt⸗Qvartier zu Langenkandel, Erinnerung ge⸗ 
than, daß wir uͤber fluͤßig achten, felbiges zu wiederho⸗ 
len. Wir wollen uns nur lediglich auf alle ſolche 

unſere vorhergehende Repræſentatiohes beziehen, 
und zu Churfürften, Fuͤrſten und Ständen das 
Vertrauen faſſen, ſie werden endlich den Zuſtand 
des Reichs behertzigen, und die Deliberationen in⸗ 
ſonderheit darüber eyferig fortſetzen laſſen, wie nicht 
allein die Reſtanten zur Operations⸗Caſſa forder⸗ 
ſamſt herbey gebracht, ſondern auch ein neuer richti⸗ 
ger und zureichiger Fundus ausgeworffen werden 
möge, worauf man gewiſſen Staat machen koͤnne, 
damit ſowohl die auf der Operations Caſſa noch haff⸗ 
tende Schulden abgefuͤhret, als auch ein und andere 
Trouppen zu Verſtaͤrckung der Reichs⸗Armé re bey 
Zeiten übernommen, auch fonften, was zu einer guten 
vigourouſen Operation zu Behuff kuͤnffeiger Cam- 
pagne vonnoͤthen, angeſchaffet werden konne, geſtal⸗ 
ten wir dann die Herren, und euch, hiemit angele⸗ 
gentlich erſuchen, ihren Principalen, Oberen und 
Committenten, davon Bericht zu erſtatten, und ih 
nen folche dienſame Votſtellungen zu thun, damit 
dieſelbe, und ihr, foͤrderſamſt mit beyfalligen Initru- 
ionen, wie es die Wohlfarth des Vaterlandes er; 
fodert, darauf verſehen werden moͤgen. Und wir 
verbleiben denenſelben, und euch, mit freublichem 
gunſt⸗ und geneigten Willen wohl beygethan. Speyer 
den 7. Octobr. 1709. b 
Der Herren, und Euer f 
gantz und wohl affecklonitter 
Georg zudwig, Churfuͤrſt. 
CCCLXIV. 
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ie COSLKI Vie e 
Schreiben des Evangeliſchen Corporis auf dem Reichs. 
Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Jolephum, daß 
der Evangeliſche Fuͤrſt zu Naſſau⸗Catzenellnbogen, 
aus angeführten Urſachen, in Pundto derer Reli⸗ 
gions⸗Gravaminum, mit ferneren Proceſſen und Man- 
daten vom Kaͤyſerl. Reichs Hof⸗Nath verſchonet, und 
hingegen dem Weſtphaͤliſchen Craͤyß ⸗Ausſchreib⸗ 
Amt die Abhelffung ſolcher Gravaminum aufgegeben 
werden mochte, de Anno 1709. aA 
Allerdurchlaͤuchtigſt⸗Großmaͤchtigſt⸗ und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, auch zu Hun⸗ 
garn und Boͤheim Köntg, 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer, Koͤnig und Herr, 
Uere Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden aus dem an 
dleſelbe, unterm 11. Octobr. dieſes noch lauffen⸗ 
den Jahres, Nahmens unſer gnaͤbigſt⸗ und gnaͤdigen 
Herren Principalen, auch Obern und Committenten, 
abgelaſſenen allerunterthänigiten Schreiben mit 
mehrern allergnaͤdigſt vernommen haben, was vor 
Attentata in Religions Sachen / in denen Fuͤrſtlichen 
Maſſau⸗Siegiſchen Landen, gegen den Weſtphäll⸗ 
ſchen Friedens⸗Schluß, die darauf gefolgte Refitu- 
tion, und den Nuͤrnbergiſchen Executions⸗Receſt 
ſucceſſive vorgenommen, und von der von Euer Kaͤh⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt der Zeit alldorten angeordneten 
Commiſſion, continuiret und extendiret werden 
wollen, und was daraufhin Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ftät, in Nahmen der Augſpurgiſchen Confeſſion zu⸗ 
gethanen Reichs⸗Staͤnden, wir in Allerunterthaͤnig⸗ 
kelt zu bitten, uns gemuͤßiget gefunden; Nachdeme 
nun elnes Theils mit dero allergehorſamſt gebetenen 
Remedur ſothaner Religions⸗Gravaminum, dem 
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Anſehen nach indaͤnge hinaus verzögert werden doͤrff⸗ 
te, andern Theils auch dieſes Religions⸗Werck ſich 
zeithero in einem und andern ſehr alteriret; So has 
ben obgemeldte unſere gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren 
Principalen, auch Obere und Committenten, uns 
fernerweit anbefohlen, Euer Käyferlichen Majeſtaͤt 
in aller ſubmiſſeſtem Reſpe ct allergehorſamſt vorzu⸗ 
ſtellen, wie ſich gar nicht thun laſſen wolle, daß die 
Sachen derjenigen Stände, welche ex Capite Gra- 
vaminum reſtituiret, in Proceſs vorn Kaͤyſerlichen 
Reichs⸗Hof⸗Rath gezogen werden ſolten, maſſen fol: 
ches dem Inftrumento Pacis Weſtphalicæ, nach deſ⸗ 
fen Diſpoſition die Lædirte ſofort in ihre Rechte zu 
reſtituiren, e diametto entgegen lieffe; Und alſo 
darauf hin, die Abhelffung dieſer Gravaminum durch 
das Weſtphaͤllſche Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amt (fo ietzt⸗ 
angezogenem Inſtrumento Pacis ohnedem gantz ges 
maͤß) am fuͤglichſten und baldeſten geſchehen koͤnne. 
Dieſem allen nach ſollen Euer Kaͤyſerliche Majeftäs, 
im Nahmen und von wegen mehr erwehnt⸗ unſerer 
gnaͤdigſt⸗ und guädigen Herren Principalen, auch 
Obern und Committenten, hierdurch fernerweit in 
gezlemender allerunterthänfgften Devotion erſuchen 
fie, nach dero Welt⸗geprleſenen Juſtiz-Eyfer, diefe 
Sache nunmehr in die Wege richten zu laſſen, aller⸗ 
gnaͤdigſt geruhen möchten, daß ſowohl der Evangeli⸗ 
ſche Fuͤrſt zu Maſſau⸗Catzenellenbogen, aus oban⸗ 
geführten Urſachen, in Puncto dieſer Religions. 
Gravaminum, mit ferneren Proceß- und Mandaten 
von Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤcgteichs Hof Rath 
verſchonet, als auch, ſonder geziemende Maßge⸗ 
bung, das Weſtphaͤllſche W 

ng 
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nach Anleitung des Nuͤrnbergiſchen Execution-Re- 
ceſſes, dißfalls feines Amts erinnert, und die Abhelf⸗ 
fung ſolcher Gravaminum demſelben aufgegeben 
werden moͤchte. Dieſe allergerechteſte Kaͤyſerliche 
Verfuͤgung werden unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige 
Herren Principalen, auch Obere und Committenten, 
mit ihren allertreugehorſamſten Dienſten in allerun⸗ 
terthaͤnigſter Devotion Lebenslang zu verdienen aͤuſ⸗ 
ſerſt bemuͤhet ſeyn. Und wir verbleiben in allerun⸗ 
terthaͤnigſter Submiſſion, 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
Regenſpurg, den 20. Octobr. 

1709. 


allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte 
Der Evangeliſchen Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde zu noch fortwaͤhrendem 
Reichs⸗Tage gevollmaͤchtigte Naͤ⸗ 
the, Bothſchafſter und Geſandte. 


CCCLXV. 1 
i rtzog Eberhard Ludwigs zu Würtenber 

ne zu Nee daß bie 
ſelbe die von ihm ſuchende Indemnifation, wegen des 
durch den Land⸗ verderblichen Krieg erlittenen groffen 
Schadens, beſtens ſecundiren moͤchte, de Anno 

1709. ö 
Von Gottes Gnaden Eberhard dudwig, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgardt, Herr 
zu Heidenheim, ꝛe. Der Roͤmiſch⸗Kaͤyſerlichen Mas 
jeſtäͤt, und des heil. Roͤmiſchen Reichs, wie auch des 

loͤbl. Schwaͤbiſchen Craͤyſſes reſpectiye Gene · 
ral· Feld⸗Marſchall, und General- 


der Cavallerie, Ko 
Unſern 
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Unſern freundlich⸗ guͤnſt⸗ und gnaͤdigen 
Gruß zuvor, 
Hoch- und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, 
Veſte, und Hochgelehrte, beſonders liebe Her; 
ren, und liebe Beſondere, 


S iſt Relchs⸗ kuͤndig, mithin denen Herren Ges 
ſandten, und euch / unverborgen, nicht allein was 

vor unſaͤglichen Schaden und Ruin, unſer, noch von 
dem vorigen Land⸗ verderblichen Krieg her, entkraͤff⸗ 
tetes, und ſich des wenigſten Theils wieder erholtes 
Hertzogthum und Lande, ſogleich, vom Anfang der in 
Anno 170l. in Meditulliolmpetii heꝛvorgebrochenen 
Baͤyeriſchen Invaſion, und darauf erfolgten allgemei⸗ 
nen Reichs⸗Krieges, gegen der Donau, als auch ge⸗ 
gen dem Rhein und Schwartzwald, und alſo auf al⸗ 
len Seiten, durch allerhand von Freund und Feinden 
erlittene unzehlbare Exactionen und Kriegs⸗Be⸗ 
ſchwerden, an Frohnen, Schantzen, March. und Re- 
marchen, Nachtlaͤgern, Cantonir - Poſtirungen, 
Stand⸗Winter⸗ und Refraichir- Qvartieren, ꝛc. ſon⸗ 
derheitlich denen vom Feind im Anfang, von Seiten 
der Donau, und hernach in Anno 1707. ben Occupi- 
rung des Landes, in dem gantzen Hertzogthum einge⸗ 
triebenen faſt uner ſchwinglichen Contribution- und 
Salve- Garde- Geldern, auch Brand und Pluͤnde⸗ 
rungen erlitten, ſondern auch, was wir durch unſere 
beſtaͤndig geführte patriotiſche Conſilia, dempublico 
zum beften, und zu moͤglichſter Beförderung der an 
der Donau wieder hergeſtellten innerlichen Ruhe, 
auch bisherigen gluͤcklichen Fortſetzung des Krieges, 
ſowohl mittelſt Aufrechterhaltung unſers Craͤyß⸗ 
Contin- 
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Contingents, und gebuͤhrender Concurrenz an all 
andern gemeinſamen Reichs⸗ und Craͤyß⸗Præſtatio- 
nen, als auch extraordinarie und ſupererogatorie 
durch fernere Aufſtellung eigener Trouppen, uͤber 
4000. Mann, mit faſt gänglicher Erſchoͤpffung un⸗ 
ſerer Unterthanen, aufgewendet, aller Orten, wo es 
nur an Proviant, Fourage, Munition, Artillerie und 
anderm gefehlet, mit Darreichung all unſers eigenen 
und Sand⸗Vorraths, dem Publico zum Beſten, willig 
herben geſchafft, und zu Verſorgung der Reichs⸗ und 
Craͤyß⸗Trouppen, unſere Lande, als einen Brodt⸗ 
Korb und Sammel Platz, zwiſchen der Donau, dem 
Schwartzwald und Rhein, dienen laſſen, nicht zu ge⸗ 
dencken, daß wir mehrfaͤltig unſere eigene Perſon 
ſelbſten in denen gefaͤhrlichſten Batailles und Occa- 
ſionen exponirt, und alfo, ohne Rußms⸗Beymeſ⸗ 
fung, unſer Sand und beute, auch Gut und Blut vor 
das Vaterland aufgeſetzet haben. Es beweiſt auch 
der herin verwahrte Anſchluß in mehrerem, wie nach 
unſerer Landſchafft gemachter ſummariſcher und 
iedesmahl in forma probante zu erweiſen ſtehender 
Berechnung, die aufgewandte Kriegs⸗Koſten, und 
von Freund und Feind erlittene Schaͤden, ſo weit 
man ſolche dermahlen zuſammen bringen koͤnnen, ſich 
auf eine Summ von funffzehen Millionen, neunzig 
vler tauſend, vierhundert vierzig und ſieben Guͤlden 
belauffen, worunter allein der Bäyerifche Krieg un⸗ 
ſerm Hertzogthum und Landen über fünff Millionen, 
und der letztere Frantzoͤſiſche Einfall in Anno 1707, 
uͤber zwey Millionen gekoſtet hat. Wann nun bey 
denen durch Göttliche Guͤte, an Seiten der geſamm⸗ 
ten hohen Aliirten erhaltenen vielfältigen glücklichen 
Succef- 


vom Jahr 1709. 1137 
FFP ũP Uw ·¹- . A — ˙ A 
Succeſlen, die gute Hoffnung zu ſchoͤpffen, daß es 
hiernaͤchſtens zu Reaflumirung der Friedens-Tra- 


ctaten kommen, und ſich mithin die erwuͤnſchte Ges 


legenheit zeigen werde, durch hohe Iaterpoſition 
Ihrer Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und des heil. 
Nom. Reichs, auch geſammt⸗ uͤbriger hoher Allür- 
ten, denen in dieſem Krieg vor andern am haͤrteſten 
mitgenommenen und zu Schaden geſetzten Reichs⸗ 
Craͤyßen und Ständen, nebſt der Securitaͤt, auch in 
dem Puncto Indemniſationis beſtens zu proſpici- 
ren; Als leben wir zu der Herren Geſandten, und 
euren hohen Herren Principalen, und Com- 
mittenten, des zuvegſichtlichen Vertrauens, fie 2 
den abfonderlich auch auf Dedommagirung unf 

Fuͤrſtl. Staats und Landen, in mehrerer Beher 

gung oberwehnt⸗ erlittenen groſſen Kriegs⸗Scha⸗ 
dens, und extraordinarie aufgewandter Koſten, 
auch vor das gemeine Weſen in allen Stuͤcken be⸗ 


* 


zeugten Eyfers und Beytrags, geneigte Reflexion 


machen, und zu wuͤrcklicher deren Erhaltung, auf 
ein: oder andere Weiſe bey denen kuͤnfftigen Fries 


dens⸗Tractaten / ſowohl von geſammten Relchs we⸗ 


gen, als in particulari, dero viel vermoͤgende Afli- 
ftenz um fo mehr zu leiſten geneigt ſeyn, als fol 
unſe erium, ſo in dem natürlichen und Vol 
cker t, auch denen allgemeinen Reichs ⸗Conſti⸗ 
tutionen, als abſonderlich in der letztern Kriegs⸗ 
Declaration, und denen errichteten particulier Al · 
lianz - und Aſſociations: Receſſen, Krafft deren 
man ſich / nebſt dem Puncto Securitatis, ʒu Verſchaf⸗ 
fung moͤglichſter Satisfaction und Indemnißirung, 
Sechſter Theil, Tec c wir 
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wie nicht weniger juParticipivung an denen Acqui. 
rendis, gegen einander verbuͤndlich gemacht, ge⸗ 
gruͤndet iſt. Allermaſſen wir dann die Herren Ge⸗ 
fandten, und euch, hiemit allen Fleiſſes erſuchen, 
dero hohen Herren Principalen und Committen- 
ten ſolche unſere Angelegenheit beliebig vorzuftel: 
len, und dero favorable Inſttuction zu deren gewie⸗ 
riger Secundirung unſchwer einzuholen, und dage⸗ 
gen verſichert zu ſeyn, daß wir ſolche anhoffende ge⸗ 
neigte Willfahr / ſo gegen die geſammte hohe Reichs⸗ 
Verſammlung insgemein, als ieden derſelben loͤb⸗ 
lichen Mit⸗Stand ins beſondere, dancknehmigſt zu 
verſchulden geflieſſen ſeyn; zumahlen allſtets vers 
irren werden, 
Derer Herren Geſandten, und Euer, 
Ludwigsburg den 2. Novembr. 
12 Anno 1709. 
bereit⸗williger und wohl affe ctio⸗ 
Eberhard e Hertzo 
u 
e Wuͤrtemberg. ii 
Summarifcher Extract, was das Hertzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg an Ordinari. und Extraordiuari - Kriegs- Koſten, 
Contributionen und allerhand Exactionen, durch Brand 
und Pluͤnderung, von Freund und Feind, von . 


als dem Anfang dieſes Kriegs, bis 1709. er und 
præſlirt hat; Laut einer abſonderlichen vom 8. ' 
1702. bis in Novembr. 1704. gefertigter Tabell, worinnen 
die Kriegs Koſten und Schaden in waͤhrendem Baͤye⸗ 
6 riſchen Krieg ſpecilicirt zu finden. 
Band und Pluͤnderung, 531530. fl. 14. kr. Aſler⸗ 
hand Contribution und Sieferungen an Freund 
| und 
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und Feind, 319948. fl.34, kr. Fouragiet: und Nach: 
laß Schaden, 679212. fl. 55. kr. March- und Vor⸗ 
ſpann⸗Koſten und Schäden, 738439. fl. 12. kr. 
Brodt und Proviant - Artillerie- Munition - und 
Schiff⸗Bruͤcken⸗Fuhr⸗Koſten, 116788. fl. zu. kr. 
Lieferungen in die we und Qvartiers, 


264738. fl. 5. kr. ter und Winter⸗Verpfle⸗ 
gung 745980. fl. 4. Er WerbundRecrouten-Öelder, 
44367. fl. 4. kr. Montour- Koſten, 39411. fl. 9. kr. 
tand-Miliz- Verpflegung, 8049. fl. zo ke. Lienſe⸗ 
und Schantz⸗Koſten, 137700. fl. 11. kr. Beſatzungs⸗ 
Koſten, 72039. fl. 3. . Eiſen⸗Werck und Hands 
lungs⸗ Schaden, 76135, fl. 20. kr. Laudſchafftliche 


895058. fl. 28. kr. Sauve- Garde · Koſten, Reife un 
Poſt⸗Gelder, 107086, fl. 21. kr. Fortification unt 


extraordinari - Sommer- und Winter we 


Munition, 41108. fl. 2. kr. Wildpret und Holtz 
Flſch⸗Waſſer⸗ und Ser auch Welnberg⸗ und Guͤter⸗ 


Schaden, 141971. fl. 32. kr. Felder Hoff: Staats⸗ 


und Equippage-Koflen, item, was in denen Witer⸗ 
Qvartleren über die Ordonnanz von den Untertha⸗ 
nen præſtirt, erpreſt/ und durch allerhand Rubriquen 
exigirt worden, wenigſtens 180000. fl. Summa der 
Baͤyeriſchen Kriegs⸗Koſten und Schäden, 5139564. 
fl. 25. kr. Auf die Werb⸗Montir⸗Gagir- und Vers 
pflegung, ſowohl der Würtembergiſchen eigenen 
Trouppen, als des Craͤyſſes Contingents zu Pferd 
und Fuß iſt vo Maji,ı7o1. bis ult. Octobr. 1702, 
und vom Novembr. 1704. bis 1709. in allem, Krafft 
der von denen Commiſſariaten übergebenen und 
verhandenen Berechnungen, über Abzug der von 

Cce e 2 denen 
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denen Herten General Staaten wuͤrcklich genoſſe⸗ 
nen Subfidien ⸗ Geldern, verwendet worden, 
6026598. fl. Von 1701. auch 1704. bis 1709. auf 
6. Winter⸗Qvartier, wird wegen der eigenen und 
Craͤyß⸗Regimenter, welche in dem Hertzogthum ge 
legen, auf das weitere, fo über die Ordonnanz mit 
Service, Loſament⸗Gel die Ober⸗Officiers, 
Vorſpann, Boten Lauffen, Anſchaffung Relt⸗Pferde, 
Verehrungen an die Ober-Officiers, zu Haltung gu⸗ 
ker Ordre, auch was durch die Regimenter mit 
Fleiſch, Wein, und anderem excedirt worden, ſedes⸗ 
mahl menigft50000, fl. gerechnet, thut 300000, fl. 
Fortifications⸗Koſten von Anno 1701. bis 1702. und 
von 1704, bis 1709. 53428. fl. 9. kr. Schantzen⸗ 
oſten von Anno 1701. bis 1702, und vom Novem- 
ris, 1704. bis ult. Octobr. 1709, fo viel bermahlen 
die von den Aemtern eingelangte Bericht beſagen, 
177105. fl. 40. ke. Auswahls⸗Koſten von Anno 
1g. bis ſolche Zeit 1709. auſſer demjenigen, wel⸗ 
ches von einigen Aemtern noch nicht berichtet iſt, 
39588. fl. 31. kr. 2. hl. Vor Munition, und davon 
dependirenden Unkoſten, 6099. fl. 45. kr. Zu Pro- 
viſionirung der Jeſtungen mit Naturalien, 10263. fl. 
41. kr. Naturalien in die Campementer, und deren 
Leferungs⸗Koſten, 155126, fl. Zu Abführung Kaͤy⸗ 
ſerlichen Meels, 2042. fl. Artillerie- und Muni- 
rions⸗Fußren, 10263. fl. 10. kr. Auf die Vor⸗Poſten 
angeſchafftes Holtz und Lichter, 16349. fl. 48. kr. 
Schiff⸗Bruͤcken⸗Koſten in Anno 1708. & 1709, 
12542. fl. 4. kr. Kaͤyſerlicher Regimenter March ⸗ 
Koſten, von Anno 1701, bis 1702, und von Anno 


1795 


* 
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1705, bis 1709, 132351, fl. Koͤniglicher Preußlſch⸗ 
Chur⸗Pfaͤltziſch⸗Fraͤnckiſch⸗Heßiſch⸗Schwaͤbiſchen 
und anderer Regimenter March-Koſten, 161057. fl. 
In Anno 1707, als der Feind die Kaͤyſerliche und 
alliirte Armee vom Rhein bis auf Ahlen verfolgt, 
haben die Teutſche mit Fouragirung, Pluͤnderungen, 
mit Ruinir⸗ und Auslauffen des Weins, Verderb⸗ 
und Zerreitung der Frucht Felder, Zuführung der 
Lebens⸗Mlttel, und daher angeſchafften Vorſpanns, 
Sauve-· Garde- Geldern ꝛc. ꝛc. in allen dem Hertzog⸗ 
thum geſchadet, wenigſt 300000, fl. Wegen von 
Anno 1707. bis 1708, im Hertzogthum einqvartiert 
geweſter Koͤniglicher Chur⸗Saͤchſiſch⸗ und Weſt⸗ 
phaͤllſchen Trouppen gerechter Verpflegung, pro 
Indemniſatione über dasjenige, fo der loͤbliche 
Schwaͤbiſche Craͤyß gut gemacht, noch 90000, fl. 
Allerhand Neben⸗Kriegs⸗Unkoſten, beſtehend in Ans 
ſchaffung Fourage, und anders sc, von Anno 1701, 
bis 1709. 113921. fl. 21. kr. Beſoldungen von Kriege 
wegen, ſammt Gratialien, von Anno 1701. bis 1709. 
47192. fl. 37. kr. Berehrungen von Kriegs wegen, 
von Anno 7 0ol. bis 1709, 21961, fl. 40. kr. Lega- 
tions Reiſe⸗ und Zehrungs⸗Koſten, von Kriegs we⸗ 
gen, 60703, fl. 44. kr. Fuhr⸗Poſt⸗ und Bothen⸗ 
Lohn von Keiegs wegen, 10739. fl. 12. kr. Frantzsſt⸗ 
ſche Contribution, Pluͤnderung, Sau ve-Gardes Gel 
der und andere Schäden, Anno 1702, 2007550, fl. 
2. kr. Fouragier- Schaden, ſowohl im Feld, als in 
denen Dorffichafften, fonderlich wegen des Merci⸗ 
ſchen Corps in Anno 1700. & 1709. und was ſonſt 
auf dem Schwartzwald geſtanden, wenigſt von Anno 
Cee c 3 1701, 


” 
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1501. bis 1702. und von Anno 1705. bis 1709. 
200000. fl. Summa Summarum gantzen Kriegs; 
Koſten und Schadens, 15094447. fl. 49. kr. 2. hl. 
oder funffzehen Millionen, neuntzig, vier tauſend, vier 
hundert, vlergtg und ſieben Guͤlden, neun und vlertzig 
Kreutzer, zwey Heller. Signatum Stuttgart, den 
2. Novembris, Anno 1709. 


Wuͤrtember giſche Landſchaſft. 


f CCCLXVI. 

Schreiben der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
die Herren General - Staaten derer vereinigten Nie⸗ 
derlande, worinn fie ſich deroſelben Aſfiſtenz ausbittet, 
in dem was man bey kuͤnfftigem Frieden von der Cron 

Franckreich wieder ans Reich abzutreten, und zu re- 
ſtituiren, verlanget, de Anno 1709. 
Hochmoͤgende Herren, 
Wu wegen verfloſſener Campagne, zu gluͤck⸗ 
licher Ausführung dieſes Kriegs, und dadurch 
hoffentlich erlangenden guten beftändigen Frieden, 
auf die abgelaſſene beliebte 3. letztere Schreiben, an 
Eure Hochmoͤgenden, von hieraus geantwortet, und 
gezlemend zu erkennen gegeben worden, ein ſolches 
werden dieſelbe mit mehrern ſich daraus haben un⸗ 
ſchwer vortragen laſſen; Weilen aber auch aus ge⸗ 
fertigten obgedachten unſerm Antwort⸗Schreiben in⸗ 
zwiſchen erfolget, daß, mittelſt Euer Hochmoͤgen⸗ 
den für die Beruhigung Europæ hegenden groſſen 

Eyfers, zwiſchen Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, der 

Cron Engelland, Euer Hochmoͤgende, eines Theils, 

dann der Cron Franckreich, andern Theile, in = 
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ſenhaag die Frledens⸗Præliminaria gefchloffen, wie⸗ 
wohl ſolcher Tractat, wegen nicht erfolgter Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Ratification, abrumpirt worden, Als haben 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände des heiligen Roͤmſſchen 

er auch ihrer Seits, das Friedens + Gefchäfft 
ey obiger Beſchaffenheit nicht auſſer Acht laſſen 
wollen; Wie man nun Euer Hochmoͤgenden vor 
die in denen Friedens⸗Tractaten angewendete fonders 
bare Bemuͤhungen, und nach deren Abrumpirung 
gefaſten großmuͤthigen Entſchlieſſung zu vigoureu- 
fer Fortſetzung des Kriegs gegen dle Cron Fran 
reich, und deſſen Adherenten, allen hohen Danck 
ſchuldig, auch von geſammten Reichs wegen denen⸗ 
ſelben hiemit abſtattet, nachdem aber Euer Hochmoͤ⸗ 
gende und iedermaͤnniglich, von ſelbſt ermeſſen wird, 
ſich auch / nach geſchloſſenem Weſſphaͤliſchen Frieden / 
einige mahl, zu ietzt aller krlegenden Theile eigenem 
höchften Schaden und Nachtheil, bis auf dieſe 
Stunde, gezeiget, wie ſchaͤdlich und gefährlich 
es geweſen, daß man der Cron Frauckteich in Ober⸗ 
und Untern⸗Elſaß, dem Sundgau, denen Biſthu⸗ 
mern und Städten, Metz, Toul und Verdun, auch 
denen Hertzogthuͤmern, Lothringen und Barr, der 
Graſſchafft Burgund, und Franche Comts, nebſt 
dem Fuͤrſtenthum Moͤmpelgardt, und deuen dem 
Reich, deſſen Ständen, Vaſallen, und Unterthanen, 
zugeſtandenen, mit Gewalt entzogenen ulurpirt⸗ 
und detinirten Landen, auch den geringſten Anlaß 
zu eins oder andern vermeinten Gerechtſamen nur ans 
ſcheinen laſſen, fo Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und das 
Roͤmiſche Reich, und die darinn gelegene Fuͤrſten⸗ 
ci thum, 
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thum⸗ Graf⸗ und Herrſchafften, Hochſtiffter, die 
Meichs⸗Ritterſchafft, Vaſallen, und noch juͤngſt das 
Hoch⸗Stifft und Stadt Straßburg, das Hochſtifft 
Baſel, Lothringen, Moͤmpelgardt, und ſonſten andere 
mehr, zu dero aͤuſerſten Ruin erfahren, wie die ben 
vormahligem Compromiſs der Reichs⸗Deputation 
zu Franckfurt, und zu Regenſpurg, mit der Cron 
Franckreich verhandelte Acta publica darüber gnug⸗ 
ſames Zeugniß darſtellen; Was viele Unruhen, Krieg, 
Verfolgungen und Blutvergieſſungen ſolches aber 
gekoſtet, iſt gleichfalls noch in friſcher, leidiger und 
betrübter Gedaͤchtniß, worbey dann relfflichen zu 
conſideriren, und nicht auſſer Acht zu laſſen, daß durch 
dergleichen blutige Keleg, neben Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, 
und dem Roͤmiſchen Reſch, andere benachbarte letzt 
Mit⸗Alliirte und kriegende Theile, fonderlih Euer 
Hochmoͤgenden allemahlen, und hingegen bey andern 
ſich erregten ungerechten Frantzoſiſchen Kriegen in 
denen Niederlanden, neben Euer Hochmoͤgenden, 
auch Käyferliche Majeſtaͤt, und das Roͤmiſche Reich 
allemahl wiederum mit eingeflochten worden, und 
durch die in obangefuͤhrten ietzt abrumpirten Fries 
deus⸗Præliminarien für Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und 
das Roͤmiſche Reich, eine ſolche Barriere beuennet 
worden, mit welcher die Sicherheit dem Roͤmiſchen 
eich, und ſonderlich denen exponirten vier Reiches 
Craͤyſſen, denen errichteten Allianzen und Aflocia- 
tions: Tractaten, auch der bey vor, in und nach declas 
rirtem Kriege geführten, in verſchiedenen Schrei⸗ 
ben, von denen hohen Allürten und kriegenden Thei⸗ 
len geaͤuſeten Intention gemaͤß, nicht allerdings her⸗ 
8 gr 
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geſtellt, der Tron Franckreich aber in denen Spanis 
ſchen Niederlanden, gegen den Frantzoͤſiſchen Graͤn⸗ 
tzen, der Zus oder Eingang in dieſelbe, und Euer Hoch⸗ 
moͤgenden Landen, durch eine gnugſame Barriere ver⸗ 
wehret, in dem Elſaß und der Orten hingegen, folcher 
Zu oder Eingang In das Noͤmiſche Reich offen ges 
laffen wird, wodurch Euer Hochmoͤgenden, und alle 
hohe alliirt⸗ affociirt und kriegende Theile, einmahl 
keine Ruhe, Nutzen und Vortheil, in zukuͤnſſtigen 
Zeiten und Conjuncturen, ſelbſten genieſſen, ſon⸗ 
dern in beſtaͤndig; neue Unruhen und Krieg, mit der 
Cron Franckreich, und demmaͤchſt abermahl, wenn 
die Reichs⸗Landen invadirt werden ſolten, wieder mit 
verwickelt, und gebracht werden koͤnten; Euer Hoch⸗ 
moͤgenden haben wir dahero, von geſammten Reichs⸗ 
wegen, aus ſonderbarem in dieſelbe geſetzten Ders 
trauen, und zu Folg des beftändfg- gepflogenen guten 
Vernehmens und Correfpondenz, ein ſolches alles 
beſtens repræſentiren, und dieſelbe, Nahmens unſe⸗ 
rer hoͤchſt⸗ und hoher Herren Principalen, Commit- 
tenten und Oberen, ſonderlich der vier vorliegender 
Reichs ⸗Craͤyſſen wegen, angelegentlich erſuchen ſol⸗ 
len, fie belieben wollen, in demnaͤchſt wleder reaflumi- 
rend⸗ oder angehenden Friedens Tractaten ſelbſten, 
noch ferners auf die Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und das 
Roͤmiſche Reich, beſchehende gaͤntzliche Restitution 
der Landgrafſchafft Ober⸗ und Unter⸗Elſaß, ſammt 
dem Fuͤrſtenthum Moͤmpelgard, und deſſen Zugehör, 
des hohen Teut ſchen⸗ und Johannitter⸗Ordens zuſte⸗ 
ſtenden Balleyen, Commenden, Recht⸗ und Gerech⸗ 
tigkelten, des Sundgau, * Brißgau, mit allen dar» 
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inn diß⸗ und jenſeits Rheins gelegenen Feſtungen, 
von Baſel an, bis Phillppsburg, ſammt Betfort, 
Pfaltzburg, Homburg und Bitſch, (ledoch, daß dar⸗ 
unter nahmentlich Huͤningen, dandseron, Neu⸗Brei⸗ 
fach, Fort. Louis · Mortier, und was ferner noͤthig ges 
funden wird, demoliret werden moͤchte,) der Hage⸗ 
nauer Præ fectura Provinciali, ingſeichen denen zehen 
Verein⸗Staͤdten ſelbſten, auch voͤlliger Abtret⸗ und 
Cedirung aller durch den Weſtphaͤllſchen Frieden der 
Cron Franckreich, darinn von Känferlicher Majeſtaͤt, 
und dem Roͤmiſchen Reich, auch dem Durchlaͤuch⸗ 
tigſten Haus Oeſterreich, damahlen durch die felnd⸗ 
liche Præpotenz zugeſtandenen Recht⸗ und Gerecht⸗ 
ſamen, und Occaſione deſſen, ferner gewaltthaͤlig 
uſurpirten und entzogenen, darinn, und weiters hin⸗ 
ein, gegen die feindliche Cron Franckreich habenden 
Graͤntzen, gelegene Fuͤrſtenthuͤmer, Graf. und Herr⸗ 
ſchaſſten, der Biftehümer Metz, Toull und Verdun, 
ſammt deren Staͤdten, und allerſeitigen Territorien, 
nahmentlich Moyenvic, auch das Biſtthum, 
Stadt und Feſtung Straßburg, und was darinn an 
Artillerie, Stuͤck und Ammunition iſt, dann das von 
dem Biſtthum Baſel entzogene, der Franche Gomte, 
oder Teutſch⸗Burgund, die Feſtungen Thionville, 
und Saar-Louis, der Reichs⸗Ritterſchafft, und in ob⸗ 
gedachten Landen befindliche Reichs⸗Vaſallen, derge⸗ 
ſtalt mit Ernſt und Nachdruck mit anzutragen, auch 
dabey feſt zu beſtehen, damit die Cron Franckreich das 
geringſte Dominium nicht, oder Poſſeſſion vel quafi, 
in obgedachten, auch in Inſtrumento Pacis Weftpha- 
licæ, der Cron Franckreich zugegeben, diß⸗ und he 
ells 
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ſeits Rheins gelegenen, vom Reich mit Gewalt, 
und damahliger Superiorität der feindlichen Waffen, 
entzogenen Landen, weder ietzt, noch zu ewigen Zeiten, 
haben, oder einige Prætenſion, aus waſſerley Pretext 
es immer ſeyn möchte, fo wenſg vor ſich, als feine da⸗ 
mahlige Printzen, Enckel und Uhrenckel, oder andere 
feine Nachkoͤmmlinge an der Cron, zu machen befugt 
ſeyn, ſondern alles deſſen, fo er darinnen bis hieher das 
von widerrechtlich innengehabt, uſurpirt und deti⸗ 
nirt, im Frledens⸗Schluß ſich gaͤntzlichen communi 
Cauſa wieder begeben, und Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, 
und dem Roͤmiſchen Reich, ſolenniſtime alles in 
Statu quo, ſammt allen dem RNoͤmiſchen Reich in 
denen Niederlanden zuſtehenden, der Cron Spanten 
wieder abtretenden Reichs⸗ꝛehen, Herrſchafften, 
Städt, Feſtungen und Landen, nach der Kriegs De⸗ 
claration, reftituiren, cediren, auch die deswegen 
aufgeſtellte Judicia, oder Parlament, auch Union- 
und Reunions⸗Cammern, auch dabey befindliche Be⸗ 
diente, caſſiren und abſtellen, und dargegen fuͤrs kuͤnff⸗ 
tig nicht mehr handlen, auch dergleichen nicht mehr 
erigiren, noch weniger die kuͤnfftig ⸗ und letzige Beſi⸗ 
tzere obiger Reichs Lande, als Stände des Reichs, 
mit Einſchlieſſung der Reichs Ritterſchafft, noch 
aller deren Unterthanen, und Vafallen, Reichs⸗ 
Staͤdte, oder fonften, dafiir nicht mehr erfodern ſolle, 
maſſen dann durch dieſe, und in kuͤnfftig befchlieffens 
den Præliminaribus Pacis futuræ, mehr ausdeutende 
Barriere, nicht allein Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, mithin der vier exponirten Reſchs⸗ 
Eränffen, ſondern auch Euer Hochmoͤgenden, der m 

en 
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hen Alliirten, und mit⸗kriegenden Theilen, felbft eige⸗ 
ner Fünfftig beſſerer Sicherheit proſpiciret, die Ber 
ruhigung Europæ conſerviret, und ſo leicht nichts 
feindfeliges von der Cron Franckreich zu befahren 
ſeyn wird, wann zumahlen alles ſolches, durch die in 
Preliminaribus vorhabende neue Allianz, unter des 
nen hohen Alliirten errichtende Garantie des kuͤnffti⸗ 
gen Frledens, damit feſtgeſtellet, auch alles obange⸗ 
führte Unheil von dem Roͤm. Reich, und denen ho⸗ 
hen Alliirten fuͤrs kuͤnfftig abgewendet wird, das 
Roͤmiſche Reich auch, als mit⸗ kriegender Theil, 
ſolchergeſtalt, wegen ſeiner groß⸗ und ſchweren 
Auslagen, und beſtaͤndig, den gantzen Krleg hin⸗ 
durch, denen hohen Allürten gelelſteter treuen 
Aſſiſtenz, auch mit⸗ erworbener ſtattlicher Vi- 
ctorien, den ihme gebuͤhrenden zulaͤnglichen Str 
cherheits⸗Vortheil für ſich, und deſſen Nachkoͤmm⸗ 
linge, empfinden, und nicht, für ſo groſſen Aufwoandt, 
und bezeigten treuen Beyhaltung, an ſtatt ſeiner 
Vergnügung, dem Feind in Unficherheit beſtaͤndtg 
uͤberlaſſen werde; Wobey aber auch hauptſaͤchlich 
mlt dahin zu ſehen, und mit allem Ernſt und Nach⸗ 
druck geſanunter Hand, von allen hohen Allürten, 
und kelegenden Theilen, unſchwer beltebig anzutra⸗ 
gen ſeyn wird, daß dem Hertzog von Lothringen, mit 
feinem gantzen hohen Haus, bey dem kuͤnfftigen Fries 
den, und in denen aufs neue demnaͤchſt darzu præparĩ · 
rend⸗ und erricheten Friedens⸗Præliminarien, zuver⸗ 
laͤßlg, wuͤrcklich, und cum Effectu, Vergnuͤgung vers 
ſchaffet, auch daß ſowohl zu dieſes hohen Hauſes, als 
aller hoher Allürten, des geſammten Roͤmiſchen 
eichs, 
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Reichs, und beſonders der vorderen aflociirt: und 
exponirten vier Craͤyſſen, mehrerer Securität, die 
gantze völlige Hertzogthuͤmer, Lothringen und Barr, 
ſammt der Stadt und Amt Longuic, auch Clermont, 
Stenay, und alle dabey Anno 1561. an Franckreich 
zu cediren genoͤthigte Land und Leut, wie ſolche, vor 
Regierung Hertzog Heinrich des dritten, die Hertzo⸗ 
gen von Lothringen, laͤngſt vor dem Weſtphaͤliſchen 


Friedens⸗Schluß beſeſſen, und genoſſen, mit allen ins. 


zwiſchen/ und bisher, gewaltthaͤtlg entriſſenen, deti- 
nirt / und uſurpirten Landen, Leuten, und darinn ha⸗ 
benden Juribus, Dignitatibus, Prærogativis, Regali- 
bus, Privilegiis, darinnen befindlichen feſten Platzen, 
in Statu quo, nichts ausgenommen, wie es immer 
Mahmen haben kan, oder mag, ohne einige Limita- 
tion, oder Bedingniß, mit Abſchaffung aller bis da⸗ 
her in Lothringen, von Franckreich gemachter Bes 
ſchraͤnckung, und eingerichteten vier Creutz⸗ Wegen 
durch gedachtes Hertzogthum, auch allen daſelbſt ge⸗ 
weſenen Stuck, Ammunition, Gewehr, und ſonſten, 
auch deffen, was waͤhrendee diefer Zelt, von berglei⸗ 
chen daraus entzogen, und anderwerts gefilhicet wors 
den, vollkommentlich communi Caufa reſtituiret, 
der Nexus feudalis auch von Frauckreich denen 
Hertzogen von Lothringen, wegen des jenſeits der 
Maas liegenden Hertzogthums Baar, aufgehoben, 
und dem Roͤm. Reich wie vor Alters geweſen, wieder 
alſo zugewendet werde, daß die Hertzogen von ko⸗ 
thringen das Hertzogthum Baar von Kaͤyſerl. Das 
jeftät, und dem Reich, wieder zu dehen empfangen 


ſollen und koͤnnen und was in dem Weſtphaͤllſch⸗Py⸗ 
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renaͤlſch⸗ und Nimwegiſchen Friedens⸗Schluß, auch 
ſonſten, in Anſehung der damahligen Frantzoͤſiſchen 
Waffen Ober⸗Hand, zum Vortheil der Cron Franck⸗ 
reich, hingegen dem Haus Lothringen zum Nachtheil 
und Schaden, beſchloſſen, und nachgehends im 
Ryßwickiſchen, Frieden beftätiger, nun aber, durch 
dleſen abgenoͤthigten Krieg, von Franckreich ſelbſten 
zernichtet worden, in denen Preliminaribus, & In- 
ſtrumento Pacis futuræ, gaͤntzlich, und dergeſtalt cal. 
ſiret werde, als wann es nimmer darinn ſtipulirt wor⸗ 
den, und daß die Cron Franckreich auch deſſen ſich 
ſolenniſſime zu begeben, alles an Lothringen wieder 
zu cediren, und abzutreten, durch die ſiegreiche Kaͤy⸗ 
ſerliche, und hoher Allürten Waffen, angehalten, und 
daß, ohne dieſes auch zu erlangen, zu der Allürten, 
und Roͤmi ſchen Reichs Beſten, und mehrerer kuͤnff⸗ 
tiger Securitaͤt, gleichwie in und mit andern obigen 
Reſtituendis zu verfahren; alſo auch hierinn kein 
Fried eher gemacht werde, bis höchftgedachter Her⸗ 
tzog von Lothringen deſſen alles gnugſam auch verſi⸗ 
chert werden moͤchte. Uber welche, und andere zu 
den Friedens⸗Tractaten gehoͤrige Materien, das Roͤ⸗ 
miſche Reich, mit Euer Hochmoͤgenden, bey vorha⸗ 
bender Friedens ⸗ Handlung das mehrere demnaͤchſt 
zu conferiren, ſich die Ehre um ſo lieber geben wird, 
als es zu denenſelben das völlige Vertrauen geſtellet 
hat, Euer Hochmoͤgenden werden, aus dabey haben⸗ 
den eigenen ſelbſt erkennendem Intereſſe und Mit 
Vortheil, dero Fünfftige Aſſiſtenz und Beyſtand, zu 
Erlangung obigen allerſeitigen Sicherheits + Abfes 
hens, dem Roͤmiſchen Reich zu deſſen hoͤchſten 155 
55 ind⸗ 
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bindniß, durch noch fortſetzenden rechtſchaffenen 
Krieg / in denen demnaͤchſtigen Frledens⸗Handlun⸗ 
gen, gerne mit abzuwenden, von ſelbſt begierig und ges 
neigt ſeyn, darum diefelbe wir nochmahls geziemend 
erfuchen, und in ſolcher Zuverſicht und delſtung, naͤchſt 
treuer Erlaſſung zu GOlt, und hoffend⸗geneigt⸗ will⸗ 
fahrenden Beyſtands, immerhin verbleiben, 

Euer Hochmoͤgenden e 


Negenſpurg, den 22. Novembr. 
Anno 1709. 


Dienft willigſte 
Der Churfuͤrſten, Fuͤrſten, und Staͤn⸗ 
de zu gegenwärtigen Retchs⸗Tage 
gevollmaͤchtigte Raͤthe, Botſchaff⸗ 
ten und Geſandte. 


’ CCCLXVII. 

Interecfliong ; Schreiben derer Ausſchreibenden Fuͤrſten 
des Löbl. Schwaͤbiſchen Craͤyßes, Herrn Johann 
Franciſc, Biſchoff zu Coftang, und Herrn Eberhard 
Ludwigs, Hertzogs zu Wuͤrtemberg, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, die Angelegenheit des 
Fuͤrſt und Graͤfflichen Hauſes Oettingen, wegen der 
Stadt Wembdingen, beſtens zu lecundiren, de Anne 
1709. 

0 


Ir moͤgen denenſelben um fo weriger verhal⸗ 

ten, als vorhin ſchon bekannt ſeyn wird, wel⸗ 

cherley erheblichen Anſpruch, nebſt des Herrn Fürs 
ſten zu Oettingen Lebden, auch übrige dero Agnaten, 
die geſammte Herren Grafen von Oettingen, an die 
dero uraltem Haufe, vor mehr dann bey nahe ri 
K halb⸗ 
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halb hundert Jahren, angehörig, mithin auch dieſem 
loͤblichen Schwaͤbiſchen Reichs⸗Craͤyß incorporirt 
geweſene, nachgehends aber, ſub certis Pactis, oder 
vlelmehr aus hoͤherm Gewalt, unter die Baͤyeriſche 
Bothmaͤßſgkeit gebrachte, und noch darinnen fies 
hende Stadt Wembdingen, cum Appertinentiis, bey 
Seiner Kaͤy ſerlichen Majeſtaͤt ſchon vor einiger Zeit 
gemacht, auch, zu Erhaltung eines gewierigen Ef- 
fects, dero rechtmaͤßiges Geſuch an das geſammte 
Roͤmiſche Reich, zu mehrerer Befoͤrderung dieſes 
hoͤchſt⸗billichen Abſehens, und Erhaltung eines favo⸗ 
rablen Reichs⸗ Gutachtens, mittelſt dem Bericht, 
nach wuͤrcklich uͤbergebener gedruckter Deduction 
und Memorials, foͤrmlich gebracht, und, dem Her⸗ 
kommen gemäß, noch weiters zu inñnuiren entſchloſ⸗ 
ſen geweſen; Gleichwie nun, zu mehrer der Sachen 
Facilieirung, wir, ſowohl an allerhoͤchſtgemeldtes des 
heiltgen Reichs Ober⸗Haupt, als an die löbliche allge» 
meine Reichs⸗Verſammlung, um unſere Craͤyß⸗aus⸗ 
ſchreib⸗ amtliche Vorſchrifft freundlich und gezlemend 
angeſuchet worden; So haben, in Betrachtung der 
Sachen angebrachten, mithin felbft redenden billichen 
Uumſtaͤnden nach, dieſem freundlichen Anſinnen um 
ſo weniger entſtehen koͤnnen, als vorhin, aus obhaben⸗ 
dem dieſes Schwaͤbiſchen Craͤyſſes Fuͤrſtlichen Aus⸗ 
ſchrelb⸗Amt, uns von ſelbſten allerdings oblieget, bey 
nunmehro durch die Langwuͤrig⸗ und Beſchwerlich⸗ 
keit des Krieges taͤglich leider! mehrers abnehmen⸗ 
den, unſerer eigenen, und unſer er Hoch⸗ und loͤblichen 
Mit ⸗Staͤnden Kraͤfften, bey allen Gelegenheſten, mit 
Nachdruck und Eyfer/ die fo hochnoͤthige und 1 85 
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Redintegrationem Cireuli forgfältig zu invigili- 
ren; Wir geſinnen dannenhero an die Herren und 
euch hiemit gnaͤdigſt und angelegentlich, nicht nur 
allein in Conſideration derer von dem uralten, und 
Sr. Käyſerl. Maj. und dem hell. Reich immerhin 
beftändig getreu geweſten Haufe Oettingen, erworbe⸗ 
nen hohen Meriten, ſondern vielmehr in reifflicher 
Betrachtung der von geſammten dieſes Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſes Reichs Fuͤrſten und Ständen, bey 
vormahlig⸗ und ietzigen ſchweren Reichs⸗Kriegen, 
annoch täglich, und vor andern faſt alleinig ſacriſici⸗ 
renden Verdienſten, dieſe Angelegenheit Favorabilicer 
zu ſecundiren, als hierdurch nicht nur denen intereſ⸗ 
firten hohen Haͤuſern zu Oettingen zu ihrem in der 
Billichkeit fundirten Geſuch verholffen, ſondern auch 
dem geſammten Schwaͤbiſchen Craͤyß, zu etwelcher 
demſelben ſchuldiger Redintegration, abeı 
einiger Vorſchub, zu geziemender Danck⸗Erkaͤnnt⸗ 
lichkeit, pro Merito gegeben wird, wir aber verblel⸗ 
ben ꝛc. Datum den 20. Decembris, 1709. 


CCCLXVII. 


Schreiben derer Kaͤyſerl. Adminiſtrationis Näche zu Naſ⸗ 
ſau⸗Siegen, Catholiſchen Theils, an die Reichs Ver: 
ſammlung zu Regenſpurg, daß mon, und inſonder⸗ 
heit das | Bvangelicum, denen Naſſau⸗ 
Siegeniſchen / Neformirten Theils, gethanen Vorſtel⸗ 
zungen kein Gehör geben, ſondern zu Kaͤyſerlicher 
allergerechteſten Exkaͤnntniß verweilen möchte, de 
Anno 1709 ‘ 


Sechſter Tpel, Dodd Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrne und Geſtrenge, Hoch⸗Edel⸗ Veſt⸗ und 
Hochgelahrte, des heil. Rom. Reichs Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Ständen, bey gegenwaͤrtigem Reiches 
Tage gevollmaͤchtigte hochanſehnliche Raͤthe, 
f Bothſchafften und Geſandte, 


Gnäͤdig⸗ auch Großguͤnſtig⸗Hoch⸗ und Vielge⸗ 
ehrte Herren, 


Ver Exceilenzien, Hochwürden, Hoch⸗ und 
8 Wohlgebohrnen, unferen gnaͤdig⸗ auch groß⸗ 
guͤnſtigen hochgeehrten Herren, ſowohl als ander⸗ 
werts, hat Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaͤucht. zu Naſſau⸗ 
Siegen, Reformirten Theils, Herr Cantzley Dire⸗ 
&or Zinckgraͤff in denen, unterm 24. Aprilis und 4. 
Maji, lauffenden 1709. Jahts, übergebenen Memo- 
rialien, ſich aͤuſerſt bemüher, durch allerhand uns 
gleichelmpreflionen imReligions⸗Weſen , allhieſigen 
hoͤchſt⸗preißlichſten Reichs⸗Convent, ſonderlich das 
Corpus Evangelicum, zu übel geſuchter ſtarcker 
Handbietung zu animiren, aus einem privat-Atten- 
taten» Streit eine allgemeine Reichs⸗Klage zu ma⸗ 
chen, und immittelſt in Siegen Catohliſchem Land 
lauter Unruhe und Oppoſition deren Reformirten 
Unterthanen gegen ihre Obern ere und ſol⸗ 
chergeſtalt hoͤchſtgemeldter Seinek Hochfuͤrſtlichen 
Durchl. und dero Regierung obliegender allerſchul⸗ 
digſter Parition und Gehorſam deren hierinfalls von 
Ihrer Kaͤyſ. Maj. an dieſelbe unterm 17. Nov. 1707. 
18. Dec. 1708. und 27. Jan. 1799. allergerechteſt·er⸗ 

f gan⸗ 
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gangen und gebührend infinuirten Kaͤyſerl. Ber 
nungen, in Puncto Revocationis Attentatozum, in- 
directe, more hucusque ſolito, zu entgehen, oder beſ⸗ 
fer zu ſagen, die Kaͤyſ. allerhoͤchſte Reichs⸗Autoritaͤt 
unter verbluͤmtem Prætext in der That zu vilependi⸗ 
ren. Ob nun zwar die von allerhoͤchſt beſagter Ihrer 
Kaͤyſ. Maj. fuͤr das mahl allergnaͤdigſt verordnete Ad- 
miniſtration des Hochfuͤrſtl. Stegeniſchen Hauſes, 
Cathollſchen Theils ein billiches Bedencken biß hieher 
getragen, ſich dieſer halben in eine unnoͤthige Weite⸗ 
rung einzulaffen, wohlerwogen der hinc inde im 
Jahr 1651. aufgerichtete Mediations. Receſs beyder 
Theilen, den eigentlichen Weg Rechtens in dergleichen 
Contravent - und Turbationg : Fall, gleichfalls mit 
Fingern vorzeigete, wie nemlich alsdann das Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Cathollſche Haus befugt ſeyn ſolte, gegen die 
fernere anitzo zu bloſſer Divexation der Käyf. Admi- 
aiftration unverantwortlich vorgenommene Turba, 
tiones, die vorhin vom Kaͤyſ. Hof anbefohlene Execu- 
tion derer im Jahr 1650. erkennter Mandaten weiter 
zu begehren, und Proceſſum Executivum zu reaflu- 
miren: Damit iedennoch eine hoͤchſtloͤbliche Reichs⸗ 
Verſammlung durch widriges gar zu mildes Er⸗ 
zeh d immer daurendes Anhalten, zu einigen un⸗ 
gleichen Gedancken, als wann, von Kaͤyſ. Admini- 
ftrations - Seiten, denen Reformirten Unterthanen 
einiger Zwang des Gewiſſens, oder Religlon, ange⸗ 
legt wuͤrde, nicht verleitet, ſondern gleich wie es in der 
That beſtehet, mäher unterrichtet werden möchte, hat 
man ſich gemuͤßiget befunden, darwider beygehende 

Dod dz wahr⸗ 
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wahrhaffte Gegen⸗Vorſtellung geziemend einzuge⸗ 
ben, iedoch anderſter nicht, als auf die darinn ſpecia⸗ 
liter ausbedungene Information, der angeheffteten 
Reſervation und Proteſtation feſtiglich inhærirend. 
Dannenhero werden Euer Excellenz, Hochwuͤrden, 
Hoch⸗ und Wohlgebohrne, von uns zur Naſſau⸗Sie⸗ 
geniſchen Kaͤyſ. Adminiſtrations- Cantzley, Catholi⸗ 
ſchen Theils, beſtellten Rathen, unterthaͤnigſt, gehor⸗ 
ſamſt, und dienftlich gebeten, daß dieſelbe nur gnädig 
und hochguͤnſtig geruhen möchten, nach reiflicher 
Uberleſung dieſer Gegen: Remonſtration, Seine 
Hochfürſtl. Durchl. zu Naſſau⸗Siegen, Reformir- 
ten Theils, oder vielmehr dero Regierung, zu beſſerer 
nachbarlicher Ruhe und Verträglichkeit an⸗mirhin, 
wegen dieſer privat Attentaten, nach Maßgebung 
oberwehnten Mediations- Receſſes zu Kaͤyſerlicher 
allergerechteſter Erkaͤuntnuͤß ab⸗ und hinzu verweiſen, 
in geringsten aber deroſelben hierkan nicht vorzugreiſ⸗ 
fen, vielweniger in die zu bloſſer Bemäntelung Gegen⸗ 
ſelts hochſtraͤffich begangener Neuerungen, und 
Turbationen, alſo eyfrig ſuchende ſtarcke Aſſiſtenz, 
mit Verunruhigung itziger des allgemeinen Reichs⸗ 
Kriegs - Union, zu gehelen; Hieran geſchicht, was 
die allgemeine Reichs Satzungen, der im Hoch⸗ 
furſtlichen Naſſau⸗Siegeniſchen Haus, o⸗ 
lifchen und Reformirten Thells, nach dem Weſt⸗ 
phaͤllſchen Friedens + Schluß errichteter Ver⸗ 
gleich, und darauf gegründere Kaͤyſerliche allen 
gnaͤdigſte Mandata Attentatorum revocatoria er 
odern und gebieten, welches ſonderbar und danck⸗ 
arlich zu ruͤhmen, niemahls ermangeln, vielmehr 
8 in 


| vom Jahr 170 1157 
in Vertroͤſtung gewuͤrlger Erklärung, verbleiben 
werden, “ 

Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, Hoch⸗ 

Wohlgebohrner, unſerer Gnaͤdig⸗ auch 
Großguͤnſtig⸗Hoch⸗ und Vielgeehrten 
Herren, hd 
Datum ben: - - Decembris,, 
Anno 1709. 
Dienftfihuldigft: erge benſte, 
Kaͤyſerliche Adminiſtrations⸗Raͤ⸗ 
the zu Naffaus Siegen, Catho⸗ 
ſchen Theils. * 


CCCLXIN, 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Generals von der Cavallerie 
Herrn Johann Kuntz, Graffens von Gronsfeld, an 
die Rei Ade Regenſpurg, worinn er 
ſich zufoͤrderſt wegen des ihme aufgetragenen Reichs⸗ 
Ober⸗Commando am Rhein, geziemend bedancket, 
und hiernechſt beweglich anfuchet, damit doch zu⸗ 
laͤngliche Mittel zu Aufrechthaltung derer Linien eil⸗ 
fertigft beygeſchaffet, dann auch die abgaͤngige Troup- 
pen in zeitlichen Stand Dienſt⸗ tauglich hergeſtellet, 
und letzlich die Magazinen wenigſtens mit einem mo⸗ 
natlichen Vorrath verſehen werden moͤchten, de An. 
no 1709. 


Hochwuͤrdige, Hoch» Wohl: auch Hoch⸗Edel⸗ ge⸗ 
bohrne, Hoch⸗Edle, Veſte und Hochgelehrte inſonders 


Hochgeehrte Herren Raͤthe, Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandte, 


Odd d z Die 
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EAN hoͤchſt nothwendige Informationen von des 
nen militariſchen Gegen⸗Veꝛfaſſungen zu haben, 
welche bey einer Haupt⸗Poſtirung, wie dieſe iſt, mit 
allen Præcautionen/ gutem Fundament und Verlaͤſ⸗ 
ſigkeiten eingezogen werden muͤßen, ſeynd bißhero, 
nebſt denen vorgenommenen eigenen Diſpoſitionen, 
fo haͤuffig geweſen, daß ich den Raum nicht wohl 
fuͤglich faßen mögen, um den fehuldig - gehorfamften 
Danck, noch Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, noch gegen ein 
hochloͤbl. Reichs⸗Convent, ob dem, am Platz des ab⸗ 
gelebten Kaͤyſerlichen Feld⸗Marchalln, Grafen von 
Thuͤngen feel, zu Ubernehmung des Reichs⸗Ober⸗ 
Commando, der Ordnung und Anciennite gemäß 
in meine Perſon geſetztem Vertrauen, gezlemender 
Maſſen, wie hiemit gegen allerſeits vollzogen haben 
will, darzulegen, und annebſt hauptſaͤchlich zu verſi⸗ 
chern, daß, was zu Beybehaltung einer gemeinſamen 
Meiche⸗Securität, gegen den ſowohl ſuperieuren, als 
ſchlauen Feind, von einem Generalen, und Kaͤyſerli⸗ 
chen Reichs - Vafallen, an getreuen Eyfer, Vorſorge 
und Vigilanz, nach der hergebrachten Kriegs⸗Expe- 
rienz, immerhin folte erfodert werden, ſch an Fleiß 
und Muth, in ſo viel es moͤglich und erlaubt ſeyn 
wird, mit denen hergeſtellten Trouppen, die zur Zeit 
gantz unzulaͤnglich, und alſo weit entfer net ſich ein⸗ 
finden / dem Feind Abbruch zu thun, oder feine Unter⸗ 
nehmungen gar zu hintertrelben, meines hierzu ver⸗ 
pflichteten Orts, kein mahl das geringſte werde erwin⸗ 
den laſſen; Dahero mir nicht ungleich wolle gedeutet 
werden, wann ich hier in Vortrag bringe, welcherge⸗ 
ſtalten aus Mangel der baaren Geld⸗Mitteln, und 
da⸗ 
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dadurch auch mit eingeſunckenen Credits, die hoͤchſt 
nöthige Reparirung der Linien, welche zur halben 
Vor⸗Mauer, wider alle Irruption ſonſt dienen ſol⸗ 
ten, an gar vielen Orten, hin und wieder eingefal 
len, und faſt der Erden gleich gemachet ſeyn, auch 
das Verhackte gaͤntzlich zuſammen verfaulet, und 
ohne Hand⸗ Anlegung, fe länger ie mehr, gar dat» 
nieder liegen thut; Hingegen die Nachrichten und 
Kundſchafften aus der Schweitz und Freyburg 
gleichlautend einlauffen, daß der Feind in dem Elſaß 
immer ſtaͤrcker erwaͤchſet, und gantz nicht ver⸗ 
halten laͤſſet, daß fein Diffegno, im Fruͤh⸗Jahr uns 
vermuthet, und nachdruckſam ins Reich einzubre⸗ 
chen, ſeye, und nach des Villars feinem König ger 
gebenen Anfchlägen, daß beyde Eränffe, Francken 
und Schwaben, zu Emportirung eines Haupt⸗ 

treichs, vorhero muͤſten übern Hauffen geworf⸗ 
en werden, ein Werd von groſſer Avantage aus zu⸗ 
fuͤhren, welchem Spargiment, ſo bey dieſer Nation 
gar wohlfeil zu erkauffen, ich in ſo welt keinen Glau⸗ 
ben gönnen wolte, wann ich die inſuffieiente Kraͤff⸗ 
ten unſerer Macht, welche bey weitem nicht zurei⸗ 
chet, um die Linien, wegen ihrer weitlaͤufftigen Ex⸗ 
tenſion, zu ſouteniren, für eine ungewachſene Reſi⸗ 
Renz nicht ſelbſt wuͤſte, und bekennen müfte, oder, (wie 
es unlängft einen ſolchen Paſſum geſetzet hat,) die 
Trouppen, nach eigener Willkuͤhr, ohne Vorwiſf⸗ 
ſen und Willen des commandirenden Generals, an 
den ſie, nach denen militeriſchen Geſetzen, mit allem 
Gehorſam und Parition gewieſen worden, von ihren 
ihnen anvertrauten Poſten zur ungewoͤhnlichen Zelt 
Dod d 4 ab⸗ 
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abziehen, und nacher Haus ſolten marchiren dörffen, 
auch zu Bewerckſtelligung deffen, fie in ſchleunigſtem 
Zug ſchon geweſen wären, wann nicht das Prævenire 
ihnen in Tempore geſpielet, und alſo ſaͤmmt⸗ 
lich wiederum zu ihren Dienſten revertirt gemacht 
hätte, Ich will aber von dieſer ungewöhnlichen 
Anmaſſung, woran zuwellen der commandirende 
Officier die Schuld tragen mag, abſtrahiren, und 
nur noch eines beyfuͤgen, welches vor allem, und in 
allem, in die erſte Reflexion kommen folte, daß nem⸗ 
lich verſchiedener Contingents⸗Trouppen zugehörige 
Magazinen, und erfoderlicher Proviant · Vorrath, 
zu ihrer eigenen Subfiftenz, ſolchermaſſen entbloͤſſet 
gefunden worden, daß ſie kuͤmmerlich auf etliche Ta⸗ 
ge, will nicht ſagen von Tag zu Tag, kaum die Noth⸗ 
durfft erzeugen koͤnnen; Und wellen auch der Kaͤy⸗ 
erliche Admodiatot, Mohr, an feinem An⸗ und 
und Einkauff derer Früchten gehemmet, daruͤber⸗ 
hin ihme auch die Aus fuhr des erkaufften Vorraths 
difficultiret wird, ſo kan er ſich eben dahin nicht er⸗ 
ſchwingen, wie gern und willig er es ſonſt zu thun, 
ſich obligirte, bey einer aufſtoſſenden Noth, oder 
Gefahr, denen Alliirten mit Aushuͤlffe und Vor⸗ 
ſchuß, gegen Refuſion, beyzuſpringen; Welche 
drey angeführte Haupt ⸗Emergentien, woraus 
Schaden und Nutzen, auch Nachtheil und Avan- 
tage erfolgen können, ſeynd eben diejenige treibende 
Beweg⸗Urſachen, welche ich, meines der Zeit tra⸗ 
genden Ober: Commando wegen, um ſchleunige 
Remedur vorzuſtellen, ſchuldig und verbunden bin, 
und alſo auch zu bitten und zu erſuchen ver anlaſſet, 
ob 
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ob geliebte ein hochloͤblicher Reichs⸗ Convent, die 
hohe Noth, mit dem Verluſt der koſtbaren Zeit, 
aus ruͤhmlicher Sorgfalt, in reiſſe Uderlegung zu 
ziehen, und dero Refoluta dahin ausfallen zu 
laſſen, damit doch zulaͤngliche Mittel, zu Aufrecht⸗ 
erhaltung derer Linien, eilfertigſt beygeſchaffet, dann 
auch die abgängige Trouppen in zeitlichen Stand 
Dienſt⸗ tauglich hergeſtellet, und letzlich die Maga- 
zinen wenigſt mit einem monatlichen Vorrath 
ae verſehen werden moͤchten, damit man 
ſich dadurch in Caſu Neceſſitatis, den man niemahls 
gnug vorſehen kan, in etwas behelffen, und vor eins 
reiſſender Extremität zu retten, vermochte. Ich 
aber empfehle mich gehorfamft, und verharre, 

Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, und meiner 
inſonders hochgeehrten Herren, 
Brugſahl, den 20. Decembris, 
Anno 1709. 1 
gehorſam ergebenſter Diener, 
Johann Kunz, Graf zu 
Cronsfeldt. 


CC CLXX } 
ke eat an Sur Vorſchreiben des Evangeliſchen 
Corporis a dem Reichs Tage zu Regenſpurg an den 
Kaͤyſer Joſephum, daß der Magistrat zu Augſpurg, 
Augſpurgiſchen Confeſlons verwandten Theile unt 
fernerweiten Proceſſen und Mandaten, wegen der von 
dem Reichs⸗Gottes Hauſe zu s. Ulrich und S. Affe 
daſelbſt pratendirenden Wieder⸗Anmahlung der an 
der Evangeliſchen Kirche zu 8. Ulrich geſtandenen 
Bilder, Inhignien, und Jahr zahl, nicht deſheechret 

werden möchte, de Anno 1709. 
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Aller durchlaͤuchtigſt⸗ Großmaͤchtigſt⸗ und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, auch zu Hungarn 
und Boͤheim Koͤnig ꝛc. 


Allergnaͤdigſter Kaͤyſer, König und Herr, 
Her Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt haben Pfleger, Bur⸗ 
germeiſter und Raͤthe des heil. Roͤm. Reichs 
Stadt Augſpurg, Augſpurgiſchen Conkeſſions⸗ vers 
wandten Theils, in mehrerm unlaͤngſthin allerunter⸗ 
thaͤnigſt vorſtellig gemachet, was für Irrungen zwi⸗ 
ſchen ihnen, und dem Abt, Prior und Convent des 
Reichs⸗Gottes⸗Hauſes zu 8. Ulrich und 8. Aftæ, den 
Reparations⸗Bau der daſigen Evangeliſchen Kir⸗ 
chen zu S. Ulrich, und die jenſeits prætendirende Wie⸗ 
der⸗Anmahlung der daran geſtandenen Bilder, Infi- 
gnien, und Jahrzahl, betreffend, einige Zeit her ent⸗ 
fanden. Wann nun aber ermeldte Reichs Stadt 
Augſpurg, Augſpurgiſchen Conkeſſions⸗ verwandten 
Theils auch dieſe ihre Angelegenheit bey dem Corpore 
Evangelicorum bekannt zu machen, die Nothdurfft 
zu ſeyn ermeffen, und nach veiffer der Sachen Überles 
gung, hlerauf befunden worden, daß obernannte Kirche 
zu 8. Ulrich die Evangellſchen A. 1624. in ruhiger Pof- 
ſeſſion gehabt, in dieſelbe auch per Inſtrumentum Pa- 
eis Weftphalicz, ejusque Executionem, vollkom⸗ 
mentlich reſtituirt, dem Kloſter St. Ulrich aber daran 
anders nicht, als der zu gewiſſen Jahrs⸗Zeiten gepflo⸗ 
gene Durchgang in die St. Jacobs ⸗Capellen, zu Wey⸗ 
hung der Tauffe, reſerviret worden; In welcher, 
er Reftitutionem ex Capite Gravaminum, wieder 
erlangten Poffeß, fie,vigore Art. V. H. 25. Inſtrumenti 
1 Paeis 
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Pacis Weſtphalicæ, nullo modo turbiret, ſondern ab 
omni Perfecutione Juris & Facti, beftändig ſicher 
ſeyn nnd bleiben, folglich keine Jura ene & Ci- 
vilia, Refcripta, Mandata, Contradictiones, vel 
aliæ quocunque Nomine aut Prætextu excogitatæ 
Exceptiones dargegen allegiret, weniger, in Peti- 
torio vel Poſſeſſorio, ſeu Inhibitorii, fen alii Pro- 
ceſſus, vel Commiſſiones, ſemahls decerniret wer- 
den ſollen noch koͤnnen; Und dann uͤber dis in dem 
$. 7. erſt ernannten Art. V. Inſtrumenti Pacis Weft- 
phalice, denen Evangeliſchen in Augſpurg die 
Cura Templorum fuorum integra vorbehalten 
wor den, welche fie, wie in⸗ und auſſerhalb Reichs, 
aller Orten gebraͤuchlich, quoad Structuram, Ritus 
& Ceremonias, nach den Principiis ihrer Mes 
ligion, freyen Beliebens zu führen befugt; So ha⸗ 
ben Euer Kaͤyſerlichen Majeftär, im Nahmen, und 
auf Befehl, unſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herren 
Principalen, auch Obern und Committenten, ſol⸗ 
ches alles in gehorſamſter Submiſſion vortragen, 
und Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt hierauf allerunter⸗ 
thaͤnigſt erſuchen ſollen, diefelbe allergnaͤdigſt gez 
ruhen wollen, in Anſehung der Sachen ſo klaren 
Beſchaffenheit, es in die allergerechteſte Mittel und 
Wege richten, daß Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Reichs⸗Hoß Rath, die Reſchs⸗ Stadt Augſpurg, 
Augſpurgiſchen Confeſſions⸗ verwandten Theils, 
in dieſer ihrer Angelegenheit, da fie ex Capite Grava- 
minum reſtituirt, dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Iaſtrument zuwider, mit fernerweiten Procesſen, 
und Mandaten, nicht beſchwere, vielmehr dleſelbe 


bey 
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bey ihren Rechten geſchuͤtzet, und hiernaͤchſt der 
Abt, Prior und Convent des Reichs⸗Gottes⸗Hauſes 
zu St. Ulrich und St. Aft daſelbſten, mit ihrem un⸗ 
ziemlichen Geſuch ab⸗ und dagegen zu Abſtellung 
alles wider fie, und die ihrige, geklagten Mißbrauchs, 
im Durchgang der St. Ulrichs⸗Kirchen, angewieſen 
werde. Unſere gnaͤdigſte und gnädige Herren Prin- 
eipalen, auch Obere und Committenten, zweifeln 
an Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergerechteſten 
Verfuͤgung und Gewaͤhrung des allergehorſamſt ge⸗ 
betenen um ſo weniger, als ſolches alles denen Reichs⸗ 
Conſtitutionen/ (zu welcher Feſt⸗ und Aufrechthal⸗ 
tung, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergerechteſtes 
Gemuͤthe, ohne dem, Welt⸗ bekannter Maſſen, hoͤchſt 
geneigt ist) durchaus conform; Und werden mehr 
hoͤchſt⸗ und hochermeldte unſere gnaͤdigſt⸗ und gnaͤ⸗ 
dige Herren Principalen, auch Obere und Commit 
tenten, auch ein ſolches mit unausgeſetztem aller⸗ 
unterthanigſten Eyfer und Treue, vor Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeftät, und des heiligen Reiches Wohlfahrt 
und Aufnehmen, iederzeit zu demeriren, ſich alleraͤu - 
ſerſt befleiffen. Und wir verharren in allerfübmis- 
feſtem Reſpecte, 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Regenſpurg, den 23. Decembt. 

Anno 1709. 


allerunterthaͤnigſt⸗ gehorſamſte 
Der Evang eliſchen Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde zu noch fuͤrwaͤhrendem 
Relichs⸗Tage gevollmaͤchtigte Ri 
the, Vothſchafften und Geſandte. 
Schema 
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Schema Sigillantium. 


Churfuͤrſtliche. 
(.) Thur⸗Sachſen. (2.) Chur» Brandenburg. 
(3.) Chur⸗Braunſchweig. 
Fuͤrſtliche. 
1. Magdeburg. 10. Braunſchw. Zell. 

2. Sachſen⸗Coburg. 1. Halberſtadt. 
3. Sachſen⸗Gotha. 12. Wuͤrtemberg. 
& 4. Sachſen⸗Altenb. 13. Heſſen⸗Caſſel. 85 
20 5. Sachſen⸗Weimar. 14. Heſſen⸗Darmſt. 12 
2 6. Sachſen⸗Elſenach. 29. Minden. 8 

7. Brandenb. Culmb. 16. Anhalt. | 

8. Bꝛandenb. Onoltzb. 17. Ratzenburg. 

9. Braunſchweig⸗ 18. Weftphälifche | 
1 Wolffenbuͤttel. Grafen. 


Reichs ⸗Staͤdte. 

Mheiniſche Banck. Oberländiſche Banck. 
Lübeck. Nürnberg. 
Goßlar. Andau. 

Inferiptio, 


Dem Allerdurchlaͤuchtigſten, Großmächtigſten 
und Unuͤberwindlichſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Joſeph/ erwehlten Roͤmiſchen Kaͤyſer, zu allen Zeiten 
Mehrern des Reichs, in Germanien, zu Hungarn, 
Böhmen, Dalmatien, Croatien und Sclavonlen 
Könige, Ertz⸗Hertzoge zu Oeſterreich, Hertzoge zu 
Burgund und Steyer, Kärnten, Crain und Wuͤrtem⸗ 
berg, Grafen zu Tyrol ꝛc. ꝛc. unſerm allergnaͤdigſten 
Känfer und Herrn. ’ 


' Addenda 


166 Teut ſche Reichs⸗Cantzley, vom ꝛg. 
Addenda ad pag. 966. Num. CCCXVI. 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß - Conventg zu Nuͤrn⸗ 
berg an Churfuͤrſt Georg kudwigen zu Braunſchweig 

und Luͤneburg, worinn er demſelben zur wuͤrcklichen 
Indrodu&ion ins Churfürftliche Collegium auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg gratuliret, de Anno 
1708. 
I ; 

Aus erhaltene Nachricht, daß Euer Churfürſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit in dieſem noch vorwaͤh⸗ 
renden Monat, zur wuͤrcklichen Introduction ad 
Collegium Electorale, zu immerwaͤhrendem und 
ewigen Splendor dero Churfuͤrſtlichen, wie auch 
des gantzen Hochfuͤrſtlichen Braunſchwelg⸗ Luͤnebur⸗ 
giſchen Hauſes, bey dem hochloͤblichen Reichs⸗ 
Convent zu Regenſpurg gelanger feyn, hat man ſich 
bey hier vorwaͤhrender Craͤyß⸗Verſammlung nicht 
entbrechen koͤnnen/ deroſelben, zu Bezeugung beſtaͤn⸗ 
dig fort tragender Devotion, und gezlemenden 
hoͤchſten Relpects darzu hiemit auch unterthaͤnigſt 
zu congtatuliren, mit dem hertzinniglichen Wunſch, 
daß diefe nunmehro feſtgeſetzte Prerogativ und 
Churfuͤrſtliche erworbene Dignität, dem gantzen 
heiligen Roͤmiſchen Reich zum Beſten, und zu 
fernerer Erhaltung deſſen bis auhers in vielen Stüs 
cken ſehr gekraͤnckter nun feindlich angefochtener 
Libertät ausſchlagen, und auf ewig, zu dero um 

fierblichem Nahmen, floriren moͤge; wor; 

bey. ꝛc. Muͤrnberg, den 18. Septembr. 
Anno 1708. 
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